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Vorrede. 


Endlich  ist  es  möglich,  die  Ausgabe  von  des  Strickers  Daniel 
vom  Blühenden  Tal  vorzulegen,  für  welche  meine  'Untersuchungen 
über  Daniel  vom  Blühenden  Tal  vom  Stricker,  Kieler  Dissertation 
1890'  eine  Vorbereitung  sein  sollten.  Die  Zwischenzeit  war  von 
Lebenspflichten  in  Anspruch  genommen,  welche  für  diese  Arbeit 
nur  Nebenstunden  übrig  Hessen.  Dass  dies  Unternehmen  jetzt  zu 
stände  gekommen  ist,  verdanke  ich  Herrn  Professor  Vogt,  der  mir 
anbot  mit  dieser  Ausgabe  die  von  ihm  geleitete  Folge  der  'Germa- 
nistischen Abhandlungen1  zu  eröffnen. 

Es  ist  natürlich,  dass  sich  in  vier  Jahren  mein  Urteil  über 
manche  Punkte  geändert  hat.  Auch  musste  ich  an  der  Arbeit  manches 
Fehlerhafte  entdecken.  Doch  sind  die  wichtigsten  Resultate  ge- 
blieben und  haben  auch  gegenüber  einer  wohlwollenden  Kritik  be- 
standen.1) Darum  ist  auch  das  dort  erkannte  Verhältnis  der  Hand- 
schriften und  die  sich  daraus  ergebenden  Grundsätze  für  die  Her- 
stellung des  Textes  massgebend  gewesen,  h  (Handschrift  der  Fürst- 
lich Löwenstein -Rosenbergischen  Hofbibliothek  zu  Heubach,  folio, 
Papier,  vom  J.  1464.)  hat  die  Führung,  während  k  (Hs.  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Kopenhagen,  Bibl.  Thottiana  Nr.  423,  folio, 
Papier,  Ende  des  15.  Jahrhunderts)  und  m  (Cgm  429,  4°,  Papier, 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts)  zusammen  nur  den  Wert  einer  selbstän- 
digen aber  minderwertigen  Überlieferung  haben,  die  besonders  dazu 
dient,  die  durch  Nachlässigkeit  entstandenen  kleinen  Lücken  und  Ver- 


*)  S.  Singer,  Deutsche  Litteraturzeitung  1891.  Sp.  703—704.  J.  Meier,  Lit- 
teratnrblatt  für  germanische  nnd  romanische  Philologie  1892.  Sp.  217—220.  J.  See- 
mflller  Anz.  f.  d.  A.    19,  247—253. 
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sehen  in  h  zn  ergänzen  und  za  bessern.  Absichtliche  Entstellung 
kommt  in  h  so  gut  wie  gar  nicht  vor.  (Ein  solcher  Fall  vielleicht 
V.  7045.  46;  vgl.  die  Anmerkung  zu  der  Stelle.)  Dagegen  hat  die 
Überlieferung  auf  dem  Wege  zur  Hs.  m  eine  planmässige  Umformung 
erfahren,  welche  darauf  zielte,  Altertümliches  zu  erneuern  und  zer- 
störte Reime  wieder  herzustellen.  An  der  Stelle  von  m  musste  für 
die  fehlenden  ersten  35  Verse  noch  d,  (Hs.  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Dresden,  ms.  Nr.  56,  folio,  Papier,  v.  J.  1489;  früher  in  Gott- 
scheds Besitz)  Berücksichtigung  finden.  Die  Hs.  kommt  sonst,  als 
direkte  Abschrift  von  m,  nicht  in  Betracht.    Vgl.  Unters.  S.  13—24. 

Dem  gegenüber  verlangten  eine  eingehende  Erwägung  die  Grund- 
sätze, nach  welchen  die  sprachliche  Form  der  Ausgabe  zu  behandeln 
war.  Die  Schwierigkeit  liegt  nicht  nur  in  der  Art  der  Überlieferung, 
sondern  noch  mehr  in  der  Unbestimmtheit  der  mundartlichen  Ver- 
hältnisse. Die  einzige  Quelle  für  die  Mundart  des  Strickers  sind  die 
Reime  und  ihr  einziges  sicheres  Ergebnis  die  Thatsache,  dass  sie 
nicht  österreichisch  ist.  Das  ist  die  Hauptsache,  wie  ich  besonders 
meinem  Beurteiler  im  Anz.  f.  d.  A.  (19,  249)  gegenüber  bemerken  möchte. 
Dagegen  sind  allerdings,  wie  dort  betont  wird,  die  für  das  l Mittel- 
deutsche' herangezogenen  Momente  von  verschiedener  Bedeutung. 
Auch  ist  der  Ausdruck  'Mitteldeutsch1  an  sich  schon  etwas  gefährlich 
Unbestimmtes.  Theoretisch  möchte  ich  mir  dann  die  a.  a.  0.  gegebene 
methodische  Bemerkung  zu  eigen  machen,  dass  für  die  Heimatsbe- 
stimmung noch  andere  als  sprachliche  Erwägungen  in  Betracht  kommen 
können.  Doch  scheint  mir  die  spezielle  Anwendung  davon  etwas 
wenig  bestimmt.  Der  Charakter  des  Gedichtes,  das  im  allgemeinen 
westdeutsche  Art,  dabei  aber  Züge  habe,  welche  der  östlichen  er- 
zählenden Dichtung  eigen  sind,  spricht  nach  Seemüller  dafür,  dass 
der  Entstehungsort  Ostfranken,  und  zwar  die  Grenze  gegen  das 
Bairisch-Östreichische  sei.  Merkwürdigerweise  trifft  diese  Annahme 
mit  dem  von  mir  aus  den  mundartlichen  Anzeichen  entnommenen 
Wahrscheinlichkeitsschluss  zusammen.  (Unters.  S.  47.).  Mag  dann, 
wem  es  gefällt,  den  Stricker  sich  in  Nürnberg  geboren  denken  und 
sich  an  den  verschiedenen  sinnigen  Beziehungen  erfreuen,  die  sich 
daraus  ergeben  würden. 

Tloch  nützt  das  alles  nichts  für  unsern  Zweck.    Was  wir  über 

flfl  Strickers  wissen  können,  reicht  nicht  im  entferntesten 

die  Sprachform  des  Textes  zu  gründen.    Auch  die  be- 

eferung  unseres  Gedichtes  kann  nicht  viel  helfen.    Die 


beste  und  älteste  Hs.  h,  ist  beinahe  um  250  Jahre  jünger  als  das 
Original.  Dann  bliebe  als  nächstes  mögliches  Ziel  der  Kritik  die 
Sprachform  des  Archetypus  der  Überlieferung.  Auch  dies  ist  in 
weiterem  Umfange  nicht  zu  erreichen,  weil  alle  Hss.,  am  wenigsten 
noch  h,  ihren  eigenen  Dialekt  haben  überhand  nehmen  lassen.  Nur 
in  einigen  Punkten  lässt  sich  die  Schreibweise  des  Archetypus,  X, 
erraten.  Z.  B.  stand  darin  V.  6112  wahrscheinlich  ich  Verliesen,  und 
6900  sicher  icfi  sagen;  7093  bestätigt  der  Fehler  herce  in  m,  dass 
die  Sehreibungen  here,  mere,  were,  mit  -e  der  Endung,  welche  fast 
überall  in  h  und  auch  in  k  und  m  sehr  häufig  begegnen,  in  X 
vorhanden  gewesen  sind.  Das  wären  mitteldeutsche  Eigentümlich- 
keiten, aber,  da  im  ganzen  Str.  kein  Reim  zwischen  1.  Pers.  Sing. 
Ind.  Praes.  und  Infinitiv  Praes.  vorkommt,  so  dürfte  daraus  eher 
folgen,  dass  der  Archetypus  nicht  in  der  Mundart  des  Strickers  ge- 
schrieben war,  wenn  anders  solche  Folgerungen  möglich  sind.  Dann 
bliebe  als  das  einzig  Unanfechtbare,  wobei  nichts  gedruckt  würde, 
was  nicht  auch  einmal  geschrieben  worden  ist,  das  Verfahren,  dass 
man  einfach  die  Hs.  h  mit  den  Sinnvarianten  der  andern  abdruckt. 
Das  kritische  Geschäft  würde  sich  dann  darauf  beschränken,  dass 
man  die  offenkundigen  Fehler  und  Lücken  dieser  Hs.  mit  Hülfe  der 
andern  bessert. 

Was  würde  durch  dieses  Verfahren  geschaffen  werden?  Man 
hätte  ein  Sprachdenkmal  von  zweifelhaftem  Werte.  Denn  einmal 
ist  der  Dialekt  der  Hs.  nicht  rein,  weil  es  eine  Abschrift  ist,  und 
ausserdem  giebt  es  für  Zeit  und  Dialekt  der  Hs.  (Schwäbisch  des 
15.  Jahrhunderts)  reichliche  und  bessere  Quellen.  Als  Litteraturdenk- 
mal  hätte  man  aber  etwas  völlig  Verkehrtes.  Ein  Literaturdenkmal 
aber  hat  diese  Ausgabe  zu  veröffentlichen.  Dabei  ist  die  ortho* 
graphische  Form  —  es  handelt  sich  ja  nur  um  diese  —  eine  Einzelheit. 
Da  es  unmöglich  ist,  sie  mit  unbedingter  Treue  wiederzugeben,  so 
muss  das  Denkmal  wenigstens  ein  solches  Ansehen  bekommen,  dass  es 
sich  in  den  richtigen  geschichtlichen  Zusammenhang  einordnet,  dass 
seine  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten  Zeit  und  zu  einer  bestimmten 
Litteratur  darin  ausgedrückt  wird.  Darum  war  man  in  diesem  Falle 
angewiesen  zu  „normalisieren". 

Es  fragte  sicli  nur,  bis  zu  welchem  Grade  bei  der  Normalisierung 
die  an  den  Reimen  und  auch  an  der  Überlieferung  beobachteten  Be- 
sonderheiten berücksichtigt  werden  sollten.  Bei  der  ersten  Anlage 
des  Textes  war  die  Tendenz  vorwiegend,  alles  was  nur  mitteldeutsch 
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sein  konnte  auch  anzubringen.  Mehr  und  mehr  habe  ich  aber  das 
Gegenteil  vorgezogen,  nur  das  anzunehmen,  was  durch  die  Reime 
direkt  gegeben  ist.  Es  sind  infolge  dessen  einige  Ungleichmässig- 
keiten  noch  stehen  geblieben. 

Bei  der  endgültig  befolgten  Beschränkung  hat  eine  Verall- 
gemeinerung der  Reimformen  nur  in  wenigen,  besonders  häufigen 
Fällen  stattfinden  dürfen:  gebrochenes  o  anstatt  u  (Unters.  S.  37), 
Id  für  tt,  immer  in  solden,  wolden,  u  für  ü  (Unters.  S.  38.  39.). 
Das  Femininum  siu  (Unters.  S.  39)  wurde  nach  den  Reimen  überall 
in  den  betonten  Stellen  des  Verses  eingesetzt,  an  unbetonter  Stelle 
dagegen  si.  Diese  Berücksichtigung  der  Metrik  war  nicht  wohl  zu 
umgehen.  Sonst  habe  ich  sie  prinzipiell  ausgeschlossen.  So  sind  die 
einsilbigen,  oft  satzunbetonten  Wörter  da,  dö,  du,  m<,  so  immer  mit 
der  Länge  geschrieben.  Doch  ist  eine  Ausnahme  von  dem  allge- 
meinen Grundsatz  zuweilen  gemacht.  Ich  habe  mich  erst  spät  davon 
überzeugen  mögen,  dass  dreihebige  Verse  mit  stumpfem  Ausgange 
in  diesem  Gedichte  wirklich  vorkommen,  z.  B.  971.  972.  1569.  1570. 
Diese  sind  durch  Änderung  der  Wortform  verschiedentlich  entfernt, 
z.  B.  in  ir  vateres  gewalt  721.  Ob  solche  Änderungen  notwendig 
sind  muss  zweifelhaft  bleiben,  obgleich  genügend  Reimbelege  für  dies 
e  vorhanden  sind;  ähnlich  1023.    (Unters.  S.  38.) 

Einen  andern  Fall  bietet  das  e  nach  betonter  kurzer  Silbe,  mit 
vorgehendem  Liquiden  oder  Nasal.  Wie  schon  angedeutet,  schrieb  X 
durchweg  here,  tnere,  were.  Nach  meiner  anfänglichen  Tendenz  habe 
ich  immer  so  geschrieben.  Da  aber  diese  Schreibweise  als  Besonder- 
heit von  X  kein  Interesse  hat,  für  den  Stricker  aber  nicht  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  werden  kann,  so  habe  ich  die  apokopierte 
Schreibung  vorgezogen. 

Der  Orthographie  der  Handschrift  h  habe  ich  mich  nur  in  zwei 
Punkten  angeschlossen,  in  den  aus  Verb  und  Pronomen  zusammen- 
gezogenen Formen,  wie  sügents  V.  1918  und  ähnlichen,  die  nicht  nur 
auf  X,  sondern  wohl  auch  auf  das  Original  zurückgehn,  und  in  der 
Scheidung  von  v  und  /.  Auch  glaubte  ich  in  weitem  Umfange  die 
Praeposition  &uo,  statt  ze,  behalten  zu  dürfen. 

Über  andere  Punkte  geben   die  Anmerkungen  Auskunft,   des- 
gleichen über  die  Fälle,  wo  gegen  die  allgemeine  Beurteilung  des 
Handschriftenverhältnisses  verfahren  ist.     Ein  weiterer  Zweck  der- 
18t  es,  durch  fortlaufende  Belegung  aus  der  Vor-Litteratur 


IX 

die  Entstehungsgeschichte  des  Romans  zu  illustrieren.  Diese  Stellen 
sind  in  andrer  Ordnung  bereits  in  den  'Untersuchungen*  angeführt 
und  besprochen,  aber  einmal  gewinnt  die  Sache  durch  die  veränderte 
Stellung  an  Deutlichkeit  und  andrerseits  war  mehrfach  zu  ändern 
und  zu  erweitern.  Manche  Stellen  sind  auch  unterdrückt,  weil  sie, 
zum  Allgemeingut  der  damaligen  Literatursprache  gehörig,  nichts 
im  einzelnen  beweisen.  Andre  Punkte  sind  von  den  Beurteilern  be- 
anstandet oder  auch  bereichert.  Einer  Revision  bedurften  am  meisten 
die  Abschnitte  über  das  Verhältnis  zum  Karl  und  zur  Krone.  Der  zweite 
ist  jedenfalls  zu  eigensinnig  gewesen.  Mir  bleibt  allerdings  immer 
noch  die  Auffassung  die  genehmere,  dass  die  betreifende  Bemerkung 
(V.  53)  ohne  Anhalt,  also  auch  ohne  Kenntnis  der  Krone,  aus  der 
Luft  gegriffen  ist,  gebe  aber  zu,  dass  es  darum  noch  nicht  erwiesen 
ist,  dass  die  Stelle  der  Krone  unsre  Danielstelle,  diese  flüchtige, 
nebensächliche  Bemerkung  voraussetzt.  (Vgl.  Anm.  z.  53.  Vgl.  be- 
sonders Anz.  f.  d.  A.  19,  252 )  Dies  Argument  dafür,  dass  der  Daniel 
älter  sei  als  1215,  fällt  also.  Aber  auf  annähernd  dieselbe  Datierung 
kommen  wir,  wenn  wir  die  von  Seemüller  a.  a.  0.  S.  253  gegebene 
Zusammenstellung  über  die  bisher  für  den  Stricker  gegebenen  Daten 
und  dabei  seine  Auffassung  der  Reihenfolge  berücksichtigen.  Diese 
ist,  so  lange  nicht  etwas  Positiveres  gefunden  wird,  gültig,  wenigstens 
im  allgemeinen:  1)  Grössere  Epen,  2)  Novellenartige  Erzählungen, 
3)  Die  Beispiele,  bei  denen  das  didaktische  Element  immermehr  in 
den  Vordergrund  tritt,  bis  die  Erzählung,  wie  in  der  Frauenehre  (vgl. 
H.  Lambel  zur  Überlieferung  und  Kritik  der  Frauenehre  des  Strickers. 
Syrabolae  Pragenses  1893.  S.  86.),  ganz  zur  Nebensache  herabgedrückt 
wird.  Danach  werden  doch  Karl  und  Daniel  schon  ins  zweite  Jahr- 
zehnt des  Jahrhunderts  zu  setzen  sein.  Beide  gehören  zeitlich  jeden- 
falls sehr  nahe  zusammen;  welches  von  beiden  älter  sei  ist  eigent- 
lich dabei  von  nicht  so  grosser  Bedeutung.  Doch  freut  es  mich,  dass 
meine  Ansicht,  nach  der  Daniel  das  spätere  Gedicht  ist.  bei  Seemüller 
(a.  a.  0.  248.  251)  so  uneingeschränkte  Billigung  gefunden  hat, 
während  von  andrer  Seite  grade  hiergegen  Bedenken  erhoben  sind. 
(D.  Ltztg.  1801  S.  704.  Lbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1892  S.  220.) 
Da  aber  verschiedene  Auffassung  möglich  ist,  nuiss  noch  einmal 
darauf  eingegangen  werden.  Den  Vergleich  des  Feuers  aus  den 
Schwertschlägen  mit  dem  Himmelsfeuer  des  jüngsten  Tages  (V.  3120 
vgl.  Anm.  z.  d.  St)  lasse  ich  bei  Seite,  weil  in  diesem  Falle  der  Zweifel 
immerhin  nahe  liegt.     Aber  weniger  scheint  mir  das  bei  den  Stellen, 


wekb»:  4i*r  Wirkon?  4^>  •yewrhr***  des 
mit  denen,  welche  die  Wirkanar  T»>a 
and  im  Karl  schildern.    Die  Scdlen  i 
hergesetzt  werden. 

Duirl 

#3*.  «/.  höebe  daz  der  an  alzrfcaat 

und  sehriuwe  mit  grimme  3 

ein  al*>  grOze  stimme. 

«lax  er  tod  dem  orse  nel  z*  caL 
29tio.  «4  hnop  ez  und  legnude 

ein  stimme  schrien  sO  gri« 

nnd  machte  einen  solhen  düz. 

daz  nieman  den  andern  Ternam. 
294i.  «am  sie  wseren  erslagen, 

als  vielen  si  tod  den  rossen  nider. 

ir  gehabte  nie  debeiner  wider, 

e  er  uf  der  enlen  gelac. 

ez  wart  nie  kein  donerslac 


>  schildern,  verglichen 
-i>  Blasen  im  Rulandsliede 
deshalb  noch  einmal  hier 


ze  h»*r»a  alsv  freilich. 

s*?  vert  aber  in  der  döz 

*v  starke  durch  daz  b«»ubet. 

•iaz  sie  werdent  beraubet 

der  krefte  nnd  der  sinne. 

daz  k'tmt  nus  ze  irewinne: 

sie  Talleat  zuo  der  erden. 

si  hnob  ez.  als  ez  künde. 

einen  schrei  sO  freisliche  gröz, 

daz  er  in  durch  daz  houbet  schoz 

allen,  die  ez  venia  inen, 

daz  sie  ze  der  enlen  quamen 

Ton  den  rissen  nidergevalleu. 


Kolandslied 

io.  4.  tbo  nam  tber  helet  Ruolant 
Hin  hörn  in  sine  hant. 
er  blies  iz  mit  vollen, 
thaz  theme  gote  Appellen 
und  Malimet,  sinetn  gesellen, 
gesweih  iie  eilen, 
sih  verwandelote  ire  stimme, 
ein  vorbte  wart  thar  inne  .... 
io,  ih.  vile  manege  füre  tot  lägen. 
214,30.  tber  scal  wart  so  groz, 

ther  tumel  nnther  tbic  beitbenen 

thöz, 
thaz  niemen  then  anderen  mähte 

geboren. 


Karl 

772.  du  sazte  der  helt  Ruolaut 
sin  hörn  an  sinen  munt. 
daz  erschal ter  dristuot 

775.   mit  einer  solhen  stimme, 

daz  er  mit  des  Schalles  grimme 
diu  apgot  nnd  die  heiden 
beronbet  nnd  in  beiden 
den  sin  benam  und  die  kraft. 

780.  si  wurden  also  zagebaft 

thaz  si  niht  trinweten  genesen  .  . 

7096.  er  blies  so  sere  dristuut, 

daz  den  kristen  nnd  den  heiden 
din  houbet  küme  beiden 
gestuonden  vor  dem  schalle, 
zie  vielen  zer  erden  alle. 


Zunächst  möge  man  sich  erinnern,  dass  nicht  nur  der  Ausdruck, 
sondern  auch  die  Sache  im  Daniel  aus  dem  Rolandslied  oder  dem  Karl 
entnommen  ist,  und  weiter  daran,  dass  wir  uns  die  Arbeit  des  Strickers 
am  Karl  nicht  anders  vorstellen  können,  als  dass  er  dabei  einen 
Codex  des  Rolandsliedes  neben  sich  hat  liegen  gehabt,  was  beim 
Daniel  ausgeschlossen  ist.  Angenommen  der  Daniel  wäre  älter,  so 
hätte  der  Stricker  1)  sich  durch  die  betreffenden  Rolandstellen  zur 
Erfindung  des  schreienden  Tieres  anregen  lassen,  2)  aber  im  Wort- 
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laut  sich  von  diesen  Reminiscenzen  ganz  frei  gemacht  und  3)  als  er 
dann  am  Karl  arbeitete,  an  diesen  beiden  Stellen  sich  so  lebhaft 
der  im  Ausdruck  sehr  abweichenden,  der  Sache  nach  entfernt  ähn- 
lichen Stellen  seines  vorher  verfassten  Gedichtes  erinnert,  dass  dar- 
über das  neben  ihm  liegende  Original  ganz  erstickt  wurde,  während  es 
ein  paar  Verse  vorher  wörtlich  wiedergegeben  wird.  Darüber  ist  nicht 
hinauszukommen.  Bei  umgekehrter  Auffassung  hat  die  Veränderung, 
die  der  Stricker  mit  Konrads  Texte  vorgenommen  hat,  nichts  Auffälliges. 
Auch  ist  es  sehr  wohl  verständlich,  dass  bei  der  Verarbeitung  des 
Motives  im  Daniel  die  Erinnerung  an  die  beiden  Bearbeitungen  sich 
mischte,  aber  so,  dass  das,  was  der  Stricker  selber  geschrieben, 
energischer  wirkte.     (Vgl.  Anm.  z.  2944.) 

Dass  der  Stricker  Wolframs  Werke  gekannt  hat,  ist  wohl  anzu- 
nehmen. Jedoch  hat  das  weder  auf  die  Bildung  des  Stoffes  noch 
auf  die  Ausdrucksweise  einen  merklichen  Einfluss  gehabt.  Die  be- 
deutende Rolle,  welche  Parzival  in  dem  Roman  zugewiesen  wird  und 
wohl  auch  die  Schreibung  dieses  Namens  sind  darauf  zurückzuführen. 
Es  finden  sich  auch  stilistische  Anklänge,  vgl.  zu  V.  5054;  dazu  noch: 
er  und  sin  sweri  Durendart  die  wären  der  heiden  schür  Karl.  6196.  97 
verglichen  mit  so  wirt  aber  er  an  strüe  ein  schür  Parz.  56,  3. 
(hagel  3, 19);  da  bist  der  untriuwen  geselle  Karl  12044  vgl.  der  un- 
stete geselle  Parz.  1,  10. 

Auf  den  Stil  gehen  die  Anmerkungen  nicht  näher  ein,  weil, 
wenn  einmal  damit  angefangen  wurde,  es  über  den  Rahmen  der  Aus- 
gabe hinausgeführt  hätte.  Nur  gelegentlich  Parallelstellen,  sei  es 
aus  den  Werken  des  Dichters  oder,  für  formelhafte  Wendungen,  aus 
der  übrigen  Litteratur  anzuführen,  hat  nicht  viel  Nutzen.  Dies  Thema 
muss  entweder  garnicht  oder  auf  allerbreitester  Grundlage  bearbeitet 
werden.  Freilich  ist  eine  oder  die  andere  Bemerkung  doch  nicht 
unterdrückt  worden. 

Das  angehängte  Register  hat  weiter  keinen  Zweck  als  die  Be- 
nutzung der  vorliegenden  Ausgabe  zu  erleichtern. 

Ausser  den  fortlaufenden  Verszahlen  sind  die  Seitenzahlen  der 
Münchener  Hs.  angegeben,  nach  denen  Bartsch  in  der  Einleitung 
zum  Karl  citiert  hat.  Ausserdem  ist  bedauerlicher  Weise  in  die 
Zählung,  welche  in  den  Untersuchungen  angewandt  ist,  ein  Irrtum 
eingeschlichen.  Dieselbe  ist  jedesmal  zum  ersten  Vers  der  Seite  in 
Klammern  angemerkt. 

Am  Schluss  dieser  Vorbemerkungen  habe  ich  die  Pflicht,   den 


XU 

an  andrer  Stelle  geäusserten  Dank  zu  wiederholen,  den  ich  Sr.  Durch- 
laucht dem  Fürsten  von  Löwenstein-Rosenberg  und  den  Verwaltungen 
der  Königlichen  Bibliotheken  zu  München,  Dresden  und  Kopenhagen 
schulde,  welche  die  Benutzung  der  Handschriften  auf  der  Kieler 
Universitäts-Bibliothek  ermöglicht  haben. 

Endlich  möge  Herr  Professor  Vogt  gestatten,  dass  ich  ihm 
für  die  reichliche  Förderung,  welche  er  dieser  Ausgabe  und  besonders 
der  Drucklegung  gewidmet  hat,  in  gebührender  Weise  danke. 

G.  Rosenhagen. 


DANIEL  VON  DEM  BLÜHENDEN  TAL. 
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wer  gerne  allez   daz  ver- 

nimet,  d  la 

daz  guoten  Hüten  wol  gezimet, 
der  wirt  es  selten  äne  muot. 
unz  er  der  werk  ein  teil  ge- 

tuot: 
5  swer  aber  den  Worten  ist  ge- 

haz, 
der  ist  ze  den  werken  dicke 

laz. 
Von  Bisenze  meister  Alb- 

rich, 
der  brähte  ein  rede  ane  mich 
üzer  welscher  zungen. 
10  die  hän  ich  des  betwungen, 
daz   man  si  in  tiutsche  ver- 

nimet, 
swenne  kurzwile  gezimet. 
nieman  der  enschelte  mich: 
louc  er  mir,  so  liug  ouch  ich. 


15  sus  hebet  sich  diz  maere. 
hie  wil  der  Strickaere 
mit  Worten  zeigen  sine  kunst 
und  hat  des  gerne  iuwer  gunst, 
daz  irz  mit  zühten  hoeret 

ao  und  niht  mit  rede  zerstoeret. 
zuht  ist  ein  so  reiniu  tugent, 
si  eret  alter  unde  jugent. 
Swer  lop  und  ere  wil  be- 
jagen, 
der    sol    darumbe    niht   ver- 
zagen, 

25  irret  in  etwa  daz  guot. 
so  man  den  willigen  muot 
an  im  erkennet  unde  siht, 
man  spricht  im,  daz  man  dem 

giht, 
der  den  willen  und  diu  werk  tuot. 

so  gar  äne  willigen  muot 

wirt  selten  ieman  wol  gelobet, 


V.    1 — 35  fehlen  in   m.        Vor    1.    Hie   hebt    sich   kunig    artus   buch    mul 

das  erste  sagt  wie  man  es  mit  tungenden  hören  sol  d.      2.  edlen  luten  d.      3.  der 

wrirt  selten  one  not  k.   der  wirt   des  selten  inne  d.     4.  ain  tail  beginne  d.     7.  vi- 

zentz  d.      8.   bracht  k.      9.  vss  h.       11.  tütschen  h.       12.  wem    ze   kurtzwilen  gc- 

zimpt  d.  zimet  k.     15.  diz]  die  k.     16.  hie]  nun  d.     strickhere  h  strichere  k  tirliterc  d. 

17.  ziehen  h.     sin  hk,  fehlt  d.       19.  ir  k.      20.  störent  d.      21.   ist  so  r.  /*.     gute 

tug.  k.      22.    si]    wer  d.       25.  in  fehlt   h.   etwan  d.       2(x  fehlte  in  d  und  ist  rom 

Korrektor  zugesclirieben.      27.  On    inne   herkennet   vnd   hersicht  k.      21).    vnd  dein 

werck  k  vnd  werck  d.      31.  wol  fehlt  d. 

i* 
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swaz  er  mit  gebene#.#gftytfet!# 

Des  giht  der*KuheaXrtüs: 
•  ••     •  • 

er  gewaii  fii£#.eigeft  hüs. 
den\maK  ta?  Ime  geliche. 
£i\  roftnnete  grözliche      m  la 
•bfeide  mute  und  ere, 
und  tugendliche  lere: 
ern  begie  nie  lasterliche  schäme, 
davon  sin  lop  und  sin  name 
reine  lebet  unde  wert, 
swer  hoveliches  lebens  begert, 
der  minne  alle  sine  zuht. 
daz  ist  ein  wuocherhaftiu  fruht 
und  ist  ein  lobelichiu  habe: 
er  wirt  da  wert  benamen  abe. 


Der  künec  Artus  was  volle- 
komen ; 
swaz   wir  von  künegen  hän 

vernomen, 
daz  was  ein  wint  wider  ime. 
so  wan    daz    ich   mich    ungerne 

annime 
ze  stritene  mit  den  liuten, 
ich  künde  wol  getiuten, 
wes  er  pflac  in  siner  jugent. 
ich  weizwol,  ob  ich  sine  tugent 
55  mit  Worten  gar  herfür  züge. 
man  spneche,  ich  tobete  alder 

lüge. 


davon   wil    ich   lützel    dav< 

sagen 
und    wil   es    doch    niht     g; 

verdagen. 
Xü  hoeret  siner  tugende  kral 
60  er  was  so  rehte  wärhaft, 
daz  er  gesprach  dehein  wort,  1 
ez  waere  stseter  danne  der  hoi 
der  iemer   und  iemer    wer« 

mac. 
Nu  hoeret  ouch,  wes  er  n 

pflac. 
65  die  im  gerne  wären  undertä 
die  wolder  doch   ze   geseih 

hau. 
des  quämen  im  ze  banden 
die  besten  von  den  landen, 
die  wurden  sin  gesellen  da 
70  und  waren  ouch  darnach  ar 

derswä 
belobet  iemer  dester  baz. 
darumbe  taten  sie  daz: 
er  wirt  dicke  dester  baz  vei 

nomen, 
swer    sich  gesellet  zuo   dei 

fromen. 
Do  der  künec  Artus  gesacl 
daz  im  diu  weit  des  lobes  jact 
des  fröute  er  sich  sere 
und  gelobete  durch  ir  ere, 
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32.  mit  geverde  tobet  k.  33.  das  d.  36.  Hier  beginnt  m.  minnet  / 
39.  er  begie  mk  er  engie  h.  41.  ynimer  lebet  ml:  42.  bübscbliches  k.  44.  wttchei 
bafftige  k  d.  i.  ein'  mynigliche  fnn-ht  vnd  ist  eiu  löbliche  frage  ^frage  ist  durch 
gestrichen,  dafür  am  rande  fhicht)  in.  40.  feldt  k.  er  wirt  da  benamen  abe  wert  1 
Er  wirt  benamen  darabe  in.  Vor  47.  Was  tugeuden  künig  artus  begieng  hör  hie  c 
48.  haben  km.  49.  wider  in  h.  51.  ze  striten  km.  52.  betüten  m.  55.  fürzüge 
56.  oder  km.  57.  davon  so  k.  von  dem  will  ich  ein  wenig  sagen  in.  62.  es  w: 
besser  den  ein  hört  m.  denne  k.  fö.  genie  fddt  km.  70.  waren]  wurden  wi.  da 
nach]  da  vnd  Ar,  feidt  m.  71.  gelobet  m.  74.  der  in.  Vor  75.  wie  künig 
vastet  biss  er  newe  mer  hörte  m.     76.  des  fehlt  m.     78.  gebot  k. 


er  wolde  vasten  alle  tage, 
so  unz  er  von  sehene  ald  von  sage 

verna?me  eiu  niuwez  majre, 

davon  ze  sagene  waere. 

daz  tet  er  nilit  wan  umbe  daz, 

2a 

daz  sie  sich  regeten  dester  baz 
«5  und  ritterschefte  pflaegen 

und  sich  da  nicht  verlangen. 

er  fuogte  ir  ere  in  alle  wis, 

davon  bejagete  er  den  pris. 
Sin  guot  daz  was  gemeine, 
so  sin  hof  wart  nie  so  eine, 

ez  waer  gnuoc  zeiner  höchzit; 

sin  lop  daz  was  von  schulden 

wit. 

sin  ingesinde  was  äne  zal. 

ein  tavel  stuont  in  sinem  sal, 
95  diuhäte  die  tugent  und  die  art, 

daz  nieman  sin  geselle  wart, 

wan  den  si  zuo  ir  sitzen  lie; 

der  ie  kein  dörperheit  begie, 

der  häte  ir  hulde  verlorn; 
ioo  si  häte  in  schiere  verkoru, 

er  getorsteniemer  zuo  ir  komen. 

dämite  wurden  sie  üz  genomen 

die  im  ze  gesellen  tollten 


und  mit  eren  heizen  mohten 

ioo  die  von  der  Tavelrunde. 
swaz  der  man  künde 
ze  kujzwil  ald  ze  spil,      2b 
des  was  da  me  daune  vil. 
Ein  site  was  da  gevangen, 

no  der  selten  wart  übergangen: 
swem  ein  laster  was  beschehen, 
des  muose  er  offenliche  jehen, 
und  swaz  im  eren  geschach, 
daz  er  des  niemer  verjach. 

n5  sie  muosen  darumbe  ir  laster 

sagen 
und  ir  frümekeit  verdagen, 
swer  da  lobes  muote, 
daz  er  sich  vor  laster   huote 
und  daz  vil  gerne  ssehe, 

120  daz  inis  niht  nie  geschehe 
und  deste  tiurre  wtere. 
diz  duhte  in  wandelbare, 
der    des    andern    laster    het 

geseit 
oder  sin  selbes  frümekeit. 

125  Der  uz  nach  äventiure  reit, 
dem    was    ein    niuwer    schilt 

bereit, 
swer  den  häte  genomen, 


79.  allen  tag  h  alen  tage  k.  80.  oder  km.  sagen  k.  81.  vernieme  h. 
miwe  k.  82.  sagen  hkm.  84.  regeteut  k  retten  h  bereiten  in.  85.  ritterschafte 
km.  87.  ir]  in  in.  91.  es  were  als  ein  hochz.  m.  92.  S.  1.  das  wilss  billich 
wit  m.  For93.  Was  sitten  Der  Die  taf eirunde  pflag  wi.  95.  vnd  den  rant  (raut?) 
k.  96.  sin]  küng  artus  k.  97.  Wann  sy  zu  jr  verliess  k.  wan)  denn  wi. 
98.  duinheit  k  vnthat  m.  100.  Si  hätten  in  h  Die  hat  in  m.  schierer  /*. 
101.  nyndert  m.  103.  gedochten  /•;.  104.  mit  den  eren  k.  105.  taneheründe  k. 
107.  und  zn  sp.  m.  Kurtzwile  vnd  spile  k.  Vor  109.  wie  die  taiiel  runder 
nit  torsten  ir  hossheit  vertagen  vnd  ir  ere  nit  torsten  sagen  in.  110.  wenn 
der  sal  wart  vmbgangen  in.  111.  geschehen  km.  112.  das  ///.  veriehen  k. 
113.  und]  aber  m.  vnd  vas  jm  gestat  k.  114.  des)  das  km.  nyeman  ///.  121.  dester 
km.  türer  m  dnrer  k.  122.  daz  duneket  in  wunderbere  in  daz  geduckte  in 
waudelere  k.      123.   Wer   m.      124.  selber  h.      125.  üzj  was  h. 


dern  getont  niht  widerkcmen. 

3* 
ern  brachte  in  gar  zerhouwen. 

130  daz  man  wol  mohte  scbouwen. 
wea  er  die  wile  pttaege. 
ez  enwas  nie  so  nnw%ge, 
ez  wurde   von  im  bestanden 
fdes  wart  in  allen  landen 

us  gelobet  der  künic  Artus» 
durch  daz  man  ie  von  sinem  bus 
üz  ze  ritene  pflac. 
des  wart  sin  ere  alle  tac 
breiter  dann  si  waere. 

i«»  durch  die  selben  rnaere 
riten  von  allen  landen  dar 
die  besten  ritter  alle  gar. 

Ouch  bäte  der  künec  Artus 
durch  ein  wunder  in  sinem  litis 

i<5  den  schalkhaftesten  man, 
der  ritters  namen  ie  gewan. 
der  was  geheizen  Keii, 
und  was  aber  däbi 
der  aller  kfieneste  man, 

iso  den  der  hof  ie  gewan. 

der  was  an  die  heide         3b 
durch  sin  ougenweide 
nach  äventiure  geriten 
mit  hochvertigen  siten. 

155  er  was  ein  klaffaere, 


er  enwolde  debein  Urse  maere 

Tun  im  selber  gesagen: 

hatte  er  einen  erjagen. 

er  harte  gesaget,  ir  wjeren  dri. 
i«  nn  sach  der  herre  Keii 

einen  ritter  riten  dort  her. 

gegen  dem  kerte  er. 

der  was  Daniel  genant. 

das  Blüende  Tau  hiez  sin  lant. 
ie  der  borte  sagen  maere. 

swie  frome  ein  ritter  waere, 

snohter  den  künec  Artus. 

er  fände  noch  tiurren  da  ze  bus. 

vil  manlich  begnnder 
"•  durch  dazselbe  wunder 

gegen  her  Keii  gaben. 

dö  sie  begunden  nähen. 

dö  begundern  ansprechen, 

ob  er  iht  wolde  stechen.   4* 
175  her  Keii  sprach  zebant:  „Ja. 

ir  mühtet  aber  anderswä 

groezern  pris  bejagen. 

ich  machte  sie  alle  ze  zagen, 

die  mich  ie  geriten  an. 
i»  mich  bestuont  nie  dehein  man, 

ich  bereite  in  mit  einem  valle. 

darumbe  schiuhent  sie   mich 

alle, 

die  mich  noch  ie  erkanten. 

die  aber  an  mich  geranten, 


121).  er  brechte  in  denn  km.  132  es  was  nie  k  Es  was  nieman  m  er 
i'iiwa*  nie  h.  133.  des  ward  m.  135.  Erlobet  von  k.  A.  k.  136.  man  ie]  man 
in  /*  man  m,  frhlt  k.  137.  Snst  zu  rittende  uflag  k.  138.  allen  tag  k.  Vor 
143.  Wie  der  key  boshaftii;  were  m.  145.  schalkbafftigesten  km.  146.  ritter 
znaiwn  m.  141).  der  aller  kunstrich  man  k.  152.  ougen  vitte  k.  154.  hof- 
firrtigeu  hm.  157.  sagen  fikm.  159.  geseit  w.  160.  her  k.  Vor  163.  Wie 
daniel  kay  nidcrHtach.  164.  hiez]  wz  7*  heist  k.  167.  suchte  er  /*  suchet  er  k 
168.  Eni  fnndc  h.  turer  zu  huss  k.  171.  keyen  mk.  173.  er  in  hn.  174.  jeh 
k.     177.  bejagt  k.      178.  ze]felilt  m.     180.  nieman  da  hennan  A.      182.  schuchten  iL*  m. 


185  den  geschah,  als  in  muoz  ge- 
schehen, 
ich    wil    iuch    schiere    läzen 

sehen 
ein    site,    den    ich    gelernet 

hän.u 
dö  liezen  sie  zesamene  gän. 
sie  neigteu  diu  sper   üf  die 

brüst, 
lw  daz  was  ietweders  gelust, 
daz  er  den  andern  valte; 
mit  schelleclichem  gewalte 
beguuden  sie  zesamene  komen. 
dö  wart  her  Keii  genomen 
195  an  der  riterschefte 

und  wart  mit  solher  krefte 
gestochen  äne  siuen  danc, 
daz  er  wol  eines  spers  lanc 
von  dem  rosse  niderviel.    4b 
200  dö  wol  de  im  her  Daniel 
niht  nie  tuon,  dö  daz  ergie, 
wan  daz  er  daz  ors  gevie, 
uud    rette   im    hoveschliche 

mite: 
„Ritter,  ist  diz  iuwer  site, 
205  den  ir  da  gelernet  hat. 

so    mühtet    ir    lihte    haben 

rät, 
ob  ir  des  sites  vergaezet 
und  üf  iuwerm  orse  saezet. 


bereitet  ir  sie  alle 
210  mit  einem  solhen  valle? 
der  site  ist  gar  an  ere; 
gerüemet  es  iuch  niemer  mere.u 
Keii  sprach  niht  däwidere, 
er  lac  ie  noch  dänidere, 
215  wan  er  vil  unsanfte  viel, 
dö  sprach  herre  Daniel: 
„Nemet  iuwer  ors,  ob  irs  so 

gert, 
daz  ir  den  site  gar  verbert, 
und  valt  niht  nie,  ez  entuo  iu 

not." 
220  her  Keii  tet,  daz  er  gebot, 
er  nain  sin  ors  widere, 
er  viel  sit  dicke  nidere. 
daz  was  im  aber  harte  leit. 

5a 
Er  saz  üf  unde  reit 
29b  ze  Karidöl  in  daz  hüs: 
da  fragte  der  künec  Artus, 
waz  im  waere  geschehen, 
dö  enwolder  nihtes  verjehen, 
wan  daz  er  zornecliche  sprach  : 
230  „Mir  ist  geschehen,  daz  mir 

geschach.a 
Nu    bekanten  sie    wol   sin 
bejagen, 
sie  bäten  in  niht  mere  sagen, 
dö  rief  dirre  unde  der: 


187.  ein  sitten  hkm.  190.  das  was  ir  beider  herzen  lust  im.  191.  gefalte 
k.  192.  sölichem  Itk.  195  :  196.  ritterschaffte  :  klaffte  km.  ritterscheften  : 
grosseu  kreften  h.  197.  gestehen  an  sinen  wang  k.  202.  ross  km.  vieug  k. 
203.  reit  m.  204.  daz  km.  205  :  6.  hant  :  rant  k.  207.  des  sittens  /*  des 
sitten  m.  211.  ane  km.  212.  iuch  siu  km.  215.  er  fehlt  h.  vil  felUt  k. 
er  gar  in.  217.  ars  h.  ir  siu  km.  begert  k.  219.  es  tut  k.  221.  ars  /*.  223. 
vaste  leid  m.  225.  Caridolin  k.  228.  nicht  m  nütz  k.  Vor  231.  Wie  die  tauel- 
runder uss  rittend  und  sie  daniel  alle  inderstach  m.  231.  erkanten  m.  jagen  k. 
232.  im  k.      me  km. 


„Harnascii  und  ors  her!tf 
235  und  wolden  alle  besehen, 
waz  her  Keii  waere  geschehen, 
die  da  niht  lenger  biten, 
und  uz  durch  ruom  ze  velde 

riteu, 
derenweste  niemandehein  zal. 
240  DauielenvondemBliiendenTal 
sähens  üf  der  heide  haben 
und     begunden     gegen     ime 

traben, 
der  erste  der  in  aue  reit, 
daz  was  Gwimant  von  Gereit; 
245  den  stach  er  nider  alzehant. 
darnach    quam    her    Gressa- 

maut;  5b 

den  warf  er  an  daz  selbe  mal. 
Gengemör  und  Linväl, 
Alom  und  Schaitis, 
250  Pribandron  und  Beiamis  — 
waz  tobten  sie  alle  genant? 
sie  vielen  gar  von  siner  haut, 
des    enkunden   sie   sich   niht 

bewarn. 
Ze   jungest    quam    darzuo 
gevarn 
255  her  Gäwein  und  her  Jwein. 
ich  wiene,  diu  sunne  nie  be- 

schein 


zwene  bezzer  rittcr  danne  sie. 

dö  sprach  her  Gäwein :  „Waz 

ist  hie?" 

sin  gesellen  sprächen  alle: 
26o  „Mit  einem  grözen  valle 

ist  meneclich  hie  enpfangen. 

also  ist  ez  uns  ergangen/ 

dö  sprach  her  Gäwein: 

„Ritter,  weit  ir  mit  uns  zwein 
265  stechen    durch    iuwer    höve- 

scheit?« 

des  was  her  Daniel  bereit. 

dö  sie  des  wurden  enein, 

Daniel  und  her  Gäwein, 

besunder  riten  sie  zehant. 
270  diu  ors  wurden  gewant     6* 

darnach  wart  in  gehenget 

und  wurden  mit  grimme  er- 
sprenget. 

dö  wart  mit  nide  gespilt; 

durch  des  anderen  schilt 
275  stach  ietweder  sin  sper 

mit  so  manlicher  ger, 

daz  ez  zerbrast  und  zerspranc. 

ir     deweders     lop     da     niht 

enhanc ; 

sie    gesäzen    beide,    als    sie 

wolden 
2»o  und  ouch  guote  ritter  solden. 


238.  durch  ruom  fehlt  m.  241.  uff  der  luibe  m.  242.  jme  gegen  jme  Jt. 
24Ü.  angcreit  k.  244.  troiman  d|}  gerait  h  gelagandes  gemeit  k  twimant  von 
gereit  in.  245.  zuband  k  da  zehaud  m.  246.  kalachriant  k.  247.  an  dess  selben 
val  k.  248.  Gegen  gamor  m  Sygremonis  k.  liual  m  liwal  k  lynual  h.  249.  alom 
und  schaitys  h  alom  und  stantis  k  Aloiin  und  sartis  m.  250.  belaius  k.  251.  was 
gedum:hte  k.  252.  geuielen  /*.  253.  erwaren  k.  255.  ywin  h.  256.  beschine  k 
257.  die  m.  260.  schalle  m.  261.  geuallen  m.  262.  ergangen  alleu  m.  265. 
hübscheit  m  hüpschigkeit  k.  266.  her  fehlt  h.  261).  besunder]  zesameu  m.  Sander 
ritten  sie  zusammen  k.  270.  genant  k.  272.  gesprenget  k.  275.  Vud  stachen  k. 
yeglicher  ///.      277,    zerbrach  km,      278.  Ir  yet weders  h  jeglichs  k  m. 


300 


305 


darnach  hiesch  in  her  Jwein. 
des  wart  aber  von  in  zwein 
so  sere  gestochen  und  geriten, 
daz  sie  viel  küme  vermiten 
***  beide  samet  daz  vallen: 
doch  gesaz  er  vor  in  allen 
äne  lasterlichiu  mal. 
ze  jungest  quam  her  Parcifäl, 
der  begunde  ouch  Stechens  gern . 
s»  daz  wart  aber  zwein  spern 
an  ir  ende  gewant: 
diu  zerbrächen  sie  zehant 
und  gesäzen  beide  vaste.  6b 
Diu  ere,  diu  dem  gaste 
••*  von  den  drin  rittern  geschach, 
daz  in  deheiner  niderstach, 
des  wären  die  andern  harte 

frö; 
die  duhten  sich  deste  tiurre  dö, 
waud  er  ouch  disen  vor  gesaz. 
warumbe  tuot  diu  weit  daz? 
swem  ein  bösheit  geschiht, 
der  hoert  ez  gerne  unde  siht, 
ilaz  ez  andern  liuten  sam  erge. 
in  duuket  sins  heiles  deste  me. 

Dö  her  Daniel  gereit 
und  er  die  schände  also  ver- 

meit. 

» 

daz  in  da  nieman  niderstach. 


und  mau  sin  frümekeit  gesach, 
dö  halten  sin  gerne  mit  in  hein, 
310  her  Gawein  und  her  Jwein 
und  der  edel  ritter  Parcifäl, 
die  wären  gar  äne  valschiu 

mal; 
daz  wart  wol  schin  under  in : 
sie  riten  alle  dri  hin  7a 

si5  und  sprächen :  „Sit  uns  wille- 

komen, 
wir  hän  gesehen  und  vernomen, 
daz  ir  ein  guot  ritter  sit, 
daz  soln  wir  läzen  äne  nit. 
im  ensolt  ir  niht  stillen, 
3«o  durch  unser  aller  willen, 
iuwern  gewerp  noch  iuwern 

namen. 
ir  endurfet  iuch  vor  uns  niht 

schämen. 

iu  ist  durch  iuwer  frümekeit 

unser  aller  dienst  vil  bereit." 

3w  Daniel  sprach:  „Den  verbert. 

waer  ich    so  biderbe    und   so 

wert, 
daz  ich  volbringen  möhte 
den  dienst,  der  iu  töhte, 
da  wold  ich  niemer  an  ver- 
zagen. 
330  ich  sol  iu  dienen  unde  sagen, 


281.  biess  h.      283.  gestochen]    gescheu  k.      287.  aue    lesterliches   vallen  k. 

p***-    ze  hingst  do  m.     289.  begunde]  wolt  m.  begem  /*.     290.  wart  fehlt  km.      291. 

l*Uile  m       295.  vor  m.      29H.  dekain  /*  der  keiner  k  in.     gestach  h.      298.  dester 

'"'•        299.  ouch  feJilt  in.      301.  beschuht  m.      Vor  305.  Wie  sie  danielen  emptiengent 

**€*  vorschten  in  wie  er  hiesse  vnd  waz  sin  gewerb  were  in.      30f>.  er]  in  ///.      alze 

4*       vernimet  k.       308.    crsach    m.      309.    Ineten  fclilt  k.      310.  und   jwin    m    und 

fw^in  k.      311.  ritter]  her  in.      315.  gotwilkomen    m.       317.   gütter  k.       318.  soll 

*    km.       319.    und    süllent    uch   nit    widcistellen    in.        321.    Satrent   vns     iuwern 

^ew^ri)  un,|   juw    u    m       feftn   /.       324    vil  fehlt    in.        Vor    325.    Wie    daniel   in 

*^t^urte  vnd  verjach  was  sin  gefertte  vnd  ge  werbe  was  in.       325.    die    rede    ver- 

"Srt  k  der  rede  enbert  m.      330.  gerne  sagen  k  m. 
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swes  ir  von  mir  geruochet. 
daz  ich  hie  hau  gesuuchet, 
des  bin  ich  wol  ze  ende  komen. 
ich  hän  dicke  vernomen 

335  tugent  unde  gröze  kraft 
von  des  künec  Artus  geselle  - 

schaft:  7b 

daz  selbe  wolde  ouch  ich  be- 
sehen, 
ich  wil  der  wärlieite  jehen, 
ich  quam  um  anders  niht  her, 

340  wan  daz  ich  iuwer  hulde  ger. 
ich  bin  Daniel  genant, 
daz  Bl ü ende  Tal  ist  min  laut; 
daz  erbet  mich  min  vater  an, 
der  heizet  der  künec  Manda- 

gran.a 

345       Des  wären  die  hcrren  alle 

frö. 
Danielen  enpfiengen  si  dö 
mit  triuwen  in  ir  geselleschaf t. 
diu  bäte  also  gröze  kraft, 
daz  sie  deheiner  slahte  not 

350  gescheiden  künde  wan  der  tot. 
sie  riten  frudiche  dan; 
sie  bäten  funden  einen  man, 
von  dem  der  hof  was  geret 
und  ir  geselleschaft  genieret; 

355  sie  quäraen  mit  f runden  ze  hüs. 
dö  sprach  der  künec  Artus, 


waz  diu  rede  wa?re. 

dö  sagetim  diz  nuere  8a 

siu  neve  herre  Gäwein: 
seo  „Hie  komt  der  besten  ritter 

ein. 

von  dem  wir  ie  gehörten  sagen. 

ez  was  ein  sadigez  jageu, 

daz  wir  hiute  täten. 

uns  hat  got  wol  beraten. 
365  wir  erhuoben  mit  im  unser  spil. 

des  genuzzen  wir  niht  vil: 

swie  guot  unser  wille  was. 

er  warf  uns  alle  uf  ein  gras. 

ich   bin,    den   er  ouch  nider 

warf. 
370  unser  deheiner  der  endarf 

dem  andern  verwizen, 

er  enwelle  denn  sicli  liegen» 

flizen." 

daz  sprach  her  Gäwein  innbe 

daz, 

möhter  in  noch  geren  baz. 
375  daz  harter  gerne  getan. 

ouch  wolder  bezzer  lop  niht  hän 

wan  als  ander  sin  gesellen. 

er  enwolde  sich  niht  zellen 

tiurre  dannc  ir  dehein, 
s«o  der  edel  ritter  Gäwein. 

Dö  disiu  selbe  rede  ergienc, 

der  künec  Artus  enpfienc    8b 


831.  ir]  er  h.  334.  vil  vnd  dick  m.  336.  des  fehlt  k.  küni^s  /*.  338.  wil 
tieh  m.  verjehen  m.  339.  durch  anders  m  anders  k.  340.  beger  km.  342.  der  bl. 
t.  /*.  343.  erbte  /*.  von  miiieii  vatter  an  k.  344.  hicss  m.  mandogran  U  mada- 
gran  m.  Vor  345.  Wie  sie  danielen  mit  ze  hoffe  flirten  vnd  in  der  kuuig  selb 
enpfieng  m.  348.  hat  h.  350.  Bescheiden  k.  denn  m  daune  k.  353.  ward  m 
were  k.  358.  do  seite  sie  jui  d.  in.  m.  359.  Sin  lieber  her  g.  m.  sin  lieber 
neue  her  g.  k.  364.  fefdt  k.  365.  huoben  km.  366.  das  gen.  km.  3(58.  vfF 
aines  gras  /*  uff  dz  gras  km.  369.  ich  bin  der  den  km.  371.  icht  verwissen  »i. 
372.  sich  denn  km.  374.  in  noch]  noch  han  geret/».  376.  loss  k.  377.  dann  als  km. 
378.  sich  selb  m.     379.  den  ir  einer  m  dan  ir  keine  k.    380.  d.  e.  r.  her  Gawin  k. 
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Danielen  also  wol. 

so  man  vil  lieben  friunt  sol, 

3*5  da  man  sin  schöue  enpflegeu 

wil. 
siner  fröuden  der  was  vil, 
daz  er  da  wolde  beliben. 
er  hiez  den  helt  schriben 
zehant  in  sin  geselleschaft. 

**  sin  tugent  diu  häte  gröze  kraft 
und  sin  leben  gar  ze  prise, 
er  was  aller  tugende  wise. 
in  bevilte  deheiner  geste, 
des  beleip  sin  ere  feste. 


400 


405 


Darnach  in  kurzen  stunden, 
dö  die  von  der  Tavelrunden 
gröze  kurz  wil  e  triben, 
der  sie  vil  selten  äne  bliben, 
(sie  wären  zallen  ziten  frö) 
eines  tages  gefuogtez  sich  so, 
daz  man  da  gerne  enbizzen 

waere. 
dö  was  dehein  fremdez  iusere 
dannoch  für  den  künec  komen, 
als  ir  e  hat  vemomen, 
daz  er  da  hoeren  solde,      9a 
e  danne  er  ezzen  wolde: 


des  beit  er  harte  schöne. 
Dö  vil  nach  unz  ze  nöne 

durch  daz  selbe  was  gebiten, 
410  dö  quam  uf  den  hof  geriten 

ein  rise  stark  unde  gröz. 

der  was  gewäfenes  blöz, 

ern  fuorte  heim  noch  halsberc. 

daz  aller  spaeheste  werc, 
415  daz  ieman  wirken  solde 

von  siden  und  von  golde, 

daz  was  des  risen  gewant. 

einen  schaft  fuorter  an  der 

hant 

groezer  dann  ein  wiseboum. 
420  swem    er    quaeme    in    sinen 

troum, 

er  mfiese  es  vorhte  enpfäheu. 

dö  sie  in  komen  sähen, 

des  erschrac   manic  helt  vil 

snelle. 

er  was  so  rehte  ungestelle, 
425  daz  sie  sin  schiere  hete  bevilt. 

ern  fuorte  ouch  deheinen  schilt, 

er  reit  mit  blözen  henden 

fif  einer  grözen  olbenden,   9b 

diu  getruoc  in  doch  vil  käme. 
43o  in  einem  grözen  rüme 

reit  er  durch  daz  gesinde. 


381.  dieselbe  k  dise  m  dise  selbs  h.  382.  in  enpf.  ro.  384.  söjals  km. 
vill  die  km.  385.  fehlt  k.  pflegen  m.  390.  diu  fehlt  k.  hat  m.  392.  au 
a"en  tugenten  k  au  allen  dingen  mi.  393.  da  deheiner  k.  Vor  395.  Wie  der 
****  Uss  clausen  uff  künig  artus  hoffe  kam  geritten  mit  grossem  zum  m.  395  :  96. 
Kurt^er  stunde  :  tauelründe  /*.  400.  fuget  es  m.  also  k  m.  401.  zu  enbissen  k. 
^-  fremde  hk.  404.  alss  ir  ouch  vernumen  k.  407.  dö  km  der  /*.  408.  Gar 
v"  t^ach  unz  nune  k.  do  fehlt  m.  410.  Nun  kam  wi.  412  gewandes  m.  413. 
we(^^r  heim  m  ein  heim  k.  418.  in  siner  hand  k.  420.  wem  er  für  kein  in  dem 
tri>*u  m.  sinem  k.  421.  des  k  sin  mi.  423.  da  herschrack  vil  mang  beide  schnei  k  do 
ers^hrack  mangklich  schnelle  m.  424.  ungestalt  h.  425.  hatten  m.  428.  eime 
fc      ollebanden  m.      429.  doch  koume  m  kumme  k. 
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im  was  diu  liüt  nilit  linde, 
siu  was  hertev  dann  ein  hörn, 
wser  im  relite  worden  zorn, 

435  er  haete  sie  alle  wol  erslagen. 
er  erbeizte  und  begunde  sagen 
dem  künec  ein  solliez  maere, 
daz  sie  alle  dübte  swiere. 
er  sprach  ze  dem  künec  Ar- 
tuse : 

«o       „Der    künec    Matür    von 

Glüse 
hat  mich  her  ze  dir  gesant 

und  biete  gerne  erkant, 

wie  getan  din  leben  wiere. 

er  hat  manec  edel  maere 

445  von  dinen  tilgenden  vernomen. 
du  bist  so  gar  vollekomen 
alles  des  diu  weit  gert,      10a 
daz  du  in  wol  dunkes  wert, 
daz  du  im  din  laut  gebest, 

45o  und  da  wider  niht  enstrebest, 
du  ergebest  dich  im  ze  manne 
und  habest  din  lant  danne 
von  im  ze  lehene  iemer  me. 
die  ere  gebot  er  selten  e 

455  deheiuem  künege  danne  dir. 
du  solt  wol  gelouben  mir, 


mines  herren  dinc  stat  also, 
daz  er  mac  iemer  wesen  frö, 
swes  er  ze  manne  ruochet 

46o  und  ez  an  in  gesuochet. 
als  hat  er  an  dich  getan, 
daz  enwsere  niht  ergäu. 
wan  daz  im  ist  geseit 
vil  von  diner  frümekeit. 

465  vidier  künege  ist  harte  vil, 
der  er  ze  manne  niht  enwil, 
und  sie  es  alle  hänt  gegert. 
ir  deheiner  dunket  in  des  wert, 
daz  er  in  läze  in  sin  lant.  10b 

470  nu  hat  er  mich  ze  dir  gesant 
und  ladet  dich  sin  laut  sehen, 
wiltu  sin  ze  herren  jehen, 
und  haben  von  im  din  ere. 
nü  ensüme  mich  niht  mere: 

475  swes  du  so  bedenkest  dich, 
daz  lä  schiere  beeren   mich/ 

Do  sprach  der  künec  Artus: 
„Mir  enquam  nie  me  ze  hüs 
dehein  seltsaener  maere. 
480  wester  daz  ich  Wiere 

als  frome  so  du  hast  gejehen, 
so  möhte  er  sich  wol  versehen, 


433.    hörn  fehlt,  doch  ist  ein  Platz  für  ein    Wort  frei  gelassen  k.       436  — 
438.  fehlen  k.      436.  eubeiste  m.      438.  ducht   gar   swere  m.       Vor  431).  Wie  der 
riss  kunig  artus  saget  daz  er  sich  kunig  mator   uss   clausu  ze  eigen  gebe  mit  lut  - 
und  mit  land  m.      443.  wie  din    leben   getan  were  m.      444.  edels  wi.     445.  dinen-^ 
fehlt  k.     447.  begert  km.     448.  wol  des  m.     Des  dunckest  du   in  sin  wert  k.     451  _ 

vud  gebest  dich  jme  zu  nainnic  k.      452.  vnd  behabest  din  land  noch  danne  w.      453 

iner  m.      454.  e]  nye  mer  in.      455.  mer  denn  m.      456.  Du  soltu  k.      458.  er  jmti^m 

m.       45*.).  zu   nainen  Ä*.       gerüchet  km.     460.    ez]    söliehs  m.      suchet  km.       461 

als  er  au  dir  (dich  k)  hat  getan  km.  465.  keyser  kunge  k.  vaste  vil  in.  46t=3 
zu  namen  k.  nit  neinen  wil  m.  467.  des  km.  alle]  laug  m.  begert  km.  47C  n 
her  zii  k.  471.  lat  hm  land  k.  473.  habe  k.  474.  nu  summe  deich  nit  mere  ^P5 
475.  so  fehlt  km.  Vor  All.  Wie  kunig  artus  im  antwurte  m.  478.  me  feJilt 
470.  kein  so  seltzen  m,  km.      482.  Das  es  yminer  möcht  geschehu  in. 
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daz  ich  mich  dran  niht  kerte. 
ich  wände,  mich  baz  erte. 
«s  daz  ich  waere  alsus  fri 
und  min  lant  min  eigen  si, 
dann  ichz  hsete  von  deheinem 

man, 
die  wile  daz  mirs  got  gan. 
von  dem  hän  ich  ez  ze  lehen. 
«o  ich  wil  es  anders  nieman  flehen. 

lla 
geschult  mir  not  deheiner  wer. 
mir  bringet  ein  kreftigez  her 
min  bete  und  min  gebot. 
Munt,  sage  mir  durch  got 
496  von  dines  herren  lebene 
und  sage   mir  ouch  vil  ebene 
von  dem  lande  und  von  den 

liuten : 
du  solt  mir  allez  tiuten. 
swie  mir  der  site  gevalle, 
sint  also  gröz  alle 
in  dem  lande  so  du  bist, 
so  sprich  ich  anders,  wizze  crist, 
dann  ich  noch  geredet  habe.a 
Do  sprach   der   ungefüege 

knabe : 
„Ez  engetruoc  nie  künec  kröne, 
der  also  rehte  schöne 
lebete,  so  min  herre  tuot. 


sin  lant  ist  davor  wol  behnot, 
im  enschadet  niht  din  hervart. 

510  daz  hat  gebirge  bewart, 
daz  gät  umbe  sin  lant. 
ez  ist  nieman  erkant, 
daz  iht  lebendez  drüber  müge, 
wan  ein  vogel,   der  da  fltige. 

515  ein    sträze    gät    durch    den 

berc  in, 
da  ich  herüz  komen  bin,  llb 
so  man  die  wil  besliezen, 
so  lät  mau  nider  schiezen 
einen  grözen  stein  dafür. 

520  daz  ist  ein  so  getäniu  tür, 
die  hebe  ich  eine  dannen, 
mit  allen  dinen  mannen 
liezest  du  sie  stille  stän. 
diu  sträze  stät  üf  getan, 

525  sit  ich  herüz  geriten  bin, 
unz  daz  ich  kome  wider  in. 
Daz  lant  ist  gröz  unde  wit 
und  ouch  grtien  zaller  zit. 
ich  sage  niht  von  den  frou- 

wen, 

53o  du  solt  sie  da  selbe  schouwen. 
sie  sint  so  rehte  zimelich, 
daz  anders  nieman  noch  ich 
ir    schoene    möhte    ze    ende 

komen. 


483.  icht  m.      484.  ich  wend  das  er  mich  erte  k.    Ich  wante  daz  ich  in 

k***s  erte  m.      485.  Das  er  mich  sust  Hesse  fry  k.     487.  wann  hette  ich  es  usw.  k. 

*****.   mir  sin  k.      4tK).  es  fehlt  k.       41)2.  bringe    k   verbringt  m.       493.  vnd  ouch  k. 

**H>.  onch  fMt  k.      498.  mir  es  alles  betuten  km.      500.  sind  sie  k  Sinds  m.      501. 

*°]  als  w  da  k.      503.  wenne  h.       Vor  505.  wie  der  riss  von  des  künigs  leben  seit  vnd 

w*e  es  in  dem  land  geschaffen  sy  m.      508.  da  vor]  so  m.      509— 512. /c/t/ew  m.      509. 

^lt  diu- her  art  k.       511.  umbe]  in  k.      513.  Das  yt  lebendig  k.       Das  icht  lebends 

trüber  oder  darjn  mnge  m.      5U>.  geritten  m.      517.  wil]  wie  h.      518.  nider]  jn- 

der  k.        519.    dauor  k.       520.    da    hm.        521.    ciniy;    km.         525.    hau  m.       52C>. 

r>iss   m.      528.   grtten]    gross   k.       529.    Och    sage   k.       530.    die    sollen t   ir    selber 

Hchowen  m.      532.  süss  niemant  vi.       vnd  öch  ich  k  vnd  ich  m. 
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eins  dinges  ist  da  war  ge- 

nomen  : 

585  daz   aller  wirst  getane  wip, 
der  ist  da  ze  lande  ir  lip 
vil  wol  der  rösen  gelich. 
die  frouwen  sind  so  wunneclich 
und  also  gar  geschoenet, 

wo  daz  er  wol  ist  gekroenet 
von  frouwen  Saelden  gewalt, 
er  si  junc  oder  alt,  12a 

der  sie  da  schouwen  getar. 
in  ist  der  wünsch  also  gar 

M5  an  dem  libe  und  an  den  siten, 
daz  da  niht  ist  vermiten. 
ez  engewunnen  nie  wip 
so  gar  üzerwelten  lip. 
sie  sint  baz  danne  wolgetän. 

&50      Ein  vogel  heizet  Babiän, 
der  hänt  die  frouwen  da  vil 
unde  swer  sie  haben  wil. 
da  enist  niht  widere, 
der  hat  ein  solh  gevidere, 

555  ich  hoere  die  frouwen  jehen, 
daz  sie  sich  darinne  besehen 
als  in  einem  Spiegel  oder  baz. 
noch  danne  geniezent  sie  sin, 

daz 


ze  swelher  zit  die  frouwen 

66o  daz  wetter  wellent  schouwen, 
so  swebent  die  vogel  ob  in. 
die  hänt   die  kunst  und  den 

sin, 
daz  sie  sie  vor  der  sunnen 
vil  wol  beschirmen  kunnen.l2b 

665  nahtes  so  man  släfen  gät, 
swä  derselbe  vogel  stät 
in  der  kemenäten, 
so  ist  man  des  beraten, 
man  gesiht  von  ime  darinne, 

57o  sam  ein  kerze  da  Jbrinne; 
und  singet  danne  schone 
in  einem  so  süezen  döue 
beidiu  naht  unde  tac, 
daz  man  in  gerne  hoeren  mac. 

575       Miu  her  ist  maneges  geret: 
swä  er  so  hin  keret, 
swie  gröze  tageweide  er  rite, 
sin  hüs  gät  im  allez  mite, 
die  ere  hat  kein   künec  me, 

580  daz  sin  hüs  mit  im  ge. 

diz  dunket  dich  lihte  spaehe, 
wan  du  ez  nie  niht  gesaehe. 
ez  geschiht  äne  grözen  list, 
und  sage  dir  rechte  wie  ez  ist : 


534.  dauor  k  da  wol  h.  535.  Das  wirst  getöne  wib  k  das  wirs  getaneste 
wib  h  das  aller  vngestaltest  wib  m.  536.  Da  je  gewan  jren  Hb  k.  537.  den  rossen 
ist  glich  k.  glich  hkm.  538.  minneglich  km.  541.  selben  k.  543.  geschowen 
thar  m.  Vor  549.  Wie  schön  vogel  darinne  sind  m.  552.  fehlt  k.  vnd  ouch  m. 
554.  Sie  hant  k.  556.  ersehen  k.  558.  Dennocht  geniessen  sie  das  w  Noch  ge- 
messen sie  sin  bas  k.  noch  danne  so  gen.  h.  563.  sie  sich  k.  vor  dem  h. 
564.  wol  beschwinen  künden  k.  505.  nach  des  k.  568.  so  ist  man  der  geraten  h 
570.  als  k  als  ob  ro.  liecht  w.  571.  singen t  k.  danne  /i  da  Jt  denn  ouch 
gar  ftt.  572.  so  fehlt  k.  573.  beide  km.  574.  in]  sy  k.  Vor  575.  Wie  dem 
knnig  maturen  sine  hüser  nach  gand  wo  er  hin  wil  m.  575.  geeret  fan. 
576.  so  fehlt  km.  577.  reit  k.  581.  lihte]  gar  k.  582.  nie  me  hast  ge- 
sehen  m.      niht  fehlt  k.       584.  ich    sag   w.       Vnd  wil  du   sage  wie   das  ist   k. 


15 


58&  ein  tier  daz  heizet  helfant, 
daz  enist  dir  niht  wol  erkant, 
des  kraft  ist  so  statte, 
swer  künde  mit  gerate    13a 
einen  berc  daruf  geladen, 

wo  daz  enmöhte  im  niht  ge schaden, 
ez  enwurde  niemer  miiede. 
swie  vil  man  darfif  geliiede, 
ez  gebüeget  niemer  siniu  bein. 
ez  ist  der  grcesten  tier  ein, 
*»  daz  diu  erde  ie  getruoc. 
von  siner  huf  unz  an  den  buoc 
ist  zwelf  kläfter  unde  ine. 
ez  getuot  im  niemer  we, 
swie  vil  man  drüf  geladen  mac ; 

*»  ez  stät  naht  unde  tac. 

daz  tribet  man,  swä  man  hin 

wil. 
siner  krefte  ist  also  vil, 
ez  en  stirbet  von  keiner  slahte 

not, 
man  welle  im  gerne  tuon  den  tot. 

605  nfl  sint  meister  in  dem  lande, 
die  heizent  der  helfande 
zwen  zesamen  füeren, 
daz    sie    sich    niht    mugen 

bertieren. 
sie  heizent  den  walt  vellen 
und  machen  vil  staeter  swellen 
unde  füegent  die  daruf 


610 


zwischen  den  buoc  und  die  huf. 
swaz  ir  da  geligen  inac,  13b 
daz  weret  ewigen  tac, 

eis  sie  bindent  ez  so  vaste, 
daz  ez  von  deheiner  laste 
niemer  mac  gewichen, 
(dem  künde  niht  geliehen, 
der  site  ist  da  der  beste) 

eao  und  setzent  daruf  feste 
beide  von  marmelsteine 
und  ouch  von  helfenbeine. 
sie  legent  darane  wunder, 
von  golde  darunder 

625  manegen  list  waehe; 

ez  enwart  nie  werk  so  spsehe 
von  vogelen  und  von  tieren; 
striten  und  turnieren, 
tanzen  unde  schouwen, 

63o  höveschen  zuo  den  frouwen, 

daz  ist  daran  ergraben, 

getiutet  mit  den  buochstaben. 

der  hfise  hat  min  herre  vil, 

der  volget  im,  swelhez  er  wil. 

685      Ez  enwart  nie  künec  so  riche, 

14a 

der  also  wunnecliche 
haete  allen  sinen  gewalt. 
sin  kurzwile  ist  manecvalt; 
da  ist  alle  tage  höchzit. 
640  daz  lant  ist  gröz  unde  wit; 


585.  ein  riter  hiesset  ein  helf.  k.      586.  bekant  k.      588.  nit  gerte  k.      593. 

gebuge  m  594   eing   m  ejn  80   #   .  595    jaz  erdtrich  m.     596.  sinem   —   buch    m. 

^fft  k.      601.  war  m.      603.  slahte  fehlt  m.      608.  nit  enürent  k  nit  mügen  gerüren 

m-       609.  Sit  haissend  wald   vollen  h.      610.  machen t  —  starker  m.      machten  k. 

8t&te  j&       612.  dem  —  der  m.       die  büeg  k.      617.  nuder  k.      entwichen  m.      618. 

^ttiani.  621.  Von  edlem  m.  k.  625.  mangen  listen  h.  625  :  626.  spehe  :  wehe  m. 
ß28.  vnd  ouch  m.  629.  vnd  ouch  m.  630.  by  den  fr.  m  vuib  die  k,  631.  das  ist 
^  au  irgraben  h.  632.  betütet  k  m.  633.  hfise  feJdt  k.  634.  der  volget  viw 
nWih  m.      Vor  635.  Wie  sie  alle  tag  dünneren  in  kunig  maturen  hoife  m. 
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die  daz  haut  besezzen, 
er  hat  sich  des  vermezzen, 
die  rinnen  im  daz  riebe, 
ob  sie  im  vil  vorhtliche 

wo  niht  wellen  dienen  unde  flehen, 
er  bat  in  gelihen  lehen, 
daz  ir  dienst  si  baz  bewant. 
er  hat  allez  sin  lant 
geteilet  ane  siben  schar. 

ßso  der  muoz  tegelich  einiu  dar, 
riten  und  turnieren. 
da  siht  man  walopieren 
manegen  ritter  waehe; 
da  wirt  mit  grözer  spaehe 

e5^  beide  gebäret  und  geriten. 
man  siht  mit  riterlichen  siten 
manegen  striten  nach  lobe, 
in  der  wise  sam  er  tobe, 
man    hoert     diu     swert     da 

klingen, 

ßßo  man  siht  die  helde  dringen 
nach  weltlichem  lönc.       141' 
si  enhänt  dehein  schöne, 
sie  erf ollen t  den   muot  nach 

iren  staten; 
des  enkan  sie  nieman  gesäten. 

665  daz  miiezen  oueb  da  schouwen 


fünfhundert  junefrouwen 
an  einem  anger  grüene; 
daz  macht  die  ritter  küene. 
die  frouwen  sitzen  oder  stan, 

670  ob  ieclicher   swebet  ein  Ba- 

biän 

und  machet  ir  grözen  schatc. 

da  ist  ze  fröuden  guotiu  State 

und  alle  der  weit  wunne  vil. 

So  diz  ritterliche  spil 

075  eine  wile  gewert, 

äne  sper  und  äue  sv/ert 
wirt  ein  kurzwile  nach, 
von  den  or^en  wirt  in  gäch, 
schier  e:itwäfent  sie  sich. 

68o  so  gäbet  dan  maneclich. 
sie  legent  ir  hovekleider  an 
und  gänt  mit  fröuden  von  dan 
höveschen  zuo   den  frouwen. 
da  mac  man  fröude  schouwen, 

685  da  wirt  tanzen  unde  singen 

15a 
und  an  vil  mangen  dingen 
ein  wunneclichez  höchzit; 
man  git  fröude  widerstrit. 
da  vindet  ieclicher  man, 

690  swelher  kurzwil  er  kan. 


041.  bessen  k.  642.  fehlt  k.  Er  sich  des  hat  m.  643.  Sie  m.  644. 
vil  vorchtiglicho  m  nit  williglich  k.  645.  niht  fMt  k.  wellcnt  fehlt  km. 
647.  si  bewant  hkm.  649.  in  km.  650.  der  müss  jeglicher  dar  k.  Der 
muss  yegklichs  tages  eine  dar  m.  652.  walpiercn  km.  655.  baidn  h.  geberet  k 
gewaret  im.  657.  raonigen  streit  k.  tiW.  als  m  als  obe  k.  659.  da  swert  da  cl.  h. 
da  swert  hercl.  k.  660.  da  dringen  m.  662.  schonen  m.  663.  herfüllen  k.  664. 
ersaten  k  angesäten  /*.  (567.  Vff  k.  668.  machent  h.  669.  frouwen  fehlt  m. 
671.  Vnd  ir  grossen  statten  k.  672.  gütten  /*.  grosser  schatte  k.  673.  alle 
h  aller  m.  674.  dise  m.  675.  gewerent  m.  (577.  darnach  m.  680.  dann  k. 
Sogar  menglich  m  So  gahet  nianeglich  h.  682.  vor  dan  kh.  683.  honeschen 
h  hübschen  km.  685.  springen  k.  686.  vnd  manger  hande  singen  k.  687. 
wunnechlich  km.  688.  Da  get  fröde  widersstrit  k.  690.  welch  m.  Wer  kurez- 
wile  suchen  kan  k. 
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darnach  in  kurzen  ziten 
so  liebt  sich  aber  daz  riten, 
justieren  unde  stechen, 
man  siht  da  schefte  brechen 
«&  durch  der  frouwen  §re, 
mit  guotem  vlize  sere 
nach  ir  hulden  st  riten. 
so  gelit  aber  daz  riten, 
sie  beginnent,  swes  der  man 

wil. 
daz  riten  und  daz  hovespil 
ist  da  dristunt  an  dem  tage, 
da  lit  pris  an  ir  bejage, 
wan  ir  muot  ze  fröuden  stat. 
unz  der  äbent  ane  gät, 
so   scheidet    sich   diu   ritter- 

schaft. 
morgen  komt  mit  grözer  kraft 
ein  also  herlichiu  dar 
und  vertribent  aber  den  tac  gar 
in  dem  selben  schalle. 
7*o  sus  koment  die  wochen  alle,  15b 
ie  des  tages  ein  niuwiu  schar, 
so  bringet  aber  diu  ßrste  dar 
vil  manec  edel  zimier, 
beidiu  vogel  unde  tier, 


715  von  golde  und  von  gesteine. 
Dem  lande  algemeine 
ist  ein  gebot  gegeben 
über  guot  und  ttber  leben, 
daz  nieman  sol  beschouwen 

720  deheine  juncfrouwen 
in  ir  vateres  gewalt; 
so  siu  wirt  acht  jär  alt, 
so  muoz  er  sie  ze  hove  geben, 
daz  siu  diz  wunnecliche  leben 

725  helfe  voilebringen, 
an  so  getanen  dingen 
stät  al  mines  herren  leben; 
da  wil  er  ieclicher  geben, 
ze  swem  si  sich  gesellet, 

730  der  ir  allerbast  gevellet. 

Min  her  hat  gröze  herschaft, 
sin  tugent  und  sins  libes  kraft 

16a 
ist  allen  kfinegen  tiure. 
die  noch  nach  äventiurc 

785  in  daz  lant  ie  geriten 
und  mins  herren  gebiten, 
den  was  der  tot  da  beschert, 
da  ist  bevangen  ein  wert 
mit  einer  linden  ziere; 


692.  so]  fehlt  h.      Sich  hebt  aber  m.       693.  juvieren  k.       694.  da  fehlt  km. 

6**8.  So  aber  gelit  h.      699.  So  beginnet  man  da  was  man  wil  k.      700  Diss  r.  h. 

'Ol.  ist  tristand   vff  einem   tag  k.      702.  Da   lüt  ere   vnd   pris  bejagt  k.  liget  h. 

*U4.  Bisa  m.      705.  diu]  mit  m.       706.  morgens  m.  morne  kommet  grosse  crafft  k. 

*y7.  schar  dar  m  scar  k.     708.  aber  fehlt  k.      710.  kompt  m.  die  wechen  k.      711.  jeg- 

**ches  km.        712.  bringent  h.  ersten  h.  bringt  denn  m.        713.  14.  in  umgekehrter 

Reihenfolge  m.       713.  vil  fehlt  k.      714.  beidiu  feJilt  k.        Vor  717.  Wie  man   die 

jutigkfrowen  gen  hoff  mnss  geben  wenn  sie  acht  iar  alt  werden  w.      717.  üuch  ist  m. 

•20.  Keiner  junckfrow  k.      721.  ir  vatter  hm  irss  vatters  k.      724.  daz  km.  niinne- 

gliche  h.      725.  helffen  hm.      727.  Sie  alles  mines  herren  leben  k.      728.  iechlichem  k. 

*S0.  deT  ir  wol  gefellet  k.    731.  grosser  k.      732.  sin  libs  h  sinss  lieben  k.      736.  ye 

gebitten  m.  herbei tte  k.      737.  ir  tod  m.      738.  da]  sa  h.  Daa  ist  daa  ist  gewanen 

wn  wirt  k.  Da  ist  angefangen  ein  werch  m.    Vor  739.  Wie  er  seit  von  einem  thier  m. 

739.  eyme  k. 

&08enhagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal.  2 
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740  gelich  einem  grimmen  tiere 
stät  ein  golt  darunder. 
daz  hat  durch  ein  wunder 
in  sinem  munde  ein  banier. 
ein    wazzer  fliuzet  durch  daz 

tier, 
745  daz  ein  list  darzuo  twinget, 
daz  ez  ein  wint  darin  bringet, 
daran  lit  gröziu  meisterschaft. 
ez  hat  von  listen  solhe  kraft, 
swer  sich  selber  so  betrüge, 
76o  daz  er  die  banier  üz  züge, 
dem  waere  ez  an  den  lip  gewant ; 
so  hüebe  daz  tier  an  alzehant 
und  schriuwe  mit  grimme 
ein  also  gröze  stimme, 
755  daz  er  von  dem  orse  viel  zetal ; 
darzuo  betwinget  in  der  schal. 

16b 
darnach  komet  min  herre. 
waer  er  danne  merre 
dann  ein  berc,  er  waer  verlorn, 
76o  so  grimme  ist  mines  herren 

zorn. 
Der  meister,  der  daz  tier 
göz, 
der    hat  mich    gemacht    sus 

gröz 
und  einen  bruoder  den  ich  hän. 


darumbe  hat  erz  getan, 

765  wir  sint  beide  siniu  kint. 
wan  die  triuwe  gröz  sint, 
die  er  uns  beiden  schuldic  ist. 
darumbe  hat  uns  sin  list 
gemacht  beide  also  hart, 

770  daz   unser  deweder  nie  wunt 

wart, 
er  hat  mir  selbe  gezalt, 
er  si  wol  hundert  jär  alt, 
unde  ist  noch  also  snel, 
swaz  ie  vleisch  oder  vel 

775  üf  erden  ie  gewan, 

daz  enmöhte  demselben   man 
entloufen  noch  entrinnen, 
ich  bin  des  wol  worden  innen, 
swio  alt  er  wider  mir  si, 

78o  und  swie  deine  däbi, 

daz  er  sterker  danne  ich  ist 

und  kan  mangen  guoten  list. 

17a 

daz    ist    an     sinen     kinden 

schin. 
beide  ich  und  der  bruoder  min, 
785  wir  hän  dicke  gestriten 
und  wurden  nie  versniten 
von  Stichen  noch  von  siegen, 
du  gibst,   du  mtigest  wol  er- 

wegen 


740.  glich  km.  wilden  m  grossen  k.  741.  ein  glog  k  von  golde  m.  746.  das 
ein  wint  dar  in  tringet  Ar.  747.  Da  lyt  an  7*.  749.  also  km.  750.  daz  b.  m. 
752.  an  ztihant  k.  753.  mit  grossem  grimme  m.  754.  grosser  k.  756.  bezwnnge  it. 
757.  kompt  onch  m  so  knmmet  och  k.  758.  Wer  er  denn  merer  m  wer  er  dau 
were  k.  759.  der  berg  m  ein  buch  k.  762.  so  km.  765.  baidu  h.  767.  die] 
der  h.  769.  Er  machet  k.  770.  ietwedcr  7*.  Das  vns  dawider  nie  wintt  vart  k 
das  vnser  keiner  nie  verschnitten  ward  m.  771.  selbe  felilt  k  selber  im.  773.  noch 
fehlt  k.  IIb.  Vff  der  erden  gewan  km.  776.  daz]  des  h.  777.  Geloffen  h  Er 
loffen  k.  noch]  vnd  k.  778.  des  fehlt  k.  wol  fehlt  m.  779.  wider  mich  m  wirt 
jn  k.  780.  und  feidt  k.  kleine]  Clein  er  sye  k  klein  er  ist  in.  782.  hat  m. 
785.  offt  in.       788.  stechen  hm.       schlahen  h.       788.  ir  wegen  h.       spricht  km. 
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mangen  ritter  umbez  mer: 
wo  im  enger  ich  deheiner  wer, 
vvan  miner  hende  also  blöz; 
waer  din  her  also  gröz, 
daz  du  sin  niht  raöhtest  über- 
sehen, 
in   müese    der    tot    von   mir 

geschehen. 
7%  von  diu  lä  du  din  dröuwen. 
da  mäht  dich  balde  fröuwen, 
daz  du  minen   herren   sehen 

muost. 
ob    aber    du    ez   niht  gerne 

tuost, 
so  verliusest  du  din  ere  gar: 
«wo  ich  vähe  dich  und  füer  dich  dar 
und  rihte  über  dich  zehant 
und  gibe  danne  diu  lant 
einem  anderen  man, 
swem  es  min  herre  wol  gan. 
805  nü  enhän  ich  niht  verdaget, 
ich  hän  dirz  allez  gesaget 
beidiu  übel  unde  guot.     17b 
nü   sage   mir    schiere    dinen 

muot. 
ich  enkome  niht  von  dir, 
81°   du  muost  dahin  mit  mir.a 
Do  nam  der  künec  Artus 


die  wisen  alle  da  ze  hüs 
und  gie  mit  den  ze  rate, 
ungefräget  sprächen  dräte 

8i5  die  tumben  jungelinge: 

„Swie  uns  daran  gelinge, 
dirre  uugefüege  välant 
geseit  ez  niemer  in  sin  lant, 
daz  er  hiute  vor  iu  stät 

820  und  so  gewaltecliche  hat 
geworben  und  gesprochen: 
daz  wirt  hie  zehant  gerochen, 
ez  envolget  im  niht  dar  hein.tf 
dö  sprach  der  herre  Gäwein: 

825       „Dise  rede  und  disen  rät, 
den  ir  nü  getan  hat, 
der    mac    uns   niht  ze    6ren 

komen. 
ir    hat    doch    alle    wol    ver- 

noinen, 
daz  in  nieman  mac  erlegen 

83o  weder   mit  Stichen  noch  mit 

siegen, 
mit  schuzzen  noch  mit  würfen. 

18a 
entriuwen  wir  bedürfen 
vil  guotes  rätes  darzuo. 
ich  rate,  daz  min  herre  tuo, 

885  als  ob  er  der  rede  frö  si, 


789  :  790.  mere  :  were  h.  790.  were  Jfc.  790.  fehlt  k.  heget  m.  791.  nira 
mm  hende  Jfc.  henden  h.  792.  herr  h  herre  k.  793.  sin]  es  km.  794—797. 
fehlen  Jfc.  794.  allen  der  tod  m.  795.  Darumb  m.  la  gar  du  h.  797.  nit 
^1  gerne  k.  804.  wann  es  k.  wenn  es  denn  m.  805.  verklaget  k.  80(>.  dir  k. 
**&•  schiere  fehlt  km.  Vor  811.  Wie  sich  der  künig  artus  beratt  was  er  im  ant- 
aten wolle  m.  814.  Vnd  gefragt/*,  dräte]  getate  Jfc.  817.  diser  m.  818.  Er 
**lt  es  k.  Bringt  uns  m.  819.  vndist  unser  aller  rat  m.  820.  waz  er  hüt 
Vor  uch  hat  m.      823.  jm  folget  nyeman  hein  m.    im]  in  h.  nit  dakein  k.        825.  diser 

n-      826.  die  ir  km  den  er  /*.    827.  die  mag  m.      830.  stechen  km. 
"J*  w»  schiessen  km.      832.  Sicherlich  m.      833.  gutes  rates  vil  darzü  k. 
ta  *  güch  tut  Jfc.      835.  erfehlt  hkm. 


831.  Weder 
834.  glich 


*• 
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und  bedenke  doch  däbi, 
wie  wir  diz  leit  gerechen. 
mm   herre  der  sol  sprechen, 
er  welle  dar  gern  riten, 

840  und  sol  in  des  biten  biten 
niht  wan  diso  wochen. 
unz  er  daz  habe  gesprochen, 
so  biten  wir  in  alle, 
daz  er  uns  des  niht  enpfalle, 

ms  min  herre  habe  geselleschaft, 
die  haben  an  triuwen  gröze 

kraft, 
nach  den  sole  er  senden, 
daz  sie  mit  im  genenden, 
sie  haben  einander  gesworn, 

85o  ez  si  ere  oder  zorn, 

oder  swaz  er  welle  anegän, 
daz  sie  daz  alle  bestan. 
die  sole  er  mit  im  füeren  dar: 
diu  ere  diu  im  da  widervar, 

855  die  müezen  sie  alle  anegän. 
diz  waer  uns  lasterlich  getan, 
ob  wir  einen  boten  slüegen. 

181' 
künden  wirz  wol  gefüegen, 
daz  wir  im  naemen  daz  leben, 
so    wold    ich    doch    dawider 

86o  streben. 

zware  waere  er  nü  erslagen, 
daz    wold    ich    iemer    gote 

klagen, 


so  wiste  uns  nieman  in  daz 

lant. 

ir  solt  des  alle  sin  gemant, 
865  ob  wir  daz  lant  beschouwen, 

mugen  wir  in  niht  verhouwen, 

so  rämen  wir  im  der  ougen. 

wir  machen  ime  tougen 

beidiu  daz  licht  und  den  tac, 
»70  weder  im  stich  oder  slac 

rehte  drin  wirt  gegeben. 

mugen  wir  im  daz  leben 

niht  vol  abgeziehen, 

so  soln  wir  von  im  fliehen. 
875  er  enmac  uns    niht    vil    ge- 

schaden, 

ob   er   der   ougen   wirt    ent- 
laden. 

so  soln  wir  niht  erwinden, 

wir  heben  uns  zuo  der  linden 

und  soln  daz  tier  erschreijen 
«so  und  ouch  vil  rehte  seigen, 

und  kome  sin  geselle  dar, 

und  nemen  im  ouch  der  ougen 

war. 

werdent  sie  beide  davon  er- 
löst, 

ez  benimt   dem    ktinige    gar 

den  tröst."     19ft 
885       Daz  her  Gäwein  da  geriet, 

daz  dühte  den  ktinec  und  die 

diet 


836.  gedenke  km.  839.  gern  dar  m.  840.  vnd  sol  in  biten  ze  byten  m. 
842.  Bisa  k  vnd  so  m.  844  des/e/*//  k.  846.  hab  k.  847.  denen  7*.  848.  ge- 
enden  m.  849.  Sye  hat  ein  anders  gesworen  k.  850.  ere]  ernst  im.  852.  alles  alle  k. 
853.  sol  hm  söle  k.  im  /.  /*.  854.  der  ere  k.  855.  Das  müsse  km.  856. 
laster  h.  858.  wir  m.  861.  zwäre]  wann  m.  nu]  yetz  h  ictz  k.  867.  rämen] 
faren  m.  870.  weder  h  welches  m  wie  k.  871.  getan  oder  gegeben  m.  873.  nicht 
wol  km.  875.  vil  fehlt  km.  876.  Wirt  er  der  ougen  erladen  k.  879.  erschrecken  it. 
880.  ouch  fehlt  m.  spehen  m  sagen  k.  881.  wndfeJilt  km.  882.  Dem  nemen  wir  m 
wir  nemen  k.      885.  geret  k. 
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ritterlich  unde  guot; 
sie  bäten  alle  deu  muot, 
daz  sie  den  ruom  erwürben 
89o  oder  nach  eren  stürben. 

Der   künec   Artus   an   sim 

stuole  saz, 
er  sprach:    „Mir   geviei    nie 

niht  baz, 
dan  daz  du  hast  gesprochen, 
nü  beite  eht  dise  Wochen. 
895  ich  und  min  geselleschaft 
wir    hän    an    triuwen    gröze 

kraft, 
die  muoz  ich  zesamen  bringen, 
daz  ich  an  disen  dingen 
mine  triuwe  bewar, 
«w  swaz  eren  mir  da  widervar, 
daz  ouch   in  diu   nn'ieze   ge- 
schehen, 
sie  soln  ez  alle  ane  sehen, 
swenne  ich  lip  unde  lant 
gibe  in  dines  herren  haut, 
**  daz  sie  sin  man  werden  als 

ich. 
ritter  guot,  nü  bite  ich  dich, 
daz    du    hie    belibes    siben 

naht, 
wan    du    daz    wol     wizzen 

mäht : 
swenne  ich  nü  brseche  mineu 

eit,  19b 


910  min    triuwe    und    min    wär- 

heit, 
die   ich    nünen   gesellen  hän 

gelobet, 
so  haete  ich  harte  getobet, 
waz  tühte  ich  ze  manne 
deheinem  herren  danne, 
915  so  ich  mine  triuwe  verlür 
nud  mine  gesellen  verkür? 
ich   wolde   mich  ieiner  schä- 
men, 
sit  er  erkennet  minen  nameu 
und  so  vil  hat  von  mir   ver- 

nomeu, 
920  saehe    er    mich     so     swache 

komen. 
sit  ich  in  dunke  so  frome, 
nü  schaffe  ich  gerne,  daz  ich 

kome, 
daz    er    der   wärheit    miieze 

jeheu. 
sit  mir  diu   ere   da  sol   ge- 
schehen, 
925  nü  wil  ich  also  dar  draben, 
daz   er  ouch   min   müge   ere 

haben, 
ez  enzimet  mir  niht  wol, 
daz  ich  dise  pfingsten  sol 
äne  höchzit  bliben: 
daz  sol  er  mir  vertriben 
mit  siner  grözen  wirdekeit. 


930 


888.    Alle   ritterliche    und    gut    k   Ritterlichen   gut    m.        889.    den]    da  h. 

ÖVK).  alle    stürben    m.         Vor   891.    Wie    kunig    artus    dem    risen    antwurte     im. 

"*H.    uff    km.        gesass     m.        894.    eht]    ouch    m    nun     k.        89<>.    an  fehlt    h 

901.  in  fehlt   h.  das  och  jme  die   k  Das  in  ouch  daz  im.       902.  fehlt  k.      903.  und 

°*ler  im.      905.  ain]  fehlt  m.      908.  wol  daz  km.      913.  ze  einem  manne  km.      915  : 

">•  verlure  :  verkure  hm.      915.    verloren    k.      918.  samen    im.       920.   Sehent    sie 

mi^h  m.       921.  danke  in  h.      922.  geschafte  h.      924.  da  fehlt  km.      beschehen  k. 

"25.  a^j  so  fr       926,  ere  mu^e  km.      927.  Es  zimet  nit  wol  im. 


ez  was  ie  min  gewonheit, 
nü  wil  ich  ez  läzen  durch  in. 
ich  rite  gerne  dahin, 
935  ich  bin  der  rede  harte  frö.a 
Des  bäten   die   ritter   alle 

dö, 
daz    er    siben    naht    wolde 

biten,  20a 

so  wolden  sie  mit  im  riten. 
so    lange   enpflägen   sie    der 

bete, 
wo  unz   daz    er  nach   ir   willen 

tete 
und  sprach,  als  ich  iu  sage: 
„Ich    wil    hie    hüben    siben 

tage, 
sit  ez  dir  so  liep  ist. 
swaz  du  in  der  selben  frist 
945  ritter  mäht  gewinnen, 

die  füer  mit  dir  von  hinnen, 
daz  ist  mines  herren  spil. 
du  gewinnest  ir  nie  so  vil, 
sie  mttezen  sich  ergeben 
»so  oder  Verliesen  ir  leben, 
des    enmugen    sie    niht    ge- 

wenken. 
nü     endarft     du     niht     ge- 
denken, 


daz   dich   iemer    dehein  wer 
vor  minem  herren  gener. 
955  erhebet  ir  deheinen  zorn, 
so  sit  ir  alle  verlorn.* 

Dö  der  rise  diz  gesprach 
und  in  allen  des  verjach, 
er  wolde  die   Wochen  bliben, 
96o  der  künec  hiez  briefe  schriben. 
die    wurden    schiere    gesant 

20b 
über  allez  sin  lant. 
beide  er  bat  und  euböt, 
er  suchte  friunde,   im  wäre 

not 
965  hilfe  unde  grözer  kraft; 
swer  deheine  geselleschaft 
wider  im  gelobet  haete, 
solde  des  wesen  stsete; 
daz    mttese    er    nü    machen*^ 

niu  we ; 
970  er  wolde  ir  aller  triuwe 
suochen  und  besehen, 
ime  waer  also  geschehen, 
daz  er  bedurfte  guoter  wer. 
Sus  gewan  der  künec  Artus' 
ein  her, 
975  daz  nie  künec  nie  gewan 
so  mangen  üzerwelten  man. 


932—934.  Nu  wil  ich  es  lassen  durch  leit  m.  935.  harte  fMt  km. 
937.  Dass  er  noch  syben  wuchen  wollte  beyten  k.  937.  38.  Daz  er  blibe  siben 
nacht  So  wölteu  sie  mit  ir  macht  mit  im  ritten  dan  und  kein  rede  da  wider  lian  m. 
939.  pflagen  km.  940.  Biss  k.  947.  herren]  herezeu  m.  950.  oder  alle  m 
oder  müssen  k.  952.  Du  bedarfft  dess  auch  uit  gedenchen  k  du  darfft  des  nit 
ged.  m.  953.  Das  ich  jmmer  hie  wer  im.  were  :  genere  h.  954.  Von  m. 
herwer  k  eruer  m.  955.  ir  fehlt  k  Vor  957.  Wie  kunig  artus  alle  sin  gsellen 
besante  w.  957.  daz  km.  958.  des  alles  m.  963.  gebot  km.  964.  er]  und  m. 
sin  f runden  k  965.  grosse  in  rosser  k.  966.  wer  ye  im.  967.  gelobet  und  ver- 
sprochen im.  968.  Der  vesten  stette  jfc.  969.  im]  nu  /*.  972.  bescheljeii  hmf 
974.  Also  k.      975.  nie]  nie  k. 
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(16  duhte  in  daz  ein  Unheil: 
siner  gesellen  was  ein  teil 
nach  äventiure  geriten, 

wo  der  haete  er  gerne  gebiten 
oder  nach  in  gesant. 
dö  wären  sie  gewant 
mangen  unkunden  wec, 
Lanzelet  und  Erec 

9»  und  noch  ander  genuoc, 
die  ir  muot  nach  eren  truoc. 


D6  der  kunec  Artus     21a 
den  grözen    risen  da  ze  hüs 
ein  wochen  haben  solde, 
^»o  e  er  mit  im  riteu  wolde, 
nü  het  er  einen  gesellen, 
den  sin  baldez  eilen 
so  sere  der  verte  twanc, 
daz  in  diu  woche  dühte  zelanc 

»95  und   im  daz  tweln  niht  wol 

geviel. 
daz  was  der  ritter  Daniel 
von  dem  Blüejenden  Tal. 
üz  dem  hove  er  sich  stal 
unz  hin  für  daz  biirgetor: 

iooo  da  kerter  üf  daz  spor, 


da  er  des  risen  huofslac  sach. 
in  sinem  herzen  er  dö  jach: 
„Ich  enwil  niht  erwindeu, 
kom  ich  hin  ze  der  linden, 
1005  ich  enziehe  üz  die  banier 
und  erschreie  daz  tier. 
komet  der  künec  Matur, 
ez  werde  mir  stiez  oder  sur, 
er  wirt  von  mir  bestanden, 
loio  ich  wil  von  sinen  banden 
dulden  schaden  oder  fromen 

21b 
und    wil    des    zeinem    ende 

komen, 
ober  des  laudes  wert  si; 
ich  versuoche  däbi, 
ioi5  ob    ich   ininem   herren   muge 

sagen, 
daz  er  im  sole  vertragen 
sus  getane  höchvart.u 
Des  äbendes,    dö    ez    naht 
wart, 
und  er  der  slä  niht  me  sach, 
1020  dö   muoser  schaffen   sin    ge- 
mach, 
daz  gemach   was   leider   äne 

danc, 


978.  sine  k.  984.  Landelot  m  Lanzelot  k.  ereig  k  ereg  ul  erech  m. 
985.  mid  noch  der  gnttg  h  Noch  dannen  waren  der  gnüg  k  und  ander  sust  gnüg 
m.  986.  die]  der  m.  hohen  eren  m.  Vor  987.  Wie  daniel  allein  gen  klusen 
reit  *».  989.  Sine  m.  990.  e]  wenn  k  vnd  m.  991.  uiij  da  k.  992.  baldess 
Ilen  k  grosses  eilend  m.  994.  Daz  in  dacht  die  woche  lang  in  dass  ich  gedacht 
die  woche  zelang  k.  995.  das  bitten  k  die  stunde  in.  996.  d.  w.  d.  ritter  her 
Daniel  w.  1001.  spar  k  slag  m.  100*2.  (16  fehlt  h.  1006.  Vnd  schrye  tier  h 
vnd  schreige  das  tier  k  vnd  schryet  denn  das  tier  m.  1007.  kompt  denn  in. 
martur  hk.  1008.  mir  feJilt  h.  1014.  und  versuchen  daby  km.  1017.  18.  Des 
abencz  do  es  nacht  wart  Do  er  was  uff  der  vart  m.  1019.  der  spar  k  des  hlif- 
slags  m.  1020.  schaffen]  sliffen  h.  1021.  Das  gemacht  lies  er  one  dack  k  daz 
gemach  laider  one  danck  h  Das  geschach  leider  aue  danck  m, 
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in    gedühte    nie    kein    naht 

so  lanc. 

des  morgenes  vil  fruo 

reit  er  siner  slä  zuo 
io85  und  reit  dem  huof slage  nach ; 

im  was  ze  der  verte  gäch, 

unz  ez  aber  naht  wart. 

des  muoser  lengen  sin  vart 

unz  an  den  dritten  morgen, 
loso  dö  wart  im  unverborgen 

ein  vil  gröziu  arbeit. 

gegen    einem    berge    er    dö 

reit, 

der  was  Stichel  unde  hoch. 

wan   daz   der   wec  dardurch 

zöch, 
1036  ez    enwurde    niemer    maere, 

waz  landes  jenhalp  waere.  22a 

nü  sach  er  her  unde  dar 

und  wart  schiere  gewar, 

daz  er  durch  den  berc  solde, 
1040  ob  er  in  daz  laut  wolde, 

da  er  daz  tier  solde  sehen. 

im  was  vil  liebe  geschehen, 

daz  im  daz  lant  so  nähte. 

mit  vlize  er  für  sich  gähte, 
1045  er    entsaz   dehein  ungemach, 

unz  er  daz  loch  gesach. 


dö  sach  er  da  sitzen, 
den  er  wol  mohte  entsitzen, 
einen  vil  michelen  risen. 
1050  dö  gedähter  an  disen, 
des  vart  er  nächjagete, 
der  vor   dem   kfinec  Artuse 

sagete, 
daz  er  einen  bruoder  haete, 
dem  nieman  niht  entaste 
1055  mit  deheinem  gesmide. 

er  gedähte:  „Ob  ich  vermide, 
daz  ich  niht  vol  rite 
und  mit  dem  risen  strite, 
so  verliuse  ich  niht  mere 

22b 
io6o  wan  min  arbeit  und  min  ere. 
swenn     ich     hernach     selbe 

sage, 
daz  ich  von  vorhten  sus  ver- 
zage 
und  niht  tar  geschouwen, 
ob  in  ieman  müge  verhouwen; 
io65  swenn  ich  daz  niht  kau  ge- 

sagen, 
so   hat  man   mich  für  einen 

zagen, 
rite  ich  nü  durch  daz  dar, 
daz  ich  die  wärheit  ervar, 


1023.  morgens  hkm.  vil  vast  frü  m.  1024.  sinem  spar  k.  sinem  h&bslage 
wider  zfl  m.  1025.  dem  slag  also  nach  m.  1028.  lengern  m  legen  k.  1030.  wer- 
borgen  k.  Da  wart  nie  verborgen  w.  1033.  sticker  k  stahele  h  dunkel  m. 
der  durch  k.  1035.  Es  wurde  jnnen  kein  mensch  nynier  mere  m.  1039.  durch] 
in  km.  1040.  ob  er  anders  k.  1043.  so  fehlt  m.  1044.  mit  ernst  m.  1045.  dehein] 
gancz  kein  m.  Vor  1047.  Wie  daniel  zfi  dem  loch  kam  vnd  den  risen  ersach  m. 
1047.  Do  ersach  er  dort  sitzen  m.  1049.  grossen  m.  1051.  Das  vart  er  dJ  binnach 
jagte  h  Des  vor  er  nach  jagette  k  Des  war  nach  er  iagte  m.  1052.  vor]  von  h.  artüse 
fdiU  k.  1056.  dihte  /*.  ob  ich  nu  verm.  m.  1057.  weile  riten  k.  1058.  striten  k 
mit  disem  risen  m.  1059.  verlüre  hm  verlast  k.  1062.  von]  vor  h.  1063.  ge- 
tar  km.  beschawenn  k.      1063.  mag  h.      1068.  an  im  erfar  m. 
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wil  in  daz  swert  niht  sniden, 
1070  so  muoz  ich  von  im  liden 
beidiu  laster  und  den  tot: 
mir  waere  guotes  rätes  nöt.tf 
Sus    gewan    er    manegen 
gedanc, 
als  in  diu  not  darzuo  twanc. 
1075  dö    gevienc    er    eiues   lewen 

muot, 
er    gedähte:     „Ez    enist    ze 

nihte  guot, 
daz    ich   er  sehr  icke    als   ein 

wip. 
ich  wil  gerner  minen  lip 
fromecliche  komen  abe, 
ioeo  dann    ich    in    mit    schänden 

ieraer  habe: 
ich     enkunde     niemer     min 

leben 
an  die  wäge  gegeben 
üf  groezereu  pris. 
mich  treestet  wol  in  zwei  wis 

23* 
io86  mines  herzen  lere: 
ich  hän  es  iemer  ere, 
ist  daz  mir  gelinget; 
ob  er  mich  betwinget, 
da  ist  min  laster  kleine  bi. 
io9o  swie  gröz  min  schade  danne 

si, 
daz  muoz  allez  beschehen; 


ich  wurde  gerner  gesehen 
an    dem     schaden     und     in 

eren, 
e  ich  hinnen  welle  keren 
io95  sunder  strit  und  äue  schaden, 
darzuo  mit  schänden  beladen, 
ich    valle    oder    ich    wil    in 

velleu. 
waeren  min  gesellen 
alle  samet  komen  her, 
noo  so  woldich  doch  wesen  der, 
der  des  strites  begunde, 
ob  ichz  gefüegen  künde, 
waere  ich  danne  darzuo  guot, 
so    hän    ich    nü    denselben 

muot 
iio5  und  hän  ouch  dieselben  kraft, 
wirde  ich  nü  niht  sigehaft 
und  scheidet  er  von  mir  ge- 

sunt, 
so    enkunde    er    doch    niht 

werden  wunt 
von    al    des    künec    Artüses 

her : 
nio  ich  wil  sehen,    wie   er   sich 

wer. a 
er  erbeizte  und    gurte    dem 

orse  baz 
und  gebarte,  dö  er  üf  saz,  23b 
solder  al  die  weit  bestanden 

hän, 


1069.  wil  in  dan  k.  1072.  Diss  was  »in  grösste  not  »*.  1075.  uieng  h  gewan  k. 
1078.  gerne  km.  1082.  bass  an  die  wage  gebeu  k.  1084.  mich  entrostet  h.  in  zwei  wis] 
sine  weis  in.  1086.  yiner  mere  m.  sin  k.  1088.  Obe  aber  mich  bezwinget  k. 
1091.  geschehen  km.  1092.  wirde  m.  gerne  h.  1094.  liiiidaiiueu  m.  1095.  ane 
strit  m.  1096.  da  beladeu  /*  geladen  m  überladen  k.  1097.  oder  ich  velle  k. 
1101.  begnnde]  bewigte  k.  1103.  4.  fehlen  m.  1104.  mil  ie  k.  1106.  niht]  mit  /*, 
fehlt  km.  1107.  schrittet  k.  nu  von  mir  h.  1108.  verwunt  m.  1109.  allen  km, 
1110.  sehen]  striten  k.  were  k,      1112.  gesass  k.      1113.  alle   km. 
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er     haete     wo]     dem     glich 

getan. 
1115       Die     gebaerde     sach     ein 

frouwe  gar 
und   nam   ir   ouch    vil   rehtc 

war; 
diu  stuont  bi  einem  boumc 
und  hafte  mit  dem  zoume 
ir  pfert  ze  einem  aste. 
ii2o  do  gähete  si  vaste, 
da  si  Danielen  sach. 
si   gruoztin;    do   si   daz   ge- 
sprach, 
nü  viel  si  im  ze  fuoze. 
„Waz  tiutent  solhe  gruoze?u 
n25  sprach  der  ritter  gemeit. 
ime  was  daz  harte  leit, 
daz   si   im   ze  fuoz   gevallen 

was. 
er  erbeizte  nider  an  daz  gras 
und  wolde  ir  üf  geholfen  hän. 
ii3o  dö  häte  er  schiere   sich  ent- 

stän, 
daz  si  ein  herzeleit  war. 
si  wart  mit  alle  tötvar, 
daz    siu    ensach    noch    en- 

sprach. 


si  lac,  daz  er  sich  versaeh, 
U35  daz    siu    niht    lenger   möhte 

leben  24a 

und  sich  des  libes  haete  ergeben. 

daz  siu  niht  mohte  sprechen, 

des  wände  sin  herze  brechen. 

er  wolde  balde  sin  geriten 
iuo  und  mit  dem  risen    hän   ge- 

striten ; 

den  wolde  er  gerne  hän 

gezemet; 

sin  muot  was  vaste  üf  in  er- 

gremet ; 

er  dähte  iu  sinen  sinnen: 

„Ich    scheide    mit    schänden 

hinnen, 
H45  swenn  ich  niht  kan  gesagen, 

ob  disiu  frouwe  welle  klagen, 

oder  waz  ir  werre, 

sit  siu  sich  hat  so  verre 

gediemüetiget  gegen  nur. 
ii5o  ich  sihe  wol  an  ir, 

siu  hat  grözen  gewalt 

unde  leit  manicvalt. 

daz  hat  si  hie  bescheinet. 

so  neweiz  ich,  waz  si  meinet. 
n55  weste  aber  ichz  nft  vil  wol, 


1114.  dem]  eleu  h  im  m.  Vor  1115.  Wie  die  herezoginn  von  dem  trüben 
berg  zu  danielen  kam  w.  1116.  ir]  er  ä.  ouch  fehlt  h.  1119.  ir]  er  h. 
1120.  vil  vaste  w.  1121.  da]  daz  h.  1122.  sprach  km.  1123.  im]  da  k. 
füssen  km.  1124.  was  tüttet  söliches  grüsseu  k  was  döcht  dasselbe  grüsseu  m. 
1127.  zu  füssen  km.  1128.  an]  uff  m.  1130.  da  hette  er  sich  schiere 
eutau  k.  Da  hatte  er  sich  schire  verstanden  m.  1131.  swar  k.  Daz  sie  in 
herczenleid  war  m.  1132.  Sü  lag  mit  alle  ir  var  k.  Sie  verlor  all  ir  färbe 
gar  Mi-.  1133.  noch  sprach  h,  Daz  sie  nit  horte  weder  sprach  »».  1136.  des 
leides  km.  1138.  des  wonde  /*  Dass  wand  k  des  ward  m.  1143.  gedach  it. 
sinem  h.  1144.  Noch  scheid  ich  m.  1146.  welle  klagen]  klage  m.  1147.  ge- 
werre  m.  1148.  hat  fehlt  km.  so  sere  k  1149.  Gemütiget  k  gemüt  hat  m. 
1153.  beschinet  /*.  1154.  Nun  weiss  ich  k  nu  euweis  ich  was  sie  weinet  m. 
1155.  Ich  weiss  aber  nun  vil  wol  k  Wist  ich  ir  nun  ze  heüfen  wol  m. 
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sit  ich  mit  dem  risen  striten  sol, 
wirt  mir  da  der  iip  genomen, 
sön    künde    ich    ir    niht    ze 

tröste  komen. 
ich  wil  zem  ersten  besehen, 
»*>  waz  mir  da  muge  beschehen. 
gelit  er  vor  mir  tot       24b 
äne  mines  libes  not, 
so  wil  ich  danne  riten  her 
und    hoeren    gerne,    wes    si 

ger.  — 
l»  so   waere    ich    der    s wachest 

man, 
der  ritters  namen  ic  gewan, 
sit  ein  frouwe  geruochet, 
daz  si  gnade  an  mir  suochet 
so  jaemerliche  zuo  mir, 
1170  gerite  ich  iemer  vou  ir, 

ich  engehörte  doch  ir  Unge- 
mach, 
min     ere     ist     noch     danne 

swach, 
so  ich  gehoere,  wes  si  gert, 
wirt    siu    es    niht    von    mir 

gewert.tf 
Sus  saz  er  zuo  der  erden 
und  wolde  innen  werden, 
waz  der  frouwen  waere. 
siner  angestlichen  gebaere 
het  er  sich  dö  geloubet. 


1175 


ii8o  er  nam  der  frouwen  houbet 
und  leite  ez  uf  «inen  schöz. 
ir  ungehabe  was  gröz, 
unz  er  ein  wile  gesaz, 
dö  wart  ir  ein  wenic  baz. 
ii85  si  rihte  sich  uf  unde  sprach: 
„Herre,     umbe    diz    gemach 

25a 
friste  iu  got  ere  und  lip. 
ez   enwart    nie    kein    armez 

wip 
gnade  also  gar  benomen, 
ii9o  und    bin    an    iuwer    gnade 

komen. 
ir  enmöhtet  deheine  wis 
iuwer  saelde  und  iuwern  pris 
baz  genieren  dann  an  mir, 
wan    ich    aller    gnade    gar 

enbir." 
Hos  er  sprach:    „Frouwe,  ez  ist 

mir  leit, 
und    sage    iu   mit    der  wär- 

heit, 
ich  hän  unmuoze  vil  genomen. 
mac    aber  ich   in   ze   tröste 

komen, 
des    enwil    ich    niht    nider- 
legen, 
i2oo  unz   ich   ein   äder    mac    ge- 
regen." 


1157.  der  lib  da  k.  doby  m.  benomen  km.     1158.  nit  nie  k.     1159.  zom  ersten  /* 

*^*-  ke  m.      1163.  denne  e  im.      1164.  gerne  fehlt  h.     beger  k.      1165.  ich  fehlt  m. 

*"^>.   Ritt    ich    m.        1171.    ich    hertte   ir   ung.    k   ich   gehöre    denn    ir    ung.    in. 
L->«  A u.  U73  begert  m        11?4  giu  esj  er  m        U75  Algo  k       n78  ge 


2.  dennocht  m 

b<^»w  i  . 

^^e]  swere  km. 

*  ^6.    diseu    m. 

*^^9.  gnaden    m. 


1181.  leite]  dete  k.  1182.  Ier  ungemache  das  gar  gross  k. 
1188.    eimers    w.  Ee    ward    nie    keinem    einigen    wib    k. 

1190.  ich  bin  k  1191.  in  kain  wiss  k.  1193.  generen  k. 
^^4.  gnaden  enbir  m.  1195.  fron we  fehlt  m.  1196.  und]  ich  k  1197.  vil 
^f  mich  genomen  m.       1198.  ich  fehlt  h,       1200.  unz  j  die  wil  km. 
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des  gnadete  sim  vil  verre, 
si  sprach:   „Miu  kumbcr  und 

min  werre, 
der  ist  so  ungefiiege, 
daz  ich  es  iu  niht  gewüege, 
1205  wan  daz  ich  gewar  wart, 
daz  ir  woldet  eine  vart, 
da  iuch  nieman  haete  ernert: 
iu    mtiese    der    tot    sin    be- 
schert, 
verlieset  ir  durch   mich  daz 

leben, 
i8io  sit  irz  bätet  hingegeben, 
miner  slinde  sol   dester  min 

wesen.       25b 
ir  enmöhtet  hie  niht  sin  ge- 
nesen ; 
des  risen  hüt  ist  so  hart, 
swaz  er  ie  geschozzen  wart, 
«IS  geslagen  oder  gestochen, 
daz     si     nie     enwart     zer- 
brochen 
gegen  einem  häre. 
swie  harte  man  es  väre, 
in  bestät  nie  man  so  frome, 
1220  der  lebendic  von  im  kome. 
vernemet,  lieber  herre, 


durch  got,  waz  mir  werre, 
wie  gröz  min  ungenaue  sint. 
ich  bin  des  herzogen  kint 
1225  von  dem  Trtieben  Berge 
und  bin  von  einem  getwerge 
komen  in  so  groze  not, 
daz  mir  tüsentstunt  der  tot 
lieber  waere  dann  daz  leben. 
1230  wolde  mir  den  got  geben, 
so  taete  er,  lieber  herre,  wol, 
sit  ich  diz  laster  dulden  sol. 

26» 
daz    getwerc    bekunde    miu 

gern : 
des  enwoldez  min  vater  niht 

wern. 
1235  er  begunde  mit  haz  dawider 

streben 
und  wolde  mich  minem  gnözen 

geben, 
er  enhäte  niht  kindes  niere; 
ich  mohte  an  groze  ere 
mit  staten  sin  bekomeu. 
i24o  daz  ist  nü  mir  benomen. 
dö  ez  der  bete  vil  begienc 
und   ez   daz   aber  niht   ver- 

vienc, 


1201.  verre]  sere  km.      1202.  swere   in.      1203.  4.  Der  ist  so  vngefüge  wer- 
der  man  Daz  ich  es  üch  nit  halbs  gesagen  kan  m.      1204.  gefüge  k.      1206.  hau  tan 
am  rande,  vor  eine  einzusduilten    m.      1208.  beschert]  bester   k.      1209.  ir  nu  m.    . 
üwer   leben  w.       1210.   hettend  hk  habent    m.      1211.   min   7*   Vwer  m.    minder — 

hkm.        1214.    geschnitten    m.       1217.   als   vil    als   umb   ein   har     km   (hare    m) 

1218.    väre]    were   k.    waz    ich    üch    sag   daz   ist   wäre    m.        1219.    bestund   m 

1220.  der  ye  lebende  von  im  möchte  komen  m.       Vor  1221.  Wie  die  hertzoginnM 
danielen   ir   ungemach  klagte  und  was  ir   angelegen  wer  m.      1223.  vngnaden 
1226.   zwergc   k.        1230.  den]  es  m.        1231.   so  tet  er   mir  sint   sicher   wol   m 
1233.   getwerc  fehlt   k,  Derselbe   tzwerg    in.   begereu   km.      1234.   ez  fehlt  k.  ge- 
weren  km.     1235.  Er]  und  m.  mit]  in  m.  dar  wider  /*  wider  m.      1237.  ouch  nit  m- 
1239.  wol  sin  hek.  m  sin  kamen  k.      1242.  aber]  alless  k. 
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des  wart  sin  drö  harte  gröz, 
unz  minen  vater  des  bedröz; 
ms  der  klagetc  ez  den  sinen 
und  liez  ouch  selbe  schinen, 
daz  er  unverzaget  was; 
er  reit  ze  im  an  daz  gras, 
den  hat  mir  daz  getwerc  er- 

slagen ; 
i»o  daz     wil     ich     iemer    gote 

klagen, 
die  in  da  rechen  wolden, 
als  sie  von  rehte  solden, 
die  gelägen  alle  da  tot. 
dö  min  muoter  die  not 
,a*  an  der  zinnen  gesach, 

von    jämer     ir     daz     herze 

brach 
und    starp    von    dem    leide. 

26b 
also  verlos  ich  sie  beide, 
dö  mir  diz  gröze  ungemach 
1880    Ton  dem  getwerge  geschach 
und  ez  noch  danne  um  mich 

warp, 
daz   ich   vor  leide   niht   en- 

starp, 
des  enwirt  min  herze  niemer 

frö. 
von  dem  zorne  tet  ich  dö 
aas    in  diu  lant  maere: 
swcr  so  saelic  waere, 


daz  er  daz  getwerc  erslüege 
und    daz    houbet    für    mich 

trliege, 
swie  swache  er  waere  geborn, 
i27o  der  wurde  ze  herren  erkorn 
über    mich    und    über    min 

lant. 
dö  man  daz  maere  bevant, 
dö  quam  manic  fromer  man. 
swer  ie  nach  ören  muot  ge- 

wan 
1875  und  ez  vernam,  der  quam  dar. 
dar  wart  ein  so  gröziu  var, 
daz  ichz  iu  niemer  kan  ge- 

sagen. 
die  wurden  alle  so   gar  er- 

slagen, 
daz  ir  deheiner  genas, 
1280  der  so  unverzaget  was 

an    dem    libe    und    an    der 

frümekeit, 
daz  er  daz  getwerc  nie  ver- 

meit;  27a 

die  sint  des  tödes  gewert, 
daz    getwerc    hat    ein    solh 

swert, 
1285  da  nieman  vor  genesen  kan. 
swer  wäfente  einen  man 
in  zwelf  halsperge, 
der    enmohte    vor    dem    ge- 
twerge 


1244.  verdross  it.  1246.  selber  hm,  fehlt  k.  herschinen  k.  1248.  er 
^Tig   m.  grab    k.       1249.  das  twerglin  m.       1250.  hut  vnd  ymer    im.       1254.  not] 

*y  k.  1256.  vor  k.  grossem  Jammer  im.  1257.  vor  k.  dem  fehlt  km.  1259.  mir) 
1111  *  h.  1262.  erstarb  k.  1264.  zornel  zwergen  k.  1265.  in  dem  lande  m. 
l^7  :  68.    erslüg   :   trüg  hk.       1270.    zu     f Anten     w.         1271.    über    fehlt    k. 

{^2.   die   mere   Jfc.       1273.    frümder   it.       1276.    Daz   ward    m    Dar   für   k.     var] 

^^ar  k.      1277.  niemer]  nit  k.  sagen  k.  1279.  keiner  nye  m  da  keiner  k.      1281.  liebe 

k-       1283.  des  tages  m.      1285.  kan]  mag  k.      1286.  ainem  h. 
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eines  slages  niht  gestän. 
i**>  daz  getwerc  heizet  Jurän. 

Xu  bin  ich  durch  daz  her 
komen : 

ich  han  dicke  verneinen, 

daz  nie  nieman  herquam. 

wan  der  sin  ende  hie  nam; 
12»  ob    ich    den    hie   künde   er- 
werben, 

der  dort  wolde  sterben 

ein  wenic  gerner  danne  hie. 

nu  half  doch  got  dem  rehten 

ie: 

daz  wurde  villihte  sin  gewin, 
lsoo  sit  ich  sus  gar  unschuldic  bin. 

swen     got     des     siges     da 

gewert, 

dem    wirt    ein    so    getanez 

swert, 

damit  er  wol  crslfiege 

dise  risen  unge  fliege, 
law  die    allin    wäfen    haut    ver- 

miten, 

daz    sie    nie    wurden    ver- 

sniten. 

ez  enwart  nie  stein  so  herte. 

der    sich    dem    swerte    er- 
werte, 

ez  zersnite   in   als  ein   holz. 

27b 


isio  des    ist     daz     getwerc     vil 

stolz, 

daz    ez    gibt,    helfe    im    sin 

lip, 

ich  muese  werden  sin  wip. 

sit  ichz  so  ungerne  tuo, 

ez  welle  mich   twingen  dar- 

zuo, 
i3i5  daz  ich  ze  jungest  mfieze 

Valien  für  sine  fueze. 

swenn  ez  mich   dar  zuo  ge- 

tribe, 

so  enw?llez  min  niht  ze  wibe 

wan  zwo  naht  oder  dri. 
IS»  min  burc  und  swaz  darüf  si, 

daz  raüeze  ich  verlorn  han, 

und  nackent  darabe  gän; 

und  swert  mir  groze  eide, 

swenu  ich  so  dannen  scheide, 
IS»  daz  sole  ich  vil  gewis  han, 

so  welle  ez  mich  anegän 

mit  birkiuen  ruoten, 

unz  ich  beginne  bluoten. 

swaz  ich  iendert  hüte  habe, 
1330  die  slahe  ez  mir  gar  abe 

über  allen  minen  lip. 

ich  vil  unsaelic  wip, 

wie  so!  ich  daz  erliden! 

ez  welle  mir  abesniden 
1336  beidiu  nasen  unde  munt: 


1289.  Einen  schlag  k.  1293.  nie]  im  k.  1294.  der]  er  hk.  1296.  hersterben  k. 
1299.  daz  wurde  villicht  seh  in  an  im  m.  1800.  gar  fehlt  m.  1301.  des  fehlt  k. 
1302.  so  gutes  k  so  lieh  es  m.  1304.  disen  hk  diss  m.  1305.  du  h.  1306.  nie] 
nyt  k.  1309.  es  schnite  km.  1310.  so  stoltz  km.  1311.  sprich  it.  das  es  spricht 
so  helff  i.  s.  1.  m.  1313  ich  hm.  1317.  fMt  k.  1318.  min]  mich  m.  1319.  Han 
wenn  zw.  m.  1323.  mit  grossem  eide  m.  1324.  von  dannen  k.  Vnd  wenn  ich  dannen 
seh.  m.  1325.  daz]  so  m.  1326.  das  es  mich  wolle  anegan  in.  1327.  bireken  m. 
1328.  hegunne  k.  1329.  ireget  der  hüte  k  der  hut  m.  1332.  vnseliges  k.  1336.  vnd 
ouch  m. 


mich  mit   der   frouwen   riten. 

ez  sehende  mich   unz   an   die 

w> 

sinnt.           28» 

28" 

daz  mich  nieinan  gerne  sehe. 

ez     münz     ein     grözez     heil 

ezn  si  tlaz  im  geschehe 

wesen, 

in  kurzen  ziten  elewaz. 

sol  ich  vor  den  genesen, 

imü  daz  ich  getröstet  werde  baz, 

die  sü  getanen  mort  tuont, 

ich    tun    mir     selber    6    den 

daz  sie  nieuian  bestuont, 

tot. 

365 

wan    der    den    tot    hat    er- 

r   iili  geheite  solher  not." 

Uten. 

DA  her  Ilaniet  veinam 

ich  bin  ze  irtio  üz  geriten. 

diu  mmre  also  fmawm, 

iiwi',  mu  ich  däheime  noch! 

i*4s   daz  der  rise  SO  liart  was, 

ich  eiKitiam  nie  in  leider  loch.  — 

daz  nieinan  vor  im  genas, 

daz  wiese  gut  der  riclie, 

nud     daz     tiaz     getwero    ein 

1370 

nfi  denke  ich  bösliche. 

swert  traoe, 

swie  lange  ich  stille  la>ge 

damit  vv  auf  diu  erslaoc, 

und  miries  gemaches  pflege. 

die  ime  tjuänien  ze  «läge, 

sn    künde    nilit  von   mir  ge- 

i3wi und  mich  hörte  an  ir  klage, 

schehen, 

daz  si  ifi  was  überladen 

daz  man  mir  möhte  gejehen 

mit  lierzeleit  und  mil  schaden, 

i:i;f 

delieiner  frümekeite. 

er  dähte  in  sinem  muote: 

waz  ob  ich  gearbeite 

„Kunde  ich  nS  Ifira  guote. 

ze  disen  ziten  so  wol, 

ikö  daz  w."ere  mir  ein  sielekeit. 

daz    ez    mich    iemer    hei  fen 

ich    warne,    darnach    ich    üz 

sol! 

reit, 

mac  aber  des  nilit  ergän, 

des     wil     mir     volliu     hant 

1880 

si)  ist  mir  besser  getan, 

komen. 

als  ez  mir  nü  gewant  ist, 

ich  hän  heidiu  wol  vernomen, 

daz    ich    den    Hn    in    kurzer 

ich  endarf  hie  nilit  striten, 

frist 

1886,  schendet  hm.      1338.  Ern  ai  ; 

Es 

sy  dau  m.       1341.  seihen  *.  e  fehlt 

im.     i34*>.  nMtete       Vor  1343.  Wie 

Daniel  »ich  bedachte  vnd  verhies  der  tro- 

«en  mit  ir  geritten  vnd  ir  ze  hilff  kuinen 

m. 

1344.  disae  k.        1846.  herte  km. 

UG8.  Niinnr  baroeleii)  t       1363.  er  gedachte  m 

da  gedachte  er  k.       1354.  nü  fehlt  ,,,. 

Ittb  bi  wird«   m.        1366.  do  ich  nach  m 

15)7.  Daas  welle  mir  wölk uniinegl ich 

'- Wn  l    iles    wil!    mir   zehamle   komen  > 

1358.  sj    bede  k.    itla    ich  ban   ver- 

1361,  Eh  mllBM  dan  k   eingroase 

de 

'.      1362. BOlte ich k.  denk.      1368,  so 

Po«  geton  k.        1868,  ich  keine   nit  mer 

in 

diso    loch    m.          1370.  jreilc.nke   km. 

,:->~J  :  72.  lige  :  rjflige  t.       1374    mir]    m 

t  k 

iehen    in.       1376.  Was   ob     ich   ge 

"titii  k  Wu  int  es  ob  ich  mich  ge  arbet  1 

WBJ 

istz  oh  icb  gearbeit  m.      1379.  des] 

«U  k,  gegau  fc. 

. 
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frümecliche  üfgebe, 
dann  ich  mit  schänden  iemer 

lebe." 
1385  des  libes  er  sich  bewac  und 

sprach : 
„Fronwe,  iuwer  ungemach 
müejet  mich  und  iuwer  not. 

29a 
ich  wil  gewisseliche  tot 
durch  iuwer  unschulde  ligen 
law  oder  dem  getwerge  angesigen. 
ritet  für  und  wiset  mich, 
ez  enist  nie  so  angestlich, 
ich  welle  ez  gerne  bestän, 
sit  ez  in  sus  leide   hat   ge- 
tan." 
1395      Diu     frouwe     gnadet     im 

aber  dö 
und    was   des    tröstes   harte 

frö. 
doch    weinde    siu    ir    unge- 
mach 
und   ouch    daz   si    sich    ver- 

sach, 
daz  siu  an  im  m Fiese  sehen, 
1400  daz    in    da    allen    was    ge- 
schehen, 
die  daz  getwerc  ie  erslnoc. 


»% 


sus  häte  sie  leides  genuoc. 
Dö  wart  lenger  niht   ge- 

biten, 
sie  säzen  üf  unde  riten. 
1405  die  frouwen  twanc  ir  herze- 

leit, 
daz  siu  vil  trürecliche  reit, 
daz  was  Daniele  ungemach; 
er    wolde    si    troesten    unde 

sprach : 

„  Fronwe ,       getrüwet     ez 
gote, 

1410  daz  ich  mit  sinem  geböte 
überwinde  daz  getwerc. 
got    minnet    so    sere    rehtiu 

werc , 
daz  ir  gewis  mnget   wesen, 

29b 
wir    soln    wol    vor    im    ge- 
nesen." 

1415  Die  frouwen  tröste  daz; 
si  gehabte  sich  ein  wenic  baz, 
dann  ir  ze  muote  waere. 
ir  herze  was  vil  swaere, 
so  sere  rou  sie  sin  tot. 

i4«o  ouch  erbarmete  in  ir  not. 
sus  was  ir  deweders  muot 
zuo  deheinen  fröuden  guot 


1384.  Dann  dass  ich  mit  schaden  ymmer  lebe  k.  1385.  das  verwag  (be- 
wag  m)  er  sich  vnd  sprach  km.  1388.  ich  gewisselich  den  todt  h  jch  wil  ge- 
wisslich  den  tot  k.  1389.  geligen  m  liden  k.  1390.  oder  ich  wil  km.  1392.  grüselich 
k.  1393.  gerne  fehlt  k.  1394.  so  gross  leide  k.  Vor  1395.  Wie  im  die  frow 
gnadete  vnd  seit  im  dank  vnd  sie  ritten  dahin  mit  einander  m.  1395.  aber /Mit  m. 
1397.  beweintte  m.  1398.  ouch  feJdt  m.  1400.  da  fehlt  h.  1401.  ie  fehU  m. 
1402.  Sie  hette  m.  Sye  hatt  vngemaches  vnd  leides  gnüg  k.  1407.  danieles  w, 
danielen  hk.  1412.  got]  Er  ?w.  Vor  1415.  Wie  der  frowen  junckfrowen  gegen 
danielen  gingen  vnd  in  schon  enpfingen  m.  1416.  gehüb  ib.  1420.  Sich  herbannte 
sie  ir  not  k.  1421.  ir  beider  m.  Also  ward  da  weders  müt  k.  1422.  Ze  f roden 
de  kain  glitt  h  zu  fröden  müt  zn  fröuden  gilt  k  ze  fröden  körne  gut  m. 
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und    rou     sie     beide     über 

mäht, 
si  riten  den  tac  unz   an   die 

naht. 
i«5  dö  quämen  sie  dar  sie  wol- 

den 
und  ouch  von  rehte  solden, 
ze  der  frouwen  liehnüete. 
mit  vil  grözer  gtiete 
wurden  sie  beide  empfangen. 
1430  gegen  in  quam  gegangen 
wol  sehzic  juncfrouwen. 
ouch    mac    man    da   wunder 

schouwen, 
vil  ritter  unde  knehte, 
die  enpfiengcn  nach  ir  rehte 
1435  beide  die   frouwen   und    den 

gast, 
wan  daz  da  fröuden  gebrast, 
da   was   anders   al    diu   ere, 

30* 
die  dehein  man  mere 
üf   dem    deheines    hüse    ge- 

sach. 
1*40  nu  wart  ir  aller  ungemach 
aber  groezer  danne  e; 
in  tet  ir  herze  also  we, 
dö  sie  den  ritter  sähen, 
daz  sie  des  alle  jähen, 


1445  wurder  da  erslagen, 

sie  wolden   in   iemer  klagen, 
des  was  ir  jämer  also  groz, 
daz  nie  dehein  sin  genoz 
lebende  baz  wart  geklaget. 
1450  sie  wären  darane  verzaget, 
daz  er  behielte  den  lip. 
der  frouwen  liebesten  wip, 
die  ir  wol  getorsten  raten, 
mit  flize  si  sie  do  bäten: 
1455  der  ritter  waere  so   wol  ge- 
tan, 
si  solde  in  des  gern  erlän. 
daz  er  den  lip  da  niht  ver- 

ltir, 
daz  sin  ir  zeinem  herren  er- 
kür 
—  er  gezaeme  wol  ir  eren  — 
i46o  und  in  niemer  lieze  keren 
für  die  herberge. 
sie  getrüweten  vor  dem  ge- 

twerge 
die  burc  iemer  wol  bewarn, 
den    schaden    müesen    si  hin 

varn, 
i4C5  den  ez  in  da  uzen  trete.    30h 
daz  sin  hinnen  bi  ir  hrete, 
si    verklagte    wol    ir    unge- 
mach. 


1423.  Vnd  frtfwten  sich  hkm.  on  macht  m.  1424.  unz  an]  büs  zu  k  zu  m. 
1425.  dabin  k  da  h.  1426.  vor  rehte  tu.  1427  :  28.  heiinute  :  gute  m. 
1432.  mocht  k.  1434.  Die  sie  enpfiengen  nach  irem  siten  k.  wol  nach  rechte  m. 
1435.  die  jninpfrowe  k.  1437.  Da  was  alle  die  ere  k.  1438.  die  ye  kein  m.  143i).  uff 
Einern  huse  gesach  km.  1444.  sie  des  fehlt  hk.  1446.  Sie  möchten  in  niemer  verklagen  k. 
144 i).  lebendig  k.  lebende  ward  bass  verklaget  w.  1452.  liebste  km.  1453.  ge- 
lten k.  1454.  dö  fehlt  k.  1456.  gerne  des  km.  1457  :  58.  vciluro  :  erkure  hkm. 
(knre  k).  1457.  das  er  nicht  da  d.  1  v.  m.  1458.  Vnd  in  ze  einem  herren  uss  erkure  in. 
1459.  ir  ze  herren  m.  1464.  Den  mSssen  sie  in  lassen  faren  m.  1465.  da  vor  km. 
14(»T>.  Dass  8Y  jnc  by  ir  darynne  hette  k  Das  sie  by  jn  dinne  hettent  m.  1467.  ver- 
klagten m. 

Rosenhagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal.  3 
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diu  frouwe  froeliche   sprach: 
„Daz  meine  ich  vil  gerne 
also 
1470  und  waere  der  rede  iemer  fro. 
möhten  wirs  in  tiberkomen. 
nü  hat  er  den  strit  genomen 
also  sere  in  sinen  muot, 
daz  eis  leider  niht  entuot." 
1475       Do  man  ezzeu  sohle  gän, 
do  wart  ein  dienest  getan, 
den  er  wol  nemen  mohte. 
swaz  ze  wirtschefte  tohte, 
des  wart  da  wunder  für  ge- 
tragen. 
i4w  ich  mac  iu  lihte  sagen, 

do  in  .an  der  State  niht  ge- 
brast, 
und  in  ouch  allen  der  gast 
also  rehte  liep  was, 
daz  er  des  nahtes  wol  genas. 
1485  sie  zeigten  im  willigen  muot, 
darzuo  werk  also  guot. 
daz  er  sich  schiere  bewac, 
gelebeter  iemer  den  tac, 
er  gediente  die  herberge  31a 
1490  oder  er  stürbe  von  dem   ge- 

twerge. 
Des   nahtes    het    er    guot 
gemach, 


unz  er  den  morgen  ersach. 
ein  messe  horter  fruo 
und  bereite  sich  darzuo, 
1495  er    wolde    kempfen    an    daz 

getwerc 
und     ouch     vil     ritterlichiu 

werk 
des  tages  läzen  schouwen. 
do  sprach  er  zuo  der  frouwen 
von  dem  Trüeben  Berge: 
iMo       „Enbietet  dem  getwerge, 
daz    ez    kome,    ir    weit    ez 

gesehen, 
swes   ir   mich    danne    hoeret 

jehen, 
des  solt  ir  alles  sin  gereit, 
dem  man  ist  dicke  diu  wis- 

heit 
1505  ze  mangen  dingen  harte  guot, 
der   er   mit   Sterke  niht  en- 

tuot.u 
Nach  dem   getwerge  wart 

gesant. 
do  gie  Daniel  zehant 
mit     der    frouwen     an     die 

zinnen 
1510  und  wolde  des  werden  innen, 
ob  er  mit  deheinen  listen 
sin  leben  knnde  ge fristen. 


14H9.  Daz]  des  hkm.  vil  /<*//  k.  1470.  von  hertxen  fro  im.  1471.  wir  in  das  k 
wir  in  des  im.  1474.  laiders  h.  Vor  1475.  Wie  sie  es  danielen  wol  bntten  vnd  sin 
schone  pflageu  mit  allem  gutem  im.  1478.  zu  fiuntschaffte  im.  1479.  ü*  fehlt  h  für] 
vor  »m.  Das  warde  da  gesehuinde  fürgetragen  k.  1480.  gesageu  m.  1481.  do]  das  k. 
1484.  genoss  k.  1485.  Sie  erzogte  k\  1486.  und  darzü  die  wercke  k.  1489.  Er 
gedingte  h.  Vor  1493.  Wie  daniel  zii  der  froweu  sprach  daz  sie  nach  dem  ge- 
zwerglin  schickte  im.  1495.  bestritten  das  getwerg  mj.  1498.  er1  da  k.  1499.  von] 
zu  k.  1501.  ich  wil  es  sehen  m.  1505.  ze  mengen  Sachen  vast  gut  m.  1506.  das  er 
hknt.  sterke]  schrecken  k.  1510.  Vnd  wurden  jnnen  m#.  1511.  mit  künen  1.  k.  Vor 
1513.  Wie  das  gezwerg  kam  nnd  fragte  waz  siu  fronwe  wolte  darumb  wer  er  da  m. 
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153fr 


15» 


daz  getwerc  sach  er  dort  her 

gän.  31b 

daz  was  geheizzen  Jurän. 
1515  oz  gie  zuo  dem  burgetor, 
da  begundez  fragen  vor, 
waz  sin  frouwe  wolde, 
ob  ez  iemer  solde 
ir  hulde  gewinnen. 
15*>  „Jäa  sprach  von  der  zinnen 
herre  Daniel  zehant. 
„miner  frouwen  lip  und  lant 
ist  allez  iuwer  eigen, 
ob  ir  wellet  zeigen 
1595  deheine  iuwer  frömekeit. 
iu  ist  ir  minne  bereit, 
läzet  ir  die  sie  sehen; 
so  wil  sie   iuwer  ze   herren 

jehen.u 
daz    getwerc    antwurte     im 

also : 
„Der  rede  wser  ich  iemer  frö, 
kund  ich  mit  minor  schulde 
komen  an  ir  hulde. 
swaz  siu  mir  für  gelegen  kan, 

32a 
damit  iemer  dehein  man 
friimekeit  erzeigen  sol, 
daz     tuon     ich    gern    unde 

wol.a 


Daniel  sprach  fürbazt 

„Min    frouwe     hat     gelobet 

daz, 
si  läze  disen  zorn  sin, 
1540  darumbe  daz  ir  tuot  schin, 
ob  ir  sit  der  eren  wert, 
leget  von  iu  iuwer  swert 
und    nemet    daz    beste,    daz 

hie  si, 
und  bestät  danne  däbi 
1545  den  aller  swachesten  man. 
den     min     frouwe     geleisten 

kan. 
muget  ir  an  dem  gesigen, 
min    frouwe    lät    den     strit 

ligen 
und  tuot  allez,  des  ir  gert. 
i55o  man  zihet  es  nieman  wan  daz 

swert, 
swaz  ir  mordes  hat  getan, 
da  enkunde  niht  vor  gestftn. 
nu  lät  mine  frouwen 
und    ouch   ir  gesinde   schou- 

wen, 
1565  ob  ir  äne  daz  swert 

einen  man  des  tödes  wert, 
swaz  ir  dann  weit,    daz    ist 

getan."       32b 
dö  sprach  daz  getwerc  Jurän : 


1513.  d.  g.  sach  er  komen  gan  m.     1514.  gewissen  k.     1515.  ez]  das  k.     1516.  Vnd 
be£r«iüde  m.     ez  fefilt   km.       Vor  1521.  Wie   daniel    mit    im    redte    m.       1521.  Dur 


"^    km.      1522.  vnd  ir  1.  m.      1526.  ir  fehlt  m.      1527.  sie  die  k  sie  die  frilnikeir,  w. 

*  °*~ 1529.  WieJm  daz  getwerg  antwurttet  iw.      1529.  antwirt  h  antwurt  km.      1531 .  mit 

f&iit  hkm.      1533.  für]  vor  m.       1534    iemerj   mer  h.       Vor  1537.  Wie  dmiel  jm 

^S^ct  waz  er  tun  sol  m.       1538.  verheissen   im.       1539.  iren    zorn   k.       1541.  ob  ir 

4*^*  eren  sit  wert  km.       1542.  fehlt  k.       1543.  si]  ist   k.       1547.  dem  angesigen   k. 

»:H8.  geligen  w.       1549.  des]  das  km.  begert  in.       1550.  man  zihet  es  nitmaiit  dau 

**-  sw.   h    Dann   man  zihet    es  nun  juwer  sehwert   k    man  zihet    nun  das  swert    m. 

*^54.  onch  fehlt  k.       1556.  gewert  km.       1557.  ist  fehlt  h.       1558.  der  henv  J.  km. 
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„Hän    ich    danne    ir    hulde 

wol, 
i56o  ob  ich  den  sie  an  im  erhol ?u 
diu  frouwe  sprach  iesa 
harte  froeliche  „Ja! 
gewinnet  ir  im  den  lip  abe, 
so   gebietet    über    allez,    daz 

ich  habe." 
1565  dö   sprach  daz  getwerc   Ju- 

rän: 
„So  wil  ich  gerne  bestän 
iuwern  aller  tiuresten  helt: 
swen  ir  darzuo  hat  erwclt, 
dem  muoz  der  tot  geschehen. 
i67o  ich  wil  iueh  lazen  sehen, 
daz  dehein  min  frümekeit 
an  daz  «wert  ist  geleit, 
daz  ichz  an  minem  übe  hau. 
heizet    ir    mich     daz    swert 

ligen  lan 
1575  und  nemen  einen  stecken, 
deseinvoldichniht  erschrecken, 
noch  danne  getruwetieh  miner 

kraft,         33» 
ich    wurde  an   im  wol   sige- 

haf  t ; 
wner  er  sterker  danne  Sam- 

sön, 


i58o  ich  bestüendin  um  solhen  lön/ 
Hie  erzeigte  frou  Minne, 
daz  er  vil  starker  sinne 
in  einem  staeten  muote  hat, 
den  si  des  niht  übergät, 

1585  daz  er  diene  nach  ir  löne; 
daz  siu  mit  Salomöne 
harte  wol  erzeigen  kan; 
daz  was  der  witzigeste  man, 
von     dem    ich     ie     gesagen 

hörte, 

1590  unz  daz  si  im  zerstörte 
die  wisheit  und  die  sinne, 
daz  selbe  hat  frou  Minne 
vil  mangem  werden  man  ge- 
tan, 
es  endarf  inch   niht  wunder 

hau, 

1595  daz  si  hie  wart  sigehaft. 
an  swen  si  leget  ir  kraft, 
der  muoz  ir  sin  uudertän. 
daz  selbe  tet  her  Jurän, 
er  gap  sich  in  ir  gebot. 

1600  in  dühte,  daz  unser  her  got 
deheine  engel  muhte  hau  33b 
also  rehte  wrol  getau 
sam  die  frouwen,   die   er  da 

sach. 


Vor  1559.  Wie  das  geezwerg  die  fron  fraget  ob  es  ir  wille  sy  daz  daniel  mit 
im  geredt  hat  m.  Vor  1561.  Wie  im  die  frowe  antwurttet  im.  1561.  ye  da  m. 
1562.  Es  ist  min  wille  und  min  ia  m.  1563.  ir]  er  h.  Vor  1565.  Wie  das  ge- 
twerg  zn  der  frowen  spriehet  in.  1565.  der  herre  ,1.  km.  1567.  juwern  allenge- 
tnrstigeu  helt  k.  156H.  swen]  wehem  k.  1571.  min  fehlt  k.  1578.  ichz]  ich 
sie  km.  1576.  Dess  ich  «lannoch  nit  herschrecken  k.  1577.  dennoch  »i  dann 
ich  k.  getmwe  km.  1578.  werde  km.  1579.  Vnd  were  er  k.  1580.  ich  be- 
stünden /*  ich  bestünde  in  m  Dannoch  bestünde  jeh  jnn  k.  1581.  erzeiget  km. 
1584.  si]  frow  minn  m.  1588.  wiste  k  wisseste  im.  1589.  sagen  k.  1590.  unz 
fehlt  h.  1594.  nit  vast  wunder  m.  1595.  daz]  da  hkm.  1596.  ir]  trüwe  m. 
1597.  ir]  er  wi.       1599.  er  hergab  k.      1603.  sam]  als  km. 
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1615 
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daz  wort  er  lachende  sprach: 
1605  rIch     tuon     gerne,     des     ir 

gert.u 
abe  strickte  er  sin  swert 
und  truoc  ez  verre  hindan, 
daz  sie  ez  alle  sähen  an, 
und  leitez  zno  der  erden: 
„Ich  wil  des  innen  werden u 
sprach  daz  getwerc  Jurän, 
„wer  mich  türre  bestäu." 
ez  dühte  in  ein  senftiu  not, 
daz  si  sprach,  swenn  er  den 

tot 
einem  man  getaete, 
daz  er  ir  hulde  haete. 
er  gie  hin  zuo  dem  burgetor, 
da    machte    er    einen     kreiz 

vor, 
darinne  sie  vehten  sohlen, 
ob  sie  zesamene  wolden. 
Die   porten   sach    man    uf 

getan, 
dö  sach  er  ze  ime  gän 
Danielen   von  dem  Blüenden 

Tal. 
er  gap  im  zweier  s werte  wal. 
er  nam,  daz  im  da  baz  ge- 

viel,  34* 

daz  ander  nam  her  Daniel. 
sie  träten  beide  in  den  riuc. 


dö  wart  gelobet  ein  dinc: 
man  beslöz  daz  burgetor 

i63o  und  liez  da  nieman  davor 
wan   Danielen   und    daz    ge- 

twerc. 
die  legunden  manlichiu  werc 
beide  samet  wisen. 
sie  wolden  daz  isen 

1636  mit  den  Schilden  fristen; 
dö  giengens  uz  den  listen; 
ir  siege  wären  so  gröz, 
daz    sie    der   schilte   wurden 

blöz 
in  einer  weniger  zit. 

1640  dö  wart  ein  so  getaner  strit, 
daz  sie  des  alle  jähen, 
die  ez  hörten  unde  sähen, 
ir  deweder  möhte  genesen, 
ez  m fiese  ir  beider  tot  wesen. 

1645  mit   grimme    böten   sie    deu 

kreiz ; 
ir  ietweder  sich  vaste  vleiz 
fif  des  anderen  tot. 
daz  fiur  lieht  unde  rot 
sach    man    von    den    helmeu 

springen, 

i65o  dö      diu      swert      beguuden 

klingen,       34b 
diu  sie  in  den  henden  truogen 
und  uf  die  helme  sluogen 


1605.  was  (wes  in)  ir  bereit  km.  1606.  Ab  gurt  er  s.  s.  in  1613.  in]  mich  hkm. 
16  W.  er]  ir  k.  1616.  er  dann  ir  k.  1617.  Es  k.  her  zii  h  zii  in.  1618.  es  k.  1619.  da- 
nn,le]  danuube  k.  Vor  1621.  Wie  daniel  mit  dem  gezwerge  stritt  in.  1621.  sach  man] 
Wl*i"den  km.  1624.  er]  der  k.  1625.  im  aller  hast  k  im  bas  in.  1627.  kreiss  k. 
*-£.  du]  das  k.  do  wart  gelobet  vnd  versprochen  e.  d.  in.  1630.  nioman  davor  k. 
(a  Uieman  vor  m.  !634.  da  das  i.  km.  1636  gieng  er  //  gieng  es  kmm 
bv*7.  wurden  km.  1631)  kurtzer  k  kleinen  m*.  1640.  getoner  h  grosser  k  grymmer 
m'       1641.  jähen]  sahen   k.       1643.  jr  keiner  mocht   nit  gen.    in.  jr  keiner  mochte 
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gen.   k.        1646.   yegklicher    m.        1647.  alss   da    uff   k.        1650.    dö]    das    k. 
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und  üf  die  halsperge. 
sie  wünschten  dem  getwerge 
1655  des  valles  allegeliche. 

sie  bäten  got  vil  iunecliche 
durch  sine  heren  nanien  dri. 
daz  er  dem  rehten  s tuende  bi, 
und  ez  got  enden  wolde, 
1660  als  er  von  rehte  solde. 

dö  sprach  daz  getwerc  Jurän : 
„Frou,     diz     si    durcli    dich 

getan ! u 
Danielen  ez  sluoc, 
üf  den  heim,  den  er  truoc, 
1665  daz    im    sin    swert    enzwei 

brast. 
darunder    gap    ouch    im    der 

gast 
einen  so  freislichen  slac, 
daz  ez  ftf  der  erden  gdac 
und  ez    daz   swert  niht  en- 

sneit; 
i67o  daz  was  Daniele  leit. 

daz  getwerc  was  grimme  unde 

karc 
und  ouch  äne  mäzen  starc. 
(16  ez  sich  des  slages  erholde 
und  wider  üf  wolde, 


i«75  dö  sluoc  ez  aber  Daniel, 
daz    ez    wider   üf   diu   knie 

viel, 
und    gap    im    harte    schiere 

35a 
grözer  siege  wol  viere, 
diz  was  wunders  gennoc, 

lern  swie  vil  er  üf  ez  gesluoc, 
er  versneit  weder  heim  noch 

halsberc. 
üf  spranc  aber  daz  getwerc, 
ez  vergaz  siner  zuht, 
balde  huop  ez  an  die  fluht 

1685  gegen  sinem  swerte, 
wandez  des  libes  gerte. 
des  wart  Daniel  gewar, 
er  huop  sich  gähende  dar. 
sie  wären  beide  an  der  vart. 

i69o  hei!  weih  ein  loufen  da  wart! 
Nu    enwart    nie    wille    so 
guot, 
den  man  äne  state  tuot, 
diu  state  enhelfe  verre  baz, 
ist  der  wille  niht  ze  laz. 

1695  si  liefen  vaste  für  sich, 
ir  beider  wille  was  gelich: 
da  was  einhalp  diu  state, 


1655.  vallens  k.  1656.  vil  minnegliche  7*  von  himelriche  m.  1657.  heren] 
heiligen  k.  1659.  viul]  biss  k.  1662.  diz]  das  m.  1663.  Danielem  er  faste 
schlug  k.  1665  brach  k.  1665.  66.  Darunder  gab  ouch  im  der  gast  dem  keiner 
sterke  gebrast  m.  1667.  so  fehlt  h.  frölichen  k  freueuklichen  m.  1668.  glag  h. 
1670.  vil  leid  k.  1(571.  72.  das  getwerg  was  starck  und  grimme  Das  ward 
daniel  wol  ynne  m.  1672.  äne  mazen]  vnnienlich  k.  1673.  dö]  das  k.  1676.  üf  diu 
knie]  nider  m*.  knuwe  k.  1677.  schiere]  schreieb  k.  1678.  wol  fehlt  km.  1679.  wun- 
der hk.  1680.  ez]  in  wi.  1684  an  fehlt  km.  16?6.  lebens  m.  1687.  des  wart]  das 
war  k.  1688.  er]  vnd  k.  gahende  zii  band  k  balde  m.  1690.  Hei  weihen  löffen 
wart  h  hören  wie  ein  löffen  da  ward  k  Ey  wie  ein  gross  löffen  do  ward  m. 
Vor  1691.  Wie  daniel  das  swert  gewan  m.  1692.  dein  h.  denn  den  man  mit  be- 
girde  tut  m.  1693.  verre]  sere  k.  Die  begird  hilffet  dester  bass  m.  1694.  ist] 
ich   k.      1695.  luffeu  /*.       1697,  enhalb  /*.    der  statte  k  die   sterek  mit  state  w. 
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des     was    dem    andern    ein 

schate. 
der  äne  helfe  da  ranc, 
1700  swaz  er  sich  selbe  getvvanc, 
er  enmohte  niht  wider  zwein, 
als  ez  an  Daniele  schein :  35  b 
im  wären  diu  bein  also  lanc, 
daz    er    daz     getwerc     für 

spranc 
1705  und  im  daz  selbe  swert  wart, 
dö  wart  ez  lenger  niht  ge- 
spart, 
als  im  diu  ere  geschach, 
er  zucktez  uz  unde  sprach: 
„Wiltn  iht  lenger  leben, 
mo  so    muostü     dich     gevangen 

geben 
in  miner  frouwen  gewalt.a 
im    was    daz    getwerc    also 

halt, 
daz  ez  den  tot  niht  entsazf 
und  gar  vor  leide  vergaz 
1715  aller  siner  sinne, 

durch  des  swertes  minne. 
ez  weste  sich  so  manhaft, 
daz  ez  im  mit  siner  kraft 
daz  swert  wolde  hau  genomen. 
1720  dö    enliez     erz     niht    näher 

komen : 


er  spranc  von  im  dristunt 
und  tet  im  allez  dicke  kunt, 
er  na?inc  im  daz  leben, 
wolder    sich    niht    gevangen 

geben. 
1725  des  ennara  ez  deheine  war 
und  lief  ie  swigende  dar, 
unz    erz    genuoc    versuohte, 

36a 
daz  ez  niht  geruohte 
lauger  ze  lebene. 
1730  dö  geruohter  im  ze  gebene 
mit  dem  swerte  einen  swanc, 
daz    im    daz    houbet    dahin 

spranc 
und  nie  wort  me  gesprach. 
Dö  daz  diu  frouwe  gesach, 
1735  si  neic  tiefe  ze  gote 

und  gnadete  sinem  geböte 
mit  herzen  und  mit  wortcu. 
dö  entslöz  man  uf  die  porten ; 
diu    frouwe    nam    ir    gesinde 

gar, 
1740  daz  was  ein   herlichiu  schar, 
und     quam     gegen     im     ge- 
gangen, 
er  wart  vil  wol  empfangen, 
ir  herze  wrart  enbunden; 
sie  häte  überwunden 


169ß.  der  ander  h  der  andren  k.  das  was  dem  andern  grosser  schade  m.  1699.  da 
AM  m.  1701.  wider  sin  in.  1702.  herschein  k  ward  schin  m.  1703.  so  km. 
vor  1707.  Wie  dauiel  das  geczwerg  erslflg  m.  1708.  er  zoch  es  vff  k.  1712.  als 
*fe  bald  h.  1120.  dö]  das  k.  do  lies  es  dauiel  nit  zu  im  komen  m.  1721.  wol 
dn  stnndt  km.  1722.  allez]  also  k  so  m.  1723.  24.  Er  Hesse  in  niht  genesen  Er 
wölt  denn  sin  gefangen  wesen  m.  1723.  sin  1.  k.  1725.  da  kein  k.  1726.  ie]  och  k 
also  m.  1727.  «uz  erz]  vnd  da  er  k.  1730.  da  uegunde  er  k  er  begunde  m 
1*32.  dorthin  A;.  Kor  1734.  Wie  die  frou  danielen  danckte  m.  1734.  do  die  frowe 
**•«.**.  1735.  da  rüflfte  sie  vif  zu  gotte  k.  1738.  sloss  k.  1740.  ein  heilige 
**»  m.     1742.  vil  fehlt  m.      1743.  was  k.      1744.  haut  /*  betten  k  hatte  m. 
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1745  beide  den  kuraber  und  ir  not. 
diu  ere,  die  man  im  erbot, 
der  was  vil  und  genuoc. 
dö  er   daz    houbet   für   sich 

truoc, 
do  mohte  man  dienest  schou- 

wen 
1750  von    dem    geshide    und    von 

der  frouwen. 
si  gäben  sich  ze  sinem  geböte, 

36b 
sie  dankten  im  unde  gote 
der  eren,  diu  in  da  was  ge- 
schehen, 
ir  mohtct  beeren  unde  sehen, 
t755  haeter    nach     löne    deheinen 

niuot, 
wolder  lip  unde  guot, 
daz  ez  ir  froude  waere. 
sie  begundim  die  gebore 
zuo  den  werken  zeigen, 
neu  Avter  diu  weit  ir  eigen, 
der  dühter  sie  wol  wert, 
wolder  ir  libes  hau  begert, 
als  diu  äventiure  gibt, 
•si  enha?tes  im  verseit  niht. 
i7C5       Nu  begunder  urloubes  gern, 
di  rede  bat  si  in  verbern 


und  sprach,  ir  waer  ieiner  leit, 

solder  siner  arbeit 

ungelonet  riten. 
1770  si  bat  in  doch  biten, 

unz  er  geruowete  nach  der  not. 

swaz  si  des  gebat  oder  gebot, 

des  beleip  si  alles  uugewert. 

er  was  frö,  daz  er  daz  swert 
1775  an    dem   getwerge   häte    ge- 

wunnen, 

und  wolde  rehte  erkunnen, 

ob  ez  den  risen  mohte  sniden. 

37» 

des  enwolder  niht   vermiden. 

er  saz  üf  unde  reit. 
i78o  daz  was   der  frouwen   harte 

leit 

und  dem  gesinde  liberal. 

Do  Daniel  von  dem  Bitten- 
den Tal 
die  frouweu  von  dem  Trüeben 

Berge 
erlöste  von  dem  getwerge 
1785  und  urloup  genomen  häte, 
er  kerte  dannen  dräte. 
als  er  von  der  burc  begunde 

traben, 


1745.  den]  jren  k.  1746.  diu]  durch  h.  iine  da  gebot  k.  1748.  dö]  das  k:  siehe  k 
sie///.  1749.  dienst  ansdi.  w.  1750.  den  fro  wen  km.  1751  ergaben  A.  1752.  fehlt  h. 
sie]  vnd  m.  1753.  in]  im  m.  1755.  nach  loue]  noch  m.  1757.  Das  er  ir  maue 
viul  herre  were  in.  1758.  begonden  im  h.  die  gebette  k.  1761.  geduchte  k.  1762.  iru 
Ivb  h  jres  libs  k.  1763.  also  k.  1764.  Si  betten  es  7*  So  hette  sy  es  k.  Vor 
17(55.  Wie  dauiel  vrloub  von  der  frovven  nam  m.  1765.  begeru  Mm.  1766.  der 
rede  ///.  battentz  in/*,  enbern  ///.  1767.  sprachen  in  h.  1770.  ze  biten  m.  1771.  biss 
er  gerwot  noch  der  not  k.  1772.  bat  km.  1777.  mohte]  icht  wolte  k  wölte  w. 
1778.  des]  dz  h.  den  wolt  er  n.  v.  m  den  er  nit  v.  k.  1780.  vaste  leid  m.  1784.  enloste 
///.  1785.  hat  genuinen  k.  1786.  da  kert  er  daune  gedarte  k.  Vor  1787.  Wie  die 
gräffiu   von   dem  liebten  bruuneu  zfl  danieleu  kam   m. 
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dö  sach  er  vor  im  haben 
wol  vierzic  juncfrouwen. 

i79o  du  in  die  begunden  schouwen, 
sie    erbeizten    nider   an    daz 

gras, 
diu  ir  aller  frouwe  was, 
der  giengens'alle  samet  nach; 
gegen  Daniele  wart  in  gäch. 

1795  sie  klagten  unde  weinten, 
er  sach,  daz  sie  in  meinten, 
er  erbeizte  ouch  nider  an  den 

saut, 
und  zöch  sin  ors  an  der  hant, 
unz  er  so  nähe  bequam, 

i8oo  daz  er  ir  grüezen  vernam. 
dö  vielen  sie  im  alle        37b 
mit  einem  glichen  valle 

#     samet  für  sine  füeze. 

sin  wille  der  was  siieze, 
|f«  daz  wart  schiere  schin  getan, 
er  hiez  sie  balde  üfstän 
und  fragte  sie  der  msere, 
waz  diu  rede  w*re. 
ir  aller  frouwe  diu  sprach: 
1810  „Herre,  da  ist  min  ungemach 
und  min  not,  die  ich  dulde, 
alles  leides  Überguide, 
ich  was  ein  richiu  grsevin, 
der  gewalt  was  aller  miu 


i8i5  da  ze  dem  Liebten  Brunnen, 
nü  ist  er  mir  abgewunnen 
gar  und  al  min  ere. 
ich  enwirde  meiner  mere 
weder  gefrönt  noch  getrost, 
1820  ich  enwerde  mit  in  von  leide 

erlöst, 
ich  bäte  verzwifelt  daran, 
daz  mir  iemer  dehein  man 
ze  deheiner  state  mühte  komeu. 
sit  ir  dirre  frouwen  hat  be- 

nomen 
1825  den  grözcn    kumber,    den    si 

leit. 
nü    weiz   ich   mit    der    wär- 

lieit,  38a 

sol  mir  iht  sa?lden  widervarn, 
der   nmoz    mich    got    mit    iu 

bewarn, 
er  hat  so  manic  hundert 
i83o  von  der  weit  gesundert, 
an  dem  ir  hat  gesiget, 
daz    ouch    der   tröst    an    iu 

liget, 
damit  ich  miuo  swaere, 
ob  ich  so  saelec  waere, 
1835  diu  mir  zuo  gende  ist 
uude  komt  in  kurzer  trist, 
daz  ich  ez  au  iu  funde, 


1791.  da  erbeiczen  sie  jn  das  grass  k.  1702.  da  was  k.  Die  jr  frow  do  was  in. 
l'H  waz  m.  1796.  fehlt  k.  1797.  an  das  grass  k  an  das  land  m.  1798.  das  ross  in. 
*'99.  kam  km.  1800.  jren  gniss  km.  1802.  valle]  schalle  k.  1803.  Allsament  »i. 
W.  das  wart  bald  kunt  getan  m.  1807.  fraget  km.  1808.  jr  rede  k  ir  klage  m. 
^  1809.  Wie  sie  im  klagte  ir  vngeniach  m.  180J.  diu]  da  k  do  zii  jm  m.  1810.  da] 
**»  km-  1811.  die  not  km.  1812.  ist  alles  1.  km.  1813.  Ich  waiss  /*.  1815.  also  da  it. 
181«.  mir  fehlt  h.  abgenomen  k.  1817.  \\m\  fehlt  km.  ,820.  iu  fehlt  h  durch  judi  k. 
18'22.  mir  fehlt  km.  iemer  fehlt  h.  1823.  ze  hilffe  möchte  sin  komen  km.  1824.  Diser 
irowen  der  ir  haud  benomen  km.  1825.  der  sie  leit  m.  1827.  Sol  mir  keiner  selten 
wÜerwaren  k.  selde  m.      1828.  derj  des  m.       1831.  irj  er  h.       1836.  und  ouch  km. 
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mit  fröuden  überwände, 
ich  swere  wol  des  einen  eit 

1840  und  ist  ein  rehtiu  wärheit, 
wird  ich  mit  iu  niht  erlöst, 
so  wird  ich  niemer  getrost." 
Er  sprach:    „Fronwe,   daz 
ist  mir  leit. 
ich  hän  an  gröze  arbeit 

1845  gekeret  und  genendet, 
daz  hän  ich  niht  volendet, 
da  muoz  ich  hin  keren. 
ich  bin  von  minen  eren 
gar  gescheiden  unde  komen, 

i85o  des  ich  mich  hän  angenomen, 

38b 
ob  ich  ez  niht  volende.u 
diu  frouwe  want  ir  hende, 
si  sprach :  „Lät  die  rede  sin. 
ich  nim  ez  üf  die  sele  min, 

1855  ir  enmüget  niemer  mere 
iuwer  sselde  und  iuwer  ere 
baz  bemeren  danne  hie. 
ir  enkomet  niemer  noch  quä- 

met  nie, 
da  iuwer  gnäde  nceter  si. 

1860  ir  muget  erwerben  däbi 


gotes  hnlde  und  den  pris. 

iuwer  ere  gät  in  alle  wis 

iemer  mere  für  sich. 

erbarmet   iuch,    herre,    über 

mich 
1865  durch   got  und   durch  iuwer 

hövescheit, 

so  geschiht  iu  niemer  dehein  leit 

an  eren  noch  an  libe. 

helfet  mir  armen  wibe 

von  minem  herzen  sere: 
i87o  got  hilf  et  iu  iemer  mere.u 

er  sprach :  „Frouwe,  nü  saget, 

39a 

waz  ez  si  daz  ir  klaget. 

mac    ich,    ich    mache    es    iu 

buoz." 

si  gnädetim  an  sinen  fuoz; 
1875  des  betwanc  sie  gröz  Unge- 
mach; 

sie  weinte  sere  unde  sprach: 

„Herre,  daz  vergelt  iu  got. 

ich  lide  schaden  unde  spot 

von  einem  tivelsman, 
i88o  dem   nieman  niht   geschaden 

kan. 


1839.  ich  wölte  des  wol  sweren  einen  eid  m.  1840.  ist  ouch  in.  1841.  Wird 
ich  nit  mit  uch  getrost  m.  durch  juch  k.  1842.  wurde  k.  niemer  me  km.  erlost  m. 
Vor  1843.  Wie  daniel  sprach  er  nnlste  anderswa  hin  keren  darumb  er  uss  wer 
komen  m.  1844.  au  fehlt  km.  ain  grossu  arbait  h  1845.  keret  h.  ze  kerend  vnd 
ze  wendend  k  ffiir  mich  genomen  vngeendet  m.  1846.  daz]  die  ib.  1848.  anders 
ich  bin  k,  1849.  vnd  ouch  kummen  m.  1850.  des]  wes  m.  1852.  ir  wysse 
hende  m.  Vor  1853.  Wie  in  die  frow  bittet  das  er  sie  tröste  vnd  vss  nötteu  hulffe 
helffe.  1856.  Juwer  sei  k.  1857.  genieren  km.  1858.  ir  klimmend  immer  mere  ib. 
1859.  juwer  hilffe  k.  1862.  aller  m.  1864.  herbarmen  über  mich  hie  k.  1869.  mines 
m.  schwere  k.  Vor  1871.  Wie  daniel  sie  fragt  was  ir  leid  sye  vnd  spricht  müger  so 
wol  er  ir  helff'en  m.  1873.  uch  des  m.  1874.  Sie  neigte  sich  uff  s.  f.  tu.  Vor '1875. 
Wie  im  die  frow  ir  leid  claget  vnd  saget  m.  1875.  gröz]  ir  im.  1878.  schand  k.  vnd 
ouch  m.  1879.  von  einem  tüffelisclien  man  m.  1880.  nieman  feMt  h.  kanj 
magc  k. 
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er  ist  des  tivels  genöz. 

im  ist  daz  houbet  so  gröz, 

ez  getrüegen  küme  zwene  man. 

er  treit  niht  gewandes  an, 
18«  er  ist  allenthalben  rüch 

und  ist  gar  äne  buch. 

er  hat  ouch  niht  barm, 

im  ist  bein  und  arm 

gewahsen  an  daz  houbet. 
i89o  lierre,  daz  geloubet, 

im    gät    daz    kinne    an    diu 

knie. 

zwei  groezer  ougen  cn wurden 

nie, 

dann  an  sinem  köpfe  stät. 

einen  munt  den  er  hat, 
1W5  der  ist  witer  dann  ein  ein. 

der    iemer    und    ienier    solde 

wein,  39b 

der  enfunde  so  ungehiure 

deheine  kreatiure. 

ich  bin  des  äne  zwivel, 
1900  in  habe  der  leidige  tivel 

uz  der  helle  gesaut. 

er   nimt   ein  houbet   an    die 

hant, 

swenu  er  die  liute  treten  wil. 

der  si  lützel  oder  vil. 


1905  die    ez     under     den     ougen 

sehent  an, 
der     komt     niemer    deheiner 

dan; 
sie  ligent  da  zehant  tot. 
daz  ist  diu  gneste  not: 
so  er  den  mannen  nimet  deu 

lip, 
1910  so   tostet  er  kint  unde   wip. 
er  ffieret  ein  her  freislicli, 
die  sint  im  alle  gelich. 
sie  sint  komen  von  dem  mer, 
sie  stritent  allez  äne  wer; 
1915  in  enist  deheiner  wer  not, 
swer  daz  houbet  siht,  der  lit  tot. 
swem  er  den  tot  getuot, 
dem    sugentsuz    daz    warme 

bluot; 
daz  habeutsin  ir  munde 
i92o  ^ine  kurze  stunde 

und  laut  ez  wider  uz  Valien, 
also  lebent  sie  mit   in  allen; 

40a 
anders  pflegent  sie  deheiner 

spisc. 
in  derselben  wise 
1925  hat  er  verwuostet  min  lant 
äne  roup  und  äne  brant, 


1882.  vud  ist  jmc  k.  1884.  trugen  h.  1886.  ist  ouch  gar  k.  1887.  barm] 
arme  h.  Er  haut  och  kein  erbarme  k.  Nu  merkent  mich  nie  im.  1888.  vnd  sind 
jm  baine  u.  a.  k.  Jm  sind  m.  anno  hkm.  1889.  Erwachsen  m.  1891.  Im  gat 
ein  kinnc  an  daz  ander  knie  m.  1893.  dann  an  sinem  houbte  stand  m.  1894.  einen] 
Sin  k.  1895.  ein  el  k  ein  beim  m.  1896.  und  iemer  fehlt  m.  1898.  Vft'  erdreich 
kein  creatürc  m.  1901.  Vsser  km.  her  gesaut  m.  1902.  die  nieuint  h.  anj  in  k. 
1904.  der]  er  A;.  ltttzel]  wenig  km.  1905.  den  fehlt  m.  die  do  wunder  mit  ogen  sehent 
an  /*.  1906.  keiues  k.  von  dan  k.  daruon  m.  1909.  so  er|  wer  /*  vnd  wanne  er  k. 
benj'mpt  m.  1913:  14.  mere  :  were/iw.  1914.  an  alle  wer  m.  1915.  keinen  werns  k. 
1916.  wer  das  gesieht  km.  1917.  Vnd  wem  k:  an  getiit  m.  1918.  warme  fehlt  h. 
1920.  Ainen  knrezen  st.  h  Vif  ein  kureze  st.  k  Ein  kureze  kleine  st.  wi.  1921.  ez] 
das  m  dau  das  k.      1922.  lebet  er  m.       1925.  als  niyn  land  m.       1926.  oue  rouch  k. 
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äne  stich  und  äne  slac. 

den     schaden    den     ich     des 

haben  mac. 
der  duhte  mich  als  ein  wint; 
io:j«»  ich  häte  sehs  fromiu  kint, 
diu  ligent  von  sinen  schulden 

tut. 
doch  verklage te  ich  die  not; 
ich  häte  inin  hüs  unz  gestern 

fruo 
und  vil  gesindes  darzuo 
1935  und  einen  ritterlichen  man, 
bi   dem    ich    miniu    kint   ge- 

wan. 
gestern,  do  wir  gäzen 
und  in  unruowcn  säzen 
umb  unsern  schaden,  den  wir 

hän, 
i»4o  do  quam  der  tivel  gegän 
und  tote  allez,  daz  da  was. 
ich  selbe  küme  genas, 
ich  verstal  mich  abe  als  ein 

müs 
hinden  abe  von  dem  hus, 
iiho  ich  und  ander  miniu  wip, 
diu    hie    bi    mir     haut    den 

lip. 


do  wart  minem  herren  zorn, 

40b 
der  flöch  uf  den  hohen  torn 
und  beslöz  sich  darinne. 
1950  den  enweiz  ich   wie  ich  ge- 
winne, 
wirt  im  der  lip  benomen, 
so  wil  ich  dar  wider  komen. 
daz  ich  daz  houbet  gesehe 
und    ouch   mir    der    tot    ge- 
schehe, 
1955  daz  ich  nach  minem    herreu 

var. 
ich  verklage   minen   schaden 

gar 
und  dunke  mich  vil  riche, 
gewert  ir  mir  gewaerlicbe, 
ob  min  herre  si  tot; 
i960  so    wil  ich   komen    von    der 

not 
und  ouch  mich  toeten  läzen. 
rNü     ritet     für     au     der 
sträzen", 
sprach  Daniel  ze  der  frouwen, 
„unz  wir  daz  hüs  beschouwen. 
1965  so  lät  mich  dar  riten. 
ir  gesehet  in  kurzen  ziten, 


1927. /c/i/*  k.  1929.  als]  alles  m  sin  ales  k.  1930.  So  hette  ich  sechs  f romer 
kint  k.  1931.  von  siner  schulde  m.  1937.  assen  m.  1938.  in  trnwen  k  in  rnwen  m. 
1939.  wir  hand  enpfangen  m.  1940.  gegangen  in.  1942.  vnd  das  ich  selber  k, 
1943.  ahoi  uss  m.  1944.  von  fehlt  m.  1948.  üf  fikU  h.  hohen  fehlt  km. 
19.\0.  vnd  weyss  nit  wie  ich  den  gew.  k.  ich  in  gewinne  m.  1951.  vnd  wirt  L 
im  in  h.  1952.  dar  wider  1  wider  dahin  k  ouch  wider  dar  im.  1953.  ich  ouch  km. 
1955.  öd.  l>a<  ich  nach  minem  schaden  gar  Vmb  minen  man  icht  möcht  erfarn  m. 
195t?.  irh  verklagte  minen  schänden  gar  k.  1957.  duehte  k.  Das  dacht  ich  mich 
v.  r.  m.  195S.  genert  h  t-rtürent  km.  ir]  er  h.  warliche  m.  1959.  si]  were  km.  1960. 
\\«»lt  /.  VM\2.  Nun  riten  vor  an  die  Strossen  k  nun  riten  wir  an  die  atr.  w. 
IV  19H3.  Wie  daniel  zu  der  frowen  sprach  m.  1964.  geschowen  m.  1965.  dahin  h, 
l'.H;t».  sehend  k. 
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ob  ich  iu  iht  gehelfen  kan. 
ich   gewinniu    wider    iuwern 

man, 
oder  ich  verliuse  den  lip.u 
1970  diu  frouwe  und  iriu  wip 
genädeten  im  vil  sere, 
und  biten  da  niht  mere, 
und  riten  dan  schiere    4la 
über  langer  mile  viere, 
1975  unz  sie  begunden  nähen, 
daz  sie  daz  hüs  sähen. 
Daniel  sprach  wider  sie: 
„Frouwe,  bitet  ir  min  hie, 
unz  daz  ich  versuoche, 
i98o  ob  daz  got  geruoche, 

daz  iu  gnade  sole  geschehen, 
sol   ich    iuch   iemer   me    ge- 
sehen, 
daz  muoz  harte  an  gote  stän. 
swie  diu  not  waere  getan, 
was  die  ich  getorste  schouwen, 
dar  lieze  ich  mir  wol  zouwen 
durch  iuwer  angeste  gebot, 
ich  enweiz,  daz  wizze  got, 
wie  ich  äne  diu  ougen  getuo, 
1990  sit  sie  mir  schade  sint  darzuo. 
hat  ir  deheinen  Spiegel  dä?tf 
diu    frouwe    sprach    zehant: 

«Ja! 


ir  ist  hie   vil,   waz  weit  ir 

der?" 
er   sprach:     „Da   gebet   mir 

einen  her!" 

1995  als  Daniel  daz  gejach, 

zuo  ir  wiben  si  sprach: 

„Tuot  her  die  spiegel  alle, 

swelher  im  gevalle, 

daz   lät  in   selber   besehen  !u 

41i» 

2000  daz  was  schiere  geschehen, 
der  spiegel  man  im  dar  truoc, 
unz  er  sprach:  „Esistgenuoc." 
nü  nam  her  Daniel, 
der  im  aller  bast  geviel. 

2005  in  sinen  buosen  er  in  stiez. 
der  frouwen  er  für  war  ge- 

hiez, 
er  braehte  ir  liebiu  maere, 
ez  enerwanten  solhiu  swaere, 
darumbe  erz  inüese  miden 

2010  und  grözen  schaden  liden. 
dannen  wart  im  vil  gäch. 
die     frouwen     sprächen     im 

nach, 
swaz  sie  guotes  künden; 
die  trehen  in  begunden 

2015  von  c*en  ou&en  Valien, 
der  frouwen  und  in  allen. 


1967.  iht  feJdt  k.  1970.  alle  jru  k.  alle  ire  m.  1971.  jnen  k. 
!972.  73.  Vnd]  sy  k.  1974.  lange  m.  1978.  \rfefdt  km.  1983.  harte]  vest  k  vast  m. 
1984.  diu]  fehlt  hkm.  wir;re]  sige  k.  1985.  die  fMt  h.  getöre  k.  an9chowen  m. 
1986.  dar]  dahin  k  das  m.  mir]  mich  h.  1987.  angst  vnd  gebotte  m.  1990.  schad 
H*nk.  sind  schad  »it.  1991.  Haben  sy  k.  1992.  die  sp  (lückc)  spräche  h.  zehant]  vil 
^biere  Arm.  1995.  verjach  km.  1996.  ztt  jren  junckfrowen  die  frowe  sprach  k. 
1999  :  2000.  gesehen  :  besehenen  h.  2000.  alles  schiere  k  uns  seh.  m.  2002.  Es]  er  k 
fr  w.  2004.  Einen  der  im  m.  2  05.  sinem  m.  2007.  ir]  fMt  h.  2008.  Es  wante  dan 
•flieh  schwere  k.  Es  ward  eine  söliche  swere  m.  2010.  schaden]  kummer  km. 
2014.  träher  m.     in  fehlt  k. 
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Er  gähte  zuo  der  veste 
und  vant  die  leiden  geste 
in  der  bnrc  beslozzen. 

*««>  nü  reit  er  unverdrozzen 

und  erbeizte  an  daz  burgetor. 
da  ruorter  den  rinc  vor, 
und  ruofte  vil  lüte  hin,   42a 
daz  man  in  lieze  da  in. 

202T>  sus  antwurte  im  zebant 
der  büchlöse  välant 
mit  zornliehen  Worten: 
„Wer  ist  da  vor  der  porten?" 
Daniel  sprach:   „Daz  bin  ich.a 

5K»3o  diu  rede  dühte  in  wunderlich, 
daz  er  sich  niht  ennante, 
daz  er  in  niht  erkante. 
er  sprach  im  zornliche  zuo: 
«Dir    komt     din     unheil    ze 

fruo. 

2035  wiltu  also  darnach  streben, 
ich   enläze    dich    niht    lenger 

leben, 
du    sagest    mir    din    gewerp 

zehant, 
und  wie  du  selber  sist  genant, 
und  din  gesiebte  dabi. 

«wo  als  liep  dir  diu  leben  si.u 


diu  rede  was  Daniele  ein  spot, 
er    sprach:    „Ich    leiste    din 

gebot 
an  disen  dingen  michels  e, 
dann  ez  mir  an  daz  leben  ge. 
2045  hoere,    ich    sage    dir    minen 

namen, 
ich     wil     michs    niemer    ge- 

schamen  : 
ich  heize  sam  mich  der  pfaffe 

hiez,  42b 

dö  er  mich  in  den  touf  stiez. 
min  gesiebte  ich  dir  wol  ge- 

sagen  kan: 
2050  min  vater  was  miner  muoter 

man. 
der  zweier  sun  bin  ich. 
dabi  erkenne  du  mich." 
dö  sprach  der  buchlöse: 
„Ich  vernam  nie  rede  so  löse. 
2055  als  ich  dich  hcere  sprechen, 
daz  wil  ich  selber  rechen, 
du    endunkest    dich    nie    so 

frome, 
erbeitestü  unz  ich  darüz  kome. 
waer  al  der  weite  frümekeit 
soso  in  dich  einen  geleit. 


Vor  2017.  Wie  daniel  zu  der  bürsre  kam  vnd  hiess  sich  jn  lassen. 
2017.  jlte  k  ire^en  k  gen  m.  2018.  leidigen  k.  2019.  verflossen  m.  2021.  vnd 
erbeiteten  an  das  burbedor  k.  an  dein  in.  2022.  Den  ring  rnrt  er  danor  m.  einen 
ring  k.  2023  rieft"  mi.  bin  jn  im.  2024.  darin  k  in  tu.  Vor  2025.  Wie  im  der 
buchlose  antwurt  in.  2025.  Sust  /♦  Also  k  Do  in.  2027.  zorniglichen  km. 
2028.  da  fehlt  k.  2029.  daz]  der  m.  20;«.  daz]  und  km.  2038.  zorniglichen  m. 
203*>.  lenger/VA/f  in.  2037.  hervmbe  sage  mir  diu  gewerbe  zübant  k.  2010.  als  lieb 
als  dir  denn  din  1.  s.  h.  2041.  dauiel  spot  k  daniels  sp.  in.  2042.  leiste  gern  m. 
2044.  danne  da*  k  Ee  es  m.  204ti.  mich  dess  k  mich  sin  m.  2049.  sagen  k.  Vor 
2053.  Wie  er  danielen  vast  drotte  tu.  2055.  luvre]  b^rt  m.  2058.  Bitest  du  m. 
liinuss  km.  2059.  aller  weit  in.  vnd  were  aller  der  zelte  frumnükeit  k.  2060.  in 
au  km.    einen]  allein  k. 
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ich  enlieze  dich  niht  genesen, 
daz  muoz  dir  gewislich  wesen, 
du  solt  den  gewissen  tot  hän, 
des  enmahtü  mir  niht  engän." 

a»5  Diu  nnsaelde  in  betwanc, 
daz  er  vil  zornlich  üf  spranc. 
daz    houpt   er   an    die    hant 

gevieuc, 
gegen  der  porten  er  gienc 
mit  grözen  dröworten.      43a 

2070  daz  hörter  vor  der  porten 
und     warp     als     die     wisen 

tuont. 
ein  linde  vor  der  bürge  stuont 
an  einem  acker  herdane, 
da  hafte  er  sin  ors  ane. 

«075  eines    listes    er   sich    under- 

want, 
er  nam   den   Spiegel    in    die 

hant, 
als  in  sin  wislieit  leite, 
sinen  nicken  er  kerte 
rehte  gegen  dem  burgetor; 

«wo  da  stuont  er  unlange  vor, 
unz  ez  wart  üf  getan, 
dö  begunde  dort  herüz  gän. 
der  die  liute  äne  wäfen  sluoc ; 


daz   houbet   er  in    der  hant 

truoc, 

2086  davon  in  der  tot  geschach. 
Daniel  in  dem  Spiegel  sach, 
wie  er  sin  dinc  anevienc, 
und  wä  er  dort  her  gienc, 
wie  er  daz  houbet   für   sich 

bot. 

2090  er  waere  selbe  davon  tot, 
hsete  erz  vornen  gesehen  an, 
nü  truoc  erz  vor  im  dan 
und  wolde  den  tiurlichen  helt 
mit    dem    tode    hän     gekelt. 

43b 

«095  daz  sach  er  in   dem   Spiegel 

wol. 
des  was  sin  herze  fröuden  vol, 
daz  dühte  in  harte  saeleclich, 
und  gienc    vil    balde    hinder 

sich, 
unz  er  dar  quam  gegangen, 

«oo  daz  er  in  getrüwete  erlangen, 
er  wart  des  todes  gewert. 
Daniel  zuckte  daz  swert, 
daz  er  ze  dem  Trüeben  Berge 
vor  dem  küenen  getwerge 

«los  als  man  lieh  erspranc, 


2008.  vnd 

2075.  Eines 

2082    Da 


2062.  Dess  soltu  von  mir  gewisse  wesen  k.  Des  soltu  gewiss  wesen  m. 
2063.  Du  must  m.  2064.  des  macht  mir  h.  niht]  nymer  km  Vor  2065.  Wie 
daniel  den  buchlosen  vnd  alles  sin  gesinde  ertodte  vnd  sie  erslftg  in.  2065.  Ein 
vnselde  k.  Ein  vntngend  m.  2066.  er  fehlt  m.  2067.  an]  in  k. 
gegen  k.  er  do  g.  m.  2070.  erj  Daniel  k.  2071.  warp]  warttet  m. 
Hechtes  it.  2076.  Er]  vnd  jfc.  2077.  in  fehlt  k.  2078.  er  do  k.  km 
begunde  der  bnchloss  huss  gan  k.  vss  her  m.  2084.  in]  an  km.  2086.  jn  den 
sp.  k.  2088.  Hort  fehlt  k.  2089.  wie]  wer/*.  2090.  wwre]  ward  k.  dran  tod  m. 
2092.  dan]  hindan  k.  2093.  den  tflren  redlichen  held  ;».  2094.  gefeit  km. 
2097.  Er  gednehte  k.  harte]  vast  m.  2099.  dar]  dahin  k.  2100.  do  er  m.  trüwte  h. 
2101.  Da  ward  er  k.  2104.  küenen |  kleine  w  Do  er  dem  zwerge  h.  2105.  so 
ritterlichen  m. 
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und    tet    hinder    sich     einen 

swanc. 
er  schankte  im  eine  minne 
und    sluoc    im     under    dem 

kinne 
diu  bein   samet  enzvvei. 

2110  des  viel  er  nider  unde  sclirei 
mit  michelem  grimme 
ein  freisliche  stimme, 
er  begunde  ruofende  sagen 
den   sinen,    er    waer   ze   tode 

erslagen, 

2ti5  daz  sie  balde  qusemen 

und  daz  houbet  naemen. 

do  er  diu  wort  gesprach, 

Daniel  in  dem  Spiegel  sach, 

\vä  er  da  lac  mit  ungehabe. 

44a 

2120  und  sluoc  im  ouch  die  liant  abe, 
da  er  daz  houbet  inne  häte. 
daz  huop  er  üf  vil  diäte; 
er  huop  ez  vornen  hindan 
und    sach    niht    wan    hindeu 

dran. 

2125  daz  er  daz  houbet  gewan, 
des  was  er  ein  frö  man. 
er  sprach  zc  im,  dö  er  lac: 
„Du  hast  diz  houbet  manegen 

tac 


allez  hinden  an  gesehen; 

2i3o  du  solt  ez  ouch  undern  ougen 

spehen, 
wie  ez  da  si  getan; 
des  enwil  ich  dich   niht  er- 

län.tf 
daz  houbet  er  im  dar  bot, 
unz  erz  gesach ;  do  lac  er  tot. 

2135       Die  büchlosen  geste, 
wie  sie  her  üz  der  veste 
gäliten  unde  drungen 
und  häten  zuo  getwungen 
alle  samet  diu  ougen, 

2140  in  was  da  niht  tougen, 

derz  houbet  gesaehe  vorne, 

er  waere  der  verlorne. 

im  was  liebe  geschehen. 

daz    er   wol    torste  gesehen; 

44b 

2145  sie  liefen  also  blinden 

und  wolden  daz  houbet  finden, 
der    erste    der    den    herrcn 

vant. 
der  suohte  imz  houbet  in  der 

hant; 
dö  was  siu  im  abegeslagen. 
2150  daz  begunder  in  allen  sagen, 
darnach     ersuohten    sie    daz 

gras 


2107.  schaute  h.  2109.  beide  sampt  m.  2111.  mit  grossem  vn- 
gehürem  grimiue  m.  21 18.  rieffen  sagen  k.  2114.  ze  töde]  getot  k.  2115.  bald 
bald  h.  2117.  dö]  biss  k  als  m.  diu]  das  km.  2118.  dem]  den  km.  2122.  Do 
hüb  ers  vif  vil  diatte  im.  2123.  vnd  hüb  k.  vnd  hielt  es  vor  jm  dan  m.  2124.  vnd 
sach  es  nicht  wenn  (dann  k)  binden  an  km.  2125.  daz]  da  k  do  m.  2126.  des]  das  k 
do  h.  gar  ein  frölich  man  km.  2127.  zu  dem  der  da  lag  km.  2129.  alweg  k. 
2130.  under  ongen  km.  anespehen  k.  2138.  Vnd  verbunden  m.  2140.  d&]  das  fciit. 
2141.  vornen  h  daa  vornan  k.  2142.  verlornen  h  verloren  k.  2143.  liebe  h  wil  liebe  k 
vast  lieb  m.  2144.  getorste  sehen  km.  2145.  alls  die  bl.  k.  2146.  houbet  fehlt  k. 
2148.  der]  vnd  m.  an  der  h.  m.      2149.  Das  was  im  abg.  ib.    Do  was  es  im  abg.  m. 
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als  wit  so  ez  urab  in  was, 
so  sie  garest  künden, 
unz  daz  sie  niht  erfanden; 

si55  dö  befunden  sie  alle  jehen, 
sie  wolden  umbe  sich  sehen; 
daz  wart  ouch  ir  un gewin. 
Daniel  stuont  da  vor  in 
und  hoop  in  daz  hoobet  dar, 

2160  unz  daz  sie  es  wurden  gewar. 
davon  vielen  sie  alle 
mit  einem  glichen  valle 
tot  nider  in  daz  gras, 
daz  ir  nie  deheiner  genas. 

sifö       Als  Daniel  daz  ersach, 
wider  sich  selber  er  sprach: 
„Wer  künde  mir  daz  wider- 

stan, 
sit  ich  diz  houbet  hän,    45* 
ez  müezen   die  risen  schou- 

wen, 

aivo  die    da    nieman    mac    ver- 

houwen  ? 
sie  müezen  hie  von  tot  ligen, 
ich  mac  wol  damit  gesigen 
in  dem  lande  ze  Clüse 
und  helfen  dem  künec  Artuse 

2175  von  dem  kttnec  Matüre. 
ez  wirt  in  allen  ze  süre, 


die  uns  wellent  widerstän; 
ich  wil  sie  diz  houbet  sehen 

län. 
des  haete  ich  aber  schände, 
2180  swenn  ich  in  dem  lande 
begienge  einen  grözen  mort; 
ich  hsete  dester  boeser  wort, 
man   weste   wol,    ein   armez 

wip 
naem  al  der   weite  wol   den 

lip, 
2i8ö  swenn  siu  diz  houbet  trfiege 
und  al   die   Hute   damit   er- 

slftege. 
man  jaehe,  ich  waer  ein  tivel, 
und  trftegez  durch  den  zwivel, 
ich  getörste  nieman  bestän, 
2190  und  begunden  mich    für  ein 

zagen  hän. 
die  liute  schulten  alle  mich 
und  wurden  mir  unheimlich, 
ouch  kund  ich  des  niht  ergän, 

45b 
sold  ichz  deheine  wile  hän, 
2i»5  ich  wurde  es  lihte  unfrö; 
ez  qusem  eteswenn  also, 
daz  ich  ez  vornen  saehe 
und  mir  der  tot  geschaehe. 


2152.  so  fehlt  k.  2153.  gar  es  h  wytest  k  aller  hassest  m.  2154.  nicht 
me  funden  m.  2156.  nu  wider  sehen  m.  2158.  da]  als  k.  2159.  hielt 
das  houbt  m.  2163.  an  daz  gras  km.  Vor  2165.  Wie  daniel  das  houbt  das  er 
gewunnen  hatte  in  eine  se  sanckte  m.  2165.  gesach  km.  2166.  selbe  m. 
2167.  mir  das  h  nun  mir  dess  k  mir  nu  m.  2168.  dasselb  hm.  2171.  geligen  m. 
2174.  helffent  h.  2177.  uns  da  w.  k.  2178.  das  höpt  k.  2181.  Begieng  ich  m. 
eiuen  sölichen  mort  k.  2182.  jemer  dester  k.  2183.  weste]  fuude  k.  2184.  fehlt  k. 
wol  fehlt  m.  2185.  swenue]  ob  km.  2186.  al  feJilt  km,  alle  /*.  2187.  man  spreche  k. 
2189.  bedörste  h.  keinen  km.  2190.  begunden]  wurden  m.  2193.  des]  dz  h  diss  k. 
2194.  Sölt  ich  kein  zit  daz  leben  han  vi.  2195.  es  fehlt  k,  sin  m.  villichte  km. 
21i>6.  vnd  es  käme  k.  ettwen  ettwen  h.      2197.  selb  wornen  k.      2198.  mir  ouch  km. 


Roienhagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal. 
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du  hast  so  mangem  den  lip 

benemen, 
2200  du  bist  von  dem  tivel  komen, 
der  mtteze  din  öach  walten: 
ich  wil  dich  niht  behalten." 
•     iesä  warf  erz  in  den  se. 
'er  sprach :  „Niemer  wirdest  du 
•••'.'.       mö 
£205  deheinem  guoten  manne  kunttf 
-    und   liez   ez  sinken   an   den 

grünt. 
Do  }er  d&z  houbet  gewarf 
in, 
dö  ilt  er  ze  der  bürge  hin 
balde  gegen  dem  torne. 
2210  da  ruofte  -der  wölgeborne 
dem  wirte,  ob  er  noch  lebete, 
daz  er  sich  wol  gehebete, 
im    waere    benomen    sin    Un- 
gemach, 
daz    vernam   der   wirt    unde 
■  ••■'•  sprach: 

2215  „Wolte    got,    war    daz    ge- 
schehen!"     46&  . 
•  „Jft  läze  ich  iuch   die    wär- 

heit  sehen," 
sprach  Daniel  von  dem  Bitt- 
enden Tal, 
«sich  hat  verendet  ir  schal. 


sie  hat  ir  tivel  erslagen, 

2220  den  sie  lange  hänt  getragen." 

Do  entslöz  der  gräve  die 

ttire 

und  gienc  mit  vorhten  däfiire. 

er   häte   dannoch    niht    ver- 

nomen, 
wie  ez  darumbe  was  komen. 
2285  er  hiez  in  willekomen  sin, 
er     bat     in     durch     unsern 

trehtin, 
daz  er  im  sagete  msere, 
wie  er  genesen  wsere 
und  warumbe  er  waere  komen 

dar. 
2«3o  hfer  Daniel  sagete  im  gar, 
daz  sin  frouwe  und  ir  wip 
noch  alle  haeten  den  lip, 
daz  er  dar  quaeme  durch  ir  bete, 
die  siu  so  jaemerliche  tete; 
2235  und  seit  im,   wie  er  den  er- 

sluoc, 
der  daz  houbet  da  truoc 
und  sie  alle  ertoetet  häte. 
dö  giengen  sie  vil  dräte 
beide  durch  daz  burgetor. 
2240  da  sach  er  alle  tot  vor,  46b 
dö  wart  ez  im  geloubet. 
„Owe,  wä  ist  daz  houbet?" 


2 1 99.  genomen  ]fc.  2200.  vnd  bist  m .  2203.  Er  vorflf  es  je  jn  ein  se  k.  2206.  biss 
au  k.  Vor  2207.  Wie  daniel  den  graffen'  uss  dem  turne  erloste  mit  grossen  fröwden  m. 
2208.  hin  jn  it  jn  m.  2210.  rieff  tu.  2211.  noch  fehlt  km.  lebe  m.  2216.  J&] 
min  km.  2218.  Sich  hat  vollendet  der  schal  m.  2219.  der  tivel  h.  2221.  schlos* 
uff  k.  2222.  herfüre  k  do  herfür  «*.  2225.  sin  willekomen  m.  2226.  durch  sin 
liebin  k  durch  vnsern  jhesum  m.  2227.  sage  k.  die  mere  «i.  2230.  daa  her  D.  k. 
fürwar  m.  2232.  ire  lib  m.  2283.  vnd  er  wer  dahin  komen  durch  ir  bete  k. 
8234.  die]  das  hkm.  2235.  den]  in  m.  2236.  da]  vor  jme  k.  2237.  ert.  häte] 
Mrtotte  k.  8238.  getrate  k.  2239.  durch]  für  km.  2240.  da  sahen  sie  die  alle 
Igen  davor  k. 
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sprach  des  hüses  herre, 
„ich  gewan  nie  leit  merre, 
»45  danne    mich  davon    ist  ane- 

komen. 
haetez  der  tivel  hingenomen, 
so  woldeich  saramir  wesen  f rö. a 
Daniel  sprach  aber  dö: 
„Ir     dürfet     darumbe     niht 

sorgen, 
2250  ich  hän  ez  so  verborgen, 
daz  ez  niht  geschaden  kan, 
weder  iu  noch  deheinem  man.a 
er  sprach:   „Daz    vergelt  iu 

got!" 
and  bot  gar  in  sin  gebot 
2255  beidiu  guot  unde  lip. 

er  sprach:    „Wiset  mich,  wä 

ist  min  wip? 
so  hat  ir  wol  ze  mir  getan, 
mnoz  ich  minen  lip  hän, 
daz  gedien  ich,  swie  ich  sol, 
2260  michn  gehandelte  nie  kein  man 

so  wol.a 
Sie  säzen  üf  beide 
und  riten  über  die  heide. 
sie  quämen  in  kurzen  stunden, 
da  sie  die  frouwen  funden. 


»265  dö  diu  frouwe  si  anesach,  47* 
vil  froeliche  siu  sprach: 
„Sit  got  wilkomen  beide!" 
ir  swaere  und  ir  leide 
vergaz  si  unde  wart  frö. 

2270  der  herre  wart  ouch  also, 
daz  er  die  frouwen  häte, 
und  sagete  ir  vil  dräte, 
ir  viende  laegen  alle  tot, 
in  hsete  geholfen  üzer  not 

2275  der    herre,    der   da  mit    im 

rite; 
unde  sagete  ir  da  mite, 
ir  schadete'z  houbet  niht  m6, 
ez  waere  geworfen  in  den  se. 
diu  frouwe  sagete  im  zehant, 
wie  er  der  frouwen  ir  lant 
da  ze  dem  Trüeben  Berge 
haete  erlöst  von  dem  getwerge ; 
er  waere  biderbe  unde  wis, 
daz  bejagete  im  den  pris. 
Swie  gröz  ir  schade   was 
gewesen, 
daz  sie  noch  wären  genesen, 
des  dfihten  sie  sich  riche.  47b 
harte  willecliche 
sprach  er  Danielen  an: 


2280 


2285 


2244.  jch  gewan  gro-  [ende  der  zeile]  leid  nie  mere  k.  2247.  sammer  m  mir  h 
ierae  k.  2250.  also  km.  2251.  nymmer  me  m.  2254.  fehlt  k.  er  bot  sich  m 
2255.  beide  km.  2256.  vnd  sprach  k.  wä  wiset  mich  wX  ist  min  wib  h.  nun  wisent 
mich  zu  minem  wib  m.  2257.  an  mir  k.  2258.  Sol  ich  vi.  wen  jch  von  uch  min 
lib  han  k.  2260.  min  hk  mich  getrost  m.  Vor  2261.  Wie  daniel  zu  sinem  wib  den 
grafen  forte  m.  2263.  vnd  kamen  k.  Vor  2265.  Wie  sie  die  frowen  wol  en- 
pfiengen  w.  2265.  vnd  da  sie  die  frowen  ane  sahen  k.  2267.  willekoinen  km. 
2271.  er  ouch  k.  2272.  getrate  k.  2274.  uss  der  not  km.  2277.  juch  schadet  k 
uns  schadet  m.  2282.  herlost  hette  k.  2288.  Er  ist  m.  2284.  das  bezagte  jm 
der  pryse  ib.  Vor  2285.  Wie  der  graff  danielen  bat  das  er  mit  im  ritte  vnd  nenie 
.niner  arbeit  Ion  m.  2285.  der  schade  km.  2289.  Sprach  der  graff  im.  sprachen  sie 
her  d.  an  k. 
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»90  „Edel  ritter,  nfi  woldan! 

ir  solt  mit  uns  dar  hein; 

unde  werdet  selbe  enein, 

waz  ir  ze  löne  wellet  hau, 

daz  ist  allez  getan. 
2295  ich  wil  des  hiute  gote  jehen. 

mir  ist  ein  liep  von  in  ge- 
schehen, 

daz   grceste   daz  mir   ie  ge- 

schach.a 

Daniel  dawider  sprach: 

„Herre,  nü  enwelle  got. 
2mo  ez    ist    min    bete    und    min 

gebot, 

daz  ir  die  rede  gar  verbert. 

waz  lönes   waer  ich  darumbe 
-■    '   ■  wert, 

daz  in  wer  viende  ligent  tot? 

diz  ist  mir  selber  also  not 
2805  als  iu  und  iuwern  Hüten. 

haeter  iuch  ertoetet  hiuten, 

so  tcete  er  mich  morgen. 

nü  sind  wir  von  den  sorgen 

gensedecliche  getrost. 
Mio  uns  hat  got  davon  erlöst. 

des  solt  ir  im  genäde  sagen. 

ich  muoz   einer  verte   näch- 
jagen, 48a 


der  ich  verre  nach  ge  volget  hän. 
daz    ich    die    so    lange  b&B 

verl&n. 

2315  daz  ist  mir   leit    und  ange- 
mach/ 
der  gräve  aber  dö  sprach 
von  dem  Liebten  Brunnen: 
„Ir  hat  mir  wider  gewannen 
beidiu  hüs  unde  lip 

2820  und  darzuo  ere  unde  wip; 
nü  ist  daz  ouch  min  reht, 
daz    ich    iuwer     ritter 

iuwer  kneht 
iemcr  darumbe  si. 
ez  si  verrc  oder  bi, 

2325  swem  ir  da  nach  hat  gej» 
ich  sol  iu  helfen  unverzaL. 
wolt  ir  niht  lenger  bitea  - 
so  wil  ich  mit  iu  riten. 
swar  ir  weit,  da  ritet  ir., 

2330  ich  hilf  iu  gerne,  ir  hülfet  vr* 
Dö  sprach  ze  hant  diu  gra^ 
„Er  sol  des  wol  gewis 
möht  ich  im  ze  hilfe  ko 
als    er    mir    sorge    hat 

nomen, 

2335  also  benaem-  ich  im  die 


et. 


r. 
^in: 

h 
en, 

Jbe- 
Je, 


2290.  Edler  hk.    wolgetan    k,        2291.    d5   haim   h   heime    k.        2293. 
ein  m  ain  h  ein  se  k.      2294.  wolgetan    k.      2295.  gote  fehlt  m.      2296.  unf* 
gross  lieb  k.      2297.  vns  k.      Vor  2299.  Wie  im  daniel  antwurtet  m.      2299.  nü]  d» 
2300.  gebete  km.      2300.  Das  ir  der  rede  gar  enbert  m,      2303.  da    üwer  vye 
beiigen  tod  m.      2304.  selb  km,      2305.  lfite  k.      2306.  hüte  km.      2307.  So 
ers  mir  morne  k.  töttet  m.      2308.  in  den  h  von  der  k.      2312.  einer  verte  läge** 
Vor  2315.  Wie  der  graff  mit  danielen  reit  m.      2319.  bede  herczlib  k.  vnd  oucl* 
2320.  vnd  min  liebes  wib  m.      2321.  ouch  das  k  das  m,      2322.  ich  fehlt  m.      2324- 
sy  vns  verre  km.      2327.  beiten  k.       Vor  2331.  Wie  sich  die  greffin  schieb    v 
den  herren  m.      2331.  zehant  fehlt  m.      2332.  ir  sond   m  vil  gewis   k  gewiss 
9333.  im]  ücb   m.      3334.  er]  ir   in.      2335.  Also  benym    ich   üch  üwer   swere 


m 
ist 
*. 
en 
te 
k. 

**> 
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swelher  haut  si  waere.tf 

Sie  nämen  urloup  beide; 
mit  fröuden  und  mit  leide 
schiet  din  frouwe  nnd  ir  man. 
»»  zwön  gedanke  si  dö  gewan. 
si  dähte:    „Der  ritter  ist  so 

frome, 
ich    vorhte,    daz    er   etswar 

kome 
durch  sin  gröze  frümekeit, 
da   mir   geschehe  ein  herze- 

leit, 
ä  daz  mir  min  herre  werde  er- 

slagen. 
öwß  möht  ich  im  versagen  !u 
dö  dähte  si  aber  zehant: 
„Sit  er  disen  tivel  überwant, 
er  tiberwindet  wol,   swaz   er 

wil; 
•*  siner  wisheit  der  ist  vil.u 
din  frouwe  reit  wider  hein 
nnde  wart  des  enein 
mit  den  die  noch  lebeten, 
daz  sie  sich  wol  gehebeten, 
*>  sie    liaeten    noch   danne    daz 

got  wolde, 
nnd  sprächen,  sie  solde 
alles  des  genüegen, 
daz  in  got  wolde  füegeu; 
sie  möhtenz  anders  nilit  hän, 


2360  wan  als  in  got  wolde  län. 

Daniel  und  sin  geverte,  49& 
den  er  uz  dem  torne  nerte, 
die  riten  für  sich  balde 
und  quämen  zeinem  walde 
2365  wol  nach  mittem  tage. 

da    volgten    si    einem    huof- 

slage, 
unz  der  tac  ein  ende  nam 
und  ein  so  vinster  naht  quam, 
daz  ir  deweder  den  andern 

sach. 
237o  nu  gähten  sie  durch  ir  ge- 
mach 
beide  samet  dester  me. 
in  tet  diu  mtiede  harte  we 
und    waeren    ouch    wol.  dar 

komen, 
da  siu  in  wsere  benomen. 
2375  daz    was    dem    gräven    wol 

kunt. 
nü  verkerte  ez  sich  zestunt, 
(daz  geschuof  ir  gähen 
und  daz    sie    ouch    niht   ge- 
sähen) 
daz  sie  den  burcwec  verlorn 
2380  und  einen  andern  erkorn. 
dem  volgten  sie  die  naht, 
so  sie  mit  aller  ir  mäht 


2380.  sie]  die  km.  2339.  Schied  sich  km.  v  >n  jren  man  k.  2340.  do  fehlt  km. 
41.  gedacht  km.  2342.  etwan  hin  k  ettwe  tu.  2343.  manheit  im.  234(5.  o  wie  hk. 
47.  gedacht  km.  23äO.  ist  so  vil  km.  2353.  dannocli  km.  2356.  sprach  k. 
-achen  also  m.  solteu  hkm.  2360.  wan  das  k.  Vor  2361.  Wie  daniel  nnd  der 
ift"  mit  einander  ritteu  zu  dem  bernre  do  der  rise  was  m.  2362.  den  er  uff  dem 
ii  herwerte  k.  2365  :  6(5.  tag  :  hüffslag  h.  2370.  sie  beide  k.  ir  vngemach  m. 
71.  Mitten  ander   dester  nie   k.      2372.  Wen   in   tette   k.      2374.  do  h  das   km. 


Oi 


76.  zu  der  stuntfc  In  was  zekurcz  die  stunt  m.      2377.  schuf  m. 
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iemer  baldest  künden,    49b 
daz  sie  nie  niht  enfunden 

äs»  wan  allez  walt  undo  walt. 
Sus  riten  die  helde  balt, 
unz  sie  belühte  der  tac. 
nü  saeh  er  wä  der  berc  lac, 
da  er  den  risen  vor  vant. 

2890  ze    dem    gräven    sprach    er 

zehant: 
„Unser  dinc  daz  vert  wol. 
hie  ist  der  berc,  da  ich  hin 

sol.a 
D6  sie  des  berges  wurden 
gewar, 
dannoch  häten  sie  dar 

8895  zwo  vil  gröze  mile. 
in  einer  kurzen  wile 
quamen  sie  an  ein  velt. 
da  was  geslagen  ein  zeit 
vor  dem  berc  an  einem  grase. 

84oo  da  was  der  schoeneste  wase, 
den  ieman  künde  finden, 
üf  einer  grüenen  linden 
was  da  schoener  vogelgesanc. 
darunder  ein   kalter   brunne 

enspranc, 

8405  lüter  und  ouch  reine, 
ein  troc  von  marmelsteine 
gezieret  uz  der  mäzen  wol, 


der  stuont  darunder  des  waz- 

zers  vol.      50* 
dö  sie  begunden  nähen, 

24io  daz  sie  ez  wol  gesähen, 
Daniel  ze  dem  gräven  sprach : 
„Hie  hänt  diu  ors  guot  ge- 
mach, 
der  in  die  State  lät  geschehen, 
ich  wil  gewisseliche  sehen, 

2415  waz  in  dem  gezelte  si." 
schier  erbeizt  er  däbi, 
sin  ors  er  an  die  linden  bant. 
in  daz  gezelt  gie  er  zehant 
und  vant  darinne  wip  noch 

man; 

2420  swaz  man  aber  genennen  kan, 
des  man  ezzen  und  trinken  sol, 
des  stuont  ein  tavel  da  vol. 
her  Daniel  sach  umbe  sich, 
daz  gezelt  was  so  wunneclich 

2485  gemalt  und  geschriben, 

daz  er  da  gerne  waere  bliben, 
unz  er  enbizzen  waere. 
nü  vorht  er,  daz  ein  maere 
vil  lihte  erwante  sin  vart, 
sam  er  davor  erwendet  wart, 
ouch  tet  ins  diu  vorhte  we, 
ob  der  klinec  Artus  e 
in  daz  lant  ze  Clüse  rite  50b 


2430 


2384.  daz]  do  h.  nie  fehlt  w.  2385.  wilde  vnd  waid  m.  2386.  Sust  strichen  die 
helde  balde  k  des  verdros  die  ritter  bald  m.  2388.  nü]  da  k.  2392.  dahin  ich  k 
dar  ich  in  m.  hie]  giens  k.  Vor  2393.  wie  sie  zu  einem  schönen  gezelt 
komen  m.  2394.  Denn  ouch  m.  2395.  langerm  k  langem  m.  2396.  ainem  h. 
2398.  vffgeschlagen  k.  2399.  400.  do  was  der  schöneste  wase  von  eine  berge  an 
hübschen  grase  m.  2403.  Da  was  der  k.  2404.  ein  schöner  brunne  h.  sprang  km. 
2405.  ouch  fehlt  k.  2408.  darunder  des  h  da  schönes  km.  2413.  äle  fehlt  h.  die  wile  k. 
2414.  willeglichen  m.  2418.  vnd  gieng  in  das  gezelte  zühand  k.  2419.  weder 
wib  k.  2421.  das  km.  2422.  des]  das  »i.  Des  stund  die  tauel  alless  vol  k. 
2424.  So  felüt  k.  2426.  da  fehlt  k.  2428.  nü]  da  k.  2429.  wante  k.  2430.  fehlt  k. 
als  m.      2433.  reit  k  geritten  h. 


und    jiii   in   mit.   den    risen     -'>ui 

um  sactl  er  für  sich  und.  reit 

st  rite, 

hin. 

wts  daz  et  den  üp  du  verltre; 

daz  er  alsfi  stille  sweic 

wand  er  häte  ez  däfi'ire. 

und    weder   sprach    noch   en- 

daz  er  mit  sinem  swerte 

neic, 

des  indes  da  gewerte 

daz  was  in  beiden  ungemaeh. 

die  risen  und  etsliche  me. 

der  jrifivi-  zoniHehe  sprach 

na   siis  was  im  ljpiilentliallie.il  wr      vi- 

vuti dem  Liebten  Brunnen: 

el'  wer«  gern  enbizzen, 

„Deswär,  ich  wi!  erknniie.ii, 

moliter  rehte  wizzen, 

waz  den  ritter  darzno  trage, 

daz    er    niht    lenger    dürfte 

daz  er  uns  siuen  grnoz  ver- 

biten. 

sage." 

Nn  saeh  der  gräve  riten  - 

er  iiani  daz  roa  mit  den  sporn 

i  inen  ritter  iibei  jenez  velt.        mti 

und  jagete  in.  im  was  Boro. 

sä  sprach  er  uiider  daz  gezelt, 

in  den  berc  gie  ein  sträze 

Daniele  saget  er: 

niht  zweier  manne  niiize, 

„Ich  sine  einen  ritter  dorther 

da  reit  der  ritter  hin. 

frejalfche  gäben, 

der  gräve  jagete  in 

«so  der  beginne!  uns  vaste  nähen,      ms 

mit  einem  erzogenen  slage. 

ich  enweiz  waz  er  welle." 

er  fluch  vor  im  als  ein  zage. 

nnz  Daniel  sin  geselle 

Du  Daniel  fif  das  ros  ge- 

iiz dem  gezelte  gegie. 

schreit, 

Ü   raitle   er  für  sie 

mich  dem   gräveli    ei'  dö  reit. 

>-  und     fuorte    einen    man    ge- 

swaz  er  wollte  gevarn. 

vangen.                    "»" 

er    wolde     des    weges     niht 

ili-n   muhte  der  zite  belangen, 

spärn. 

iliurli  daz  er  vor  im  lae 

doofe  nit   in  der  ritter  vor. 

über  daz  ros  als  ein  sac.  .51" 

nnz  er  quam  an  daz  tor, 

herre  Dauiel  der  grnozte  in: 

dämile  man  den  berc   beslöz, 

2434.  mit  dem  nun  km.     243ä.  da  fehlt  i 

.    243ti.  wann  er  hüttc  es  jiri  g-upinen 

graff  vui)  danielen  ye.'e]  leiden  mir  m. 

2440.  wß]  ine  m.       l'.r  2441.  Wie  der 

-IU   D»llifll  h?tt  gern  eutbissen  m.       -2448.  dBrKe  Am,       2446.  Ober  das  veM  k  in  das 

-i'l  w.      2446.  darliit't  er  it    Kau  sprang  er  ia  da*  gezelt  «.      2448.  Hern  danielen  t. 

WH  hei  Daniel  k.      2463,  vsser  t      24Ö4.  er 

der  ritter  m.        2I..7.  .liir.-li  fehlt  k. 

Hl&  liier    .Ia-    roai    geschlagen   k.      24112.  da«   er   nichts  sprach    noch    geneig  fc. 

*485.  tr  beider    km.      2488.  fürwar  *:    Das  wi 

ich  wol  eikunneu  m.      246t>.  mit  h 

v  dem  fr  Bwiwfceo   cUo  ffl        2470.  Vndjachte 

m  nach  vml   jm  inni  k  und  .vir«  im 

Meli  i»  grOMem  sorn  «.     2472.  nicht]  in  fr.  zweyeu  mannen  wol  ze  masse  m,    2475.  her- 

_  |..-...|,  m,     2480.  Des  wegeg  wolt  er  r 

it  sparen  k.     2481.  doch]  da  fe  im  m. 

Ü^. 
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daz     was    ein    stein     harte 

gröz.  51b 

2485  nü  körte  er  sich  widere 
und  lie  den  stein  niht  nidere. 
dö  der  gräve  hin  in  gereit, 
der    stein    was    dicke    unde 

breit, 
den  ruorter  daz  er  nider  viel. 

2490  des  beleip  her  Daniel 
leider  alters  eine 
hie  uze  vor  dem  steine, 
daz  was  im  leit  und  ungemach. 
swaz  sinem  gesellen  dö  ge- 
sell ach, 

2495  des  mohter  niht  zers teeren. 
Hie  muget  ir  wunder  hoeren, 
wie  küme  Daniel  genas, 
so  nähe  im  doch  der  tot  was. 
dö  der  stein  nider  geschöz, 

25oo  dö  sach  man  einen  bach  so  gröz 
rinnen  üz  dem  steine, 
daz  der  berc  algemeine 
von  dem  wazzer  wart  vol, 
swaz  sin  iendert  was  hol. 

2505  ein  so  was  in  den  berc  ge- 
graben ; 


swenn  der  stein  wart  üfge- 

haben, 
so  gienc  daz  wazzer  in  den  se. 
er  friesch  nie  niht  Wunders 

mö.  52a 

also  was  der  selbe  stein 

2510  geffieget     zuo     den     dingen 

zwein : 
swenn  er  üfgehaben  wart, 
so  was  daz  wazzer  bespart; 
sit  er  nider  wart  verläzen, 
so  beslöz  er  die  sträzen 

wi5  und  flöz  daz  wazzer  herftire: 

dämite  beslozzen  sie  die  türe. 

Nü    mugen    wir    wol    ge- 

louben, 

wir  enwellen  in  rehtes  rouben, 

Daniel  von  dem  Blüenden  Tal, 

2520  dazim  sin  herze  vor  zorne  quäl, 
daz  im  so  leide  nie  geschach 
und  in  me  nieman  gesach 
fliehen  durch  deheine  not; 
stüendez  so  daz  er  den  tot 

2525  mit  eren  möhte  hän  geholt, 
den  haeter  gerner  gedolt, 
dann  er  sich  hüebe  an  die  fluht : 


2484.  ain  stern  h.  vast  gross  m.  2485.  uicht  widere  ro.  2486.  niht  fehlt  k. 
2487.  Ee  m.  reit  km.  2490.  belies  k.  der  ritter  daniel  ton.  2492.  nssen  m.  2493.  sin 
leid  k.  2497.  her  daniel  k.  Vor  2499.  Wie  der  ritter  den  stein  niderliess  vnd 
daniel  vor  dem  berg  bleib  m.  2499.  schoss  h.  2500.  do  kam  ein  bach  m.  2501.  heruss 
ab  dem  st.  m.  2502.  aller  A\  2504.  wa  anders  icht  was  hol  m.  2505.  begraben  ib. 
2508.  Es  friesch  h  Er  herfür  k  Er  gesach  m.  niht  fehlt  km.  2510.  gegen  den  dingen  m. 
2512.  gespart  m.  2513.  Vnd  wenn  k.  gelassen  km.  2514.  es  h.  2515  :  16.  hernor: 
tor  k.  2516.  beslossen  was  k.  2517.  Man  mag  mir  wol  gelouben  k.  2518.  rehte  h. 
2519.  20.  her  daniel  dem  toben  der  da  was  von  dem  blouwenden  tal  k.  2520.  Sin 
hereze  im  k.  von  zorne  m.  2522.  nye  nieman  m  me  nie  h.  vnd  er  doch  wol  ansach  k. 
2523.  fliehen  fehlt  h.  Das  er  selber  bete  not  k.  2524.  wer  es  gestanden  das  er 
den  tod  m.  2524.  25.  Das  er  wil  nach  den  tot  vor  der  porten  hete  geholt  k. 
*-  gerne  m.      2527.  Dann  das  er  km. 
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waer  er  durch  die  unznht 
wider  uz  niht  geriten 
2330  und  biete  des   todes  da  ge- 

biten, 
daz   zalte   man    im   ze    tör- 

heit 
me  danne  ze  frümekeit. 
Daz  der  wäc  ob  im  zesamene 

floz,  52b 

des   wart  sin    angest    harte 

gröz, 
2M5  er  vorhte  sfire  den  tot. 
iedoch  gewanter  in  der  not 
daz  ros  herwider  umbe. 
swie  gern  erz  da  begunde, 
er    enmohte    niht    über    daz 

wazzer. 
2Mo  iedoch  gesaz  er, 

daz   er   von    dem  satel  niht 

enquam, 
unz  er  geflöz  und  geswam 
herüz  an  die  witen. 
nfi  muoser  wider  riten, 
«ms  da  er  die  linden  gesach. 
alsus  schuof  er  sin  gemach, 
sin  ros  er  darane  baut, 
abe  zöch  er  sin  gewant, 
daz  spreit  er  an  die  sunnen 


«wo  und    nam    wazzer    ze    dem 

brunnen 
und    gie    in    daz    gezelt   en- 

bizen. 
daz  endurfte  im  nieman  wizen. 
er  was  ungäz  geriten, 
sit  er  mit  dem  getwerge  bäte 

gestriten, 
2555  daz  er  mit  sin  selbes  swerte 

ersluoc. 
nü  vant  er  spise  genuoc 
üf  der  tavel  in  dem  gezelte. 

53a 
daz  lobete  er  niht  ze  gelte 
um    den    gräven   deu   er    da 

verlos. 
»560  er  was  vil  gar  fröudelös, 
daz  er  im  was  benomen. 
möhter  nach  im  sin  komen, 
er  haete  in  gewunnen  widere, 
oder  er  laege  tot  da  nidere. 
2565       Do  er  getrank  unde  gaz 
und  darnach  in  nnmuote  saz, 
daz  im  so  leide  da  gesch ach, 
wider    sich     selben     er    dö 

sprach : 
„Het  ich  disen  ritter  nie  ge- 
sehen, 


2529.  wider  vff  k  wider  dannen  w.  2531.  Das  bette  man  im  gezalt  k. 
für  ein  torheit  m.  2532.  Me  denn  für  ein  manbeit  m.  Vor  2533.  Wie  Daniel 
nach  ertrunken  was  m.  2533.  Der  bacb  k,  züsamen  gie  in.  2534.  so  gross  nie  m. 
2536.  gewan  k.  Doch  do  wanckte  er  in  der  not  wi.  2537.  das  ross  an  der  stunden  k. 
2538.  Gegen  der  rttebte  von  der  krumbe  m.  2541.  uss  k.  2542.  es  k.  2544.  nu]  da  k. 
2546.  Da  schaff  it.  2547.  an  die  linden  m.  2549.  vnd  spr.  es  k.  preit  m.  2550.  fehlt  h. 
by  m.  2552.  Da  dorffte  k.  er  in  nieman  /*.  Des  begund  er  sich  vaste  Hissen  m.  2553.  vn- 
gessen  km.  2555.  mit  sinem  sw.  k.  2557.  vff  dem  tyseh  k.  an  dein  gez.  h.  2558.  Do 
lobte  vi.  mit  zu  g.  k.  2564.  do  tod  nidere  /*  tod  drumb  nider  in.  Oder  er  wer  gelegen 
tot  daniider  A;.  Vor  2565.  Wie  daniel  leidig  was  vmb  den  grafeu  der  im  was  be- 
nomen m.      2566.  in  m8te  w.  was  k.      2567.  beschach  k.      2568.  selbe  m.  dö  fehlt  h. 


58 


2570  so  wiere  mir  verre  baz  ge- 
schehen, 
man  mohte  an  siner  frouwen 
so  grözen  jämer  schouwen, 
dö  er  lebende  in  dem  torne  lac, 
daz  ich  fürwär  wizzen  mac, 
2575  freischet  siu  sinen  tot, 

so  mac  man  jämer  unde  not 
aller  erst  schouwen  an  ir. 
owe,  so  ist  siu  von  mir 
ir  früuden  gar  entsetzet. 
2580  ich  hau  sie  mit  leide  ergetzet 

53b 
des  liebes,  des  ir  von  mir  ge- 

schach : 
daz  ist  min  ewig  ungemach. 
Mir    ist   hie   geschehen  so 
leide, 
daz    ich    noch    niht    hinnen 

scheide, 
sä*  ich  wil  hie  lenger  biten. 
solu  sie  heruz  eht  riten, 
sie    müezen    ouch    mich    be- 
sehen län, 
wiez  in  dem  berge  si  getan, 
lät  mir  got  so  wol  beschehen, 
«590  daz   ich    sie    drinne    sol    ge- 
sehen, 
sie  müezen  mir  minen  gesellen 

geben. 


haut    sie    im    aber    benomeu 

daz  leben, 
ich  enwirde  nimer  frö, 
e  daz  ich  in  geriche  so, 

2595  daz    man    ez    iemer    sagen 

mac.a 
Sus  huote  er  allen  den  tac 
unz  ez  nahten  began. 
dö  sach  er  vier  junge  man 
gegen  dem  gezelte  komen. 

26oo  die  häteu  uf  sich  genomen 
fleisch,  bröt  und  win. 
swaz  spise  solde  sin, 
der  einen  ktinec    geuuogte, 

54a 
ob  ez  sich  so  fuogte, 

2605  daz  er  da  ezzen  solde, 
swes  er  danne  wolde, 
des  brähten  sie  mit  in  ein  teil, 
ein  weste,  weder  im  ein  heil 
uähete  oder  ein  ungemach, 

26i°  dö  er  sie  komen  sach. 

ze  sinem  rosse  er  hin  gienc, 
sinen  zoura  er  gevienc, 
den  häter  schier  daran  geleit, 
und  reit  an  sine  gewarheit. 

2«15  unz  si  im  so  nähe  quämen, 
daz  sie  ez  wol  vernämen, 
er  gruozte  sie  alle  viere, 
sie  täten  im  vil  schiere 


2570.  Vnd  .so  h.  vil  bass  k.  2474.  fürwar  wol  k.  2575.  frieschet  h  herfert  k 
Erfragt  wt.  2576.  möclit  in.  2577  von  ir  wi.  Vor  2583.  Wie  daniel  den  tag  in  dem 
gezelt  lag  in.  2583.  Dir  h.  2584.  von  hinnen  k.  2587.  sie]  so  hkm.  2589.  ge- 
sellen k.  2590.  daz  ich  darin  sol  sehen  m.  2591.  mir  fehlt  k.  2592.  aber  im  km. 
2594.  also  m.  2595  ez  fehlt  in.  2596.  Also  k.  er  fehlt  h.  Vor  2597.  Wie  die  pfleger  des 
gezeltes  kamen  in.  2597.  ez  fehlt  h.  2602.  vnd  was  k.  2603. 4.  der  einen  künde  genügen 
Ob  es  sich  so  mochte  gefügen  m.  2605  das  essen  km.  2606.  wes  er  dan  jeht  wolt  k. 
2612.  iSinen  zorn  h.  2613.  dar  geleit  k  uff  geleit  m.  2615.  Vntz  h  biss  fcVntzdaa 
wi.     Vor  2617.  Wie  daniel  mit  denpflegera  des  gezeltes  redete  wie  es  ein  gstalt  hett  m. 


m 

■  I.i    ich   iuwer   henen   ansehe, 

gengenlfi  he  wiiierge.lt               m 

!   pWgea   in  iluz  gezelt. 

daz  in  [euer  wd  geschehe. 

mi  sie  darin  QU&men, 
die  Bpfse  sie  alle  Barnen 

ich  sihe  in  gerne  in  kurzer  t'rist. 

Bit  ST  BO   rehte    hOvesBD    ist." 

von  der  tavelen  gar 

sie  sprachen:   „Lieber  herre, 

linde  sazten  dise  dar,                 « 

nii  fraget  uns  niht  ze  verre. 

«ss  die  sie  da  bräbteu  mit  in. 

wir   wiznen    dnimbe   niht   ein 

die  Roden  innigen  sie  hin, 

har.                55' 

64» 

er  ist  gewesen  diz  jär. 

Sie  lie  dl  baten  genomen. 

daz  er  uns  von  hm  getjpnoh. 

da  sie  her  wärni  kmnen. 

■weihen  unser  er  geeacb, 

■i.i  ffotdea  sie  hin  wider  gän.      sa&& 

inöht  er  den  ergriffen  hau, 

hiuiicl  bat  sie  stille  stall. 

er  Inete  im  den  tut  getan. 

-Waz  werbe!  ir  hie?"  sprach 

wir  enwizzen.  waz  im  wirret. 

er. 

er  ist  als«  verirret. 

,  Pä  tragen  wir  dise  spise  her. " 

daz  BT  nieman  gesiht. 

„Wer  Hl  sie  aber  ezneii  üie?"      aor» 

wan  dem  ze  aterbene  geschult, 

Sfrer  si>.-  snncnet"  sprachen 

ob  erz  ieiuer  geahlen  kan. 

sie. 

er  was  le  afl  httvflKob  man, 

*»  .Wer  hat  sie  danne  her  ge- 

wan  diz  jär  ist  er  gewesen, 

sant  '?- 

daz  er  nieman  gerne  lät  ge- 

.Der herre  ist  Über  diz  lant." 

nesen. 

.Kumt  er  selbe  her  ibt?" 

weit  ir  in  über  daz  gesehen, 

.Liiite  komt  er,  lilite  niht.        *«ü 

daz     mae     anders     niht    ge- 

liiht  anders  tränten  wir  inch 

Sl.ll.*l|l-ll 

darzuo. 

wan  an  dirre  selben  stat." 

*■"  wir  körnen  aber  morgen  frao 

Daniel  in  gol   bat 

und  bringen  ander  spise  her." 

lijnen  der  miere 

SO  helft  in  got"   sprach  er. 

und  waren  im  doch  swaere. 

„saget  mir  die  rede  gar,            «m 

Sie  giengen   dauneu  drate. 

linde  wiset  mich  dar, 

im  was  ez  also  späte, 

Wtft  aenfeollehea m.      2621.  Do  sie  t. 

.    2622.  alle]  »be  km.      282a.  24.  in 

■■' r  mh.uU.U,,:.  1,1        L'i;2.Y  Jon  ilahin  k  dar»..       2628.  diu  sie  A.       2629.  da 

*  walten   wirfer  mm  m.      2632.  der  *|.iae  k 

26:«.  gi-riloliet  k.       2637.  niUt  m. 

Olidil  -  villi,!,!  fem.      8639.  inch]   Ah. 

864a  btMdh  1    bofflfch   m.       Vur 

Hfl  Wh    -i-    im    «tWBrttent  in.      SÖ50.  nicht  verre  h   mit  mere  w,       8653,  nie 

*"rt  w.      8654.   Welch  nueni  h.  je  midi  t.       2058.  also  gar  *       2IMJ0.  der  lud«  jfc. 

■r..  r ■  unlanfe      8663;  =  2B4H.  2664  gerne/cA«  m.      2667.  an  der  Am.      2668.  in 

»"«im.      8669,    di-iT   /.       Vor  267t.   Wie   claniel   hiu   gross   leid    Iclagto   gut   m. 

-'"!    im:  gienen  von  damicii  getrate  t. 

^^^ 
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daz  er  küme  gesach. 
er  häte  gröz  ungemach 

2675  wol  von  vier  leiden: 

daz  er  was  gescheideu  55b 
von  sinem  gesellen  also  gar; 
daz  ander,  daz  im  ouch  war, 
daz  er  niht  wizzen  knnde, 

2080  ob  er  an  sinem  gesunde 
iht  geletzet  waere; 
so  was  ouch  diz  sin  swaere, 
daz  ers  niht  künde  ervarn; 
ouch  wester  niht  wie  er  sich 

bewarn 

2685  solt  an  dem  künec  Artuse, 
daz  er  den  ze  Clüse 
von  dem  risen  niht  verlüre. 

Sus  dähter  wider  unde  füre, 
ein  wile  wolder  riten 

2690  und  aber  danne  biten. 
er  waere  gerner  anderswä, 
iedoch  gelac  er  da 
vil  nach  eine  wochen 
und  haete  gerne  gerochen 

2695  den  gräven  von  dem  Liehten 

Brunnen, 
oder   er   haete  in  wider  ge- 

wunnen, 
wan  daz  nieman  herüz  reit, 
unz  er  an  den  tac  gebeit, 


daz  mit  dem  künec  Artuse 
2700  in  daz  laut  ze  Clüse 

ein  kreftic  her  quam  geriten. 
er  dähte:    „Ich  hän   nu  ge- 

biten,  56a 

unz  ich  niht  lenger   beliben 

niac. 
hiute  ist  der  selbe  tac, 
2705  daz    min    her   komt    in    daz 

lant, 
und  hat  den  tot  an  der  haut, 
swie  gerne  er  sich  werte, 
so  sint  die  risen  so  herte, 
daz    er    in    des    libes    niht 

ennimet, 
2710  so  tuont  sie  im,  swes  sie  ge- 

zimet. 
ich  endarf  niht  lenger  biten, 
ich  muoz  hinnen  riten, 
ob  ich  im  ze  hüte  komen  sol. 
ich  getriuwe  disem  swerte  wol, 
daz  mir  ze  dem  Trüeben 
2715  Berge  wart, 

die  risen  die  sint  nie  so  hart, 
ich  versnide  sie  mite  so  sere, 
daz  sie  deheinen  künec  mere 
twingent,  daz  er  sin  lant  üf- 

gebe 
2720  und  darnach  in  ir  geböte  lebe. 


2674.  gar  gross  m.  2680  gesiude  h.  2682.  ouch  das  m.  2684.  wie 
er  sich  solte  bewarn  hm.  2685.  kern  der  künig  artuse  m.  2688.  Also  gedaucht  k. 
2690.  die  andren  wolt  er  bitten  h.  2691.  gerner  gewesen  h  gern  gsiu  m. 
2692.  doch  h.  da  laugte  er  do  h  doch  gedacht  er  da  im.  2693.  das  schier  uss  was 
die  wochen  in.  2696.  er  fehlt  m.  wider  genumen  h.  2697.  do  heruss  h.  2698.  an 
fehlt  m.  2701.  kreftiges  hm.  2702.  gedachte  km.  2703.  belyben  wil  h. 
2705.  komet  zu  land  'h.  2709.  dess  leides  k.  2710.  wes  si  wellet  h.  Vor 
27 LI.  Wie  daniel  in  den  graffen  vngern  dannen  reit  vnd  mocht  doch  nit  bliben  m. 
2711.  12.  in  umgekehrter  Reihenfolge  km.  2716.  die  risen  sind  hm.  2717.  mite 
fehlt  k.      2719.  Zwinge  h.    gebe  h. 
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sit  ich  vare  nfi  hinnen, 
wie  sol  ich  danne  wider  ge- 
winnen 
den  gräven,  der  mir  lue  ist 

benomen. 
sol    ich     sin     einic     hinnen 

komen,        56b 
tffc  daz  müejet  mich  iemer  me, 
und  tuot  mir  jenez  also  wo, 
wirt  min  herre  dort  crslagen, 
den    mac    ich    niemer    ver- 
klagen, 
ez  ist  bezzer,  daz  ich  rite, 
swenn  ich  dort  gestrite, 
daz  ich  wider  her  kome. 
min  ligen  ist  hie  dehein  frome. 
belibe  ich  lenger  umb  ein  här, 
so  weiz  ich  wol  für  war, 
ich  versftme  mich  dort  und  hie !  * 
Ze  sinem  rosse  er  dö  gie 
und  huop  sich  balde  an   die 

vart. 
vil  zorn  im  was  unde  wart, 
dßr  an  den  gräven  dannen  reit, 
*7*°   daz  was  im  gar  ein  herzeleit. 
dicke  er  hinder  sich  sach, 


«730 
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wider  sich  selber  er  sprach: 
„Geselle,  nu  bewar  dich  got! 
sin  genäde  und  sin  gebot 
2745  sende  uns  in  vil  kurzer  stunt 
wider  ein  ander  gesunt." 

Er  gähte  für  sich  dräte. 
wander    hin    ze    dem    berge 

häte  57ft 

kurzer  mile  niht  wan  zwo, 
2750  dar  quam  er  vil  schiere  dö. 
Nu  saz  der  rise  aber  dort, 
diz  was  sin  erste  wort, 
dö  Daniel  begunde  nähen, 
war  er  so  wolde  gähen. 
2755  Daniel  sprach  zehant: 

„Durch    den    berc    in    daz 

lant.tt 
der  rise  sprach:  „Du  bist  ein 

kint, 
habe  dich  stille  und  erwint. 
ritest  du  einen  fuoz  ftirbaz, 
«760  fürwär  so  sage  ich  dir  daz, 
ich    zerbriche    dich    als    ein 

huon." 
„Swaz  du  nü  mtigest  getuon," 


2721.   Syt    ich    aber    kam    von    hinen    k.     Sid    ich    aber   nu    rauss  bin- 
nen,  m.        2722.   wie  sol   ich    dan    den    güen    gnmme  (?)  k.        2723.  den  gr.  m- 
2724.  sin    einic]    an    in   m.        2725.   das    tut  mir    we   k    das   ist   mir   leid  w. 
2726.  Nu    tuet  mir  jenes   ymer   we   m.       2731.  herwider  km.      2734.  So  fürchte 
ich    fürwar   km.         Vor   2737.    Wie     daniel    gen    klausen    reit   m.        2739.    der 
k"*    das    er    k.        2740.    ein    gross    hertzleit    m.        2742.    vnd   wider   k.     er    do 
sprach  m.       2745.   Senden   vns   k.     in   kurczer   frist    m.       2746.   Wider  fehlt  h. 
Gesund  zn  einander  Ihns  crist  m.    2647.  Er  drabte  m.    getrate  k.      2750.  do  hin  m. 
*or  2751.    Wie    der    rise    in    forschte    wo   er   hin   wolte   m.       2752.    erstes   km. 
^7ö3.  54.  war  er  80  wolte  gahen  do  er  im  begnnde  nahen  m.       Vor  2755.  Wie  da- 
nie^  spricht  er   wolle  jn  das  lant  gen  clusen  durch  den  berg  m.      2756.  durch  den 
^ort  h.       Vor  2757.  Wie  der  rise  danielen   heisset   widerkeren  m.      2759.  Rittest 
6l0e>»  h.    Ritostu  im  fiirbas  m.      2760.  m  fMthn.       Vor  2702.  was  daniel  im  ant- 
atet m. 
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sprach  Daniel,  „daz  lä  sehen, 
hie  enmac  widerkerens   niht 

geschehen." 
27C5  Der  rise  stuont  üf  ze  berge, 
vil  ungelich  einem  getwerge 

57b 
was  sin  lip  überal. 
Daniel  von  dem  Blüenden  Tal 
gelanget  im  küme  unz  an  diu 

knie. 
2770  nü  enwart  der  rise  nie 
von  deheinen  wäfen  wunt: 
von  diu  was  im  niht  kunt, 
ob  er  sich  solde  htieten. 
er  begunde  vor  zorne  wüeten, 
2775  er  gedähte  niht  an  sinen  val. 
Daniel    von    dem    Blüenden 

Tal, 
der  quam  gegen  im  geriten. 
dö    quam    der    rise    dorther 

geschriten, 
diu  füst  er  zornliche  truoc, 
2780  gegen  Danigle  er  sluoc. 
des  nam  er  vil  guote  war 
und  habete  daz  swert  dar. 
daz  was  dem  risen  unwert, 
mit  grimme  sluoc  er  an  daz 

swert, 


2783  daz  ez  ein  wenic  erklanc 
und    im   diu    hant   dort    hin 

spranc 
und  des  armes  wol  der  dritte 

teil, 
daz  was  daz  ferste  Unheil, 
daz    im    von   swerte    ie   be- 

schach. 
»79o  Daniel  schimpfliche  sprach: 
„Sage  mir  ze  tiute,        58a 
hast  du  iht  vil  liute 
also  erworfen  mit  der  haut? 
ich  quam  nie  in  dehein  laut, 
2795  da  man  so  wunderliche  strite. 
nü  waz  ob  ich  selb  zwelfte  rite, 
die  dich  alle  wolden  bestan? 
so  müeses  du  vil  fiuste  hän, 
e  du  uns  alle  erwürfest. 
2800  ich  waene,  du  bedürfest 
vil  guoter  arzäte; 
sie  komen  aber  dräte, 
du  wirfest  niht  mS   mit  der 

hant; 
des  si  min  triuwe  din  pfant." 
2805       Nu  was  daz  dem  risen  leit. 
zeinem     grözen     steine     er 

schreit 
x    und  wolde  in  mit  geworfen  hän. 


2764.  widerkerendes  &  widerkeren  m.  Vor  216b.  Wie  daniel  mit  dem 
risen  streit  vnd  im  ein  hand  abschlug  eins  wegs  m  '2769.  kouin  an  daz  knie  *». 
2772.  Von  dir  k  dauon  k  von  dem  m.  2774.  von  zorn  k.  2778.  gestritten  km. 
2781.  vil  gut  m  vil  eben  k.  2782.  hüb  k  hielte  m.  2786.  die  fust  km.  2787.  ein 
dryt  teil  k  ein  teil  m.  2789.  geschach  km.  Vor  2791.  Wie  daniel  des  risen  red 
spottet  m.  2791.  vnd  gediite  k  vnd  ouch  bctüte  m.  2792.  iht  fehlt  km.  2793.  mit 
der  fust  k.  2796.  Jna  was  k  wass  wer  k  vnd  wer  das  m.  2797.  dich]  ach  h. 
2798.  So  mtiestest  du  wol  wist  han  k.  2800.  ich  wene  wol  m  ich  meine  wol  k. 
2804.  Des  hab  min  trüw  ze  pfant  m.  Vor  2805.  Wie  der  rise  danielen  nahen  er- 
stossen  bette  vnd  im  daniel  das  houbt  ab  slftg  m.  2805.  Die  rede  was  km. 
2807.  mit  fefdt  m.  damit  k. 
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dö  lie  Daniel  dar  gän 

and  sluoc  im  abe  daz  bein. 
2810  dannoch  zöch  er  den  stein 

und   warf   Danielen    üf   den 

schilt, 

daz  in  vil  nach  haete  bevilt, 

daz  sin   ros  under  im  nider 

saz.  58b 

noch  wolder  sich  rechen  baz 
2815  und   greif   aber   nach    einem 

steine. 

dö  mohter  üf  einem  beine 

niht  lenger  gestän. 

er  begunde  sich  nider  län 

und  wolde  sich  sitzende  wem. 
2«ao  dö  geruobt  in  got  niht  nern; 

des  muos  er  wesen  unfrö. 

daz  ros  erholte  sich  dö, 

da  Daniel  üf  saz; 

er  sprancte  dar  näher  baz 
*^  und    sluoc    im    den    andern 

arm  abe. 

nü  viel  der  ungefüege  knabe 

üf  den  rugge  alein 

und  häte  niht  wan  ein  bein. 

des  gewan  er  gröze  unsite. 
2830  daz  ros  stiez  er  dämite 

so  sere  an  die  siten, 

daz  ez  sich  in  kurzen  ziten 

Überwarf  wol  dristunt. 

Daniel  was  ungesuut 


«885  vil  nach  worden  davon. 

er  was  der  stürze  niht  gewon. 
des  wart  er  vil  zornvar 
und  huop  sich  ze  fuoze  dar 
und    sluoc    im     daz    houbet 

abe.  59a 

»wo  er  sprach:  „Ich  waene,  ich  dir 

habe 
wol  vergolten  den  stöz. 
du  sist  nie  so  herte  noch  so  gröz, 
an  dir  gesiget  nü  wol,  swer 

dich  bestät, 
du  habest  denne  guoten  ar- 

zät.u 

«ms       Dö  er  mit  dem  risen  häte 

gestriten, 
dö    quam    der    künec    Artus 

geriten 
unde  manic  ritter  gemeit, 
der  wol  ze  strite  was  bereit, 
nü  wären  siner  gesellen  dri 

"•°  zuo  geriten  also  bi, 
daz  sie  sähen  den  slac, 
und  der  rise  dannoch  lebende 

lac. 
daz  was  herre  Gäwein, 
Parcifäl  und  her  Jwein. 

2865  die  kanden  Danielen  dö 
und  wären  des  risen  tödes  frö, 
und  daz  Dauiel  was  genesen. 


2809.  ein  bein  k  vff  das  bein  w?.  2812.  das  es  in  w.  2817.  bestan  m.  2820.  ze 
ere**  km.  2823.  vffe  sass  h  vff  gesass  m.  2824.  Er  ersprangte  k.  darnach  bass  m. 
_    "^-  rucken    km.     2828.    nicht   nie    denn    in.      2829.    grossen    m.      2832.    das    er 

81cl*     tu.      2836.  des  sturtzes    m.      2838.  fassen    m.     2840.  41.  ich   habe  dir  wol    k. 

284  V.  disen  stoss  m.     2842.  Nn  sist  h   du  bist  km.     2843  wol  fehlt  k.     Vor  2845.  Wie 

ktai^  artus  kam  z8  geritten  do  daniel  den  risen  erschlfig  m.     2848.  Verfehlt  k.     2850.  hin 

i&  ^    also  nach  by  m.     2852.  denne  lebendig  ///.     285(1.  also  fro  k.     2857.  vnd  daniel  k. 
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sie  wolden  vil  gewis  weseu, 
daz  er  waere  auderswä, 

2860  daz  im  missegienge  da. 
Daniel  bat  si  alle  dri,   59b 
daz  sie  erbeizten  däbi 
und  ir  swert  versuohten  umbe 

daz, 
daz  sie  westen  dester  baz, 

2863  ob  sie  sinen  gesellen 

mit  siegen  mühten  ervellen. 
sie  erbeizten  vil  dräte, 
durch  daz  sie  wunder  häte, 
ob  er  waere  also  hart, 

?87o  sam  von  im  geseit  wart, 
ob   ez   waere   war   oder   ge- 
logen, 
ir  swert  dö  wurden  üz  .ge- 
zogen 
diu  sluogen  sie  üf  den  toten 
und    künden    sin    nie     ver- 
schroten 

2875  also  gröz  so  ein  här. 

sie  sprächen  alle:  „Daz  ist  war, 
des  wir  sin  bruoder   hörteu 

jehen. 
lät  uns  iuwer  swert  sehen, 
unseriu  sint  nihtes  wert." 

2880  Daniel  zucte  sin  swert, 


er  sprach:    „Ez  ist  hie  nähe 

bi, 
swelhem  iuwer  ez  liep  si, 
dem    gan    ichs   als    wol    so 

mir." 
sie  sprächen:  „Ja  solt  ir 

«aas  selbe  füereu  iuwer  swert.  60* 
ir  sit  es  michels  baz  wert 
dann  unser  aller  dehein.u 
Do  sprach  her  Gäwein: 
„Wir    mugen    niht    me    ge- 

biten, 

2890  wir  soln  für  uns  riten." 
sie  säzen  üf  alle  viere 
und  wären  harte  schiere 
durch  den  berc  geriten. 
niht  lenger  sie  dö  hiten, 

2895  sie  begunden  vaste  gähen, 
da  sie  die  linden  sähen 
und  ouch  daz  guldin  tier. 
dem  zogen  sie  die  banier 
üzer  sinem  munde. 

2900  sä  huop  ez  und  begnnde 
ein  stimme  schrien  so  gröz 
und  machte  einen  solhen  döz, 
daz  nieman  den  andern  ver- 

nam, 
unz  der  künic  Artus  quam 


2858.  dess  gewiss  k.  2859.  anderswar  m.  2860.  im]  in  h.  dass  sie  sin  misse 
giengen  da  k  das  sie  misse  giengent  dar  m.  2870.  71.  fehlen  k.  2870  So  m. 
2872.  ir  swert  sy  da  uss  zugen  k.  swert  do]  swerter  m.  2873.  vnd  schlügen  die  k. 
2874.  nit  k.  jn  nie  m.  2875.  als  ein  bar  hn.  2877.  sinen  h.  2879.  die  vnser  k. 
2880.  zeigete  h  zühet  k.  2881.  vnd  sprach  k.  2882.  welch  üwerni  h  Welchem  k  Weihern 
vndcr  (ich  m.  2883.  ich  sin  m .  al s  mir  k.  2884.  Sie  sprachen  alle  nein  ir  m.  2885.  Jr  sönd 
selb  m.  2886.  ir]  er  h.  jr  sind  sin  vil  bas  wert  km.  2887.  keiner  km.  2888.  Ga- 
weiue  m.  Vor  2889.  Wie  sie  in  den  berg  ritten  zu  dem  tier  vnd  zuckten  im  das 
banier  uss  m.  2889.  gebeitten  m.  2892.  vnd  warent  vff  vnd  schier  m.  2893.  hin  in 
sritten  k  hin  ritten  m.  2894.  dö  fehlt  hk.  2900.  da  k.  do  hfibes  ane  m. 
II.  schrien  feltlt  k. 
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»»    durch  den  berc  in  daz  lant. 
(>9is>  dö  gehörter  ouch  zehant  60b 
die  stimme  von  dem  tiere. 
sie  kerten  dar  schiere, 
er  und  manic  ritter  guot, 
die  alle  häten  den  muot, 
daz  sie  da  wolden  gesigen 
oder  sigelös  geligen. 

Der  rise,  der  sie  dar  leite, 
vor  dem  berge  er  da  beite, 
unz  sie  alle  quämen  darin, 
daz  tet  er  durch  den  sin, 
er  wolde  den  berc  besliezen 
unz  sie  war  geliezen, 
daz  der  kiinec  Matür  wolde. 
dö  er  nach  in  riten  solde 
ze  hinderst  an  der  schar, 
aller  erst  wart  er  gewar, 
daz    sin    bruoder    was    er- 

slagen. 
den  begunder  grözliche  klagen. 
****  einen  segen  tet  er  für  sich, 
er  sprach:   „0  wo!  wie  hftn 

ich  dich 
sus  wunderliche  verlorn.  61a 
du   waere   doch   herter  dann 

ein  hörn. 


haet  ez  der  tivel  niht  getan, 
2980  so  kundez  niemer  sin  ergän. 
nü  mliezen  si  mir  ir  leben 
alle  samet  darumbe  geben, 
der  kUnec  Artus  und  die  sin, 
sie  engeltent  alle  samet  din. 
2985  ir    komet    niemer    deheiner 

wider." 
den    stein    liez    er    schiezen 

nider 
und  reit  dem  here  vaste  nach, 
dö  was  im  zorn  unde  gäch. 
Dö  sich  bi  dem  tiere 
S940  gesamneten  so  schiere 

der  künec  Artus  und  die  sin, 
nü  wart  ez  wol  an  in  schin, 
daz  sie  von  dem  tiere  hörten 

sagen, 
sam  sie  wseren  erslagen 
«tu  als  vielen  sie  von  den  rossen 

nider. 
ir  gehabte  nie  deheiner  wider, 
6  er  fif  der  erden  gelac.  61b 
ez  wart  nie  kein  donerslac 
ze  hoeren  also  freislich. 
»so  dö    erholte    der    edel    ritter 

sich, 


2908.   Sie  kamen  m.      dar]   dahin    gar   k.         2910.    die    hetten    alle    k. 

~^2.    Oder    sy    weiten   sygelos     ligen    k.         Vor    2913.    Wie    der    rise    sinen 

toTKi^r    totten    fand    vnd    in    vast    klagte    vnd    ouch    dröet    m.         2913.    dar] 

**  **;  do  m.      2914.  dft  fehlt  km.      2915.  hin  jn  m.      2917.  Das  er  weite  k.    ver- 

Jf^^en  m.      2918.  vncz  das  sy  verliessen  k  Vntz  das  sie  war  vnd  stet  verliessen  m. 

*****    nac^   *m   *  *n    nacn   m'         2®2l-    v^d    ^r   ze   hindorst    an    der   schar   k. 

Z^*-  trnrlich  k.  2926.  wie  fehlt  k.      2927.  Also  k  So  m.      2928.  Du  wert  km. 

ft  ^^«  ez]  diss  m.  2930.  So  möcht  es  w.  niemet  h  nit  k.      2931.  ir  aller  leben  m. 

^,   ergeben  m.  2934.    Sy  müssen  alle   engelten    min  k.       2936.   sliesseu   h. 

.^^-  do  h  vnd  k  des  m.       Vor  2929.  Wie  sie  von  des  tieres  geschrey  allsampt 

*^X"  vielen  vntz  im   daniel   die  baner   wider  in  sties  jns  mul  m.      2940.  besam- 
et***! k.     2944.  als  km.      2946.  gehttb  k  gehielt  m.      2947.  lag  h.      2949.  früschlich  k. 

Rosenhagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal.  6 


^ 
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(8969)  Daniel  von  dem  Bittenden  Tal ; 
der  geleite  den  schal, 
er  stiez  dem  tier  an  der  stunt 
die  banier  wider  in  den  munt 

89&6  da  waere  anders  nieman  ge- 
nesen ; 
swer  däbi  solde  wesen, 
der  knndez  niemer  bewarn, 
im  waere  daz  houbet  gar  zer- 

farn. 
Nu  bereite  sich  ze  wer 

f96o  des  kttnec  Artüses  her. 
in  was  von  sagene  kunt, 
daz  da  quaemein  kurzer  stnnt 
der  küuec  Matur  geriten. 
do  begunde  der  fersten  juste 

biten 

8965  manic  ritter  nnervorht, 

der  gerne  wolde  hän  geworht 
wunder  mit  dem  swerto. 
dö  es  so  maneger  gerte, 
do  sprach  der  kttnec  Artus: 

62a 

8970  „Die  da  heime  in  minem  hüs 
hörten  waz  der  rise  sprach, 
die  wizzen  wol,   daz  er  jach, 
dehein  kttnec  si  so  frome, 
daz  er  iemer  in  diz  laut  kome, 

8975  wan  daz  ich  so  saelic  bin, 
daz  er  mich  verläzen  hat  heriu. 


nfi  wil  ich  versuochen  däbi, 

ob  ich  vollen  saelec  si 

und  in  der  eren  dunke  wert, 
8980  daz  er  geruoche  sin  swert 

üz  ze  ziehene  gegen  mir. 

ir  herren,  daz  solt  ir 

alle  läzen  äne  zorn. 

sit  er  mich  darzuo  hat  erkorn, 
»85  daz  er  min  geruochet  ze  man 

und  mir  der  grözen  ere  gan, 

die  er  manegem  kttnege  hat 

verseit, 

nä    dunket    mich     daz     ein 

saelekeit, 

geruoht  er  ze  stechene  wider 

mich." 
2990  diz  dühte  s'alle  ritterlich, 

daz   er  sichz   selbe   het   an- 

genomen. 
Zehant  sahen  sie  komen 

den  kttnec  Matur  geriten. 

der  bäte  ein  ros  ttberschriten, 

62h 
«995  daz  in  nach  sinem  willen  truoc. 

er  was  gezieret  genuoc, 

als  ein  kttnec  sohle, 

der  ouch  des  warnen  wolde, 

daz  im  nieman  waere   gelich. 
3ooo  den  schilt  bot  er  für  sich, 

darane  stuont  ein  Babiän 


2954.  das  baner  m.  29.%.  solte  genesen  k.  Vor  2959.  Wie  sich  kung 
artus  bereit  mit  kting  maturen  zest  ritten  m.  2959.  zewere  hm.  2960.  here  hkm. 
2961.  von  sänge  h  von  sagen  wol  m.  2964.  do  begunde  die  ersten  iti  biten  k  Er 
begundes  des  ersten  justes  biten  m.  2966.  gerne  felilt  hk.  2967.  wund  m. 
2968.  mangen  h.  biss  es  so  menger  begert  k  vnd  so  menger  gerte  in.  2972.  die 
hortten  km.  2974.  das  land  h.  2976.  gelassen  w.  2979.  eren  fehlt  h.  2984.  er] 
ir  h.  h&t  fehlt  k,  band  h.  2988.  dühte  km.  2989.  zu  gahen  k.  2990.  Das  km. 
2991.  het  genomen  an  k.  2992.  sie  in  k.  in.  2994.  tiberstritten  k.  2998.  wen  er 
och  dess  wolte  k. 
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(3oiofdävon  ich  iu  e  gesaget  hän, 
der  was  gezieret  genuoc. 
daz  sper  er  under  den  arm 

sluoc, 
•os-  daz  ros  er  mit  den  sporn  nam, 
unz    er    in    die    rehte   mäze 

quam. 
Do   ersprancte   der   klinic 
Artus, 
daz  man  hörte  den  süs 
als  ein  weter  dahin   gevarn. 
*   einen  gekroenten  arn 
fuorte  er  an  sinem  schilte. 
sin  herze  vor  fröuden  spilte, 
daz  er  in  versuochen  solde, 
der  in  zemanne  wolde 
und  sines  landes  het  gegert. 
ob   er  der  Sren  waere  wert, 
daz  wolder  da  zehant  erfarn. 
sie  künden  beide  wol  bewarn, 
daz   in   die  Stiche    niht    en- 

logen. 
sie  quämen  also  dargeflogen, 
do  sie  üf  einander  stächen, 
daz  die  setel  beide  brachen, 
des  entweich  in  diu  habe 
und  fuoren  beide  hinden  abe 
und  gestuonden  üf  der  erden, 
dö  liezen  sie  schin  werden, 
wes  sie  beide  gerten. 
sie  huoben  mit  den  swerten 


den  allergroezesten  strit, 
soso  den  man  bi  ir  zit 

von  zwein  mannen  ie  gesach. 
wie  man  slac  mit  slage  räch! 
sie  wären  beide  manhaft. 
sie  zeigten  kunst  unde  kraft 
so85  mit    dem   libe   und    mit  den 

swerten. 
die  wile  die  schilte  werten, 
damit    künden    sie   sich   wol 

bewarn, 
sie  mohten  aber  niht  gesparn, 
sie  enwurden  schiere  also  blöz, 
30io  daz  in  niht  beleip  eins  häres 

gröz.  63b 

sit  der  schilte  ein  ende  wart, 
so  wart  da  lenger  niht  ge- 
spart 
weder  heim  noch  halsberc. 
daz  erweite  stahelwerc 
so«  gerieten  sie  dö  schroten 
und  begunden  einander  nöten 
ein  vil  lange  stunde, 
daz  nieman  wizzen  künde, 
weder  ir  haete  daz  bezzer  teil, 
soso  nu  geviel  dem   kiinec  Artus 

ein  heil, 
daz    er    den    kttnec    Matür 

sluoc 
durch    einen   heim,    den    er 

truoc, 


3002.  e  fehlt  m.  3005.  mit  dem  k.  Vor  3007.  Wie  die  zwen  kunig  mit  einander 
**  t,ten  und  künig  artus  kunig  maturen  ze  tod  schlag  m.  3009.  f  am  m.  30  IC.  krönten  m. 
*  <£.  von  m.  3013  :  14.  solten  :  wolten  h.  3015.  hat  fehlt  km.  begert  Je 
*t  m.  3018.  gebaren  m.  3019.  enlugen  km.  3021.  dö]  Nun  k.  3022.  setel] 
**Ut  k.         3024.    hinabe    ib.         3027.    Des    sie    da   b.   g.   k.         3031.    geschach 

3038.  mochtens  m.  3039.  ir  schire  bloss  m.  3040.  ain  hare  /*. 
^2.  so]  daa  k.  3044.  Das  wsserwelt  schachelwerck  k.  3049.  Weiher  hette  wi. 
^^Icher  hette  vnder  jnen  hette  das  besser  teil  Ä;.     3052.  den  heim  km. 
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(806i)  daz  ez    im    üf   der  swarten 

widerwant. 
dawider  gap  er  im  zehant 

8066  einen  freislichen  slac, 
der  so  sere  nider  wac, 
daz  er  quam  üf  siniu  knie, 
daz  geschach  dem  ktinec  Ar- 
tus nie. 
von  diu   wänders   iemer  sin 

geschant 

3060  und  spranc  üf  alzehant. 
er  brähte  ez  im  ze  süre 
und  gap  dem  künec  Matüre 
einen  slac,  des  er  sin  ende  nam, 
als  ez  von  nngelücke  quam, 

8066  da  sich  nieman  vor  behfieten 

mac.  64a 

er  traf  in  in  den  erren  slac 
und  versneit  in  da  so  harte, 
daz  sich  daz  houbet  zarte 
und  tot  viel  üf  daz  gras. 

8070  der  künec  Artus  genas, 

der    künec    Matür    was    er- 

slagen. 
Nu  sähen  sie  darnach  jagen 
eine  künecliche  schar, 
zwei  tüsent  ritter  wol  gar, 

8075  die  des  tages  solden 
und  turnieren  wol  den, 
als  in  der  künec  Matür  gebot. 


daz  sie  den  gesähen  ligen  tot, 
des  wart  ir  zorn  manicvalt. 
soso  sie  gähten  für  sich  mit  ge- 

walt 
und  nämen  des  küneges  Artus 

war. 
dö    ersprancten    die    guoten 

ritter  gar 
von  der  Tavelrunde. 
in  einer  kurzen  stunde 
8066  zerbrächen  sie  me  dan  tüsent 

sper. 
ez  wsere  dirre  oder  der, 
der  da  geviel,  der  was  ver- 
lorn, 
da  wart  der  groezeste  zorn  64b 
des  tages  zesamen  getragen, 
8090  davon  ir  ie  gehortet  sagen, 
nü  zerhiuwen  sie  mit  nide 
die  schilte  und  daz  gesmide, 
daz    ez    zerstoup    sam     ein 

melm. 
da  wart  manic  herter  heim 
8096  mit  den  swerten  zerslagen. 
iu  künde  nieman  gesagen, 
wie  daz  fiur  darüz  spranc, 
dft  ein  stahel  durch  den  an- 
dern dranc. 
der  so  gewäfent  was, 
3ioo  daz  er  ie  vor  siegen  wol  genas, 


3053.  er  hkm.  3054.  55.  Dawider  er  im  zehaud  Gab  einen  so  freislichen  slag  «t. 
3055.  Einen  so  fryschlichen  k.  Ain  fraischen  h.  3056.  wider  wag  m.  3058.  noch 
nie  m.  3059.  Von  dir  h  Da  von  k  Von  dem  m.  muoss  er  ymer  k  want  er 
ymer  m.  3062.  Er  gab  k.  3063.  des]  das  m.  3066.  an  dem  ersten  k  in  den 
ersten  m.  3067.  da  fehlt  m.  3068.  die  houbet  h.  3071.  ward  m.  3072.  dort 
hernach  k  dort  her  m.  3074.  wol  geware  k.  Vor  3075.  Wie  sie  stritten  mit 
der  ersten  schar  die  des  tages  turnieren  solten  m.  3078.  Da  sie  den  sahen  m.  3082.  Da 
»prangten  k.  do  ersprengte  die  gute  schar  m.  3090.  davon  man  je  gehorte  sagen  k. 
ir  ee  hortend  m.  3091.  Sie  zerhüwen  km.  3093.  mel  k.  3096.  in]  Vnd  *  in  m. 
3098.  da]  daz  h.      3100.  ie  fehlt  w.     wol  fehlt  k. 
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OK»)  der  was  da  nacket  nnde  blöz. 

swer  sin  selbes  genöz, 

der  häte  saelde  unde  heil; 

ez    muose    aber    ein    michel 

teil 
sio5  komen  von  siner  frümekeit. 

swaz     uns     von     strite     ist 

geseit, 

daz   was   hie  wider   als   ein 

wint. 

da  wären  so  getaniu  kint 

beidenthalben  zesamen  komen, 
suo  als  ir  e  hat  vernomen, 

die  wol  künden  striten. 

ez  was  zallen  ziten 

ein  unmuoze,  der  sie  pflägen. 

65» 

von  diu  künden  sie   wol  ge- 
legen, 
3U5  daz  ir  kraft  ze  «taten  quam, 

des  maniger  da  sin  ende  nam. 

sie    zerschrieten,    swaz    sie 

träfen ; 

sie  fuorten  so  scharpflu  wäfen, 

daz  man  ez  niht  gelouben  kan. 
3iao  sie  fuocten,  daz  der  stahel  brau 

rehte  als  ez  holz  waere. 

daz  wart  ein  spil  so  swaere, 

daz  sie  die  wunder  worhten, 

daz  sie  des  alle  vorhten, 
312&  daz  der  suontac  wolde  werden 


und  über  al  die  erden 

daz  himelfiur  waere  komen; 

in  was  diu  vorhte  benomen, 

dö  daz  fiur  gegen  den  lüften 

bran. 
8i9o  dö  wart  manic  fromer  man 

von  der  hitze  zwifelhaft. 

sie    häten    beidenthalp     die 

kraft, 

sie  haeten  ez  iemer  wol  ge- 

triben, 

ir  deweder  enwaeren   beliben 
3t35  sigelös  in  dem  wal, 

wan  Daniel  von  dem  Bitten- 
den Tal 

mit  dem  swerte,  daz  des  ge- 

twerges  was, 

damit  valter  üf  daz  gras  65b 

manigen  ritter  wol  gar. 
suo  er  reit  enmitten  durch  die  schar 

nie  danne  dristunt. 

da  wart  des  tages  maniger 

wunt, 

der  des  gewis  wolde  wesen, 

da^  er  vor  swerten  waere  ge- 
nesen ; 
3U5  der  beleip  vor  Daniele  tot. 
Dö  der  strit  und  diu  not 

vollecliche  was  erhaben, 

dö  sähen  sie  dorther  traben 

den  risen,  der  den  berc  beslöz. 


3104.  Ir  müste  it.  3106.  vns  je  k.  3107.  als  fehlt  h,  alles  k.  31 13.  Ein  vnniasse  m. 
3114.  davon  k.  von  den  kinden  m.  geiagen  h.  31 1(>.  das  km.  3118.  so]  da  k.  3120.  Sie 
hnwen  das  m.  3122.  sos  were  h  vnmere  k  #ewer  m.  3123.  discn  wuder  k.  3125.  dre 
sanntag  h  der  junst  dag  k.  Das  es  ir  tod  Holte  werden  vi.  3127.  das  heische  für 
kommen  k.  3134.  jr  iet  weder  wer  da  beliben  k.  Ee  ir  deweder  wer  bei.  m.  3137.  mit  des 
swerte  h.  3139.  wol  gewar  k  mit  dem  val  m.  3140.  durch  das  wal  w.  3143.  des/eA/t  m. 
3146.  von  Daniele  k.  3147.  ward  m.  3148.  herzu  k  zi!  m.  Vor  3149.  Wie  der 
rise  küiig  artus  her  grossen  schaden  tet  vnd  sie  im  die  ougen  nss  schussen  mit  pfilen  m, 


70 


8i&o  dem  was  äne  mäzen  gröz 
(3i58)  beide  der  lip  und  der  zorn. 
er    gähte     vaste     mit     den 

sporn, 
sit  er  des  strites  wart  gewar, 
und  waere  gerne  balde  dar. 
3i55  du  was  sin  ros  also  laz, 
in  dühte  im  lunge  ze   fuoze 

baz, 
im  wären  diu  bein  unmäzen 

lanc. 
er  erbeizte  drabe  unde  spranc 

66a 
gegen     dem     here    manigen 

grözen  sprunc; 
3160  so  begunde  ouch  manic  helt 

junc 
vil  balde  gegen  im  ilen 
mit  bogen  und  mit  pfilen, 
der  bäten  sie  sich  gewarnet 

dar, 
und  nämen  im  der  ougen  war. 
3i66  sie  schuzzen  zallen  malen 
beidiu  pfil  und  strälen 
me  danne  hundert, 
sie  bäten  in  gesundert 
schiere  von  den  ougen; 
3170  diu  rede  ist  äne  lougen. 
dö  wart  im  freisliche  zorn; 
swen  er  traf,    der  was  ver- 
lorn. 


mit    grimme    zöch     er    den 

schaft 
und  sluoc  mit  so  grözer  kraft, 
3i75  swen  er  mohte  erlangen, 
daz  sin  leben  was  ergangen, 
daz  was  in  freisliche  zorn 
den    edelen   rittern  wol   ge- 

born, 
des  ktinec  Artus  gesellen; 
3i8o  die  twanc  ir  baldez  eilen, 
daz  sie   gerne   waeren    sige- 

haft. 
sie  zeigten  an  im  gröze  kraft 

66b 
mit  den  guoten  swerten. 
swie  harte  sie  des  gerton, 
3i85  daz   sie   im  den  tot  wolden 

geben, 
dö    muosens    in    doch    läzen 

leben, 
des  engolten  sie  genuoc. 
dö   er   den   schaft    gar    zer- 

sluoc, 
daz  im  niht  beleip  in  der  hant, 
3190  SWen  er  darnach  vor  im  vant, 
den  zerbrach  er  als  ein  huon. 
swem  er  des  niht  wolde  tuon, 
den  nam  er  bi  dem  beine, 
er  waere  gröz  oder  kleine, 
3195  und  sluoc  die  andern  dämite. 
swie  gerne  man  in  dö  versnite, 


3150.  der  was  m.  vnmesslich  km.  3152.  vaste  fehlt  m.  3158.  Er  erbeytschte 
traben  k  Er  beist  ab  dem  ross  m.  3159.  fehlt  km.  3160.  61.  Da  begunde  menig 
held  geil  jm  illen  k.  Do  begunden  sie  gegen  jm  yleu  m.  3163.  bewart  m.  3167.  dry 
hundert  m.  3168.  besuudert  m.  3170.  der  red  ist  vnlougen  vi.  3171.  im]  ein  m. 
3174.  so  fehlt  km.  3176.  das  sin  niemau  h  des  leben  m,  3177.  von  herteen  m. 
3177.  im  hkm.  eilenden  h.  3180.  baldes  ilen  k  künftig  eilend  m.  3182.  an  in  m  jme 
die  jre  k.  3184.  Wie  uast  m,  3186.  Doch  musten  sie  in  m.  3188.  so  gar  m. 
J190.  dannach  vor  jm  h  vor  im  darnach  m.    3192.  wen  er  dem  m.  das  k.    3195.  mitte  m. 
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•  3205)dö  was  er  nihtes  gewert, 
mau  versuohte  an  im  manic 

swert, 
daz  im  niht  leides  davon  ge- 

schacb. 

3200  swie  vil  man  sper  üf  in  gestach, 

swie  vil  man  pfil  üf  in  geschoz, 

man  künde  in  nie  also  gröz 

so  ein  här  verwunden. 

Do  sie  daz  rehte  erfunden, 

3SO&  dö  fluhen  sie  balde 
von  dem  risen  alle, 
des  wart  im  zom  unde  gack, 
nu  lief  er  in  allez  nach,  67a 
swä  er  daz  gedrenge  v  ein  am. 

32 10  swer  im  zehanden  quam, 

der  muose  daz  leben  verwan- 
deln, 
er  begunde  in  also  handeln, 
daz  mau  in  in  stucken  moht 

üflesen. 
wie  kunder  danne  sin  genesen? 

3215  da  dirre  blinde  välant 

so  mangen  sehenden  überwaut, 
waz  weit  ir,  daz  er  haete  getan, 
ob  er  sin  ougen  mohte  hän? 
so  wserez  gewesen  ir  aller  tot. 

3220  er  brähte  sie  in  solhe  not, 


daz  im  nieman  getorste  nähen, 
sie  begunden  von  im  gähen, 
durch  daz  in  so  misselanc. 
Dö  ers  alsus  zeder  fluhte 
twanc. 
3225  dö  quam  her  Keii  dar. 

der  wart  des  risen  ouch  gewar. 
ein  häte  dannoch  niht  gesehen, 
waz  in  davon  was  geschehen, 
er  zeigte  aber  sin  alten  wort, 

67b 
Mao  ez  was  siner  fröuden  hört, 
so  er  einen  biderben  man  be- 
schalt, 
er  was  ze  den  Worten  also 

balt, 
wester  ob  er  sin  leben 
durch  boese  rede  solde  geben, 
3235  er  haete  ir  doch  niht  verswigen. 
swie  er  niht  möhte  gesigen, 
er  schalt  sie  zallen  stunden, 
die  niht  gesigen  künden, 
er  sprach:    „Wie  nü,   kiinec 

Artus? 
3240  saezetirdäheimeiniuwermhüs, 
so  haetet  ir  frome  gesellen, 
die  wol  ritter  kuuden  vellen, 
so  man  in  vaste  schanete 


3197  bis  3200  fehlen  k.  3197.  do  was  er  nihtes  wert  hm.  3200.  uff  im  /.er- 
brach m.  3202.  in  fehlt  m.  3203.  In  als  in.  3205.  6.  fehlen  hm.  3207.  8.  des  wart 
im  gach  nnd  zorn  Er  lieff  in  nach  und  sie  vorn  m.  3208  uü]  und  k.  3209.  daz  ge- 
trete k  daz  getresch  m.  3213.  an  stuckeu  m.  uff  mochte  lesen  km.  3214.  wie 
kind  er  h.  gewesen  km.  3215.  Das  der  blinde  valant  km.  3216.  soj  Er  m.  ge- 
seheuden  h.  3217.  was  wenet  ir  was  m.  was  wennend  jr  dan  das  jr  dan  das  er 
hete  getan  k.  3218.  ob  er  sin  ougen  het  gehan  m.  3223.  so  fehlt  m 
also  k.  3224.  vnd  sie  zu  /;*.  also  die  fluchte  k.  Vor  3225.  Wie  der  riss  herr 
kayen  mit  für  m.  3229.  alte  km.  3231.  bidennan  k.  3232.  ze]  mit  m. 
3233.  ob  er]  aber  m.  3234.  durch]  do  er  m.  3235.  ir]  si  /*.  3237.  Er  halt  sy  h. 
sy  doch  k  3239.  min  küng  k.  3241.  srowen  h  frumen  k  from  m,  3243.  So 
man  jne  vast  in  schanckte  k. 
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o«M)und  sie  zefromen  trancte, 
3245  da  slftegens  unde  stechen, 

unz  s'allez  daz  geraechen, 

daz  iuwerm  vater  ie  gescbach. 

wie  sint  sie  aber  hie  so  swach? 

ick  sihe  wol,  der  man  ist  Mint; 
82&o  in  möhte  ein  wenigez  kint 

mit  deheinen  eren  bestan. 

sie    soln    es    iemer    schände 

h&n,  68a 

daz  sie  sich  alsus  läzent  jagen. 

lät  iuwer  tavel  dise  zagen 
3256  iemer  ze  ir  gesitzen, 

die  ein  blinde  von  ir  witzen 

alsus  tribet  äne  swert, 

so  ist  sie  niht  einer  slehen  wert. 

ez  ist  wol,  daz  ich  lebe, 
3»6o  wand  ich  nach  den  eren  strebe. 

waz  dann,  enwellent  sie  mirs 

niht  jehen? 

nu  wil  ich  iuch  selbe  läzen  sehen, 

daz   ich   in   wol   eine   getar 

bestän, 

den  sie  dort  alle  läzent  gän.tf 
3265      Mit  den  selben  Worten  er- 

sprancte  er 

und  zerstach  vil  wol  sin  sper 

uf  des  risen  brüst  enzwei; 


des  enahter  niht  ein  ei. 

der  rise  zornliche  schreit, 
8*70  da  er  hörte  daz  gereit. 

er  ergreif  in  bi  dem  beine, 

des  wart  sin  vehten  kleine. 

er  truoc  in  rehte  als  einen  stoc; 

daz  halsberc  und  der  w&fen- 

rok  68b 

3276  diu  vielen  im  über  daz  honbet. 

er  wart  also  betoubet, 

er  häte  es  vil  nach  iemer  gnuoc. 

der  rise  nmbe  sich  slnoc, 

im  täten  bin  ougengruoben  we, 
3280*  und  wolde  der  ritter  mfe 

mit  hern  Keii  hän  erslagen. 

in  künde  nieman  gesagen, 

wie  freislich  er  swancte. 

daz  liut  im  hindan  wancte, 
3285  daz  der  slac  nieman  ruorte 

und  im  der  swanc  enfuorte 

hern  Keii  uz  der  hende. 

daz  er  ouch  sin  ende 

von  dem  valle  niht  ennam, 
3290  daz  sage  ich  in  wie  daz  quam : 

ez  was  bi  einer  linden, 

da  Keii  dem  blinden 

uz  der  hende  entwischte. 

ein  saelde  sich  dar  mischte, 


3244.  zesamen  trangte  h.  trackte  k.  3248.  Wie  sind  nun  hie  so  swach  k. 
3249.  Das  der  m.  k.  3250.  deines  k.  3252.  es]  sin  k.  3256.  einen  blinden  m. 
3258.  Si  sind  niht  h.  3259.  60.  Es  ist  wol  das  jch  nach  eren  strebe  k.  3261.  waz 
dann]  dannoch  km.  3262.  selber  k.  3263.  eine  fehlt  L  daz  ich  getar  in  hie  be- 
stan m.  3265.  Mit  dem  worte  m.  3266.  stach  km.  3268.  en  ay  h  als  vm  ein  ey  m. 
3270.  er  erhortte  m.  3271.  Vnd  ergreiff  m.  3272.  Do  wart  m  Daa  was  *.  3274.  Sin 
halsp.  u.  sin  wappenrock  m.  3275.  über  sin  kopff  m.  3276.  Er  was  also  betobt  in. 
3277.  Das  er  sin  (sin  fehlt  m)  vil  nach  jemer  hette  genüg  km.  3278.  rast  umb  k, 
3279.  oggrtiben  h.  3282.  Es  künde  m.  3283.  wie  freuenlich  m.  3284.  daz  trott  im  h. 
Das  jm  die  iüt  k  Das  die  Inte  m.  3286.  im  fehlt  m.  3287.  hern  fehlt  h.  3289.  von 
dem  walle  in  einam  it.  3293  :  3294.  entwiste  :  miste  m.  entwste  ;  müste  K 
3293.  entwnste  h.      3294.  Syn  selde  k.    da  h.    darztt  km. 
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3895  daz  er  niht  viel,  daz  er  zer- 

is3os)  brast. 

er  quam  rehte  uf  einen  ast,  69a 
der  oben  an  der  linden  was; 
der  half  im  daz  er  genas, 
und  viel  dö  vil  vaste 

saoo  von  aste  nider  ze  aste, 
unz  er  ze  jnngest  gelac 
uf  der  erden  als  ein  sac. 
Nu  maget  ir  gerne  hoeren 
sagen, 
wie  sie  Keii  begunden  klagen, 
aso»   die  von  der  tavelrunde. 

sie  sprächen  mit  einem  munde: 
„Der  tivel  nseme  die  linden 
und  neme  onch  disen  blinden, 
daz  er  in  uz  der  hant  verlie. 
du  hörten  wir  doch  sagen  ie, 
blinden  hebeten  vaste  sere. 
Verliesen  muoz  er  sin  ere. 
warum  be  liez  er  in  entvarn? 
wold  in  der  välant  niht  bewarn, 
er  w«re  anderswar 
als  übte  komen  als  dar.tt 
swie  leit   sie   inz  dö  liezen 

wesen,         69b 
dö  was  her  Keii  doch  genesen, 
ez  wart  im  doch  also  sür, 


131  o 


aai& 


ssto  daz  er  des  bettes  nächgebftr 
me  danne  zwelf  wocben  was, 
e  er  des  valles  genas. 

Der  rise  sluoc  und  zerbrach, 
siniu  ougen  er  räch 

3385  an  des  künec  Artüses  mannen, 
die  gerne  wseren  dannen, 
die  enmohten  vor  der  enge: 
da  was  ein  solh  gedrenge, 
daz  nieman  künde  entwichen. 

3330  der  rise  lie  dar  strichen, 
er  frönte  sich,  daz  da  nieman 

flöch. 
dö  enwas  dehein  ros  so  hoch, 
er  htiebe  den  fuoz  noch  uf  baz. 
daz  ros  und  swer  darüfe  saz, 

3885  diu  trat  er,  daz  er  gar  zerbrast ; 
ouch  was  sin  fuoz  ein  solh  last, 
swer  in  ein  wile  solde  tragen 
der  was  es  iemer  erslagen. 
ich  sage  iu  rehte  wie  er  wac : 

»340  ftf  swem  er  so  lange  lac,  70* 
unz  ein  brä  zer  andern  sluoc, 
der  häte  es  iemer  also  genuoc, 
er  wsere  stark  oder  swach, 
daz  im  der  rucke  enzwei  brach. 

3345      Davon  sluoc  er  üz  der  wer 
des  kftnec  Artüses  al  sin  her, 


3295.  zerbrach  k.  3296.  rehte  fehlt  km.  3299.  gar  vaste  m.  3300.  Von 
^wt  zn  aste  m.  3301.  ze  jungest]  leider  m.  Vor  3303.  Wie  die  von  der  taffelrunden 
lerr  kayen  jn  spot  klagten  vnd  tribent  ir  wunder  m.  3303.  ir  wunder  h.  s.  w.  3304.  herr 
kayen  m.  3306.  mit  gemeinem  w.  3308.  neme  feJilt  m.  den  blinden  k.  3311.  das 
blinden  hüben  sere  k  blinden  hebent  sere  in.  33iti.  Als  balde  k.  komen  dar  m. 
3317.  Wie  leid  es  in  solte  wesen  m.  in  das  1.  k.  3318.  herr  key  was  doch 
gen.    m.         3319.    Doch    w.    e.    i.    k.  Vor    3323.    Wie    der    riss    dem     her 

grossen  schaden  tet  m.  3325.  des  fehlt  m.  namen  h.  3327.  Sie  m. 
3330.  liez]  lat  m.  3335.  die]  den  im.  3336.  sin  fast  km.  als  ein  last  m. 
3338.  es]  sin  k.  iemer]  gänczlich  m.  3339.  sie  was  k  sie  wag  m.  3340.  er]  sie  A,\ 
So  lang  uff  wem  sie  lag  m.  3343.  Der  hat  sin  also  (ir  als  k)  gnug  km.  3346.  al 
fehlt  m.    als  h  alless  k. 
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(8sw)  äne  Daniel  von   dem  Bitten- 
den Tal. 

der    was  dort   anderbalp    in 

dem  wal 

under    des     känec    Matüres 

mannen. 
33öo  die  enliezen  sin  niht  dannen. 

swie  grözen  schaden  er  in  tete, 

er  muose  leisten  ir  bete. 

diu  bete  was  also  getan, 

er  müese  da  ander  in  stau, 
3355  daz  sie  in  niht  von  in  liezen. 

mit  geren  und  mit  spiezen 

stachen  si  unde  schozzen; 

des  sie  niht  vil  genuzzen; 

er  sluoc  sie  nider  als  ein  hagel. 
3360  dö   verlos   vil  manger  sineu 

Hagel, 

da  er  den  schilt  an  fuorte. 

swä  er  den  man  beruorte, 

daz  muose  wesen  sin  tot. 

sin  swert  half  im  uz  der  not, 
3365  daz  er  fuorte  an  sinen  banden. 

70b 

er  wart  vil  sere  bestanden 

von  al  des  kfinec  Matüres  her, 

des  bedorfter  wol  guoter  wer. 

sin  gebaerde  wären  f reissam. 
3370  er  zerhiu  sie  rehte  als  einen 

swram, 

den  lip  und  swaz  davor  was. 


swer  der  wunden  genas, 
die  Daniel  da  sluoc, 
der  häte  saelden  genuoc. 

3375  ouch  leit  er  not  harte  vil. 
ez  was  gar  ein  ge waget  spil, 
daz  er  die  beide  ic  gewan, 
daz  er  durch  zweitüseut  man 
also  verre  gebrach, 

3380  daz  in  debein  sin  geselle  sach, 
der  im  ze  hilfe  waere  komen. 
sie  hasten   im   nach   den  lip 

benomen, 
so  sere  sazten  sie  sich  ze  wer, 
wan  des  kttnec  Artüses  her. 

3385  dö  daz  rehte  besach, 

daz  sie  der  rise  so  gar  zer- 
brach, 
swaz  er  ir  mohte  bestrichen, 
des  begunden  sie  im  entwichen, 
sie  fluhen  von  sinen  handen 

3390  hin  gegen  den  vianden 

uud  begunden  sich  darunder 

mischen, 
dämite  woldens  im  entwischen, 
unz  der  rise  hin  dar  quam,  71a 
swen  er  in  die  hende  dö  uam 

3395  und  in  wolde  zerbrechen, 
der  begunde  zehant  sprechen, 
so  in  diu  not  anegie: 
„La  stau,  ich  bin  doch  mit 

dir  hie.a 


3348.  dort  felilt  m.  in  der  war  m.  3349.  matrus  h.  3353.  bete  fehlt  m. 
3354.  bestan  km.  3355.  daz]  wan  m.  in]  sin  k.  3357.  st.  s.  vif  iu  vnd  seh.  k.  3360. 
sincr  nagel  h.  3361.  sinen  schilt  k.  3367.  al  fehlt  m,  allem  k.  inatrus  h. 
3368.  Er  bedörfft  m.  3373.  herschlüg  k.  3374.  glucks  genug  m.  3377.  daz 
er  je  den  weg  gewan  m.  3380.  kein  gisellen  k.  3382.  nach]  doch  km. 
3384.  wan]  wer  m.  3385.  ersach  m.  3386.  rise  fehlt  km.  so  gross  h.  3387.  er 
fehlt  h.  ir  fehlt  km.  bestritten  k.  3393.  dar  fMt  km.  3394.  vnder  die  hende  *. 
genam  km.      3398.  lä  st.]  Lassen  h.    doch  fehlt  m. 
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13407)  so  wänder  waerez  und  liez  in 

leben. 
3ioo  die   rede  begandens   im  alle 

geben, 
der  ein  and  der  ander, 
durch  die  rede  erwander, 
daz  er  da  nieman  zerbrach, 
wan  er  der  wärheit  niht  en- 

sach, 
"05  und  geloubte  sich  des  gar. 
Do  liez  des  kfinec  Artüses 
schar 
an  die  viande  gän: 
also  wart  ouch  in  getan, 
sie  zeigten  beide  grözen  nit. 
3410  allererst  huop  sich  der  strit. 
dö  ruofte  jener  nnde  dise; 
von  diu  enweste  der  rise, 
an   wen  er   sin  ougen  solde 

rechen, 
er  hörtes  alle  sprechen: 
3415  „La  stän,  waz  wizest  du  mir? 
nü  bin  ich  doch  hie  mit  dir.tf 
so  liez  er  in  so  dräte. 
swer  da  gelogen  häte, 
den  erkander  niht,    er   was 

blint. 
3420      Der  erste  strit  was  ein  wint, 


sie  begunden  allererst  houwen. 

71b 

da  mohte  man  striten  schouwen , 

dö  sie  diu  swert  twungen, 

daz    sie*   durch     die    helme 

drungen 
34^5  und  durch  die  stahelringe. 

sie  wären  jungclinge 

gar  des  libes  unverzaget. 

dö  wart  der  krefte  niht  ver- 
saget, 

swaz  ir  ein  man  brähte  dar, 
mm  die  liez  er  sehen  alle  gar, 

daz  er  nie  dehein  teil  verbarc. 

da  was  nieman  so  stark, 

in    dühte    doch    er    wser    ze 

swach. 

vil  mangen  man  da  toben  sach, 
3*35  der  doch  vil  rehte  kündic  was. 

swer  da  gerne  genas, 

der  muose  wunder  stellen. 
Der  kttnec  Artüses  gesellen, 

die  worhten  mit  den  swerten 
3**o  wuuder,  wan  sie  gerten, 

daz  sie  verkouften  daz  leben. 

des  häten  sie  sich  ergeben. 

sie  drungen   hin  mit  grözen 

siegen, 


3399.  So  wander  all  wars  m.  3401.  Die  eine  (einen  m)  vnd  die  audern  km. 
3402.  so  wandter  m.  3404.  gesach  m.  3405.  ju  dz  gar  k  des  alles  gar  in. 
3406.  Und  do  lie  h.  3407—9.  An  die  vyend  gan  mit  grossem  nid  m. 
3411.  Da  Yachten  giene  vnd  dise  k  Do  wutten  iene  vnd  dise  in.  3412.  Von 
weste  h  Da  entwerten  k  Do  enwiste  m.  3413.  Nit  an  wem  m.  er  solt  s.  o.  r.  k. 
3415.  Lassen  h.  Wastüst  du  mir  k.  La  mich  gan  was  vahst  an  mir  m.  3416.  Ich 
bin  doch  hie  ein  gsell  von  dir.  m.  3417.  So  lasse  h.  Do  Hess  in.  3420.  Strit 
fMt  k.  3423.  trungen  twungen  m.  3429.  30.  f etilen  m.  3429.  Waz  er  ain 
brachte  dar  h.  3431.  daz  er  nie  kain  tail  h  Das  er  ju  keinen  teil  k  Das  sie 
nyemant  m.  3432.  Do  was  ouch  in.  3435.  künig  h  sinnig  k  besinnet  w. 
$440.  begerten  m, 
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(3468)  sie  begunden  mangen  tot  legen, 

3440  den  sie  äne  wunden  valten 
und  im  so  starke  erscbalten 
durch  den  heim  daz  houbet, 
daz  er  wart  betoubet 
und  tot  viel  üf  daz  gras. 

8450  der  wol  gewäfent  was, 

den  duhte  doch  er  waere  blöz. 
diu  not  was  freisliche  gröz, 

72» 
die  sie  beidenthalben  bäten, 
swaz  sie  da  leides  taten 

3455  des  kttnec  Artüses  mannen, 
daz  envolgte  in  niht  dannen, 
sie  vergolten  in  ez  vil  tiure. 
Da  getorste  vor  dem  flure 
nieman  vollecliche  sehen. 

3460  ir  deheiner  mohte  jehen, 
daz  im  daz  houbet  tobte 
und  vor  den  siegen  mohte 
iht  lenger  genesen, 
sie  wolden  gewis  wesen, 

3465  daz  sie  in  waeren  enzwei. 
maneger  vor  zorne  schrei, 
so  er  daz  swert  niht  mohte 

twingen, 
daz  ez  für  sich  wolde  dringen 
durch  die  stahelhüete. 

3470  sie  baten  alle  ungemflete: 
der  däheime  was  vil  wol  ge- 
zogen, 
an  dem  was  man  da  betrogen ; 


darzuo  twanc  in  diu  not. 
swaz  einer  dem  andern  verbot, 

3475  des  biez  er  dri  gelten, 
man  gewinnet  vil  selten 
diu  verlornen  spil. 
ez  engalt  da  liitzel  noch  vil, 
wan  beidiu  lip  und  ere.  72b 

3480  der  engalt  ez  also  sere 
swer  diu  zwei  verspilte. 
durch  daz  sie  des  bevilte, 
so  en wolden  sies  niht  läzen. 
sie  begunden  vaste  gräzen. 

3485  dise  hin  und  jene  her, 
von  der  ritterlichen  ger, 
die  sie  zesaroen  bäten, 
swaz  eine  den  andern  täten, 
sie  enmohten  sie  niht  verjagen : 

3490  dem   hundert  wunden   wären 

geslagen, 
wären  sie  so  kleine, 
daz  er  sin  gebeine 
dannoch  ganz  haete, 
er  enwolde  üz  siner  draete 

3495  darumbe  niht  getreten, 
da  wart  nieman  gebeten, 
daz  er  sin  vehten  wolde  län, 
im  enwurde  allererst  getan 
mit  den  swerten  so  we, 

35oo  daz  er  einen  slac  niht  me 
mohte  geslän  herwider. 
so  er  von  dem  rosse  viel  da 

nider, 


3444.  mengen  totten  m.  344«.  in  m.  starken  m.  3451.  In  duchte  m. 
34Ö7.  in  das  m.  3458.  getroste  k.  geseehen  h.  3461.  in  m.  3466.  von  zorne  m. 
3467.  das  wort  m.  bezwingen  h.  3468.  das  er  m.  3470.  vnd  gemttte  k.  3471.  wol 
fehlt  k.  3475.  Das  Hess  k.  er  do  gelten  m.  3477.  die  verlaussen  spil  k. 
3480.  der]  Er  h.  Galt  es  also  sere  m.  alzü  sere  k.  3482.  durch  den  h 
3484.  krasen  w.  3485.  Dise  gene  her  k.  3483.  was  disse  k.  3489.  sich  nit  k. 
3490.  wurden  gesl.  k.    3494.  usser  sinem  dratte  k.  uss  siner  watte  m.    3498.  vnd  warde  m." 
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(tön)  dannoch  werter  sich  ze  fuoz. 
da  wart  beidin  antwurt  und 

gruoz 
S505  mit  den  swerten  gegeben; 
daz  gie  manegem  an  daz  leben, 
der  strit  stuont  so  lange,  73» 
unz  von   hitze  und  von   ge- 

drange 
manegem  so  we  wart, 
s5io  daz  er  vorhte,  daz  er  ein  vart 
mit  dem  töde  mflese  tnon; 
er  wart  swach  alsam  ein  huon 
nnd  vaht  doch  als  ein  wildez 

swin. 
der  künec  Artus  nnd  die  sin 
S5i5  die  begunden  für  sich  brechen 
und    begunden    mit    grimme 

rechen 
daz  leit,  daz  in  da  was  ge- 
schehen, 
da    mohte  man   hoeron    nnde 

sehen 
michel  borgen  nnde  gelten; 
35so  da  enwas  dehein  schelten, 
swie  lfltzel  man  da  vertruoc, 
diz  was  wnnders  genuoc, 
swaz  einer  dem  andern  engalt, 
daz  ern  mit  Worten  niht  en- 

schalt; 
s5»  er    schalten    aber    mit    dem 

swerte, 


unz  daz  er  in  gewerte 
ein  teil  sines  willen, 
ez  künde  nieman  gestillen. 
Der  künec  Artus  dranc  hin' 

3530  mit  den  besten  rittern  drin, 
daz  was  sin  neve  her  Gäwein 
und  der  edel  ritter  Jwein, 
darzuo  der  helt  Parziväl. 
sie  entwürfen  seltsaeniu  mal: 

73b 

3535  swer  ir  einez  enpfie, 

dem  ez  niht  anders  ergie, 
wan  daz  er  den  lip  verlos, 
oder  aber  den  tot  erkös, 
oder  er  niht  lenger  genas; 

3540  swelhez  der-  drier  bestez  was, 
daz  wart  im  vil  schiere, 
sie  wären  alle  viere 
tiurliohe  schribsere. 
ir  griffel  wären  swsere, 

3645  sie  schriben  solhe  buochstabe, 
daz  sie  niemer  nieman  abe 
mohte    geweschen    noch    ge- 
schahen, 
sie  begunden  managen  laben, 
daz  er  daz  wize  fttr  kßrte. 

3550  swen  der  künec  versßrte, 
dem  was  niht  arzätes  not; 
unz  er  geviel,  so  lac  er  tot. 
Nu    sach    er    verre  durch 
daz  wal 


8508.  vor  .  .  vor  km.  3512.  als  k  recht  als  m.  3513.  Nun  vacht  h.  3519. 
20.  fehlen  k.  3519.  brdgen  h.  3523.  des  andren  km.  3524.  nit  mit  w.  k. 
3528.  Es  künde  k.  3529.  druckte  hin  iw.  3533.  der  ritter  m  der  edel 
ritter  k.  3534.  syt  sinn  mal  h.  3535.  ir  fehlt  m  je  Jb.  3536.  dem]  des  m. 
vergie  h  vsgieng  k  gie  tn.  3537.  lip  fehlt  m.  3538.  ob  aber  er  km. 
3540.  das  beste  km  beste  h.  3543.  kurlich  schribere  m.  3545.  b8ch- 
staben  km.  3546.  Sy  möchte  nymer  nieman  abe  k  Si  mochten  nymmer  komen 
abe  w.      3547.  weder  geweschen  km.      3549.  virkerte  h  verberte  k. 
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(35*52)  Danielen  von  dem  Bittenden 

Tal. 

8555  der  habte  in  einem  ringe  wit 
und  häte  ein  grözen  hämit 
umbe  sich  gevellet 
und  häte  da  gestellet 
mit  dem  swerte  solhe  getät, 

3560  da  diu  weit  also  zergät, 
daz  ez  dehein  man  nie  getuot, 
ob  er  joch  haete  ein  swert  so 

guot. 
er  häte  der  toten 
um  sich  zetal  verschroten 

3*65  hohe  als  ein  buregrabe 
und  werte  sich  darabe, 
rehte  als  ein  dietdegen.    74a 
euch  begunden  sie  sin  pflegen 
also  guote  ritter  solden, 

3570  unz  sie  den  tot  erholden. 

Do  der  künec  Artus  gesach 
hern  Daniels  ungemach, 
daz  wart  im  f reisliche  zorn. 
mit  dem  swerte  und  mit  den 

sporn 

3575  begunde  er  dar  gähen. 
alle  die  daz  sähen, 
waz  der  künec  Artus  begie, 
sie  sprächen,  ez  en wurde  nie 
ein  man  zer  weite  geborn, 

3580  dem  ie  sin  kraft  und  sin  zorn 


sinen  willen  so  wol  volbraehte. 
sie  sagent  uns,  daz  er  vaehte, 
daz  man  in  sere  vorhte. 
er  begieng  unde  worhte 

3585  mit  siegen  solhiu  wunder, 
daz  sie  sprächen  albesunder: 
„Des  enist  dehein  zwivel, 
diz  ist  der  leidige  tivel. 
wir  hän  alle  gar  den  lip  verlorn. a 

35eo  sie  haeten  alle  wol  gesworn, 
daz  in  nieman  mohte  betouben. 
er  brähtes  in  den  glouben, 
daz  man  die  vorhte   vor  im 

gewan, 
daz  sie  noch  baz  tüsent  man 

3595  getorsten  hän  bestanden.  74b 
er  sluoc  ze  beiden  handen, 
der  edel  künec  Artus; 
von  sinem  swerte  gienc  ein  süs, 
der  durch  die  helme  wate, 

36oo  daz  daz  bluot  darnach  schräte 
und  der  man  davon  tot  gelac. 
im  gehalf  manic  gröz  slac, 
daz  er  gehiuw  ein  pfat 
durch  daz  her  an  ein  stat, 

3603  da  ez  im  wol  tüsent  werten, 
da  sach  man  in  beherten 
durch  die  viende  ein  vart, 
diu  mangem  man  ze  süre  wart. 
Do  her  Daniel  wart  gewar, 


3555.  hüb  k.  3556.  henüt  k  mit  m  strit  h.  3559.  datt  k.  3560.  Daz  die  w.  m. 
3562.  iech  h.  3564.  geschroten  k.  3567.  küner  tegen  k  zierer  degen  m.  Vor  357 1.  Wie 
kting  artus  danielen  ze  hülfe  kam  im.  3571.  daz  ersach  m.  3573.  Dess  k.  3575.  dar 
jagen  k.  3576.  die  Da  k  die  dan  h.  3578.  sie  sprachen  alle  m.  3580.  kraft] 
manheit  k.  3581.  wol  fehlt  m.  3482.  das  er  rechte  h.  3587.  Diss  enist  hk. 
3589.  all  gar  h  gar  km.  3592.  in  des  globen  m.  3594.  baz  fehlt  km.  3600.  be- 
gund  schraten  m.  3601.  lag  h.  3603.  einen  pfat  k.  3604.  an  einer  statt  km. 
3605.  daz  ez  hkm.  3608.  ze  leide  km.  Vor  3609.  Wie  daniel  freisslichen  sing  do 
er  den  künig  sach  komen  m. 
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Mio  daz  der  kfinec  Artus  durch 

i»i8)  die  schar 

gegen    im    so    gewaltecliche 

brach, 
and  er  daz  rehte  gesach, 
des  wart  er  stark  unde  frö; 
gegen  im  hnop  er  sich  dö. 

36i5  do  tet  Daniel  wol  schin, 
daz  er  den  lieben  herren  sin 
vil  gerne  hörte  unde  sacli. 
swem  so  tumplich  geschach, 
daz  er  den  schilt  gegen  im  bot, 

*•*>  dem  was  gereit  der  tot. 
Daniel  was  gar  ein  helt,  75R 
ouch  was  sin  swert  üzerwelt. 
daz  sluoc  er,  daz  ez  für  sich 

wuot 
und  weder  ringe  noch  huot 
den  man  mohte  gefriden. 
er  begunde  freisliche  smiden ; 
er  smidete,  als  ich  iu  sage: 
im  quam  dehein  heim  z  es  läge, 
er    machte    drüz    zwen    äne 

gluot, 
und  wären  beide  niht  so  guot, 
so  e  was  der  eine, 
nü  merket,  waz  ich  meine: 
er  sluoc  in  enmitten  enzwei. 
swen  er  traf,  der  schrei 

8685  nach  hilfe  niht  m€re; 


er  versneit  in  so  s&re, 
daz  er  wart  innen, 
er  dorfte  niht  sinnen, 
daz  er  iemer  wurde  erlöst; 

3640  daz  was  ein  micliel  untröst. 
sie  sluoc  der  ritter  Daniel, 
daz  in  diu  zuoversiht  entviel, 
diu  zuo  dem  lebene  gezöch, 
und  daz  diu  sele  hinflöch, 

sc«  reht  als  am  ein  jegere 
ob  eines  hasen  legere 
uf  den  busch  drischet 
und  der  hase  hin  wischet: 
also  sluoc  er  üf  den  man, 

36M  daz  im  diu  sele  küme  endran. 
hei  wie  daz  swert  klanc, 
so  her  Daniel  dranc 
durch  die  ritter  däze  Clüse  75b 
gegen  dem  künec  Artuse! 

3655  mit  vlize  er  durch  die  helme 

swanc. 
er  schanete  einer  hande  tranc, 
da  was  der  twalm  zuogetän. 
er  wart  es  niemer  erlän, 
der  es  enbeiz,  er  mttese  släfen. 

3660  daz  tranc  was  sin  wäfen, 
der  twalm  was  der  tot, 
der  sl&f  was  diu  gröze  not, 
diu  in  da  ze  ligene  twanc, 
da  er  äne  sinen  danc 


3610  der  fehlt  m.      3619.  für  sich  bot  m.      3620.  do  wz   gerait  des  tot  h 

er    was   do  ztihant  tot  k  dem   was  gewiss   der  bitter  tod   m.        3631.    als   vor 

***     km.  3632.  wXr    ich    meine    h.  3637.    ers    k.  3638.    bedorffte    k. 

,%*°.   wart  k.     grosser  m.       3641.  Hie   slüg   k.      3642.    im   h.     3643.  44.  Daz   die 

,         Irin   flog   Vnd   sie   doch   nyemant  zog  m.      3643.  zoch  k.      3644.  hiit  Hoch  k. 

364i>-  recht  da  ein  j.  k.      3647.  buch  /*.       3651.  Hie  we  h.    W  wie  k  Ach  wie  m. 

trai^^  k.      3662.  so]   daa  k  do   m       3656.  schencket   k.      3657.  der   twalte  h  der 

^^l  k.      3659.  es  fehlt  k.       3661.   gwal   k.    sin    tot  k  der    slaff  m.      3662.   der 

twali^  m.     sin  grosse  not  km.      3663.  diu]  der  km.    zesterben  m.      3664.  an  sinem 
dang  h 
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Ms  des  snontages  muose  biten. 
er  hiuw  einen  pfat  so  witen, 
daz  er  durch  sie  an  ir  danc 

brach, 
swer  sine  gebaerde  sach, 
der  entweich  im  unde  rümde; 

3670  swer  aber  sich  versümde, 
dem  gap  er  ein  kleinöte, 
daz  er  mit  grözer  nöte 
zuo  der  erden  bequam 
und  under  wegen  sin  ende  nam. 

8675  dö  Daniel  schriet  unde  sluoc 
durch  swaz  der  man  ane  truoc 
reht  als  durch  ein  wazzer, 
sin  swert  was  niht  lazzer, 
swem    ez    durch    den   stahel 

brach, 

3680  wan  als  ez  füer  durch  einen 

bach. 
er  sluoc  man  unde  man. 
daz  fiur  nach  sin ems werte  bran, 
als   ez  yon  himele  waer   ein 

blick.  76* 

sie     enpfiengen    alle     einen 

schrick, 

3685  als  dicke  so  er  sluoc, 

und  segeneten  sich  genuoc. 
so  stark  und  gröz  wart  der  glast, 


daz  der  herte  stahel  brast 
und  also  swinde  enzwei  fuor_ 

3690  er  zimberte  wol  äne  snuor; 
ez  enwas  niht  wseher  zimber- 

man: 
swä  er  traf,  da  sluoc  er  an 
mit  grimme  sine  harten. 
Durch  sine  widerwarten 

8695  reit  er  als  er  wolde, 
daz  er  niht  leides  dolde 
und  maneger  von  im  schaden 

nam, 
unz  er  zem  kfinec  Artuse  quam, 
der  tet  im  guoten  willen  schin 

37oo  und  hiez  in  willekomen  sin 
und  sin  gesellen  alle, 
swie  küme  er  vor  dem  schalle 
und  vor  der  unmuoze 
gehört  ir  aller  gruoze, 

3705  doch   tätens  im    mit   Worten 

kunt, 
daz  er  in  liep  was  gesunt; 
sie  wären  sin  innecliche  frö. 
der  künec  klagete  im  dö  76b 
von  dem  risen  gröze  not; 

8710  „Unser  lit  da  vil  tot, 

wir  enmugen  im  niht  ze  schaden 

komen, 


3665.  des  sunntages  hm  des  jüngsten  tages  k.  3666.  sin  pfat  m.  3667.  an 
rem  (lange  k.  Daz  er  für  sich  drang  vnd  brach  m.  3669.  wich  k.  3673.  kam  km. 
3674.  sin  fehlt  h.  sin  tode  m.  3675.  76.  Daniel  sing  vnd  schriet  vnd 
sl&g  Durch  alles  daz  man  an  trug  m.  3680.  vnd  für  durch  jn  als  ein  bach  k 
Recht  als  ers  fürte  durch  ein  bach  m.  3684.  strick  k.  3686.  segetten  h  seg- 
naten  k  segnoten  m.  3687.  was  der  slag  m.  3688.  der  harte  Stachel  davon 
brach  m.  3689.  u.  a.  schwiden  zwey  für  k.  3691.  Er  was  niht  wäher  hm. 
Etvo  sin  vehe  k.  3692.  waz  m.  3693.  siner  w.  braten  k.  Vor  3699.  Wie 
daniel  zfi  künig  artns  kam  vnd  jin  der  künig  klagte  das  jm  der  rise  grossen 
schaden  tete  an  dem  folk  m.  3699.  der  künig  tet  im  m.  3700.  got  wilkom  m. 
3705.  Do  m.  3710.  Vnsere  lüt  do  uil  tod  h  Vntz  er  leite  do  vil  tod  m  3711.  ze 
schänden  k. 
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37"  S» 


tt?9o)wan  diu  ougen  hän  wir  im 

beuomen. 
sit  er  diu  hat  verlorn, 
des  hat  er  so  grozen  zorn 
*7 *»  dawider  üf  uns  gewunnen, 
daz    wir   im    küme   sin  ent- 
rannen. a 
noch  dö  horte  der  ktinec  niht 

sagen, 
wer  den  risen  haete  erslagen, 
den  er  vor  dem  berge  tot  vant. 
er  erfuor  ez  aber  da  zehant 
mit  einem  worte  daz  er  sprach : 
„Wir  sin  im  alle  ze  swach, 
in  kan  nieman  gevellen, 
ez  entuo  der  sinen  gesellen 
-*  vor  dem  berge  da  sluoc, 
wan   er   benamen    ein    swert 

truoc, 
damit  er  ouch  disen  wol  er- 

slfiege. 
waer  ieman  nü  so  geftiege, 
daz  er  uns  den  künde  gewinnen, 
daz  er  uns  hülfe  hinnen, 
»  wir  Verliesen  anders  daz  leben, 
dem  wolde  ich  lihen  unde  geben 
und  wolde  in  mit  mir  füeren 

hein.* 
dö  sprach  der  herre  Gäwein: 


3"^ 


3786  „Her  Daniel  sluoc  jenen  risen, 
also  haete  er  ouch  disen,  77a 
waere  er  bi  uns  gewesen; 
er  möhte  niht  vor  im  genesen, 
im  hülfe  siu  herte  niht  ein  här.tf 

3740  dö   sprach    der    ktinec:    „Ist 

daz  war, 
so  bin  ich  gar  vor  sorgen  fri.u 
die  ritt  er  sprächen  alle  dri: 
„Geloubet  daz  erz  getan  habe, 
wir  sähen  daz  er  im  daz  houbet 

abe 

3745  schöne  zeinem  slage  swanc 
und  er  noch  mit  dem  töde  ranc, 
dö  wir  erbeizten  über  in. 
ez  ist  nü  gar  sin  ungewin, 
sit  her  Daniel  noch  wert. 

3750  im  hat  sin  frümekeit  ein  swert 
erworben  sit  er  üzreit, 
daz  den  risen  als  ein  wazzer 

sneit.tf 
der  ktinec  wart  fröuden  riche, 
er  sprach  froeliche: 

3755  „Woldan.  Daniel,  zierer  helt! 
der    mir   mit   dem    töde   hat 

gekelt 
hiute  mangen  guoten  kneht, 
hilf,    daz    im    geschehe    sin 

reht.u 


3712.  genomen  k.      3716.  daz  wir  im  nit  künnen  entrinnen  h.      3717.  doch  h. 

^ioch  hat  der  künig  nie  gehört  sagen  m.      3718.  den  andern  m.      3721.  daz  fcJilt  k, 

^724.  Es  tüge  dann  k  Es  tette  h  Es  tett  denn  der  w.     3725.  erschlwog  k    ze  tod  slilg  m. 

-^726.  benamen]  on  zwhiel  m.  3727.  slüge  h.  3728.  nü  so  fehlt  k.  3729.  genennen 
>nd  finden  m.      3730.  fehlt  k.    von  hynnen  m.      3731.  anders  alle  daz  m.      3735.  sluoc 

-  fehlt  k.  3736.  Also  het  er  ouch  langst  getan  disem  wi-.  3738.  vor  im  niht  km.  sin  ge- 
nesen m.  3741.  gar  fMt  k.  vor]  wol  h.  3746.  noch  dan  k.  3747.  by  im  m. 
3751.  von  uns  reit  m.  Vor  3753.  Wie  künig  artus  danielen  bat  daz  er  in  von  dem  risen 
erledigotte  m.  3754.  vnd  sprach  k.  3755.  zarter  helt  m.  3756.  mir  fehlt  m. 
H758.  und  hilf  hkm.       Vor  3759.  Wie  daniol  zu  dem  risen  kam  und  jn  zetod  «lüg  in. 


Rosen  liagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal. 


i..w«ji     Dö  habt en  sie  sich  zesamene. 
77 '■ 

.«so  dö  giene  ez  11z  dem  gamene 
und    körte    wider   durch    die 

schai'. 
er  was  nie  so  wol  gar, 
swer  im  da  wolde  widerst«n, 
er  nmuse  den  lip  verlor!)  bflu. 

S7B5  da  »ach  man  vallen  löten 
und  nngef'nege  schroten 
heim  unde  halsperc. 
man  sacli  da  manlichiu  werc 
an  manger  tiefen  wunden. 

87?n  sie  ougten,  daz  sie  kunden 
ritterlich  gebären 
und  mit  den  swerten  väicn 
grözer  siege  unde  tief. 
maneger  weinende  rief; 

.«75   „owe,  daz  ich  ie  geborn  wart!" 
dö  wart  ein  stiit  also  hart, 
daz  da  nieuian  triuwete  ge- 
nesen. 
sie  wolden  gewis  wesen. 
daz  die  tivel  da  riten 

*7w  und  also  freisliehe  striten. 
Daniel  ersach  den  risen, 
sä  sprach  er  ze  disen, 
die  da  mit  ime  riten : 


„Hie  wir!  niht  nie  gebiten. 

Bisa  weiz  gut,  ich  sihe  in  dort  stän, 
der  uns  den  schaden  hat  getan.  * 
daz  ros  liez  er  dar  springen 
und  ouch  daz  swert  klingen 
durch  inanic  stehelin  gewant. 

«Bö  swen  er  vor  im  vaut, 
der  wras  dräte  erheizet. 
er  wart  so  gereizet, 
dö  er  den  risen  stau  sacb. 
du  deheili   sMielin  dach 

*M  daz  hmibet  künde  bewarn, 
er  liez  daz  swert  dadurch  varn, 
daz  sin  einer  niht  genas, 
swie  der  man  bewart  was, 
daz  half  in  rebte  als  ein  ton, 

«so»  owe  wie  sere  es  in  geruu. 
der  siner  siege  eibeite! 
wan  er  in  des  bereite, 
damit  er  iemer  was  gewert. 
liern  Uanieles  swert, 

hm  des  site  was  so  fremede, 
ein  klein  Hehsin  hemede 
wasdävoralseingtiotwere  78" 
als  ein  heim  und  ein  halsherc. 
weder  isen  noch  leder 

HM  der  enscbirmde  deweder 

dävorniht  anders  danneinloup. 


.HTM.  hüben  k  hielten  m.  3760.  er,]  er  h.  Pn.  liicii  e.s  vss  dein  limine  k  vnd 
giengen  uss  dem  gramen  m.  3761— HO.  fehttix  in.  3761.  kerte»  k.  8762.  gewar  k. 
3763.  jn  k.  3766.  vngeftiges  k.  3768.  man  »dl  manli.-h  werk  k.  376!».  mengen 
dieffen  k.  3770.  zuugten  k.  3778.  sie  wolte  alle  gewis  wesen  k.  3781.  gesach  k 
Mab  i».  3782.  do  m.  3785.  wiss  gut  in.  3786.  schade  htm.  3788.  here linken  k 
dar  kliugeu  in.  3793.  döj  das  im.  3797.  ein  fehlt  h.  Pas  um  gener  nit  genas  k 
du  es  im  nicht  genass  m.  3799.  im  h.  tora  k.  3802.  jm  das  k.  S804  Wer 
daoiels  k.  3805.  Das  ward  (was  ui)  so  fremde  lern.  3806.  flaisdiin  h  Hüssin  k 
lynaen  in.  3807,  als  fehlt  h.  3808.  und  als.  3809.  gelider  m.  3810.  entweders  it. 
die  gesell inne tili  iiytimn  dawider  m.  3811—3814.  Was  er  traf!  das  zerstuub  I)an«n 
reelil    als  ein  luiib  Daz    du    liirr  und  fallt  weru    m.       3811.  davor    als    ein  loul    k. 
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hswa2  er  traf,  daz  zerstoup, 
sam  ez  vol  stoubes  wsere. 
Sus  reit  der  helt  msere, 
»15  unz  er  hin  ze  dem  risen  quam. 
mit  beiden  handen  er  nam 
daz  guote  swert,  daz  er  truoc. 
dem  risen  er  zeinem  slage  sluoc 
abe  beidiu  siniu  bein. 
sssso  des  viel  er  nider  als  ein  stein, 
er  schrei  unde  wuote, 
daz  ez  in  so  starke  muote. 
daz  erz  im  niht  vertruoc 
und  im  ouch  daz  houbet  abe 

sluoc. 
Nu  was  der  ktinec  und  die  dri 
dar  komen  also  bi, 
daz  sie  sahen  des  risen  val 
nnd  ouch  horten  den  schal, 
den  er  machte  mit  der  stimme, 
und  sahen,  wie  in  da  mit  grimme 
her  Daniel  gesweigte. 
der  künec  sich  dar  neigte 
und  sagete  im  genäde   unde 

danc. 
Sit  was  diu  wile  niht  lanc, 

78b 
8885  6  sie  widerkerten  in  daz  wal ; 


3825 


da  wart  vil  maneges  mannes  val. 
daz  der  rise  was  erslagen, 
daz  begunde  in  so  wol  behagen, 
daz  in  uieman  wider  reit, 

8840  sie  erliezen  in  der  arbeit, 
sie  hülfen  im  zer  erde 
und  vazten  im  vil  werde, 
wan  sie  in  niht  entsäzen, 
da  wären  sie  üz  verläzen, 

8M5  sie  umbehabten  die  viende  gar. 
der  ktinec  hiez  ir  nemen  war, 
daz  ir  niemer  deheiner  entranne, 
des  wart  ir  schar  so  dünne, 
daz  sie  des  wurden  innen, 

3850  sie  mohten  in  niht  entrinnen 
undmohten  ouch  niht  gevehten. 
sie  häten  sich  guoten  knehten 
des  tages  griulich  gewert; 
nti  sie  so  sere  wären  behert, 

8855  daz  ez  in  den  tot  galt, 
in  des  küniges  gewalt 
begunden  sie  sich  alle  geben, 
also  behielten  sie  daz  leben. 


Daz  was  an  der  vesperzit, 

79a 


3813.  Als  es  fnl  were  k.  3814.  Also  k.  3819  :  20.  peine  :  steine  m. 
3821.  vnd  luete  m  wil  lute  k.  3822.  ez  fehlt  h.  vnd  in  so  sere  muete  m. 
3823.  im  fehlt  k.  vnd  im  daniel  nicht  vertrag  m.  3825.  und  ouch  m. 
3826.  also  nache  by  m.  3827.  den  risen  val  h.  3828.  erhortten  w.  3832.  sich 
fehlt  m.  3834.  Sid  waz  die  zit  in  nicht  lang  m.  3836.  was]  wart  m. 
3840.  sie  lonten  m.  3841.  sie]  vnd  k.  3842.  vaschten  h  vasten  k.  Die 
edlen  ritter  werde  m.  3843.  in  feJilt  km.  nicht  me  m.  3844.  sie  fehlt  h.  Sie 
warent  vss  gel.  m.  3845.  vmbhielten  m.  3847.  Das  jr  keiner  entran  k. 
3849.  enain  innen  h.  3850.  Das  si  nit  mochten  entr.  km.  3851.  Vnd  och  n.  m.  it. 
nüt  me  m.  3852.  Dan  sie  hoten  sich  g.  kn.  k.  Sich  hatten  die  g.  knechte  w. 
3853.  griulich]  glich  km.  3855.  dz  leben  galt  m.  3856.  knng  artus  m.  3858.  be- 
ttelten h.  Vor  3859.  Wie  sich  kunig  artus  beriet  ob  er  t'Urbaz  ritten  solte 
vnd   daniel    riet   das   er   die    nacht    da   blibe    und   rüwete   m.        .-J859.    Da    was   /*. 


e* 
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te6o  daz  der  angestliche  strit 
(S868>  allererst  ein  ende  bäte. 

dö  gie  der  künec  ze  rate. 

weder   in  bezzer  waere,  daz 

sie  biten 

oder  für  sich  in  daz  lant  riten. 
3865  dö  sie  daz  bedähten  liberal, 

dö   sprach  Daniel    von    dem 
'Bittenden  Tal: 

„Ez  ist  bezzer,  daz  wir  biten. 

swenne  wir  hie  gestriten, 

so  hän  wir  daz  lant  gewnnuen. 
3870  ir  solt  dem  liute  gunnen, 

daz  ez  tälanc  habe  sin  gemach. 

ir  hörtet  wol,  daz  er  sprach. 

dis  landes  sint  siben  schar, 

der  kome  ie  des  tages  einiu 

har, 
3875  und  sint  gelehent  darzuo. 

von  diu  weiz  ich  wol,  her 

komt  fruo 

ein  also  gröze  geriten 

so   diu    mit    der    wir    hiute 

striten ; 

so  ruofen  wir  mit  dem  tiere, 
3880  daz  bringet  sie  her  vil  schiere. 


die  wile  ruowen  doch  wir. 

ich  weiz  doch  vil  wol  an  mir, 

in  ist  allen  ruowenes  not. 

ez  waere  gewislich  unser  tot, 
3885  riten  wir  für  uns  in  daz  lant. 

daz  befunde  man  zehant  79h 

und  wurden  unser  gewar: 

so  besamneten  sich  die  sehs 

schar 

und  besttienden  uns  algemeine. 
3890  da  uns  hiute  disiu  eine 

so  lange  vor  gestanden  ist, 

so  lebeten  wir  unlange  frist. a 
Den  rät  lobeten  sie  dö 

und  wären  alle  samet  frö, 
8895  daz  in  ze  ruowene  geschach, 

unde  schuofen  ir  gemach. 

sie  sluogen  uf  daz  velt 

manic  hferlich  gezelt. 

sie  häten  spise  wunder  bräht, 
8900  sie  häten  des  alles  vor  gedäht, 

daz  in  lihte  wurde  not. 

sie  häten  win  unde  bröt. 

fleisch  unde  vische, 

dürre  unde  frische, 
3905  mörat  unde  lütertrank. 


3861.  ein  end  genomen  hat  k  ein  ende  nam  vnd  hat  m.  3862.  der  knnig  artns  in. 
3864.  Ob  es  besser  vi.  3867.  beiten  km.  3868.  Wan  were  hie  gestriten  k. 
3869.  So  betten  k.  3870.  dem  uütte  h  den  lüten  km.  3871.  das  sie  haben  k.  daz 
sie  dala  haben  gem.  in.  3872.  daz  der  rise  daheim  sprach  m.  3873.  des  landes  des  m. 
3874.  ye  h  ye  des  k.  yeklichs  m.  3875.  gertiffet  w.  3876.  davon  k  nun  m.  das 
da  kompt  frii  k  daz  morgen  fru  m.  3877.  Ein  schar  als  gross  her  geritten  k. 
kompt  ain  also  grosse  geritten  m.  3878.  han  gestritten  km.  3879.  rieffen  h. 
3880.  So  komt  sie  her  v.  seh.  km.  3882.  das  wol  m.  3883.  Das  jn  allen  ist 
rüwe  not  k.  3888.  So  samlaten  sich  die  schar  k.  3891.  vor  uns  m  Sogar  hart 
angelegen  ist  k  3892.  So  behüben  wir  nit  lange  frist  ifc.  3897.  uf  das  wert  k. 
3898.  meng  herlich  zeit  hert  k.  3900.  fehlt  k.  Wan  sie  hattens  alle  vorgedacht  m. 
3901.  vil  lichte  m.  das  jn  jr  nit  würde  not  k.  3905.  Morabe  k,  in  m  steht  dafür 
ein  unverständliches  und  unleserliches  wort. 
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(39i4)     Sie  sageten  im  alle  danc 
Daniele,  der  die  risen  sluoc 
und  sie  des  leides  übertruoc, 
des  in  davon  waere  geschehen ; 
3910  sie  muosen  tot  sin  gesehen, 
beter  die  risen  niht  erslagen. 
des  begunden  sie   im  gnade 

sagen, 
sie  lobeten  alle  daz  heil.   80a 
Daniel  fröute  sich  ouch  ein  teil, 
3915  sam  der  sinen  kumber  liilt 
and  lachet,  so  daz  herze  kilt. 
ern  wolde  niemer  werden  frö, 
ez  engefuogte  sich  also, 
daz  er  nach  dem  gräven  mohte 

komen, 
39»  der   im  vor  dem  berge  was 

benomeu, 
da  in  daz  wazzer  widertreip. 
dö  er  bi  dem  her  beleip 
wol  unz  umbe  mitternaht, 
er  dähte,  als  im  was  geslaht, 
39»  er  wolde  hin  ze   dem  berge 

traben, 
ob  der  stein  waere  uf  gehaben, 
daz   er   rite  nach  sinem   ge- 
sellen, 
der  durch  sin  baldez  eilen 
da  von  im  gescheiden  wart; 


aase  waer  aber  diu  sträze  noch  be- 
spart, 

daz  er  her  wider  rite; 

swenn  er  den  morgen  hie  ge- 

strite, 

daz  er  aber  desselben  naeme  war 

und  also  iemer  rite  dar, 
3935  unz  er  den  berc  funde  üfgetan 

und  man  in  dar  in  lieze  gän. 
Nu  saz  er  üf  unde  reit. 

daz  was  ein  gröz  gefüegekeit, 

daz  er  sich  so  verbal 
3940  und  sich  von  den  liuten  stal, 

daz  da  nieman  innen  wart 

80b 

siuer  tougenlichen  vart. 

er  mante  daz  ros  dester  baz ; 

daz  tet  er  niht  wau  umbe  daz : 
3945  ob  er  dort  niht  endete, 

daz  er  herwider  wendete, 

e  daz  ez  ieman  wurde  kunt. 

nü  quam  er  in  kurzer  stunt, 

da  er  niht  f  ürbaz  mohte  komen ; 
3950  im  was  diu  sträze  benomen. 

daz  bäte  der  rise  getan, 

der  bäte  für  den  wec  verlän 

einen  vil  micbelen  stein. 

daz  enweste  ir  dehein, 
3955  unz  ez  Daniel  gesach. 


3906.  in  k.  alle  fehlt  h.  Vor  3907.  Wie  daniel  nach  dein  graffen  rait  der  im 
was  benomen  vor  dem  berg  in.  3907.  den  rissen  k.  3910.  sin  komen  ze 
sehen  m.  3916.  als  der  in.  3917.  herkilt  k  kwilt  in.  3920.  genomen  k. 
3923.  vnz  wol  k.  3924.  da  gedacht  er  als  im  was  herseh  lacht  k  als  ein  trüwer  gsell 
er  gedacht  wi.  3926.  wurde  in.  3927.  reit  k.  3928.  jllen  k  eilend  in. 
3930.  aber  fehlt  k.  3932.  den  mornes  k.  3936.  vnd  dann  darin  Hesse  gan  km. 
dar  h.  3939.  sich  selber  m.  3942.  tugentlicher  k  heimlichen  in.  3945.  46.  Ob 
er  nit  funde  das  er  gerte  das  er  dann  herwider  vinb  kerte  k  Ob  er  nicht  funde 
des  er  begerte  Daz  er  lu  rwider  kerte  in.  3952.  für  den  berg  in.  3953.  steine  m. 
3954.  keine  k  keiner  in. 
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(3964)  daz  was  im  zorn  unde  sprach : 
„Ich  hän  niht  heiles  zuo  der 

fart. 
daz  der  gi  äve  min  geselle  wart, 
daz  hilft  in  harte  kleine. 

8960  der  unsaeligen  steine 

der  stät  so  vil  an  minem  wege, 
(daz  ir  der  tivel  iemer  pflege!) 
daz  ich  niht  wizzen  kan, 
ob  ich  alder  dehein  man 

8965  im  ze  hilfe  komen  sol. 

ich  haete  den  willen  harte  wol, 
ich  quaeme  im  gerne,  moht  ez  sin. 
owe  trütgeselle  min! 
sol  ich  dich  iemer  me  gesehen, 

S970  so  wil  ich  hiute  gote  jehen, 
daz  ich  allefröude  wil  üf geben. 

81a 
mir  ist  iemer  min  leben 
unwert  und  unmaere, 
ich  engereche  dise  swsere 

8975  an  dem,  der  uns  gescheiden  hat. 
er  weiz  noch  niht,   wiez  im 

ergät. tt 
Daniel  erbeizte, 
als  in  sin  manheit  reizte, 
und  wolde  den  stein  üf  hän 

gehaben, 

3980  daz  er  darüz  möhte  traben. 


daz  enhaeten  sin  hundert  niht 

getan ; 
nü  muose  er  in  läzen  stan. 
daz  wart  im  zorn  und  unwert, 
mit  grimme  zuckte  er  daz  swert 
3985  und  begunde  den  stein  houwen, 
wau  er  die  juncfrouwen 
von  dem  Trüeben  Berge  hörte 

sagen, 
swar  üf  daz  swert  wurde  ge- 

slagen, 
daz  ez  daz  allez  snite 
8990  und  rehte  niht  vermite. 
des  wold  er  werden  gewar. 
er  sluoc  ez  freisliche  dar. 
er  häte  saelde  in  alle  wis: 
er  hiuw  den  stein  als  ein  is. 
3995       Do  diz  Daniel  gesach, 
daz  im  an   dem  swerte  niht 

geschach, 
nü  begunder  balde  zouwen 
und  häte  schier  gehouweu 

81b 
ein  loch  so  breit  uud  so  hoch, 
4000  daz  er  daz  ros  dadurch  zöch. 
Diz  dühte  in  ein  saelekeit, 
er  saz  üf  unde  reit 
und  gähte  für  sich  vaste. 
dar  was  ein  kleiuiu  raste, 


39Ö6.  im  leid  km.  3957.  zu  diser  wart  k.  3957.  58.  Das  der  graffe  miu  geselle 
wz  Daz  red  ich  wol  ane  hass  w.  3959.  gar  kleine  k  vast  kleine  w.  3961.  au] 
in  m.  39*54.  alder]  oder  km.  3967.  gern  ze  hilffe  m.  3970.  veriehen  m.  3973.  Sin 
gantz  vnmere  m.  3974.  dise  inere  k.  3976.  darumb  ergat  m.  Vor  3977.  Wie 
Daniel  vor  zorn  mit  sinem  swert  ein  loch  durch  den  stein  hüw  frefeulich  m. 
3977.  von  dem  ross  erb.  m.  3980.  daruff  k.  3989.  allez  fehlt  h.  3990.  nicht  rechte 
m  nuezit  ib.  3992.  er  how  m.  3993.  glük  m.  3995.  Diss  h  Als  nun  k  Als 
in.  da  ersach  wi.  3997.  balder  m.  howen  km.  3999.  so  wit  k  Vor  4001.  Wie 
daniel  mit  dem  ritter  streit  der  im  den  graffen  hett  genomen  vor  dem  berg  w*. 
4004.  dahin  k. 
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4oo5  dar  er  dö  riten  solde. 

(4ois)  dö  ez  erst  tagen  wolde, 
dö  was  er  üf  dem  velde 
bi  dem  scboenen  gezelde, 
da  er  inne  enbizzen  was, 

4010  dö  er  von  dem  wazzer  genas, 
e  daz  er  quam  dar. 
dö  wart  er  gewar, 
daz  daz  wazzer  niht  herüzflöz, 
dämite  man  den  berc  beslöz. 

4015      Unz  er  begunde  nähen, 
dö  sach  er  in  her  gähen, 
der  in  von  sinem  gesellen  schiet. 
sin  manheit  im  dö  geriet, 
daz  er  in  vaste  rante  an; 
m  daz  selbe  tet  im  jener  man. 
sie  neigten  beide  diu  sper, 
Daniel  hin  und  jener  her. 
sie  nämen  einander  der  brüst 

war 
und  stachen  also  vaste  dar, 

4085  daz  diu  sper  niht  lenger  werten, 
so  griffen  sie  zuo  den  swerten, 
sie  zerhiuwen  die  schilte  ze- 

hant, 
darnach  daz  stehelin  gewant. 
ez  gienc  in  nach  an  daz  leben. 

**>  ir  ietweder  begunde  dem  an- 
dern geben    82a 
grözer  siege  als  vil, 
unz  sie  erhuoben  ein  spil. 


daz  ir  deweder  nie  gewan 
so  gröze  not  von  einem  man. 

4035  der  wider  Daniel  vaht, 
der  häte  riebe  mäht, 
daz  tet  er  mit  siegen  schin. 
under  dem  halsberge  sin 
truoc  jener  eine  guote  hüt, 

4040  diu  was  im  liep  unde  trüt: 
si  was  eiuem  merwibe 
gesniten  von  ir  übe; 
diu  half  im,  daz  er  genas, 
wände  siu  gebeizet  was 

4046  in  eines  wurmes  bluote, 
daz  er  in  friem  muote 
vaht,  mit  swem  er  wolde 
und  doch  niht  wunden  dolde. 
dö  Daniel  wart  innen, 

4050  daz  er  sin  niht  gewinnen 
mit  dem  swerte  künde, 
des  vorhte  er,  daz  diu  stunde 
verenden  möhte  sin  leben, 
er  begunde  im  solhe  siege  geben , 

4055  die  wol  des  tödes  knehte 
mohten  sin  mit  rehte. 
wan  daz  er  in  niht  versneit. 
ouch  galt  er  im  die  arbeit 
mit  so  richer  gulte. 

4060  daz  er  in  niht  enschulte, 
lebeten  sie  noch  beide 
und  hasten  sie  mit  eide 
die  selben  arbeit  gelobet, 


4005.  da  er  hin  km.  4009.  Do  er  vormals  iime  enbissen  sas  wi.  4011.  käme  7t. 
4013.  Do  daz  h  das  k.  huss  k.  4016.  er  dort  her  m.  4020.  det  jn  in  ouch  k.  tet 
ouch  m.  4021.  bede  sper  k.  4022.  der  ander  her  k.  4027.  sie]  die  k.  4029.  in 
fehlt  h.  4033.  ir  keiner  k.  403f>.  Da  wider  h.  4036.  grosse  macht  w. 
4038.  Und  dem  h  under  den  k.  4039.  er  m.  4042.  Geschunden  m.  4046.  in] 
mit  km.  4050.  nit  kunt  gewinnen  k.  4053.  werendrend  k.  vollenden  m.  4054.  ze- 
geben  m.  4055  :  56.  knecht  :  Recht  m.  4056.  sin  gsin  m.  4058.  Doch  m. 
4060.  in  fehlt  h.      4062.  und  fehlt  h.    die  fehlt  m.      4063.  versprochen  und  gelobet  m. 
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(407»)  sie  endorften  hau  getobet  82b 

4065  herter  dann  sie  taten, 
die  stegereife  sie  träten, 
dö  sie  gegen  einander  sturnden, 
(die  zwene  wunder  zurnden,) 
diu  swert  sie  höhe  üf zogen, 

4070  nach  den  siegen  sie  sich  bogen 
sere  mit  des  herzen  kraft: 
sie  wären  beide  manhaft. 
dö  sluoc  der  ritter  Daniel, 
daz  sinem  kampfgenöz  enpfiel 

4075  der  halsperc  und  der  heim 
in  stucken  nider  in  den  melrn. 
doch  häte  er  sine  hüt  an 
und  was  ein  wol  bebuot  man. 
sie  quämen  ze  fuoz,  daz  tet 

in  not, 

4080  diu  ros  gelägen  beidiu  tot. 
sie  bäten  den  willen  beide, 
ir  ietweder  tet  ze  leide 
dem  andern,  swaz  er  mohte, 
unz  ez  niht  lenger  tobte 

4085  und  Daniel  den  tot  entsaz. 
des  werte  er  sich  dester  baz, 
wan  er  des  libes  gerte. 
er  gap  im  mit  dem  swerte 
üf  daz  houbet  einen  slac, 

4o»o  davon  er  so  sere  erschrac, 
daz  er  für  die  füeze  viel. 


dö  vienc  in  her  Daniel 
und  hiez  in  balde  sagen, 
ob  er  den  gräven   haete  ei- 
slagen 
4095  oder  waz  im  waere  geschehen. 

83a 
nu  enwolder  nihtes  verjehen 
unde  was  doch  niht  wunt. 
durch  daz  er  ze  der  stunt 
gesweic  unde  niht  ensprach, 
4100  diz  was  Daniele  ungemach, 
daz  er  äne  not  was  geswigen ; 
er  gie  hin  und  liez  in  ligen. 
er  sprach:  „Ich  wil  dich  leben 

län. 
waz  du  minem  gesellen  hast 

getan, 
4io5  daz  wil  ich  iesä  besehen ; 
daz  muoz  ouch  dir  beschehen. 
daz  gelobe  ich  triuliche  dir, 
oder  du  entrinnest  mir.a 
Er   folgte   der   sträzen   in 
den  berc, 
4110  da  in  daz  wunderliche  werc 
von  sinem  gesellen  naui. 
unz  er  hin  darzuo  quam, 
er  ersach  an  dem  steine, 
er  erhüebe  in  vil  wol  eine. 
4ii5  den  liez  er  niderschiezen, 


4064.  niemer  hau  get.  km.  4065.  Vester  m.  4067  :  68.  sturnden  :  curnden  h 
struchten  :  wurchten  k  sturtten  :  volfurtten  m.  4069  :  70.  üfzugen  :  bugeu  Jikm. 
4070.  nach  den  s weiten  h.  4074.  kämpf gnosse  h.  4076.  in  das  feld  k.  mein  h. 
4077.  Do  k  Noch  m.  4078.  vil  wol  h.  4081.  den  fehlt  h.  4084.  er  m.  4085.  Daniel 
fehlt  m.  4087.  des  leben  k.  4091.  sin  füsse  km.  4096.  im  nicht  m.  4097.  doch] 
«,  uch  m.  4100.  daniels  k.  4105.  je  gan  besehen  k  yetz  lassen  sehen  m.  4106.  Wenn 
dasselbe  müss  dir  ouch  beschehen  k.  4107.  verheiss  m.  4108.  Es  sy  denn  das  m. 
Vor  4109.  Wie  daniel  in  den  berg  gie  vnd  viel  in  das  netze  damit  der  berg  was 
beslossen  m.  4109.  Daniel  folgte  k.  4110.  Daz  in  m.  4112.  hin  fehlt  k. 
4113.  da  den  steine   m.      4114.  Das   er   in  hüb  wol  alleine  k.    in  alters  eine  m. 
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mdaz  wazzer  herüz  fliezen 
anders  niht  wan  umbe  daz, 
so  dem  ritter  wurde  baz, 
daz  er  im  niht  mohte  gefolgen. 

«»  er  was  vil  sere  erbolgen 
um   den  gräven,    der   im   da 

was  benoinen, 
and  was  ouch  also  dar  kö- 
rnen, 8ob 
daz  er  in  niht  wolde  län. 
Er  begunde  für  sich  gän, 

«»  unz  des  weges  ein  ende  wart, 
nü  was  diu  sträze  bespart 
mit  einem  freislichen  tor. 
da  stuont  ein  kleiuez  netze  vor, 
daz  was  mit  listen  so  gemäht, 

41»  ez  waere  tac  oder  naht, 
daz  ez  nieman  ersach. 
swera  so  tumplich  geschach, 
daz  er  an  urloup  dahin 
wolde  uz  oder  in, 

«äs  der  viel  nider  und  verwar 
sich  darinne  also  gar, 
der  in  an  ein  fiur  haete  ge- 
leget, 
er  enkunde  hän  gereget 
weder  fuoz  noch  hende. 
4140    ez  was  ein  solh  gebende, 
er  enmohte  hin  noch  her; 
in  erlöste  allererst  etswer. 
der   ouch   des    netzes   künde 

pflegen, 


er  waer  anders  iemer  da  ge- 
legen. 

4145       Daniel  quam  an  die  stat: 
dö  er  in  daz  netze  getrat, 
owfc,  wie  sfire  er  dö  erschrac ! 
er  viel  nider  unde  lac 
und  was  in  kurzen  stunden 

4i5o  so  sere  mite  gebunden, 

daz  er  niht  triuwete  genesen. 

84» 
er  wolde  vil  gewis  wesen, 
daz  in  der  tivel  hebete; 
mit  der  hant  er  strebete, 

4i55  und  wolde  sich  gesegenet  hän. 
daz  muoser  underwegen  län ; 
er  moht  einen  finger  niht  ge- 
regen, 
er  mohte  niht  me  gewegen 
wan  diu  ongen  und  die  zungen. 

4ieo      Dö  er  so  sere  war  t  bet  wungen, 
des  wart  ein  junefrou  gewar, 
diu  häte  daz  netze  gesetzet  dar, 
sit  der  ritter  üz  reit; 
dö  si  von  dem  netze  schreit, 

*i<»  dö  viel  her  Daniel  darin, 
nu  sach  diu  jnncfrouwe  hin ; 
dö  sin  in  drin  Valien  sach, 
si  lief  dar  unde  sprach: 
„Ritter,  ir  hat  den  lip  verlorn, 

4170  ir  enkuudet  niemer  hän  erkorn 
ein  unseliger  vart. 
ir  hat  iueh  übele  bewart. 


4116.  vnd  da«  w.  k.       4118.  baz]  nas  in.       4119.  So  milcht  er  im  m.     im  dan  it. 

*=  i  .da  vor  k.     4124.  fruschlich  gan  k.     4126.  bewart  k.     4127.  frölkhen  h  wunrter- 

lclloü  km.       4131.  ensach  m.      4132.  tumbliche  7i  dumlich  k  thorlich  m.       4136.  da- 

rnt**l)  k.      4137.  Daz  man  ein  nff  in  hott  gelebt  m.       4138.  Er  hat  künde  gerit  (?)  k. 

*<£.  loste  h.    aller  erst]  dann  km       4151.  getrut  m.      4153.  in]  er  m.      4154.  für  sich 

8tr^l)ete  km.       41f5.  gesegnot  m.       4158.  fehlt   k.     4160.  also  km.       4161.  Dias  h. 

***>3.  huss  reit  k.       Var  4167.  Wie  die  junckfrow  danieleu  in  dem  netze  fieng  w. 
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Miowe,  waz  weit  ir  her?u 

.Heriii  frouwe*  sprach  er, 
.75  „saget  mir  e,  wie  mir  si, 
daz  ick  sus  lige  als   ein  bli, 

84h 
und  waz   mich   miner  kielte 

letze. u 
„Ir  liget  in  einem  netze* 
sprach  diu  juncfrouwe  du. 
«hü  er    sprach :     „Wie    ist    dem 

netze  so, 
»der  wie  ist  mir  so  geschehen, 
daz  ich  des  niht  mac  gesehen?" 
siu  sprach:   „Des  sit  ir  wol 

erlän ; 
mohtet  irz  wol  gesehen  han, 
41»:»  son  wieret  ir  drin  gevallen  niht ; 
wand  ez  nieman  ensiht, 
des  ist  ez  maneges  mannes  val. a 
do  sprach  der  von  dem  Bitt- 
enden Tal : 
„Nu  helfet  mir  uz  dem  netze 
4iiH>  umb  ein  pfant,  daz  ich  iu  setze 
mit  ritterlichen  triuweu, 
daz  ich  gerne  äne  riuwen 
iuwer  gevangen  wesen  wil; 
es  si  wenic  oder  vil, 
4iM  swaz  ir  mich  heizet  liden, 


daz  ich  des  niht  wil  vermiden ; 
und  solt  mich  einer  gebe  wert], 
der  wil  ich  an  iuwer  genäde 

gern 
und  suoche  es  gerne  iuwern 

fuoz: 

42oo  ob  ich  den  tot  liden  muoz, 
so  gebet  mir  ze  erst  ein  gebe, 
ob  ieman  in  der  weite  lebe, 
der  iu  iht  leides  habe  getan, 
daz  ir  mich  daz  wellet  rechen 

lau, 

4^05  deich  frumeclich  verkonfe  mi- 

nen  lip,        85a 
und  niht  ensterbe  als  ein  wip." 
Des  was  diu  junef rougereit; 
si  nam  des  sine  Sicherheit, 
swaz  siu  in  tuon  hieze, 

4sio  daz  er  des  niht  enlieze. 
uz  dem  netze  siu  in  want 
unde  nam  in  bi  der  hant, 
si  f uort  in  in  einen  holen  stei 
der  stuont  da  nähe  bi  in  zwei 

42i5  da  was  inne  guot  gemach, 
wan  daz  er  nieman  gesach 
wan  die  junefroun  unde  si 
ez  dühte  in  harte  wunderli 
nnz  erz  sit  ervant. 


in. 


I 


cb, 


Vor  4174.  Wie  daniel  die  juuekfrow  bat  das  sie  in  uss  dem  netze  neme     rgd 
er   ir   verhiess    zetun   wes   sie    von  jm  begerte   im.       4175.   herze   frow  k  J^iebi 
junckfrow  m.      417(>.  sus  fehlt  k.      4181.  so  fehlt  hu.      4185.  darin  gegangen  4* 
4UK).  ein  kloin  pfand  km.    ist  das  m.      4HH.  Min  ritterliche  trftw  m.      4198.  fe. 
gern    m.        41JW.    Vnd    wil    üch    neigen    ze    fusse    m.        4201.    2.    fehlen  i 
4201.    zeinerst.   ain   gäbe   h.      So   gend   mir   vor   ein   gob   m.      4202.  das  leta 
habe  in.      4205.  frümediche  hk.      Das  ich  doch  redlich  verlier  ininen  lib  m.     4206.  rad 
nit  also  storb  als  ein  mos  wibar  m.       Vor  421)7.  Wie  sie  in  uss  dein  netze  loste  nndji 
mit  ir  turtte  in  «Ion  stein  für  sich  in.      4207.  gereit  fehlt  k,  bereit  m.       4808.  wm 
si  im  ain  Messe  h.      4211.  baut  k.      4213.  vnd  fürt  in  k    Si  fürten  h.     4219.  m 
erst  sit  ervaud  h  Hiss  das  ers  sve  erkant  k.    Vntz  das  er  sid  erkant  m. 
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**>  diu  frouwe  hiez  in  zehant 

**»)uber  ein  tavelen  sitzen  gän, 
die  sach  er  da  gerillte  stän. 
haetcr  daz  versprochen, 
so  haete  er  zerbrochen 

**  siu  triuwe  und  sin  wärheit, 
wan  er  swuor  ir  einen  eit, 
er  taete,  swaz  siu  in  hieze, 
unz  siu  in  ledec  lieze. 
da  was  spise  genuoc; 

990   als  aber  in  sin  wille  truoc, 
er  haete  nihtes  enbizzen, 
daz  er  mohte  wizzen, 
waz  in  da  künftic  waere; 
und  haete  gem  ein  maere 

*     von  sinem  gesellen  vernoraen, 

85b 
nach  dem  er  dar  was  komen, 
weder  er  noch  lebete 
oder  wie  er  sich  gehebete. 
darnach  was  sin  angest  gröz, 

*°  daz  in  des  ezzenes  bedröz. 
Do  diu  juncfrouwe  gesach, 
daz  im  dehein  liep  davon  ge- 

schach, 
nuwolde  si  lenger  niht  gedagen, 
si  sprach  :  „Herre,  ich  wil  dir 

klagen, 

l**5  wie  ez  hie  zelande  stät, 


wie  sich  unser  herzeleit  hat 
gebreitet  und  gemeret, 
und  wie  sich  hat  verkeret 
unser   fröude  in   disem  jare. 

4250  ir  vernämet  zewäre 
groezer  herzeleit  nie. 
min  vater  der  was  herre  hie ; 
der  was  ein  so  hövesch  man, 
daz  er  nie  so  liebes  niht  gewan, 

4256  äne  min  muoter,  sin  wip, 
und  äne  sin  selbes  lip, 
swer  es  haete  gegert, 
er  haete  es  in  zehant  gewert, 
er  hiez  machen  daz  gezelt 

4260  für  den  berc  an  daz  velt 
und  lehende  die  darzuo, 
die  beidiu  späte  und  fruo 
ein  tavele  darinne  ze  prise 
berihtent  mit  der  spise, 

4265  diu  danne  beert  ze  dem  tage ; 

86* 
swen  sin  wec  dafür  trage, 
ob  er  ezzen  geruoche, 
daz  er  ez  da  suoche, 
und  ez  ouch  da  vinde  gereit. 

4270  ez  ist  also  üfgeleit, 

swelhiu  spise  den  tac  darinne 

stät, 
unz  diu  naht  ane  gät, 


4220.  juiickfrow  k.      4221.  Vrnb   m.       4222.  dort  k.    geriehte   h   bereit   km. 
**224.  gebrochen   k.      4229.  wol  genüg  k.      4232.  Daz  must  er  m     Das  er  nriiste  k. 
~*237.   Ob   er    im.       4240.    verdross    km.      4241.  besuch    k      ersach    m.      4242.    im 
fehlt  k.       Vor  4243.  Wie   die  junckfrow  jra    sagt    von    irs    vatters   hupscheit    tu. 
*244.  ich   will  üch  sagen   m.      4246.  und  wie  k.      4247.  Gereiczet  und   geniert  k. 
**-50.   zemäre    h.         4254.    er   und   niht   fehlen    k.         4257.     Wer    sin   gern    k. 
k*gert   km.       4258.    es   sin   h  in    da    k   es    in    m.       4261.  bestalte   k  knehte    «». 
"*2ti4.  Gerichten  k  Gericht  wer  m.      4265.  gehört  m.     42(58.  es  nit  da  k.      4267.  ge- 
wehte hm.       4268.    suchte    hkm.       4269.    funde    k.      berait   m.      487* 
/«tt  m. 
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lUNilie  muit  mau  dan  alle  gar 

unde  treit  ander  dar; 
4*?*  diu  stAt  da,  unz  ez  wil  tagen : 

81»  wirt  auder  dar  getragen. 
l>o  so  uianic  hövescheit 

von  mfuem  vater  wart  geseit. 

des  quam  daher  ein  merwip; 
it*>  der  was  aller  ir  lip 

als  ein  rose  getan. 

mit  der  sach  man  riten  unde 

gän 

ein  vil  wunderlicliez  her; 

siu  was  künegin  in  dem  mer 
ww  über  diu  merwunder, 

diu  dienden  ir  al  besunder. 

diu  was  hie  rehte  vier  tage, 

unz  siu  von  sehene  und  von 

sage 

allez  mines  vaters  dinc  erfuor. 
iwo  bi  ir  libe  si  swuor, 

ez  wiere  allez  samet  war, 

daz  ir  nü  vil  manic  jär 

von  im  gesaget  waere, 

siu  haete  wol  diu  maere 
4W5  mit  der  warheit  veniomen, 

sin  gessehe  nie  man  baz  vol- 

komen 

ane  den  künec  Artus, 

dem  enkunde  mit  dem  hüs 

nieman  sich  geliehen, 


4300  dem  müeseus  alle  entwichen. 
Do  si  schiet  von  hinnen, 

86b 
do  gap  si  im  ze  minnen 
eine  hüt  also  guot, 
darunder  er  ist  wol  behuot, 

4805  daz  in  dehein  wäfen 

mit    wunden    niht    mac    ge- 

sträf en ; 
und  gap  im  ouch  diz  netze, 
daz  ich  für  die  sträze  setze, 
ez  enwart  nie  tier  so  freissam, 

48io  ez  waere  wilt  oder  zam. 
daz  iemer  dafür  gefüere, 
swenn  ez  sich  drin  gewtirre. 
ez  enwart  nie  dehein  swert 
so  guot  noch  so  wert, 

4315  dämite  man  daz  netze  snite. 
dannoch  gap  si  im  dämite 
ein  salben  so  reine, 
swer  ir  ein  vil  kleine 
strichet  an  sin  ougen, 

4320  dem  ist  daz  niht  tougen, 
er  gesehe  des  nahtes  also  wol, 
so  man  des  tages  sehen  sol: 
der  mac  ouch  diz  netze  sehen, 
dannoch  ist  im  baz  geschehen  : 

4325  im  werdent  sin  ougen  so  klär, 
daz  er  wol  ein  kleinez  här 
in  niuniu  künde  gespalten. 


4273.  denne  hk  dannen  m.  4283.  höre  hm.  4284.  mere  hkm.  4287.  rehte 
fehlt  km.  4290.  By  irerm  liebe  k.  4292.  im  inanig  h  vil  menig  km.  4296.  baz] 
mo  k.  4298.  mau  mit  huss  m.  4299.  sich  fehlt  km.  4301.  Do  schied  sie  in.  schier  h. 
4302.  und  gab  m.  4304.  das  er  darnnder  ist  wol  behüt  k  Darunder  ist  er  gar  wol 
bohüt  m.  4307.  das  netze  km.  4308.  für  dise  Strasse  km.  4312.  gewirre  h 
vorwurre  k.  Wenn  es  darumb  verfürre  m.  4317.  Ein  salb  km.  4318.  Wenn 
er  A\  so  kleine  in.  4319.  die  ougen  k.  als  ein  erbs  stricht  an  sin  ougen  w. 
4820.  getogen  k.  4322.  sehen  fehlt  k.  4323.  der  man  ouch  k.  432;").  Im  wurden  so 
klar  h.      4327.  In  neinu  k.  h  Entzwey  k.  m  k.  enzweig  k. 
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(4ss8)die  salben  hän  ich  gehalten. 
Nu  verneinet  durch  got, 

4330  wie  der  tivel  sinen  spot 
in  disem  lande  hat  gemäht. 

87* 
unser   tac  ist  worden   zeiner 

naht, 
ez  ist  rehte  hiute  ein  jär, 
do  sante  uns  leider,  daz  ist  war, 

4335  der  leidige  tivel  sinen  boten, 
der  hat  uns  fröude  verboten 
und  hat  uns  herzeleit  gegeben, 
da   ratiezen    wir    iemer    inue 

leben, 
uns  enhaete  nieman  niht  getan, 

4340  der  uns  bestanden  wolde  hän 
mit  swerten  und  mit  her. 
diz  lant  lit  einhalp  an  dem  mer, 
und  ist  da  engegen  also  guot, 
daz  uns  nieman  niht  entuot: 

4345  anderhalpstätdirreberc davor, 
swenn  wir  besliezen  daz  tor, 
so  entaete  uns  nieman  dehein 

leit, 
diz  lant  ist  zweier  mile  breit 
und  heizet  zer  Grüeuen  Ouwe. 

4350  hie  hat  manic  edel  frouwe 
in  disem  jär  ir  man  verlorn, 
haete   al   diu   weit   über   uns 

gesworn, 


wir  waeren  wol  hinne  vor  in 

genesen, 
nü  solden  wir  niht  lenger  wesen 

4355  mit  fröuden  und  mit  §ren. 
do  begunde  her  kSren 
der  tivel  alle  sine  kraft  87b 
und  ist  hie  worden  sigehaft. 
hie  ligent  tot  zewäre 

4360  alle  die  man  in  disem  järe, 
die  in  disem  lande  solden  sin, 
die  knehte  und  die  knebelin. 
swaz  hie  knaben  wirt  geborn, 
die  hänt  zehant  den  lip  ver- 
lorn, 

4366  sie  sin  junc  oder  alt. 
in  hat  des  tivels  gewalt 
genomen  allen  den  lip. 
hie  lebent  niht  wan  diu  wip; 
die  man  sint  so  gar  verswant, 

4370  ersuohtet  ir  al  diz  lant, 
ir  enfundet  niht  vollen  drizic 

man. 
(der  sin  leben  ie  gewan, 
der  gesach  nie  so  gröze  not) 
die  selben  müezent  ligen  tot, 

4375  e  danne  dirre  tac  erge. 
Des  ich  iu  sagete  e, 
ez  wirt  rehte  hiute  ein  jär; 
dannoch  war  uns  niht  ein  här. 
daz  was  des  tivels  nit. 


Vor  4329.  Wie  im  die  junckfrow  ir  leid  klaget  im.  4338.  yramer  nie  leben  m. 
4341.  höre  h  wcre  km.  4342.  niere  hkm.  4343.  dagegen  km.  4345.  under- 
halb  h.  4346.  besitzen  k  besetzen  m.  4348.  hundert  milen  m.  4349.  hiess  h. 
4352.  Hett  über  uns  alle  die  weit  gesworn  m.  4353.  hinnen  hkm.  vor  in  fMt  m. 
4356.  harkern  k.  4358.  und]  nu  h.  4364.  daz  leben  zehand  m.  4365.  sind  m. 
4367.  allen  feJilt  k.  4369.  werschunden  ]fc.  4370.  dis  land  mit  huuden  k. 
4371.  nit  wo  trissig  man  k.  4374.  müssen t  ouch  km.  4375.  diser  tag  km. 
4377.  Es  wirt  hut  k  es  ist  hfit  wi. 
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4380  dö  häte  rain  vater  höchgezit, 
(4388)  die  groesten  die  er  ie  gewan. 

dö  quam  gegangen  ein  man. 

der  was  kal  unde  rot. 

swaz  er  den  liuten  gebot, 
4386  daz  muose  allez  für  sich  gän. 

swie  harte  ez  waere  missetän, 

88a 

sin  getorsten  es  niht  läzen. 

dö  si  ob  den  tischen  säzen, 

mit  fröuden  bevangeu, 
4390  nü  quam  er  zaogegangen 

und  sprach,   daz  si  niht  en- 

biten 

und  heim  giengen  unde  riten 

und  im  algemeine 

gröz  unde  kleine 
4395  die  liute  braehten  für  sich. 

dö  huop  sich  maneclich; 

sie  begunden  üf  wischen 

vil  balde  von  den  tischen 

und  ilten  hein  vil  dräte, 
44oo  als  er  geboten  häte, 

und  brähten  im  aigeliche, 

arm  unde  riche. 

die  da  siech  wären, 

die  machte  man  üf  ros  baren. 
4405  sus  quämen  im  die  liute  dar 

allcsamet  also  gar, 

daz  man  über  diz  lant 

ein  mensche  niht  envant, 


ez  quaeme  dar,  als  er  gesprach. 
4410  unz  er  s'alliu  gesach, 
nü  sageter  in  für  war, 
er  wolde  hie  wesen  diz  jär. 
er  haet  ein  siechtuom  so  getan, 
daz  er  ein  bat  müese  hän 
4415  in  der  wochen  zeiner  stunt, 
und  wurde  harte  wol  gesunt, 
swenn  er  daz  ein  jär  getaete. 

88b 
swaz  mannes  namen  hie  haet«, 
die  solden   in   alle  tage   ge- 
sehen, 
4420  des  müese  allez  geschehen." 
An  der  stat  töte  er  hundert 
man 
und  als  vil,  unz  er  gewan 
bluotes  eine  bütene  vol, 
ez  geviel  in  übel  oder  wol; 
4425  darinne  wolde  er  sich  baden, 
im    künde    nieman    niht   ge- 

schaden, 
des  begie  er  michel  mort. 
swer  gehörte  siniu  wort, 
der   wart   tumber    dann    ein 

huon, 
4430  und  moht  im  nieman  deliein 

leit  getuon 
mit  werken  noch  mit  rate, 
den  er  vil  dräte 
in  daz  fiur  hieze  gän, 


4380.  der  het  ein  hochzit  k  Do  hatte  der  tüffel  hochzit  m.  4382.  gegen  im  k 
gegen  im  gcgan  m.  Vor  4383.  Wie  sie  im  saget  von  dem  manne  der  sich  in  der 
lüte  blut  badete  m.  4386.  wie  wüst  k.  4390.  Da  kam  er  k.  4391.  sie  do  n.  k. 
4399.  hein  fehlt  h.  4401.  im  fehlt  m.  4404.  den  machte  man  rossbaren  km. 
4408.  Einen  menschen  hkm.  4409.  sprach  m.  4410.  alle  m.  4411.  Do  km. 
4413.  ein  siech  tagen  k.  4416.  gar  wol  gesund  k.  So  wurd  er  wol  vnd  schier  ge- 
sund m.  4418.  namen  er  hie  k.  4419.  tage  fehlt  m.  4420.  Es  müste  also  gesch.  m. 
4421.  An]  In  k.  4422.  und  fehlt  m.  vil  fehlt  k.  4423.  ein  botting  also  vol  m. 
4427.  grosses  mort  m.      4429.  tonber  km.      4430.  jn  k. 
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(444i)  der  mohte  des  uiht  verlän; 

4435  swen  er  stille  heizet  stän, 
der  mac  dannen  niht  gegän; 
wil  er  in  gar  zersniden, 
des  muoz  er  allez  liden. 
swie  schiere  ein   woche  was 

ergän, 

4440  so  wolder  aber  ein  bat  hän 
and  hat  daz  getriben, 
unz  hie  niht  manne  ist  beliben, 
wan  die  er  noch  hiute  toeten 

wil; 
der  ist  aber  borvil. 

4445       Do  er  allererst  herquam, 
und  man  siniu  wort  veraam, 

89a 
dö  lac  ich  da  vil  uäch  tot, 
und  wart  iedoch,  do  erz  gebot, 
also  siech  für  in  getragen. 

♦«so  nü  was  mir  diu  not  geslagen 
für  diu  ören  so  gar, 
daz  ich  nie  wart  gewar, 
ob  er  ie  dehein  wort  gesprach, 
do  ich  sit  genas  und  gesach, 

**»  daz  sie  so  gar  vertörten, 
die  sine  rede  gehörten, 
do  verstal  ich  mich  eine 
her  ze  disem  steine 
und  bin  ie  sit  hie  inne, 


4460  wand  ich  mich  versinne. 
do  gehörte  ich  sine  rede  nie. 
in  hörten  aber  alle  die, 
die  in  disem  lande  sint: 
des  sint  sie  tumber  danne  kint. 
4465       Er  gebot  ouch  minem  vater 

daz, 
daz  er  gewäfent  üf  saz 
und  zallen  ziten  üz  reit, 
swem  er  den  sie  abgestreit, 
des  bluot  muose  ouch  in  daz 

bat. 
4470  so  stät  ein  netze  ouch  an  der 

stat, 
swen  min  vater  darin  ervert, 
dem  ist  daz  selbe  beschert. 
Ez  sint  hiute  siben   tage, 

89b 
daz  er  nach  solhem  bejage 
4475  des  morgens  dahin  für  reit 
und  einen  ritter  anestreit. 
den  sie  er  an  ime  vienc; 
dö  ez  im  harte  wol  ergienc 
und  herin  wolde  traben, 
4480  dö  sach  er  zwene  man  haben, 
die    wären    ze    dem    gezelte 

komen 
und  wolden  im  gerne  hän  be- 

nomen 


4434.  geian  m.  4435.  Sß.fe/ileti  h.  Wen  er  stille  hiess  stan  der  mag  dan  och 
nit  gan  k.  4438.  das  m.  4439.  ist  vergan  m.  4442.  manen  m,  fehlt  Ms.  4444.  gar 
fill  k  nicht  me  vil  m.  4446.  wort  fehlt  k.  4448.  ich  doch  k  doch  m.  4451.  also 
gar    k.         4455.    verdorten     k.  4457.    alleine    k.         4459.    Vnd    bin    worden 

innen  m.  4460.  das  ich  mich  kan  versinnen  km.  4461.  doch  so  k  doch  m. 
4462.  aber]  all  k.  4464.  dan  ein  k  denn  die  m.  4467  :  68.  vssrit  :  gestrit  m. 
4468.  aneschreit  k.  4469.  das  blüt  km.  4470.  ouch  ein  netze  km.  Vor  4473.  Wie 
sie  im  saget  von  dem  graffen  den  im  ir  vatter  benam  der  im  nachrant  m.  4475.  vss- 
reit  km.  4476.  an  erstrait  h  angeschreit  k  angestreit  m.  4477.  den  sig  er  ouch 
an  im  gefieng  m.  4478.  als  da  es  k.  harte  fehlt  m.  4479.  und  herwider  in  k 
und  er  wider  in  in. 
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(4491)  beidiu  den  lip  und  den  man, 
wan  daz  er  in  küme  eutran 

44R5  her  in  den  berc  ze  dem  steine, 
nü  beit  er,  unz  der  eine 
für  den  stein  her  in  quam, 
dem  andern  er  sin  vart  benam 
und  lie  den  stein  nidervarn. 

4490  er  kundes  iriht  hän  bewarn, 
waeren  sie  beide  herin  komen, 
sie  hseten  im  den  lip  benomen. 
daz  bescheinde  wol  der  eine; 
der  bestuont  in  bi  dem  steine 

4495  und  bräht  in  in  so  gröze  not, 
daz  er  nie  me  den  tot 
also  küme  vermeit. 
swaz  min  vater  e  gestreit, 
daz  was  allez  ein  wint.  90a 

45oo  sie  wären  allesamet  kint, 
mit  den  er  ie  davor  gevaht. 
den  langen  tac  unz  zer  naht 
sach  ich  sie  samet  ringen 
mit  so  freislichen  *  dingen, 

4505  daz  ichz  iu  niemer  kan  ge- 

sagen. 
diu  ros  wurden  beidiu  erslagen. 
min  vater  enpfie  so  manegen 

slac, 
daz  er  vier  tage  ze  bette  lac, 
und  waere  doch  tot  gelegen, 

4510  solde  ers  iht  lenger  hän  ge- 

pflegen. 


ez  was  däbi  des  berges  tfir, 

da  flöch  min  vater  herfür 

und  lief  bi  dem  netze  hin. 

dö  viel  der  ritter  darin. 
4515  dö  gewan  er  im  den  sie  an 

und  fuorte  in  für  den  siechen 

man, 

daz  er  siniu  wort  vernam; 

dö  wart  er  bloede  unde  zam.u 
Daniel  fragen  began: 
45W  „Frouwe,  lebet  derselbe  man? 

daz  lät  mich  wizzen  durch  got !  * 

siu  sprach:  „Ich  sage  iu  äne 

spot, 

sin  leben   ist  boese,    als   ich 

iu  sage.       90b 

sin  bluot  muose  an  dem  selben 

tage 
4525  zuo  dem  bade  sin  getan, 

mohter  in  überwunden  hän, 

e  daz  bat  waere  gemacht; 

dö  vähten  sie  unz  an  die  naht. 

allererst  wart  er  gevangen, 
4530  dö  daz  bat  was  ergangen; 

von  den  schulden  lebet  er  noch. 

sin  bluot  muoz  aber  ie  doch 

hiute  des  tages  zuo  dem  bade. 

hiute   geschiht  mir  ouch    ein 

schade, 
4535  des  ich  niemer  vergezzen  mac. 

got  helfe  mir,  daz  ich  den  tac 


4488.  die  vart  k.  4490.  hän  fehlt  m.  4491.  92.  Als  ich  wol  hau  vernoraen 
weren  si  beide  herjn  komen  m.  4492.  genomen  k.  4495.  in  ein  m.  4496.  nie  me] 
ymer  m.  4498.  e]  ie  hm.  4501.  davor  je  k.  4502.  hin  ztt  der  n.  k  hintz  n.  m. 
4503.  4.  in  umgekehrter  Reihenfolge  m.  4503.  mit  einander  k.  4510.  Solte  er  vtirezig 
lengers  h.  g.  k.  4511.  Er  was  m.  dort  by  km.  4512.  für  m.  Vor  4519.  Wie  daniel 
si  fraget  ob  der  graif  noch  lebet  und  wo  er  sy  m.  4522.  on  ollen  spot  k. 
4523.  beese  fehlt  m.  4527.  do  was  das  m.  4529.  Erst  m.  4533.  Darum b  so  m. 
4532.  doch  km.      4533.  Piss  tages  m.      4534.  ouch  mir  m. 
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meiner  mfieze  fiberleben; 

die  gnade  mfieze  mir  got  geben. 

miner    brfieder    lebent    noch 

viere; 
4540  so  komt  min  vater  schiere: 

der  ist  dahin  uz  geriten. 

so  wirt  niht  lenger  gebiten, 

er  entuo  in  allen  den  tot. 

wie  sold  ich  danne  dirre  not 
4546  iemer  vergezzen? 

Nu  hat  ir  iuch  vermezzen, 

ir  stät  in  minem  geböte, 

and  hat  gesworn  bi  gote, 

des  endunke  iuch  niht  ze  vil. 

91* 
4660  nü  wil  ich  iu  teilen  ein  spil: 

tuot  dem  siechen  man  den  tot 

oder  lidet  dise  not, 

die  maneger  hie  gellten  habe, 

oder  slahet  mir  daz  houbet 

abe, 
4666  daz  ich  die  not  niht  gelebe 

und  den  lip  mit  in  üfgebe. 

dirre  dinge  sint  driu, 

herre,  darunder  weit  iu. 

swelhez  ir  der  tuot, 
46so  so  sit  ir  biderbe  unde  guot, 

und  ritet  iuwer  sträzen, 

ich  wil  iuch  ledec  läzen." 


Daniel  sprach  als  ein  helt: 

„Ich  hän  vil  schiere  erweit, 

4666  ich  riche  iuch  an  dem  siechen 

man; 
ob  aber  ich  des  nihtgetuonkan, 
so  muoz  min  bluot  zuo  dem 

bade, 
e  ich  iu  zem  übe  iht  schade, 
ir  sit  iemer  von   mir   uner- 

slagen. 
4670  frouwe,  kunnet  ir  mir  gesagen, 
mac  ich  dem  siechen  zuo  kö- 
rnen? 
ich  hän  mich  schiere  des  be- 
nennen, 
daz  er  mir  niht  enschaffet, 
swie  vil  er  geklaffet, 
4675  daz  ich  des  niht  darf  vertoren. 

91b 
ich  schiube  für  min  ören 
ein  vil  wol  gebertez  wahs. 
so  hän  ich  ein  so  guotez  sahs, 
mac  ich  im  genähen, 
4680  er  muoz  den  schaden  gevähen. 
ich  hän  ein  swert  also  guot 
und    hän    ouch    also    guoten 

muot, 
daz  ich  in  wol  verhouwe." 
Do  sprach  diu  junefrouwe: 


4537.  mtieze]  wol  iw.  4541.  hin  nssibn.  4543.  Em  enttt  h.  4544.  diaer  not  km. 
4545.  jemer  me  k.  4546.  feJilt  k.  Vor  4547.  Wie  sie  im  dru  geteilte  spil  für  git  daz 
er  ander  denen  ein  tUn  sülle  und  wolle  m.  4547.  Das  ir  st.  k.  4554.  O  slahent  h. 
4556.  in  fehlt  h  4557.  Diser  km.  4559.  Wen  welhes  ir  da  düt  k  Weihes*  ir  under 
den  tut  m.  4560.  frora  und  ouch  g8t  m.  Vor  4563.  Wie  daniel  spricht  er  wolle 
mit  dem  siechen  mann  vechten  m.  4566.  aber  fehlt  m.  daz  hk.  4567.  in  das  bade  m. 
4569.  Jr  seit  nymer  von  mir  erslagen  *#?.  4572.  mir  des  schier  k.  mich  des  schier 
angenomen  tu.  4575.  nit  wil  m.  vordren  k.  4578.  so  fMt  h.  einen  so  guten 
aas  k.  4580.  enphahen  m.  4582.  Darczii  so  hau  ich  gSten  mut  in.  Vor 
4585.  Wie  im  die  jungkfrow  saget  daz  or  im  vnsauflfte  icht  getun  muge  mit  listen  in. 

Boaeuüageu,  Dauiel  vou  dem  blühenden  Tal.  7 
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4585  „Ir  muget  im  zuokomen  niht; 
(4593)  swen  er  inch  allererst  siht, 
an  der  stat  müezet  ir  stille  stau, 
er    enheize     iuch    dan     dar 

näher  gän, 
oder  er  gät  iu  aber  zuo.tt 
4590       Er  sprach:  „Nu  ratet  mir, 

waz  ich  tuo. 
im  ist  der  lip  unbenomen, 
ich  enmtige  im  dar  näher  kö- 
rnen." 
Diu    frouwe   sprach:    „Ich 
sage  iu  gar, 
komt  ir  also  toup  dar, 
459»  so  fraget  er  iuch  harte  vil, 
alles  des  er  danne  wil. 
schiubet  ir  dann  für  diu  ören  iht, 
so  enmuget  ir  in  gehoeren  niht, 
waz  ir  im  ze  antwurte  solt 

geben ; 
46oo  so    lät   er   iuch    niht    lenger 

leben.         92» 
er  ist  so  unreine, 
er  heizet  iuch  zeinem  steine 
werden  vil  schiere 
oder  zeinem  tiere 
4ßoö  oder  warzuo  er  wil. 
sines  gewaltes  ist  so  vil, 
den  er  von  den  tivelen  hat, 
daz  er  niht  anders  begät, 


4610 


wan  daz  er  inch  verfluochet. 
daz  hän  ich  wol  versnochet 
unde  sage  iu  wäran. 
ich  vienc  ouch  einen  man, 
des  sint  wol  zwelf  wochen, 
der  wolde  mich  hän  gerochen, 

46i5  daz  er  ouch  sin  ören  verschoup : 
des  wart  er  leider  also  toup, 
daz  er  niht  hörte,  waz  er  sprach, 
als  der  sieche  daz  gesach, 
daz  er  sin  wort  niht  vernam, 

4680  des  wart  er  im  also  gram, 
daz  er  im  begunde  fluochen. 
der  iemer  solde  suochen, 
der  funde  dehein  martaere, 
der  dem  gelich  waere, 

4685  als  er  in  dö  stalte 
mit  des  tivels  gewalte, 
er  hiez  in  Valien  ze  der  erden 
und  hiez  in  balde  werden 
beidiu  toup  unde  tump, 

4690  darzuo  blint  unde  krump. 
diz  geschach  im  allez  gar. 
dö  was  ich  geslichen  dar,  92b 
daz  ich  sin  gebaerde  wol  sach. 
ich  enhörte  niht,  waz  er  sprach. 

4635  ich  verschoup  ouch  min  ören, 
daz  ich  niht  dorfte  vertören." 
Daniel   sprach:    „So   hoere 
ich  wol, 


4686.  hinzu  w.  4686.  gesicht  m.  4689.  er  gienge  km.  aber  tich  k.  4590.  aber 
mir  k.  mir  fehlt  m.  4692.  ich  mnge  im  (lau  znkomen  m.  4596.  das  ro. 
4697.  Thund  ir  ro.  4599.  Da«  wir  ime  zu  worte  geben  k.  4600.  So  fehlt  k.  4603.  also 
«eh.  ro.  4605.  wazü  h.  4607.  von  dem  tüftel  km.  4608.  das  es  üch  nit  anders 
v»h  gant  k.  vergat  hm.  4610.  fehlt  A,  wauran  *.  4619.  siner  red  m.  4620.  als  h. 
4623.  keinen  marterer  k  keynen  martrere  m.  4624.  im  m.  4625.  schalte  k. 
4629.  stumb  im.  4636.  dorfte  fehlt  k.  Dz  ich  nit  aber  wurde  betöret  m.  Vor 
4687.  Wie  daniel  fraget  wo  die  ritter  sitzen  die  er  des  tages  tötten  wil  vnd  jms 
dlo  junckfrow  saget  vnd  jms  zeiget  m. 
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(4«46>swer  vor  im  genesen  sol, 
der  muoz  verre  von  im  wesen, 

4640  bi  im  kan  nieman  genesen, 
saget  doch,  wä  der  sieche  si.a 
siu  sprach:  „Er  ist  hie  nähe 

bi.a 
er    sprach:     „Nu    saget    mir 

rehte, 
wä  sint  nü  die  gnoten  knehte, 

4645  den  er  hiute  den  tot  tuot? 
wägegen  hat  er  sie  behuot? 
ald  wanne  sol  ir  ende  ergän  ?a 
do   sprach    diu   frouwe   wol- 

getän: 
„Sie  sint,  da  er  geboten  hat, 

4650  bi  dem  hüse,  daz  da  stät, 
in  einem  boumgarten. 
wan  daz  er  wolde  warten, 
ob  min  vater  ieman  erwürbe, 
der  mit  den  andern  stürbe, 

4666  nnde  sin  da  beitet,  93* 

daz  bat  wsere  nü  bereitet, 
sie  haeten  alle  den  tot  erkorn ; 
und  hänt  ouch  lihte  den  lip 

verlorn. 
Sit  min  vater  niht  wil  komen, 

4660  im  ist  ouch  lihte  der  lip  be- 

nomen, 


und  gunde  ich  im  des  alles  wol, 
so  er  doch  noch  hiute  sterben 

sol.a 
Daniel  vorhte  sere. 
daz  er  beidiu  lip  und  ere 
4665  und  ouch  den  gräven  verlttre. 
er  künde  deheinen  rät  däfüre 
noch  enweste,  wä  er  den  solde 

suochen, 
der  im  von  des  mannes  fluochen 
deheinen  fride  mohte  geben. 
4670  ez  enstuont  im   niht  wan  um 

daz  leben, 
er  sprach:   „Frouwe,  ich  wil 

gän, 
mich  mit  den  andern  toeten  län 
und  läze  in  mit  minem  bluote 

baden, 
ich  getriuwe  dem  manne  niht 

geschaden ; 

4675  sit  er  mit  fluochen  striten  kan, 

so  ist  er  vor  mir  ein  fri  man. 

ich  leiste  sunst  iuwer  gebot." 

siu  sprach :  „Nein,  herre,  durch 

got! 
ir  hat  einen  ritterlichen  lip, 
*««>  so  bin  ich  ein  vil  armez  wip 

93  b 


4638.  von  im  m.  4644.  die  guten  armen  knechte  m.  4646.  dye  k 
4647.  oder  km.  4648.  die  jungfrow  m.  4649.  Sie  sind  do  er  inen  hin  ge- 
botten  hat   m.  4650.    do    er    stat   km.  4653.    ob]    0    h.  4655.    damit 

km.  4656.  nii]  sus  me  m  anders  k.  4657.  fcldt  k.  4658.  lihte  fehlt  km. 
4660.  villicht  km.  daz  leben  genomen  m.  4661.  das  wol  k  des  sicher 
wol  m.  4667.  Noch  wiste  den  zu  suchen  k  noch  enwist  in  nyement  zesuchen  m. 
4668.  vor  k.  4669.  keinen  rat  k.  4670.  E  in  stund  h.  Vor  4671.  Wie  daniel 
nnd  die  junckfrow  kleglichen  mit  einander  redten  von  dem  siechen  m.  4671.  Daniel 
sprach  k.  4672.  Und  mich  m.  4673.  74.  Ich  getruw  dem  manne  nicht  ge- 
schaden Ich  muss  in  lan  in  minem  bifite  baden  m.  4674.  Wen  ich  entwur  im 
nit  zfl  scaden  k.  4675.  fechten  kan  m.  4676.  fryer  man  m.  4678.  min  herre  h. 
4680.  jeh  byn  k.     vil  fehlt  km 
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ua>und  hän  alle  die  verlorn, 
von  den  ich  ie  wart  geborn, 
die  mit  guote  solden  wesen. 
ich  läze  iuch  gerne  genesen, 
«85  dämm   daz   ir  mir  tuot  den 

tot, 
daz  ich  die  jämmerlichen  not 
niht  dürfe  geleben, 
warnmbe  woldet  ir  iuwern  lip 

geben? 
iuwer  leben  ist  nutzer  dann 

daz  min, 
ßw  die  wile  ir  lebende  muget  sin. 
so  lät  in  niemer  des  gezemen, 
daz  ir  iu  den  lip  läzet  nemen 
äne  aller  slahte  not. 
lidet  ir  nü  durch  mich  den  tot . 
was  ir  gevallet  mir  niemer  dester 

baz. 
swenn  ich  nü  gesihe  daz, 
daz  ich  einic  muoz  sin 
der  brüeder  und  des  vaters 

min, 
so  wil  ich  mich  selbe  taten." 
4700  siu  begunde  in  vaste  noeten, 
daz   er   sie    naeme   von    den 

tagen ; 
daz  begunder  ir  versagen, 
dö  sprach  diu  frouwe:  „Des 

wir, 


so  wil  ich  kürzen  min  h&r 
4705  und  wil  mannes  gewant 

über  mich  slonfen  zehant. 

so  waenet  er  däbi,  94* 

daz  ouch  ich  ein  man  si; 

und  wil  mit  iu  dar  g&n, 
4710  so  wirt  onch  mir  der  tot  ge- 
tan 

mit  minen  brüedern   und  mi- 

nem  vater.tf 

harte  minnecliche  bat  er 

die  jnncfronwen  daz  verbern, 

des  enwolde  si  in  niht  wem. 
4715       „Iuwer  här    ist  lieht   und 

vala, 

sprach  Daniel  von  dem  Bitten- 
den Tal, 

„daz  solt  ir  niht  abesniden; 

weit  ins  durch  mich  vermiden. 

ich  wil  iu  güetliche  sagen, 
47to  e  ich  noch  hiute  wirde  erslagen, 

ich  versuoche  allez   daz    ich 

kan. 

ich  waere  niht  gern  ein  tot 

man, 

ich  genise  vil  gerne,  mac  ez  sin ; 

tuot  ez  durch  den  willen  min, 
4785  stat  verborgen  d&bi, 

da  disiu  not  hiute  si, 

unz  ir  ersehet,  wiez  uns  erge. 


4683  mit  gut  hk  mir  gät  m.  4685.  darnra  fMt  m.  4688.  Darvmb  jr  ju- 
wern  Hb  wolten  geben  k.  4690.  lebendig  k.  4692.  iu  den]  üwern  Ä.  4693.  eller 
hande  m  4697  einic]  ane  w.  4697.  98.  Das  ich  an  üch  müs  sehe  vnd  an  dem 
brttder  vnd  vatter  myn  k.  4702.  widersagen  km.  4703.  das  ist  war  k  wissent  furwa  m. 
4704  minu  jar  h.  4708.  ich  ouch  m.  4709.  mit  dir  k.  4712.  jnncglichen  k. 
4713  des  enbern  m.  4714.  geweren  k.  4719.  gewerlich  km.  4720.  wurd  * 
Vnd  ma*  es  nymer  vertagen  m.  Vor  4721.  Wie  er  die  junckfrowen  bat  das  sie  e» 
sehen  sölt  so  er  an  die  not  gan  wölt  m.  4722.  ich  bin  km.  4723.  geRin  m. 
4726.  noch  hiute  m.      4727.  ir  herfaren  *. 
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(4736)  waz  sol  nü  lange  rede  me? 

ich  wil  gerne  darnach  streben, 
4730  daz  wir  behalten  daz  leben. a 
Diu  frouwe  was  des  tröstes 
frö 

unde  lobete  im  also, 

si  wolde  tuon,  des  er  sie  bat, 

94b 

und    stan  verholn    an    einer 

stat, 
4735  unz  si  daz  gessehe, 

waz  im  da  geschehe. 
Danielen  wiste  siu  zehant, 

da  er  den  boumgarten  vant. 

er  gie  mit  fnogen  darin 
4740  unde  quam  zehant  hin, 

da  er  die  guoten  ritter  sach, 

die  daz  gröze  ungemach 

des  tages  solden  liden. 

nü  wolde  er  niht  vermiden, 
4745  er  nserae  sines  gesellen  war. 

er  besach  die  guoten  ritter  gar, 

unz  daz  er  den  gräven  vant, 

und  häte  in  vil  schier  erkant. 

dö  er  quam  dar  gegangen, 
4750  er  wart  da  niht  enpfangen, 

weder  sie  sprächen  noch  nigen. 

durch  daz  sie  so  stille  swigen, 

so  sweic  er  unde  sprach  niht, 


'er  verbte  des,  und  Sprache 
r/er'-iht,- 

4755  daz  der  sieche'  liMe  da*. 
s6  nähe  waere  etesw&/-*.:  % 
daz  er  die  rede  gehörte 
und  im  sin  gewerp  zerstörte, 
als  Daniel  gesach, 

4760  daz  im  da  nieman  zuo  sprach, 
dämite  wart  er  innen,      9öa 
daz  sie  von  ir  sinnen 
gar  gescheiden  wären, 
und  begunde  ouch  gebären 

4765  vil  rehte  alse  sie. 

sin  ouge  im  allez  umbe  gie 
und  begunde  vil  eben  lägen 
alles  des  sie  pflägen; 
der  selben  gebaerde  pflac  ouch 

er. 

4770      Nü  gie  der  sieche  dort  her, 
der  wolde  niht  lenger  beiten, 
er  wolde  sin  bat  bereiten, 
ze  einer  bütenen  gie  er  stän 
und  hiez  sie  alle  dar  gän; 

4775  dö  liefen  sie  balde  hin. 
dö  lief  enmitten  under  in 
Daniel  von  dem  Bittenden  Tal. 
mit  listen  er  sich  vaste  hal, 
doch  tet  erz  mit  sorgen. 

47W  siu  swert  truoc  er  verborgen 


4728.   lang   ze   reden   m.        4729.    Da   streben   /*.        4730.    vnser   leben    k. 
4731.    Die    junckfrow    k.  4732.    gelobte    m.  4733.    das    sy    in    bete    k. 

4736.  jn  k.  Vor  4737.  Wie  sie  danielen  fürte  do  die  ritter  sassen  die  des  tages 
sterben  solten  m.  4739.  mit  füge  h.  4746.  die  ritter  km.  4751.  weder  von  sprechen 
noch  von  neigen  k.  4754.  \\n&  fehlt  km.  4757  :  58.  erhortte  :  erstorte  m.  4763  : 
64.  wären  :  gebären  h.  4764.  und]  nun  k.  begund  er  km.  4766.  ougen  k.  4769.  er 
ouch  k.  4771.  bitten  m.  Vor  4773.  Wie  der  sieche  die  ritter  getöttet  wolte  han 
vnd  im  daniel  daz  houbt  abschlug  vnd  sie  alle  erloste  von  im  m.  4773.  bottingen  m, 
begunder  stan  k.      4775.  luffen  /*.      4776.  er  mitten  k.      4778.  werhal  k. 


*-        •  — "»-  *■  — 


•     •< 


4*»)  under  sinem  &e>^uU£af»&  bar. 

Viel  scblere/riÖÄinen  sie  dar. 

•     •   •  • 

#  p4  Vorgreif  der  sieche  zewäre 
•♦/•JeA  "•riiehsteu  bi  dem  häre  «10 

i7»  und  zöch  im  abe  sin  gewant, 

95b 
unz  er  wart  blöz  als  ein  hant: 
der  mno8e  der  erste  sin. 
den  begunder  stechen  als  ein     *»& 

swin; 
über  die  bütenen  er  in  huop, 
m»  gegen  dem  herzen  er  im  gruop 
mit  einem  mezzer  unsuoze. 
in  derselben  unmuoze 
deich  Daniel  hinder  im  zuo, 
weder  ze  späte  noch  ze  fruo,     48*> 
i-m  und  sluoc  im  abe  daz  houbet. 
do  heter  sich  vil  schier  geloubet, 
daz  er  nieman  nie  gestach 
noch  der  worte  niht  ensprach, 
die  iemen  quaemen  ze  schaden. 
mw»  sus  was  verendet  sin  baden. 

Die  da  stuondeu  umbe  in,     ««5 
die  gewunnen  wider  ir  sin 
und  sprächen:    „Wie  ist  uns 

bescheheu?" 
swie  sie  ez  haeteu  gesehen 
4H05  vor  in  allez  daz  jär, 

doch  en  westen  sie  für  war 

rehte  waz  diu  rede  was;  *«3o 


wan  sit  Daniel  genas 

und  er  den  siechen   het  er- 

slagen, 
sä  begunde  er  in  sagen, 
dö  er  allererst  dar  quam,  96» 
wie  er  in  die  sinne  benam, 
waz  er  in  häte  geschadet, 
und  wie  er  häte  gebadet 
mit  ir  bluote  daz  jär. 
dö  sprachen  s'alle:    „Daz  ist 

war. 
wir  sähenz  vor  uns  iemer  sit, 
und  gedähten  nie  ze  keiner 

zit, 
daz  wir  im  entrunnen, 
oder  den  muot  gewunnen, 
daz  wir  uns  hseten  gewert, 
uns  muose  der  tot  hie  sin  be- 
schert, 
des  enkunde  nieman  hän  be- 
warn, 
hastet  irz  sus  niht  undervarn. 
Unz  er  häte  sich  versunnen 
der  gräve  von  dem  Liehten 

Brunnen, 
er    sprach:    „Sit  willekomen 

gote, 
ir  sit  benamen  sin  böte, 
er  hat  iuch  selber  her  gesant. 
mich  löste  ouch  iuwer  hant 


4781.  also  war  m.    478.).  bwytteu  k  bottingen  m.    4791.  wil  süyesse  k.    4796.  da 

was  er  schier  getobt  k.      vil  fehlt  m.      4800.  Also  k.      4803.  waz  ist  m.      geach.  k 

4806.  Dauuocht  wisten  sy  nit  fürwar  k.   4808.  sie  m.    4811.  dahin  k.   4813.  vnd  was  m, 

4816.   dast    h.      4817.    wir  saussen  vor  jm  je  syde  k   Wir  sassen   vor  im  ymer 

sid  m.      4822.  hie  fehlt  m.      4823.  uns  nieman  k.    hm  fehlt  km.     4824.  sus  fehlt  km. 

'lerfaren  k.       Vor  4825.  Wie  der  graff  danielen  danckte  ro.      4825.  Vns  hat  er 

h  Da  hette  sich  k  Ouch  hat  sich  m.      4828.  beneon  h.      4829.  selber  fehlt  h. 

i.  herloste  k. 


103 


4839)  d ahe im e  uz  minem  torae. 
ich  waere  der  verlorne 
dort  also  wol  so  hie. 
mir  widerfuor  nie 

«35  von  einem  manne  so  groze  ere. 
ich  enger  nihtes  mere, 
wan  gefuogte  sich  daz,    96b 
daz  ich  dawider  etewaz 
müese  tuon,  so  waer  ich  frö.a 

i«4o  Daniel  sprach  aber  dö: 

„Ich   bringe   iuch   schier   an 

ein  spil, 
haet  ich  dristunt  als  vil 
getan  gegen  iuwern  hulden, 
ir  mohtet  ez  wol  verschulden/ 

in«  Der  gräve  sprach:   „Nu  wol 

hin ! 
ich  hän  lip  unde  sin 
von    iu,    des   wil    ich   iemer 

jehen. 
tuot   ez   durch   got    und   lät 

mich  sehen, 
wä  ich  diz  verdienen  müge, 

«w  und   seht,   ob   ich  ze  manne 

iht  tüge.a 
Die  ritter  sprächen  alle  dö: 
„Er  hat  uns  gemachet  frö, 
wir  soln  alle  mit  im  dar 


und  sehen  vil  gern,  wiez  da 

gevar, 
4855  sit  wir  den  lip  von  im  bän.a 
Diu  juncfrouwe  wolgetan, 
diu  in  da  häte  gefangen, 
diu  quam  dö  zuogegangen 
und  enpfienc  in  an  der  stunt, 
4»6o  so  mir  nie  me  wart  kunt, 
ob  ieman  wart  enpfangen  baz ; 
ir  ougen  wurden  vor  fröuden 

naz.  97a 

si  gie  da  siu  ir  muoter  vant 
und  sagetez  ir;  diu  quam  ze- 
.    hant. 
4865  diu  enpfienc  in  unde  bat  ir 

sagen, 
ob  ir  herre  waere  erslagen, 
oder  waz  im  anders  waer  ge- 
schehen, 
er  begunde  der  wärheite  jehen, 
er  sprach :  „Ich  sach  in  hiute 

fruo, 
4870  dö  quam  ich  im  geriten  zuo. 
an  dem  ersten  gruoze 
sazte  er  mich  ze  fuoze 
und   haete    mich    nider    nach 

geleit, 
wan  daz  mich  min  sselekeit 


4831.  da  heynieu  km.  4832.  ich  wer  gesin  der  verlorn  m.  4833.  als  hie  m. 
4834.  noch  nie  m.  4835.  solche  ere  km.  483(>.  ich  begerte  von  got  nicht  mere  iti. 
4839.  mochte  getun  m.  4843.  Getan  fehlt  k.  4844.  Das  müch  jr  wol  verschulden  k 
jeh  nym  es  wol  vergolten  m.  4848.  spehen  m.  4849.  es  k.  4850.  vnd  sehen 
was  jeh  lieh  zu"  dienste  düge  k  Vnd  selient  ob  zu  keinem  dieuste  tuge  m.  4851  : 
52.  dry  :  fry  k.  4854.  var  k.  Vor  4855.  Wie  die  junckfrow  vnd  ir  muter  da- 
nielen  danckten  vnd  fragten  in  ob  er  vmb  iren  vatter  icht  wiste  vnd  er  in  seit  m. 
485K.  hübsch  vnd  wolgetan  ///.  4860.  So  mir  ye  me  /*  Das  mir  ine  k  Als  ir  nie  ///. 
4861.  ie  kein  man  k.  48(52.  von  fr.  in.  4N(>5  hiess  m.  48ß7.  sy  gesell,  m. 
4868.  verjehen  h.  Vor  48(W.  Wie  daniel  seit  daz  er  in  vor  dem  borg  gelassen 
nette  wol  gesundt  m.     48(50.  Und  snr.  k.      4873.  nider /e/t/J  k,  inder  /*.   nache  nider  m. 
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4875  von  sinen  handen  gewaii, 

(4888)  daz  ich  vil  käme  von  im  end- 

ran 
her  in  den  berc  ze  dem  tor; 
da  beslöz  ich  in  vor, 
er  haete  mich  anders  erslagen." 
Do  wolde  er  niht  rehte  sagen, 

4s8o  wie  ez  was  ergangen; 
sin  herze  was  bevangen 
mit  fröuden,  der  het  er  ge- 

nuoc, 
daz  er  in  niht  ze  töde  sluoc 

4885  und  in  noch  lebendec  weste, 
daz  was  im  daz  beste.     97b 
Er  ist  noch  ein  saelec  man, 
der  sinen  muot  gehaben  kan, 
daz  er  sin  niht  enlät, 

48M  so  in  zorn  anegät. 

baeter  den  man  erslagen  e, 
daz  taete  nü  sinera  herzen  we. 

Ritter  unde  frouwen 
die  giengen  alle  schouwen 

4896  für  den  berc  an  daz  velt. 
nü  was  er  komen  in  daz  gezelt 
beidiu  sinnic  und  gesunt. 
dö  zeigte  sin  im  anderstunt 
hern  Danielen  ir  tröst. 

4900  si  sprach :  „Er  hat  uns  erlöst, 


dem  danket,   daz  ich    sinnic 

bin. 
wir  sin  alle  äne  sin 
diz  lange  jär  gewesen, 
hie  enist  niht  manne  mg  genesen 
4905  wan  ir  unde  iuwer  kint 
und  die  ritter,  die  hie  sint. 
daz  ir  noch  den  lip  hat, 
des  danket  dem  ritter  der  hie 

stfit." 
Er   sprach   und    neic    vil 
tiefe  dar:    98a 
►49io  „Herre,  wiset  mich,  wie  oder 

war, 
da  ich  verdiene  min  leben 
umb  iuch,  daz  ir  mir  hat  ge- 
geben, 
min  unsin  häte  mich  vertragen, 
daz  ich  iuch  wolde  hän  er- 
slagen. 
4916  herre.  dö  gesigetet  ir 
harte  lobelich  an  mir, 
unz  ich  mich  des  libes  het  er- 
geben, 
got  lön  iu,  dö  liezet  ir  mich 

leben 
und  hülfet,  daz  ich  vor  dem 

genas, 


4875.  genam  m.  4876.  So  daz  ich  im  koume  entran  ro.  4883.  der  fehlt  k.  488ö. 
86.  vnd  er  in  lebendig  hette  getan  Das  dacht  in  vast  wol  getan  m.  4888.  behalten  km. 
4889.  Das  er  sin  synne  nit  lat  km.  4892.  nü  fehlt  ro,  iecz  k.  Vor  4893.  Wie 
sie  für  den  berg  giengen  vnd  den  herren  gesund  funden  vor  dem  berg  m. 
4897.  baidu  siech  u.  g.  h.  4898.  zeigten  lik.  zestnnt  km.  4901.  daz  dancket  h. 
das  wir  sinnig  sind  km.  4902.  Wenn  wir  sind  alle  gewesen  kint  m.  4904.  kein 
man  me  k  nit  me  manen  m.  4906.  die  by  uch  sind  k.  Vor  4909.  Wie  der  von 
der  grünen  owen  zu  danielen  sprach  wie  ers  vmb  in  solt  verdienen  w.  4909.  neigte 
im  dar  m.  4910.  wiste  ich  m.  4911.  durch  verdienen  min  l.  k.  4912.  wen  jr 
mir  das  hand  k  daz  hand  ir  mir  ro.  4916.  Redlich  und  loblich  m.  4917.  het 
verwegen  k.      4918.  dö  fehlt  k.      4919.  von  dem  siechen  m. 
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4»o  der  des  vil  gewis  was, 


»deich  den  tot  müese  hau  er- 

korn. 
ich  was  mit  alle  verlorn, 
du   h&t    ir    mich   wider   ge- 
wannen; 
davon  solt  ir  mir  gunnen, 
*&  daz  ich  daz  gedienen  mfieze. 
min  wille  der  ist  sOeze, 
daz  ichz  verschulde,  s  wie  ich  sol. 
des  gannet  mir,   so  tuot  ir 

wol.tf 
Daniel  sprach :  „  Nu  wol  dan ! 
«»  ir  redet  als  ein  from  man. 
heizet  uns  ros  gewinnen, 
weit  ir  mit  mir  von  hinnen, 
ich  bringe  iuch  schier  an  ein 

stat, 
da  ich  muoz  liden  ein  bat, 

98b 
4985  ob  ich  michs  niht  erwern  kan, 
daz  niejnan  ergerz  gewan. 
ez  enist  niht  anders  wan  der 

tot. 
da  ist  mir  iuwer  hilfe  nöt.tf 
„Nurätf  sprach  er  „ros  her! 
**>  daz  ist  ein  dinc  des  ich  ger, 
daz  ich  im  ze  hilfe  mfteze  kö- 
rnen, 
sit  er  mir  daz  hat  benomen, 


deich  min  ende  hiute  niht  en- 

nime. 
mac  ichz  getuon,  ich  hilfe  ouch 

ime.a 

49*6      Do  wart  ein  michel  gäben 
nach  rossen,  dö  sie  sähen, 
daz  ir  herre  wolde  riten. 
in  vil  kurzen  ziten 
wären  diu  ros  komen. 

4960  dö  wart  urloup  genomen. 
dö  nam  diu  frouwe 
von  der  GrOenen  Ouwe 
Danielen  bi  der  hant. 
si  sprach:  „Haete  min  lant 

49M  also  vil  ritter  zwäre 
als  ir  was  vor  einem  järe, 
die  mOesen  alle  mit  iu  dar. 
got  selbe  si,  der  iuch  bewar.tt 


Nu  reit  Daniel  dannen 
4980  mit  sehs  und  zweinzic  mannen, 
die  im  also  wol  tobten,    99* 
swaz  sie  volbringen  mohten, 
als  sfn  gebornen  mäge. 
sie  sazten  an  die  wäge 
4965  beidiu  lip  unde  guot. 

Swer  daz  beste  gerne  tuot, 
dem  sol  man  danken  swä  man 

kan, 


4921.  daz  ich  hkm.  4922.  gancz  k  mit  lib  und  gut  m.  4923.  fehlt  k. 
4924.  nu  solt  km.  4925.  26.  daz  ich  d.  ged.  kan  Daz  wil  ich  nicht  lau  m. 
Vor  4929.  Wie  daniel  sie  alle  hies  mit  im  ritten  m.  4930.  Er  redet  h. 
4931.  Heissent  ir  m.  4932.  von  fehlt  k.  4933.  schier  fehlt  k.  4935.  mich 
sin  *  mich  des  m.  493«.  ergers  bad  km.  4937.  Er  ist  h.  Vor  4939.  Wie 
der  von  der  grünen  owen  mit  sechs  und  zwentzig  rittern  gen  klusen  mit 
danielen  reit  vnd  sich  redlich  hielten  m.  4939.  fiira  k  furo  m.  4943.  44.  Daz 
ich  hut  nyemant  nyt  denn  jm  mit  ininen  diensten  gehorsam  bin  m.  4943.  Daz 
ich  hk.  hut  min  ende  k.  4946.  nach  den  rossen  m.  4958.  selbe  fehlt  k. 
4959.  von  dannen  k.      4963.  Alss  irem  geboren  m.  k, 
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(4976)  so  geliebet  im  daran. 

Do  sie  ze  dem  berge  riteu, 
w7o  nü  lac  der  rise  da  versniten, 
den  her  Daniel  da  sluoc. 
des  wunderte  sie  genuoc 
und  sprächen  sin  gesellen: 
„Swer  disen  mohte  gevellen, 
4975  der  was  ein  helt  zen  handen. 
vor  dem  waer  niht  bestanden." 
Daniel  versweic  daz. 
nü  quämen  sie  ffirbaz 
in  den  berc  ze  dem  steine 
4980  und  sprächen  algemeine: 
„Owi!    weih    ein   swert    der 

truoc, 
der  diz  loch  hie  durch  sluoc  !tf 
Her  Daniel  tröste  sie: 
„Der  diz  loch  hie  durch  hie, 
4985  der  tuot  swaz  ich  gebiute, 
und  hilfet  uns  noch  hiute 
vil  maulich  in  unser  schar. tf 
Do  sprächen  sin  gesellen  gar: 

99b 

„So  kan  uns  nieman  widerstän, 

4990  er  muoz  den  lip  verlorn  hän.tf 

Diz  was  ein  michel  frfime- 

keit, 

daz  Daniel  von  dem  kiinege 

reit 


reht  unibe  mittenaht, 
(wander  nach  sinem  gesellen 

vaht. 

4995  dem  gräven  von  dem  Liebten 

Brunnen, 
den  het  er  wider  gewnnnen) 
und  quam  darwider  als  fruo 
dem  künec  Artuse  zno. 
e  sich  hüebe  der  strit. 

5ooo      Ez  was  aber  an  der  zit, 
daz  sie  aber  komen  solden, 
die  da  turnieren  wolden. 
unz  sie  durch  den  berc  quämen, 
sä  hörtens  und  vernämen 

5005  daz  tier  schrien  starke, 
als  über  al  die  marke 
ein  apgrunt  solde  werden 
und  der  himel  zuo  der  erden 
brechen  wolde  an  der  stat. 

5010  des  wären  sie  zehant  sat, 
die  da  wären  um  daz  tier. 
sie  stiezen  im  die  banier 
schiere  wider  in  den  munt. 
Nü  quam  geriten  wol  gesunt 

ans  Daniel  mit  den  sinen, 

die  er  gerne  lieze  schinen 

S  100* 

swä  siez  bescheinen  künden, 
daz  sie  im  vil  guotes  gunden. 


4968.  liebst  k.  im  der  mau  k  in  der  man  m.  4969.  zu  berge  k. 
4975.  ze  «inen  hundeu  m.  4976.  ist  k.  gestanden  m.  4981.  Owi  weihen  h 
Owe  wie  der  du  k  Owc  wel  ein  m.  4983.  84.  Her  daniel  der  tröste 
sie  do  bau  Kr  aprach  der  hie  hat  gemachet  dise  stras  m.  4987.  üwer  m. 
4989.  90.  Hn  kau  uns  nieman  widerstritten  Er  m8ss  des  todes  bitten  m. 
4991.  grom»  frouuriekeit  k  grosse  manheit  m.  4993.  vmb  die  k.  4997.  so 
fruo  km.  1999.  huob  km.  5000.  aber  schier  k.  5003.  do  sy  h  vnd 
sie  m.  kam  h.  5006.  All  über  m.  al  die  fdüt  k.  Vor  5015.  Wie  künig 
artus  daniefon  wol  empfiong  vnd  sie  stritten  mit  der  andern  schar  die  des 
tages  durnieren  solten  m.  5016.  die  gerne  liessent  schinen  m.  5017.  bescheiden  k 
bezeigen  m.      5018.  vil  fefUt  k. 
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>^»7)     Do  sie  der   künec  komen 

sach, 
»20  des    nara    in    wunder    unde 

sprach : 


r 


Wanne  reit  Daniel  hin?" 


Nu  was  dö  nieinan  umbe  in, 

der  des  weste  deheine  wärheit, 

wander  verbolne  dannen  reit. 
&025  er  tet  im  guoten  willen  schin 

and  hiez  in  willekomen  sin. 
Nach  dem  gruoze 

wart  im  niht  diu  muoze. 

daz  er  diu  maere  h*te  ver- 

nomen, 
mw  und  sähen  dort  gähende  ko- 
men 

zweitüsent  ritter  wol  gar. 

dö  sie  der  wurden  gewar, 

sit  wart  da  niht  getwelt. 

dö  fuor  manec  küen  helt 
»35  in  den  satel  äne  stegereif 

und  erbeite  küme,  unz  er  be- 
greif 

beidiu  sper  unde  schilt. 

ez  wart  lenger  niht  gestilt, 

sie  huoben  sich  als  ein  wint 

hin. 
5*Mo  ouch   quam  da  maneger  ge- 
gen in, 

der  sie  lützel  entsaz.      100b 


dö  duhte  sie  manec  ros  ze  laz, 
sie  waeren  alle  gerne  dar 
zallervorderst  an  der  schar. 

*M5  des   begunden   sie  mit  vlize 

gern, 
dö  wart  ein  bresten  von  den 

spern, 
sam  ein  walt  da  braeste  zetal. 
darnach  huop  sich  ein  schal 
mit  dcu  swerten  üf  die  lide, 

5050  sam  ez  allez  waeren  smide 
und  slfiegen  üf  ir  anböz. 

Ahi,  wie  manegen  slac  gröz 
der  künec  Artus  da  sluoc! 
er  was  der  anderen  pfluoc, 

5055  er  brach  vornen  hindurch 
und  machte  ein  als  wite  furch, 
daz  sie  alle  nach  im  riten. 
er  begunde  niderwiten 
ros  unde  liute. 

5060  sam  der  machet  ein*  geriute 
und  keret  sinen  vliz  daran 
und  houwet  allez  daz  herdau. 
daz  im  deheinen  schaden  birt, 
unz  der  acker  frome  wirt, 

5065  also  sluoc  erz  nider  allez  gar, 
swaz  im  deheiuen  schaden  bar, 
ez  wsere  ros  oder  mau, 
unz  er  umbe  sich  gewan 
ein  wite  harte  guote:     101* 


5022.  doch  niem.  k.  5025.  jn  k.  5030.  sie  sahen  dort  her  k.  tu. 
5031.  wol  gewar  k.  5083.  geweit  h  entwelt  km.  5034.  küner  m.  5035.  aue] 
ju  die  k.  5038.  gezilt  k.  5040.  dar/t  gar  k  du  m.  5041.  vil  lützel  km.  5042.  do 
dachten  menige  r.  z.  1.  k  d.  duchte  mengen  sin  r.  z.  1.  m.  5044.  vordrist  -im.  5045.  mit 
fliehen  k.  5046.  brastlcn  mit  m.  5048.  ein  grosser  schal  m.  5047.  48.  Darnach 
hüb  sich  ein  schal  jn  dem  here  viberal  k.  5049.  glide  km.  5050.  Als  ob  sie  alle  k 
als  ob  es  m.  5051.  ir]die  k.  5052.  ja  wie  k.  5058  niderwitten  hk.  5062.  daz 
hardan  h  da  herdan  k  dran  m.  5063.  kein  schade  wirt  m.  5064.  frucht  birt  m. 
5066.  Daz  im  kein  schade  war  m.      5069.  harte]  vaste  m. 
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«no  er  vaht  mit  stolzem  maote. 

ivn%      Siner  swester  san  her  Gä- 

wein 
der  was  der  allerbesten  ein. 
daz  bescheinde  er  dicke  an- 

derswä 
and  onch  des  selben  tages  da: 

Ans  er  was  ein  tiarlicher  degen. 
er  kande  einen  solhen  segen, 
swer  den  segen  da  ze  im  er- 

warp, 
der  viel  nider  onde  starp: 
ez  wären  siege  also  stark, 

«wo  die  durch  bein  and  durch  mark 
s winde  fnoren  als  ein  wint. 
er  stilte  da  diu  kint, 
daz  sie  niemer  worden  lüt; 
er  gap  in  üf  ir  hat, 

so»  daz  sie  ir  weinen  liezen  sin. 
er  tet  des  tages  dicke  schin, 
daz  er  wol  jasten  kande 
and  oach  niht  erst  begnnde. 
Her  Iwein  sin  geselle, 

«wo  der  machte  ein  solh  gevelle, 
dö  er  durch  die  viende  brach, 
swie  verre  in  der  man  ge- 

sach, 
den  dühte,  er  waere  im  ze  bi, 


51 


and  bsete  der  andern  dri 

gerner  bestanden. 

swer  im  quam  zehanden, 

binden  oder  vorne, 

der  was  der  verlorne, 

swa  er  quam  in  sinen  ambe- 

sweif 

so   nach,   das  in    sin    gwert 

begreif. 
Der  kftene  helt  Parziväl 

der  slnoc  diu  schienen  goltmäl 

diu  nf  den  helmen  l&gen, 

daz  diu  hoabet,  diu  ir  pflegen, 
5io5  zerbresten  maosen   nnd  zer- 
spalten. 

swen  er  traf,  der  muose  er- 
kalten, 

er  was  davor  nie  so  warm; 

101b 

er  muose  werden  also  arm, 

daz  er  verlos  sin  bluot, 
5no  darzuo  lip  unde  gaot 

und  allez  daz  im  got  ie  verleb, 

unz  er  darzuo  gedeh, 

rehte  als  er  nie  enwnrde. 

ez  was  ein  swseriu  bürde, 
5115  die  Parzifäl  der  helt  guot 

uf  maneges  mannes  ragge  luot. 


5070.  mit  schlechtem  mute  k.  5071.  Siner  swert  sun  k.  5073.  be- 
schaint  h  bescheide  k  beschied  m.  5075.  ein  wunderlicher  d.  km.  5077.  segen  fehlt  m. 
üb  fehlt  km.  zim  h.  5081.  gea  winde  k  gswinde  m.  5082.  da]  daz  ro.  5088.  daz  sie] 
darnach  m.  5083  :  84.  lute  :  hüte  k.  5086.  Mit  den  siegen  tet  er  schin  m. 
5087.  iusten  h  striten  km.  5088.  onch]  da  km.  5089.  90.  her  jwin  vnd  sin  ges.  Die 
machten  ein  solch  geschelle  m.  5091—  5100.  fehlen  m.  5091.  wiande  k.  5092.  wie 
wer  der  man  ges.  k.  5095.  Vil  gerne  k.  5100.  Als  nach  k.  5101.  vnd  der 
küne  h.  p.  m.  5102.  schriet  m.  der  schreit  durch  schöne  goldmal  k.  5103.  uf  dem 
helme  k.  5104.  daz  die  houbt  darunder  pflagen  km.  5105.  zerbrachen  m.  maosen 
fehlt  km.  5106.  kalten  m.  5107.  warn  h.  5108.  also  ain  arn  h.  5111.  ver- 
lie  hm.      5112.  gedie  hk  gie  m.      5116.  mannes  fehlt  km.    do  lued  m, 
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an»)    Danielen   von   dem    Bliien- 

■5i*o  der  bäte  wider  gewuiinen. 

rten  Tal 

daz  er  sohle  zeigen, 

ilen    sach    inan    riten    durch 

ob  er  deheinen  veigeu 

daz  wal 

des  tages  gemachen  muhte, 

daz  aller  werteste  pfat, 

und  ob  er  ze  manne  tobte. 

*uo  daz  dehein  man  ie  getrat. 

Swaz    mau    dem    biderben 

neben  im  an  siner  siten 

tuot, 

»ach  mau  den  herren  riten 

ez  si  übel  oder  guot, 

von  der  Grtteiien  Ouwe. 

daz  gilt  er  gerne  zwivalt. 

der  enböt  deliein  drouwe. 

der  gräve  galt  unde  galt, 

aa  wan  daz  der  tut  nach  quam. 

er  leiste  des  er  sich  vermaz. 

wie  rehte  i'nelich  im  gezam, 

mm 

er  gelobete  Daniele  daz, 

daz  er  gedienen  sohle, 

er  diende  im  gerne,  quremez  so. 

daz  Daniel  durch  in  dolde, 

nü  was  er  inneeticue  frö, 

dö  er  in  löste  von  dem  bade! 

daz  ez  also  komeu  was. 

SI*  daz  wart  des  tages  maneges 

er  versneit    in   daz    er   niht 

schade. 

genas, 

er  vaht  in  der  gebiere, 

swen  er  lebendegen  traf. 

sam  er  ein  lewe  wäre. 

er  sluoc,  daz  daz  röte  saf 

sine  süne  alle  viere, 

fuor  üz  den  stahelhlieten. 

die  wären  ouch  hehle,  ziere, 

si  enkunden  sich  niht  behüeten, 

ilSi  sie  vähten,  daz  Daniel  sprach: 

die  im  quämeu  wol  gesunt, 

102* 

er  machte-  sie  siech  in  kurzer 

„Wol  mir  daz  ich  iuch  ie  ge- 

stunt. 

sach ! ■ 

Nu  hteret  ein  spashez  ma?re: 

und  ander  sin  geverten, 

swie  vil  der  Hute  wsere, 

wie  manuell  sich  die  werten! 

da  was  ein  griezwarte, 

der  gräve  von   dem   Liebten 

der  in  allen  saraet  gewarte. 

Brunnen, 

BIN 

swer  den  andern  überwant, 

Vor  5117.  Wie   daniel  mit  siner  geselsehaft  in  dem  strit  erlich  tmil  ritter- 

'to  Utwn   m.        5119.    da*    aller    herste 

h 

den   aller    her  tosten    k    den    aller- 

^•o  «'.      5120.  das  ye  kein  man  trat  k  Den  kein  man  getrat  in.      5121.  iin  fehlt  m. 

al*3  :  24.   owen  :  trowen    m.      5124.   keinem 

k.       5125.   Wan  da  k  denn   do   m. 

5I*i.  recht  wol  km.     im  fehlt  h.      5127. 

selten  h.      5128.  vmb  in    versibiildte  k 

^tn  erholte  m.      5131.  geberde  k.      5141- 

44.  daz  er  erzeigen   wulte  üb  er  so 

*«wte  icht  solte  m,     5141.  herzogen  k.     5142.  Ob  er  in  keinen  weg  k.     5114.  Das  er  k. 

SU7.  gerne  fehlt  k.        6149.   das  er   k. 

515t.   das  er  m.        5155.   lebende   rn. 

5161-5182.  fehlt*  m.      5181.  anene  h  groti 

6181,  der  weren  *.      51(53.  64.  der 

"~ "~ 

warte  k. 
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(5174)  die  zw£ge  schiet  er  zehant, 
sam  die  griezwarte  tuont. 
swelhe  zwene  er  understuont. 
die  schieden  sich  samet  harte. 

6i7o  derselbe  griezwarte 
was  geheizen  der  tot. 
sie  muosen  sich  scheiden  durch 

not. 
so  sie  da  hin  wänden  wischen, 
der  tot  begnnde  sie  mischen. 

6175       Hei,  wie  man  da  lebete! 
wie  iegelicher  strebete, 
daz  er  da  ruom  erwnrbe. 
ich  waene  da  maneger  stürbe, 
der  sichs  vil  ltitzel  versach, 

5i*o  swaz  da  ze  sagene  geschach, 
daz  e  was  vil  unkunt. 
da  wart  maneger  ungesunt, 
da  wart  maneger  erslagen, 
da    wart     maneger    zeinem 

zagen, 

5185  maneger  küen  als  ein  swin; 
da  tet   maneger   sinen   zorn 

schin.        102b 
sie  zeigten  ir  iecliches  muot, 
daz  was  ze  vehtenne  guot. 
sie  wären  einmfietec, 

5i9o  des  wären  ir  werk  spüetec 
und  zeigten  vil  dester  baz, 


ir  ieclicher  was  gehaz 

sinen  vianden 

und  haetes  mit  sinen  handen 

&195  gerne  alle  samet  geleit. 
der  mit  schalle  dar  reit, 
der  haete  gerne  genomen, 
wser  er  zefuoz  dannen  komen, 
wan  im  des  selben  niht  enwart. 

52oo  da  was  hart  wider  hart, 
da  was  stark  wider  stark, 
da  was  kark  wider  kark. 
die  wile  der  man  tohte, 
swaz  er  volbringen  mohte, 

5205  des  wart  im  allez  gestatet. 
sie  wurden  alle  gesatet 
in  der  wirtschefte. 
da  wart  mit  grözer  krefte 
geleit  und  gegähet. 

5210  er  wsere  da  gar  versmähet, 
der  sich  senfter  gebaerde  het 

angenomen 
und  waer  im  doch  lihte  ze  scha- 
den komen. 
Do  die  guoten  knehte 
mit  solhem  nötrehte 

5215  einander  da  twungen, 
unz  sie  zesamene  trungen, 
daz  sie  wol  gemischet  wären, 
dö  begunden  sie  gebären 


5167.  griswarten  k.  5168.  Wele  zene  h  wol  zwen  k.  5169.  same  h  wil  k. 
5173.  wänden  fehlt  h.  So  sie  da  wonden  entwüschen  k.  5174.  sich  h.  5175.  Hy  h  Höra  k. 
5176.  Vnd  wie  Ic.  5178.  ich  wen  das  da  k.  5183.  Nu  ward  ouch  menger  zetod  er 
slagen  m.  5185.  Manger  graff  k  menger  schrey  m.  5186.  Vnd  tett  k.  sin  zorn  h. 
5187  bis  5260  fehlen  m.  5187.  ir  fehlt  h.  5187  :  88.  mute  :  gute  k.  5189.  ein- 
müteglich  k.  5190.  des  was  werck  löblich  k.  5193.  da  sinen  vinden  k.  5196.  da 
rait  h.  5199.  Dass  im  k.  5200.  do  wart  k.  5205  :  6.  bekant  :  gesant  k. 
5208.  da  fehlt  h.  5209.  gahet  k.  gegegabet  k.  5210.  werschammet  k. 
5215.  zwingen  k.  5216.  Vnd  züsamen  tringen  k.  5218.  19.  da  sach  man  gebaren 
mengen  mit  den  swerten  k. 
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vil  manger  mit  dem  swerte, 

5220  als  er  anders  nilit  engerte 
wan  daz  er  s'alle  erslttege 
und  an  sime  libe  trüege 
me  danne  zwelf  manne  kraft, 
dö  wart  nieman  sigehaft 

b&ö  wan  der  ie  baz  und  baz  vaht 
Aber  State  und  über  mäht, 
die  lange  herten  künden, 
die  von  der  Tavelrunden 
des  künec  Artüses  geverten. 

&öo  die  sach  man  für  sich  herten, 
die  baten  vaste  den  tot. 
da  was  allez  not  über  not. 

Do  sie  vil  lange  gestriten, 
dö  quam  zesamene  geriten 

5S35  enalmitten  in  daz  wal 

Daniel  von  dem  Bittenden  Tal 

und  der  künec  Artus 

und  die  ritter  garwe  in  sinem 

hüs. 
daz  wären  unverzagte  knaben. 

5«4o  sie  begunden  sich  zeinander 

haben 
und  kerten  zesamen  alle 
durch  daz  her  mit  schalle 
und  buozten  manegen  siner  not. 
ir  arzät  was  der  tot, 
dämite  sie  büezen  künden, 
swen  sie  vor  in  funden. 


5946 


Die  des  tages  wären  gezalt, 
er  waere  junc  oder  alt, 

52so  er  waere  swach  oder  stark, 
er  waere  milte  oder  kark, 
er  waere  gewäfent  oder  bloz, 
er  waere  wfenic  oder  gröz, 
er  waere  kurz  oder  lanc, 

5256  er  waere  swarz  oder  blanc, 
er  waere  tump  oder  wis, 
er  haete  laster  oder  pris, 
er  waere  lügener  oder  wärhaf t, 
er  waere  küen  oder  zagehaft, 

52ßo  er  waere  snel  oder  laz, 

ez  wart  ir  deheinem  erboten 

baz, 
er  waere  herre  oder  kneht, 
wan  daz  sie  daz  selbe  reht 
allesamet  enpfiengen 

5265  und  des  niht  engiengen, 
sie  müesen  den  tot  erkunnen : 
unz  ir  schar  begunde  dünnen, 
daz  sie  den  tot  entsäzen; 
des  muosen  sie  läzen 

wo  beide  sie  unde  strit 

und  ergäben  sich,  des  was  zit, 
in  des  künec  Artüses  hende; 
dö  häte  der  strit  ein  ende. 

Nu  schuofen  sie  der  naht  rät, 
als  ir  e  vernomen  hat, 


5220.  Alls  ob  er  k.  5225.  und  ye  bas  h.  5227.  der  langen  herten  kind  jfc. 
5232.  alle  not  k.  5235.  Enmitten  k.  5238.  gerwe  /*  gar  k.  5243.  mengem 
sin  not  k.  5244.  areznie  k.  5249.  er  were  starck  oder  swach  k.  5250.  fehlt  k. 
5252.  dein  k.  5254.  oder  blow  k.  5255  :  56.  wise  :  brise  k.  5261—64.  Er 
were  herre  oder  knecht  yeglichem  beschach  sin  recht  m.  5265.  erkomen  h. 
5266.  also  begunde  k.  Vss  der  schar  si  begunden  komen  m.  5269.  vnd  ouch  m. 
Vor  5273.  Wie  sie  in  nach  dem  strit  gemach  schüfen  vnd  friilich  waren  mit  einander  m. 
5273.  Vnd  da  k.     den  nacht  rat  hk  die  nach  rat  w.       5274.  o  fehlt  km. 
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6S76  siewoldendäwesensibennaht, 

swaz    in    da    eren    was    ge- 

IWDVU du  könne  Matür  het  ge- 

schehen : 

niaht 

des  begundens  alle  jehen, 

in  sinem  lande  sibeu  schar, 

er  wäre  in  gar  ein  nützer  man. 

die  quämen  sunderliche  dar. 

Der  küuec  dfl  fragen  began 

sie  getriuweten  niht  hau  ge-     s 

«*  Danielen  der  m;vie. 

striten. 

war  er  des  nahtes  wtere 

saao  waren  sie  sainet  dar  geriten. 

also  eine  geriten, 

davon  quam  daz  sie  sich  liälen. 

und  begunde  ouch  sine  gesellen 

wan  sie  noch  ze  fünf  malen 

biten, 

mit  in  wänden  striten; 

daz  sie  des  niht  verdageten 

so  wolden  sie  für  sich  riten. 

103'' 

bsm       Do  sie  entwäfenten  sieh,       t, 

io  und  im  vi]  rehte  sageten, 

103* 

wä  sie  sin  künde  halten  ge- 

sie  wurden  harte  gemelich, 

wunnen. 

durch  daz  in  was  gelungen. 

der  gräve  von  dem   Liebten 

sie  lachten  unde  sungeii, 

Brunnen, 

sie  wären  frö  unde  geil. 

er  sagetim  von  dem  getwerge, 

6S90       Unz  sie  geruoweten  ein  teil, 

wie  daz  ze  dem  Trueben  Berge 

daz  sie  diu  mfiede  het  ver-     tau,  von  her  Dauiele  starp, 

läzen. 

wie  er  daz  swert  an  im  erwarn 

ili'i  stuondens  unde  säzen 

und  im  dö  quam  ze  tröste 

vor  dem  künec  Artuse 

und  in  üz  dem  torne  erlöste 

und  sprächen,  daz  ze  Clöse 

von  jenem  derdaz  lumhettruoc, 

awb  hfete  her  Daniel  den  pris.          mm  und  wie  er  euch  disen  sluoc, 

der  wsre  biderbe  unde  wis, 

der  mit  ir  bluote  wolde  baden, 

er  hsete  den  sie  erworben, 

und  sagetim  allen  den  .schaden, 

sie  wahren  alle  erstorben, 

den  der  lierre  und  diu  frouwe 

liseter  die  risen  niht  geleit. 

von  der  Griienen  Onwe 

&suu  ez  w*re  von  siner  friimekeit,     r 

as  von  sinem  badene  bäten 

5278.  Dan  sie  «widerlich  kamen  dar  ) 

».      5279.  trnweten  k.      6280.  Weren 

die  scharen  mit  einander  Aar  geritten  m. 

5282.  Das  nie  k.      52H4.  Sie  wolten  * 

Ee  sie  wollen  m,      5265.  Da  sie  nun  m. 

5387.  88.  w  umgekehrter  reihenfolge  k. 

.">2KH    vnil  gefielen    k.      5291.  die  müsse   k 

die    vmufUs    »i.       6294.  da    zli    cl.    k. 

5300.  Er  were  km,      5301.  weren  gench.  k.      5303.  vnnutzer  man  M.       Vor  5305.  Wie 

der  künig  fragte  wo  ilaniel  des  naohtes  hinge 

itten  were  vnd  jtns  der  graffe  «ngte  m. 

BWS,  wa  bin  /.    wa    m.      5307.  Abo  bin  ger.  in.      530».  getagetan  m.      Sftll  sin 

knntsdiaffl   m.      58I&    im  fehlt   >•       53  IN 

loste    m.      53l!t.  Vor   genem   h   Von 

einem  km.       5320.  ersluog  Im.       5321.  iu  M 

.       5325.  bade  m. 
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>434.  und  wie  rehte  unberäten 
ir  zweier  lant  davon  was, 
daz  da  niht  manne  me  genas, 
wan  als  ir  da  mit  in  gef  am  quam . 

w»      Do  der  künec  daz  vernam, 
daz  dühte  in  harte  wunderlich 
and  iedoch  harte  frQmeclich 
und  ouch  ein  michel  wisheit, 
daz  er  die  haete  geleit, 

w»  den  nieman  künde  widerstän. 

104* 
er  sprach:  „Swaz  ich  verno- 

men  hän 
von  manlichen  dingen, 
ich  gehörte  nie  volbringen 
so  lihte  ein  so  gröze  tat, 

smo  so  her  Daniel  da  hat/ 

Do  sprächen  die  helde  guote 
mit  froelichem  muote: 
„Danielen   bewar    der    liehe 

Krist. 
allez  daz  an  im  ist, 

«tt  daz  ist  biderbc  unde  froine, 
ez  ist  reht  daz  ez  im  nach  eren 

kome. 
er  kan  darnach  geringen 
mit  allen  den  dingen 
als  ein  from  ritter  sol. 

»so  ez  ist  reht  unde  wol, 


daz  im  niemer  missege. 
ez  endorfte  sit  noch  e 
nie  ritter  werden  so  frö.tf 
Ez  stuont  da  ze  hove  also, 
&S35  swaz  einem  ze  eren  ge  seh  ach, 
daz  er  es  selbe  niht  verjach ; 
es  wart  darumbe  niht  gedaget: 
sömanzbevant,  ez  wart  gesaget 
vil  wol  nach  sinen  eren. 
KW  swer  da  künde  gemeren 
des  andern  lop  unde  pris, 
des  flizzen  sie  sich  in  alle  wis. 
Die  her  Daniel  brähte  dar, 
die  begunden  fragen  alle  gar, 
M65  wer  daz  swert  trüege, 
damit  er  die  risen  slOege 
und  daz  gröze  loch  durch  den 

stein, 
dö  sprach  her  Gäwein: 
„Swaz  hie  Wunders  ist  be- 
gän,  104b 

6370  daz  hat  her  Daniel  getan, 
der  iueh  da  löste  üz  der  not. 
wir  haeten  alle  den  tot 
vil  gewisselich  erliten, 
hseter  die  risen  niht  versniten. 
6375  der  hat  ouch  durch  den  stein 

geslagen, 
daz  lftt  iu  nieman  widersagen. tf 


5328.  me  fehlt  k.  5329.  Wenn  die  mit  im  dar  geritten  kamen  km.  ir]  er  h. 
5330.  Do  küng  artus  daz  hat  vernonieu  m.  5332.  vnd  ein  teil  ouch  seleglich  h 
vnd  darzft  vnbillich  m.  5333.  ein  michel  teyl  w.  k  grosse  w.  m.  5334.  das  er 
die  alle  bette  nider  geleit  in.  5339.  so]  also  k.  tat]  not  k.  So  licht  also  ein  grosse 
not  m.  5340.  Als  her  daniel  des  helff  mir  got  m.  5342.  mit  einem  glichen  m.  km. 
5343.  Daniel  dich  bewar  h.  5349.  trummer  k.  5353.  so  fehlt  tn.  5355.  ze 
fehlt  m.  5356.  er  desselben  m.  5357.  betaget  m.  5358.  Wenn  k.  icht 
befand  w.  5361.  dem  andern  m.  5362.  ze  all  wys  m.  53()6.  damit  man  in. 
5369.  begangen  k  getan  m.  5370.  Do  hat  Daniel  schuld  an  m.  5371.  Er  hat  ouch 
erlöst  nss  not  m.      5372.  gewisslich  den  tod  in.      5373.  vil  gewisse  k  vil  sichcrlicth  in. 

Rosenhagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal.  8 
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^5485)     Do  sie  den  tac  alsus  vertriben 
und  ouch  die  naht  mit  fröu- 

den  bliben, 
unz  sie  den  andern  tac  ersähen, 

5880  und  diu  zit  begunde  nähen, 
daz  sie  aber  komeu  sohlen, 
die  da  turnieren  woldeu, 
nü  riefen  sie  mit  dem  tiere  dar. 
darnach  sähen  sie  die  schar 

5385  vil  balde  gegen  in  gähen. 
die  ilten  sie  enpfähen 
mit  solhem  antvange 
und  mit  solhem  gedrauge 
mit  einer  solhen  juste, 

5890  daz  manegen  des  gelüste, 
daz  er  behielte  daz  leben, 
ir  ietweder  begunde  dem  an- 
dern geben 
ein  scharpfez  widergelt, 
daz  sie  bestrouweten  daz  velt 

10oa 

5895  mit  den  toten  überal. 
da  viel  maneger  zetal, 
der  niemer  wider  üfgestuont. 
sie  täten  als  die  tuont, 
die  da  wellent  zeigen  ir  zorn. 

woo  da  wart  gewunnen  und  verlorn, 
da  verlos  aber  nieman  so  vil, 


ez  wäre  allez  ein  kinderspil 
wider  den  der  den  toterkos; 
daz  was  der  da  gar  verlos. 
5405       Daniele  von  dem  Blüenden 

Tal 
dem  sach  man  volgen  durch 

daz  wal 
den  gräven  von  dem  Liehten 

Brunnen 
und  die  er  bäte  gewunnen 
in    dem   lande    zer    Grüenen 

Ouwe, 
5410  da  «in  diu  junkfrouwe 
in  dem  netze  gevienc, 
mit  den  er  da  ze  bade  gienc : 
die  riten  hie  durch  sin  ere 
und  vähten  also  sere, 
5415  daz  manz  mit  eren  mohte  sehen, 
unz  die  viende   muosen   alle 

jehen 
dem  künec  Artuse  der  eren 
und  mohten  sich  niht  heberen ; 
die  lenger  wolden  leben, 
5420  sie  muosen  sich  ergeben 
in  sin  gewalt  gevangen: 
dö  was  der  strit  ergangen, 
dö  schuofen  sie  aber  ir  ge- 
mach.       105b 


5381.  aber  fehlt  h.  5382.  Vnd  turnieren  solten  m.  Vor  5383.  Wie  sie  mit 
der  dritten  schar  stritten  m.  5386.  da  ylten  h  Sie  ylten  m.  5387.  mit  solchem 
zwange  k  mit  selczenem  anefang  m.  5388.  das  menigen  gelange  k.  5381). 
90.  fehlen  k.  5390.  Das  es  mengen  gel.  m.  5392.  ir  yeglicher  m.  5393.  ein 
so  starckes  k.  5394.  das  sie  allererst  b.  k  das  si  erst  b.  m.  5399.  den  zorn  km. 
5402.  kind  spil  k  kinds  spil  m.  5403.  tot  felilt  h.  5404.  gancz  k.  5406.  den  m. 
5407.  graven  fehlt  km.  5408.  da  hett  gew.  km.  5409.  in  dem  lande  feJilt  m. 
5412.  mit  dem  h.  da  fehlt  m.  5416.  alle  feJrft  k.  5418.  und  inocht  sich  nicht 
anders  keren  m.  5422.  zergangen  m.  Vor  5423.  Wie  sicli  die  von  allesampt 
sampnoten  und  des  vierden  morgens  mit  künig  artus  stritten  m. 
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(56ss)     Unz  diz  gröze  leit  geschach 

64S5  den  rittern  von  dem  lande, 
daz  sie  schaden  unde  schände 
von  gewalde  alsus  liten 
and  dri  strite  alsus  gestriten, 
so  was  diz  maere  üz  komen, 

Mao  daz  man  ez  häte  vernomen 
über  allez  diz  laut, 
dö  bereite  sich  zehant 
allez  daz  riten  mohte 
und  daz  ze  dem  swerte  tobte. 

Mas  dö  sie  für  war  hörten  sagen, 
daz  der  künec  was  erslagen, 
des  vorhten  sie  vil  s§re, 
daz  sie  beidiu  lant  und  ere 
müesen  Verliesen 

5«4o  und  den  tot  erkiesen; 
und  ilten  unz  sie  quämen 
ze  hove  und  da  vernämen 
der  küneginne  gröze  klage. 
Diz  was  an  dem  selben  tage, 

&445  dö  der  dritte  strit  zergie; 
harte  küme  erbiten  sie 
unz  an  den  vierden  morgen 

fruo. 
dö  riten  dem  künec  Artuse  zuo 
alle  die  des  landeswoldenwern 

6460  und  begunden  des  vil  tiure 

swern,      106a 


sie  wolden  ir  künec  recheü 
oder  daz  lant  versprechen 
nach  dem  iemer  mere. 
sie  fröuten  sich  vil  sere, 

6466  sit  der  künec  Artus 

so  schedelich  in  quam  ze  hüs, 
daz  sie  in  dannoch  funden  da, 
daz  sie  doch  rehte  westen  wä 
sie  ir  leit  solden  anden. 

6480  *  Dö  wart  er  bestanden 
mit  einem  herten  nitspile; 
ir  was  vierstunt  als  vile, 
dö  die  samet  dar  riten, 
so  der  mit  den  sie  e  s tri ten. 

6465  nü  wurden  ouch  sie  bestanden 
mit  den  küenesten  wiganden 
die  ros  ie  überschriten. 
Nü  quam  der  künec  Artus 
geriten 
an  der  viande  schar 

6*70  und  fuorte  man  liehe  dar 
vil  manic  sper  und  swert. 
swer  des  tödes  da  haete  begert, 
der  waere  sin  vil  schier  be- 

komen. 
da  wart  nianegem  der  lip  be- 
nennen, 

6475  der  des  gerne  haete  enborn. 
die  ros  wurden  mit  den  sporn 


5424.  diz]  das  m.  5428.  die  stritte  km.  5429.  so]  do  k.  alsuss  komen  h 
also  komen  m.  do  was  das  ums  komen  k.  5431.  das  land  km.  5432.  bereiten  sich  k. 
5436.  der  küng  matur  m.  5437.  da  km.  vachte  sie  k.  5440.  und  ouch  km.  kiesen  h. 
5442.  Zu  owe  m.  5445.  zergienge  h.  er  gie  km.  zergienge  h.  5447.  vierden  tag  km. 
5451.  künigin  h;  die  beiden  letzten  buclistaben  sind  durdi  Schnörkel  des  darauffolgenden  B 
durchstrichen,  wie  es  scheint  mit  AbsicfU.  5452.  oder  wolten  km.  54")6.  So  edeliche  k. 
in  fehlt  km.  5461  :  (52.  spil  :  vil  m.  5461.  mit  einem  herten  spile  k.  5461.  vier- 
tosend h  viennal  vi.  5463.  die  damit  myttenander  dar  ritten  k  die  do  dar  miteinander 
kament  geritten  m.  5464.  als  der  km.  e]  vor  k.  5467.  ye  ros  k  m.  5469.  au  der 
vierden  schar  /*.  5470.  fürtten  /*.  547 1 .  Vil  manig  gut  swert  km.  5473.  der  wer  es  km. 
5475.  vil  gern  km. 

8* 
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(5&8Ö)  beiden thalbeu  genomen. 

da   sach   man    sie    zesamene 

komen, 
dö  sie  üf  einander  gestächen, 

Mao  unz  diu  sper  zerbrächen, 
nü  wurden  diu  swert  üz  verlän, 
daz   muose  über  die    schilde 

gän.  106b 

Des  kiinec  Artüses  man 
die  huoben  ez  manliche  au. 

M85  sie  begunden  sich  regen 
mit  so  grözen  swertslegen 
gegen  den  vianden, 
daz  in  vor  den  banden 
die  schilde  in  stucken  Sprüngen. 

mm  sie  hiuwen  uude  rangen, 
sie  sluogen  unde  vähten, 
unz     sie     manegen     darzuo 

brähten, 
daz  er  des  tages  anders  wä 
michels  gerner  waere  danne  da. 

5495  sie  liezen  allen  spot  sin 
und  täten  ernstliche  schin, 
waz  sie  dar  wolden 
und  daz  sie  niht  gerne  dolden 
gewalt  unde  schände. 

65oo  also  täten  ouch  die  viande, 
des  selben  bäten  ouch  sie  ge- 

däht. 
Do  wart  ein  strit  volbräht, 


der  gar  was  äne  mäze; 
dö  wart  diu  walsträze 

5505  mit  den  töten  vol. 

da  wart  niht  geruowet  wol, 
sie  sluogen  unde  sluogen. 
wie  lützel  sie  vertruogen, 
daz  sie  iemer  mohten  geanden ! 

5510  sie  begunden  ez  in  enblandcn 
alle  geliche 

und  begunden  freisliche 
sich  nach  den  siegen  bücken 
und     begunden     diu     swert 

drucken 

5515  durch  stahel  und  durch  isen. 
da  sach  man  nider  risen 
beidiu  ros  unde  man; 
daz  bluot  überal  ran. 
dö  wart  von  hitze  ein  michel 

not.  107a 

5520  von  dem  lebene  in  den  tot 
tet  vil  maneger  einen  sprunc. 
da  was  nieman  ze  junc, 
er  muose  vil  schier  alten, 
solder  der  fröude  walten 

5525  deheine  wile,  der  man  da  pflac, 
ez  was  ein  uusenfter  tac; 
da  wart  niht  vil  geklaffet, 
ez  wart  allez  mit  siegen  ge- 
schaffet 
und  mit  kurzen  Worten. 


6480.  Das  sie  die  sp.  k.  vnd  menglcn  zerbrachen  m.  6481.  Da  wurden  sie 
d.  sw.  u.  k.  vss  getan  m.  5482.  Do  müst  es  m.  5484.  viengen  km.  5487.  vein- 
den  h  vyendeu  m.  5488.  das  si  in  vor  den  hennden  h.  von  den  banden  k  von  den 
henden  w.  5494.  vil  gerner  gewesen  wer  denn  do  k  vil  lieber  wer  gewest  den  da  m. 
5495.  alles  spotten  m.  5496.  und  tetten  ire  siege  schin  m.  5500.  ouch  fehlt  km. 
5504.  waltstrasse  km.  5506.  da  ward  getrowet  wol  k  Daz  sol  man  glouben  wol  m. 
5509— 1 2.  fehlen  m.  5509.  mochten  k.  65 10.  inj  nit  h.  5513.  Sie  begunden  sich  nach  den 
siegen  buken  m.  5514.  begunden  fehlt  m.  5519.  ein  not  k  ein  grosse  not  m.  5522.  so 
jung  km.  5524.  der  viande  k.  5525.  Der  kein  wil  m.  5526.  nit  ein  senfter  k. 
5527.  geschaffet.      5528.  und  ouch  nit  vil  geklaffet  m.      5529  mit  glatten  worten  m. 
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5M0  vil  s6re  vor  den  orten 

(5«38)die  halsperge  risen, 

des  erschrickten  die  wisen. 
die  ez  mohten  wizzen, 
die  häten  sich  geflizzen 

5595  an    starkin    swert,    diu    wol 

sniten 
unde  niht  des  vermiten, 
swaz  der  man  an  haete, 
e  daz  er  im  den  tot  taete. 
davon  wart  under  in  beiden 

55«o  des  tages  ein  michel  scheiden 
zwischen    den   lichamen    und 

den  geisten. 
da  muose  maneger  leisten, 
daz  im  sin  viant  gebot; 
er  muose  kiesen  den  tot, 

5M5  ez  was  ein  swaerez  gebot, 
äne  schimpf  und  äne  spot. 

107  b 
äne  fröude  und  äne  lachen 
begunde  man  da  machen 
die  kurzwile  äne  zuht. 

5550  laege  ein  man  an  der  suht, 
in  haete  nierfker  gezomen, 
daz    er    in    den    strit   waere 

komen. 
Daniel  von  dem   Bittenden 
Tal, 
daz  was  der  da  niht  verbal 


5555  dehein  sin  frfimekeit. 

dö  er  durch  die  viande  reit, 
dö  machte  er  ein  gevelle; 
er  waere  dann  in  der  helle, 
so  quam  nieman  in  groezer  not 

55«o  so  der  dem  er  sin  swert  bot. 
er  bot  ez  mit  einem  solhen  slage, 
daz  er  vergaz  an  dem  tage 
alles  des  im  ie  geschach, 
ez  waere  gemach  oder  Unge- 
mach. 

5565  er  sluoc  sie  uz  den  sinnen 
und  brähte  sie  wol  innen, 
tfaz  er  in  der  hant  truoc. 
swarüf  er  daz  swert  sluoc, 
dadurch  fuor  er  als  ein  don- 

nerslac. 

5570  ich  sagiu  wes  er  so  verre  wac : 
daz  swert  daz  sneit  uumäzen 

wol. 
dö  was  er  grozer  krefte  vol 
und  was  ouch  künste  riche 
und  sluoc  ez  dö  willecliche; 

5575  davon  begunde  ez  für  sich  gän, 
daz  im  niht  künde  widerstän. 

108a 
er  gap  einen   unsenften  zins, 
die  helme  herte  als  ein  vlins 
die  mohten  niht  vor  im  ge- 
wern. 


5532.  erschraken  km.  5535.  Starker  sehw.  k  5536.  des  nit  k.  5541.  zw. 
dien  vianden  und  den  gesten  h  zw.  d.  lichamen  und  den  gesten  k.  5543  sin  vatter  km. 
5548.  befunden  die  m.  k.  5548—5551.  Begunden  sie  so  machen  die  kurzwil  an  der 
sucht  Wer  do  gab  die  flucht  den  durfte  nit  gezomen  m.  5551.  gezamen  /*  gezemet  k. 
5554.  Der  was  m.  5556.  keine  siner  manheit  m.  555t>.  so  in  grosse  not  k  in  so 
grosse  not  m.  55<J3.  alles  das  km.  55G7.  drüge  k.  5568.  waruff  er  draff  oder 
schlug  k.  5570.  wie  swer  es  wag  k  wie  sere  es  wag  m.  5571.  das  swert  sneid  km, 
5573.  künsten  h.      6578.  hert  hm.      5579.  ime  nit  wor  gewern  k. 
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5580  swer  des  libes  wolde  gern, 
(5688)  der  endorfte  im  niht  zehan- 

den  komen; 
er  baete  im  schier  den  lip  be- 
nennen. 
Dem  gräven  von  dem  Lieh- 
ten  Brunnen 
dem  was  sin  swert  berannen 
5585  mit  bluote  unz  an  sin  hant. 
swen  er  vor  im  vant, 
der  muose  um  den  tot  geben 
beidiu  lip  unde  leben; 
daz  was  ein  kouf  äne  fromen. 
5590  er  begunde  niderdromen 
ros  unde  liute; 
er  sluoc  sie  durch  die  hüete, 
s weihe  im  da  wider  riten, 
daz  sie  beidiu  vermiten, 
5595  daz  sie  sich  niht  enrächen 
und    niemer    kein  wort    ge- 

sprächen. 
Des  kfinec  Artus  gesellen 
die  twanc  ir  baldez  eilen, 
daz  sie  nach  ir  herren  drangen 
5800  und  manigen  des  betwungen, 
daz  er  strites  vergaz. 
da  was  nit  unde  haz, 
da  was  not  unde  arbeit, 
da  was  unfröude  und  leit, 
5605  da    was  unmäze   und   vient- 

schaft, 


unruowe  unde  gröze  kraft, 
ungemach,  grimm  unde  zum. 
da  wart  manic  dinc  verlorn, 
daz  niemer  wart  funden.  108b 

5610  die  da  mohten  unde  künden 
vehten,  den  was  wol  geschehen, 
des  mohte  man  wunder  sehen 
an  dem  kfinec  Artuse, 
des  engulten  die  von  Clüse, 

56i5  den  wart  manic  satel  laere. 
sin  fromen  helfaere 
die  bescheinden  wol  ir  früme- 

keit ; 
sie  volgten  im  swä  er  hin  reit, 
da  wart  manic  heim  schart. 

5620  da  was  deheines  zagen  vart; 
swer  die  viende  entsaz, 
der  waere  anderswä  baz. 
sie  gäben  solhe  ritterschaft 
und  wären  also  manhaft, 

5625  swer  sie  bestän  wolde, 
daz  erz  beherten  solde 
mit  werken  und  mit  muote. 

Sie  riten  in  dem  bluote, 
daz   gie   den   rossen  an  diu 

knie, 

5680  darinne  ertrunken  alle  die, 
die  da  nider  wurden  geslagen. 
des  en wolde  nieman  verzagen : 
in  was  zesamene  so  not, 
der  wunt  was  unz  an  den  tot, 


Ö580.  begeren  k.  5581.  ju  k.  zeschandeu  h  zeschaden  (durchgestrichen)  ab- 
handen m.  5584.  benommen  k.  5587.  im  den  dot  k.  5589  :  90.  frommen  : 
drummeu  km.  5592.  htitte  hkm.  5595  :  96.  enrechen  :  sprechen  k.  5598.  jlen  k 
eilend  m.  5601.  des  strites  km.  5604.  fröwd  m.  5605.  vnmfisse  m.  5606.  vntrüw  w. 
5608.  dinc  fehlt  h.  5609.  wider  funden  k.  5611.  dem  hkm.  5612.  des  mochten 
wunder  s.  h.  man  da  m.  5613.  Von  k.  5617.  besehe  inen  k.  5620.  enkaines  h. 
5.  beschan  k  bessern  m.       5626.  ers  h  ross  k  er  mf      5627.  mit  gemute  m, 
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M35  der  wolde  ez  docb  niht  wizzen, 

(5733)  durch  daz  sie  sich  so  flizzen 

des  siges  beidenthalben. 

Der  ktinec  fuorte  ein  salben 
an  beiden  sinen  banden 
5640  gegen  den  vianden,  5665 

an  swen  er  sie  gestreich, 
daz    siu    im    durch    den    lip 

weich        109a 
und  im  die  sele  darüz  treip, 
daz  siu  niht  lenger  darinne     mto 

bleip : 
5645  daz  was  ein  swert,  daz  er  truoc 
und   ez   mit  grözeu  kreften 

sluoc. 
des  beleip  da  manec  helt  tot. 
in  ein  groezere  not 
quam  nie  dehein  lebendic  man.     5675 
5650  sie  hiuwen,  daz  ez  allez  brau, 
daz  sie  umb  und  ane  fuorten. 
swaz  diu  swert  beruorten, 
daz  wart  brinnende  als  ein  strö. 
da  waere  ze  jungest  maneger 

fro, 
5655  waer  er  komen  von  der  not       56w 
eintweder  lebende  oder  tot. 
Daz  was  ein  starker  mannes 
muot: 
swie  vil  ir  viel  in  daz  bluot, 
die  andern  woldeu  niht  ver- 
zagen. 
5660  man  dorftc  da  uieman  jagen, 


ir  deweder  entwichen   einen 

fuoz. 
den  aller  hertesten  gruoz. 
den  ie  dehein  man  nie  gebot, 
den  gap  man,  daz  was  der  tot ; 
der  was  da  wol  feile, 
ez  muose  an  sinem  heile 
vil  harte  stau,  der  da  genas, 
die  helme  lüter  als  ein  glas, 
die  wurden  alle  bluotvar. 
die  der  künec  Artus  brähte  dar, 
daz  wären  helde  guote 
und  vähten  mit  einem  muote. 
man   muose  in   manic   pfant 

geben, 
daz  einem  gienc  an  daz  leben ; 

109b 
daz  wären  doch  vil   swaeriu 

pfant. 
da  wart  maneger  geschant, 
daz  er  da  nider  wart  geslagen ; 
die  schände  hörte  in  nieman 

klagen, 
ez  klagte  nieman  den  schaden, 
so  er   in   dem   bluote  muose 

baden, 
unz  an  die  stunde,  daz  er  er- 
trank. 
Den  heizen  tac  also  laue 
vähten  sie  samet  unz  an  die 

naht, 
daz  in  diu  müede  die  mäht 


ö63ö.  wolt  dannocht  k.  5641.  streich  m.  »642.  sleieh  km.  5648.  in  einer 
grossen  (grossen  m)  not  km.  grösser  /*.  5649.  lebend  m.  r>l>f>  1 .  vrab  und  vmb  in. 
öfc'56.  Lebendig  oder  dot  k.  5657.  eines  starken  k.  5660.  lagen  k.  5661.  ir 
keiner  k  ir  vetwnhr  entwichen  nie  ein  t'ilss  ///.  5666.  von  sim  heile  m. 
5087.  harter  k.  o#i7 1  :  72.  gnot  :  inuot  km.  5673.  ain  nianig  /*  meng  k.  5078.  in 
fehlt  m.      5679.  nit  wan  k  nicht  wenn  ///.      5683.  samet/t'/tft  k.      5684.  das  vechten  k. 
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5685  so  gar  bäte  benomen, 
(5776)  daz  ir  deweder  enmohten  volle- 

komen, 
daz  sie  sich  haeten  gerochen, 
dö  wart  ein  fride  gesprochen 
unz  an  den  anderen  tac; 
5690  des  twanc  sie  vil  manic  grö- 

zer  slac, 
daz  sie  ez  beide  gerne  taten, 
und  des  nahtes  ruowe  häten. 


Dö  der  fride  wart  gemacht 
beidenthalp  unz  zao  der  naht, 

5695  dö  wolden  des  kfinec  Matüres 

man 
dnrch  daz  niht  riten  dan. 
sie  erbeizten  bi  in  uf  daz  velt, 
da    sie    des    kfinec    Artiises 

gezelt 
alliu  gereitiu  sähen; 

57oo  wan  sie  des  alle  jähen, 

gewunnen  sie  wider  ir  kraft 
sie  wurden  an  in  wol  sigehaft. 
sus  lägen  die  von  Clüse  110a 
bi  dem  künec  Artuse. 

5705  sie  wahten  die  naht  gar 
und  nämen  sin  vil  wol  war, 
daz  er  in  niht  entrunne, 


e  er  deu  schaden  gewänne, 
sie  dorften  sin  niht  hän  ge- 

huot 
5710  davon,  er  häte  den  muot, 
haeten  sie  in  gern  vertriben, 
so  wolde  er  doch  da  sin  be- 

liben, 
eintweder  uuz  er  verdürbe 
oder  aber  den  sie  erwürbe. 
5715      Des  nahtes  vil  späte 

gie  der  künec  Artus  ze  rate, 
waz  in  daz  beste  waere. 
dö  sprach  der  helt  maere, 
Daniel  von  dem  Bittenden  Tal : 
57«o  „Welt  ir  mir  volgen  liberal, 
so  hän  ich  einen  list  erdäht, 
swenne  der  wirt  vollebräht, 
so  wirt,  daz  wir  an  den  ge- 

sigen 
und  unser  viande  geligeu 
5725  sigelös  vor  unsern  füezen. 
ich  gerate  wol  daz  sie  müezen 
des  siges  ungestriten  jehen. 
so   ist   uns    beiden  wol    ge- 
schehen, 
so  kiuset  ir  deheiner  me  den 

tot, 
5780  so  liden  ouch  wir  niht  lenger 

not. 


5686.  enmochten  fehlt  m.  Vor  5687.  Wie  sie  die  uacht  vuez  an  deu  morgen 
frid  hatten  vnd  daniel  die  uss  klusen  mit  listen  überwand  mit  dem  thier  m. 
5687.  Sich  möchte  hau  gerochen  •?».  5690.  manic  fehlt  m.  5694.  untz  an  die  m 
5695.  künec  fehlt  Mm.  5696.  von  dan  k.  5698.  das  sie  km.  5699.  alle 
gereit  km.  5700.  das  km.  alles  hkm.  5702.  So  wolten  sie  wol  werden 
sighafft  k.  5704.  üem  fehlt  k.  5705.  vachten  m.  5707.  in  fehlt  m.  5712.  doch 
beliben  k  doch  sin  beliben  m.  5713.  Eintwcders  er  stürbe  k.  vns  h.  stürbe  m. 
5716.  der  fehlt  k.  5721.  22.  in  umgekefirter  reütenfolge  h.  5723.  daz  wir  fehlt  ä. 
So  dan  wir  an  deu  sigen  k  dadurch  wir  wol  gesigen  w.  5728.  beiden thalb  m, 
fp2P.  erkiiset  k  lidet  w.      5730.  wir  ouch  k. 
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•  68»;  wir  erslahen  manegeu  bider- 
ben man, 
dem  ich  des  tödes  erban; 
die  behaltent  sus  daz  leben 
and  mfiezent  in  geben    110b 

&7S6  beidiu  lip  ande  guot. 

nü  vernemet,  ich  sage  iu  nrinen 

muot, 
wie  iu  diu  rede  gevalle. 
wir  soln  diu  ören  alle 
verschieben  morn  e  tage; 

w*o  so  man  den  fride  widersage, 
daz  wir  danne  stille  haben 
und  län  die  viende  her  traben ; 
so  sie  dann  uf  uns  seigen, 
daz  wir  daz  tier  erschreigen. 

5745  daz  enschadet   uns  niht  eins 

häres  gröz, 
so  vert  aber  in  der  döz 
so  starke  durch  daz  honbet, 
daz  sie  werdent  beroubet 
der  krefte  und  der  sinne; 

5760  daz  komt  uns  ze  gewinne, 
sie  vallent  zuo  der  erden 
und  mfiezent  sigelös  werden: 
so  wirt  uns  liut  unde  lant.tf 
Die  herren  sprächen  al  ze- 
hant, 

5755  er  haete  wol  geraten, 
sie  ilten  unde  täten 
als  Daniel  dö  gesprach. 


unz  der  tac  üf  brach, 
dö  wärens  alle  gereit 

5760  und   wart    der    fride  wider- 

seit. 

Des  künec  Matüres  man 

riten  den  künec  Artus  an. 

dö  erschreiten  sie  daz  tier 

und  zuckten  im  die  banier 

5795  üzer  dem  munde.  111* 

sä  huob  ez.  als  ez  künde, 
einen  schrei  so  freisliche  gröz, 
daz  er  in  durch  daz  houbet 

schöz, 
allen  die  ez  vernämen, 

5770  daz  sie  ze  der  erden  quämen 
von  den  rossen  nidergevallen. 
diu  not  geschach  in  allen, 
des  künec  Matüres  mannen, 
ir  deheiner  mohte  dauuen, 

6775  noch  sich  lenger  niht  gewern. 
die  sich  da  wolden  genern, 
die  muosen  ir  swert  üfgeben 
und  muosen  biten  um  daz  leben. 


Dirre  strit  also  zergie, 
5780  daz  man  beide  samet  enpfle 
ir  swert  und  ir  Sicherheit, 
ez  waere  in  liep  oder  leit; 
sie  wurden  alle  sigelös, 
daz  nieman  da  den  tot  erkös. 


5731.  wir  erslaheu  sust  m.  biderman  km.  5732.  den  m.  werban  k 
nicht  engan  m.  5737.  der  rede  k.  5739.  morne  e  dage  h  e  dag  k  morgen  ee  es 
tage  m.  5743.  sigen  k  syen  m.  5744.  dX  wirt  h.  erschreyen  iw.  5746.  wirt  k. 
5747.  so  sere  k.  5749.  und  onch  km.  5755.  er  haut  k.  5757.  Also  das 
er  da  sprach  k.  5762.  ranten  m.  den  fehlt  km.  57(54.  zugteu  h  zugen  km. 
5765.  vss  sinein  m.  m.  5767.  gesehrey  km.  5769.  das  k.  5775.  nit  mochte 
erweren    m.      5776    erneren   m.       5778.   Damit  behielten    sie  das  leben   m.        Vor 

5779.  Wie    sich   die   von  klusen   dem   ki'mig   artns  ergaben   m.       5779.  Diser   km, 

5780.  das  man  beide  enptieng  k. 
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«tö  sie  stiezen  wider  die  banier 
sa».  unde  sweigten  daz  tier. 

Do  giengen  die  vou  Clüse 
ze  dem  kfinec  Artuse, 
sie  gaben  im  laut  unde  lip, 
&790  darzuo  kint  unde  wip, 

und   enpfiengen   ez  wider  ze 

leben, 
sus  begunden  sie  in  flehen, 

lllb 
sie  swnoren  des  sinen  hulden, 
daz  sie  mit  ir  schulden 

H9&  des  niht  woldtn  begän, 
des  ir  deweder  muhte  hau 
schaden  oder  schände. 

Sus  wurden  die  viande 
ze  guoten  friunden  gemacht 

5ww  und  schuofen  dannoch  vor  naht, 
daz  man  den  künec  üf  huop 
und  in  wol  mit  eren  begruop 
und  die  andern  töten  gar. 
vil  schier  gewunnen  sie  dar 

mos  ein  michel  teil  guoter  pfaffen, 
die  ez  in  allen  hülfen  schaffen 
wol  nach  gotes  eren. 

Der  küncc  begunde  keren 
alle  sine  sinne, 

5x10  daz  der  unminne 

zwischen  im  und  der  küuegin 
schier  ein  ende  mtiese  sin. 


Do  man  die  töten  begraop 
und  die  wunden  üf  gehnop, 
&K1&  den  gewunnen  sie  drite 
guote  arzäte, 

die  ir  vil  schöne  enpflagen; 
die  da  tot  lägen, 
die  bäten  den  grasten  schaden. 
w*>  nu   begunde  der  künec  vor 

sich  laden 
die  ritter  von  dem  lande, 
die  sine  viande 
davor  gewesen  wären, 
die  begunden  so  gebären 
w»  vil  friuntliche  wider  in;  112» 
sie  bäten  die  tugent  und  den 

sin, 
dö  si  sine  frümekeit 
so  wol  mit  der  wärheit 
bäten  erfunden  und  gesehen, 
w«o  daz  sie  alle  begunden  jehen: 
„Dirre  künec  ist  ein  biderbe 

man!" 
Nu  er  sie  für  sich  gewan, 
dö  sprach  der  kfinec  Artus: 
„Warumbe  rümte  ich  min  hüs? 
5885  daz  wil  ich  iu  allen  klagen 
und  wil  ez  iu  darumbe  sagen 
daz  ir  des  habet  deheinen  wän, 
daz  ichz  durch  höchvart  habe 

getan. 


6786.  wider  iu  tu.  wider  bauier  k,  5786.  in  vud  k.  gesweigten  m. 
5789.  vnd  gaben  km.  5796.  ir]  er  h.  des  er  da  mohte  hau  k  des  ietwedcr  möchte 
han  k.  Vor  5801.  wie  man  den  kuiiig  niatur  vnd  die  sinen  begrub  m.  6802.  in 
fehlt  k.  5810.  diu  h  die  km.  5811.  in  h.  5816.  vil  gSter  a.  km.  5817.  pflagen  km. 
5824.  alle  gebaren  k.  5825.  frömklich  w.  5829.  befunden  k.  ersehen  ro. 
5831.  bider  mann  hkm.  Vor  5833.  Wie  der  küng  den  herrn  klagt  wie  in  der 
riss  gefangen  dar  gefürt  hette  mit  den  sinen  m.  5834.  ich  hab  gerampt  m. 
5835  :  36.  sagen  :  klagen  m.      5836.  uch  das  k.      5838.  der  hofart  k. 
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»47)  ich  weste  niht  um  diz  laut, 
5&40  e  mir  der  rise  wart  gesaut, 
der  hie  ze  töde  lit  erslagen. 
der  begunde  mir  ein  botschaft 

sagen, 
die  mir  iuwer  herre  enböt, 
der  ouch  hie  ist  gelegen  tot, 
5845  ich  solde  her  riten  zehant 
und  solde  lip  unde  lant 
dem  kfinege  Matüre  geben 
und   solde   iu    sinem   geböte 

leben, 
daz  ich  dawider  iht  sprach, 
5850  daz  waz  dem  risen  so  Unge- 
mach, 
daz   er  mich   her  fuorte  ge- 

vangen. 
nü  ist  ez  hie  ergangen, 
als  ir  alle  hat  gesehen, 
ich  wil  der  wärheite  jeheu, 
5855  ich  waere  gerne  däheime  bli- 

beu  U2b 

und  wart  uudankes  her  ge- 

triben. 
nü  ist  mir  diu  künegin  gehaz. 
ich  hän  ir  niht  gedienet  baz, 
von  diu  mac  ich  irz  niht  ge- 

wizen. 
&*o  nu  solt  ir  iuch  alle  vlizen, 
daz  ich  gewinne  ir  hulde; 
saget  ir  mine  unschulde, 


daz  ich  gevangeu  her  reit, 
wirt  disiu  unminne  hingeleit, 

5865  die  mir  des  helfende  sint, 
die  wil  ich  als  miniu  kint 
iemer  me  behalten, 
sol  ich  des  libes  walten 
und  der  sinne,  die  ich  hän; 

5«7o  swaz  ich  iuze  leide  hän  getan, 
des  wil  ich  iuch  ergetzen 
und  wil  iuch  so  frö  gesetzen, 
daz  ir  alle  müczet  jehen, 
daz  iu  wol  si  geschehen." 

5875      Diu  rede  geviel  in  harte  wol, 
sie  sprächen:  „Entriuwen  daz 

sol 
harte  schiere  sin  getan; 
Sie  muoz  den  zorn  varn  län.tf 
Die  herren  riten  dannen  sä ; 

M«o  der  ktinec  Artus  beleip  da, 
daz  tet  er  durch  gewonheit: 
swer  eiuen  volcwic  dö  streit, 
quam   ez  so  daz  er  den  sie 

ervaht,         113a 
so  muose  er  dii  tage  und  dri  naht 

M»ö  darnach  an  der  stat  ligen, 
solde  er  lobelich  gesigen. 
swer  sich  so  verstünde, 
daz  er  ez  da  rümde, 
der  hsete  daz  daran  gewiinnen, 

6890  man    sprach,    er   waere    ent- 

runnen ; 


5840.  Biss  k  untz  in.  5845.  vucl  stilte  m.  5850.  so  fehlt  km.  5856.  do  ward 
ich  km.  Vor  5857.  wie  er  die  herren  bat  daz  si  im  hulde  von  der  kuneginn  er- 
würben vnd  sie  jms  verhiessen  m.  5859.  Ich  mag  irs  n.  g.  m.  davon  k.  5860.  alle 
fehlt  h.  5864.  vnd  wnrt  d.  u.  hinleit  k.  5865.  helften  sind  k.  5868.  des  lebens  m. 
5870.  leides  k.  5872.  fehlt  k.  setzen  m.  5875.  in  allen  //*.  5876.  fürwar  m. 
5877.  bald  und  schier  m.  5881.  durch  die  gew.  m.  5882.  ein  volk  -wi.  wer  ein 
welck  wider  streit  k.  5883.  gewan  k.  5887.  also  k.  5887  :  HH.  versunde  ;  runde  h. 
5889.  darnach  k.      5890.  das  man  sprach  km. 
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(5999)  durch  daz  beleip  er  an  der 

stat. 
die  ritter  er  allesamet  bat. 
daz  sie  ir  tugent  taeten  schin 
und  sin  vor  der  ktinegin 
5895  ze  guote  gedrehten 

und  in  ze  hulden  braehten. 
Nu  riten  sie  hin  ze  der  kü- 
negin, 
des  enmohte  niht  anders  rat 

gesin. 
sie  funden  die  frouwen  here 
5900  in  grözem  herzesere, 
si  häte  jämer  unde  not 
umb  ir  lieben  herren  tot. 
ir  klage  und  ir  arbeit 
und  ir  grimmez  herzeleit 
5905  diu  haßten  ir   nach  den    lip 

benomen. 
sit  ir  daz  meere  was  komen, 
daz  ir  herre  erslagen  lac. 
sit  häte  sie  naht  unde  tac 
vil  jämerliche  gelegen 
59io  und  häte  niht  anders  ge pflegen, 
wan   daz    sie    klagete    unde 

weinde, 
in  vil  maneger  wis  bescheinde, 
daz  nie  wibe  leider  geschach. 
swer  da  hörte  unde  sach 


5915  ir  wort  und  ir  gebaerde, 
der  jach,  daz  solh  beswaerd 
nie  gewunne  dehein  wip. 
nieman  sprach,  daz  sin  den  li 
iemer  braehte  von  der  not; 

1131 

59w  sie  mtiese  vor  leide  ligen  toi 
Ir  liebesten  rätgeben, 
die  ir  allez  ir  leben 
rieten  ir  ere, 
die  vlizzen  sich  sere. 

5925  daz  sie  ir  frouwen  trösten 
und  sie  von  leide  erlösten, 
in  eteslichen  enden 
sie  begunden  vaste  wenden 
mit  vlize  ir  sinne  daran. 

5930  ir  aller  liebesten  man, 
die  ir  wol  getorsten  raten, 
durch  got  sie  sie  bäten, 
daz  siu  sich  wol  gehebete, 
und    sprächen,    die    wile    s 

lebete, 

W35  sie  waeren  ir  gerne  undertä 
und    wolden    ir   niemer    ab 

gegän 
mit  libe  noch  mit  guote. 
sie  sprächen  mit  einem  muote 
„Ez  ist  unser  aller  wille, 

&9io  frouwe,  daz  ir  swiget  stille; 


5891.  vor  daz  m.  beliben  k.  5896.  in  fehlt  km.  6897.  98.  Nu  rite 
sie  hin  Zu  der  künigiu  Des  mocht  nit  anders  rat  sin  Sie  tetten  dem  künig  artn 
trewe  schin  in.  5898.  Da  mocht  k.  5901.  2.  in  unigekehrter  reihenfolge  kni 
5902.  ires  km.  5906.  die  mer  k.  5908.  Sie  hat  sich  m.  5910.  vnd  nit  tu 
5913.  beschach  m.  5914.  (\&  fehlt  h.  oder  sach  m.  5916.  geswerde  k.  5917.  gewan  l 
5918.  Und  sprach  m.  5919.  Nymer  m.  Vor  5921.  Wie  die  herren  die  ktinegin  hatte] 
das  sie  ir  klagen  Hesse  sin  vnd  dem  künig  ir  zorn  ergeb  in.  5923.  vnd  jr  ere  * 
mit  eren  tu.  5924.  vaste  sere  m.  5926.  sie  fehlt  m.  5930.  ratman  m 
5934.  lebeten  m.  5935.  So  weiten  sie  ir  gerne  sin  undertan  k.  5940.  Frowc  z1 
ir  swigend  stille  h  Daz  ir  frow  swigent  stille  in. 
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<;*M0)  ir  hat  vil  and  gnuoc  geklaget, 
und  biten  iuch  daz  irs  gedaget. 
ist  daz  ir  uns  gewert 
und  iuwer  weinen  verbert, 

5M5  so  wellen  wir  uns  iemer  mere 
vlizen  daz  iuwer  ere 
und  iuwer  wille  für  sich  ge; 
und  wellen  iu  däbi  sagen  me, 
weit  ir  uns  niht  volgen, 

»wo  wir  werden  iu  erbolgen," 
Diu  frouwe  weiuende  sprach : 
„Getar  ich  min  ungemach 
vor  iu  herren  niht  geklagen, 
ir  weit  mir  versagen 

m&5  iuwern  dienst  und  iuwer  hulde, 
die  verliuse  ich  äne  schulde, 
ich  macwol  hoerenunde  sehen, 

114* 
mir  ist  in  zwei  wis  übel  ge- 
schehen, 
daz  ich  mines  herren  darben 

muoz 

seeo  und   ir    mir    darzuo    iuwern 

gruoz 
also  schiere  solt  versagen; 
daz  wil  ich  iemer  gote  klagen, 
des  waere  ich  alles  wol  erlän, 
und  solde  ich  minen  herren  hän. 

»»  sol  mir  daz  wol  gevallen, 


daz  ich  hoere  von  iu  allen 
ein  so  tumplichez  dröuwen, 
welle  ich  mich  niht  fröuwen, 
so   enhabe   ich   iuwer   hulde 

niht? 
5970  der  minder  leides  geschürt, 
diu    mac    wol    weinen    unde 

klagen : 
mir  ist  der  tiurste  herre  er- 

slagen. 
den  diu  weit  ie  gewan. 
ez  gewan  nie  wip  von  einem 

man 
5»75  also  gröze  6re; 

des  enwil  ich  meiner  mere 
ein  froelichen  muot  gewinnen, 
kündet  ir  iuch  versinnen, 
ir    enwizzet    mir    niht    min 

woinen. 
MW  ich  wil  im  bescheinen, 

daz  ich  sin  niht  vergezzen  mac, 
und  wil  weinen   unz  au  den 

tac, 
daz  ich  niht  lenger  leben  sol. 
ir  gevallet  mir  niemer  wol, 
5985  daz  iu  min  leit  niht  nähe  gät 
und  mir  so  schiere  widerstät." 

146b 
Do  sprach  ein  ir  dienst  man, 


5941.  wyl  gntig  k.  5943.  Ist  es  das  k.  5948.  da  sagen  me  h.  Und  sagen 
jach  daby  me  km.  6950.  So  worden  wir  jnch  erborgen  k.  Vor  5951.  Wie  sie  antwürt  m. 
5956.  an  (on  k)  min  schulde  km.  5958.  zway  wys  h  in  zwen  weg  km.  5959.  en- 
beren  km.  5961.  Also  schnei  k.  5964.  Solte  ich  km.  noch  han  m.  5965.  Stflt  m. 
5967.  grosses  trowen  k  thorliches  tröwen  m.  5970.  mindre  h.  geschech  k. 
5971.  wol  fehlt  km.  5978.  kuunent  m.  5979.  verwysent  in.  5981.  niht]  kum  k. 
5982.  Und  üwer  wainen  h  ich  wil  weinen  k.  5985  näher  m.  5986.  und  ir  mir  w. 
Vor  5987.  Wir  ir  dienstman  einer  der  künigin  riet  daz  sie  in  volgete  vnd  ires 
zornes  gegen  küng  aitus  vergess  und  waz  sie  ze  antwnrt  gab  vnd  iren  zum 
Hess  m.       5987.  ir  einer  der  dienstman  m. 


m 


(öo96)  der  sich  der  rede  wol  versan : 
„Nu    geloubet    daz    mit   der 

wärheit, 

69oo  daz  uns  ein  also  gröz  leit 
nie  geschach  noch  niemer  tuot. 
warzuo  waere  uns  daz  guot. 
ob  wir  von  leide  erstürben, 
und  niht  damit  erwürben? 

5995  von  diu  nemet  unser  rede  war, 
oder  ir  verlieset  also  gar 
iuwer  liute  und  iuwer  lant, 
daz  es  niemer  in  iuwer  hant 
eines  häres  wert  gestät. 

eooo  von  diu  solt  ir  iu  unsern  rät 
so  gar  niht  lau  versmähen, 
ir  weit  ze  balde  gäben, 
ir  muget  iuch  wol  versümen, 
daz  ir  mflezet  rfimen 

6oo5  iuwer  lant  und  iuwer  hüs. 
Wie  was  der  künec  Artus 
unserm  herren  so  reht, 
daz  er  wurde  sin  kneht? 
alle  die  künege  die  nü  sint, 

6oio  die  sint  wider  in  ein  wint. 
wir  fuorten  an  unser  schar 
aht  tüsent  ritter  dar 
und  muosen  sigelös  geligen: 

115* 
wie  weit  ir  nü  an  im  gesigen  ? 

6015  weit  ir  zwSne  ander  schaden 
ze  disem  einen  üf  iuch  laden, 


so  geriuwet  es  iuch  ze  späte, 
ir  solt  üz  unserm  rate 
so  harte  niht  brechen. 

6020  ir  hortet  ie  sprechen, 

dem  nieman  geraten  mtige, 
daz   im    ouch    niemans    hilfe 

tüge. 
ez  Jiät  manegem  sin  zorn 
alle  sine  saelde  verlorn. 

6025  frouwe,  darane  gedenket, 
ir  sit  es  ungekrenket, 
volget  unser  lere, 
ir  hat  es  frome  und  ere, 
ir  zürnet  wider  uns  äne  not. 

6030  daz  uns  iuwer  herre  gebot, 
da  gestuonden  wir  nie  so  harte 

nach, 
uns  ensi  des  nü  also  gäch, 
des  sich  iuwer  ßre 
breite  unde  mere. 

6085  daz  uns  alle  dunket  guot, 
daz  nemet  ouch  ir  in  iuwern 

muot. 
so  ist  iemer  unser  wille 
offenbar  und  stille 
ze  tuone  swaz  ir  gebietet." 

6040       „Ob  ir  mich  nü  verrietet", 
also  sprach  diu  künegin, 
„nü  wil  ich  iu  gevölgic  sin 
und  tuon  swaz  ir  mir  ratet, 
darumbe  daz  ir  tätet 


5998.  versach  k.  5990.  als  ein  gr.  k.  5991  noch  getßt  m.  5993.  stürben  km. 
5995.  Daa  von  k  darumb  m.  5999.  werde  gestatt  h  wert  stat  km.  6000.  wie  zu  5995. 
in  fehlt  m.  6001.  (ich  so  gar  m.  6002.  vil  balde  k.  6006.  Hie  was  k.  6007.  sin 
recht  it.  6016.  vff  uns  km.  6020.  ir  hörend  h.  6022.  nieman  helffen  k  kein 
hilffe  in.  6026.  sin  k  des  m.  6027.  volget  ir  km.  6028.  wie  zu  6026.  6029.  mit 
uns  k.  6081.  32.  dem  giengen  wir  nie  so  ernstlich  nach  vns  sy  yetz  wol  also 
gach  m.      6036.  ir  feMt  km. 
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«046  noch  ie  daz  beste  gegen  mir. 
<6i53)got  gebiete  iu  allen,  daz  ir 
iuwer  triuwe  an  mir  behaltet 
nnd  niht  davon  enspaltet, 
ir  sit  mir  mit  ganzen  triu- 

wen  bi. 
eo5o  nü  sprechet,  waz  iu  liep  si, 
des  mnoz  ich  iuch  gewern: 

115b 
ich  mac  iuwer  hulde  niht  en- 

bern.a 
Do  sprächen  alle  ir  dienst- 
man: 
„Frouwe,  da  verlieset  ir  niht 

an. 
«065  haete  unser  herre  also  getan, 
so  mohte  er  sinen  lip  hän. 
erwolde  deheiner  witzc  pflegen, 
darumbe  ist  «r  tot  gelogen, 
wie  was  im  des  so  not, 
6060  daz    er    dem    kfinec    Artuse 

enböt, 
daz  er  niht  lenger  bite 
und  mit  dem  risen  her  rite 
und  im  gaebe  zebant 
beidiu  lip  unde  lant! 
6065  daz  versprach  der  ktinec  Artus, 
des  vienc  er  in  in  sinem  hüs 
under  allen  sinen  mannen 
und  fuorte  ingevangen  dannen. 


nü  hat  er  wol  erzeiget  hie 

6070  die  gröze  frümekeit,  die  wir  ie 
von  siner  tugende  horten  sagen, 
er  hat  nnsern  herrn  erslagen, 
darzuo  manegen  guoten  kneht. 
der  künec  Artus  hat  reht. 

6075  darumbe  ist  im  gelungen, 
nü  hat  er  uns  betwungen, 
die  ze  lebene  häten  deheinen 

muot, 
daz  wir  lip  unde  guot 
in  sine  gewalt  muosen  geben, 

6080  daz  wir  behielten  daz  leben, 
und  hän  ez  von  im  enpfangen. 
daz  wir  hän  angegangen,  116* 
daz  solt  ouch  ir  anegän. 
sit  wir  den  sie  verlorn  hän, 

6o«5  nu  mugen  wir  vil  frö  wesen, 
daz  er  uns  lät  genesen 
und  uns  darzuo  lät  unser  guot. 
ir  sit  vil  wol  mit  im  behuot. 
er    ist    aller   tugende   volle- 

komen ; 

6090  wir  hän  daz  wol  an  im  ver- 

nomen, 
er  wil  iuch  mit  triuwen 
ergetzen  iuwer  riuwen, 
weit  ir  des  schaden  vergezzen. 
von   diu    hän   wir  uns    ver- 

mezzen, 


6045.  zu  mir  k.  6048.  entschalten  k.  Vnd  nicht  davon  mich  schaltet  m. 
6050.  nu  sagent  w.  6056.  lib  noch  han  m.  6060.  dem  feJdt  k.  6063.  gebe 
im  it.  6065.  Des  k.  6066.  Do  vienger  in  m.  6068.  in  her  geuangen  k.  6069.  ouch 
wol  m.  6070.  Wie  grossen  frümkait  wir  je  /*.  6071.  von  sinen  tilgenden  »i. 
6074.  hatte  des  recht  m.  (5077.  ein  müt  k.  6078.  da  wir  k  do  wir  m, 
6079.  ergeben  m.  6082.  angefangen  w.  Das  wir  sind  in  gegangen  k.  6083.  Dess 
sollen  och  jr  ingan  k.  6085.  vil  fehlt  h.  (5087.  lot  dar  zu  k.  6088.  gar 
wol  k.  6090.  von  im  m.  wol  fehlt  k.  (>093.  dins  schaden  h  des  schades  &. 
6094.  davon  k.     Wir  haben  m. 
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vir  gewinn«  im  inwer  tanlde. 

mm  no  solt  oaefc  ir  die  schulde 
dareh  ansern  wüten  lan  varn 
und  solt  des  niht  lenger  sparn. 
als  lip  wir  in  alle  sin/ 

«m»       Du  sprach  dia  k&negin: 
„Swaz  ir  ratet  nnde  tnot 
und  iuch  alle  dunket  guot, 
des  volge  ich  in,  swie  ich  sol. 
ich  getriuwe  in  des  woL 

<i«  daz  ir  mich  ze  jungest  niht 

enlat. 
der  kfinec  Artus  der  hat 
mir  vil  leide  getan: 
sit  ich  in  so  wol  hän 
gedienet  allen  damite, 

«im  so  wil  ich  vähen  ninwe  site 
und  wil  ez  durch  inch  ver- 

kiesen, 
daz  ich  dürfe  niht  Verliesen 
min  laut  nnd  inwer  hnlde. 
ez  ist  trinwen  ein  Überguide, 

•iis  daz  ir  mir  niht  entwichet, 
noch  darumbe  niht  geswichet, 

116b 
daz  mir  sus  öbel  geschehen  ist. 
ist  inwer  rede  an  valschen  list, 
daz  ich  läze  disen  haz. 


so  siezet  ir  mir  geloben  dal 
allesamei  vfl  drate. 
daz  ir  mit  werken  und  mit  rate 
iemer  in  minem  geböte  stat 
nnd  niemer  me  des  niht  begat, 
«i»  daz  mir  sus  missevalle.~ 
des  swnoren  sie  ir  alle: 
dö  sprach  diu  kinegin: 
.Swaz  ir  nu  tuot.    daz    laze 

ich  sin.* 


Do  riten  die  von  Cluse 
«st  ze  dem  knnec  Artuse 

und  Seiten  im  liebin  ma?re, 
daz  ir  fronwe  wsere 
mit  gnote  übergangen, 
des  wurden  sie  wol  enpfangen 
«»  von  im  nnd  sinen  mannen, 
nu  reit  er  mit  in  dannen 
mit  grözen  fröuden  ze  hüs, 
der  edel  künec  Artus, 
unz  in  diu  frouwe  komen  sach. 
«im  dö  stuont  sie  nf  unde  sprach, 
daz  er  willekomen  waere. 
dö  twanc  s'iedoch  ir  swaere, 
daz  sie  niht  vergezzen  künde, 
daz  si  weinen  begnnde. 


6102.  uw  h.  6103.  Dz  wig  ich  wie  ich  sol  m.  6105.  Das  er  zejungst  nit 
enlitt  h.  6107.  leides  m.  6109.  allen  fehlt  m.  6110.  haben  newen  site  m. 
6111.  wil  ez  fehlt  h.  uff  üch  km.  6112.  dürfe]  drurabe  h.  das  jeh  nit  dürffe  k 
das  ich  dörffte  nicht  m.  6114.  Er  ist  k.  ein  fehlt  km.  6116.  einschlichen  k. 
vnd  böslich  abschlichent  m.  61 18.  ich  red  ou  valsche  L  k  jeh  red  es  ane  argen  list  m. 
6119.  Ich  lass  gern  w.  6120.  Also  daz  ir  mir  verheissent  daz  m.  6121 — 23. 
Daz  ir  mit  werken  and  rate  ymer  in  minem  gebot  blibent  stäte  Allsampt  drate  m. 
6124.  Vnd  nüraer  darnss  gand  k  vnd  ouch  nit  begangent  in.  6125.  sus  fehlt  km. 
6128.  alles  Bin  m.  Vor  6129.  Wie  küng  artns  ze  der  küniginn  kam  vnd  jr  hulde 
gewan  vnd  sie  iren  vnraut  lies  m.  6141.  gotwilkomen  m.  6142.  doch  m. 
doch  zwang  ir  swere  k.      6143.  der  sie   k.      6144.  und  des  w. 
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614&  nü  ervolleten  im  diu  ougen 
cnu)  vor  jämer  also  tougen. 

er  sprach:  „Nü  gehabet  iueh 

wol; 

deswär,  ob  ich  leben  sol, 

ich  erzeige  iu  mit  der  wärheit, 
<i5o  daz  mir  allez  iuwer  leit 

wol  nähe  minem  herzen  gät. 

wan  daz  mich  iuwer  herre  hat 

getwungen  üf  sinen  tot, 

ich  enhaete  im  nie  dehein  not 
«166  getan  in  sinem  lande. 

nü     gedühte    mich    diz    ein 

schände, 

ob  ich  mich  ze  manne  hsete 

ergeben, 

so  ich  frilich  mohte  leben. 

mich  erbarmet  iuwer  riuwe, 
6i6o  nü  lät  ez  an  mine  triuwe 

und  vergebet  mir  mine  schulde. 

ich  wil  iuwer  hulde 

gewinnen  nach  iuwern  6ren. 

117* 

ich  wil  darane  keren 
<"&  alle  die  sinne  die  ich  ie  gewan, 

daz  ich  iuwern  schaden  um 

iuwern  man 

nach  iuwern  saelden  erstate. 


in  der  unfröuden  schate 
muoz  min  herze  sitzen, 

6170  unz  ich  iueh  mit  ininen  witzen 
von  herzen  frö  gemachet  hän. 
swaz  ich  iu  ze  leide  hän  getan, 
daz    müejet   mich    und    tuot 

mir  we. 
ich  getete  nie  keiner  frouwen 

me 

6175  weder  leit  noch  ungemach. 
nü  weiz  got  wol,  daz  diz  ge- 

schach, 
daz  ich  ez  niemer  künde  hän 
mit  minen  6ren  Verlan, 
nü  muose  ez  sin,  ez  ist  ge- 
schehen. 

6i8o  dßswar,  weit  irz  übersehen, 
daz  iu  ze  mir  wirret, 
ich  bin  des  uuverirret, 
ich  enbüeze  iu,  daz  iu  werre. 
ich  wil  also  verre 

6i85  komen  in  iuwer  hulde, 

daz  ir  sprechet  ze  der  schulde, 
daz  mir  got  iemer  löne, 
oder  ich  wil  mine  kröne 
niemer  me  getragen. 

61W  nü  solt  ir  niht  an  mir  ver- 
zagen, 


6145.  da  herwalten  im  sin  ögen  k.  6148.  Es  ist  wor  k  fürwar  m.  6149.  ich 
bergeeze  k.  6150.  vnd  herzöge  jach  das  mir  alle  juwer  leid  k.  6152.  mich  fehlt  in. 
6153.  gezungen  k.  getzungen  mich  in.  6154.  im  fefdt  m.  6156.  Do  ducht  mich  des 
schande  m  Do  geduchte  mich  schände  k.  6157.  hat  geben  k.  6158.  So  ich  wol 
frilich  mag  leben  k  So  ich  frylich  wol  mag  leben  m.  6160.  uff  w.  6164.  wil  onch  km. 
6167.  erstatten  h  will  berstatten  k.  6168.  schatten  hk.  6169.  min  her  k.  6170.  ü  h. 
6173.  fehlt  k.  6178.  mit  minen  hern  m.  6179.  müsse  &  müss  k  müst  m.  vnd  ist 
besehenen  m.  6180.  fürwar  wellen  jr  darzü  sehen  k  Des  sönd  ir  üch  zu  mir  ver- 
sehen m.  6181.  an  mir  in.  6183—6185.  Ich  büss  üch  üwer  swere  mir  ist  gar 
vnmere  üwer  vnhulde  in.  6185.  an  k.  6186.  jr  werdent  noch  sprechen  im. 
6189.  me  uff  km. 


Kosen  hasen.  Daniel  von  «lein  blühenden  Tal. 


1» 


„Mz  wil  kh  zu  iuwtr  ge- 
%&&*,  Ihn*, 
H\tnvh  diu  kfinegimte  do: 
*fu  wart  <U*  troate*  *o  fro, 
*i*  4A  *Iu  v*i  riam,  daz  in  diu  not 
twaric  ftf  fr  herren  tot 
und  *r  ir  *o  wol  gehiez, 
daz  »fu  dftn  zorn  varn  liez. 
»i  kufttu  in  an  nlnen  munt. 


«ini»      NA  hwrot,  ich  wil  in  tuon 

kunt, 
waz  fröuden  dft  (luani, 
dA  diniu   unfrönde  ein   ende 

nam. 
dar  kttnec  ArtA*  gie  ze  rAte 
mit  allen,  die  er  hAte 
•*»  von  BritanJe  dar  brAht; 
er  »prach:   nDes  ich  hAn  ge- 

d&ht, 
daa  wil  ich  iu  allen  künden. 

117b 
nft  helfet  min  ergrunden 
mit  {ptriuwes  herien  lere, 
«•»*  und  rAtet  mir,  wie  ich  min  ere 
an  dirr*  ftouwtn  getuo. 
gpd«nk*t  alle  darauo 


und  sprechet,  wer  der  man  si, 
der  sie  von  sorgen  mache  fri, 

«*u  und  sehet,  daz  ir  niht  entobet. 
swen  ir  allesamet  lobet, 
dem  wil  ich  geben  in  sin  hant 
beidiu  die   frouwen  and  daz 

lant. 
der  mac  wol  frceliche  leben." 

«t»       „Den  rat  wil  ich  selbe  ge- 
ben", 
sprach  sin  ueve  her  Gäwein, 
„der  manne  lebet  Mute  dehein, 
der  disem  lande  gezseme 
und  den  sin  mit  eren  naeme, 

6225  wan  Daniel  von  dem  Bitten- 
den Tal. 
weit  ir  des  volgen  liberal, 
so  ist  sie  niene  baz  bewant. 
haete  er  mit  siner  hant 
die  risen  beide  niht  erslagen, 

62so  wir  dorften  niemer  gesagen 
daheime  daz  maere, 
waz  hie  geschehen  waere. 
nü  solu  wir  in  geniezen  län, 
daz  wir  den  lip  von  ime  hAn, 
und  solt  hie  mite 
tuon  allez  des  ich  iuch  bite 
und  sprechet,  ersi  es  wol  wert. 
unser  deheiner  haete  daz  swert 


ftt£t  W*»tt»a)  »iek  i*  K1Ä  D**  *»  t>UMk  sie  was  »  rnd  was  k. 
*t«.  *M  *  fc  tiMV  Wli  t&t  *ck  ktttt  m  IV  «SO».  Wie  der  künig  ze 
Kall*  £**£  *e*  er  4er  ktttti^iti  te  wuu**e  <eV  rmd  sie  aü  für  danieleu 
t*t**  «*  tfeKU.  mit  *tte«  4e«  Uw  er  «U  k&t*  fc  £&>&  tMt  k  ick  uu  han 
£*4  <*  <**UV  *nt.»*U  *m.  fcm  ^U  ^Jli  IVftkett  ».  töl&  sagent  m. 
ttU  xvsut  *******  t  *tfl\  Y*i  ^ott  4  «•  *at7  IS.  /W*»  *.  tat*  wol  fehlt  km. 
jfcfcfrl  m*  mn**  «*  m«U  ker  <  i  f&ö.  IVr  ***  WWi  k*l  ketaer  m  mmem  sin  m. 
*£&  JkV  >Ui  fc  tfctt?  ^  *$c  i^fttijüi  Ws  <v»**t  fr  <*•  5«  sie  it>wi  kaas  gewaiit  m. 
tfcfcfcl    Y****   k*;**    Jfc*>   *****    «k     iitö^   »     *       f^Ä     it    t«r«e   «ke«   )an   km. 


131 


<cM7)an   dem   getwerge   also   ge- 
wannen, 
«wo  noch   den   von   dem   Liebten 

Brunnen, 
noch   die    von   der    Grüenen 

Ouwe. 
diz  laut  und  disiu  frouwe 
ist  wol  mit  im  beraten." 
Den  künec  sie  dö  bäten 
«ms  gemeinliche  liberal, 

daz  er  Daniel  von  dem  Bitten- 
den Tal 
daz  lant  gaebe  und  die  frouwen. 
sie  wolden  gerne  schouwen, 
daz  er  den  löu  enpfienge 
««so  des  er  mit  in  begienge. 

Der  ktinic  lobete  den  rät, 

118* 
er  sprach:  „Daz  ir  geraten  hat, 
daz  wolde  ich  selbe  hän  getan, 
sit  ich  nü  vernomen  hän, 
«*»  daz  ir  des  allesamet  gert, 
nü  solt  ir  es  werden  gewert; 
ir  hat  mir  liebe  daran  getan, 
min  lip  und  allez  daz  ich  hän, 
daz  wil  ich  iemer  mere 
«wo  durch  iuwer  aller  ere 
teilen  unde  wägen." 
Danielen  begunder  fragen, 


ob  er  des  landes  gerte: 
er  haete  mit  dem  swerte 

6263  die  ere  da  gewiinnen, 

daz  ers  im  wol  solde  gunnen ; 
im  wsere  nieroan  lieber  da. 
Dauiel  sprach  froelich:  „Ja! 
Got  selbe  der  löne  iu  allen, 

«wo  daz  mir  einen  sol  fallen, 
daz  wir  alle  erfohten  hän: 
daz  ist  gröze  triuwe   an   iu 

getan ; 
ich  verdiene  ez  iemer.  sol  ich 

leben." 
Nü    wart   nie   manne  baz 
gegeben ; 

6875  des  fröuten  sie  sich  alle, 
mit  minneclichem  schalle 
gie  der  künec  und  die  sin 
hin  wider  ze  der  künegin. 
dö  sprach  der  ktiuec  Artus : 

6880       „Frouwe,  ez  suochent  min 

hüs 
die  besten  von  allen  landen: 
der  tiurste  der  mir  zehanden 
und  zehüs  ie  bequam,     118b 
oder  von  dem  ich  ie  vernam 

«285  dehein  manlich  getät, 

daz  ist  Daniel,  der  hie  stät; 
den  wil  ich  iu  ze  süeue  geben. 


6239.  Von  k.  6240.  den  fehlt  km.  6241.  die  fehlt  m.  6248.  So  wol 
mit  jme  bestatte  k  Sol  sin  vil  wol  mit  jih  bestatten  in.  6249.  das  lop  h  des 
Ion  w.  6250.  den  er  k  daz  er  m.  625 1.  den  selben  rat  w.  6252.  vnd  sprach  k. 
6254.  ich  aber  k  aber  ich  in.  6255.  begert  im.  6256.  So  k.  es  fehlt  k.  des  gantz  w*. 
Vor  6257.  Wie  man  Danielen  die  kuniginn  zft  der  Ee  gab  vnd  das  land  darzli  und 
ein  frfflich  leben  ward  m.  6263.  begerte  m.  6264.  mit  sinem  swerte  km. 
6266.  in  h.  im  wolte  gunnen  km.  6270.  fehlt  h.  Daz  mir  alleyn  sol  ge- 
uallen  m.  einen]  eynig  k.  6272.  von  urh  m.  6279.  der  fcJilt  m.  6280.  in  minem 
hus  in.  62H1.  von  dorn  lande  km.  15282.  gedurste  k.  6283.  ze  huse  km. 
6285.  Grttsev  und   manlich  «retaut  /*.       6287.  ze  sunc  ///  zu  man  /*. 
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(s»f»äne  daz  himelische  leben 
so  kande  in  niemer  baz  ge- 
schehen, 
des   solt   ir   mir  noch   selbe 

jehen. 
wir  waeren  nie  von  dem  strite 

komen, 
haet  er  den  sie  niht  genomen 
an  iuwern  grözen  risen  zwein, 
die  herte  wären  als  ein  stein, 
er  haete  wol  alterseine 
iuwer  her  algemeine 
überwanden  nnd  erslagen.a 
Do  begande  der  künec  Ar- 
tus sagen 
von  dem  Tr&eben  Berge, 
«wo  wie  er  von  dem  getwerge 
die  frouwen  erlöste, 
nnd  wie  er  die  getröste 
von  dem  Liehten  Brunnen, 
wie  er  die  haete  gewannen 
«wo  von  der  Grüenen  Ouwe. 

„Nu  saget  mir"  sprach  diu 
frouwe 
„sol    mir    diu    schände    iht 

werren, 
daz  ir  mich  minen  herreu 
so  schiere  heizet  verklagen? 
«io  daz    solt  ir  mir  zaller   erst 

sagen." 
der  künec  Artus  sprach  dö: 


„Wie  künde  sich  daz   ge- 
füegen  so, 
daz  ir  des  laster  hsetet, 
so  ez  in  allez  daz  ratet, 
63i5  daz  iu  deheines  gaotes  gan, 
iuwer  mage  and  iawer  man, 
sie  sin  eigen  oder  fri? 
waz  lasters  waere  dabi? 
so  rate  ouch  ich  ez  und  die 

min. 
6sto  ir  solt  des  vil  gewis  sin, 
ich  erkenne  manegen  biderben 

man, 
daz  ich  nie  künde  gewan 
deheines  ritters  so  guot. 
davon    hat    einen    froelichen 

mnot: 
es»  ir  muget  wol  sagen  von  heile ; 
iu  wirt  hie  ze  teile 
der   beste    ritter    der    hiute 

lebet." 
„So  wirt  da  wider  niht  ge- 
strebet*, 
also  sprach  diu  künegin, 
«so  „wolde  got,  geruohter  min, 
sit  er  iu  so  wol  gevellet! 
ich  bin  gerne  ze  im  gesellet, 
ist  ez  daz  er  mich  wil.a    119* 
Da  was  pfaffen  harte  vil, 
es»  die  gäben  sie  im  mit  der  e 
und  gäben  im  ouch  darzuo  me 


6289.  fehlt  h.  6290.  daz  hk.  6292.  gewannen  it.  6293.  grözen  fehlt  k. 
6295.  es  bette  wol  ir  einer  km.  6296.  fehlt  k.  uns  alle  alterseine  m.  6306.  mir 
fehlt  km.  6308.  das  ich  min  herren  k.  6310.  e  k  des  ersten  m.  6311.  Artus 
fehlt  h.  6314.  alle  die  raten  k.  6315.  die  uch  gutes  ganen  *  Das  uch  [kein] 
(durchgestrichen)  alles  gäten  gan  m.  6316.  dienstman  km.  6320.  vil  fehlt  h. 
6321.  biderman  km.  6322.  des  hkm.  6323.  also  km.  6324.  wan  k  darnmb  m. 
6327.  der  da  lebt  m.      6330.  begert  m.      6335.  zu  der  ee  m.      &m  ouch  fehlt  k. 
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(6445)  daz  künecrich  und  die  kröne : 
daz  wart  im  dö  ze  löne. 


Do  dirre  herliche  schal 

«s4o  Daniele  von  dem  Blüenden  Tal 
nach  solhen  eren  ergie, 
daz  man  in  ze  herren  enpfie 
über  daz  lant  ze  Clüse, 
mit  dem  künec  Artuse 

«ms  gienc  er  hin  besunder 
and  besande  darunder 
sine  andern  gesellen  gar. 
schiere  quäinen  sie  dar; 
er  sprach  mit  guotem  willen: 

ow       „Ich   wil   ez    niht    lenger 

stillen, 
ich  welle  höchgezit  hau, 
sit  ez  mir  nach  fremden  ist  ergän, 
daz  ich  bin  worden  herre  hie. 
nft  wil  ich  fröuwen  alle  die 

«BW  die  ich  zesamene  bringen  kan. 
ez  si  wip  oder  man. 
ob  got  wil,  nü  solt  ir 
nach  iuwern  eren  helfen  mir 
volbringen  min  höchgezit. 

«8«o  daz  ir  mir  ze  liebe  wordeu  sit 
und  mich  hie  ze  herren  hat 

erkorn, 


daz  hat  ir  allez  samet  ver- 
lorn, 
irn  helfet  mir  ffirbaz  darzuo, 
daz  ich  vollen  wol  getuo. 

6365  min  frouwe  hat  ir  swaere 
vergezzen  durch  diu  maere, 
diu  ie  von  minem  herren  vlo- 

gen. 
nü  zeiget  daz  sie  niht  enlogen, 
die  daz  von  iine  haut  gesaget. 

6370  daz  er  nach  den  ören  jaget, 
dö  der  künec  Matür  des  lan- 

des  pflac, 
dö  bäte  er  höchzit  allen  tac ; 
von  diu  sint  sie  höchzit  wol 

gewon. 
kftren  wir  nü  den  muot  davon, 

6375  wan  ir  alle  hie  samet  sit, 
daz  nü  unser  höchgezit 
so  lobeliche  niht  ergät, 
so  man  unz  her  gewonet  hat, 
so  hän  wirs  iemer  schände. 

esse  ouch    enwirde   ich   in   disem 

lande 
niemer  geeret  noch  gelobet, 
swaz  wir  unz  her  hän  getobet 
nach  weltlichem  löne, 
daz  Verliesen  wir  also  schöne, 

6385  daz  man  uns  niemer  dank  saget 


Vor  6339.  Wie  daniel  sin  gesellen  bat  das  sie  jm  sin  ere  hulffen  meren  und 
ietweder  uss  sineu  junckfrowen  neme  wellie  im  wol  gefiele  daz  beschach  m. 
6339.  diser  km.  6341.  Da  söliche  ere  ergie  m.  6347.  Sin  gesellen  alle  dar  m. 
6348.  gar  m.  6351.  52.  Syd  es  mir  noch  fröwden  ist  herganen  für  alle  des  künges 
manne  k.  6353.  her  worden  km.  6354.  Nu  wil  frowe  in.  6359.  höchzit  km. 
6361.  zu  herren  hie  k  ze  herren  m.  6362.  alles  verlorn  m.  6365.  Mitt  frowe  h. 
6367.  ie]  e  km.  fluhen  km.  6368.  vnd  jer  verjache  miner  tugeu  k.  6371.  diss  h. 
6372.  73.  höchgezit  /*.  6373.  davon  km.  gewonet  m.  6375.  vnd  ir  k.  samet  hie  km. 
6376.  vnd  das  vser  höchzit  k  das  die  unser  höchzit  m.  6378.  bis  her  /*.  6379.  wir 
sin  k  wir  des  m,  hette  k.  6380.  Ouch  wurde  km.  6382.  bis  her  hk.  6383.  nach 
welchem  lone  k.     6384.  also]  alles  m.      6385.  gesaget  m. 
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(649i)  und  iemer  dester  ine  klaget 

des  künec  Matüres  tot. 

von  diu  ist  mir  an  den  eren 

not, 

daz  ir  mir  helfet  um  den  pris. 
6390  ir  wäret  ie  biderbe  und  wis; 

des  bat  man  vil  von  iu  ver- 

nomen ; 

nü  lät  die  wärheit  für  komen. 

ir  hat  diz  laut  alle  erstriten 

119b 

und  hat  not  vil  erliten 
6395  uuz  ir  ez  hat  erhouwen. 

nü  hän  ich  junkfrouwen, 

fünfhundert  sint  mir  undertän; 

swaz  wir  von  ir  schoene  hän 

und  von  ir  tugenden  verno- 

men, 
Moo  des  sint  sie  alle  vollekomen; 

wan  sie  hänt  reine  site 
.   und  rehte  gebaerde  däinite: 

die  vernam  ich  nie  von  wiben. 

swelher  iuwer  hie  wil  beliben, 
6403  die  läze  ich  darunder  welen. 

so  künde  iu  nieman  gezelen 

die  witwen,   die  hie  worden 

sint, 

die  ouch  sint  wolgetäuiu  kint. 

s weihe  iuwer  deheiner  wil, 
64io  der  neme  des  landes  also  vil, 


daz  ir  hie  vil  gerne  sit, 
so  ist  disiu  höchgezit 
iuwer  also  wol  so  min. 
und  lät  iu  allen  bevolheu  sin. 
6415  daz  ez  iu  also  erge, 

daz  ez  an  unsem  eren  geste. 
ir  si't  ze  den  tiuresten  erkorn, 
die  ie  wurden  geborn, 
und  sit  dafür  vermaeret: 
6420  nü  seht,  wie  irz  bewaeret!" 
Des  begunden  sie  alle  lachen, 
sie'  sprächen:  „Wir  soln  ma- 
chen 
gerne,  daz  sich  iuwer  ere 
nach  iuwer  willen  mere, 
64«5  swäwir  mügen  undkunnen." 
Den  gräven  von  dem  Lieb- 
ten Brunnen 
uud   den   von    der    Grüeueu 

Ouwe 
und  ander,  die  sin  frouwe 
mit  im  üz  bäte  gesant, 
6430  die  begunde  Daniel  zehant 
durch     friuntlichen     dienest 

biten, 
daz  sie  vil  balde  hein  riteu 
und    die     frouwen     mit     in 

braehten 
und   der  triuwen    daran  ge- 

daehten, 


o 


6388.  davon  k  darumb  m.  zu  den  eren  m.  6393.  alles  k.  6396.  vil 
junkfrowen  vi.  6397.  die  mir  sind  k.  6398.  von  in  schöne  h.  6399.  viid 
tilgend  von  in  m.  hau  vernoineu  h.  6400.  alles  m.  6401.  so  reine  km. 
6402.  hübsch  geben!  m.  6403.  Sölichs  vernain  m.  Die  ich  je  vernam  v.  w.  k. 
6404.  iuwer  fehlt  m.  verüben  ä:.  6409.  Weiher  i'iwer  der  eine  wil  m.  6416.  an  ju- 
wern  eren  km.  stet  k  stc  m.  6417.  den  zu  düstren  k.  6419.  genieret  m.  6420.  ir  hm. 
wir  k.  Vor  6425.  Wie  dauiel  den  graffen  von  dem  liehten  brunnen  vnd  den  von  der 
grünen  owe  schikte  nach  jren  frowen  m.  6428.  jr  frowe  kjr  frowen  m.  6429.  Mit 
in  m.      hätten  hkm.      6430.  begunden  k.      6434.  an  die  truwe  ged.  k. 
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6435  die  er  mit  in  begangen  haete 

(6543)  und  ouch  noch  vil  gerne  taete. 

er  getriuwete  wol  ir  frouwen, 

daz  sie  gerne  wolden  schou- 

wen 

sin  fröude  und  sin  höchgezit 

6440  und  in  des  liezen  äne  nit, 

swaz  er  da  haete  gewunnen. 

den  gräven  von  dem  Lichten 

Brunnen 
dem  bevalh  er  an  die  triuwe 

siu, 
daz  er  braehte  die  herzogin 
6445  von  dem  Trtieben  Berge,  120* 
die  er  löste  von  dein  getwerge. 
daz  gelobet  er  im  vil  sere. 

Nu  biten  sie  da  niht  mere, 
urloup  sie  nämen; 
6450  sie  riten  uuz  sie  quämen 
des  andern  tages  um  mitten  tac. 
ich  waene  ez  niemau  wizzen 

mac, 
wie  sie  wurden  enpfangen. 
Do  was  ez  liebe  ergangen 
6455  Daniele  von  dem  Blüenden  Tal. 
er  het  ouch  die  wile  liberal 
sin  lantliute  alle  besaut: 
diu  hochzit  huop  sich  zehant. 


Do  dise  frouwen  alle  dri 

6460  der  kiineginne  gesäzen  bi, 
und  ir  von  dem  getwerge 
diu  von  dem  Trüeben  Berge 
die  grözen  not  begunde  klagen, 
waz  ez  der  weite  het  erslagen, 

6i65  uuz  daz  sie  Daniel  gerach, 
und  ir  ouch  diu  verjach 
diu  frouwe  von  dem  Liehten 

Brunnen, 
waz   siu    schaden    haete    ge- 
wunnen 
von  jenem   der   daz    houbet 

truoc, 

6470  unz  in  Daniel  ersluoc  — 
dö  sagete  ir  ouch  diu  frouwe 
von  der  Grüenen  Ouwe, 
waz  ir  jener  schadete, 
der  in  dem  bluote  badete, 

6475  uuz  in  Daniel  ttberwant  — 
dö  wurden  der  kiineginne  ze 

hant 
vor  jämer  diu  ougen  naz. 
so  sere  erbarmete  si  daz, 
daz  in  geschehen  was  diz  leit. 

6480  ir  herze  was  aber  vil  gemeit, 
daz  ir  der  man  ze  teile  wart, 


6436.  ouch]  fMt  m.  6440.  vnd  dz  Hessen  m.  6441.  ouch  da  km. 
6447.  verhiess  m  gelobte  k.  6449.  sie  da  k.  6450.  vnd  kamen  km.  6451.  mit- 
tag m.  6452.  ez]  dass  k,  fMt  m.  6453.  wie  wol  sie  km.  6454.  also  wz  es  m 
da  was  gross  lieb  k.  6457.  alles  k,  fehlt  m.  6458.  da  zehant  w*.  vor  6459.  Wie 
die  frowen  der  küuegiu  sei  teil  daz  sie  daniel  allesampt  uss  nöten  erlöst  hatte  m. 
6461—62.  Begunde  von  dem  twerge  jr  grosse  not  do  klagen  m.  vnd  ir  bis  Daniel 
sind  die  ersten  beiden  Zeilen  auf  bl.  86  a  und  con  atulrer  Hund  gescJirteben  k. 
6464.  er  hm.  6466.  vnd  h  vnd  ir  m  vnd  in  k.  6467.  diu  frouwe  fehlt  m. 
6468.  staden  h.  6469.  von  jme  k  von  einem  m.  6471.  ouch  ir  km.  6473.  Dz 
in  einer  seh.  in.  6473  :  74.  schadet  :  badet  k.  6477.  von  j.  k.  ir  ougen  in. 
6478.  so  vast  m.      6480.  aber  fMt  k. 
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(6590)  der  die  risen  also  hart 
beide  samet  häte  erslagen, 
und  also  vil  hörte  sagen 

6485  daz  man  sin  so  wol  genöz. 
des  wart  ir  fröude  als6  gröz, 
daz  sin  des  küneges  vergaz. 
dö  si  baz  unde  baz 
Danielen  hörte  loben, 

6490  si  wolde  denne  toben, 
er  muose  ir  wol  gevallen; 
daz  erzeigte  er  mit  in  allen. 

Dö  Daniel  wart  gewar, 
daz  die  liute  alle  gar 

6496  von  sinem  lande  wären  komen, 
als  er  diz  häte  vernomen, 
dö  wart  fif  ein  schoenez  velt 
manic  herlich  gezelt 
mit  grözem  vlize  geslagen. 

65oo  dar  brähten  helfande  getragen 
rehte  vier  und  zweinzic  hfis, 
daz  der  künec  Artus 
noch  dehein  manne   nie   ge- 

sach  120b 

der  gezierde  gemach. 

6505  da  was  ein  grttener  anger, 
breiter  unde  lauger, 
wol  ein  mile  oder  me, 
da  niht  wan  bluomen  unde  cle 
zallen  ziten  ane  was 

65io  und  daz  schoeneste  gras, 


daz  diu  erde  ie  getruoc. 
diu  zit  was  schoene  genuoc. 

Disiu  höchzit,  davon  ich  iu 
sage, 
diu  huop  sich  an  dem  pfin- 

gesttage. 
6515  die  von  der  Tavelrunde, 
die  häten  sich  von  gründe 
gekleidet  nach  ir  lantsite. 
man  häte  in  gefüeret  mite 
daz  aller  beste  gewant, 
6520  daz  man  iendert  in  der  weite 

vant. 
an  dem  pfingesttage  frno 
die  lantherren  zogen  zuo. 
dö  huop  sich  fröude  äne  zal. 
Daniel  von  dem  Bltienden  Tal 
6525  wart  des  tages  gekrcenet; 
des  wären  sie  nngeho&net, 
über  die  er  herre  solde  sin. 
man  sach  dö  bi  der  künegin 
fünf  hundert  junkfrouwen  stän. 
6530  diu  da  aller  wirst  was  getan, 
diu  was  mit   schoene  so  be- 

laden, 
ez  müese  Venüse  schaden, 
waere  siu  bi  ir  gesehen, 
Venus  müese  ir  der  schoene 

jehen. 
6535      Dö  man  die  messe  vernam, 


6484.  hett  gehört  m.  6488.  und  ye  b.  m.  6491.  So  müst  er  k.  6495.  landen 
komen  m.  6496.  diz  fehlt  k.  6500.  du  h  dar  km.  6501.  rehte  fehlt  km.  65G4.  ge- 
ziere  k.  6506.  Breit  k.  6507.  Wol]  dan  k  denn  m.  6508.  blüwender  cle  k.  Vor 
6513.  Wie  daniel  grosse  hochtzit  machte  vnd  wunn  vnd  fröwd  vss  der  massen  vil  m. 
6513.  Diss  hochgezit  h  Dise  hochzit  km.  iu  fehlt  k.  6517.  irs  lands  sitte  w. 
6518.  Wenn  sie  hetten  m.  6520.  iendert  fehlt  m,  jerget  k.  6522.  da  zogen 
d.  1.  z.  k.  6531.  also  geladen  km.  6532.  frow  Venus  k.  Es  müste  hau  venus 
schaden  m.      6533.  gesessen  k.      6534.  han  geschehen  k.      6535.  Uncz  man  k. 
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(66M)  dö  was  in  wilde  uude  zam 

bereit  zuo  der  spise 

in  aller  der  wise, 

davon  man  ie  gehörte  sagen; 
6«o  des  wart  dö  wunder  für  ge- 
tragen. 

der  dienest  wart  so  riche, 

daz  man  sie  al  geliche 

also  wol  gewerte, 

daz  nieman  baz  engerte. 
fö*5      Do  man  des  pfingesttages 

enbeiz, 

vil  schöne  daz  gereit  gleiz, 

daz  man  da  riten  solde. 

von  siden  und  von  golde 

und  von  edelem  gesteine. 
«so  dö  huop  sich  gemeine 

maneger  knrzwile  vil. 

dö  wart  allez  daz  spil. 

des  man  ie  begunde. 

die  von  der  Tavelrunde 
«%  die  begunden  nach  lobe  ilen 

und  begunden  kurzewilen, 

als  hövesche  ritter  solden. 

121* 

sie  täten  swaz  sie  wolden, 

ir  kunst  schein  nach  wünsche 

gar. 
«wo  des  nämen  sie  mit  vlize  war, 

die  edelen  junefrouwen. 


der  die  da  solde  schouwen, 
der  mohte  von  fröuden  iemer 

sagen, 
man    sach   sie    kleider   ane- 

tragen, 

6565  der  iemer  und  iemer  daehte, 

daz  er  niht  zesamene  braehte 

mg  wunders  danne  darane  lac ; 

sie  lühten  nahtes  als  den  tac. 

Scharlachen  und  brünät 

6570  daz  waere  da  ein  swachiu  wät. 
pfeller  und  bliät, 
saffln  und  ciclät, 
daz  was  diu  lihteste  da. 
hermin,  bunt  unde  grä, 

6575  daz  dühte  sie  alle  ze  swach. 
in  dem  gewande  man  sie  sach, 
daz  ist  uns  harte  fremede: 
wiziu  sidiniu  hemede 
truogens  algemeine. 

6580  man  sach  da  niene  deheine, 
die  man  pfeller  baete  tragen, 
siu  wände  iemer  sin  erslagen, 
sie  entrttege  sin  zwen  söcke. 
ir  mentel  und  ir  rocke, 
die  stuonden  von  golde. 

6585  smaragden  und  krisolde, 
die   wären    drin    geleit    mit 

listen, 
jöchande  und  ametisten, 


6536.  in  fddt  km.  6537.  bereitet  ton.  mit  d.  8.  tn.  6540.  das  km. 
6541.  was  k.  6545.  Da  k  das  hm.  6646.  gereite  hm.  6550.  allgemeine  km. 
6552.  da  hüb  sich  km.  6553.  das  km.  6557.  hübsch  km.  6563.  mag  h  der 
moebt  ymer  me  sagen  m.  6568.  der  t.  k  an  dem  t.  k.  6569.  Scharlach  km. 
6571.  phellen  vnd  plyat  h.  pfellel  m.  6572.  Sapin  und  gelat  k  Saphir  und  gelat  m. 
6574.  hermel  m.  gros  k.  6576.  gwande  h.  6577.  vast  m.  6578.  wis  siden  k. 
6579.  trugen  sie  km.  6580.  nie  kein  k  niendert  keine  m.  6581.  pf eilen  h. 
6583.  Sie  truogen  zwen  socke  km.  6586.  Smaragid  k  Smaragdis  m.  krysolde  h 
gr'sulde  k  grisolde  m.  6587.  darin  km.  6588.  jachande  k  jochanten  m.  ama- 
tisten  km. 
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berlen  stuonden  ouch  däbi, 

«mo  jaspis  und  topäsi, 

sarmihel  vnd  saphirus, 
calcedonius  und  onihilus, 
manig  rubin  und  almedin. 
die  vedere  wären  zobelin, 

vaj  biberin  wären  die  listen, 
mit  den  vingern  sie  alle  wisten 
uf  disen  und  uf  den. 
da  zeicte  iegelichiu,  wen 
siu  da  gerne  wolde, 

6600  ob  ez  also  wesen  solde. 

ob     iegelicher    swebete    ein 

babiän, 
da  sie  diu  sunne  wolde  anegän, 
dem  allez  sin  gevidere  was 
luter  als  ein  Spiegelglas. 

6605      DO  Daniel  uf  daz  ros  gesaz. 
dö  zeigte  er  siner  frouwen  daz 
und  andern  die  da  wären, 
daz  er  wol  künde  gebären 
als  ein  rehter  kfinec  sol. 

66io  ez  entet  da  nieman  also  wol, 
des  begunden  sie  im  alle  jehen. 
dö  liez  er  sine  kirnst  sehen 
in  so  manger  ahte,         121b 
unz  er  daz  gemachte, 

66i»  daz  im  diu  künegin  gap  den 

pris 


und  sprach,  ir  haete  in  alle 

wis 
got  vergolten  ir  wirt. 
ich  waene  niemer  kein  künec 

wirt, 
der  also  wol  gevalle. 

6620  die  liute  sprächen  alle, 
beidiu  man  unde  wip: 
„Got  hat  geleit  an  sinen  lip, 
swaz  ein  ritt  er  haben  sol. 
nü  geschach  nie  wibe  so  wol, 

6623  so  unser  frouwen  ist  gesche- 
hen/ 
des  begunden  sie  alle  jehen, 
si  möhte  wol  von  sselden  sagen, 
daz  si  in  so  kurzen  tagen 
ir  leides  waere  ergetzet 

6630  und  also  frö  gesetzet. 
Dö  ruowenes  zit  was, 
sie    erbeizten   nider   an    daz 

gras, 
des  küneges  Artüses  man, 
und  quämen  allesamet  dan 

66S5  mit  fröuden  gegangen. 

dö  wurden  sie  wol  enpfangen 
von  den  juncfrouwen. 
da  mohte  man  schouwen 
suoze  lachen  unde  sehen 

66io  und  harte  minnecliche  spehen, 


6589.  Berlin  k  Berly  m.  6590.  Coppaci  h  tabasi  k  topazi  m.  6591.  kar- 
i'unckal  k  karfunckel  m.  saphir  m.  6592.  Galcedonins  v.  ouihilus  h  calco- 
donius  iL  Em  ich  eins  k  Calcedoni  u.  onachir  m.  6593.  Mang  gut  edel  rubeiu  m. 
(hiermit  beginnt  der  zweite  Schreiber).  6594.  Verden  k.  6596.  in.  d.  v.]  mit  dem  km. 
6599.  6600.  Do  zeigte  si  iek liehen  wen  si  wolte  m.  6602.  an  wolte  gon  h. 
6604.  als  ein  glas  km.  6605.  sin  ross  k.  6612.  künste  m.  6615  .küniginne  hm. 
6616.  jro  h  er  k.  6617.  jren  A;#m.  6618.  ymer  m.  6624.  wib  also  km.  6625.  so 
vnserer  h  als  vn.se  r  km.  6628.  si  fehlt  m.  (^29.  jrs  leides  km.  6631.  ruoweus 
hm  romens  L  6632.  enbaissten  h.  au  |  in  //*.  6638.  wol  seh.  m.  6639.  süsse  h 
Süsses  k  Sitzen  m.      f>640.  inneglichen  k. 
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f7wo»beidiu  gebaerde  unde  site, 
und  iedoeh  merken  dämite 
beidiu  wort  uude  rnuot, 
unz    sie    ez    gewannen    also 

guot, 

6645  daz  man  sie  gerue  werte, 
swelher  ir  deheiner  gerte, 
si  waere  witwe  oder  maget, 
dem  was  ir  lip  unversaget, 
unz  der  frouwen  vierhundert 

6650  wurden  üzgesundert, 
die  alle  ritt  er  nämen, 
die  von  Britanje  quämen 
mit  dem  kfinec  Artuse; 
die  wolden  da  ze  Clüse  122a 

«655  bi  hern  Daniele  sin. 

von  dem  Trtieben  Berge  diu 

herzogin, 
diu  erweite  ir  einen  herzogen, 
an  dem  was  si  unbetrogen; 
der  was  geheizen  Beiamis, 

6660  der  häte  allen  den  pris, 
den  ein  ritter  ie  gewan; 
der  wart  ir  ein  vil  lieber  man, 
er  getet  ir  nie  deheinen  wank ; 
des  vant  er  vil  guoten  dank. 

6665  der  herre  und  diu  frouwe 
von  der  Grüenen  Ouwe, 
die  bäten  süue  viere, 
die  erweiten  in  vil  schiere 


ir  iegelicher  eiu  wip, 

6670  diu  im  leben  unde  lip 
vil  wol  gelieben  künde, 
von  rehtes  herzen  gründe 
gieng  ir  fröude  äne  nit, 
daz  diu  selbe  höchgezit 

6675  nach  kfineclichen  eren  stuont. 
die  geschuof  er  also  die  tuont, 
Daniel  von  dem  Bittenden  Tal, 
die  ein  dinc  überal 
ze  tugenden  wellen t  keren 

6680  nach  so  ganzen  eren, 
daz  in  diu  saelde  ungegert 
bescheidenlicher  hulde  wert 
mit  aller  ir  geselleschaft: 
so  varent  sie  hin  mit  lobes 

kraft. 

66»5  der  verte  jaget  er  vaste  nach, 
im  was  zallen  ziten  gäch. 
Nu    verneinet    ein    michel 
wunder: 
von  den  liuten  besunder 
fuorte  er  die  frouwen  liberal, 

«690  Daniel  von  dem  Bittenden  Tal, 
und  sprach  als  ein  vil  hövesch 

man, 
dö  er  sie  alle  dar  gewan: 
„Den  ir  man  hie  sint  er- 
slagen,         122b 
den  wil  ich  gar  widersagen 


6641.  beyde  mit  geberd  k.  (5(543.  gemüt  m.  6645.  wartte  h  gewerte  k. 
6646.  Welch  ir  h  Welcher  km.  begerte  k.  (5648.  lieb  k.  «Hol.  die  alle 
die  r.  n.  m.  6652.  je  kamen  k.  6655.  Dahiele  h.  6658.  felüt  k.  nit  betrogen  m. 
6659.  pelamis  h.  6(5(54.  harte  guoten  d.  km.  «668.  die  herurben  k.  «669.  iek- 
li ehern  m.  «672.  rechtem  km.  (567(5.  also  km.  die  fehlt  m.  (5680.  nach  alss  g. 
e.  k  noch  zv  g.  e.  m.  6681  im  hk.  ungevvert  hkm.  (5(582.  gert  h.  Bescheidelich 
hulde  schwort  k  Beschcdenliche  hulde  swert  m.  (5684.  So  weren  sye  jme  m.  1.  kr. 
A;  Sy  warent  by  im  m.  1.  k.  m.  (5G85.  der  wirde  h.  der  varte  k.  Der 
vertragete  her  vaste  noch  m.      6688.  bis  vnder  h.      6691.  ein  hüpsch  man  km. 


140 


66»5  mine  hulde  and  minen  gruoz, 
(«ms)  daz  siu  ir  iemer  darben  mnoz, 

diu  hie  ein  andern  niht  er- 
weit. 

hie  ist  manic  fromer  helt, 

die  min  trütgesellen  sint. 
67oo  si  ist  mir  als  min  kint, 

diu  ir  hie  ein  man  wil  be- 

haben. 

daz   iuwer    herren    sint   be- 
graben 

in  disen  siben  nahten, 

daruf  solt  ir  niht  ahten. 
6705  din  schände  din  si  alliu  min. 

sehet  an  die  künegin, 

diu  sich  davon  niht  enschiet, 

dö  man  ir  daz  selbe  riet. 

ez  ist  iu  saelecliche  komen, 
67io  die  iu  die  man  hänt  benomen, 

die  lät  iu  guoten  wandet  ge- 
ben, 

daz  ir  lip  und  ir  leben 

da  wider  iuwer  eigen  si. 

sit  der  angesten  fri, 
67i5  swelhiu  ir  einen  kiuset, 

daz  er  sie  niht  verliuset; 

der  boeste   den  wir    blähten 

her, 

der  ist  tiurer  danne  der, 


der  über  al  diz  lant 

6720  ze  dem  aller  tiursten  was  er- 

kant. 
ich  wil  iu  gelten  iuwer  man, 
sümet  iuch  niht  daran, 
swelher  hie  ist  äne  wip, 
niht  versprechet  slnen  lip. 

6785  swes   ein  wip  ze  der  weite 

gert, 
des  sit  ir  wol  an  in  gewert, 
liezet  irz  nü  durch  schände 
und  riten  sie  ze  lande, 
so  geschaehe  iu  niemer  mere 

6780  dehein  so  gröze  ere, 
als  iu  nü  geschehen  kan. 
durch  daz   nemet  alle  man, 

123* 
daz  ir  hie  vil  belibe. 
mit  guote  und  mit  libe 

6735  wil  ichz  umb  iuch  verschulden, 
si  si  üz  minen  hulden, 
swelhiu  daz  verspreche 
und  min  gebot  zerbreche, 
doch  gebiute  ich  alsame, 

67M  daz  iuwer  deheiniu  sich  schäme, 
daz  ez  iemer  äne  schände  sie, 
swaz   an   den    dingen    hiute 

erge. 
swelhiu  des  nü  vollevert, 


6696.  ir  fehlt  m.  enteren  it.  6698.  manger  fromer  h  manig  from  km. 
6701.  die  hie  aineu  mag  behaben  h.  haben  m.  6702.  erber  herren  w. 
6707.  schiet  hm  entschiet  k.  6709.  es  ist  uch  so  lichtlich  k.  k  es  ist  onch  seliche 
k.  m.  6710.  iu  fehlt  km.  6712.  lieb  k.  6714.  angsten  h  ansten  k  angst  m. 
6716.  Welch  ir  h.  6716.  jr  si  h  er  sich  h  er  si  m.  6717.  böse  h.  6719.  al 
fehlt  h.  der  onch  wirt  dis  land  m.  6720.  den  k.  ze  dem  tawerstain  wird  er 
kant  m.  6724.  nit  verspreche  m.  6726  ir  all  an  k  ir  gar  an  m.  6727.  irs  hk 
er  es  m.  nu  fehlt  h.  6731.  als  ü  nun  h  die  jach  jetz  k.  Als  sie  nun  gesehen 
hau  m.  6733.  daz  ir]  de  er  h.  6735.  ich  es  km.  6736.  an  minen  holden  m. 
6739.  üch  allen  samen  k  allen  sande  m.  6740.  das  min  keine  k.  6743.  volvert 
hm  wollefert  k. 
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(6862)  der  ist  min  liulde  wol  beschert. 

ms      Swaz  e  was  fröuden  ingetän, 
diu  wart  nü  gar  üz  Verlan, 
dö  waere  grimme  getobet, 
wan  daz  er  häte  gelobet, 
swaz  sie  des  tages  taeten, 

67&0  daz  sie  des  kein  laster  hseten. 
davon  begiengen  sie  da, 
daz  vil  selten  anderswä 
sit  oder  e  geschach: 
diu   frouwe   zuo    dem    ritter 

sprach, 

6755  ob  er  noch  ze  staete 
deheine  frouwen  haete. 
sprach  er  danne:  „Nein  icha, 
„Herre  weit  ir  mich?" 
sprach  diu  frouwe  zehant; 

6760  also  wart  er  gepfant 
des  herzen  und  der  sinne, 
daz  siu  im  ir  minne 
also  willecliche  bot, 
der  er  unz  an  sinen  tot 

6765  niht  getorste  hän  gegert, 
wan    er    endühte    sich     des 

wert. 
Unz  diz  gebot  erschal 
in  dem  hove  liberal, 
daz  iegelich  ritter  soldc 

6770  nemen  weihe  er  wolde, 
allererst  wart  in  gegeben 


gar  ein  fröuderichez  leben, 
daz  ir  herzen  sanfte  tete. 
ir  versagen  und  ir  bete 

6775  an  dem  saeligen  tage 

daz  was  reht,  als  ich  iu  sage : 
der  ritter  zuo  der   frouwen 

gie  123b 

und  sprach,  so  er  sie  umbevie : 
„Frouwe,  weit  ir  mich?* 

6780  „  Ja,  herre ;  got  den  lobe  ich, 
darumbe  ob  ir  geruochet  min." 
„Ja,  frouwe,  ir  solt  gewis  sin, 
ich  minne  iueh  gerner,  dann 

ir  mich." 
iesä  kusten  sie  sich, 

6785  daz  da  niht« las ters  ane  lac. 
wä  wart  ie  dehein  tac, 
also  fröuden  riebe! 
ich  waene  ouch,  sin  geliche 
iemer  öfter  fifkome. 

67«)      Er  was  hövesch  unde  frome, 
der  da  herre  solde  sin, 
daz  was  an  manegen  dingen 

schin. 
dö  im  der  ritter  zerran 
und  er  den  frouwen  ir  man 

6795  niht  gar  vergolten  häte, 
daz  buozte  er  in  vil  dräte. 
er  nam  sehshundert  knehte. 

• 

(er  wolt  ir  willen  rehte 


6745.  wa  e  was  h.  je  getan  k.  6746.  gel  an  m.  6751.  begunden  sie  km. 
6753.  Syder  oder  davor  k.  6756.  Daheimen  frowe  h.  m.  6759—60.  fehlen  h.  6760.  je 
so  m.  6762.  die  minne  k  der  min  in.  6764.  den  sinen  tod  k  sin  ende  tatt  m. 
6766.  sich  ir  nit  wert  m  ir  nit  wert  k.  6769.  jeehlicher  k.  6770.  weihe]  were  h. 
6771.  was  km.  6772.  Gar  fehlt  km.  frölich  k  frowliches  m.  6773.  wol  tett  m. 
6774.  gebet  k.  6777.  den  fr.  h.  6784.  ie  so  km.  6786.  wa  ward  ie  so  kain  tach  m. 
6789.  ymer  öfter  /*  jemer  k  jemer  sider  m.  6790.  hübsch  km.  6793.  do  in  der  zerran  m. 
Vor  6797.  Wie  daniel  sechshundert  ritter  machte  vnd  gab  in  allen  frowen  w- 
6797.  Daniel  nam  m. 
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nach  ir  hulden  Taren) 
der  vetere  alle  wären 
des  kunec  Artäses  gesellen, 
(er  wolt  ez  also  stellen, 
daz  er  bereite  sin  lant) 
die  machte  er  ritter  zehant 
und  gap  in  so  getan  gewant. 
als  er  da  gnote  State  vant. 
daz  also  schöne  lühte, 
daz  sie  des  alle  duhte. 
die  ez  vor  in  sahen. 

•w«  and  offenliche  jähen, 
kleite  got  sin  engel  söy 
sie  möhten  iemer  wesen  fro. 
er  hiez  in  solhin  ors  geben, 
swer  ie  miltes  herzen  leben 

«ms  deheinen  willen  gewan, 
er  si  wip  oder  man. 
der  sol  in  darnmbe  prisen. 

124» 
swaz  holz  oder  isen 
an  dem  gereite  solde  sin, 
daz  was  gar  silberin; 
da  was  geworht  inne 
von  manegem  tiefem  sinne, 
swaz  man  erdenken  künde, 
die  von  der  Tavelrunde. 
die  schonwetenz  für  ein  wunder 
und  sprächen  al  besunder, 


68IS 


swaz  sie  in  deheinem  lande 
von  gereite  und  von  gewande 
gezierde  harten  gesehen. 

es»  da  man  an  solde  spehen 
houbet hafte  meisterschaft, 
daz  waer  hie  wider  äne  kraft, 
dö  sprach  manic  znnge, 
dö  die  ritter  junge 

&&  samet  üf  den  hof  riten, 

ez  waere  allen thalp  vermiten, 
daz  man  ie  gestehe 
so  riebe  und  so  spaehe 
kleider,  so  sie  fuorten. 

6Sio  dö  sie  diu  ros  ruorten, 
dö  glizzen  sie  vaste 
von  dem  widerglaste, 
den  sie  gäben  von  der  sunnen. 
so  glizzen  sie  unde  brunnen. 

au»  daz  sie  ez  küme  dolden 
die  in  warten  solden. 
In  ir  niuwen  lebene 
begunden  sie  zegebene 
gebaerde  so  genuoge 

6860  an  kirnst  und  an  fuoge, 
unz  ez  nieman  gesach, 
wan  der  in  des  jach, 
des  der  wünsch  gebiutet. 
des  wurden  sie  getriutet 

6855  von  den  lantfrouwen. 


6803.  berütte  m.  6806.  Do  er  gftte  stete  fand  m.  6808.  fehlt  k.  6809.  das 
sie  es  v.  i.  s.  km.  6811.  Cleydet  k  kleitte  m  klaiti  h.  6813.  Er  h.  ine  söliche 
Ordnung  geben  m.  6815.  kein  wile  gew.  km.  6816.  Es  si  fc.  6818.  wa  m.  6819.  dem 
gel  ich  sölte  s.  m.  6821.  fehlt  k.  6822.  Von  mengen  trefflichen  sinnen  k.  6825.  die 
schowent  h.  die  schüwten  es  für  wunder  k  die  schowotentz  es  were  wunder  m. 
6829.  gezieret  k.  6830.  daran  man  m.  6831.  hobschaffte  maisterschafftt  h  houpt 
inaysterschafft  k  Houbtliche  maisterschaft  w.  6R35.  kament  u.  d.  h.  r.  tu.  6837.  nie  k 
nie  me  m.  6838.  also  wehe  km.  6841.  do  glissencz  gar  vaste  m.  6844.  glisten  w. 
r>847.  Ir  nüwe  lebenes  h  Ire  nfiwe  leben  k  In  irem  lebene  nr.  6848.  ztt  geben  k 
ze   gebenes   hm.        6850.    kunsten   m.        6853.    das   km.        6854.    wol   getr.   km. 
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(6064)  dö  sie  befunden  schouwen. 
daz  in  uihtes  gebrast, 
dö  wart  maiiec  hövesch  gast 
zeime  wirte  enpfangen: 

6860  ez  was  in  liebe  ergangen 
den  mannen  und  den  wiben, 
daz  sie  samet  solden  belibcn. 
Do  dise  beraten  124b 

wurden,  den  sie  bäten 

6865  ir  herren  erslagen. 
und  in  allez  ir  klagen 
mit  guotem  werde   was  ge- 

stoeret, 
dö    wart    gesehen    und    ge- 

hoeret 
kurzewil  unde  spil, 

6870  dö  wart  alles  des  vil, 

des  man  ze  höchgezite  gert. 
dö  wart  Vröude  gewert 
ir  willen  in  maneger  wis. 
si  hätc  daz  lop  und  den  pris, 

6875  si  truoc  da  die  kröne, 
si  bäte  sie  alle  schöne 
bräht  in  ir  gehörsame; 
dö  wart  ir  tugendlicher  name 
ze  vollem  werde  geeret. 

6880  sie  wären  an  sie  gekeret 
alle  geliche. 
si  was  dö  so  riche, 


6885 


daz  siu  niht  wolde  leben  baz, 
und  in  ir  höhen  wirde  saz. 

Dö  wart  si  unschöne 
geslagen,  daz  ir  diu  kröne 
von  dem  houbte  spranc, 
und  ouch  si  selbe  an  ir  danc 
nidersturzte  für  den  stuol 

6890  unde  viel  in  einen  phuol, 
und  saz  Unvröude  an  ir  stat, 
doch  sie  es  nieman  bat, 
und  trat   die  Vröude   under 

sich, 
diz  was  harte  unbillich, 

6895  si  wart  so  unmaere  gar, 
daz  man  ir  vil  gerne  enbar 
und  nieman  ruohte,  wä  si  lac. 
diz  was  ein  freislicher  slac, 
der  ir  die  wirdekeit  benam. 

69oo      Nu  hoeret,  ich  sage,  wie  daz 

quam, 
daz  ir  diz  ungemach  geschach. 
dö  man  die  liute  alle  sach 
mit  vröuden  bevangen,  125a 
dö  quam  darzuo  gegangen 

6905  ein  vil  wunderlicher  man, 
der  truoc  ein  sidin  hemede  an, 
desselben  ein  nider  wät. 
swaz  anders  ieman  ane  hat, 
des  gienc  er  alles  samet  blöz. 


6857.  nit  enprast  m.  6860.  lieblich  m.  6862.  sie  alle  s.  bl.  k.  6864.  die  hm. 
6865.  dauor  ir  h.  k.  6867.  zerstört  km.  6871.  begert  *.  6873.  jrs  k. 
6874.  den  lob  k  lob  m.  6875.  si  trnckt  m.  6877.  Gebracht  k.  6878.  ir  fehlt  h. 
6879.  zu  allen  ziten  geeret  k  6882.  Sie  fehlt  h,  Die  in.  6884.  in  ir  hohen  eren  m. 
Vor  6885.  Wie  die  küniginne  erschrak  do  sie  der  risen  vatter  komen  sach  m. 
6889.  vür  die  stiel  »i.  6890.  viel  nider  m.  6891.  onc  fröde  k  vnfröwüch  m. 
6893.  die  vrflde  hk  die  ktinigin  m.  6897.  achtet  k.  6900.  nun  hören  wie  es 
kam  k.  ich  sagen  hm.  6901.  daz  ir  geschach  d.  ung.  km.  6902.  dö  km  dz  h. 
Vor  6905.  wie  der  risen  vatter  gen  hoffe  kam  und  bat  im  sagen  welher  der  edelst 
were  vnd  man  jin  uft*  künig  artuszöngte  m.       6906.  trnckt  m.       6909.  samet  feJilt  m. 
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69io  er   was    ze   wenic   noch    ze 

gröz; 
(7oi8)sin  varwe  was  harte  klär, 

er  truoc  ein  wolstendez  här, 

grä,  wiz  unde  reit. 

als  er  üf  den  hot  schreit, 
69i5  ein  stap  er  in  der  hant  truoc, 

die  liute  er  von  im  sluoc. 

die    in    so    sähen    für    sich 

streben, 

und  er  umbe  sich  gap 

mit  grözen  siegen  disen  stap, 
6990  des    begunden    sie    im    ent- 
wichen, 

die  armen  und  die  riehen, 

unz  er  für  daz  gestüele  quam. 

er  rief,  daz  manz  vil  wol  ver- 

nam, 

und  hiez  die  liute  gedagen; 
6925  darnach  bat  er  im  sagen, 

und  hiez  im  einen  wec  geben, 

wer  da  waere  der  herste. 

her  Gäwein  ward  der  ßrste, 

der  winkte  im  mit  der  hant 

dar 
6930  und  hiez  in  nemen  war, 

da  der  künec  Artus  saz: 

der  waere  der  herste  äne  haz. 

dö    sprach    der   wunderliche 

man:  125b 


„Nu  entwichet  alle  hindan, 
6985  ich  wil   iueh   ein  spil  läzen 

sehen, 
daz  ir  alle  müezet  jehen, 
ez  si  iu  seltsaene; 
wan  ich  mich  wol  verwaene, 
daz  nie  kein  man  gesaehe 
6940  ein  spil  so  rehte  waehe.a 

Diz  dühte  sie  vil  gemelich 
und  entwichen  balde  hinder 

sich, 
er  sprach :  „Ich  muoz  daz  velt 

sehen, 
ez  mac  anders  niht  geschehen/ 
6945  Nu  rümten  sie  eine  sträze 
rehte  nach  der  mäze, 
als  er  selbe  vor  sprach, 
nü  beeret  waz  in  dö  geschach  : 
ze  dem  künec  Artus  er  gie, 
6950  mit    dem   arme  er    in  umbe 

vie 
und  zuckt   in    üf  als   einen 

schoup, 
(diz  waz  ein  wunderlich  roup) 
den  truoc  er  ze    ir  gesihte 

hin. 
dö  was  nieman  under  in, 
6955  der  in  erriten  künde, 
swie  manger  ez  begunde; 
so  balde  lief  er  dannen. 


6910.  er  was  weder  ze  kleine  n.  z.  gr.  km.  6911.  Ain  frowe  h  Ein  varne  k 
Sin  färbe  m.  6913.  Grawes  vnd  raid  m.  6920.  sie  fehlt  h  im  fehlt  m.  6923.  für 
den  stul  m.  6928.  vas  k.  6932.  one  saz  m.  Vor  6933.  wie  er  den  künig  artns 
uff  den  berg  an  ir  danck  mit  im  furtte  m.  6934.  wichen  k.  6935.  üch  fehlt  k 
uch  lasen  e.  sp.  s.  m.  6936.  von  schulden  jehen  m.  6937.  es  sig  ein  seltzen 
mere  m.  6938.  vermaine  m.  6942.  balde]  alle  m.  6943.  da  sehen  k. 
6948.  im  m.  6950.  den  armen  k.  gefieng  k  gefttng  m.  6952.  freisslich  km. 
6953.  zur  gesichte  h  jr  an  gesiebte  k  zS  der  syten  m.  6955.  des  irren  k 
des  iren  m. 
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(*<*«)  des  kfiniges  Artus  mannen 
den  was  daz  spil  unmaere 
«96o  und  darzuo  harte  swaere. 
Daniel  und  Gawein, 
Parcifäl  und  Iwein, 
die  begunden  im  nach  gähen, 
wan  sie  ez  ungerne  sähen. 
6965  mit  geneicten  spern 

sie  begunden  vaste  gern, 
ob  sie  in  möhten  gewern, 
daz  er  des  libes  mtiese  en- 

beru, 
darnach    begunde     ir    herze 

swern. 
6970  diu  ros  mohten  niht  enbern, 
sie  enr§rtcn  daz  bluot. 
dö  begunde  manic  helt  guot 
mit  grimmem  muote nächjagen. 
Dö  waz  Vroude  üz  gesla- 
gen,  126a 

6975  daz   nieman    ruohte,    war  si 

quam, 
und  ir  dehein  war  nam, 
daz  sie  den  alsus  verlorn, 
den  sie  darzuo  erkorn, 
daz  er  ein  kröne  der  fröuden 

was 
69w  und  aller  tilgende  ein  Spiegel- 
glas, 
sie  riefen  alle:  „Ouwe! 


wir  gesehen  den  kfinec  niemer 

me. 
Jener,  der  in  dahin  truoc, 
der  lief  sere  genuoc, 
6**5  er  fuorte  den  ktinec  als  ein 

wint. 
die  risen  waren  siniu  kint, 
die  da  wären  erslagen, 
der  er  einen  horte  sagen, 
sin  vater  liefe  sere 
6990  und  künde  ouch  liste  mfere 
danne  in  der  weite  dehein  man. 
swaz  diu  zwei  ie  gewan, 
beidiu  fleisch  unde  geist, 
des  was  an  im  diu  volleist, 
6995  daz  ez  in  niht  mohte  hän  er- 
zogen ; 
ein  vogel  enhaet  in  niht  er- 
flogen. 
Doch  liezen  sie  im  nach  gän ; 
sie  häten  des  vil  guoten  wän, 
so  sie  zuo  dem  berge  waeren 

komen, 
7000  daz  sie  im  haeten  benomen, 
daz  er  niht  möhte  fürbaz. 
vil  schiere  sähen  sie  daz, 
daz  er  in  den  berc  üf  truoc. 
dö  wart  jämers  genuoc, 
7005  daz  sie  in  dar  sähen  tragen, 
da  sie  hin  niht  mohten  jagen. 


6961.  her  Gaw.  k.  6967.  in  fehlt  k.  6969.  ir  herre  h.  6971.  Si  en trafen  h 
si  ernarten  (oder  ernarten)  k  sie  rertcn  m.  (5973.  mit  grimme  nach  jn  jagen  m. 
6974.  üz  fehlt  h.  6975.  hinkam  k.  6979.  der  fröuden  fehlt  h.  6981.  ruoften  km. 
6983.  wie  fer  er  in  dahin  triig  wi.  6988.  er  feJilt  k.  wen  si  den  ainen  horden 
sagen  m.  6990  kode  h.  6992.  die  zwei  hkm.  6994.  daz  was  hkm.  im  fehlt  hm. 
6995.  niht  fehlt  hkm,  6996.  ernolgen  h.  7000.  im  in  hetin  gen.  m.  7003.  daz 
fehlt  k,  7004.  jamer  /*.  7005.  da  sie  km.  7006.  vnd  dass  sie  in  niht  moht  ge- 
sagen  k.  eria^en  vi. 

Ros  entladen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal.  10 
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(i\\&)  Von  den  rossen  wart  in  gäch 
und  wolden  hän  gestigen  nach, 
daz  endorfte  in  nieman  wem. 

7010  die  sich  da  wolden  genern, 
die  muosen  selbe  daz  verbern. 
es  endorfte  nieman  gern, 
wan  der  sich  wolde  ervallen, 
dö  wart  von  in  allen 

7015  ein  riuwec  nächkaffen. 
ez  waere  einem  äffen 
ze  stigen  angestlich  gennoc, 
da  er  den  künec  hin  truoc. 
waere  ez  gewesen  nütze, 

70*0  da  was  manic  schütze, 

der  in  wol  haete  erschozzen. 
des  waere  da  niht  genozzen, 
sie  haeten  sich  beide  ervallen. 

126b 
von  diu  was  in  lieber  allen, 

7085  daz  er  in  hin  trüege, 

denn  man  sie  beide  erslüege. 
dö  er  den  berc  üf  geilöch 
vil  nach  eines  schuzzes  hoch, 
dö  satzte  er  in  an  ein  stat, 

7030  da  wart  er  angste  sat, 
da  mohte  er  üf  noch  nider, 


weder  für  noch  wider; 
waere  er  von  der  state  komen, 
er  haete  einen  val  genomen, 

7085  waere  er  stehelin  gewesen, 
daz  er  niht  mohte  genesen, 
diz  sahen  sie  alle  samet  an. 
des  wart  wip  unde  man 
riuwec  äne  mäze. 

7040  die  angestlichen  sträze 
gie  der  alte  herwider, 
uuz  er  quam  so  nä  hernider, 
daz   sie  wol  hörten,  waz   er 

sprach, 
hoeret,  waz  er  dö  verjach. 

70*5  er  hiez  sie  alle  swigen 
und  ir  rede  vermiden. 
sie  swigen  algemeine, 
ir  not  was  niht  kleine, 
wie  der  künec  herabe  quaeme 

7050  und  warumbe  er  in  naeme. 
dö  sprach  der  alte: 
„Unz  ich  der  sinne  walte, 
die  mir  got  hat  gegeben, 
ez  gät  iu  allen  an  daz  leben, 

7055  die  daran  schuldic  sint,  127a 
daz  ich  miniu  liebe  kint 


7007.  rosen  wz  m.  7009.  endorffte  h.  7011.  des  verbern  km.  7012.  Ess  h 
des  lern.  7014.  do  w.  von  in  ain  Valien  tn.  7015.  na  koffen  h.  Ein  rawech 
chaffen  tn.  7017.  Gestigen  m.  7020.  geschücze  k.  7021.  geschossen  k. 
7022.  des  hette  man  k.  7024.  davon  was  k.  Do  wart  in  zorn  allen  m.  7027.  ge- 
schloss  k.  7029.  fehlt  k.  7030.  angst  k.  7031.  macht  er  h.  7032.  vor  km. 
noch  nider  hk.  7036.  fehlt  k,  so  möcht  er  nit  sin  gen.  m.  7039  :  40.  mossen  : 
Strossen  k.  7041.  gieng  km.  7042.  so  nX  h.  u.  e.  so  nahe  kam  km. 
7044.  fehlt  k.  do  hatentz  gross  ungemach  tn.  versprach  h.  7045.  Er  hiess  im 
(in  m)  machen  eine  (ein  m)  Inst  km.  7046.  dess  ward  an  niemans  brüst  k  noch 
sines  hertzen  prust  m.  Vor  7047.  Wie  der  alte  mit  kunig  artns  gsellen  redte 
vnd  waz  sie  jm  ze  antwnrt  gaben  tn.  7047.  schwigten  m.  7048.  diu  fehlt  k. 
7049.  50.  vnd  warumb  er  in  beneme  vnd  wie  der  knng  keine  iw.  7050.  beneme  k. 
7056.  lieben  km. 
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rti«)alsö  sihe  zerhouwen. 
des  sol  mir  wol  zouwen, 
unz  ichz  an  in  geriche 
7060  und  ouch  iu  zerbriche 
iuwer  fremde  als  ir  mir. 
daz  ich  miner  kinde  enbir, 
des  solt  ir  niht  geniezen." 
Nu  wolden  sie  in  schiezen, 
7065  wan  daz  ez  widerriet 
Daniel  der  tumben  diet, 
diu  hapte  im  den  lip  benomen. 
„Der    ktinec    der    ist    dar 
körnen", 
sprach  er  zuo  in  allen, 
7070  Bdannen    er    sich    rauoz    er- 
vallen, 
wir  enmöhten  dann  mit  minnen 
disem  angewinnen, 
daz  er  in  uns  trtiege  herabe. 
swer  deheine  sinne  habe, 
7075  der  enschieze  sin  niht. 

swaz    ouch    uns    davon    ge- 
schult, 
die  wile  unz  er  den  ktinec  hat, 
so  rate  ich,  daz  ir  in  leben 

lät." 
Daniel  sprach  ze  dem  alten: 
7080  ^Dü    mäht    wol    wider    uns 

walten, 


swelher  rede  so  du  wilt, 
(sit  eht  dichs  ie  niht  bevilt) 
daz    dir    doch    nieman    niht 

entuot. 
din  halsperc  ist  so  guot, 

7085  die  wil  der  künec  dort  sitzen 

sol, 
daz  du  vor  uns  genisest  wol. 
raöhten  aber  wir  in  gewinnen, 
du  muost  uns  bringen  innen, 
wes  dir  din  tugent  jehe, 

7090  e  man  dich  darzuo  ersehe, 
daz  du  so  stäst  äne  wer 
uud  eine  dröuwest  einem  her. 
wes  triuwest  du  in  benoeten, 
oder  wie  wilt  du  uns  toeten?tf 

7095  Er   sprach,    daz    wil   ich   iu 

sagen : 
„Ich  wil   sie  an  disen   berc 

tragen 
und   setzen   iuwer  iegelichen 

da,  127b 

daz  ir  alle  wurdet  grä, 
e  ieman  gedachte, 

7100  wie  man  in  dannen  braehte. 
da  soln  sie  hungers  sterben, 
also  mtiezet  ir  verderben, 
swaz  ich  iuwer  gevähe, 
darnach  ich  gerne  gähe, 


7058.  wol  fMt  h.  7065.  das  er  h.  7066.  die  frome  diet  k  der  tome  d.  m. 
7067.  die  (Sie  m)  hetten  km.  7068.  ist]  was  m.  7070.  raüss  er  sich  km. 
7071.  wir  mögen  k.  7072.  an  disem  ktn.  7073.  in  fehlt  h.  uns  fehlt  k.  drage  k. 
das  er  unss  nit  triege  m.  7076.  uns  ouch  km.  7077.  die  wil  er  uns  m. 
7081.  so  fehlt  h.  7082.  Syd  es  do  dich  n.  b.  k  Syd  dir  diss  niemant  beult  m. 
7083.  mücz  tut  k.  7085.  dort  fehlt  m.  7086.  genist  m.  7087.  aber  fehlt  m. 
in  fehlt  h.  7088.  müstest  km.  in  pringen  m.  7089.  jähe  k.  7092.  eynig  k.  vnd 
getruwe  ainem  herce  in.  7098.  noteu  k.  wes  tröwest  du  im  zu  nötten  m. 
7094.  wiltu  k.  oder  wilt  du  in  uns  tötten  m.  7096.  si  all  k.  7098.  Jr  sollen  alle 
werden  gar  /•  Jr  alle  werden t  graw  -wi.       7103.  üw  /*. 
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*ioö  daz  ir  vil  werde. 

i72ts)  dfes  war,  sit  diu  erde 
mit  miner  kinde  bluote 
nach  iuwer  aller  muote 
also  wol  ist  gelabet, 

7110  die  ir  mir  erslagen  habet, 
die  mir  da  beschert  sint, 
die  muoz  aber  dirre  wint 
an  disem  berge  verderren. 
ich  wil  in  vor  besperren 

7ii5  allez  daz  sie  ie  gewannen, 
daz    sie    des    niht    geniezen 

kunnen 
eines  halben  eies  wert, 
unz  sie  des  hungers  swert 
gesundert,  daz  sie  ligent  tot. 

7120  daz  ist  noch  ein  groezer  not, 
dann  ob  ich  sie  gewerte 
mit  sper  oder  mit  swerte. 
ist  iuwer  deheiner  so  getan, 
daz  er  her  getürre  gän 

7i25  äue  swert  und  eine 
so  nähe  ze  dem  steine, 
daz  ich  in  ergrlfe  mit  der  hant, 
daz  im  dämite  werde  erkant, 
ob  er  mich  ziehe  hinabe 

7130  oder  ich  die  kraft  habe, 
daz  ich  in  dahin  ziehe, 
da  im  alliu  gnade  entfliehe  — 


ist  iuwer  deheiner  so  frome, 
der    durch     versuochen    her 

kome?u 

7i35      Der  vant  er  vil  manegen  da, 
me  danne  tüsent  sprächen :  T  Ja. 
ich  wil  dar,  ich  wil  dar.a 
also  sprächen  sie  gar, 
davon  mohte  ez  nihtgeschehen, 

7140  ir  deheiner  wolde  sehen 
einen  andern  dar  gän,    128a 
und  muosenz  alle  samet  län. 
dö  der  alte  daz  gesach, 
er  hiez  sie  swigen  uude  sprach : 

7H5  „Ir  sit  vorhten  alle  fri. 

nü  saget  mir,  wä  der  beste  si 
mit  wärheit  under  iu  allen, 
dem  sol  der  pris  gevallen, 
den  er  hie  bejagen  kan.a 

7i5o  dö  enwas  dehein  man. 
der  sich  es  annaeme, 
durch  daz  ez  missezaeme, 
swer   da   spraeche    „Daz   bin 

ich." 
ouch  bedähten  sie  sich, 

7i55  daz  er  missetsete, 

swer  einen  andern  haete 
der  selben  schulden  bejehen; 
wurde  er  danne  da  gesehen 
durch  des  ruomes  willen  tot 


7106.  das  ist  war  k  der  wart  w.  7112.  Sye  k.  Sie  müsse  an  d.  w.  m. 
7113.  verderben  »i.  7114.  versprechen  k  versperren  m.  7115.  alles  des  h. 
7116.  daz]  do  hkm.  knuden  hk.  7118.  das  hunger  swert  k.  7119.  Geschehen!  h 
Gesund irt  w.  7120.  das  ist  nit  ein  deine  n.  k  mir  ein  kleine  n.  m.  7124.  tocre  k. 
7129.  ziech  h  zage  m.  7130.  fehlt  h.  eraffte  k.  7132.  alle  fröd  k.  Da  im  die 
genad  all  enpfiel  m.  7136.  mer  m  7141.  daran  k.  7142.  Vn  müssen  es  alle  lun  h. 
u.  müstens  alle  samet  1.  k  u.  mttstentz  alles  also  Ion  m.  7143.  diss  m.  7145.  sorgen  /*. 
714f>.  wä]  ver^*  wer  m.  7150.  den  wasÄ  da  was  k.  7151.  es]  des  km.  7152.  durch 
das  wen  es  k  durch  des  wenn  er  w.      7155.  56.  in  umgekehrter  ReQienfölge  h. 
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7i«o  oder  säst  in  grözer  not, 

.728»(swie  er  in  mite  erte, 

daz  manz  im  doch  verkeile 
unde  spraeclie  lihte  daz, 
er  taete  ez  niht  wan  um  den 

haz, 

7i65  daz  er  den  lip  da  verlüre. 
Sus  wart  da  manges  mundes 

ttire 
guote  wile  zuogetän 
durch  den  hovelichen  wän, 
wann   er  sin  lop  zerbraeche, 

7i7o  swer  offenliche  spraeclie: 
„Ich  quam  der  aller  beste  her.u 
spraeche  er  aber:  „Er  ist  der", 
mnose  er  darumbe  tot  geligen, 
da  waere  er  schuldic  ane  ge- 

zigen. 

7175  sus  wolde  nieman  sprechen, 
die  zuht  begunde  brechen 
Parzifäl  der  helt  guot 
durch  den  manlichen  muot, 
daz  er  den  künec  ungerne  lie, 

7180  er  sprach:  „Ich  bin  der  tiurste 

hie, 
ob  ich  darane  niht  enliuge. 
ich  hän  es  niht  geziuge,  128b 
doch  wil  ich  mich  selben  loben, 
zeit  man  mir  daz  für  ein  toben, 

7i85  daz  wil  ich  gerne  also  hän, 


daz  ich  dich  mttese  bestan." 
Sin  swert  er  hinder  sich  lie, 
vil  vermezzenlich  er  gie 
in  sinero  halsberge  dar. 

7'Do  des  wart  der  alte  dö  gewar 
und  ilte  ouch  balde  darwert, 
dö  wart  ein  strit  ane  swert, 
der  was  aber  unlanc; 
der  alte  von  dem  steine  spranc, 

7i»5  Parcifälen  er  gevie 

mit  einem  arme  unde  gie 
hinüf,  da  er  her  quam, 
gebaerde  also  freissam, 
die  vernämet  ir  nie, 

7200  also  Parcifäl  da  begie. 
daz  er  im  muose  volgen, 
des  wart  er  sere  erbolgen. 
tobeliche  wert  er  sich, 
sin  gebaerde  wart  so  freislich, 

7«o5  daz  nie  dehein  tivel  wart, 
er  möhte  im  eine  solhe  vart 
mit  den  siten  hän  erwert, 
des    wart  im   ungemach   be- 
schert, 
sin  widerstreben  wart  so  gröz, 

7210  daz  es  den  alten  bedröz, 
unde  stiez  in  an  den  stein, 
daz  er  in  der  varwe  schein, 
sam  er  gar  waere  tot. 
im  was  von  des  stözes  not 


7161.  damit  k.  7162.  jm  das  k  es  im  ///.  7163.  wilichte  k.  7161.  um] 
durch  km.  7166.  da  feJilt  km.  inenges  mannes  k.  7169.  sin  er  k.  7171.  ich  bin 
der  beste  her  k.  7172.  spreche  ainer  m.  7174.  da  wer  er  schuld  ang.  k  der  wer  von 
schulden  angesigen  m.  Vor  7177.  Wie  der  alte  parcifälen  zu  dem  künig  artus  vff 
den  berg  trug  vnd  sie  all  in  grossem  leid  warent  m.  7181.  nit  luge  km.  7182.  es] 
sin  k.  7187.  hinder  im  km.  leit  k.  7188.  Vil  vnucrmcssenliche  h.  7190.  dö 
fehlt  k.  der  alt  sprach  zu  im  fürwar  m.  7191—94.  fehlen  m.  7197.  da]  dannen  km. 
7203.  wart  k.  7205.  tieuel  /*.  7207.  dem  s.  m.  er  sich  wert  k.  7210.  ver- 
dröz  km.      7211.  an]  dan  h.      7213.  sam  h  alss  k  ob  m.      7214.  Stores  h. 


150 


72t5  daz  herze  vil  nach  enzwei. 

(7328)  dö  wart  ein  michel  geschrei 
under  dem  steine, 
wan  Daniel  alters  eine, 
sie  hiezen  in  alle  schiezen, 

7220  wes  sie  in  leben  liezen?  — 
der  bat  sie,  daz  sie  ez  ver- 

miten 
und  sin  an  der  stat  biten, 
er  wolde  in  holen  einen  tröst, 
davon  sie  wurden  erlöst.  129a 

7225       Er  kerte  schiere  von  dan, 
wan  er  sich  des  versan, 
daz  er  in  frides  erbaete, 
ob  er  daz  netze  haste, 
da  in  diu  juncfrouwe 

7230  zuo  der  Grüenen  Ouwe 
also  gebunden  inne  vant. 
des  endes  kerte  er  zehant; 
im  was  ernst  unde  gäch 
darumbe  unde  darnach. 

7235  in  begunde  sere  belangen, 
daz  der  ktinec  gevangen 
also  jämmerliche  saz 
und  Parcifäl  lützel  baz. 
zwo  mile  wären  dar, 

7**0  die  lief  daz  ros  also  gar, 


daz  ez  nie  anders  getrat, 
wan   als   er   mit   den    sporn 

des  bat. 
Swenne    ez     dem    fromen 
not  tuot, 
söne  spart  er  lip  noch  guot; 

7245  swer  guot  lasterliche  spart, 
der  hat  sich  also  bewart, 
mühte  ich  die  volge  hau, 
ichn  lieze  in  meiner  gestau 
an  deheines  inannes  stat, 

7250  ich  seite  im  schäch  unde  mat 
aller  siner  eren. 
ich  wolde  üf  in  keren 
aller  wirdekeite  bau. 
er  ist  ein  unvertic  man, 

725*  ob  mirs  joch  nieman  gestät, 
swer  guot  äne  ere  hat. 

Daz  ros  was  im  gehörsam, 
in  kurzen  ziten  er  quam 
hin  zuo  der  Grüenen  Ouwe. 

129b 

7260  iu  gesach  diu  juncfrouwe, 
dö  er  ze  dem  hüse  reit, 
dö  wart  er  mit  der  wärheit 
vil  wirdecliche  enpfangen. 
geloufen,  niht  gegangen 


7216.  da  h  des  km.  7219.  in  fMt  m.  1222.  sin]  si  m.  Vor  7225.  Wie 
dauiel  nach  der  junckfrowen  reit  die  ju  jn  dem  netze  hat  gefangen  vnd  sie  kam  und 
den  alten  fieng  m.  7225.  schiere]  sich  km.  7226.  des]  schier  km.  besau  m.  7227.  er- 
baitte  h.  fride  m.  7230.  zuo]  von  k.  7232.  des  endes]  dess  k  iu  dem  m. 
7242.  wan  er  es  alss  mit  den  sporn  batt  k  wan  ers  mit  den  sp.  b.  m.  7243.  dem 
fromen  fehlt  km.  tett  m.  7244.  So  sporen  weder  1.  n.  g.  k  So  spart  er  weder  lib 
noch  pfert  m.  7245.  erspart  km.  7246.  haitt  h.  7247.  Möcht  ich  dz  wol  gehan  m. 
7248.  ich  1.  km.  herstan  k.  7250.  schäch]  geschach  k.  7254.  vuferchtig  m. 
7255.  Ob  es  jm  joch  k  Ob  mir  ouch  m.  7256.  der  also  gut  k  der  so  gut  m. 
Vor  7259.  Wie  in  die  junkfrow  schon  enpfieng  vnd  er  sie  bat  daz  sie  mit  dem  netz 
mit  im  gen  klusen  ritt  m.  7259.  Hin  gen  der  m.  7263.  vil  wunderlich  un4  sehn 
enpf.  k  vil  wuuderlich  enpf.  m.      7264.  vnd  nit  geg.  km. 
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7tt&  quam  si  gegen  im  zehant 

^7373)  imd  häte  in  vil  scbier  erkant. 
unz  er  getrat  ze  der  erde, 
dö  häte  si  in  vil  werde 
zwischen  die  arme  genomen. 

7270  si   sprach:    „Sit   gote   wille- 

komen!" 
liepliche  siu  in  kuste, 
si  druckte  in  an  ir  brüste, 
si  sprach:  .Jchwil gote  klagen, 
daz  mir  nieman  kau  gesagen 
7*75  noch  ich  mich  selbe  niht  kan 

enstän, 
den  dienst,  den  ir  mir  hat  getan, 
wie  ich  den  also  verschulde, 
daz  ich  in  iuwer  hulde 
ze  solher  mäze  quaeine, 

7«8o  daz  ich  iu  so  gezaeme 
wurde  als  ir  mir. 
ob  ich  da  ihtes  enbir, 
so  geschach  mir  leider  nie; 
ich  diende  iu  gerne,  und  weste 

ich  wie.a 

7*85  Do  sprach  der  ritter  Daniel: 
„Ob  iu  min  dienest  wol  geviel, 
des  bringet  mich  innen, 
ir  miiget  nü  gewinnen 
so  verre  mine  hulde, 

7290  daz  ez  ein  tibergulde 


alles  dienestes  ist, 
den  ir  im. in  kurzer  trist 
mttget  tuon,  ob  ir  weit, 
min  fröude  ist  iemer  verselt 

7295  in  den  ewigen  tot, 

ir  enhelfet  mir  von  dirre  not, 
diu  mich  nü  hat  bevangen.tf 
si   sprach:    „Wie  ist  ez  er- 
gangen? 
ist  min  vater  noch  gesunt?" 

78oo  er  sprach:   „An    dirre  stunt 
liez  ich  in  äne  swsere." 
nü  saget  er  ir  diz  msere, 
wie  in  der  wunderliche  man 

130» 
den  klinec  Artus  angewan 

7805  und  Parcifälen  darnach, 
er  sprach:  „Nü  lät  iu  wesen 

gäch, 
und  ritet  mit  mir  dahin, 
daz  ist  ein  so  getan  gewin, 
daz  ich  ez  gegen  iuwern  huldeii 

7310  niemer  triuwe  verschulden 
vollen  unz  an  minen  tot. 
iu  wart  min  nie  so  not, 
ich  bedürfe  iuwer  nü  baz. 
ich  weiz  wol  gewaerliche  daz, 

78i5  ftiert  ir  iuwer  netze  dar, 
rehte  da  er  nidervar, 


7267.  unz]  do  m.  7275.  niht]  fehlt  m.  verston  k.  7277.  also]  fehlt  h. 
7271).  80.  fehlen  k,  7280.  so  fehlt  in.  7281.  ir]  mitt  h.  wurde  als  ir  sint  mir  km. 
7282.  ob  ich  daran  jehzitt  enbir  k  ob  ich  des  enbiir  m.  7284.  und  fehlt  km.  7286.  iu] 
ir/i.  7290.  üz  es  ain  owirt  guldin  wi.  7292.  den]  die  m.  nü]  mir  k,  7294.  verselt] 
verwellet  k  geseilt  m.  7296.  von]  vss  k.  7297.  nnn  mich  k.  7298.  es  üch  m. 
7302.  diz]  die  m  di.se  k.  7304.  dem  künig  m.  7806.  wesen]  sin  k.  7308.  das  ist 
min  alss  geton  gewin  k  Daz  ist  min  wille  und  min  sin  wi.  7309.  vnd 
wil  es  gen  mv  h.  m.  7310.  getrüwte  zu  verdienen  k  jemer  wol  beschulden  m. 
7312.  iu]  Och  m.  7313.  bedarf  m.  7315.  pringent  ir  m.  7316.  dahin  da  er 
hernider  kam  k  dz  der  alte  tor  ain  fart  m, 
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(747&>sinen  willen  wol  vernomen, 
swie  schiere  sie  dar  mühten 

kumcn, 
daz  ez  in  dühte  laue  genuoc. 

7870  mit  einer  geisel  er  sluoc 
daz  pfert  dicke  deste  nie. 
ir  tet  der  jämer  harte  we 
und  daz  gröze  ungemach, 
daz  si  an  im  hörte  unde  sack 

7375  nach  dem  kiiuic  Artuse, 
sus  quämen  sie  hin  ze  Clüse 
in  vil  kurzen  stunden, 
vor  dem  berge  sie  funden 
allez  daz  in  dem  lande 

7380  beidiu  ere  und  schände 
ze  rehte  erkennen  künde, 
und  die  von  der  Tavelrunde. 
die  klagten  alle  den  schaden, 
damit  so  sere  was  geladen 

7385  der  edel  künec  Artus. 

sie  vorhten,  daz  er  ze  hüs 
ein  leidez  maere  sante, 
wan  in  diu  not  gepfante 
der  liplichen  zuoversiht. 

7s»j  durch  die  grözen  ungeschiht 
trurten  sie  und  ouch  des, 
daz  nieman  weste,  wes 


er  geniezen  möhte, 

daz  im  ze  dem  übe  töhte. 
7395       Do  sie  solhe  not  Uten,  131* 

dö  quam  Daniel  geriten 

und  mit  im  diu  junefrouwe 

von  der  Grüenen  Ouwe. 

als  ir  vater  daz  gesach, 
7400  in  grözen  fremden  er  sprach: 

„Sit  beidiu  wol  wilkomen." 

des  selben  wart  da  vil  ver- 

nomen 

von  littern  und  von  frouwen. 

nft  begunden  siez  balde  zou- 

wen. 
7*05  dö  si  nider  gehaben  was 

von  dem  pferde  uf  daz  gras, 

ir  netze  siu  bereite. 

Daniel  sie  dar  leite, 

da  siu  ez  setzen  solde 
74io  und  ouch  vil  gerne  wolde; 

ez  twanc  sie  dienest  unde  bete. 

nü  sach  da  nieman,   waz  si 

tete, 

äne   ir   muoter    und    äue   ir 

vater. 

diu  beidiu  samet  bat  er, 
7415  Daniel,  daz  sie  ez  verswigen, 


o 


7368.  mochte  sie  dar  k.  m.  7369.  in  doch  duchte  km.  7370.  si  slug  m. 
7371.  dicke]  ilte  km.  7372.  jm  tett  m.  7381.  künden  hm.  7382.  damit  so  sere 
vas  gebunden  k  Do  sie  so  sere  waren t  gebunden  in.  7383.  84.  f etilen  km. 
7387.  leidez]  ledig  k.  7388.  pfante  m  bekante  k.  7389.  laitlichen  h  lieblichen  km. 
7391.  Truweten  k  Traboten  m.  7392.  wisse  h  wiste  km.  7399.  alss  sy  iren 
vatter  atme  sach  k  als  si  ir  vatter  ansach  m.  7401.  gotwilkomen  km.  7402.  dz 
selbe  wort  do  vil  vernement  m.  7404.  zouwen]  schowen  m.  Da  Hessen  sie  jue  zowen  k. 
7405.  6.  fehlen  m.  7405.  si]  diso  *.  7406.  pferde]  rosse  h.  7407.  8.  vnd  die 
iukfrow  dar  leite  daz  si  ir  netz  bereitte  m.  7409.  da]  dabin  k  daz  m.  7411.  Beide 
durch  dienst  k.  Sie  zwang  sin  dienst  m.  7412.  Daz  sie  es  wil lenkliehen  tete  m. 
7413.  14.  fehlen  m.  7414.  flissenklichen  batt  er  k.  Vor  7415.  Wie  die  junkfrow 
den  alten  jn  dem  netz  tieng  m.      7415.  Daniel  sprach  daz  m. 
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«752i.  unz  man  in  drinne  saehe  ligeu. 
Do  Parcifäl  gezogen  wart 
ein  also  unsenfte  vart, 
daz  ich  in  e  bän  gesaget. 

7420  davon  wären  sie  verzaget; 
ie  sit  stuont  der  alte 
und  frägete  mit  gewalte, 
ob  ieman  des  geruohte, 
daz  er  sich  da  versuohte. 

7425  dar  wolde  nieman  gäben, 
durch  daz  sie  davor  sähen 
an  Parcifäle  solh  mort. 
diz  was  ir  aller  fürwort: 
„Hie  enist  niemau  so  frome, 

743o  beite  unz  der  klinec  kome. 
der  bestät  dich  zehant." 
uu  saz  er  üf  die  steinwant 
und  beite,  unz  er  quaeme, 
daz  er  im  daz  leben  naeme. 

7435  diz  Was  Daniele  geseit, 
und  sweic  durch  gewarheit, 
daz  er  sin  selbe  niht  verjach, 
unz  diu  junefrouwe  sprach: 
„Tch  hau   daz  netze  wol  ge- 
sät: 131b 

7440  im  stät  ir  da  an  der  stat 
und  heizet  in  herabe  gän : 
so  muoz   er   iueh    mit   fride 

län.a 
Daniel  von  dem  Bittenden  Tal 


sprach    dö;   „Sie  sagen t  mir 

fiberal, 
7445  du  welles  ziehen  mit  mir, 
bin  ich  des  gewis  an  dir?a 
(diz   meinte   er   hin    ze   dem 

alten) 
„und   welles   ouch   mich   be- 
halten 
iu  der  unsaeldcn  huote, 
7450  ist  dir  des  noch  ze  niuote?" 
„Ja  vil  vaste"  sprach  er. 
Daniel  sprach:  „Nu  wol  her!" 
sin   swert    hiez    er    von    im 

tragen, 
daz  begunde  dem  alten  wol 

behagen 
7455  und  hiez  die  Hute  entwichen, 
dö  liez  er  her  strichen 
üz  der  mäzen  geswinde  • 
und  viel  rehte  als  ein  blinde 
in  daz  netze  enmitten. 
7460  er  wolde  den  dritten 
an  Daniel  gevangen  hän, 
ez  wart  im  anders  kunt  ge- 
tan, 
er  verwar  sich  drin  so  sere, 
däz  er  niht  lenger  mere 
7465  ze  lebene  getriuwete 

und  im  so  starke  geriuwete, 
daz  er  wäfen  schrei 


7416.  iu  fehlt  h.  7411).  e]  for  k  vor  im.  7421.  je  sunt  k  die  wil  m.  7422.  vns 
fraget  k,  fragote  m.  7423.  des]  daz  h  dess  da  k  da  m.  7425.  dar]  dahin  k  do  m. 
7428.  fürwort]  vor  wort  k  were  wort  m.  7430.  Der  uns  den  künig  pringe  wi. 
7431.  bestett  hk.  dich]  u  /*.  7432.  uu  saz]  dass  k.  die]  der  km.  7433.  und  fehlt  h. 
7435.  was]  wart  w.  7437.  selbes  km.  7439—41.  ich  han  das  netz  wol  gesatzt 
Den  alten  der  nch  dort  also  tratzt  Den  haisen  uch  herabe  gan  m.  7447.  Dz  m. 
dahin  biss  zu  dem  alten  k,  7450.  des]  das  km.  noch]  ioch  k.  7452.  nu]  so  k. 
7454.  den  alten  k.  7459.  gemitten  k.  7460.  den]  au  den  k.  7465.  Sinem  leben 
getruwote  m.      7466.  im]  in  m.  starke]  sere  km. 
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(7576>  und  tet  als  er  daz  netze  en- 

zwei 

harte  gerne  rizze. 
7470  swie  sere  er  sich  des  vlizze, 

er  muose  ez  ganz  läzen; 

er  wolde  sich  niht  rnäzen 

siner  grözen  unsite, 

unz  er  sich  bewant  dämite, 
7475  daz  er  vor  dem  gebende 

weder  fuoz  noch  hende 

niht  mere  regete, 

und  in  da  gar  gelegete. 

daz  er  sus  was  geleinet, 
74*o  davon    wart    sin    herze    er- 

greinet. 

daz  was  grimme  unde  frisch. 

132* 

er   fuor   springende    als   ein 

fisch, 

unz  er  ia  aller  siner  kraft 

ze  jungest  wart  so  zagehaft, 
7i83  daz  er  lac  für  tot, 

darzuo  twanc  in  diu  not. 
Swer  iht  guoter  liste  kan, 

den  solde  wip  unde  man 

gerne  öreu  dester  baz. 
7490  ein  man  tuot  mit  listen  daz, 

daz  tfisent  niht  entseten, 


swie  gröze  kraft  sie  haeten. 
daz  merket  an  dem  alten: 
möht  er  sich  hau  behalten, 

7495  er  hsete  in  dahin  getragen, 
da  im  unhelfelichez  klagen 
niemer  niht  vervienge. 
so  er  mit  listen  gienge, 
so  haete  ir  kraft  ungenist. 

7500  dö  was  diz  ein  nütze  list, 
den  her  Daniel  begie, 
daz  in  diu  juncfrouwe  vie 
so  saufte  in  disem  netze, 
swer  die  rede  letze, 

7505  den  hat  für  einen  tumben  man. 
der  rehte  guote  liste  kan, 
ez  si  frome  und  ere. 
ez  hazzet  maneger  sere, 
daz  man  lernet  guotiu  dinc 

75io  und  sprichet  als  ein  snürrinc, 
man  müge  ze  vil  kunnen. 
der  ist  niht  so  versunnen, 
daz  er  habe  der  witze  gunst. 
künde  ein  man  alle  kunst, 

75i5  die  got  ie  an  der  erden 
geschuof  und  hiez  werden, 
waz  künde  im  daz  geschaden? 
daz   er   mit   wisheit  ist  ge- 
laden, 


7468.  alss  ob  k.  7477.  nit  mer  (nie  m)  regte  km.  7478.  vnd  in  gar 
geleite  m.  7480.  gczemet  m.  7482.  Er  füss  spränget  h  Er  was  springen  k 
Er  für  springen  m.  7483.  in  fehlt  km.  7487.  ihtj  vil  m.  7488.  den]  dem  h. 
7493.  daz]  des  /*.  7494.  sich  han  bewalten  h  sich  behalten  km.  7496.  im]  in  k. 
7499.  7500.  in  umgekehrter  Reihenfolge  h.  7498.  so]  do  hkm.  7499.  so]  do  hkm. 
ir]  sin  m.  7500.  nuczer  k.  list]  geschit  m.  7501.  den  her]  wie  m.  7502.  in 
fehlt  Jik.  do  in  m.  7503.  senffte  h.  disem]  dem  k.  75C4.  leezette  k  tete  letzen  m. 
7505.  hand  h  haben  wir  k  hat  man  m.  7507.  E  su  frowe  mere  h  Es  sy  froni 
nnd  ere  k.  7507.  8.  Es  hasset  meniger  sere  Den  der  from  ist  an  ere  m.  7510.  alss 
ain  sin  vrring  h  alss  ein  (bricht  mit  dem  Zeilenende  ab)  k  als  ain  toring  m. 
7513.  gunst]  kunst  m.      7515.  an  der  allir  h  üf  der  km.      7516.  hiez]  Hess  km, 
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7ftJM 


7.rj2.'i 


7530 


7535 


?540 


daz  ist  ein  lilitiu  bürde, 
ich  Wien  ie  dekein  last  wurde, 
den  man  so  sanfte  trüege; 
er  ist  gröz  und  doch  getüege. 
»wer  kunst  unde  wisheit  l32b 
beidiu  in  sin  vaz  leit, 
der  mac  wol  haben  unde  ge- 
ben; 
sol  er  tüsent  jär  leben, 
swaz  er  darüz  gelaeren  kan. 
ez  wirt  davon  niemer  wan. 
er  mac  wol  geben,  swem  er 

wil, 
und  doch  ie  geliche  vil. 
ist  er  rehte  gemuot, 
beidiu  ere  unde  guot 
erwirbet  im  diu  fuogo 
und  darzuo  friunde  genuoge. 
w&Te  ein  man  so  getan, 
daz  er  wol  möhte  han 
die  schu»ne  Absalönes, 
die  sterke  Samsönes, 
wäre  er  ein  tfire  dabi, 
söne  mühten  sin  dri 
einem  man  geliehen  niht, 
den  man  in  schienen  zühten 

siht. 
waz  sol  ein  so  getaner  man, 
der  weder  guot  noch  übel  kan? 


7545  ez  ist  bezzer  des  fromen  muot, 
kan  er  übel  unde  guot. 
ez  leret  in  diu  beidiu  wol, 
waz  er  tuon   und  miden  sol. 
Nu  verneinet,  waz  sie  täten, 

7550  dö  sie  den  alten  häten 

in  dem  netze  davor  gesehen; 
da  was  in  liebe  an  geschehen, 
sie  liefen  dar  mit  schalle 
und  lobeten  got  alle 

7555  und  ouch  die  junefrouwen, 
daz  sie  in  solden  schouwen 
also  vor  in  gevangen. 
dö  wart  sie  baz  enpfangen 
tüsentstunt  danne  davor. 

756o  solden  sie  sie  enbor 
vor  liebe  getragen  hän, 
sie  haeten  ez  vil   gerne   ge- 
tan: 

4 

sie  en westen  wie  gebären, 
alle  die  da  wären, 

7565  gäben  sich  in  ir  gebot, 
unde  waere  siu  ein  got,    133a 
si  waere  geeret  genuoc. 
diu  die  kröne  da  truoc, 
diu  küniginne  Danise, 

7570  diu  dankete  ir  ze  prise, 
daz  siu  so  hoveschliche  quam 
und  ir  die  vorhte  benam, 


• 

7521.  den]  die  im.  7522.  Wer  /*  Er  k  Sie  w.  7527.  gelernen  h.  7528.  uie- 
inan  hin.  7530.  je  gelich  k  iechliclicm  m.  7533.  Erwirbeu  h.  7534.  und  fehlt  h. 
7538.  vnd  die  in.  samsanes  hk.  7540.  So  enmttchte  siuer  try  m.  7541.  nit  geliehen  k. 
7542.  schöner  züchte  km.  7547.  Er  lezent  h  Es  leret  k  Er  lert  in.  Vor  7549.  Wie 
sie  der  junkfrow  dankten  die  den  alten  gefangen  hett  m.  7551.  davor  fehlt  h. 
7553.  mit  stahel  *.  7559.  den  vor  m.  7560.  sü  si  h  sy  sie  k  sie  sy  m.  7561.  von 
liebyn  k.  7563.  Sic  enwesten  wie  gebaren  Sollten  alle  usw.  h  Sy  wisten  nit  wie 
sie  solten  gebaren  Alle  usw.  km.  7565.  Sie  gaben  k  Die  gaben  m.  7566.  ein]  ge- 
wesen it.     7568.  die  da  kr.  w.     7570.  ze]  von  km.      7571.  houesche  h  hübschliche  km. 
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<7«9i)  die  sie  häten  von  dem  alten. 
„Sol  ich  des  libes  walten", 

7575  also  sprach  diu  kunegin, 
„dirre  dienest  sol  iu  sin 
vor  allen  sorgen  ein  schilt, 
ich  bin  diu,  die  es  niht  bevilt, 
unz  ich  wol  erzeiget  hän, 

7&8o  daz  ir  mir  liebe  hat  getan," 
sus  quam  diu  juncfrouwe 
von  der  Grtienen  Ouwe 
in  ein  lop  also  gröz, 
daz  siu  es  sit  wol  genöz. 

7586       Do  sie  dar  geliefen, 
die  guoten  ritter  riefen, 
daz  mauz  vernaeine  überal. 
da  was  ein  so  getaner  schal, 
daz  manz  niht  wol  gehorte, 

7wo  unz  man  in  sus  zerstörte: 
man  hiez  sie  läzen  den  braht; 
dö  wart  ein  stille  gemacht. 
Daniel  zuo  dem  alten  sprach : 
„Du  hast  uns  gröz  ungemach 

7595  geheizen  und  ouch  getan, 
sit  wir  din  gewalt  hän, 
wes  solden  wir  dich  fristen? 
wir  soln  von  dinen  listen 
uns  selbe  fride  machen. 

76oo  du  hast  mit  solhen  Sachen 
den  tot  an  uns  erholt, 
daz  du  in  gewis  haben  solt. 


möhtestft  unser  sin 

gewaltic  als  wir  din.      133b 
7605  du  taetest  uns  die  grözen  not. 

darumbc  muost  ouch  du  den 

tot 

in  kurzen  ziten  liden; 

wil  dich  daz  swert  niht  sniden, 

so  kere  ich  den  knöpf  dar 
76io  und   zerstoere   dir   den    köpf 

e  ich  dich  leben  läze. 

du  hast  die  unmäze 

gegen  uns  begangen, 

sit  wir  dich  hän  gevangen 
76i5  daz  du  benamen  stirbest, 

sit  du  nach  töde  wirbest." 

dö  sprach  der  alte: 

„Ob  ich  den  lip  behalte 

eines  halben  tages  lanc, 
7620  so  habet  iemer  undank. 

ich  stirbe  geraer  denne   ich 

lebe. 

ich  enbite  iuch  deheiner  gebe 

wan  des  tödes  eine. 

mir  gät  min  leit  ze  beine 
7625  und  ze  herzen  so  sere, 

daz  ich  niht  lenger  mere 

ze  lebene  geruoche, 

wan  daz  ich  doch  versuoche 

mit  allen  minen  sinnen 


7573.  von]  vor  k.  7576.  discr  km.  7578.  niht  fefilt  m.  bevilcht  km.  7581.  an«] 
also  k.  7583.  lop]  lebe  k.  7584.  es]  sin  k.  gnoss  h.  7586.  rieften  m.  7588.  so  gross 
get.  Ar.  7589.  man  es  k.  7592.  stille]  salb  k.  Vor  7593.  Wie  Daniel  mit  dein 
alten  redte  und  wz  jm  der  alte  antwurte  m.  7595.  geheizen]  Gcschafet  m. 
7596.  diu]  nun  k.  7597.  dich  nun  km.  7599.  selber  km.  7603.  Mochtistu  h 
möchtest  k  raochtestu  m.  7605.  die  grossen  h  grosse  k  so  grose  m.  7606.  du 
fehlt  km.  7610.  zerstosse  km.  7614— 16.  du  must  sterben  du  bist  gefangen  m. 
7616.  nach  dein  tode  k.  7021.  danne]  dan  das  k  den  wi.  7622.  gebe]  gäbe  Ar. 
jeh  bitte  i'ich  umb  kain  ergeben  m.       7624.  leit]  liden  m. 
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?63o  und  ottch  tuon,  kom  ich  von 
(7748)  hinnen, 

min  heil  üf  iuwern  schaden. 

ir  hat  min  herze  geladen 

mit  ewiger  swaere; 

mir  ist  der  lip  unmaere. 
7685  ir  solt  mir  niht  frist  geben, 

darumbe  ir  hat  mir  daz  leben 

so  sere  geleidet. 

swie  schiere  ir  mich  scheidet 

davon,  daz  sihe  ich  gerne. 
7640  ez  entouc  iu  niht  zenberne: 

lät  ir  mich  genesen, 

ez  muoz  iuwer  tot  wesen." 

dö  sprach  aber  her  Daniel, 

wan   im   diu   rede   niht  wol 

geviel : 
7645  „Nu    bistu    doch    ein    witzic 

man. 

waz  meinet  ez,  daz  dir  iemer 

kan 

ein  solh  tumpheit  geschehen? 

134a 

wie  getarstü  des  jehen, 

daz  man  dich  balde  toete? 
7650  du  strebest  nach  einer  noete, 

darnach  nieman  gäben  sol. 

dem  wiseu  man  zimet  wo], 

daz  er  wizze,  waz  er  sage. 


spraeche  er  vier  und  zweinzic 

tage 

7655  daz  beste,  daz  man  ie  gesprach, 
waere     ein    wort     darunder 

swach, 
daz  gemarkte  man  baz 
tüsentstunt  dan  allez  daz, 
daz  er  ze  rehte  spraeche, 

7660  daz  man  im  mite  braeche 
sin  lop  und  sin  ere. 
ich  enban  dir  harte  sere, 
sit  du  so  wise  bist, 
daz  du  den  swachen  list, 

7665  dinem  künec  geriete 

durch  liebe  oder  durch  miete, 
daz  er  sich  heiles  pfante 
und  dinen  sun  sante 
dem  kflnege  Artuse 

7670  und  in  in  sinem  hüse 
lasterlichen  vähen  hiez 
und  im  darzuo  gehiez, 
er  benaeme  im  daz  leben, 
wolde  er  sich  im  niht  ergeben 

7675  mit  libe  und  mit  guote.  - 
in  dem  übermuote 
huop  sich  din  sun  dar 
und  ervollete  gar 
dines  herren  gebot. 

7680  weder  die  liute  noch  got 


7630.  von  fehlt  k.  7633.  ewiger]  uwer  m.  7636.  leber  ib.  7639.  sihe] 
sich  m.  7640.  tone]  tat  m.  Es  sol  uch  nit  sin  zu  verberen  k.  7643.  aber 
fehlt  km.  7645.  Nu  bistu]  Du  bist  m.  7646.  ez  fehlt  h.  wz  mainest  du  m. 
7647.  touphait  beschehen  m.  7648.  darst  du  m.  das  gehen  k  das  geiehen  m. 
7650.  du  sterbest  h  du  stirbest  k  du  stürbest  m.  7651.  darnach]  dannocht  h. 
7654.  spraeche]  sprichet  k.  7656.  man]  er  km.  7657.  merchte  k  merket  wi. 
7660.  zerbreche  km.  7662.  verban  k.  mich  wundert  harte  sere  m.  7664.  die  swache 
list  m.  7665.  küneg  h  herren  k  hürne  m.  7667.  heiles]  hailloss  h.  pfante]  spant  m. 
7668.  vnd  dinen  som  ensant  m.  7670.  in  feldt  hm.  7672.  felüt  k.  7673.  er]  und 
er  k.      7678.  herwalte  k  ervalte  m.      7679.  herren]  huren  i«. 
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rn*»)  künden  uns  davor  bewarn, 
wir  mfiesen  mit  ime  varn, 
unz  wir  her  quämen 
und  rehte  vernämen, 

7685  daz  er  uns  twingen  wolde 
anders  danne  er  solde.  134b 
daz  versprächen  wir  zehant. 
darumbe  hat  er  uns  gepfant 
des  libes  vil  nach  alle. 

7690  mit  dem  selben  valle 
haben  wir  im  gelönet. 
hseten  wir  sin  geschonet, 
dö  er  unser  ähte, 
swämite  er  gedähte. 

7695  daz    waeren     uns    des    tödes 

boten, 
widerslac  wart  nie  verboten 
einem  zornigen  man, 
swenne  er  niht  genesen  kan, 
er  müeze  sich  weren. 

7700  ob  er  den  lip  wil  generen, 
so  sieht  er  gerne  widere, 
e  er  gelige  darnidere. 
rehte  also  täten  wir. 
uns  ist  niht  also  dir, 

7705  sit  du  hin  wilt  geben 

mit  dinem  willen  diu  leben, 
dö  uns  dine  sftne  sluogen 
und  sie  den  lip  genuogen 
durch  ir  gewalt  benämen, 

7710  daz  wir  sie  dö  überquämen, 


des  was  uns  groezliche  not; 
dö  man  uns  den  tot  bot, 
daz  wir  den  versprächen 
und  anders  niht  enrächen, 
7715  wan  daz  wir  uns  mit  not  wer 
küme  erwerten  einem  her. 
ich  wil  der  wärheit  jehen, 
ez    enwaere    doch    niht    ge- 
schehen, 

# 

wan  daz  sie  ir  unreht  ersluoc 
7720  und  in  daz  niht  vertruoc, 

daz  sie  uns  durch  ir  übermuot 

beidiu  lip  unde  guot 

an  gewinnen  wolden. 

daz  hat  in  got  vergolden. 
77a5  swer  uns  dester  wirs  hat, 

daz  ist  ein  unwiser  rät. 

nü  sage  mir  däbi, 

als  liep  so  dir  got  si 

und  alle  die  dir  liep  sin, 
7730  was  derselbe  rät  din, 

daz  der  ktinec  Matür  ie   135a 

dise  unmäze  an  uns  begie?tf 
Dö  sprach  der  alte: 

„Haut  sie  mit  dem  gewalte 
7735  ir  unheil  an  iu  erholt, 

swaz  sie  danne  liänt  gedolt, 

daz  soln  sie  z erehte  hän. 

ez  ist  äne  mich  getan. 

h&te  mirs  min  herre  gedäht  iht, 
7740  (dö  engedähte  er  mirs  niht) 


7683  :  84.  komen  :  verneinen  m.  7687.  daz]  do  h.  7693.  dö]  da  hk. 
7695.  wjeren]  wer  km.  boten]  gebotten  k.  7696.  widerslag  ist  unverboten  km.  7699  : 
7700.  wem  :  genern  /*.  761)9.  Er  müss  schweren  k.  7704.  als  hk.  7705.  hin]  hat  k. 
7706.  din]  daz  m.  7713.  den]  den  lib  k.  7715  :  16.  were  :  here  h.  7716.  ein 
her  k.  7719.  schlüge  k.  7720.  in  fehlt  k.  7722.  fehlt  h.  7726.  wiser  k. 
7729.  «in]  sind  km.  7731.  daz]  den  m.  7732.  An  uns  do  begie  vi.  Vor  7733.  Wie 
der  alte  danielen  bat  daz  er  im  gnädig  were  m.  7733  :  34.  alt  :  gewalt  k. 
7739—40.  Begienge  min  her  icht  (ichtes  it  k)  des  gedachte  er  mir  nit  km. 
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f7«59i  ich  enhaete  fcz  niht  verhenget; 
icli  hsete  ez  e  gelenget, 
moht  icli  ez  niht  erwenden, 
e  dann  ich  ez  hülfe  enden. 

7745  ist  ez  als  ir  mir  saget, 
daz  sie  iuch  hant  gejaget, 
betwungen  sie  iuch  üf  ir  tot, 
so  tete  iu  allez  daz  not, 
daz  ir  dawider  tatet, 

7750  dö  irs  niht  rät  enhätet. 
sit  ez  so  ergangen  ist, 
so  wil  ich  min  genist 
noch  vil  gerne  behaben. 
sit  er  mir  mine  knaben 

77!Mi  in  den  tot  hat  gegeben 
und  darzuo  siu  selbes  leben 
und  in  an  gen  helt  küenen, 
wilt  eht  düz  nfl  sttenen, 
ez  wirt  niht  von  mir  gespart. 

77*>  ich  wände,  iuch  in  wer  hoffart 
da  her  luete  gejaget. 
ez  wart  mir  leider  niht  ge- 
saget, 
ich    weste   niht   daz    ez   ge- 

schach, 
e  ich  miniu  kint  tot  gesach. 

7765  ich  wil  lazen  minen  zorn, 


sit  ich  die  sflne  han  verlorn 

von  mines  herren  schulden. 

günnet  iuwern  hui  den,    135b 

daz  sie  mir  genaedic  sin; 
7770  tuot    iuwer    tugent    an    mir 

schin, 

daz  ir  michs  ergetzet. 

ir  hat  mich  geletzet 

an  minen  fremden  sere; 

ir  hat  es  iemer  6re, 
7775  daz  ir  mich  habet  dester  baz, 

swenne  ich  läze  disen  haz. 

ouch  kan  ich  ez  gedienen  wol, 

mit  swelhen  dingen  ich  sol. 

swenne  iu  vätes  not  ist, 
7780  so  kan  ich  in  kurzer  frist 

wol  finden  einen  rät, 

der  iu  nach  feren  ergät.a 
Des  was  Daniel  fro, 

die  junefrouwen  bat  er  dö, 
7786  daz  siu  in  balde  enbunde 

und  in  fiz  dem  netze  wunde. 

daz  wart  lenger  niht  gespart. 

er  sprach,  dö  er  ledec  wart: 

„Heriu  frouwe,  waz  ist  daz? 
7790  daz  solt  ir  mir  bescheiden  baz. tf 

si  sprach:  „Ez  ist  ein  netze. 


7741.  gehenget  k.  7742.  C]  fehlt  km.  7743.  han  gewendet  ib.  7745.  hand  ge- 
saget k.  7747.  So  bezwangen  km.  7748.  daz]  dess  k.  7750.  enbattent  h  hatten  km. 
7752.  genist]  gaist  h.  7753.  behaben]  behalten  km.  7754—56.  Das  got  vnd  ir  mtist 
walten  Das  ich  muge  den  Hb  behaben  Syd  ir  mine  knaben  m.  7756.  darzuo]  alles  k. 
7758.  Möchte  ich  das  nun  gesünen  (versttnen  m)  km.  7759.  Es  wurde  von  mir  nit 
gespart  km.  7761.  da  her]  darzu  m.  7764.  tot  fehlt  k.  7767.  schulde  w. 
7768.  günnet  mir  iuwer  hulde  km.  7769.  Daz  ir  mir  wellent  genedig  sin  in. 
7770.  Vnd  tut  h.  7771.  Daz  ir  michtz  erg.  h  d.  jrs  mir  herg  k.  Daz  mich  ir 
ergetzen  vi.  7774.  jr  han  es  zu  miner  ere  k  jr  hant  zu  mir  ere  m.  7777.  Ouch] 
So  km.  7780  ich  uch  k.  Vor  7783.  Wie  daniel  die  j  unk  fro  wen  bat  daz  sie  den 
alten  uss  dem  netz  nein  m.  7783.  von  hertzeu  fro  m.  7787.  do  m.  7789.  here 
junkfrow  m.      7790.  daz]  dess  k.  mir]  mich  km. 
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<*>io>ftir  swen  ich  ez  setze, 
er  si  stark  oder  swach, 
dem  geschiht  als  iu  geschach." 

77«5  er   sprach:    „Miiget   irz    ge- 
sehen ?a 
„Ja,  wie  solte  ez  geschehen, 
daz  ich  dämite  iht  taete, 
ich  ensaehe  waz  ich  haete?" 
er  sprach:   „Wie  bin  ich  so 

blint? 

78oo  sehen tz  alle  die  hie  sint?tf 
„Nein",  sprach  siu,  „daz  ver- 
sag ich  iu; 
unser  sint  hie  niht  wan  driu, 
die  ez  kunnen  gesehen." 
„Möhte  ez  iemer  geschehen", 

7«o5  sprach  der  alte  aber  dö,  136a 
„des  waere  ich  baz  danne  frö, 
ob  mir  so  wol  geschehe, 
daz  ich  daz  uetze  siehe." 
si  sprach :  „Hilf et  iuch  daz  iht, 

78io  des  wil  ich  iu  versagen  niht. 
ich  hän  eiue  salben  hie, 
weder  ich  noch  ir  gesähen  nie 
bezzer  deheine. 
swenn  ich  iu  der  ein  kleine 

78i5  an  die  ougen  gestriche, 


ir  werdet  so  riche, 

swie  trtiebe  ein  naht  weseü 

mac, 
sie  ist  iu  als  ein  sumertac 
'dar an e  daz  man  sehen  sol 

7820  und  schouwen  ouch  daz  netze 

wol." 
dö  sprach  der  alte: 
„Daz  selbe,  des  ich  walte, 
goldes  me  dann  tüsent  mark, 
des  willen  waere  ich  niht  kark, 

7825  ich  wolte  es  alles  äne  sin, 
daz  sie  beidiu  waeren  min, 
daz  netze  und  ouch  diu  salbe, 
haete  ich  die  weit  halbe, 
waer  ez  darumbe  veilc, 

7880  ez  wurde  mir  zeteile." 
Dö  sprach  diu  juncfrouwe 
von  der  Grüenen  Ouwe, 
„Habet  iu  iuwer  habe 
und  holt  uns  herabe, 

7885  die  ir  da  hat  gevangen. 
swie  schiere  daz  ist  ergangen, 
so  wil  ichs  iu  beidiu  geben, 
daz  wir  alle  mtiezen  leben 
in  iuwer  friuntschefte 

7840  mit  solher  triuwe  krefte, 


7792.  für  ichs  setze  k  vnd  wene  ich  es  s.  m.  7795  :  96.  in  umgekehrter 
Reihenfolge  m.  7796—99.  /etilen  k.  7801  :  02.  plinde  :  die  sinde  m.  7801.  des 
frage  ich  iiw  h  nien  sprach  sie  das  sage  ich  uch  k  Nit  daz  versag  ich  üch  m. 
7802.  nit  me  dan  m.  7803.  künden  sehen  k  kom  gesehen  in.  7804.  Möchte  es 
nieman  spehen  m  möchte  es  yeman  sehen  Er  gienge  E  neben  hin  das  er  nit 
sich  wewer  darynne  k.  7805.  aber  fehlt  km.  7806.  Ich  wer  me  dan  fro  k. 
7807.  besehene  m.  7813.  der  Eine  k  enkaine  m.  7814.  wen  ir  der  km.  7815.  ge- 
strichen t  k  schriebet  m.  7816.  gerichtet  m.  7817.  wesen]  werden  km. 
7818.  sunnentag  m.  7820.  fehlt  h.  Vor  7821.  Wie  die  jnnkfrouw  die  salbe  vnd 
daz  netz  dem  alten  gab  vmb  die  zwen  berren  die  er  uff  den  berg  getragen  hett. 
7822.  des]  daz  km.  7823.  goldes  nie  dann  fehlt  h.  Gülte  dass  ist  mer  dan  tusent 
marck  k  Golde  nie  den  tusent  in.  m.  7824.  bin  ///.  7826.  sie]  die  m.  7827. 
7828.  fehlen  m.       7833.  iu  fehlt  h.       7840.  triuwe  fehlt  k. 

Rosenhagen,  Daniel  von  dem  blühenden  Tal.  11 
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(?9W)diu  iemer  ewicliche  were 
und  nieman  iuwer  hulde  en- 

bere." 
Als  der  alte   diz   vernam, 

136b 
daz  in  so  nähe  ane  quam, 

7845  daz  er  in  siner  ahte 
davor  so  tiure  mähte, 
durch  den  helferichen  gruoz 
neic  er  ir  unz  an  den  fuoz 
und  spranc  hin  als  ein  reh. 

'»so  den  er  davor  gar  verzeh 
gnaden  und  eren, 
an  die  begunde  er  keren 
ze  guote  allen  sinen  fliz. 
alsus  wart  sin  itewiz 

7HM  ein  friuntschaft  triuwenrfche, 
harte  willecliche 
truoc  er  den  künec  dort  her- 

nider ; 
balde  gähte  er  hinwider 
und  brähte  ouch  Parcifälen. 

7860       Daz  sie  von  den  quälen 
erloeset  wären  also. 

s 

des  was  dö  nieman  unfrö. 
der  künec  Artus  der  sprach: 
„Swaz  mir  ze  liebe  ie  geschach, 


7865  daz  was  allez  ein  bast. 

ich  was  ie  fröuden  ein  gast; 

ich  bin  nü  gefröuwet  so, 

daz  ich  wil  iemer  wesen  frö. 

ez  ist  ein  himelriche 
7870  daz  ich  sus  gensedecliche 

von  dem  berge  komen  bin. 

ich  hän  lip  unde  sin 

vil  küme  behalten." 

dö  sprach  er  ze  dem  alten: 
7875  „Daz  du  mich  hernider  hast 

getragen, 

des  wil  ich  gote  gnade  sagen 

und  wil  ez  gerne  Ionen  dir. 

ouch  wizze  daz  du  von   mir 

deheine  wis  gescheides, 
7880  ich  wil  dich  dines  leides 

nach  dinem  muote  ergetzen.a 

137* 

die  salben  und  daz  netze 

gap  im  diu  frouwe  zehant. 

„Nü  hat  irz  also  wol  bewanta, 
7885  sprach  der  herre  Daniel, 

„daz  nie  kein  dienest  m§  geviel 

eines  halben  häres  baz. 

mac  ich,  ich  zeige  iu  daz.tf 
Dö  wart  lenger  niht  gebiten, 


7841  :  42.  wer  :  enber  k  weren  :  enberen  m.  Vor  7843.  wie  der  alte  die 
herren  ab  dem  berge  trug  in.  7843.  Als]  Also  h.  diz]  daz  km.  7844.  das  es  in  k. 
7849.  sprach  m.  rieh  m.  7850.  verzoch  k  verzieh  m.  7854.  itewiz]  etwas  k  gätwis  m. 
7860.  dem  kaln  /*  dem  kallen  m.  7861.  erlossen  k.  7862.  des  waren  sie  alle  fro  w. 
Vor  7863.  Wie  künig  artus  dem  alten  danckte  das  er  in  von  dem  berg  getragen 
hett  m.  7864  ze  laid  vnd  lieb  tu.  7867.  gefröwer  h.  7872.  den  Hb  und  den 
sin  km.  7876.  gote  fehlt  m.  7878.  ouch  wissest  daz  hk.  7879.  deheine  wis] 
niemer  k.  7878.  79.  Ouch  bist  du  von  mir  niemer  gescheiden  m.  7880.  E  ich 
dines  leides  k.  7881.  Dich  nach  dinem  müt  hergeeze  k  noch  mut  ergeeze  vi. 
7882.  netzen  h.  7883.  iunckfrow  m.  7884.  wol  felilt  m.  7885.  Sprach  zu  ir 
her  D.  k.  7886.  nie]  im  k,  fehlt  m.  mo]  nie  km.  7888.  Mag  ich  üch  erzeigen 
(herzigen  k)  das  km.      788 d.  gebeittet  k. 
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fe9o  sie  giengen  wider  unde  riten, 

(Mos)  da  daz  gestüele  was. 

swer  von  fröuden  ie  gelas, 
swer  fröude  ie  gesach, 
swer  ie  gehörte,  daz  man  sprach 

7895  von  volkomenen  fröuden  iht, 
der  vernam  nie  so  getanes  niht, 
so  sie  da  begiengen. 
die  Vröude  sie  enpflengen 
aber  baz  danne  davor 

79oo  nnde  satzten  sie  enbor 
in  ir  höhen  wirdekeit. 
dö  wart  ir  gewalt  so  breit, 
daz  anders  nieman  niht  entete 
wan  ir  gebot  äne  bete. 

7905      Daniel,  der  da  wirt  was, 
der  schuof  daz  man   da  wol 

genas, 
er  lie  da  nieman  sin  unfrö: 
er  gedahte  des  also, 
daz  im  nihtes  gebrast. 

7910  er  häte  manegen  lieben  gast ; 
diu  fröude  dühte  in  ze  swach, 
vil  gezogenlich  er  sprach 
ze  dem  ktinec  Artuse: 
„Ir  habet  hie  ze  Clüse 

7915  gröze  Sre  an  mir  begangen, 
daz  man  mich  hat  enpfangen 
ze  herren  hie  ze  lande, 
nü  helfet  mir  die  schände 


ze  disen  ziten  verjagen. 

7920  so  mac  ich  iu  genäde  sagen 
von  schulden  iemer  mfere: 
so  hän  ich  guot  und  6re.a 
der  ktinec  Artfis  sprach  dö: 
„Des  waere  ich  groezliche  frö 

7»85  und  hülfe  es  gerne  sßre, 
daz  ir  iuwer  ere 
nü  so  wol  bestaetet, 
ob  ir  hernach  iht  taetet, 
daz  anders  waere  danne  guot, 

Tom  daz  lihte  ein  man  unsanfte 

tuot, 
daz  es  nieman  war  naeme. 
swaz  iu  rehte  gezaeme, 
daz  waere  mir  liebe  volbräht. 
lät  hoeren,  wes  hat  ir  ged&ht?" 

7985  „Daz  ich  und  die  gesellen  min 
mtiezen  nach  der  kttnegin 
ze  Britanje  riten, 
daz  siu  ze  disen  ziten 
mine  fröude  mtieze  sehen. 

?94o  damit  so  ist  mir  so  wol  ge- 
schehen, 
daz  mich  iemer  allez  daz 
hie  ze  lande  dester  baz 
eret,  daz  mich  eren  sol. 
so  stät  min  dinc  mit  alle  wol. a 

7945  der  ktinec  sprach:   „Ich  bin 

iu  holt; 


7896.  nie]  al  k  ie  h.  7899.  aber  furbas  den  vor  m.  7902.  so  br.]  berait  /*.  Vor 
7905.  wie  daniel  nach  der  künigin  zur  britanien  rait  m.  7906  da  fehlt  k.  wol  das  man 
da  m.  7907.  da  und  sin  fehlen  km.  7908.  des]  es  w.  7916.  des  hat  man  mich 
enpf.  k.  7917.  zu  einem  herren  jn  disem  lande  Ä\  7920.  üch  gesagen  m.  7923.  da 
sprach  *.  7925.  hilffe  es  /*  hulff  es  k  hulfes  m.  7927.  nfi]  al  km.  7928.  so  hernach  h. 
iht]  nit  m.  7980.  Daz  lichte  am  vnfefete  tut  vi.  7931.  es]  sin  k.  7933.  wtere] 
Wirt  k.  7934.  wes)  was  k.  7935.  die]  disse  m.  7937.  ze]  gen  m.  7940.  da- 
mit ist  k  damit  wer  ;//.     «rar  wol  wi.       7944.  mit  alle]  alles  km. 


n* 


164 


iftoe4)ob  ir  gesteine  unde  golt 
unde  sidiniu  wät 
hie  niht  vil  genuoc  hat, 
so  rate  ich,  daz  iu  gef roniet : 

7950  swenne  ir  ze  Britanje  komet, 
daz  kan  mir  niht  geschaden, 
so  heizet  iu  üfladen 
vier  und  zweinzic  söumaere, 
daz  ir  niht  guotes  laere 

7955  iuwer  lant  hie  dürfet  machen/ 
Daniel  begunde  lachen: 
„Habet  ir  gnäde"   sprach  er, 
„ich  endarf  darumbe  her 
ftieren  golt  noch  wät. 

7960  ich  hän  so  grözen  rät, 

swaz  ein  man  zer  weite  gert, 
daz  ich  es  alles  bin  gewert. a 
Daniel  bat  alzehant        138a 
swaz  er  siner  gesellen  vant, 

7905  die  niht  wibe  häten, 
daz  sie  doch  gerne  täten, 
daz  sie  mit  ime  riten. 
des  mohte  er  sie  lihte  erbiten, 
sie  täten,  swaz  er  gerne  sach. 

7970       Daniel     ze     dem     künege 

sprach : 
„Lät  iu  wol  bevolhen  sin. 
daz  sie  niht  vermissen  min 


ap  nihte  des  man  haben  sol." 

er  sprach:   „Daz  beware  ich 

wol.a 
7975       Nu  hoeret,   wie  vil  ir  was. 

dö  sie  Daniel  üz  gelas: 

sechshundert  ir  wart; 

mit  den  reit  er  an  die  vart. 

er  lie  die  alle  beliben, 
7980  die  sich  mit  wiben 

in  siuem  lande  häten 

so  niuwenes  beraten. 

daz  tet  er  durch  deheinen  nit, 

wan  daz  sin  diu  höchgezit 
7985  mit  ganzen  fremden  erbite, 

unz  er  herwider  gerite. 

er  künde  wol  der  eren  pflegen. 

dise  bat  er  underwegen 

vil  verre  durch  den  dienest  sin, 
7990  daz  sie  mit  der  künegin 

ir  frouwen  liezen  riten. 

äne  wider  striten 

gelobeten  sie  daz  alle. 

sus  quämen  sie  mit  schalle 
7995  ze  Britanje  geriten. 

niht  lenger  sie  da  biten, 

sie  gähten  wider  an  den  wec. 

Lanzelet  und  her  Erec 

die  wären  dö  ze  hüs 


7946.  unde]  oder  t».  7947.  syde  watt  w.  7948.  vil  fehlt  m.  7949  iu] 
ir  m.  gefruraet  h  frommet  k  früment  m.  7950.  prittaine  m.  7952.  so]  da  m. 
7953.  semmere  k  somere  m.  7954.  nihtj  mit  k.  7959.  nit  herfüren  m.  7960.  noch 
han  ich  k  ja  han  ich  m.  7962.  des  bin  ich  alless  wolleglicheu  gewert  k. 
7966.  fehlt  k.  Sie  doch  fehlt  m.  7968.  sie  fehlt  m.  bitten  m.  7973.  an  ichzit 
das  k  Nit  daz  m.  7975.  höre  h  hören  km.  7976.  dö]  das  k.  7978.  mit  dem 
(denen  m)  kert  er  km.  7982.  niuwenes]  nuwes  k  erst  nuwes  m.  7983.  deh  einen]  keines 
k  kain  m.  7984.  üiixfelUt  m.  Vor  7987.  wie  daniel  gen  britania  kam  vnd  die  künigin 
mit  im  gen  klusen  zu  siner  hochtzit  f8rt  m.  7989.  verre]  sere  km.  7990.  künigen  Ä- 
7991.  Hess  nitt  r.  h.  7993.  do  gelobetteu  m.  7994.  sus]  also  k  do  m.  7995.  zi  h. 
7997.  an]  vff  m.  7998.  Lautzilet.  hk  Lanzelock  in.  Eregg  /*  erege  k  irett  m. 
7999.  ze  huse  km. 
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«wo  und  die  der  ktinec  Artus 

(8iimdäheime  muose  läzen,     138b 
durch  daz  sie  manege  sträzen 
nach  äventiure  geriten  wären, 
die  begunden  gebären 

mos  klageliche  umbe  daz, 

daz  ir  diu  saelde  so  vergaz, 
daz  sie  es  nihthäten  vernomeu. 
Ouch  was  dar  zehüse  komen 
ein  helt  biderbe  geinioc, 

»oio  den  allez  sin  gemttete  truoc 
nach  der  eren  lone. 
er  was  herzog  in  Zone 
und  was  darumbe  dar  komen, 
er  häte  dicke  vernomen, 

«oi5  swer  ze  Britanje  quaeme, 
der  wurde  so  genaeme, 
swä  er  darnach  hin  rite, 
daz  in  diu  schände  vermite. 
des  moht  er  niht  vergezzen 

aoao  und  häte  sich  vermezzen 
däheime  dicke  in  sinem  hüs, 
der  riche  ktinec  Artus 
müese  in  zc  ritter  machen, 
nach  denselben  Sachen 

8o«5  was  er  komen  in  daz  lant; 
er  hiez  Beladigant. 
als  in  Daniel  gesach, 
er  fraget  in  unz  er  im  verjach, 
waz  er  warp  und  wer  er  was, 


«030  und  daz  er  gerne  genas 
mit  manlichen  eren 
und  ouch  die  gerne  ineren 
da  ze  hove  wolde. 
swaz  er  dawider  soldo 

»035  tuon  des  was  er  gereit, 

ob  der  ktinec  die  hovescheit 
gegen  im  begienge, 
daz  er  in  enpfienge, 
in  sin  geselleschaft. 

ho4o  er  sprach:  „Mir  ist  gröz  kraft 

139a 
von  sinen  tugenden  gesaget, 
darnach  hän  ich  her  gejaget 
und  dinge  sin  geniezen." 

«045  „Nu  lät  iucli  niht  verdriezen,tt 
sprach  her  Daniel  zehant, 
„daz  ir  habet  iuwer  lant 
üf  solhiu  dinc  geriimet. 
ir  hat  iuch  niht  versümet, 

hooo  ir  komet  an  der  rehten  zit. 
sit  ir  uz  geriten  sit 
nach  lone  und  nach  eren, 
des  wil  ich  üf  mich  keren 
unz  es  in  gentiegen  sol.tf 

»055  er  sprach:    „Jr  trcestet  mich 

wol, 
herre  daz  vergclt  iu  got. 
ouch  verdiene  ichz  gerne  äue 

spot." 


8000.  Artus  se  k  artuse  m.  8001 .  daheymen  k.  8003.  geriten  feJüt  km.  8007.  es 
fehlt  m.  8008.  dar)  da  k  do  m.  Vor  8001).  wie  daniel  her  beladigant  mit  jm  gen 
klusen  fürte  m.  8012.  sone  /;.  er  waz  erzogen  schone  m.  8015.  zej  gen  km.  8016.  derj 
er  km.  8017.  war  k.  8021.  dicke  fehlt  km.  8022.  daz  der  km.  8026.  vud  was 
gehaisen  in.  8027.  gesach]  ansach  km.  8028.  da  fragt  er  k.  im  fehlt  m.  8029.  w. 
e.  werbe  vnd  was  wer  er  k.  8031.  manlichen]  manchen  m.  8032.  Vor  meren] 
keren  h.  8035.  Do  was  er  berait  m.  was]  wer  k.  8036.  i\\i*  fehlt  m.  8040.  grosse  km. 
8041  :  42.  gesagt  :  geiagt  h.  8043.  dinge]  truwe  k.  8047.  söllichu  h.  8051.  lobe] 
lone  km.      8052.  des]  das  km.      8056.  fMt  h.    ichtz  k.    ich  verdiene  es  m. 
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(8175)     Also  her  Daniel  wart  ge- 

war, 

daz  sin  gesellen  alle  dar 

ir  frouwen  gar  häten  bräht 
soso  in  so  getaner  andäht, 

daz  sie  mit  im  solden 

und  ouch  vil  gerne  wolden, 

dö  huoben  sie  sich  an  die  vart. 

froelich  üfgehaben  wart 
806&  diu  kttnegiu  Gynovere 

(ez  gewan   nie  wip   tugende 

mere) 

mit  achtzic  juncfrouwen. 

dö  mohte  man  schouwen 

ein  herliche  reise, 
8070  sie  quämen  äne  vreise 

froelich  hin  ze  Cluse. 

dem  künege  Artuse 

geschach  dö  michel  ere. 

sie  begunden  alle  sere 
8075  gegen  der  frouwen  gähen 

139b 

und  ilten  sie  enpfähen, 

als  ez  ir  eren  wol  gezam; 

man   sach   vil   gerne   daz   si 

quam. 
Dö  huop  sich  diu  hochgezit, 
soso  si  wart  michels  bezzer  sit, 


denne  si  waere  gewesen. 

Daniel  was  genesen 

darnach  an  den  eren  gar, 

daz  diu  küneginne  dar 
8085  durch  sinen  willen  was  komen. 

des  wart  sin  saßlde  vernomen, 

wanne  dem  gelinget, 

der  so  nach  eren  ringet, 

daz  er  niemer  wil  verzagen. 
8090  des  sol  man  gnade  sagen 

gote  und  ouch  ime  dank, 

daz  so  schöne  gelanc 

dem  künege  Artuse, 

daz  er  da  ze  Clüse 
8095  die  selben  hochgezit  begie, 
*     die  er  ze  Britanje  ie 

davor  begangen  häte. 

daz  sol  mit  minem  rate 

iuch  alle  guot  dünken. 
8ioo  swä  sin  ere  hunken, 

daz  möhte  iu  wol  wesen  leit; 

so  sere  er  ie  darnach  streit. 
Also  schiere  er  daz  bevant, 

daz  her  Beladigant 
8io5  swertleite  gerte, 

gerne  er  in  gewerte. 

er  machte  in  ritter  zehant. 

hie  wart  her  Beladigant 


Vor  8057.  wie  daniel  mit  der  künigyn  gen  klusen  kam  vnd  man  sie  schone 
eopfieng  vnd  grosse  hochzitt  hatte  vnd  vnseglich  frowd  m.  8057.  Als  k.  8058. 
allen  h.  8060.  in  also  getone  acht  k.  8063.  au]  vif  k.  8065.  ienovere  k  ie  so 
sere  m.  8066.  ez]  Ee  h.  tugend  wib  m.  8068.  da  km.  8071.  fehlt  h.  gen  Cluse  k. 
8072.  zu  dem  m.  8075.  der]  den  hm.  8076.  bald  enphahen  m.  8077.  wol]  was  k. 
8078.  si]  er  m.  8080.  sie  ward  mich  gross  und  wit  m.  8081.  wsere]  was  k  vor  was  m. 
8083.  den  fehlt  k.  8084.  dar]  gar  k.  8087.  dem]  den  h.  8090.  des]  dem  w.  8094.  da] 
fehlt  k.  8095.  selben]  schönsten  km.  8100.  hunke  m.  Vor  8103.  wie  küng 
artus  beladigant  ze  ritter  machte  mf  8X05.  werd  Inte  gerte  m.  8106.  wie, 
gerner  km, 
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t8»7)  des  künec  Artus  geselle. 

aiio      Do  huop  sich  ein  gescheite, 
gigen  unde  swegelen,     140* 
in  allen  den  regelen, 
die  guote  sint  gesetzet, 
so  beliben  sie  ungeletzet, 

hi  15  daz  ieman  so  schöne  lebe, 
des  herze  in  den  fröuden  swebe, 
als  in  ze  Cliise  geschach. 
man  hörte  wander  unde  sach. 
daz  lanc  ze  sagene  waere. 

»120  doch  solt  irz  äne  swaere 
ze  kurzwil  beeren  ein  teil. 
Ez  ist  benamen  sin  heil, 
swer  ez  wol  gemerken  kan, 
und  wil  iu  sagen  waran: 

»i«5  swie  lange  erz  iemer  hoeret, 
diu  wile  ist  gar  zerstoeret, 
daz  er  niht  des  gedenket, 
daz  manegen  versenket; 
(swaz  mit  werken  mac  ergän, 

«so  daz  hat  der  muot  e  getau) 
der  gedanke  ist  er  fri, 
swie  lange  er  sitzet  däbi 
und  ez  merket  ebene, 
er  wirket  niht  vergebene, 

8i35  den  man  niht  gewinnen  siht, 
verliuseterouch  darumbe  niht; 
so  tribet  er  doch  die  zit  hin. 


ez  ist  niht  ein  ungewin, 
der  so  die  wile  vertribet 

8140  daz  er  mit  fröuden  belibet. 
Welscher  gigaere, 
wizzic  unde  msere, 
der  was  da  drihundert. 
die  hau  ich  üz  gesundert, 

8U5  daz  wären  meister  gar. 
ichn  nime  der  deheine  war, 
die  so  wol  niht  künden  gigen; 
die  lät  ouch  mich  verswigen, 
daz  ich  doch  habe  iuwer  gunst. 

140b 

8i5o  ein  man  genöz  ie  siner  kunst, 
von  diu  ist  ez  guot,  der  iht 

kan. 
sehzic  tiutscher  spilman, 
die  hörte  man  da  strichen, 
den  künde  niht  geliehen. 

8155  man  hörte  da  hellen 
sumbere  mit  schellen, 
maneger  hande  pfifen 
die  liezen  in  entslifen 
aller  hande  swaere. 

8i6o  hundert  harpfaere 

die  machten  da  vil  süezen  tön ; 
darumbe  wart  in  guot  Ion. 
zweinzic  singaere, 
die  durch  vertriben  swaere 


8110.  fehlt  h.  8111.  swegelin  k  Hellen  m.  8115.  ju  so  schönem  leben  m. 
8116.  daz  hertze  gand  in  fröuden  sweben  m.  des]  das  k.  8117.  im  m.  8121.  der 
kuitze  w.  /*.  8124.  voran  m.  8127.  nitt  des  k  nichezit  fcnüntz  m.  8130.  muot  e] 
intttte  h.  8181.  gedenke  k  gedenken  m.  8132.  sitze  m.  8136.  ouch  feJilt  w,  nun  k. 
darunder  m.  8139.  also  k.  der  sol  die  wil  vertrieben  m.  Vor  8141.  wie  vil  spillüte  zu 
der  hochtzitt  warent  ;//.  8141.  Solcher  h  Weicherfc  Welscher  m.  8142.  waiss  ich 
und  mere  m.  8146.  der  deheine]  dekain  /*  der  keine  k  der  kain  vi.  8147.  kunnen  /*. 
8148.  die  wil  ich  uch  v.  /;/.  8150.  ie  fehlt  k.  8151.  da  von  k.  iht]  tiez  k.  Das 
ist  gut  der  üwuez  kan  )it.  8152.  Sechstusent  spilm.  km.  8156.  smnmere  mit  der 
seh.  k  sonieren  mit  den  seh.  in.  8158.  entwichen  km.  8160.  Zwenzig  hundert  km. 
8161.  ton  km.      8162.  guter  km.      8163.  Zwentzig  tusent  km.      8164.  durch  fehlt  m 
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«166  von  minne  lieder  sungen, 

(8288)  der  kein  suoze  klungen, 
die  hörte  man  da  singen, 
man  sach  da  verre  springen, 
man  sach  da  scliefte  schiezen. 

8170  (wen  künde  dö  verdriezen?) 
da  liefen  knappen  um  daz  guot. 
(da  was  nieman  ungemuot.) 
welsch  läsen  sie  da  vil. 
behendekeit  ist  ouch  ein  spil: 

817&  des  sach  man  da  genuoc, 
daz  einer  üf  der  hant  getruoc 
einen  berc  unmäzen  gröz. 
den  des  ze  sehene  bedröz, 
der  sach  da  linte  die  flogen. 

8i8o  armbrust  unde  bogen 
die  hülfen  kurzewilen 
mit  bolzen  und  mit  pfilen. 
man  sach  da  schefte  brechen 
und  ritterliche  stechen; 

8i85  diu  ros  mit  Sprüngen  liefen, 

141a 
die  garzüne  riefen, 
der  was  da  harte  vil 
und  aller  hande  vederspil 
valken  und  sperwaere. 

8i9o  man  sagete  in  schoeniu  maere 
von  rittern  die  sich  sluogen. 
von  bluomen,  die  sie  truogen, 


manic  schapel  unde  kränz, 

da  was  der  witeste  tanz, 
8195  davon  ich  in  minen  tagen 

ie  gehorte  sagen; 

man  mohte  darane  schouwen 

ritter  unde  frouwen 

me  dan  zweinzic  hundert. 
82oo  dö  wart  Vröude  ermundert, 

daz  si  lützel  geslief. 

mangen  seltsaenen  brief 

läsen  sie  von  listen. 

swer  sorge  wolde  fristen, 
8205  des  vant  er  da  guote  State. 

die  frouwen  bäten  alle  schate 

von  den  Babiänen, 

den  vil  wol  getanen; 

die  swebeten  allez  ob  in. 
82io  man  treip  daher  unde  hin 

die  grözen  hei  fände, 

die  in  dem  lande 

die  hiuser  üf  in  truogen. 

da  hörte  man  döz  genuogen 
82i5  von  manegen  büsünen. 

dö  mohte  ein  man  wol  rünen 

eim  andern  in  daz  öre, 

ern  waere  dan  ein  töre, 

daz  ez  nieman  me  vernam: 
8220  „Swer  ie  ze  höchgeziten  quam, 

ob  ir  den  gehörtet  jehen, 


8165.  lieder]  leyder  k.  won  niinneklicho  sie  suugen  in.  8166.  der]  die  km. 
schone  km.  8168.  69.  da  fehlt  m.  8171.  kuaben  km.  8173.  Welches  k  Welsches  m. 
8177.  ainen  burch  h  Ein  bvrg  k  aine  bürg  vi.  8178.  verdrös  km.  8179.  fluchen  k 
flugent  m.  8182.  pöltzen  km.  8183.  man]  den  k.  8187.  wan  der  k  wen  der  m. 
harte  fehlt  h.  8188.  zabelspil  hkm.  8192.  von]  vmb  m.  8194.  do  wart  km. 
wyste  danck  k.  8195.  in]  by  m.  8196.  hortte  h.  8198.  vor  ritter]  beide  m. 
8205  :  6.  statten  :  schatten  h.  8208.  vil  fehlt  k.  die  waren  wol  getanen  m. 
8209.  alle  h  alezit  k  alles  m.  8212.  demselben  m.  8214.  des  gnügen  h  genüge  k 
dz  nugen  m.  8215—18.  fehlen  m.  8215.  busonen  k.  8216.  da  mochte  man 
ronen  Ä\  8218.  Er  wer  k.  8220,  wer  ze  hochzit  ie  kam  m.  8?21.  ir]  er  ä, 
horten  k  hören t  m. 
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(Mo)  daz  er  deheine  habe  gesehen, 
diu  bezzer  waere  danne  diu, 
sicherlich  er  liuget  in 

«w5  oder  er  was  ze  himelriche. 
ich  warne  ir  geliche 
iemer  werden  kunne." 
da  was  michel  wnnne. 
Hie  wart  her  Beladigant 

141b 

8230  an  der  ritterschefte  erkant, 
daz  der  klinic  Artus  sprach, 
dö  er  in  so  riten  sach 
und  liern  Daniel  dämite, 
er  haete  rehte  mannes  site. 

**&  des  jach  diu  mcnige  liberal, 
alsus  quam  er  in  den  schal, 
daz  er  der  besten  einer  hiez 
und  in  des  nienian  verstiez. 
der  künic  besaute  in  zehant. 

«40  dö  quam  her  Beladigant 
vil  schiere,  da  sie  wären, 
unlange  sie  verbaren, 
ir  rede  wurde  friuntlich. 
si  satzten  in  enzwischen  sich. 

«sä*  do  sprach  der  künec  Artus: 
„Herre,  hat  ir  da  ze  hus 
deheine  frouwen  ze  iuwer  e?u 


er  sprach:  „Nein";  „So  saget 

mir  mea, 
sprach  der  künec  aber  dö, 

82M  „stät  iuwer  wille  also, 
daz  es  ger  iuwer  lip, 
ich  gibe  iu  gnot  und  ein  wip 
und  darzuo  fröude  also  vil, 
ob  iuch  iemer  ihtes  wil 

8255  genüegen  des  iu  werden  kau, 
daz  ir  iuch  ein  richer  man 
selber  mfiezet  dünken." 
er  sprach:   „Min  saelde  ist  er- 
trunken 
in  einem  unsinne, 

8*6o  verspriche  ich  solhe  minne. 
ich  bin  es  gerne  gereit, 
ich  swere  iu,  weit  ir,  einen  eit, 
daz  ez  mich  allez  dunket  guot. 
swaz  ir  mir  ze  liebe  tuot. 

«*»  ez  ist  eht  war  des  man  giht, 
er  missevert  niht, 
der  iuch  gesuochet  durch  guot. 

142» 
ir  hat  eines  herren  muot; 
des  hörte  ich  iu  ie  jehen. 

8270  wol  mich  daz  ich  ez  besehen 
sus  wol  nach  minen  eren  hän.a 


8222.  dehain  h  keine  k  kein  nie  m.  8223.  der  lüget  sicherlich  k. 
8225.  der  herr  waist  es  in  himelriche  m.  8226.  ich  wer  k  ich  wene  daz  m.  8227.  jeraer 
me  tn.  Vor  8229.  Wie  der  knuig  artus  hem  beladigant  die  junkfrowen  von 
der  grünen  owe  gab  vnd  machte  jn  ze  hertzogen  über  daz  land  ze  clusen  w. 
8230.  bekant  m.  8232.  ritterlichen  k.  8235.  daz  sach  du  mängi  liberal  h  dess 
jach  je  menige  üb.  k  Dz  iach  die  menge  üb.  m.  8236.  Ti  sust  h  also  km. 
8238.  herliess  k  enliess  m.  8242.  en boren  m.  8243.  44.  in  umgekehrter  reihenfolge  h. 
8246.  haben  ir  nit  w.  8247.  zuo  der  e  km.  8249.  künec  fehlt  k.  8251.  es  gerj 
ouch  gcret  m.  das  jr  ge  Erend  jiiwero  1.  k.  8252.  cmfefiU  km.  8254.  ichUss  fehlt  m. 
8255.  des  iu  fehlt  m.  das  k.  8256.  rieh  km.  8258.  fehlt  h.  sint  m.  8260.  ver- 
spreche hkm.  8261.  bereit  km.  8262.  dess  swer  jeh  k  jeh  swer  <Sc\\  m.  8265.  eht 
fehlt  km.  doch  vor  giht  m.  8267.  wer  km.  iu  h.  8269.  jeh  wie  h  jeh  jueb 
ie  km.      8270.  wol  mir  km.    gesehen  k.      8271.  eren]  seiden  km, 
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(8390;     Do  hiez  der  künec  Artus 

gän 
nach  der  juncfrouwen, 
er  wolde  sie  beschouwen, 

8875  daz  si  balde  qu&me 
und  ir  miete  vernaerae, 
daz  si  im  sin  leben 
wider  haete  gegeben 
und  mit  ir  netze  gekouft, 

»«80  dö  er  so  verre  was  besouft 
in  grözem  untröste, 
unz  daz  si  in  erlöste, 
dö  quam  diu  juncfrouwe 
von  der  Grüenen  Ouwe, 

8885  diu  hiez  Sandinöse. 
rehte  alsam  ein  rose 
getempert  wol  mit  vlize 
diu  roete  zuo  der  wize, 
also  was  siu  getan. 

8*90  der  ein  kint  solde  hän 
mit  dem  wünsche  volbräht, 
ern  haete  niht  erdäht 
in  tiisent  jären  ein  wip, 
der  er  iemer  den  lip 

a»5  mit  tilgenden  baz  gekroente 
und  also  wol  geschoente. 
Dö    sie    der    künec    ane- 
sach, 
zuo  dem  ritter  er  sprach: 
„Wie  gevellet  iu  diz  kint?" 


83oo  er  sprach:    „Wol,   ich   waere 

blint 
an  minen  sinnen  allen, 
solt  ich  ir  des  enpfallen.a 
„Frouwe,  wie  gevellet  er  iu?d 
„Vil  wol,  herrea,  sprach  siu. 

8305  des  wart  der  künec  Artus  frö. 
zesamene  gap  er  sie  dö 
beidiu  mit  sin  selbes  haut 

142b 
und  hiez  in  über  diz  lant 
ze  Clüse  herzöge  sin. 

83io  dämite  tet  er  ir  schin, 
daz  er  wol  künde  Ionen, 
er  solde  tüsent  krönen 
ze  sinem  muote  hän  gewalt. 
sin  tilgende  was    so    manic- 

valt, 

83i5  ob  im  der  lip  ie  erstarp, 
daz  doch  sin  lop  nie  verdarp 
und  iemer  in  den  eren  swebet, 
die   wile    eht   iemer    fromer 

lebet, 
er  was  ie  deu  fromen  holt 

8380  und  gap  in  darumbe  solt, 
daz  sie  daz  beste  taeten 
und  saelde  und  ere  haeten. 

Dö  er  der  frouwen  gemeit 
ir  netze  und  ir  arbeit 

8325  so  wol  vergolten  häte, 


8276.  und  ir  mitt  neme  k  vnd  mite  ir  neme  m.  8280.  Do  er  so  ser  wz 
verzoubret  m  da  er  was  so  sere  be  (bricht  hier  ab)  k.  8281.  in  so  gr.  km. 
8282.  vnd  do  m.  8285.  Savdinose  h  sendurose  k  santinosa  ro.  8286.  als  k.  zain 
einer  rosen  m.  8287.  ist  felilt  k.  Getemperiert  ro.  8292.  fehlt  k.  8294.  der  ir  h. 
8295  :  96.  cronite  :  schonite  k  cronette  :  schouete  wi.  8300.  doch  pliud  in. 
8303.  junckfrow  m.  genallet  h  gefellet  k  behaget  m.  8307.  sins  m.  8308.  daz  km. 
8310.  ir]  in  k  im  m.  8311.  daz  er]  der  k.  8315.  gestarb  k  stürbe  m.  8316.  nit 
verdürbe  wi.  8318.  e.  i.  fr.J  er  jcmer  frome  k  i  ein  an  fromer  m.  Vor  8323.  Wie 
der  künig  artus  dem  alten  lonet  der  in  ab  dem  berg  trug  m.      8325.  So  si  wol  h. 
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(su5)dö  sprach  er  vil  dräte, 
wä  der  alte  waere, 
daz  mau  niht  verbaere, 
man  hieze  in  ime  dar  gän. 

8330  diz  was  schiere  getan, 
als  ez  der  alte  vernam, 
schier  er  dar  ze  im  quam. 
er    sprach:     „Waz    weit    ir 

min?« 
rehte  an  die  siten  sin 

8335  hiez  in  der  künic  sitzen 
und  frägete  in  mit  witzen 
von  allem  sinem  guote. 
,Wes  ist  dir  ze  muotea, 
sprach  der  kttnig  Artus, 

8340  „Wilt  du  mit  mir  ze  hüs? 
du  solt  von  der  siten  min 
iemer  unbescheiden  sin. 
ob  daz  din  wille  niht  ensi, 
ez  si  mir  verre  oder  bi, 

«WS  swaz  du  wilt  und  ich  hän, 

4 

daz  ist  allez  getan, 

swaz  mir  darumbe  geschult. 

143» 
ich  enlöne  dir  des  niht, 
daz    du    mich    den   berc    üf 

trüege, 
8350  daz  dühte  mich  ungefiiege 
und  häte  es  groze  ungehabe: 
daz  du  mich  trtiege   herabe, 
des  wil  ich  gerne  Ionen  dir. 


nü  sprich,  waz  du  wilt  von 

mir." 

8355  er  sprach:  „Ich  wil  niht  des 

ir  hat, 
wan  daz  ir  mir  daz  lät, 
daz  mir  der  küuic  Matür  leh, 
der  mir  nie  frinntschaft  ver- 

zeh. 
er  was  mir  holt  unde  guot. 

8360  haete  er  sich  daran  behuot, 
daz  er  mir  miniu  kint  verriet 
und  üz  miner  lere  schiet! 
er  versprach  minen  rät  nie, 
wan  nü,  daz  im  missegie. 

8365  über  den  berc  lit  ein  laut, 
daz  lech  er  mir  mit  siner  hant, 
daz  ist  einer  mile  breit, 
und  ist  mit  bergen  umbeleit; 
die  sind  so  Stichel  und  so  hoch, 

8870  swaz  ich  darin  ie  gezöch, 
ez  waere  wilde  oder  zam, 
daz  ez  darüz  niht  enquam. 
da  mac  ouch  niht  komen  in, 
wan  daz  ich  so  künstle  bin, 

8375  daz  ich  wol  üz  und  in  gän. 
swaz  ich  da  rinne  gerne  hän 
ze  kurze  wile  und  ze  spil, 
des  hän  icli  drin  getragen  vil. 
daz  lech  mir  der  herre  min. 

8380  nü  tuot  iuwer  tugent  schin, 
sit  ez  an  iueh  gevallen  ist, 


8328.  enbere  m.  8329.  ime  fehlt  m.  8330.  das  km.  8332.  ime  k.  8334.  koin 
her  an  die  siten  min  m.  8339  :  40.  Artuse  :  zu  huse  k.  8340.  wiltu  km.  8342.  nimer 
gescheiden  k.  8344.  Du  siest  m.  8345.  und]  daz  km.  8348.  ichn  enlone  h  ich 
lone  k.  8349.  drügte  k  triegest  m.  8350.  vnfüge  k  vngefüegest  m.  8352.  du] 
aber  k  drügt  k.  8354.  was  wilt  du  km.  8355.  daz  hk.  8361.  minen  kinden 
riet  m.  8362.  vsser  k.  8364.  wz  h  da  es  k.  im  ouch  km.  8365.  vmb  m.  8368.  um- 
blait  h.  8369.  stechel  h  gahe  k  stickel  m.  8372.  enkan  m.  daz  es  nie  daruss 
fcaraen  k.     8375.  üz]  vns  k.      8378.  drin  fMt  k. 
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(räwund  lihet  mirz  an  dirre  frist; 

ich   diene  iu  gerne  davon, 

143b 

als  ich  unz  her  bin  gewon.a 
8385  der  künic  Artus  sprach  zehant : 

„Versagete  ich  dir  daz  selbe 

laut, 

so  waere  ich  ein  unsaelic  man, 

da  nieman  üz  noch  in  kan 

komen  wan  dn  eine. 
8390  vernim  du  waz  ich  meine: 

mir  waere  lieber  ein  ei 

danne  derselben  lande  zwei, 

da  nieman  üz  noch  in  mac. 

enpfä  dn  min  hantslac, 
S395  daz  ez  din  eigen  iemer  si, 

und  bis  des  dienstes  fri, 

den  du  unz  her  hast  getan. 

daz  soltü  ze  löne  hän, 

daz  da  mich  braehte  in  den  tot 
84oo  und   mir  ouch   hülfe  uz  der 

nöt.u 
Hie  was  der  alte  riebe. 

vil  gezogenliche 

neic  er  im  unz  an  den  fuoz. 

er  sprach:  „Nu  ist  mir  sorgen 

buoza 
8405  und  dankete  im  flizecliche. 

Artus  der  künic  riche 


der  künde  rehte  werben, 
wie  solde  danne  verderben 
sin  lop  und  sin  ere, 

84io  ez  enwerte  doch  iemer  merc 
und  waere  von  rehten  schulden 

wit. 
Also   stuont  diu  höchgezit 
rehte  vier  wochen; 
in  en waere  niht  gebrochen, 

84i5  bauten  sie  cz  ein  jär  getan, 
swes  sie  darzuo  solden  hän: 
daz  lant  was  so  riche. 
sie  schieden  sich  minnecliche 
und  riten  mit  fröuden  dannen. 

8420  dö  wart  den  spilmannen 
des  guotes  also  vil  gegeben, 
solden  sie  iemer  m§re  leben, 
sie  waeren  davon  riche. 
Als  sus  lobeliche 

8425  gelanc  dem  künic  Artuse,  144a 
diu  ktinegin  da  ze  Clüse 
diu  umbevienc  in  an  der  stat 
und  sprach,  dö  er  urloubes  bat: 
„Gotes  segen  mtieze  mit  iu  sin. 

8430  waere  allez  ertliche  min 

und  haete  ich  ze  miner  jugeut 
aller  wibe  schoene  unde  tugent, 
ichn  haete  niht  bezzers  mannes 

gegert. 


8382.  So  lihend  in  diser  fr.  m.  8886.  versagte  /*  versaget  k  verseit  m. 
8388.  in  fehlt  m.  8389—8393.  fehlen  km.  8394.  weder  gan  noch  riteu  mag 
Enpfag  du  minen  hanschlag  k  Enpfach  d.  m.  h.  büt  an  disein  tag  wi.  8396.  bis- 
her hk.  8398.  solt  du  h  solte  k.  8400.  vnd  hulfft  mir  ouch  usser  n.  k  Dz  du  m.  o. 
hulfft  uss  dem  tot  m  Ynd  dz  du  mir  ach  bulffe  user  not  h.  8403.  bis  vif  k. 
8404.  fehlt  h.  8406.  kung  artus  k.  tugentriche  km.  8410.  es  weret  (werte  m) 
ouch  km.  Vor  8411.  Wie  sich  die  berren  schieden  vnd  künig  artus  zelande  zoch 
vn  daniel  künig  ze  clusen  bleib  m.  8411.  waere]  wirt  k.  8414.  jnnen  were  h  iu 
were  km.  gebrosten  k.  8416.  was  km.  8417.  so  fehlt  k.  8422.  vnd  söiten  im. 
8424.  Ay  sust  h  also  k  alsust  m,  842».  Geland  k.  8426.  da  fehlt  k.  8433.  ni 
begert  fant 
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(856t>  ez  wart  nie  wip  baz  gewert, 

was  daune  ir  mich  gewert  hat. 
min  lip  und  swaz  ir  hie  lät, 
daz  stät  in  iuwern  geböte." 
nü  bevalh  er  sie  gote 
und  reit  froeliche  dan. 

«40  siner  vil  lieben  man, 
die  mit  im  dar  quämen 
und  ze  Clüse  frouwen  nämen, 
der  beleip  da  zwelflmndert. 
Eines    dinges    mich    iemer 
wundert, 

«45  daz  nü  die  lierren  siut  so  karc 
und  er  an  gebene  was  so  starc. 
daz  er  ein  so  richez  lant 
so  lihte  gap  üz  siner  hant, 
er  entet  niht  misse  daran; 

B45o  er  gap  ez  einem  solhen  man, 
der  allen  sinen  willen  tete, 
den  er  deheiner  bete 
niemer  durfte  gebiten, 
wan  sie  vil  dicke  samet  riten. 

WM  swä  ez  dem  künic  not  tete, 
da  was  her  Daniel  äne  bete, 
von  diu  gap  erz  niht  üz  siner 

hant : 
er  behielt  die  man  und  ouch 

daz  lant. 


Daniel  häte  fröude  sit 
«460  alle  tage  mit  höchgezit 

ze  Clüse  in  sinem  lande. 

sin  leben  stuont  ane  schände. 

die  in  da  sohlen  flehen, 

den  lech  er  die  selben  lehen, 
»465  die  in  der  ktinec  lech,  der  da 

lac,  144b 

daz  sie  turnierten  allen  tac; 

darzuo  lech  er  in  nie, 

daz  sie  ez  baz  treten  danne  e. 

do  behielten  sie  sinen  willen  an. 
»*7o  ez  enwart  nie  dehein  man, 

dem  got  haete  gegeben 

ze  dirre  weit  ein  bezzer  leben, 

als  er  unz  an  sin  ende 

äne  alle  missewende 
M7ö  mit  eren  vollebrähte. 

davon  man  sin  gedähte 

ze  den  besten  dö  und  iemer  sit ; 

davon  wart  sin  lop  so  wit. 
Nü  muoz  ich  der  rede  ge- 
dagen. 
84«o  daz  ich  davon  horte  sagen, 

daz  hat  ir  allcz  vernomen. 

gotläzeuns  in  sin  riche  komen. 
Amen. 


8434.  baz]  das  k.  8436.  inin  Hb  vnd  ir  band  k.  8438.  sie  fehlt  k. 
8439.  freilich  von  dann  m.  8440.  siner]  jren  k.  vnd  sin  vil  1.  m.  m.  8441.  dar 
fdtit  k.  8442.  namen]  man  k.  8443.  da  fehlt  km.  8444.  ieiner  feldt  km. 
8449.  Eni  tett  ich  misse  daran  h  Er  endet  jch  misse  spricht  d.  k  Er  tett  nitt  übell 
daran  im.  845*2.  mit  keiner  b.  m.  8454.  zesamen  km.  8455.  wir  X;  wenn  m. 
8456.  So  was  h.  I).  bereit  m.  8457.  davon  km.  niht]  vmt  h.  8459.  vil  f rüden  m. 
8463.  do  in  do  s.  h.  Heben  solten  k.  8465.  hinter  künig  am  rande  matur  vom 
Schreiber  des  Anfangs  des  Rosengarten  m.  vnd  och  do  lag  k  die  onch  da  lagen  m. 
8466.  alle  tage  m.  8471.  hatte  m.  8477.  Zum  besten  vnd  ymer  sid  ///.  8479.  die 
rede  k.       8480.  han  hören  ye  sagen  m.       8482.  ewig  riche  m. 


•  •« 


Anmerkungen. 


1.  swer  in  allen  Hss.  wer-,  die  «-Formen  des  Relativ  kommen  in  den  Hss.  über- 
haupt nicht  mehr  vor  und  sind  überall  sinngemäss  eingeführt,  ohne  dass  es 
in  den  Lesarten  besonders  bemerkt  ist. 
3.  Der  Gedanke,  welchen  der  Zusammenhang  fordert,  ist  klar;  es  fragt  sich 
nur,  wie  er  in  den  vorliegenden  Worten  enthalten  ist.  Ich  sehe  in  äne  muot 
den  negativen  Gegensatz  zu  Wendungen  wie  muot  haben  eines  dinge*  u. 
ähnl.  (Lexer  1,2242);  beim  Stricker:  nü  hat  er  den  strit  genomen  also  sere  in 
sinen  muot  Dan.  1472 f.;  swer  ie  nach  eren  muot  gewan  D.  1274;  swer  muot 
nach  hohen  dingen  hat  Gänhühner  V.  85.  Sie  bedeuten  alle  „sich  in  Gedanken 
mit  etwas  tragen*,  was  zu  der  allgemeinen  bei  Müller-Zarncke  gegebenen 
Definition  passt,  dass  in  muot  sowohl  die  Gefühls-  und  Willensthätigkeit  wie 
auch  das  Denkcu  ausgedrückt  sei.  muot  steht  hier  im  Gegensatz  zu  werk, 
wie  häufig  beim  Str.,  z.  ß.  si  zeigten  im  willigen  muot,  darzuo  werk  also  guot 
D.  1485  f.  und  swaz  mit  den  werken  mac  ergän,  daz  hat  der  muot  e  getan 
D.  81 29  f.  Eine  andere  Möglichkeit  wäre  anemuot  als  Adjektiv.  Dies  Wort, 
ist  als  Substantiv  wie  als  Actfektiv  erst  seit  dem  16.  Jhdt.  bekannt  (DWB 
I.  409,  410.),  das  Adj.  in  der  Bedeutung  gratus,  acceptus,  das  Subst.  als 
appetitus,  affectus.  Hier  würde  anemuot  in  der  Bedeutung  dem  Subst.  folgen 
und  einen  treffenden  Gegensatz  zu  gehaz  V.  5  bilden.  Der  Gegensatz  zu  ge- 
haz  liegt  aber  schon  in  gerne  V.  1.  Auch  wird  es  schwer  sein,  die  Bedeutung 
von  unz  in  dem  Falle  zu  erklären. 
7-14.  Nachgebildet  der  Einleitung  zum  Alexander  des  Pfaffen  Lamprecht.  Alberich 
von  Bisinzn,  der  brühte  uns  diz  Vit  zu.  er  het  ez  in  wdüiisken  getihtet,  nu 
8ol  ich  ez  iuh  in  dütisken  berihten.  niman  enschuldc  sin  mich;  louc  er  so 
liuge  ich.  V.  13  ff.  Vgl.  Holtzmann  Germ.  II,  29;  meine  Untersuchungen  S.  48. 
Mit  ähnlichen  Worten  schiebt  auch  Heinrich  von  Veldeke  die  Verantwortung 
auf  seinen  Gewährsmann  Virgilius :  end  enlouchhe  niet,  so  es  et  war.  Eneide  13510. 
Ml.  Dieser  l'ebergang  von  der  Einleitung  zur  Nennung  des  Themas  mit  dem 
ständigen  Reim  eröffnet  auch  die  beiden  andern  grössern  Gedichte  des  Strickers: 
diz  ist  ein  alte:  mrcre,  m\  wil  ez  der  Stritkiere  erniuwen  durch  der  werden 
gunst,  die  noch  minnent  horeUche  kun#t.   Karl  ll(>  ff.   Nu  saget  uns  der  Strickare 
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Amis  39.    Aehnlich  in  etwas  anderem  Zusammenhang  Ditz  ist  ein  schäme  matt, 
daz  ouch  nu  der  Stricker t  .  .  .  Frauenehre  137. 

20.  Zer8tcsren  in  der  Bedeutung  des  neuhochdeutschen  stören  ist  selten.  Zu 
vergleichen  wäre  nur  die  daz  rehte  singen  stctrent  (hier  Simplex),  der  ist 
ungeliche  me  danne  die  ez  gerne  hcerent  Walther  65,  9  L.  66.  17  Paul,  und : 
davon  sint  sis  wol  wert,  swer  frum  und  ere  von  in  gert,  daz  er  ir  lop  niht 
stare  und  ez  mit  triuwcn  hcere  (lop  die  Lobrede  auf  sie)  Stricker  Frauenehre 
V.  629—632.  Die  verwandte  Bedeutung  'etwas  zu  Ende  bringen  ,  gleich  griech. 
ntweiy,  wie  sie  in  dem  Citat  des  Mhd.  Wb.  sich  fiudet  Artus  die  bete  horte; 
das  gesprache  er  zerstörte  Parz.  702,  2  weist  eine  Stelle  weiter  unten  auf 
unz  man  in  (den  schal)  sus  zerstörte  V.  7590,  sowie  diu  teile  ist  zerstöret  'die 
Zeit  ist  hingebracht'  V.  8126.  und  swaz  sine  in  gesellen  dö  geschach  des  mohter 
niht  zersteeren  V.  2495. 
23.  tT.  Eine  weitläufige  Umschreibung  der  Eingangsverse  des  Jwoin.  V.  1—3,  be- 
wusst  nachgebildet,  wie  die  Uebereinstiminung  der  Ueberleitung  zum  Thema 
zeigt  des  git  gewisse  lere  Jcünec  Artus  der  guote,  zu  vergl.  mit  Y.  33.  Vgl. 
auch  zu  V.  39  und  8314. 

25.  Vgl.  irte  iueh  etewenne  dez  guot  Jw.  2905.  Sin  irre  dan  der  muot  Karl  2248. 
Benecke  zum  Jw.  2605.    Frauenebre  1477. 

34.  er  gewan  nie  eigen  hüs,  den  man  ze  im  geliche.  Diese  eigentümliche 
Wenduug  macht  den  Eindruck,  als  wäre  sie  vom  Dichter  der  lebendigen 
Sprache  entnommen.  In  den  Wörterbüchern  ist  nichts  zu  finden,  was  an  diese 
sehr  einfache  und  sachgemässe  Umschreibung  des  Begriffes  „freier  Mann"  er- 
innert. Mit  dem  Reim  hils  auf  Artus  kam  der  Dichter  leicht  in  Schwierig- 
keit und  musste  zu  seiteueren  Wendungen  greifen,  so  erklärt  sich  äne  den 
künec  Artus,  dem  enkunde  mit  dem  hus  nie  man  sich  geliehen,  V.  4297  f.,  wo 
der  hier  einfach  sich  gebende  Ausdruck  künstlicher  und  undeutlicher  ge- 
worden ist. 

39.  Vgl.  er  ist  lästerlicher  schäme  iemer  vil  gar  erwert,  der  noch  nach  sinem  site 
vert.    Jw.  17—20. 

44.  Vgl.  sit  ir  lip  und  ir  zuht  den  wuocher  birt  vor  aller  fruht.  Frauen- 
ehre 505  f. 

46.  In  dem  Archetyp  war  wert  infolge  der  Nähe  des  wirf  ausgefallen  und  am 
Rande  nachgeholt.  So  bat  h  abgeschrieben.  Die  Vorlage  von  m  übersah 
die  Randergänzung,  der  Korrektor  legte  dem  benamen  einen  andern  Sinn 
anter  ('zu  Namen  kommen')  und  verband  es  deshalb  mit  wirt.  Eine  ähnliche 
Trennung,  wie  sie  sich  so  ergiebt,  auch  Amis  1362:  da  wirt  die  arm  klöster 
mite  gebezzert. 

53.  Mit  diesen  Worten  kann  nichts  anders  gemeint  sein,  als  Thaten,  Erleb- 
nisse, Betragen  des  Artus,  bevor  er  König  war ;  darüber  zu  erzählen  war  der 
Stricker  nicht  im  Stande,  weil  die  Romane  darüber  schweigen.  In  der  Lite- 
ratur, in  welcher  Deutschland  ihn  kennen  lernte,  ist  Artus  eine  ganz  bestimmte 
Persönlichkeit,  an  der  sich  nichts  ändern  und  zusetzen  Hess.  Darum  be- 
fürchtet der  Stricker  mit  Recht,  dass  man  ihm  Schwindelei  vorwerfen  werde. 
Auch  die  Stellen  aus  dem  jüngeren  Titurel,  in  denen  nach  Singer  Deutsche 
Literaturzeitung  1891  S.  704  von  Artus  Jugend  erzählt  werden  soll,  treffen 
nicht  zu.     Es  heisst  da  in  der  Str.  4022.     Wie  lutzel  maos  doch   sagende  ist 
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im  dutscJter  schrifte.  So  pflüg  er  unverzagende  mit  ellenthaftem  muote  er 
wunder  stifte.  Ein  römisch  keiner  lac  cor  im  erstorben.  An  risen  und  an 
trachcn  daran  hat  artns  wäre  wirde  erworben.  In  diesem  Kampfe  mit  Lucius 
von  Rom  ist  Aittis  derselbe,  wie  überall:  „der  König."  (Str.  4552— 4640.)  (Dazu 
vgl.  zu  V.  440.)  Söust  wird  im  j.  Tit.  noch  von  seiner  Abstammung  und  Erzeugung 
erzählt.  Ebensowenig  wie  darauf,  können  die  Worte  hier  auf  eine  für  die  Wigamnr- 
stelleu  1897  und  4124  (Singer  a.  a.  0.)  anzunehmende  Quelle  bezogen  werden, 
weil  sie  nur  allgemeine  Angaben  enthalten  (dass  der  ungenannte  'Wirt'  von 
Dolier  Artus  erzogen  habe  und  das  Artus  der  Brudersohn  des  König  Yttra 
sei)  und  weil  diese  Angaben,  wie  die  Namen  zeigen,  auf  freier  Phantasie  des 
treffliehen  Wigamurschöpfers  beruhen.  Die  Veranlassung  zu  der  Bemerkung 
hat  dem  Str.  vielmehr  die  'Meinet'- Version  gegeben,  welche  er  für  die  Vor- 
geschichte des  Karl  benutzte.  Sein  Bestreben  ist  dabei  dasselbe,  welches  in 
Frankreich  die  'Enfances'  hervorgerufen  hat  (vgl.  G.  Paris  Litter.  franc.  au 
moyen  age,  Paris  1890,  §  28)  und  es  passt  auch  sehr  gut  zu  seiner  indivi- 
duellen Neigung,  alles  recht  hübsch  zu  erklären.  Ob  er  aber  von  auderen 
solchen  'Enfances'  gehört  hat,  ist  zu  bezweifeln.  Eher  könnte  mau  das  wegen 
des  Ausdruckes  kinttagen  bei  Heinrich  von  Türlin  annehmen,  dessen 
litterarische  Kenntnisse  überhaupt  viel  bedeutender  gewesen  sind.  Dann 
wäre  die  Stelle  Krone  161  ff.  spontan  entstanden.  Dieselbe  hat  aber  nicht 
nur  im  Gedanken,  nicht  nur  in  der  Einführung  des  Gedankens,  sondern  auch 
im  Wortlaut  so  viel  Ähnlichkeit  mit  der  unsern,  dass  immer  noch  die  Möglich- 
keit da  ist,  dass  sie  durch  dieselbe  veranlasst  sei.  Dem  Stricker  kann  sie 
nicht  vorgeschwebt  haben,  denn  sie  bringt  an  Thatsachen  nur,  dass  Artus  im 
Mai  geboren  ist  und  mit  6  Jahren  seinen  Vater  verloren  hat,  dem  er  eine 
köstliche  Trauerrede  hält.  Freilich  ist  die  Annahme  hypothetisch  und 
die  dagegen  geäusserten  Bedenken  sind  begreiflich.  (D.  Lt.  Ztg.  1891,  704, 
Lbl.  f.  g.  u.  r.  Phil.  1892,  220,  AnzfdA.  19,252.)     Vgl.  d.  Vorwort. 

56.  Vgl.  er  gibt  ich  liege  oder  tobe    Karl  25. 

57.  Vielleicht     ist    von    diu    wil    ich    zu    lesen.     Vgl.   Lesarten    zu  V.  2772. 
3059.  8876. 

60.  Vgl.  sin  wort  daz  was  ein  eit  (des  Artus)  Jw.  4584  und  was  von  dem  Eide 
bei  der  Seele  seines  Vaters  erzählt  ist  Jw.  893—896. 
64-142.  Diese  Schilderung  der  Tafelrunde  wird  als  selbständiges  Stück  der  Er- 
zählung herausgehoben  durch  die  umrahmenden  Wendungen:  des  quumen  im 
zehanden  die  besten  von  den  landen  und  durch  dieselben  nuere  riten  von  allen 
landen  dar  die  besten  riter  alle  gar.  67  f.  140—142.  Dies  Mittel  der  Darstellung 
wird  noch  öfter  bemerkt  werden,  vgl.  gleich  zu  V.  87.  (C.  Schmnhl. ,  Zur 
Würdigung  des  Stiles  llartinaiins ,  Progr.  Halle  1881.,  S.  19.  Unter- 
suchungen S.  98.)  Dies  aus  deu  verschiedensten  Motiveu  zusammengesetzte 
Bild  unterscheidet  sich  von  der  verbreiteten  Auffassung  dadurch,  dass  die 
Tafelrunde  hier  als  eine  durch  Satzungen  gebuudeue  Gesellschaft  erscheint. 
Diese  Schilderung  der  Hofhaltung  des  Artus,  welche  in  jedem  Roman  einmal 
vorkommt,  ist  nicht  ohne  Einwirkung  auf  die  Dichtungen  über  nationale  Stoffe 
geblieben,  die  im  Hcldenbuch  gesammelt  sind.  In  Dietrichs  Flucht  wird  Diet- 
mars Ruhm  ausdrücklich  an  dem  des  Artus  gemessen.  Wenn  es  da  nun  heisst: 
der  mi nnete  so  fürstlichen  site  und  liebt  so  sere  sidi  dämite,  daz  in  die  Hute 

K  iisni  Im  tfi'H  .  Daniel  von  dem  Mühenden  Tal.  12  ! 
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enmderstrit  begunden  suochen  alle  zit,  V.  99.  ff.  und  im  Biterolf:  swaz  ander 
recken  bi  im  ist,  die  enmöhte  ich  in  so  kurzer  frist  gesagen  noch  gezellen, 
die  durch  ir  hohez  eilen  zuo  im  ritent  in  duz  laut,  V.  329  ff.,  sollte  da 
nicht  grade  unsre  Schilderung:  im  Daniel  von  Kinfluss  gewesen  sein? 

79.  Dies  oft  wiederholte  Motiv  der  Artusromanc  ist  hier  und  V.  400  ff.,  be- 
sonders nach  dem  Vorbilde  des  Wigalois  (V.  247  ff.)  und  Ulrichs  Lanzelet 
V.  5708  ausgeführt,  wo  grade  so  wie  hier  damit  die  Aventiure  eingeleitet 
wird.  Vgl.  Nu  het  der  knnech  einen  site,  (da  was  sin  hof  getiuret  mite),  das 
er  ze  tische  nie  gesaz  des  morgens,  e  er  etteswaz  von  aventiure  het  vernomen. 

Eins  tages  was  es  also  komen daz  man  niht  aventiure  sach   unz   icöl 

näcli  mittem  tage.  Wigalois  247—255.  Vgl.  Lanzelet  5708  ff.  Ebenso  ist 
auch  die  späterhin  zu  besprechende  Episode  aus  dem  proveuzalischen  Roman 
Jauffre  (Raynouard  Lcxiquc  Roman  I  49b-  50»)  eingeleitet.  Dieser  hat  wieder 
mit  dem  Mantel  Heinrichs  von  Türlin  gemein,  dass  die  Darstellung  des  Mo- 
tives  in  einen  Wortwechsel  zwischen  Keii  und  Artus  eingekleidet  ist.  (Mantel 
V.  398—448.)  In  der  Krone  giebt  derselbe  Dichter  aber  eine  sehr  abweichende 
Auffassung,  wo  erzählt  wird,  dass  sie  ein  Sehnen  allesamt  twanc,  daz  naclt 
aventiure  ranc,  diu  rede  von  tisclic  ze  tisclie  gienc  und  aller  willen  so  gevienc, 
daz  si  ir  selber  rergazen  unde  ungdz  sazen  niuwan  von  disen  dingen.  (Krone 
925  ff.)  Der  jttngere  Titnrel  (Str.  2266-2267)  polemisiert  gegen  die  Er- 
zählung: swer  es  von  im  seit  gunder  im  eren,  so  grif  er  zu  andern  säen. 
Vgl.  Parz.  648,  18  ff.  Benecke  zum  Wigal.  250.  Hahn  zum  Lanzelet  5712. 
0.  Warnatsch,  Der  Mantel,  Bruchstück  eines  Lanzeletroraans  des  Heinrich 
v.  d.  Türlin  S.  25—27.     Unters.  S.  25-27. 

87.  ir  ere  nimmt  V.  78  wieder  auf  uud  fasst  so  diesen  Abschnitt  zusammen. 
Vgl.  zu  V.  64. 

90.  so  wart  sm  selten  der  tac,  cm  Juete  volle  hoclujezit,  sin  hof  der  stuont  ane 
nit  heisst  es  ähnlich  in  Dietrichs  Flucht  V.  112  ff.    Vgl.  zu  V.  64. 

94.  Ein  selbständiger  aber  ungeschickter  Versuch,  den  Namen  tavelrunde  zu 
erklären.  Der  Stricker  mag  auf  diese  Vorstellung  durch  Überlieferungen 
von  den  wunderbaren  Sitzen,  welche  nur  d!e  bestimmten  Personen  aufnehmen, 
gekommen  sein  (Birch-Hirschfeld  Sage  vom  Graal  S.  37.  40.  41.  Karlsreiso 
edd.  Koschwitz.  V.  116  ff.).  Auch  der  wunderbare  Stein  unter  der  Linde, 
von  dem  Wirnt  erzählt,  mag  dazu  verholfen  haben:  swer  dehein  untugent  ie 
hegte,  (Vergl.  V.  94)  dem  mohtc  dem  steine  naJier  nie  komen,  denn  eines 
Jdäfters  Jane  Wigal  1495  ff.  vgl.  Morolf  Str.  188. 

95.  Vgl.  V.  562  und  5826,  und:  der  het  die  kunst  und  den  sin  Jw.  1096;  er 
hete  die  tugent  und  den  sin  Jw  3914. 

109.  Die  Anregung  zu  dieser  Erfindung  gaben  zwei  Stellen  Hartmanns:  diu 
maere  der  ich  laster  Mn,  daz  ich  diu  nien  künde  verdagen;  ichn  wolts  ouch 
e  nie  gesogen,  wäre  mir  M  baz  geschehen,  des  hortet  ir  mich  ouch  nu  jehen. 
Jw.  795  ff  und  Keiin  hin  ze  hove  reit  und  twang  in  des  sin  icärheit}  daz  ers 
doch  niht  verdagte,  wan  daz  er  rehte  sagte  sin  scliemelichez  nuere,  wiez  im  er- 
gangen %o&re.    Erec,  4836. 

117.  Dieser  Relativsatz  enthält  das  Subjekt  zu  dem  Zwecksatz  mit  daz 
V.  118. 

129.  In  diese  "eximierenden*  Nebensätze  (Paul,   mhd.  Gramm.  §  338)  haben   die 
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Hss.  k  und  m  jedesmal  denn  eingesetzt.  Das  ist  in  den  Lesarten'  nicht 
wieder  besonders  bemerkt. 

141.   Vgl.  zu  V.  64. 

145.  Die  Charakteristik  des  Keii  ist  der  Hartmanns  durchaus  nachgebildet. 
Zu  dieser  Stelle  ist  zu  vergleichen  Jwein  2566—2569:  sicie  schalkhaft  Keii 
w<ere,  er  icas  ie  docli  vil  unervorht.  enheten  sin  zunge  tiiht  verworht,  sone 
gwan  der  hof  nie  tiurei-n  helt;  sowie  die  dwerhe  site  Erec.  4630.  Die  böse 
Zunge  wird  nachher  noch  aktiv  V.  3229  ff.  Die  Episode,  in  der  er  hier  vor- 
geführt wird,  wie  er  den  Helden  der  Geschichte  als  erster  tollkühn  angreift 
und  dabei  sehr  schlecht  abschneidet,  wiederholt  sich  häufig.  Die  Schilderung 
hier  ist  aber  sichtlich  den  beiden  betreffenden  Partien  bei  Hartmann  nach- 
gebildet (Jwein  2584  ff.  Erec.  4630  ff.).    Vgl.  zu  V.  200. 

154.  Diese  Verbindung  höchvertige  site  ist  nach  Jaenicke  zum  Biterolf  4572  be- 
sonders häufig  in  den  Nibelungen  und  im  Biterolf. 

163.  Den  biblischen  Namen  für  seinen  Helden  zu  wählen,  hatte  der  Str.  kein  Vor- 
bild. Er  nahm  ihn,  weil  er  sich  hüten  musste  den  Namen  eines  der  bekannten 
Artusritter  zu  nehmen.  Mit  Beziehung  auf  die  Bibel  wird  Daniels  Name, 
wie  der  von  Absalou,  Simson  und  Salomon,  in  der  mittelalterlichen  Literatur 
sehr  häufig  genannt.  Die  Erwähnungen  Alex.  V.  473,  pf.  Konrad  278,  23 
uud  Strickers  Karl  9347  beruhen  auf  direkter  literarischer  Descendenz.  Auch 
in  der  Erzählung  vom  Hoch  hat  der  Str.  wieder  seine  eigenen  Worte  aus  dem 
Karl  verwertet.  (GA.  32,  70.)  Der  Dichter  des  Grendel,  der  einen  Herzog 
Daniel  nennt,  ist  darauf  wohl  unabhängig  von  unserin  Gedicht  gekommen. 
Vgl.  Berger,  Orendel  S.  LX. 

164.  Von  dein  Bittenden  Tal  ist  der  Zuname  Daniels;  von  Bluomental,  wie  früher 
öfter  geschrieben  wurde  (selbst  noch  bei  Walz  zum  Fleier  4247) ,  stammt  aus 
einer  schlechten  Überlieferung  im  Wilhelm  des  Rudolf  von  Ems,  wie  schon 
längst  E.  H.  Meyer,  ZfdA.  12, 480  Anm.  gezeigt  hat.  Von  solchen  umschreibenden 
appellativeu  Zunamen  der  Personen  sowie  Ortsnamen  zeigt  das  Gedicht  noch 
von  dem  Triiehen  Berge,  von  den  Liehten  Brunnen,  von  der  (rrüenen  Ouwe. 
In  deu  französischen  Humanen  sind  derartige  Namen  sehr  beliebt,  während 
die  deutschen  sie  entweder  ganz  weglassen,  oder  bestimmte  Eigennamen  da- 
für setzen,  vgl.  Lachmann  Wolfram  S.  XX,  Hist.  lit.  de  la  France  XXX, 
140,  Seiffert.  ein  Namenbuch  zu  den  altfranzösischen  Artusepeu  Teil.  I.  Diss. 
Greifsw.  1882,  S.  18—20.  Von  deutschen  Gedichten  hat  sie  reichlicher  der 
Lanzelet;  aus  dem  Jwein  kannte  der  Str.  nur  den  Grafen  von  dem  Swarzen 
Borne  5650  und  der  junefrouteen  wert  6325.  Die  Namen  unseres  Ged. 
scheinen  nicht  einfach  nach  solchen  Mustern  frei  erfunden  zu  sein,  sondern 
indirekt  auf  französischen  Vorbildern  zu  beiuhen,  wie  man  sich  auch  deren 
Mitteilung  an  den  Stricker  vorstellen  mag.  Mit  der  Herzogin  von  dem  Triiehen 
Berge  ist  zu  vergleichen  diu  frouwe  de  la  Boschi  bise  (MF.  76,  24) 
(vgl.  Sommer  Flore  XX**)),  uud  auch  mit  dem  Patris  de  la  Montaigne  tinte 
et  morne  (Seiffert.  a.  a.  0.  S.  18.);  in  den  drei  Damen  des  cleres  fontenelles 
finden  wir  deu  Lichten  Brunnen  wieder  (Doeh  vergl.  auch  von  dem  Brunnen 
her  Jwein  Wigal.  10073.),  in  Lore  de  Biaus  pras  die  Jungfrau  von  der 
Grüenen  Ouwe.     (Seiffert  a.  a.  0.  8.  19.) 

168.  Em  funde  in  /*  zeigt,   dass  die   in  dieser  Hs.,  erhaltenen  Reste   der  alten 
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Negation,  die  in  den  beiden  andern  fast  völlig  verschwunden  ist,  zum  Teil 
in  archaisierender  Tendenz  fälschlich  eingesetzt  sind;  ebenso  liest  dieselbe  en- 
trostet anstatt  treestet  V.  1084  Vgl.  Lesart  zu  V.  8346. 

169.  Die  Umschreibung  des  Praeteritums  durch  begunde  tritt  hier  auf  einmal  in 
mehrfacher  Wiederholung  auf .  (V.  172. 173.  242.  289.)  Daraus  lässt  sich  schon 
die  Beschränkung,  welche  für  dieseu  Gebrauch  gilt,  erkennen.  Mit  diesem 
Abschnitte  beginnt  die  Erzählung,  während  wir  vorher  Schilderung  und  Be- 
schreibung hatten.  Es  ist  unschwer  zu  erkennen,  dass  begunde  in.  d.  Jnf. 
nur  für  das  erzählende  Praeteritum  gebraucht  wird,  so  dass  das  Mhd.  syn- 
taktisch  einen  Aorist  besitzt,  nämlich  mit  dem  Hilfsverb  begunde.  Der  Über- 
gang von  der  ingressiven  Bedeutung  zur  erzählenden  entspricht  dem  Griechi- 
schen. Einige  Beispiele  dafür,  wie  sehr  die  in  dem  Hilfsverb  liegende  Be- 
deutung verloren  gegangen  ist,  seien  angeführt:  er  begunde  ntgen  und  tot 
da  nider  sigen  Karl  5077.  Er  beg.  sidti  niderlän  Dan.  2818.  nu  beg.  der  künec 
für  sich  laden  die  ritter  von  dem  lande  Dan.  5820.  Kr  began  zem  tor  in 
gdn  Hahn  4, 147.  Dieser  Beschränkung  gemäss  wird  beg.  auch  nur  mit  be- 
stimmten Gruppen  von  Verben  häutiger  verbindeu;  dies  sind  besonders  die 
Verben  der  Bewegung  des  Sagens  und  der  Gefühlsäusserung.  So  heisst 
es  auch  im  Morolf  durchweg  begunde  oder  began  weinen  oder  ladten :  Vogt  zu 
Morolf  171,  3  u.  S.  CXLI.  Vgl.  Bartsch  z.  Karl  11521,  Berger  z.  Grendel 
879,  Haupt  z.  Engelhard  1989.  In  der  Verwendung  des  begunde  weichen 
die  Schriftsteller  erheblich  von  einander  ab;  es  würde  aber  zu  weit  führen 
das  hier  ausführlich  zu  erörtern. 

Beim  Stricker  ist  die  vorherrschende  form  begunde,  daneben  ist  began 
höchst  selten,  kommt  aber  allein  im  Dan.  dreimal  im  Reim  vor  (V.  2597 
4519.  5304).  (Vgl.  Bartsch,  Karl  S.  LXXX1I.  Die  absprechende  Äusserung 
Unters.  S.  41  war  unberechtigt.) 

200.  Dass  hier  die  beiden  zu  V.  145  genannten  Stellen  aus  Jwein  und  Erek  vorbild- 
lich gewesen  sind,  zeigt  sowohl  die  Überaiustimmung  in  zwei  Einzelheiten,  dem 
Wortwechsel  und  der  Wegnahme  des  Pferdes,  als  auch  die  des  Wortlauts  der 
Verse  hier.  Vgl. :  docJm  Wolter  ime  niht  mere  tuon  dehein  untre,  wan  duz  er 
schimpflichen  sprach  (Jw.  2587—2589)  worauf,  wie  hier,  höhnende  Worte  folgen. 

202.  Dass  der  Stricker  neben  dem  fehleren  ors  auch  ros  gebraucht  hat,  ist  mir 
sehr  wahrscheinlich.  Aber  die  Überlieferung,  besonders  in  k  und  jw,  hatte 
sich  die  mögliche  Mühe  gegeben  ros  überall  an  die  Stelle  des  andern  Wortes 
zu  bringen.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  das  im  V.  5026,  wo  für  erz  (ers) 
in  &  ross  geschrieben  ist.  Überall  wo  eine  Spur  nur  in  der  Überlieferung 
erhalten  ist,  ist  ors  in  den  Text  gesetzt,  ohne  dass  die  abweichende  Lesart 
ross  der  anderen  Hss.  besonders  angemerkt  worden  ist. 

233.  Vgl.  Kz  rief  dirre  und  rief  der  'Juirnasch  undc  ros  licr'  Jw.  4625.  uud 
Wigal.  447. 

238.  Eine  Verdeutschung  von  nach  dventiure  riten.  Ebenso  folgen  dem  Keii  auch 
an  der  erwähnten  Stelle  im  Jwein  viele  andere  Tafclrunder  und  werden 
von  dem  Fremden  abgestochen ,  ähnlich  auch  Wigal.  450  ff.  Diese  Art  der 
Einführung  des  Helden  an  Artus  Hof  (darin  der  Unterschied  von  der  J wein- 
stelle) gehört  zum  typischen  Gange  der  'biographischen'  Artusromane.  Vgl. 
G.  Paris  Romania  X,  466-467. 
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239.  Die  Lesung  dieser  Namen  ist  nicht  tiberall  sicher.  Ausser  handschrift- 
lichen Grundsätzen  kommen  dabei  noch  andere  Erwägungen  in  Betracht. 
Diese  (telegenheit  werde  benutzt,  um  über  alle  Namen  französischer 
Form  in  dem  Gedichte  zusammen  zu  sprechen. 

1.  Artus,  Gynoccre,  Gawein,  Jtcein,  Ercc,  Lanzelet  und  Karidol  kannte  der 
Str.  aus  der  ihm  bekannten  deutscheu  Literatur.  Ebenso  auch  Parcicäl;  in  dieser 
Forin  des  Namens  ist  eine  Andeutung  dafür  zu  erkennen,  dass  der  Str. 
Wolframs  Gedicht  gekannt  hat,  während  sonst  Beziehungen  auf  den  Inhalt 
zweifelhaft  sind  und  von  irgend  einer  Nachahmung  des  eigentümlichen  Stiles 
keine  Spur  sich  zeigt. 

2.  Andere  der  Namen,  oder  Anklänge  daran,  linden  sich  in  französischer  oder 
auf  Frankreich  zurückgehender  Literatur.  Mandagran,  Daniels  Vater  (344), 
zeigt  auf  den  Vater  des  Artus  Pendagron ;  Gengemor  und  Linval,  die  in  einem 
Verse  zusammen  genannt  werden,  sind  zwei  Helden  der  Marie  de  France, 
Guigemar  und  Lanval  (Nr.  I  und  5  in  der  Ausgabe  von  K.  Warnke.  Biblio- 
theca  Normannica  III.  Halle  1883;  Lanval  heisst  in  mittelniederländischer 
fassuug  Lenvale  (I.  te  Winkel  in  Pauls  Grundriss  II,  1, 459).  Der  Name  in  V.  244, 
der  in  X  zwar  Ticimant  hiess,  vielleicht  auch  vom  Stricker  so  geschrieben  ist, 
führt,  wenn  überhaupt  eine  französische  Form  zu  Gramle  liegt,  auf  Guimant 
oder  Cruinant.  Dieser  findet  sich  in  Füetrers  Lanzelotprosa  als  Gitinam  von 
Bleckenstein.  Dass  dieser  Name  aus  irgend  einer  Lanzelotgeschichte  stammt, 
wird  auch  dadurch  wahrscheinlich,  dass  in  unserem  Gedichte  noch  mehr  Dinge 
auf  dieselbe  Quelle  zurückgehen  (Vgl.  z.  V.  449). 

3.  Die  übrigen  Namen  französischer  Form  sind  dem  Stricker  auch  auf  irgend 
eine  Weise  aus  Frankreich  zugetragen,  obgleich  sich  ihre  Herkunft  nicht 
sicherstellen  lässt.  Dagegen  lässt  sich  erkennen,  dass  er  bei  ihrer  Auswahl 
eiu  bestimmtes  Princip  befolgt  hat,  nämlich  paarweis  zusammengehörende 
Personen  mit  ähnlich  klingenden  Namen  zu  versehen.  So  Beiamis  V.  6659 
und  Beladigant  V.  8026  ff.,  Daniel  und  Danise  (Dcnise,  nicht  vom  Str.  neu 
gebildet).  Ar  Um  und  Matur.  (Vgl.  ül>er  Matur  und  CUise  zu  440).  Über 
Gresscmant,  Pribandron,  Sanditwse  (V.  8285,  v.  d.  Grünen  Aue),  das  Land 
Zone  (V.  8012)  und  die  rätselhaften  Namen  in  V.  249  lässt  sich  weiter  nichts 
sngen,  als  dass  der  Str.  sie  höchst  wahrscheinlich  nicht  erfunden,  sondern  in 
irgend  welcher  Verbindung  mit  romantischen  Erzählungen  kenneu  gelernt  hat. 

246.    Hier  zeigt  k,  wie  V.  248  m,  den  Erfolg  eigener  Lektüre. 

249.  Wie  der  Str.  diese  beiden  Namen  geschrieben,   ist  nicht  festzustellen,  noch 
weniger  ihre  Herkunft. 

250.  Beiamis  kommt  nachher  besonders  zu  Ehren,  V.  6659. 

251.  Waz  soltens  alle  genant?    Frauenehre  1285.     S.  Bartsch  z.  Karl  11410. 
279.    Dieselbe  Rennformel  V.  1251.  1425.  8061.     Vgl.  Hahn  zu  4,  67.  68.     Bartsch 

zu  Karl  482. 
341.   Vgl.  Gtvi  von  Galois  hin  ich  genannt.    Beslozzen  ist  daz  selbe  laut  von  dannen 

ich  hin  grbom.     Wigal.   1574  ff. 
355.    Knüpft  an  V.  351  an,  vgl.  zu  V.  64.     Ebenso  373—380. 
377.   Vgl.  den  mac  man  ivol gelouben,  man  entvclle  sie  rehtes  rauben.  Arm.  Heinrich  1399. 
384.   Vgl.  als  man  vil  lieben  friunt  sol  Erec  1521. 
412.   Ähnlich    gewa Jenes   bloz  Ercc.  5381,    wie   überhaupt   diese  Beschreibung  des 
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Riesen  jener  Erecstelle  in  manchen  Stücken  entspricht.  Es  ist  das  typische 
Bild  der  'ungefügen  Knaben',  ohue  Rüstaug  und  nur  mit  eiuer  grossen 
Stange  bewaffnet.  Während  sonst  dadurch  die  Frechheit  und  der  Mangel 
an  hofischer  Bildung  dargestellt  werden  soll,  so  giebt  der  Str.  hier  eine 
andere  Motivierung,  V.  769  ff.  (Vgl.  J.  Grimm  D.  Myth.  I3,  496  Amn.  ****) 
und  S.  500.) 

440.  Wahrscheinlich  hat  der  Name  Matur  mit  maturus  nichts  zu  thun,  sondern 
beruht  auf  irgend  welcher  Verstümmelung  oder  auf  Unverständnis.  Über  den 
Namen  Cime  vgl.  zu  508.  Dieselbe  Art  der  Herausforderung  und  der  Zurück- 
weisung mit  teilweise  überraschenden  Anklängen  findet  sich  in  dem  Prosa- 
roman von  Lancelot  wieder.  Leider  bin  ich  zur  Vergleichnng  der  Haupt- 
sache nach  auf  Füetrers  Verdeutschung  angewiesen,  die  aber  den  Vorzug 
hat,  das  sie  wenigstens  nichts  hinzugethan  hat.  Ein  Bote  des  Galehaut  ver- 
langt von  Artus,  er  solle  sein  Land  hergeben  und  von  ihm  zu  Lehen 
empfangen.  Wogegen  dieser  antwortet:  Er  habe  nur  einen  Herrn,  dass  sei 
Gott,  von  dem  habe  er  sein  Land,  sonst  achte  er  auf  keines  Mannes  Drohung. 
Vgl.  V.  485—490.  (Untersuchungen  S.  63;  Märteus  Komanische  Studien 
hsg.  v.  Böhmer  V,  560  ff;  A.  Peter  Germ.  28,  129—185;  U.  Füetrers  Lanzelot 
hsg.  v.  Peter,  St.  L.  V.  Nr.  175,  S.  40  ff.)  Es  scheint  diese  Geschichte  schon 
von  alter  Zeit  zum  Lancelotstoffe  zu  gehören.  Der  Str.  würde  sie  dann  aus 
einem  bezüglichen,  verloren  gegangenen  deutschen  Gedichte  entnommen  haben. 
Damit  vereinbart  sich  sowohl  was  gleich  z.  V.  508  über  den  Namen  Clüse 
bemerkt  werden  wird,  als  die  sonstigen  Spuren,  welche  auf  ein  solches  Ge- 
dicht zu  deuten  scheinen.  Aus  gleicher  Quelle  scheint  der  jüngere  Titurel 
eine  der  unsrigen  ähnliche  Episode  zu  schöpfen,  Str.  4551  ff :  Nu  qua- 
men  aber  mere  ich  teen  si  vil  der  hertzen  mit  jamer  luden.  Lucius  von 
Borne  tcolt  Artusen  suchen.  Sin  Bede  hal  niht  schone.  Artus  der  solt  niht 
kuniges  namen  ruchen.  Ah  die  rechtlosen  von  geburte.  Sinem  bruder  tcolt 
er  leihen  alle  riclie  mit  antwurte  .  .  .  (Artus  antwortet:)  Da  bi  so  gunneer  mir 
desselben  rehtes,  idi  bin  noch  baz  ein  Herre  Dann  ein  kneht  sines  knehtes. 
Die  Aufforderung,  das  Land  zu  Lehen  zu  nehmen,  auch  im  Orendel  V.  2567  ff. 

492.  kreftic  ist  formelhaft  in  der  Verbindung  mit  her.  Beispiele  des  Str. 
Dan.  492.  2701 ,  Karl  8592.  9923.  Ähnlich  tiberall ,  wo  der  ältere  Stil  vor- 
herrscht oder  nicht  streng  gemieden  ist  z.  B.  Alexander  2322,  Eilhards 
Tristan  745,  Lanzelet  120.  5138,  Parz.  16,28.  Vgl.  Berger  z.  Orendel  3233. 
Ähnlich  mit  diet  Karl  966,  schar  Karl  5839. 

498.  Hier,  wie  in  V.  500,  stehen  sich  h  und  km  mit  gleichartigen  Lesarten 
gegenüber;  in  beiden  fällen  ist  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  km.  der 
Ausfall  von  be~  uud  sie  entspricht  den  sonstigen  Eigenschaften  der  Hs.  h. 
Vgl.  Unters.  S.  24. 

499.  Möglich  ist  auch  eine  andere  Interpunktion,  Komma  hinter  498  und 
Punkt  hinter  499.  Daun  wäre  der  Zwischcugedanke  "damit  ich  erfahre0  un- 
ausgedrückt  geblieben.  Vgl.  Karl  396  und  Bartsch  z.  d.  St.  Unsrc  Stelle 
würde  genaue  Entsprechung  finden  in  V.  5736  f.  nn  vtrnemet,  ich  sag  iu 
minen  muot,  wie  iu  diu  rede  gevalk. 

508.  Diese  typische  Vorstellung  vom  Lande  der  dventiure,  dass  es  durch  Berg 
und  Wasser  abgeschlossen   ist   und   nur   auf  einem,  durch  ein  fabelhaftes 
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Hindernis  versperrten  Wege  betreten  werden  kann,  kehrt  beim  Stricker  jedes- 
mal wieder,  bei  der  Beschreibung  des  Landes  zur  Grünen  Aue  V.  4342  ff  wie 
bei  der  des  Lehens  des  Vaters  der  Riesen  V.  8365  ff.  Daraus  ist  zu  ersehen, 
dass  dem  Str.  diese  Vorstellung  aus  mehreren  Beispielen  geläufig  und  von 
ihm  als  zum  Apparat  gehörig  erkannt  war.  Ein  solches  Beispiel  ist  das  Land 
der  Florie  im  Wigalois,  Vgl.  Diz  lant  ist  min  von  dem  walde  unz  an  daz  mer 
Wig.  673  f.  und  Daz  niemen  mohte  in  daz  lant  vor  den  hohen  Bergen  komen 
Wig.  1204  ff.  Beslozzen  ist  daz  selbe  lant  Wig.  1575.  Dazu  scheint  der 
Name  CUtse  sehr  wohl  angemessen.  Es  ist  aber  die  Frage  zu  beantworten, 
ob  der  Stricker  den  Namen  Cluse  schon  in  Verbindung  mit  einer  solchen 
Beschreibung  vorgefunden  hat,  oder  ob  diese  Verbindung  von  ihm  erst  her- 
führt. Wenn  der  Str.  auch  kein  französisch  konnte,  so  waren  ihm  doch 
möglicherweise  einige  oder  eine  der  Örtlichkeiten  namens  Klüse  bekannt,  deren 
es  eine  ganze  Anzahl  im  deutschen  Alpengebiet  giebt.  Dieser  Name  be- 
zeichnet überall,  wie  das  entsprechende  Cime  auf  französischem  Gebiet  einen 
Engpass.  Nun  ist  aber  beim  Str.  kein  Anzeichen  zu  finden,  dass  er  mit 
diesem  Namen  eine  solche  Vorstellung  verbunden  hätte.  Cluse  ist  das  weite, 
reiche  Land  hinter  dein  Engpass,  das  Wort  hat  an  keiner  Stelle  eine  Be- 
ziehung zu  diesem  Engpass.  Es  ist  wahrscheinlicher,  dass  er  den  Namen  als 
Bezeichnung  des  Landes  der  aventiure  bereits  vorgefunden  hat.  Ich  glaube, 
dass  in  einem  verloren  gegangenen,  in  Deutschland  bekannt  gewesenen 
Lauzelotroman  die  Burg  des  Entführers  Mcleagant  den  Namen  Muntanje 
Klüse  gehabt  hat.  Bei  Wolfram  Parz.  382,  24.  steht  Muntäne  Cluse  zwar 
nur  in  Verbindung  mit  Poydiconjunz,  dem  Vater  der  Meljakanz ;  beim  Pleier, 
im  Tandareis  11083  ff.  ist  aber  Montani  Cluse  die  Burg  des  Kandalion,  der 
ganz  dem  Meleagant  entspricht,  dessen  Geschichte  bis  in  die  Einzelheiten 
offenbar  auf  einer  Lanzeloterzählnng  beruht.  Wolframs  Stelle,  die  den  Ein- 
druck einer  Anspielung  auf  eine  bekannte  Episode  macht,  kann  sich  nicht 
auf  Chresticns  Conte  de  la  Charette  beziehen.  Ist  die  Vermutung  richtig, 
dann  ist  die  Wasserkunst  vorm  Lande  zur  Grünen  Aue  wohl  auf  dieselbe 
Quelle  zurückzuführen,  in  welcher  dann  der  bei  Chrestien  erwähnte  pont  d'eeage 
auch  vorgekommen  wäre.  Die  Bedenklichkeit  dieser  Vermutung  liegt  darin, 
dass  es  schwer  ist,  das  Verhältnis  eiues  solchen  deutschen  Romans  zur  fran- 
zösischen Literatur  klar  zu  stellen. 

526.  unz  ist  in  m  fast  immer,  in  k  sehr  häufig,  in  h  sehr  selten  durch  bis  ersetzt. 
Geschrieben  ist  unzy  bis  als  Variante  nicht  mehr  angemerkt. 

550.  Bei  den  Babianen  muss  unterschieden  werden  zwischen  der  Sache,  welche 
beschrieben  wird,  und  dem  Namen,  welchen  der  Dichter  der  Sache  giebt. 
Die  Sache  ist  eine  Composition  von  vier  verschiedenen  Dingen,  für  die  zum 
Teil  die  Quelle  bekannt  ist.  1)  und  2)  sie  leuchten  bei  Nacht  und  singen 
wundervoll:  dieselben  Dinge  verbunden  erzählt  Ulrich  von  Zazikhoven  im 
Lanzelet  von  einem  künstlichen  Aar  (V.  4780  ff.),  wo  die  Schilderung  auch 
mit  dem  Vergleiche  sam  ein  michel  herze  schliesst.  Im  Ausdruck  ist  dann 
der  Str.  beeinfiusst  durch  die  Beschreibung  des  Pfaffen  Lamprecht  von  zwei 
bei  Nacht  leuchtenden  Karfunkeln,  sus  herliche  iras  die  frouwe  riche  allezit 
beraten  in  der  kenienaten  Alexander  5181  ff.  3)  Ihr  Gefieder  glänzt  so,  dass 
die  Frauen  sich  darin  spiegeln  können:  Quelle  unbekannt.     4)  Sie  beschirmen 
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die  Frauen  vor  der  Sonne:  Dies  märchenhafte  und,  wie  es  schon  physikalisch 
in  der  Sache  liegt,   aus   dein  Orient  stammende  Motiv   ist  im  Mittelalter  in 
verschiedener  Überlieferung  sehr  verbreitet  gewesen.  Vgl.  binger  ZfdA.  35,184  ff. 
Er  fragt  sich  nur,  wo  der  Stricker  es  her  hat,  und  da  kein  Zweifel  sein  kann, 
dass  er  die  mehrfach  erörterte  Stelle  (Bartsch   z.  d.  Stelle,   Über  Karlmeinet 
S.  102,  Edzardi,  Untersuchungen  über  das  Ged.  von  St.  Oswald  S.  20,  Singer 
ZfdA.  35, 185.)  beim  Pfaffen  Konrad  21, 19  ff.:   sie  sähen  thaz  UUe  adelaren 
oucJi  tharzuo  gewenet  icaren.  thaz  sie  scate  puren,  gekannt  hat,  so  fragt  sich, 
ob  dies   die  einzige  Quelle  gewesen  sei.    Ist  es  so,  wie   die  Analogie  von  1) 
und  2)  nahe  legt,   dann   ist  die  Verbindung  des  Namen   Babian   mit   dem 
Schattengeben  erst  das  Werk  des  Str.    Kanute  der  Str.  aber  dieselbe  noch 
in  anderer,  volkstümlicher  Version,  wofür  sprechen  würde,  dass  sie  den  Damen, 
wie  in  der  Hildesage  der  Hilde,   den  Schatten   spenden,    so  wäre   immerhin 
möglich,  dass  Name  und  Begriff  schon  früher  verbunden  waren.    Dafür  findet 
sich  aber  nicht  das  geringste  Anzeichen.    Singers  Versuch,  die  Babiane  mit 
den   päfyglir  der   Thidrekssage  (Cap.  236,  Unger),   zusammenzubringen,   ist 
bereits  zurückgewiesen  (J.  Meier,   Literaturbl.  für  germ.  u.  rom.  Phil.  1892. 
S.  219).    So  bleiben  wir  bei  W.  Grimms  Erklärung  Babian  =  papegän,  die 
auch  sachlich  ausgezeichnet  passt.   Der  Name  ist  nicht  für  die  besondere  Eigen- 
schaft des  Schattengebens  gewählt,  sondern  für  die  ganze  abenteuerliche  Com- 
Position;  sehr  geschickt  nahm  der   Str.  den  Namen  eines  Vogels,  von   dem 
vielleicht  allerei  Wunderbares  erzählt  wurde,  den  aber  weder  die  meisten  seiner 
Hörer,  noch  wahrscheinlich  er  selbst  je  gesehen. 

560.  Vgl  her  Clinsor  an  den  luft  gesaz,  an  daz  weter  durclh  gemach  Diut.  1,351. 
(Mhd.  Wb.III,  610  a.) 

562.  Vgl.  zu  V.  95. 

584.  Ersparung  des  Subjekts,  ähnlich  wie  V.  571,  vgl.  Paul  mhd.  Gr.  §  378,  Anm. 
Die  verwirrte  Lesart  von  k  beweist  die  Richtigkeit  derjenigen  von  h. 

585.  Auch  zu  diesem  Bilde,  des  Heifanten,  sind  die  Farben  aus  verschiedenen 
Töpfen  entnommen.  Zum  Teil  liegen,  aber  nicht  direkt,  die  Geschichten  des 
Physiologus  zu  Grunde.  Nach  diesem  hat  der  Elephant  keiue  Kniegelenke, 
und  kann  deshalb  nicht  aufstehen,  wenn  er  fällt  (Vgl.  Lauchert,  Geschichte 
des  Physiologus,  Strassburg  1889,  S.  34).  Im  Buch  der  Natur  von  Konrad 
von  Megenberg  (hsg.  v.  Pfeiffer  Stuttg.  1861)  können  nur  die  Jangen  ihre 
Kniee  biegen,  während  sie  bei  den  Alten  erstarren  (S.  136.).  Diese  Über- 
lieferung, wo  er  sie  anch  gefunden  haben  mag,  hat  der  Str.  so  gewendet, 
dass  er  darin  einen  Ausdruck  für  die  grosse  Kraft  des  Tieres  gewinnt. 
Vers  603  enthält  eine  fabelhafte  Verdrehung  von  Berichten  über  die  lange 
Lebensdauer  der  Elephanten.  Auch  mag  da  etwas  Ähnliches  hineinklingen, 
wie  es  Konrad  von  Megenberg  erzählt:  der  helfant  wirt  niht  verwunt  tean 
daz  dem  nobel.  (S.  134.)  Die  Verwendung  der  Tiere,  die  c Festen',  die  sie 
tragen,  sind  durch  das  Vorbild  im  Wigalois  (V.  10  345  ff.  und  10497  ff.)  au- 
geregt, wo  sie  kunstvolle  Kastelle  wicliüs  und  berefrit  tragen.  Alles  erklärt 
sich  doch  damit  noch  nicht.  Ob  der  Str.  immer  zwei  eine  solche  Feste  tragen 
lässt,  weil  er  sonst  sich  die  Sache  nicht  erklären  konnte? 

589.  berc  Symbol  einer  grossen  Last,  vgl.  Biterolf  4055,  Jänicke  z.  Biterolf  10661; 
das  Adg.  beresuwe  Greg  153;  Anm.  z.  8177. 
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611.  Der  Reim  uf  :  huf  gehört  zu  den  Dingen,  welche  für  eine  md.  Heimat 
des  Str.  zu  sprechen  scheinen  (Vgl.  Weiuhold  Mhd.  Gr.  §  1222.  Haupt  zu 
Moritz  von  Craon  839.  840).  Da  aber  die  dialektischen  Verhältnisse  beim 
Str.  so  ganz  unsicher  sind,  so  ist  zwar  hier  das  Längezeichen  weggelassen, 
aber  sonst  uf  geschrieben. 

630.  Das  Verbum  hübschen  hat  auch  Ulrich  v.  Zazikhoven,  sonst  aber  höfische 
Dichter  nicht  (Lexer  I,  1368.).  Die  Konstruktion  zuo  den  frouwen  ist  aber 
etwas  Besonderes;  ebenso  auch  V.  683. 

637.  gewalt  Masc.  auch.  V.  1814  und  4606;  dagegen  Fem.  6079.  Ebenso  haben 
doppeltes  Geschlecht  muot  und  pfat  (Vgl.  zu  5119  uud  5188). 

650.  Die  richtige  Lesung  ergiebt  sich  aus  V.  711  und  3874.  In  den  beiden 
ersten  hat  y  iecliches  für  ic  des  gesetzt,  im  letzten  Falle  nur  m. 

651.  rlten  ist  nicht  mit  dar  im  Verse  vorher  zu  verbinden;  es  ist  der  be- 
stimmte Sammel -Ausdruck  für  die  ritterlichen  Spiele,  wie  V.  698  und 
700  zeigt. 

664.  Vielleicht  kann  man  auch  hier  mit  /*  auskommen,  indem  gelesen  wird  da 
kun  sie  nieman  an  gesäten. 

677.   nach  für  danuich  wie  mite  für  dämite.     Vgl.  zu  2717. 

716.   Vgl.  wand  uns  ist  ein  gebot  gegeben  über  guot  und  über  leben  Jwein  6143  f. 

724.  minneclich,  wie  h  giebt,  passt  hier  nicht,  wunneclich  wird  überdies  durch 
V.  538,  636,  688  gestützt. 

730.  allerbast  als  Superlativ -Adverb  ist  formell  zwar  leicht  zu  erklären,  ist 
aber  sonst  selten.  Es  findet  sich  z.  B.  Morolf  232,  4.  Hier  wird  es  durch 
die  Übereinstimmung  von  h  und  m,  im  V.  2004  von  allen  drei  Handschriften 
beglaubigt  V.  2153  sucht  m  alleine  allerbassest  einzuschwärzen,  das  braucht 
aber  nicht  für  die  beiden  andern  Fälle  Mistrauen  zu  erwecken. 

740.  Das  '  schreiende  Tier'  hat  seine  nächsten  Vorbilder  in  den  Beschreibungen 
von  den  wunderbaren  Brunnen  im  Jwein  (V.  565  ff.)  uud  Lanzelet  (V.  3888  ff.) 
Die  Ähnlichkeit  mit  dem  Lanzelet  ist  nur  insofern  grösser,  als  hier,  im  Ge- 
schmacke  der  deutschen  Spielmannsdichtung,  von  dem  wunderbaren  Kunst- 
werke eines  weisen  Meisters  erzählt  wird,  während  es  im  Jwein,  dem  bre- 
tonischen Ursprünge  entsprechend,  ein  märchenhaftes  Wunder  ist,  ohne  jeden 
Erklärungsversuch.  Jene  mechanischen  Wunderwerke  sind  aber  nicht  bloss  Er- 
zeugnisse der  Phantasie.  Es  lebt  in  ihneu  die  Erinnerung  au  wirkliche  Ge- 
genstände fort,  welche  früher  am  byzantinischen  Hofe  existiert  habeu.  Ver- 
breitet ist  die  Kunde  von  dem  goldenen  Baum,  vgl.  Zingerle,  der  goldene 
Baum  in  inhd.  Gedichten  Germ.  7,  101  fg;  Zarncke,  Graltempel  S.  493—495, 
Str.  104  ff.  Ausführlicheres  findet  sich  darüber  bei  Weselow.sky ,  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  des  russischen  geistlichen  Liedes,  IV  in  Sbornik 
II  otdel,  1881,  Bd.  28.  Diesen  Aufsatz  habe  ich  im  deutschen  Auszuge  des 
Herrn  Professor  Nehring  durch  Herrn  Professor  Vogt  kennen  gelernt. 
Dieselben  historischen  Zeugnisse  erzählen  danach  auch  von  künstlichen, 
goldenen  Löwen,  welche  brüllen,  nämlich  Glykas,  Annales,  pars  VI.  p.  543,  10 
(Corpus  Scriptorum  hist.  Byzant.  27,  Bonn  1836):  Ovto;  6  Mi/ai]/.  /otjuduoy 
iinoQitau;  xtu  ?«>'  yovaiig  Ix&iv«?  jikumvou; ,  tt*  o  </f/o<Jo</o>  xituaxtvi«re 
jiiiav  ...  h'  «f>*  oiooufroi  x«0-r]utvoi  <W  urt/ny7^  txekuifovi' ,  toauünog 
de  X(ä   totg   k io villi,    a  nQQ;  txnh^iv  twv  Id-vwv  f.uiurly(o'ilT(u  {xiä  ouzoi 
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yao  taiiv  01  e  /it/tot'/otpet'oi  {fravftaCorio)  X€tiax6^mg  arijiftrtrei*. 
Vgl.  S.  537  ebenda.  Liutpraud,  ein  Augenzeuge,  der  im  Jabre  948  Kon- 
stantinopel besucht  hat,  berichtet,  M.  G.  S.  S.  III  338:  Imperator**  solium  . .  . 
immensae  magnitudinis ,  incertum  utrum  aerti  an  lignei,  verum  auro  tecti 
leones  quasi  custodielmnt ,  qni  cauda  terram  percntientes  aperto  ore,  lin- 
guisque  mobilibus  rugitum  emittebant.  Hergestellt  sind  diese  Stüeke 
für  Kaiser  Theopbilos  nach  Georgii  monacbi  dieti  Harro atoli  Chronicon  ed. 
de  Muralto  p.  701.  Eine  Erinnerung  daran  ist  in  diesem  "schreienden  Tier* 
wiederzufinden. 

741.  Die  Bedeutung  von  golt  =  'Kunstwerk  aus  Gold*  hat  zwar  bei  andern  Me- 
tallen viele  Analogieen,  ist  aber  im  Mhd.  Wb  (I,  533 » )  nur  in  der  Speziali- 
sierung '  Ring'  Jwein  2948  belegt,  an  welcher  Stelle  übrigens  die  bestimmtere 
Bezeichnung  vingerlin  wenige  Verse  vorher  steht:  ebenso,  synonym  mit  vor- 
hergehendem ringerlin,  im  Morolf  96,3.  Doch  scheint  der  Str.  sich  hier 
eines  ihm  durch  die  lebende  Sprache  gegebeneu  Ausdrucks  zu  bedienen  und 
ihn  nicht  neu  gefunden  zu  haben. 

753.  Zur  Darstellung  der  Wirkung  des  Schreies  werden  hier,  wie  anderswo 
(V.  2900  ff..  2942  ff. ,  5746  ff.,  5766 ff.)  dieselben  Wendungen  gebraucht, 
wie  beim  Pfaffen  Konrad  uud  besonders  im  Karl  für  die  Wirknng  des 
Hurnes  Oiifant.  (Pf.  K.  10,4  —  10,18.  214,  30—32.  Karl  772  ff.  7096  ff.) 
Über  die  Bedeutung  dieser  Stellen  für  die  Chronologie  vgl.  das  Vorwort  S.  X. 

773.  Vgl.  der  tcise  stumme  Gilimär  er  was  so  stiel  daz  ist  war,  daz  uf  ewein 
füezen  nie  dehein  man  sneller  gegie  Lanzelet  6597  ff.  Diese  Schnelligkeit 
spielt  eine  grosse  Rolle  in  der  retardierenden  Episode  gegen  Eude  des  Ge- 
dichts. V.  6904  ff. 

784.  h  hat  hier  unrichtig  baidu;  ü  und  u  stehen  dort  öfter  in  Endungen  an- 
statt mhd.  e. 

814.   Vgl.  dö  sprachen  algeliche  die  tumhen  jungelinge  zu  disem  tegedinge  Alex.  6640  ff. 

823.  ez  eiwolget  im  niht  dar  kein  schliesst  die  Periode,  indem  V.  818  wieder  aufge- 
nommen wird  (Vgl.  z.  V.  64.).  Es  bedeutet  also  auch  nichts  anderes  als  er 
geseit  ez  uiemer  in  sin  lant.  Dieser  Ausdruck  wiederholt  sich  in  V.  6230  und 
im  Karl,  6440 f.  du  gesagest  niemer  in  din  laut,  teer  den  sie  hinnen  bringe, 
während  V.  823  in  V.  3456  wieder  erscheint. 

888.  Vgl.  si  lieten  aUe  den  muot,  daz  si  wolten  ligen  tot,  e  si  durch  defteine  not 
con  ir  Herren  wolten  keren.    Karl  9286  ff. 

922.  tnt,  den  Nachsatz  nach  einem  kausal -temporalen  Nebensatz  kehrte  einleitend, 
gleich  925  wieder;  so  auch  nach  sit  V.  1826,  nach  dö  V.  991.  1123.  7345. 
Amis  1517.  1560.  2046;  nach  konjunktionslosem  Konzessivsau  Dan.  933fc 
nach  ob  D.  6357. 

960.  Das  Besenden  zur  Heerfahrt  wird  in  der  älteren  Epik  regelmässig  erwähnt 
und  so  hat  sich  ein  bestimmter  Vorrat  von  formelhaftem  Ausdruck  dafür  aus- 
gebildet, welcher  auch  dieser  Darstellung  zu  Gruude  liegt.  Doch  lässt  sich 
daneben  der  besonders  Einfluss  einer  einzelnen,  dem  Str.  bekannten  Stelle 
nicht  verkennen:    doe  hiet  he  skriven  brieoe.    vele  widen  he  die  sande  met 

boden  achter   lande,   da  sine   frimt   waren mekel   here  he  gewan. 

EneHe  450ßff. 

987.  Dr  hdi   lioha  An    ruch  des  ungeduldigen  Helde.i  s.amint  aus  dem  Jweiu, 
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V.  945  ff.  Die  Erzählungsweise,  wie  die  neue  Person  und  die  neue  Handlang 
eingeführt  wird,  ist  dieselbe  wie  bei  dem  ersten  Auftreten  Keiis  nnd  Daniels. 
An  solchen  Stellen  hat  sie  schon  die  Leichtigkeit  und  die  Einfachheit  ohne 
Flachheit,  welche  deu  Str.  in  den  kleineren  Gedichten  auszeichnet. 

1021.   leider  ist  wahrscheinlich  ein  Zusatz  von  X,  dem  Archetypus. 

1023.  Lesen  wir  des  andern  morgens,  so  ist  die  metrische  Schwierigkeit  gehoben. 

1030.  Die  Vorsilbe  im-  gebraucht  der  Str.  öfter  zur  blossen  Negation:  ir  sit  iemer 
von  mir  unerslagen  Dan.  4569,  im»  ist  der  lip  unbenomen  Dan.  4591,  du  solt 
von  der  siten  min  iemer  unbescheiden  sin  D.  8342,  die  teile  ich  dich  unbe- 
graben  weis  GA.  32,  143,  din  sile  ist  iemer  ungenesen  GA.  37,  140.  Überali 
liegt  die  negierte  Handlung  in  der  Zukunft,  so  ist  es  auch  in  einem  andern 
Fall ,  genau  genommen :  des  wären  sie  ungehamet,  über  die  er  herre  solde  sin 
D.  6526.  Also  unterschiede  es  sich  doch  durch  eine  andere  Färbung  der  Vor- 
stellung von  der  gewöhnlichen  Negation. 

1033.  =  8369,  ist  entlehnt  aus  Eneide  V.  4038  und  5555. 

1057.  vol  in  der  Bedeutung  '  zu  Ende'  beim  Str.  noch  in  der  Erzählung  vom  Bloch 
si  würde  nimmer  volslagen  GA.  32,  35  (wie  Lambel  liest ,  vd.  Hagen  wol 
erslagen),  rolle  sprach  Karl  11 170,  volrüemen  Frauenehre  752,  volprisen  Frauen- 
ehre Uli.  So  wird  auch  volle  sagen  zu  lesen  sein  im  Karl,  V.  8846,  nach 
den  beiden  Klassen  angehörenden  Hss.  EFGH,  während  im  Text  steht  daz 
ich  ez  niht  wol  gesogen  kan.  (Vgl.  Mhd.  Wb.  III,  362  a  und  Lachraann  zum 
Jwein  3944.) 

1084.  Für  die  Lesart  in  h  vgl.  zu  V.  168. 

1096.  Wenn  etwa  k  die  echte  Lesart  in  überladen  bewahrt  haben  sollte,  dann 
würde  sich  auch  die  von  h,  da  beladen,  leichter  als  Abschreibefehler  erklären 
lassen. 

1115.  Hier  beginnt  das  erste  der  drei,  nach  demselben  Schema  angelegten  Einzel- 
abenteuer Daniels.  Die  Anknüpfung  erinnert  au  das  Zusammentreffen  Jweins 
mit  der  gefangenen  Lunete  do  disiu  gröze  klage  geschach,  daz  gehörte  unde 
sach  ein  junefrouwe  Jw.  4011. 

1118.  Der  Reim  aste  :  taste  ist  ein  typischer  Ausdruck  für  eine  typische  Situation 
der  Ritterromane.. 

1122.  Stärkere  Interpunktion  im  Verse  ist  beim  Str.  selten.  Im  allgemeinen  ist 
jeder  einzelne  Vers  auch  syntaktisch  ein  Satz  oder  ein  in  sich  zusammenhängendes 
Satzglied.  Auch  an  den  Stellen,  wo  stärkere  Satztrennung  im  Verse  vorkommt, 
ist  es  doch  kein  wirkliches  Enjambement,  sondern  der  erste  Teil  ist  entweder 
ein  kurzer  selbständiger  Satz,  oder  doch  ein  in  sich  selbständiges  Satzglied 
und  ebenso  der  zweite,  so  das  der  Versschluss  dann  immer  noch  einen 
stärkeren  syntaktischen  Einschnitt  bildet.  Die  Trennung  in  der  Mitte,  welche 
den  laufenden  Rhythmus  unterbricht,  ist  jedesmal  beabsichtigt.  Unserer  Stelle 
ist  am  ähnlichsten  nach  guotem  wine  wart  gesaut;  den  trunken  si.  do  daz 
geschach,  Amis  2136—2137. 

1130.  Ahnlich  in  ähnlicher  Situation  er  mohte  eil  wol  an  ir  sehen  daz  ir  von 
herzen  leide  was  Wigalois  4879  f. 

1131.  Im  Archetypus  stand  si;  es  ist,  trotzdem  die  Konstruktion  ungewöhnlich  ist, 
deshalb  beibehalten. 

1132.  Komposita  mit  rar  sind  häufig  beim  Str.:  tötvar  Karl  7552.  11223,  zomvar 
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Dan.  2837.   Karl  8540.   11400,  morvar  K.  7455.  golttar  Karl  6796.  10746, 
irazzervar  Karl  10529,  kopherrar  H.  6, 69. 

1144.  Derselbe  Konflikt,  in  gleicher  Weise  in  einem  Monologe  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, wiederholt  sich  noch  einige  Male,  V.  1354—1384,  2167—2202,  2569 
—  2595,  2702  —  2735.  Die  Vorlage  ist  überall  der  zwivel  und  die  Hage, 
Jweiu  4825—4914. 

1211.    deste  min  vgl.  Mhd.  W.  b.  II.  1,  175  a. 

1220.  lebend ic  liier  nach  h  und  k;  4885  in  allen  dreien,  5155  nur  in  Ä:  daneben 
lebende  1449.  2573.  2852. 

1225.  Von  dem  Trüeben  Berge,  über  den  Namen  vgl.  zu  V.  164.  Die  Geschichte, 
mit  welcher  der  Name  von  vornherein  nichts  zu  thun  hat  und  erst  durch  den  Str. 
zusammengebracht  ist,  stammt  aus  dem  Jwein,  es  ist  die  der  Verwandten  des 
Gawcin  mit  dem  Riesen  Harplu.  An  Stelle  des  Riesen  ist  der  Zwerg  getreten, 
dafür  Schrecknis  und  Grausen  riesenhaft  gesteigert  (Unters.  S.  65).  Seine  Un- 
verwundbarkeit,  die  nur  durch  ein  Schwert  überwunden  wird,  ist  ein  riesen- 
hafter Zug.    Vgl.  J.  Grimm  D.  Myth.8  I,  500. 

12(>7.  h  liest  hier  der  ztcerg,  k  den  ztcerg,  m  das  tirerg;  die  gewöhnliche  Form  in 
allen  Hsa.  ist  gezwerg,  nur  in  m  steht  einige  Male  getwerg ;  fast  ausschliesslich 
ist  der  Artikel  des  Neutrums  gesetzt.  Diese  Varianten  sind  weiterhin  nicht 
angegeben. 

1284.  Dies  wunderbare  Schwert,  das  alles  zerschneidet,  ist  ein  selten  fehlendes 
StUck  in  der  deutschen  Heldensage  und  sichtlich  ein  Lieblingsgegeustand  alt- 
deutscher Phantasie.  Sei  ein  Riese  oder  ein  Ungetüm  durch  noch  so  starken 
Zauber  unverwundbar,  ein  Schwert  giebt  es  doch,  das  stärker  ist.  und  das 
inuss  der  Held  der  Sage  sich  jedesmal  erst  erwerben.  Wie  hier  Daniel  vom 
Zwerg  Juran,  inuss  vom  Zwerg  Alfrik  Ihidrek  erst  Nagelhring,  das 
gute  Schwert,  erhalten  um  das  Ritterpaar  Hilde  und  Grim  zu  bezwingen, 
(Thidr.  Saga  edd.  Unger  l'ap.  16).  Auch  Hotherus  muss,  um  Haider 
verletzen  zu  können,  ein  Zauberschwert  von  Miming  holen  (Saxo  edd. 
Holder  III,  70.  Vgl.  D.  Ltztg.  1891,  704),  und  Siegfried  das  Schwert,  das 
alleine  im  Stande  ist,  den  Drachen  zu  töten  (Siegfriedslied  Str.  107).  Für 
die  Stärke  solcher  Schwerter  sind  auch  besondere  Ausdrücke  formelhaft,  sie 
schneiden  Eisen  und  Stein  wie  Holz  oder  andere  weiche  Dinge.  Vgl.  Dan. 
1307,  3752,  3994. 

1287.   Zur  Wortstellung  vgl.  Bartsch  z.  Karl  3840. 

1290.  Woher  der  Name  Juran  dem  Str.  gekommen,  lässt  sich  nicht  sagen.  Der 
Ausgang  an,  der  sowohl  im  Reim  ausserordentlich  bequem  ist,  als  auch  durch 
den  fremden  Klang  die  Phantasie  reizt,  ist  besonders  beliebt  in  spielmännischen 
Gedichten,  z.  B.  Cyprian,  l*rincian,  Elian,  Belian  und  Salmän  in  Sahnan 
und  Morolf.  Der  Name  Salman  zeigt,  wie  in  dem  angedeuteten  Interesse 
gegebene  Formen  umgeändert  wurden. 

1298.   Vgl.  su  half  ouch  got  dem  rehten  ic  Jwein  7628. 

1317  rT.   sind   eine   Übertreibung   von    Jwein   4494  ff. :    mit  selhem   ungererte  weiter 
ir  ze  icibe  haben  rat,  und  dem  boesten  gar  zun  den  er  hat  dem  weller  si  gefm. 
1368.  Vgl.   Wan  dunheme  nie  in  leider  loch  Arm.  Heinr.  584. 
13(J9.   Möglicherweise  ist  diese  Versicherung  auf  das  Vorhergehende  zu  beziehen 
und  danach  die  Interpunktion  einzurichten. 
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1391.  ist  gleich  Jwein  6071. 

1423.  Der  Fehler  in  X  erklärt  sich  aus  dem  vorhergebenden  Verse,  übermaht  ist 
ein  Lieblingswort  des  Strickers.  Zu  den  Belegen  im  Mhd.  Wb.  II,  1,8*» 
setze  noch  GA.  32,  543.  37,  27.  Hahn  kl.  G.  4,  170.  5,  4.  5,  159.  Karl  7768. 
8377.  8889.    Vgl.  Hahn  zu  4,  170. 

1452  f.  Vgl.  V.  5921—5923. 

1495.  kempfe  und  kempfen  nur  vom  gerichtlichen  und  dem  ihm  nachgebildeten 
Zweikampf.  Dem  entsprechen  auch  die  Ausdrücke  rinc  1627,  dinc  1628, 
kreiz  1618. 

1542.  Die  Entfernung  des  gefährlichen  Schwertes  vor  dem  Kampfe  erzählt  ähnlich 
die  Thidrekssage  bei  Vidgas  Ende.  Ths.  C.  221.  vgl.  Rassmann  DHS.  II, 
699,  WGrimm  DHS.  S.  59.    Vgl.  auch  Biterolf  V.  10920  ff. 

1579.  Samsons  Stärke,  Absalons  Schönheit  und  Salomons  Weisheit  sind  im  Mittel- 
alter sprichwörtlich.  Daher  denn  auch  gleich  Salomo  als  der  witzigste  man 
den  beiden  andern  folgt.  Ähnlich  werden  später  (V.  7537  f.)  die  schcene  Ah- 
salones  und  die  sterke  Samsones  angeführt,  wie  es  scheint  nach  dem  be- 
sonderen Vorbilde  von  Erec  V.  2817  f.  Die  drei  gehören  so  eng  zusammen, 
das  Jans  Enenkel  auch  Samson  zu  einem  Sohne  Davids  gemacht  hat,  Welt- 
chronik V.  11 319  ff.  Vgl.  die  Nachweise  bei  Strauch  in  seiner  Ausgabe  der 
Wehr.  M.  G.  Scr.  V.  L.  III,  I  S.  215  Anm.  1).  Belege  aus  französischen 
Artusromauen  bei  Seiffert,  Namenbuch  S.  11. 

1581.  Dass  die  Minne  Salomo  zum  Toren  macht,  ist  sprichwörtlich.  Doch  ist  es 
möglich,  dass  hier  eine  Erinnerung  au  das  verloren  gegangene,  im  Moritz 
von  Craon  erwähnte  Gedicht  Veldekes  von  *  Salomo  und  der  Minne'  vorliegt 
(Vgl.  MSF\  S.  260  und  Behaghel  Eneide  S.  LXXVIII).  Besonders  ist  zu 
vergl.  sme  wis  so  er  wäre  sie  machte  in  witze  leere,  Craon  1171.  Auch  an  Vel- 
dekes Lied  ist  zu  erinnern :  Diu  minne  twanc  e  Salomöne,  der  was  der  aller 
wiste  man,  der  ie  getrüege  Küneges  kröne  MSF.  66,  16—19.  Derartige  Re- 
miniscenz  erklärt  auch  den  in  des  Strickers  Munde  fremdartigen  und  unge- 
wohnten Ausdruck  fron  Minne. 

1590.  Die  Einfügung  des  unz  in  y  würde  viel  auffälliger  sein,  als  der  Ausfall  am 
Versanfang  in  h.  Es  würde  auch  schwierig,  wenn  auch  nicht  unmöglich  sein 
die  Konstruktion  zu  erklären.  V.  1588—1589  wären  dann  Parenthese  und 
daz  V.  1590  müsste  bedeuten  'dadurch  dass*. 

1592.  Der  Ausdruck  frou  Minne  knüpft  an  1581  an  und  schliesst  die  Periode, 
Vgl.  z.  V.  64. 

1613.  Betroffen  durch  den  plötzlichen  Übergang  zur  indirekten  Rede  setzte  X  mich 
ein;  weshalb  mit  Unrecht,  zeigt  der  Augenschein  (besonders  die  Praeterita). 
Eine  Nachwirkung  des  ich  der  direkten  Rede  in  die  indirekte  hinüber  liegt 
hier  darin,  das  von  dem  Zwerg  im  Masc. ,  er.  gesprochen  wird.  Ähnlich 
ist  es  in  V.  1724.  Sonst  wird  nur  im  Neutrum  von  ihm  geredet,  vgl.  zu 
V.  1267;  deshalb  hat  k  auch  dies  Geschlecht  wieder  eingeführt,  V.  1617  und 
1618.  Denselben  Übergang  haben  wir  V.  2253—2255,  während,  so  weit 
wenigstens  die  von  Haupt  zum  Neidhart  62.  20  gesammelten  Beispiele  sehen 
lassen,  das  Umgekehrte,  von  der  indirekten  zur  direkten,  üblicher  gewesen 
zu  sein  scheint. 

1659.   Dass  k  für  und  biss  liest,   zeigt  nicht  minder  deutlich,   als   das   schon  be- 
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sprochcne  ross  für  ers  V.  5626,  wie  mechanisch  die  Schreiber  in  der  Ersetzung 
veralteter  Worte  durch  neue  vorgingen.    Vgl.  zu  V.  202. 

1671.  karc  steht  hier  iu  abgeblasster  Bedeutung,  ganz  unbestimmt  eine  be- 
sonders tüchtige  Beschaffenheit  des  Geistes  andeutend.  Sonst  heisst  es  beim 
Stricker  sowohl '  schlau'  (Amis  803,  Karl  1004,  2356,  Hahn  kl.  O.  4,  132.  5,  9.), 
als  auch  €  geizig'  (GA.  34,40,  Dan.  8445.). 

1679.  Die  Schilderung  erinnert  an  den  Kampf  Dietleibs  mit  Laurin  (Laurin  V.  1373); 
Vgl.  auch  V.  1683  mit  Laurin  483  Laurin  der  kuonheit  vergas. 

1684.  Die  Stelle  ist  zu  vergleichen  mit  Siegfrieds  Wettlauf  um  die  Tarnkappe 
mit  Alberich  Don  kund  im  niht  gestriten  daz  starke  getwerc,  alsam  die  lewen 
wilde  si  liefen  an  den  berc,  da  er  die  tarnkappe  sit  Albriche  an  gewan.  do 
was  des  hordes  herre  Sifiit  der  preisliche  man.    Nib.  L.  Str.  97—98. 

1698.  Dem  Sinne  folgend  trifft  die  Herstellung  des  Verses  zum  Teil  mit  der  Lesung 
vom  m  zusammen,  dagegen  des  in  der  zu  ändern  scheint  nicht  nötig. 

1712.  Als  alt  halt,  wie  h  giebt,  würde  mit  V.  1713  alleine  zusammen  einen  ganz 
originellen  Gedanken  ergeben;  dieser  passt  aber  nicht  in  den  Zusammenhang. 
Auch  ist  das  Adverb  halt  in  apokopierter  Form  beim  Stricker  nicht  zu  ge- 
statten. 

1727.  Subjekt  ist  Daniel,    versuchte  =  expertus  est. 

1748.  Vielleicht  hat  die  Änderung  in  m  den  Wert  einer  guten  Konjektur  und  ist 
*#>  zu  lesen. 

1755  ff.  Diese  ganze  Stelle  ist  der  Scene  zwischen  der  Frau  von  Naribon  und  Jwein 
nachgebildet,  vgl.  und  wolter  lones  hon  gegert,  des  war  er  du  gewert:  sine 
versagt  im  lip  noch  guot  .Tw.  3797—3799;  ferner:  do  begund  er  urloubes 
gern,  desn  trotte  si  in  niht  getrem:  man  an  im  stuont  al  ir  muot.  si  bedühte 
dest  er  wäre  guot  ze  herren  m  ir  lande  Jw.  3805—3809;  Und:  si  bat  in  mit 
gefnerden  genuoc,  duz  er  dodi  harte  ringe  truoc.  beide  gebärde  und  bete,  die 
man  im  durch  Mitten  tete,  daz  was  verlorn  arbeit:  er  nam  urloup  unde  reit 
Jw.  3819—3824.  Und  ebenso  wie  Jwein  auf  der  Stelle  ein  bedrängtes  Wesen 
rindet ,  den  Löwen ,  so  begeguet  jetzt  Daniel  sofort  der  jammernden  Gräfin 
von  dem  Lichten  Brunnen. 

1765.   Ixgeru  passt  schlecht  in  den  Vers  und  ist  wohl  durch  begert  1762  entstanden. 

1787.  als  =  simnlatquc  (Grimm  DWB  I,  258)  passt  hier  im  Gegensatz  zu  dem 
gleichfolgenden  do. 

1792.  —  Wigalois  9150.  ähnliche  Umschreibungen  der  Personennamen  durch  Re- 
lativsäue, V.  2083.  6527.  75t«. 

180t*.  ir  aller  fron  wc  nimmt  1792  auf  und  fasst  so  das  Zwischenliegende  zusammen, 
vgl.  z.  V.  64. 

1833.  Diese  Verflechtung  zweier  Sätze  ineinander  entspricht  Hartmanns  dichoto- 
mischer  Rcspousion.  vgl.  Zacher.  ZfdPh.  7,  175.  Faust  ZfdA.  24, 1. 

1835.   Vgl.  tiin  mir  ze  herzen  gentle  sint  Jwoia  4906. 

1855.   Das  selbe  hat  die  Herzogin  von  dem  Trüben  Berge  gesagt«  V.  1191  f. 

1879  ff.  In  diese  Geschichte  vou  dem  bauchlosen  Ungetüm,  mit  dem  tötenden  Haupte 
in  der  IIa  ml.  sind  besonders  zwei  Überlieferungen  verschmolzen.  Klar  ist  die 
Verwendung  der  antiken  Gorgosage.  welche  der  Stricker  ans  irgend  welcher 
mittelalterlicher  Traditiou  kaunte.  Daher  stammt  auch,  da»  Daniel  das 
Haupt  nachher  ins  Meer  wirft,  wie  Persans  das  Gorgomanpt  beim  Gerrmsius 
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von  Tilbury.  (Dunloup  —  Liebrecbt  S.  11;  Bartsch  Albr.  v.  Halberstadt 
S.  LXX1II).  An  zweiter  Stelle  kommt  dieselbe  Quelle,  welche  dem  folgenden 
Abenteuer  (von  der  Grünen  Aue)  zu  Grunde  liegt,  oder  eine  Variation  der- 
selben in  Betracht.  Was  dabei  die  Phantasie  des  Strickers  geschaffen,  was 
ihm  vorlag,  was  vorher  im  Gange  der  Überlieferung  der  Stoff  an  Veränderungen 
erlebt  bat,  lässt  eich  nicht  erkennen,  wohl  aber  der  Grundriss  der  Sage,  so 
zu  sagen:  Ein  Unwesen,  von  furchtbarem,  absonderlichen  Aussehen,  mit  ähn- 
lichen Gesellen,  kommt  in  ein  bis  dahin  glückliches  Land  und  verursacht  ein 
gewaltiges  Sterben,  vielleicht  nur  der  Männer.  Auch  dass  es  vom  Meere 
kommt,  ist  wohl  ein  ursprünglicher  Zug.  Zuletzt  in  der  höchsten  Not  kommt 
der  Retter.  Das  Nähere  dazu  siehe  Untersuchungen  S.  77  ff.  Die  Be- 
schreibung des  Aussehens  des  Bauchlosen  beruht  auf  der  der  des  '  Waldtoren' 
im  Jwein ,  vgl.  ztcäre  ime  was  sin  houbet  grazer  dann  eim  Are  Jw.  430  f., 
im  was  dez  houbet  geleit  daz  ime  sin  ruhez  kinnebein  gewahsen  zuo  den  brüsten 
schein  Jw.  460—462,  der  mnnt  hat  ime  gar  bedenthalp  der  wangen  mit  wite 
berangen  Jw.  452—454. 

1887.  Vielleicht  ist  gar  barmes  :  arme  das  Ursprüngliche,  und  demnach  auch  6847 
lebenes  :  gebene  zu  lesen. 

1896.  Vgl.  Und  vor  sim  anblicke  segent  er  sich  vil  dicke,  daz  got  so  ungeJiiure  de- 
keine  creatiure  geschepfen  ie  gerächte  Jw.  983—987,  auch  Wigalois  V.  5022. 

1905.   andern  ougen  gerade  so  V.  2130. 

1922.  mit  alle  würde  den  Vers  wesentlich  bessern.  Bezüglich  des  unreinen  Reimes 
wäre  zu  vergleichen  die  Anm.  zu  1887. 

1958.  Die  gewählte  Lesart  beruht  auf  der  einfachsten  Änderung  der  Überlieferung, 
welche  möglich  schien.  Die  auffällige  Konstruktion  wäre  durch  eine  Er- 
sparung  zu  erklären :  „Gewährt  ihr  mir  in  glaubwürdiger  Weise  (ein  Zeugnis) 
darüber,  ob". 

2022.  Zu  vergleichen  ist  die  Erzählung  des  Nibelungenliedes  von  Siegfrieds  Heim- 
kehr zu  den  Nibelungen:  Do  kom  er  für  die  porten:  verslozzen  im  diu  stuont. 
ja  huoten  si  ir  eren}  so  noch  die  Hute  tnont.  am  tor  begunde  bözen  der  t*it- 
kttnde  man.  daz  was  so  wol  behuotet:  dö  cant  er  innerthalbm  stan  Einen 
ungef i'tcgen  der  der  burc  pflac;  bi  dem  zollen  ziten  sin  geworfen  lac.  der 
sprach  '  wer  isty  der  bozet  so  raste  an  daz  tor?'  Do  wandelt  sine  stimme  der 
kuene  Sifrit  davor  Und  sprach  'ich  bin  ein  recke:  entsliuz  \\f  daz  tor'  usw. 
Nib.  L.  455—457.  Bemerkenswert  ist  grade  hier  auch  die  Alliteration  ruorte 
—  rinc. 

2050.  Eine  ähnliche  ausweichende  Antwort  giebt  Gawan:  ich  sag  iufrouwe,  daz 
ich  bin  miner  basen  bruoder  sun  Parz.  406,  14  und  in  der  ersten  Fortsetzung 
des  Conte  du  Graal  von  Chrestien  ein  Sohn  des  Gawain,  mau  habe  ihn  immer 
den  neveu  de  son  oncle  genannt.  (G.  Paris  Romania  15,  20).  Vgl.  Unter- 
suchungen S.  108,  wo  noch  nachzutragen  sind  die  Belege  von  W.  Wilmauns 
ZfdA.  13,  495. 

2059.   Vgl.  und  wäre  ir  aller  vriimekfieit  an  einen  man  geleit.     Jw.   1847. 

2065.   Vielleicht  ist  ein  umaüde,  nach  km  vorzuziehen. 

2107.  Die  ' minne'  ist  der  Todestrank.  Deutlicher  ist  das  Bild,  mit  dem  bezeichnenden 
Worte  twalm,  ausgeführt  V.  3656  ff.  Vgl.  Jaeuicke  zum  Biteroif  12652. 
Holnzel,  Stil  der  altgermauischen  Alliterationspoesie  (Q.  F.  X)  S.  23. 
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2145.  Die  schwache  Fvnn  de*  Adjektivs  im  Plural,  ohne  folgende*  Substantiv,  uA 
V.  3311.  3765. 

2153.    Die  Lesarten  weisen  auf  einen  Superlativ  hin:  zu  garext  Tgl.  DWB.  IV.  1311 

2 IGT.   Besser  wäre  w..hl  #/«*.  mit  k.  zu  schreiben  =  .in  der  Beziehung*. 

2182.  diu  *cort  Nachrede.  Verleuniduug :  der  teil  er  tcort  machen  Hahn.  kl  Ged.  1,19. 
«Vgl.  die  Anm.  .  ron  dem  irorte  körnen  Amis  432:  dazu  das  positive  Gegen- 
teil ze  dem  trotte  komm,  vgl.  Haupt  z.  Engelhard  5930. 

2203.  Ob  iuit  diesem  w  an  das  Meer  gedacht  wird,  aus  dem  die  Unholde  entstieget 
sind.  V.  1913.  ist  zweifelhaft.  Eher  scheint  der  Stricker  die  Worte  in  dm 
ri:  seiuer  Quelle  osüv  nachgesprochen  zu  haben. 

Die  Motivierung  ist  aber  mittelalterlich-germanisch,  vgl.  ich  trotte  lege** 
in  dem  wer  duz  diu  der  kri*er  noch  rin  her  niht  durfte  teerden  ethaddmfl, 
Karl.  8161— 8163.  Noch  ähnlicher  ist  es.  wenn  Thidrek,  da  er  »ein  £»ie 
fühlt,  sein  gutes  Schwert  Mimuig  nicht  in  eines  andern  Mannet  Hilfe 
kommen  lassen  will,  und  es  darum  zieht  und  weit  hinaas  ins  Meer  schlendert 
<  Kassinanu  DHS.  II ,  690.  <  Der  Dichter  aber  bat  hier  seine  bestimmtet 
0 runde,  den  Helden  so  denken  und  so  handeln  zu  lassen.  Geschab  es  nickt, 
so  wurden  die  folgenden  Abenteuer  gegenstandslos  und  die  Geschichte  war 
aus.  .Später,  wo  solche  Bedenken  nicht  mehr  nötig  sind,  ist  Daniel  gar  nicht 
so  spröde,  da  macht  er  sich*  bequem  genug  und  bläst  die  Feinde  mit  dem 
schreienden  Tiere  um  (V.  5738  ff.).  Ahnliche  ökonomische  Erwägungen  haben 
auch  Wirnt  bestimmt,  seinen  Wigaiois  den  Zaubergürtel  verlieren  za  lauen. 
Vgl.    Benecke  zum  Wigal.  5998. 

2356.  Hier  beginnt  ein  zweiter  Teil  des  Hauptsatzes,  dessen  Subject  sich  an 
V.  2353  ergiebt. 

2.'i85.  Vgl.  man  unde  man  V.  3681,  galt  unde  galt  V.  5148,  sluogcn  unde  sluogen 
V.  5507;  besonders  beliebt  ist  ie  baz  und  baz  V.  5225,  Märe  v.  d.  Gin- 
hühnero  V.  17,  Frauenehre  1581,  baz  unde  haz  Dan.  6488. 

2394  f.  Vgl.  Laiirin  K93  fg.  und  MUlleuhoffs  Bemerkung  dazu,  Einl.  8.  XL1V. 

2146.  Hier  wie  auch  V.  2900  ist  das  dem  Stricker  sonst  so  geläufige  iesa  einzu- 
setzen,  das  in  der  l' herlief erung  zumeist  unterdrückt  ist,  vgl  an  V.  3782. 
Erhalten  ist  es  V.  1561.  2203.  4105.  6784. 

2452.  Hier  hat  tutz  gradezu  die  Bedeutung  'als';  weitere  Beispiele  dieses  eigen- 
tümlichen Gebrauches  beim  Stricker  sind  Dan.  4015,  4825,  5003,  5290,  5424, 
7267,  Karl  1443,  5509,  9437,  11171.  Hahn  4,  145,  199.  Dies  hat  sich  ans 
dem  sehr  gewöhnlichen  Satztypiis  entwickelt:  1)  Hauptsatz,  eine  Handlung 
die  sich  über  eine  längere  Dauer  erstreckt,  2)  Satz  mit  um,  bringt  plötzlich 
eine  neue  Handlung,  an  die  sich  3)  ein  zweiter  Hauptsatz  mit  dö  oder 
uü  oiler  einem  Demonstrativpronomen  eng  auschliesst.  Einige  Beispiele  aar 
Erläuterung:  dämitc  entfremdete  er  rieft,  daz  er  minder  wart  erhant,  (auf  der 
ganzen  Heise),  unz  er  hin  ze  Kriecltenlant  in  die  selben  stat  quam  und  ein 
herherge  nam.  do  liez  er  nieman  inne  sin  Amis  2062  ff.,  im  was  ze  der  rerte 
gach,  unz  ez  aber  naht  wart,  des  muoser  lengen  sin  vart.  Dan.  1026 ff; 
Mit  vlizr  er  für  sielt  gahtc,  er  vntsaz  dehein  ungemaeh,  unz  er  da*  loch  ge- 
sarh;  do  nach  er  da  sitzen  .  .  Dan.  1044  ff;  iedocJi  gesaz  er,  daz  er  von  dem 
satcl  niht  enquam,  unz  er  gefloz  und  geswam  her  uz  an  die  witen;  nü  muose 
er  wider  riten  Dan.  2540  ff;  Sus  huote  er  allen  den  tac  unz  ez  nahten  began: 


dösach  er  —  D.  2596  ff.  Vgl.  Dan.  1182  ff.  1241  ff.  1724  ff.  1799  ff.  1962  ff. 
1972  ff.  2080  ff.  2134  ff.  2151  ff.  2698  ff.  3552  ff.  und  so  fort  in  den  übrigen 
Teilen  des  Gedichtes,  dazu  auch  Frauenehre  1531  ff.  Bei  ausdrucksvollem 
Vortrage  musste  vor  dem  unz  eine  Pause  eintreten.  Daraus  erklärt  es  sich, 
dass  der  mit  unz  eingeleitete  Satz  immer  enger  sich  an  den  folgenden  Haupt- 
satz anschloss  und  schliesslich  ohne  vorhergehenden  Hauptsatz  die  Periode  be- 
gann. Solche  Verbindungen  eines  Satzes,  in  dem  eine  länger  dauernde  Hand- 
lung erzählt  wird,  mit  einem  energisch  abschliessenden  utu-S&tze  lassen  sich 
merkwürdigerweise  auch  ans  den  Liedern  der  Edda  belegen:  Tefldu  i  tum, 
teitirraru:  ras  theim  vettergis  vant  6r  gutte:  unz  thrjdr  kvdmu  thursa  mey- 
jar.  Voluspa  Str.  11.  (Hildebrand)  Vgl.  Str.  20  und  Mttllenhoff  DAK.  V,  93. 
»am  han  vittujri  valgaldr  kvedha  unz  naudhig  reis  nds  ordh  um  kvadh  Baldrs- 
draumar  4,  5.  1 16  thd  Loki  fiadhrhamr  dundhi  unz  fyr  innan  kom  dsa  gardha 
f>rymskv.  4,  5.  vgl.  8,  1  ff. 

2456.  Die  Bedeutungsentwicklung  von  belangen  (noch  7235.  7326)  geht  parallel  der 
von  beviln  (V.  393.  425.) 

2461.    Vgl.  weder  si  sprach  noch  enneic.    do  si  also  stille  sweic  Jw.  2249  f. 

2483.  Über  die  Lage  und  Absperrung  des  Landes  vgl.  z.  V.  508.  Die  Wasserkunst, 
die  sich  nachher  über  Daniel  ergiesst,  erinnert  an  den  pont  d'evage  im  Conte 
de  la  Charette. 

2508.  An  dem  Verbuin  f reischen  hat  hier,  wie  auch  V.  2575,  die  Überlieferung  in 
k  und  m  Anstoss  genommen.    Beide  haben  sich  verschieden  darum  geholfen. 

2517.  Vgl.  den  mac  man  ivol  gelouben,  man  enweUe  sie  rehtes  rouben  Armer  Hein- 
rich V.  1309  f. 

2631.   Vorbildliche  Stelle  für  Wigamur  1266  ff. 

2639.  n  als  Acc.  in  h  gehört  wie  die  Fälle  mit  überflüssigem  ne  (Vgl.  zu  V.  168.) 
zn  den  Zeichen  des  verlorenen  Sprachgefühls.  Vgl.  Weinhold  Mhd.  Gr.  §  474, 
am  Ende. 

2717.  mite  =  damite,  wie  V.  2807  und  4150.  Es  ist  keine  Tmesis,  vgl.  zu  V.  677, 
und :  si  mohte  nach  betwingen  mite  eines  engeis  gedanc  Jw.  6500  f. 

2730.  gestrUe,  Futurum  exactum,  vgl.  Paul  mhd.  Gr.  §  308,  5. 

2759.   Oder,  nach  h:  rttest  einen  fuoz  fürbaz. 

2772.   Dieselbe  varia  lectio  zu  3059. 

2901.  Vgl.  zu  V.  752.  Diose  Stelle  steht  speziell  in  Beziehung  zu  Rolandslied 
214,  31  ff:  ther  tumel  under  titie  heühenen  thoz,  thaz  niemen  den  andern  mähte 
gelioren.    Vgl.  Vorwort  S.  X. 

2944.  Die  Wendung,  dass  die  Männer  vor  dem  Schalle  von  den  Rossen  fallen,  ist 
beim  Pfaffen  Konrad  nur  vorbereitet  durch  die  Bemerkung  vil  manege  füre  tot 
lagen  10,  18,  im  Karl  kommt  es  dem  schon  näher  si  vielen  zur  erden  alle 
V.  7100,  im  Daniel  ist  sie  fest  ausgeprägt,  V.  755,  2945,  5770. 

3010.  einen  guldinen  am  fuorte  er  an  iheme  seilte,  vore  there  scare  er  spilete  Pf. 
Konr.  148,  20,  sin  herce  ime  spilete  Pf.  K.  210,  29.     Vgl.  Karl  5244. 

3020.  Dieser  Kampf,  der  zu  der  Rolle,  welche  Artus  in  den  französischen  Romanen 
spielt  (nämlich  "dass  er  nichts  thut",  W.  Förster  Löwenritter  S.  XXV111)  nicht 
passt,  ist  hier  eingelegt  nach  dem  Muster  des  Kampfes  zwischen  Karl 
und  Paligan.  welcher  ebenfalls  die  Schlacht  einleitet.  Daher  bei  Beginn 
gleich  dieselbe  Situation  und  dieselben  Worte:    tfu'e  scefte  sie  rcrstacheni  thie 

Ho  s ** ii  h  a  irf  n  .  DuniH  von  dem  MuheiuU'ii  Tal.  13* 
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sattle  bede  brästen:  sie  inelcn  zuo  there  ertiic.  tho  erhakten  sich  thie  harren: 
zuo  tften  swerten  sie  griffen.  Pf.  Konr.  88,  19  ff.  Im  übrigen  herrscht  hier, 
wie  in  allen  Kampfschilderungen  des  Strickers,  Phrase  und  Formel. 
3046.  Vgl.  da  si  ez  vil  lange  getriben,  daz  witzige  unde  turnte,  die  stuonden  da- 
rumbe,  mit  nihte  erkiesen  künden,  weder  zuo  den  stunden  eines  ougen  trager 
hate.  diz  beleip  lange  statte,  weder m  geriete  der  gewin,  des  was  zwivel  undtr 
in.    Erec  921  ff. 

3057.  Ähnliche  Situation  Pf.  Konr.  291,  26  ff. 

3058.  Vgl.  Diz  wcu$  Krecke  nie  geschehen,  ....  daz  in  ie  ddtein  man  zuo  der 
erden  gestache  Erec  6929  ff. 

3064.   dat  et  von  otigelucke  quam  Eneide  4911. 

3115.   Wahrscheinlich  zu  lesen  daz  in  ir  kraft  usw. 

3120.  Vgl.  ther  stal  muose  (ha  prinnen  sam  er  hol:  wäre  PI*.  Konr.  163,  12.  (ha 
mähte  man  sehen  priitnen  then  stäl  flinsherten.  sie  hiewen  mit  then  »werten, 
tiiaz    sie  selben    wolten    wanen.    thaz  tiiaz  himelfiur   wäre  komen  ulter  alle 

*  • 

Viie  erüte,  tiier  suontah  scoltc  werthen.  thaz  fiur  gegen-  then  lüften  pran. 
Pf.  Konr.  211,  30  ff.  und  si  worhten  mit  den  swerten  diu  werc  davon  der 
stahel  bran  Karl  6906. 

3155.  Aus  der  Olbande  (V.  428.)  ist  auf  einmal  ein  Boss  geworden,  daher  auch  die 
Sporen  3162. 

3164.  Dass  diese  Erzählung  von  dem  Riesen,  der  die  Ritter  eingesperrt,  geblendet 
wird  und  tobt,  einein  Polyphemmärchen  entstammt,  ist  schon  lange  erkannt. 
Es  ist  aber  besonders  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Quelle  des 
Strickers  nicht  dem  klassischen  Altertum  sondern  der  verborgen  fliessenden, 
nur  hier  und  da,  scheinbar  ohne  Zusammenhang,  an  das  Tageslicht  der  Li- 
tcratur  tretenden,  internationalen  Überlieferung  angehört.  (Vgl.  G.  Meyer, 
Essays  Bd.  I.  S.  218  ff.  W.  Grimm  kl.  Schriften  4 ,  428).  Derselbe  Stoff 
liegt  auch  dem  btspel  vom  Vräz  zu  Grunde,  Wackernagels  Lesebuch  4.  Aufl. 
S.  619. 

3197.  do  was  er  nihtes  gewert  ist  schon  im  Archetypus  nicht  verstanden  worden.  Vgl. 
6967,  7121.    Es  erklärt  sich  aus  der  Redensart  des  tödes  wern,  1283.  2101.  2438. 

3205/6.  Die  beiden  Verse  bildeten  im  Archetyp  eine  Zeile;  diese,  ohne  ausser  lieh  be- 
merkbaren Reim,  konnte  in  h  und  m  unabhängig  von  einander  überschlagen 
werden.    Unters.  S.  23.  • 

3225.  Das  hier  erzählte  Abenteuer  Keii's  ist  in  erster  Linie  der  Meljakanz-Episode 
im  Jwein  (V.  4628—4682)  nachgebildet.  Dies  zeigen  schon  verschiedene 
Stellen  seiner  Scheltrede.  Besonders  merkwürdig  ist  aber  die  Art,  wie  die 
Linde,  an  der  er  hängen  bleibt,  verwertet  und  in  Verbindung  mit  einem,  wie 
es  scheint,  ans  dem  Rother  stammenden  Motiv  gebracht  ist.  Man  vgl.  die 
Stelle,  wo  vom  rasend  kämpfenden  Riesen  Widold  erzählt  wird:  er  begreif 
den  herzogen  göt  und  kratzitim  are  den  statin  hat.  Mit  dem  h/tre  er  in 
nfwant,  do  intfiel  'er  im  in  daz  gedranc.  Roth.  1702  ff.  Es  knüpfte  sich 
bequem  an  das  Bild  des  tobenden  Giganten  aus  der  Polyphemsage  an. 

3270.   Das  Reitzeug  hörte  er,  weil  es  mit  Schellen  versehen  war. 

3302.  Von  demselben  Keii  heisst  es  ddmite  wart  otich  er  gesant  uz  dem  satele  aht 
ein  sac  daz  ern  weste  wä  er  lac  Jw.  2584  ff.  und  stach  in  mit  sollicr  kraft, 
daz  Keiin  reJUe  als  ein  sac  nnder  dem  rosse  lac.     Erec  4729  ff. 
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3314.  wan  daz  in  sin  geeertc  der  übtle  lirelt  nerte  heisst  es  von  Keii  in  der  zu 
V.  3225  herangezogenen  Episode,  Jw.  4675  ff.  Die  hier  ausgesprochene  Ge- 
sinnung der  Tafelrunde  zeigt  dort  Kalogreant:  dem  loste  in  niht,  ez  was 
im  liep  Jw.  4686  ff. 

3320.  Vgl.  daz  ez  uf  sinem  rücke  schein  darnach  wol  zicelf  wachen  Erec  1069. 
des  biuten  si  daz  siedihiis  vil  unlange  stunt,  e  daz  si  waren  gesunt.     Jw.  7778  ff. 

3330.  Er  lie  dar  stric/ten,  ist  aber  zu  Fiws.  Der  Widerspruch  trifft  nicht  die  Sache, 
sondern  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Formel  ihre  anschauliche  Bedeutung 
ganz  verloren  hat;  gleich  nachher  heisst  es  er  schreit  V   3269.  Vgl.  7466. 

3336.  Diese  Verse  gehen  eine  Ausführung  zu  dem  trat  in  3335.  Dass  die  in  k  und 
m  konsequent  geschriebene  La.  fiist  auf  absichtlicher  Änderung  beruht,  zeigt 
auch  das  in  3337  stehen  gebliebene  in. 

3370.  Die  harten  Rüstungen  sind  vor  den  scharfen  Schwertern  weich:  eine  typische 
Vorstellung  der  altepischen  K ampf Schilderung ,  wofür  die  verschiedensten 
Vergleiche  gebildet  werden.  Der  Stricker  steht  dabei,  wie  überhaupt  in 
den  Kampfschilderungen,  besonders  unter  dem  Einflüsse  des  Rolaudsliedes, 
vgl.  zu  V.  3551.  3603.  3618.  3626.  5060.  5100.  5266.  5628.  Doch  ist 
er  auch  selbständig  in  solchen  Vergleichen ,  siehe  3675  ff.  3806  ff.  Hier  ist 
zu  vergleichen :  ne  uether  seilt  nach  gesmithe  nescirmete  in  theme  lice  minnere 
thenne  ihie  swam.     Pf.  Konr.  156,  31. 

3435.   kündete  in  derselben  Bedeutung  wie  kündikeit  Hahn  4,311. 

3444.  Vgl.  Bartsch  z.  Karl  5505,  Hahn  z.  4,  152.  Dass  tot  legen  heissen  soll  'tot 
hinstrecken',  zeigt  dass  gleichbedeutende  niderlegen  V.  4873,  und  legen  alleiue, 
siehe  Amn.  zu  5195. 

3456.   Vgl.  zu  V.  823. 

3551.  Vgl.  Uiaz  .  .  .  uther  Uiar  untiier  timz  lit  ther  arzäte  iemer  tiiorfte  gesaWen 
Pf.  Konr.  192,  4  f.     Mit  3552  vgl.  2134. 

3603.  Vgl.  3666.  sowie:  er  hiew  ime  eine  lukke  lange  unde  wite  Pf.  Konr.  145,  25 
und  Buolant  hiew  ime  tfutz  phat  Pf.  Konr.  146,  26. 

3618.  Vgl.  »So  tr ellier  im  then  seilt  entgegen  bot  (hem  was  gereite  ther  dot  in  K. 
nescirmeten  nah  thie  ringe  noh  ther  huot:  thaz  wtifen  ie  thurh  waot  Pf. 
177,  22. 

3626.  Vgl.  Sam  ther  smit  tingelet  uf  tfien  aneboz,  so  thaz  isen  ist  in  gluote,  sam 
sluogen  sie  uf  seilte  und  üf  huote  Pf.  Konr.  145,  18  auch  Karl  5124—26 
und  Bartsch  z.  d.  St.  Zu  beachten  ist  die  kunstvollere,  etwas  rationalistische 
Ausführung  des  übernommenen  Bildes  beim  Stricker.    Vgl.  Unters.  S.  96  ff. 

3686.  In  //  stand,  wie  es  scheint,  segenötenf  was  möglicherweise  echt  ist. 

3691.  Den  Zimmermann  hat  der  Stricker  als  Variation  des  Schmiedes  ersonnen. 
(V.  3626.) 

3704.  gruoze  liier  ebensowenig  Fem.  Sing,  als  Karl  8989,  wie  Bartsch  zu  Karl  4988 
annimmt. 

3744.  Damit  Artus  Daniels  That  hier  erfährt,  müssen  vorher  Gawein  und  Jwein  so 
zeitig  herankommen,  daz  der  rise  dannoch  lebende  lac  V.  2852. 

3758.  und  hilf  wäre  möglich,  wenn  dieser  Imperativ  den  Satz  begönne.  Es  würde 
dann  als  zweites  Glied  zu  dem  in  wohlan  enthaltenen  Imperativ  hinzugefügt 
werden.     Der  Relativsatz  3756—57  gehört  aber  zu  im  V.  3758. 

3782.  Hier  wird  wohl  iesd  zu  lesen  sein,  wie  auch  4026.    Vgl.  zu  V.  2446, 
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3821.   Vorzuziehen  ist  wohl  Imote  na<.h  km. 

3825.  Grmde  so  wie  beim  Falle  der  ersten  Biesen.  V.  JS52.  damit  die  That  nicht 
verborgen  bleibt.     VgL  zu  V.  3744. 

3842.  Der  Sinn  des  Ausdruck«  scheint  zu  sein:  Sie  halfen  dem  Gegner  vom  Pferde 
und  kleideten  ihn  prikhtig.  Das  Bild  wäre  dann  vom  Empfang  genommen 
zu  dem  auch  die  schönen  Kleider  gehören.  l»der  sollte  einem  tasten  auch 
'bestatten*  betssen  können?  Leier  HL  135.  Oder  wie  unser  "sie  deckten 
ihn  ordentlich  zu*? 

3874.  A'«r  passt  dem  Sinne  nach  hier  besser  als  dar  YgL  3876  .  grade  im  Gegen- 
satz zu  «lern  Ort  des  Redenden  in  V.  t>4&—  tttuf  obwohl  sonst  der  Beim 
schar  :  dar  beinah  formelhaft  geworden  ist  V.  .")277.  HÖH.;  Wenn  auch 
sonst  Belege  für  diese  Form  im  Reime  beim  Stricker  nicht  aufzuweisen  sind, 
so  genügt  das  noch  nicht,  sie  abzulehnen.  Virl.  Weinhold  Mhd.  Gr.  §  44. 
In  h  ist  häufig  so  geschrieben,  z.  B.  La.  z.  5.62. 

3882  f.  Diese  Feinheit  zeigt  den  Dichter  hier  Ton  »eiuer  guten  Seite. 

3915.16.  Vgl.:  so  der  munt  lacht t  und  daz  herzt  krachet  ror  leide  und  cor  sorgen. 
Jw.  4415  ff. 

3938.  Der  heimliche  Autbruch  zur  zweiten  Einzel  fahrt  wiederholt  mit  bewusster 
Parallelität  da»  M»tiv.  mit  dem  die  erste  eingeleitet  wurde.  V.  998  ff.  Auch 
der  Ausdruck  wiederholt  sich.     Vgl.  zu  V.  987. 

403H.  Die  undurchdringliche  Haut  i*t.  wie  nachher  erzählt  wird  i4307)  das  Ge- 
schenk eines  merwibes  und  nun  auch  einem  werte  ibe  aus  dem  Leibe  ge- 
schnitten. Hier  scheinen  ältere  Traditionen  vermischt  und  verwechselt  worden 
zu  sein,  von  denen  aber  nichts  nachzuweisen  ist.  Dagegen  ist  die  Vorstellung 
von  der  härtenden  Kraft  des  Drachenblutes  etwas  ganz  Gewöhnliches.  Im 
Ausdruck  wird  man  hier  am  meisten  an  Alexander  V.  933  erinnert:  gebeuet 
was  sin  brunne  in  eine*  warmes  bluote.    Vgl.  Kinzel  zu  Alexander  1300. 

4055.  Ob  der  packende  Ausdruck  des  todes  knehte  vom  Stricker  selbst  gefunden, 
kann  zweifelhaft  sein,  wenn  er  auch  sonst  nicht  belegt  ist.  Vgl  auch  Bartsch 
z.  Karl  6593. 

4058.  Über  das  gelten  und  schelten  vgl.  Benecke  z.  Jwein  7162  und  Bartsch  z. 
Karl  1464. 

4067.  Die  gewählte  Lesart  ergiebt  sich  aus  dem  allgemeinen  kritischen  Grundsatz. 
Bedenken  bietet  dann  noch  nur  der  adverbialische  Gebrauch  von  wunder. 
Dieser  erklärt  sich  aber  wohl  am  besten  aus  dem  ins  Adverbiale  übergehenden 
Gebrauch  von  wunder  =  grosse  Zahl,  Menge.  Vgl  Mhd.  WB.  III,  814,  28  fg. 
Sonst  wäre  auch  möglich  sturmden  :  rrumden,  was  im  Ausdrucke  einfacher 
wäre,  aber  wegen  der  Metathesis  sehr  bedenklieb,  oder  stormden  :  vormden, 
wo  die  Vokale  zu  den  Strickerseben  Reimen  passen,  aber  die  Phrase  besonderer 
Belege  bedürfen  würde,  wunder  -in  grosser  Menge*  V.  3899. 
4128.  Vgl.  v.  4178  ff.  7463  ff.  Das  Vulkansnetz  kannte  der  Stricker  aus  der  Eneide: 
J)oe  meisterde  Vulkan  ein  nette  also  gedan,  alse  ich  ii  seggen  mach,  dal  man*t 
käme  gesach:  so  kleine  waren  die  drade  En.  5<>35  ff.  Die  Unsichtbarkeit  des 
Netzes  ist  aber  beim  Stricker  nicht  die  Folge  der  überaus  feinen  Arbeit  sondern, 
nach  Art  der  deutschen  Sage,  eine  übernatürliche  Eigenschaft.  Dagegen  ist 
der  barbarische  Zweck,  zu  dem  das  köstliche  Ding  hier  erniedrigt  ist,  recht 
im  Sinne  der  Kitterromantik.    Diese  Verwendung  muss  auch  anderswo  erzählt 
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worden  sein,  da  noch  Ariost  sie  wiederholt.  (Orlando  Furioso  Canto  XII, 
44.  45,  54—59.)  Dieser  hat  den  Zusammenhang  mit  der  Urfabel  erkannt, 
und  erzählt,  Mercur  habe  es  dem  Schmied  gestohlen,  um  die  Nymphe  Oiiloris 
zu  fangen;  dann  sei  es  im  Tempel  des  Annbis  zu  Canopus  aufbewahrt,  von 
wo  es  der  Riese  Caligorante  (Kalogreant!)  geraubt  habe.  Dieser  fängt  damit 
Wandrer,  um  sie  zu  verzehren,  bis  ihn  Astolf,  der  Engläuder,  in  sein  eignes 
Netz  jagt.  Herr  Professor  Vogt  macht  mich  auch  noch  auf  eine  Analogie 
im  östreichischen  Volksglauben  aufmerksam.  Der  Wassermann  hat  zuweilen 
'ein  Netz  ausgespannt,  welches  so  fein  ist,  dass  man  es  mit  freiem  Auge 
garnicht  sehen  kann,  und  wer  sich  in  dasselbe  verirrt,  ist  auf  ewig  verloren'. 
Auch  das  Netz  im  Daniel  hat  einen  Zusammenhang  mit  dem  Wasser.  Der  Ort, 
den  es  versperrt,  wird  noch  durch  Wasser  geschlossen.  (Vernaleken  Mythen 
und  Gebräuche  des  Volkes  in  Ostreich.    Wien  1859.  S.  163.) 

4159.  Dies  wird  besonders  bemerkt,  um  jeden  Einwand  kritischer  Hörer  abzu- 
schneiden, wenn  nachher  Daniel  sich  mit  der  Jungfrau  unterhält. 

4197.   gäbe  der  Hss.  ist  geändert  mit  Rücksicht  auf  Reim  und  Lesarten  in  4201. 

4244.  Das  dir  ist  ein  Versehen  des  Dichters.  Geduzt  werden  sonst  nur  die  Riesen, 
ihr  Vater  und  der  Zwerg. 

4255.  Vgl. :  ern  enkunte  sit  noch  t  ane  sin  selbes  wip  nie  suezer  rede  noch  schamern 
lip.    Jw.  6515. 

4261.  lehende  heisst  hier  nichts  anderes  als  'bestellte  sie  dazu*.  Die  Erklärung 
geben  V.  646  und  3875. 

4279.  Wie  dies  wer  wip  ist  Lanzelets  Pflegemutter  bei  Zatzikhoveu  Königin  und 
gebietet  über  die  Meerwunder  (Lanzelet  193.  278). 

4298.   Vgl.  zu  V.  34. 

4311.   Über  den  Reim  vergleiche  Weiuhold  Mhd.  Gr.  {$  73.    (österreichisch!?) 

4317.  S.  Singer  (D.  Lt.  Ztg.  1891,  S.  704.)  vergleicht  diese  Salbe  mit  der,  von 
welcher  Uhamisso  in  der  Ballade  Abdallah  erzählt     Wozu? 

4342.  Zu  dem  Bild  der  Landschaft  vgl.  zu  V.  508. 

4382.  Dieser  Unhold  ist  eine  Variation  des  bauchlosen  Hauptträgers  im  Lande  zum 
Lichten  Brunnen.  Auch  hier  liegen  die  beiden  Motive  des  aus  dem  Meere 
entstiegenen,  mörderischen  Unholdes  und  des  Gorgonenhauptes  zu  Grunde. 
Dazu  ist  hier  das  in  der  Silvesterlegende,  in  der  Amicus  und  Amelius-Sage 
und  anderswo  auftretende  Blutbaden  hinzugenommen.  Vgl.  Armer  Heinrich 
hg.  durch  die  Gebr.  Grimm  S.  160—197,  hsg.  v.  Wackernagel  S.  193  —  215. 
Auch  ist  hier  die  Beschränkung  des  Unheils  auf  ein  Geschlecht  besonders  her- 
vorgehoben.   Vgl.  zu  V.  1879.  und  Unters.  S.  77—82. 

4450.  Vorzügliche  Motivierung;  es  könnte  ja  einer  fragen,  wie  es  käme,  dass  die 
Jungfrau  allein  ihren  Verstand  behält.     Vgl.  z.  V.  4159. 

4502.  Auch  hier  die  Vorsicht  des  Strickers;  'bis  au  die  Nacht*  ist  keine  über- 
treibende Redensart ,  an  denen  sonst  der  Stricker  in  den  Kampfschilderungen 
es  nicht  fehlen  lässt,  sondern  der  Unhold  muss  zu  spät  zum  Bade  kommen, 
damit  der  Graf  von  dem  Lichten  Brunnen  gerettet  werden  kann.  Vgl.  V.  4528 
und  zu  V.  4450.  4159.  Ebenso  wird  auch  das  Bad  der  nächsten  Woche  ver- 
zögert, dadurch  dass  der  Herr  zur  Grünen  Aue  von  Daniel  ausgeschlossen 
wird.     Vgl.  V.  4652  ff. 

4683.   Die  Konjektur  in  m  ist  richtig,  es  muss  mir  guot  heissen. 
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46X9.   =  Jwcin  4323.  7316.     A.  Heiur.  926. 

4751.   Vgl.  2461. 

4825.   Vgl.  zu  V.  2452. 

45)33.   Vgl.  V.  4841. 

5050.   Vgl.  zu  V.  3626. 

5052.  Die  folgende  Kampfbesrhreibung  zerfallt  in  drei  Teile.  Zuerst  koiuuieu  die 
Aristien  der  Hauptpersonen,  dem  Range  nach:  Artus,  Gaweiu,  Jwein,  Par- 
cifal,  Daniel  mit  seinen  Gefährten,  dein  Herren  von  der  Grünen  Aue  und 
dem  Grafen  v.  d.  B.  Br.  —  5161 ,  jede  periodisch  gefügt  und  innerkalb  des 
Stromes  der  Reimpaare  isoliert;  darauf  folgt  im  herkömmlichen  Formelstil  die 
Darstellung  des  Massengetümmels  und  den  Schluss  bildet  eine  Periode  in 
Priamelform. 

5058.  niderwiten  =  nidenceten,  durch  den  Zusammenhang  notwendig  gemacht  Die 
Relege  i  =  e  bei  Weinhold  §  22—29  stimmen  nicht  ganz  dazu. 

50t'0.  Vgl.  er  tete  sant  der  guote  riutarc,  der  gerne  trole  buwet  unde  althaz  nither 
gehouwet  thaz  ime  then  »täte  bereu  nudi:  sä  ivirUict  ther  aker  bühaft  Pf.  Konr. 
27!),  24  ff.  In  der  Ausführung  des  Gleichnisses  unterscheidet  sich  der  Dichter 
von  seiner  Vorlage  ebenso  wie  in  V.  3626  ff.  Remerkenswert  ist  die  Umänderung 
des  scate  in  schade,  die  Verwandlung  des  Anschaulichen  ins  Begriffliche, 
vielleicht  auch  ein  Misverständnis,  vgl.  zu  V.  550.  3120.   Im  Karl  fehlt  die  Stelle. 

5100.  Vgl.  t/o  waz  sin  tluiz  »wert  begreif  thaz  wuosc  allez  in  zwei  Pf.  Konr.  152,  2. 

5101.  der  kiiene  helt  Ptiräfal  =  Parcifah  der  hclt  guot  5115.     Vgl.  zu  V.  64. 

5102.  Vgl.  HiUunc  unde  Vastmdr  zehieicen  in  tfiic  goltmäl  Pf.  Konr.  174,4;  and 
W.  Grimm  zum  Athis  B  58—60. 

5111).  pfat  ist  hier  Neutrum,   wie  duz  in  k  und  h  des  folgenden  Verses  beweist. 

Ebenso  sicher  ist  das  Wort  Mascnlinum  in  V.  3666.     Vgl.  zu  637. 
5163.   ein  griez warte  —   derselbe  gr.   was  geheizen  tler  tot  5170.    Vgl.  z.  V.  64. 
5188.   d(u  bezieht  sich  auf  den  ganzen  Satz,  der  vorhergeht. 
5190.   spuotic  (oder  spüetic),   sonst  ist  nur  rramspaotic  und  das  Nomen  sjntot  im 

Karlmeinet  und  bei  Bruno  von  Schonebeck  belegt  (Lexer  2,  1143.  3,  369.  489.) 

Ausserdem  noch  ranqmpodich  Rhein.  Urk.  v.  1491  und  rampiispuotec  AnzfdA. 

15.  218  (Meier  Ltbt.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1892,  218),  Belege  aus  dem  ahd. 

bei  Graff. 
5195.   Ebenso  V.  5299  und  5334.     Vgl.  zu  3444. 
5266.   Vgl.  ire  scare  begundc  harte  th wüten  Pf.  Konr.  170,  25. 
5400  ff.  Vgl.  V.  3474  ff. 
5507.   Vgl.  zu  2385. 
5532.  'Davon  erzitterten  die  Wiesen',  etwas  wunderlich,  aber  doch  in  der  ganzen 

Art  des  Stils.    Eine  andere  Möglichkeit  wäre,  vor  5531  sacJi  man  einzufügen 

und  mit  /  zu  reimen.    Was  soll  dann  aber   heissen,  dass  grade  die  wiseti 

erschrecken  ? 
5590.   dromen  auch  Karl  5327.    Vgl.  Jänicke  z.  Biterolf  9420.    Im  Mhd.  Wb.  fast 

nur  Belege  aus  späterer  Zeit.     (I,  392.) 
5609.   widerfunden,  wie  k  alleine  giebt,  ist  sinngemässer;  in  x  dürfte  es  aber  doch 

nicht  gestanden  haben. 
5626.    Tber  die  Lesart  ross  in  k  vgl.  zu  V.  202. 
5628  ff.  Dasselbe  Bild  V.  5G80.     Vgl.  sie  wuoten  in    thetne  bluote    unz  an  (hie 
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knie  Pf.  Konr.  146,  17,  thaz  bluot  über  velt  ran.  si  zesluogen  ros  unde  man. 
thie  toten  hitine  runtien :  wie  jämerliche  sie  swummen!  vile  maneger  ertränkte 
sih  selbe.  Pf.  Konr.  153,  1  ff.  ausserdem  Pf.  Konr.  28,  25;  153,  11  ff.  Alex. 
(S.)  2145  ff. 

5672.  mit  einem  muote  =  einmüetic  V.  5189. 

5739.  Wie  die  Wirkung  des  Geschreis  des  Tieres,  so  mag  auch  das  Gegenmittel 
aus  dem  Rolandsliede  stammen.     Vgl.  Pf.  Konr.  214,  29.    Vgl.  zu  V.  753. 

5768.   Vgl.  zu  V.  753  und  Vorwort  S.  X. 

6826.   Vgl.  zu  95. 

5851.  Davon  ist  nichts  erzählt,  auch  die  Art  und  Weise,  wie  Artus  mit  seinen 
Rittern  nach  Cluse  gezogen  kommt,  stimmt  nicht  dazu.  Die  oben  V.  800 
ausgesprochene  Drohung  des  Riesen,  wird  nun  auf  einmal  als  erfüllt  ange- 
nommen.   In  welcher  Absicht,  ist  klar.    Vgl.  Untersuchungen  S.  87  ff. 

5939  ff.  Dass  diese  ganze  folgende  Erzähluug  dem  Jwein  nachgebildet  ist,  kann  nicht 
verkannt  werden ;  ebensowenig,  wie  ungeschickt  die  gröbere  Hand  des  Strickers 
mit  dem  zarten  Stoff  verfahren  ist. 

6017.  Vgl.  ich  enwele  iedoeh  niwet  gän  üt  »wer  alre  rode  weder  froe  nocli  späde. 
Eneide  84—86. 

6048.    Der  Ausdruck  ist  verwandt  mit  uz unserm  rate  brechen  V.  6019. 

6112.  x  hat  Verliesen  für  die  1.  Sing.  Praes.  gehalten.  Dem  Stricker  die  Form  bei- 
zulegen sind  wir  aber  nicht  berechtigt.  Die  Heimat  von  x  lag,  scheint  es, 
in  Mitteldeutschland.    Vgl.  La.  zu  5541,  Vorw.  S.  VII;  anders  Unters.  S.  23. 

6145-46.  Gleich  A.  Heinrich  931  und  ähnlich  Erec  525. 

6230.   Zu  dem  Ausdruck  vgl.  zu  V.  823. 

6282.   Vgl.  V.  67  f. 

6307 ff.  Vgl.  Iier  Jwein,  niene  verdenket  mich,  daz  ichz  von  unstate  tuo,  daz  ich 
iuwer  alsus  vruo  gnade  gevangen  hdn.    Jwein  2300  ff. 

6334.  Vgl.  da  wären  pf offen  genuoge:  die  täten  in  die  e  zehant.  si  gäbn  im  vrouwen 
unde  laut  Jw.  2418—2420. 

6461.  62.  Zu  den  Les.  vgl.  die  'Berichtigungen*.  Die  Umstellung  der  beiden  Vene 
ist  das  bedeutendste  Versehen ,  das  wir  in  o*  anzunehmen  genötigt  sind.  Eine 
andre  Möglichkeit  diese  Stelle  zu  ordnen,  wäre,  dass  man  nuter  Belassung 
der  überlieferten  Folge,  das  und  in  den  ersten  Vers  übernähme.  Doch 
scheint  mir  diese  Änderung  nicht  einfacher  als  die  Vertauschung,  auch  ist 
der  so  hergestellte  Satz  stilistisch  und  metrisch  schlechter  als  der  in  den 
Text  genommene.  Die  Vorgeschichte  des  Hs.  m  zeigt  sich  auch  hier  in  der 
nicht  ungeschickten  Emendation. 

6503.  Ist  zu  bessern  in  nodi  dehein  man  c  nie  gesach. 

6504.  *  Gemächer  von  solcher  Zier*.  Es  Hesse  sich  auch  für  der  baz  einsetzen. 
Doch  ist  diese  Änderung  unnötig. 

6506.    langer  ist  hier  kein  Komparativ.     Die  gemeinschaftliche  Grundlage  von  k  und 

m  fasste  es  aber  so  auf. 
6535.   Hier  scheint  doch  k  das  Richtige  bewahrt  zu  haben  und  unz  gelesen  werden 

zu  müssen.    Vgl.  zu  V.  2452. 
6586  ff.   Solche  Aufzählungen   waren   schon    vor  Wolfrain    (Parz.  791)   sehr   beliebt. 

Alex.  707:*  ff.,  Pf.  Konr.  56,21,  Lanzelet  4119  ff.,  Eneide  9470  ff.     Was  der 

sarmihel  V.  6591,  aus    dem   km  karfuuke!  gemacht  hat,   bedeuten  soll,    lässt 
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sich  nicht  sagen;  vielleicht  hängt  er  mit  dem  samius  bei  Konrad  v.  liegen- 
berg  (hsg.  v.  F.  Pfeiffer,  Stuttgart  1861.)  S.  462,  zusammen.  So  sind  jeden- 
falls in  Beziehung  zu  setzen  der  onihilus  6592  mit  dem  onichinus  (Megen- 
berg  S.  453,  Bartsch  z.  Rolandsl.  1556  =  Onyx.)  und  der  almedin  6593  mit 
dem  amandinus  (Megenberg  S.  435.).  Die  berlen  6589  sind  wirklich  Perlen, 
wie  der  Vergleich  mit  dem  Rolandsliede  56,  18  zeigt,  welche  Stelle  von 
12  Namen  8  mit  uusrer  gemein  hat.  DieBerille,  an  die  man  auch  denken 
konnte,  heissen  da  berille,  57,  3. 

6681/82.  Auch  bei  dieser  Änderung  bleiben  noch  bedenklich:  die  Konstruktion ,  die 
La.  im  in  hk  und  die  Bedeutung  von  bescheidenlich. 

6685.  Die  Lesart  von  h  scheint  hier  ausnahmsweise  auf  Konjektur  zu  beruhen. 
Für  verte,  nach  km,  spricht  schon  varent  V.  6684,  ausserdem  scheint  einer 
verte  nachjagen  ein  formelhafter  Ausdruck  zu  sein.     Vgl.  V.  2312. 

6751  fg.  Vgl.  e  ich  iuwer  enbare,  ich  brache  e  der  wibe  site:  8 wie  selten  wip  mannes 
bite,  ich  bäte  imcer  e  ...  ich  teil  iueh  gerne:  weit  ir  mich?  Jwein  2328  ff. 
Vgl.  V.  6779  f.  und  zu  V.  8258. 

6813.  Die  Lesart  ors  war  noch  in  y  erhalten,  woraus  in  Ordnung  gemacht  hat. 

6847.  Vgl.  zu  1887. 

6872  ff.  Diese  Personifizierung  der  "Vröude",  welche  in  unserm  Gedicht  ganz  einzig 
dasteht,  ist  ziemlich  umständlich  durchgeführt  (—  V.  6899)  und  wird  nach- 
her an  passender  Stelle  (V.  7898  —  7904)  wieder  aufgenommen.  Hierdurch 
wird  die  ganze  Partie,  deren  Held  der  *  Vater  der  Riesen'  ist,  umrahmt  und 
aus  der  übrigen  Erzählung  hervorgehoben.  Dies  zeigt  deutlich,  wie  überlegt 
der  Stricker  arbeitete. 

6885.  Die  diesem  Verse  vorausgehende  Inhaltsangabe  sowie  der  Vers  6893  zeigen, 
dass  der  Bearbeiter  der  Vorlage  von  m  die  Allegorie  raisverstand  und  wört- 
lich nahm. 

6900.  h  und  m  haben  ich  sagen,  sehr  wahrscheinlich  anch  x.  Aber  der  Stricker? 
Aus  ich  sagiu  kann  doch  leicht  ich  sag  in  entstanden  sein,  vgl.  z.  6112. 

6905.  Die  hier  erzählte  Geschichte  gebt  auf  eine  Quelle  zurück  mit  einer  im 
Anfang  des  provenzalischen  Artusromans  Janffre  erzählten  Episode  (Raynouard 
Lexique  Roman,  Tome  I,  49 b  ff.).  Auch  dort  wird  Aitus  von  einem  wunder- 
baren Wesen  von  ansserge wohnlicher  Schnelligkeit  auf  einen  steilen  Berg  ge- 
schleppt, wo  er  in  der  höchsten  Gefahr  schwebt,  hinabzustürzen.  Auch  dort 
wird  den  nachfolgenden  Rittern,  die  ihn  retten  wollen,  verboten  zu  schiessen. 
Während  aber  dort  die  Einzelheiten  lebendig,  anschaulich  und  dabei  romantisch 
ausgemalt  sind,  haben  wir  beim  Stricker  nicht  viel  mehr  als  das  Schema. 
Geschickt  aber  sind  Motive  aus  den  vorhergegangenen  Teilen  des  Gedichtes 
zur  breiteren  Darstellung  herangezogen.  Besonders  hübsch  ergiebt  sich  die 
Verwendung  des  wunderbaren  Netzes  von  der  Grünen  Aue  zur  Bezwingung 
des  Alten.    (Vgl.  Untersuchungen  S.  69—72.) 

6975.  Vgl.  V.  6897. 

6995.  Die  Ergänzung  der  Negation  ist  notwendig.  "Er  hatte  die  Kraft,  dass  alles, 
was  dies  beides,  Fleisch  und  Geist,  hatte,  ihn  nicht  einholen  konnte. a 

7045.  46.  Anstatt  der  im  Text  befolgten  Lesart  von  ä,  ist  hier  besser  dass  Richtige 
in  k  und  m  zu  suchen:  er  hiez  im  machen  eine  Inst,  des  wart  an  niemanne 
brast,  "er  hiess  sich  Gehör  geben,  und  daran  fehlte  es  ihm  bei  keinem." 
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lust  in  der  Bedeutung  r Gehör,  Zuhören'  ist  sonst  im  inhd.  nicht  belegt. 
Die  Belege  aus  dem  mnd.  lasse  u  es  aber  als  ein  sehr  verbreitetes  Wort  er- 
kennen, besonders  in  der  Formel  ene  lust  gecen:  de  gene  bat  em  ene  lust  gecen 
(postulato  silentio)  unde  sprac  (Eike  von  Repgou)  entspricht  unserer  Stelle 
genau.  Vgl.  Schiller— Lübben,  lust.  Auch  für  die  Phrase  des  zweiten  Verses 
findet  sich  eine  Parallele:  zerganclkher  wollust  der  muoz  diry  tohter,  werden 
brüst  MVYB  1,  256  »>  46.  Die  Lesart  von  h  ist  nicht  nur  durch  den  Reim 
verdächtig,  sondern  auch  weil  ihre  Entstehung  aus  Misverständnis  und  Um- 
deutung  der  Vorlage  sich  leichter  erklärt,  als  eine  Veränderung  derselben 
zu  der  in  k  und  m  enthaltenen. 

7092.  herce  in  m  geht  auf  eine  zweisilbige  Form  der  Vorlage,  here,  zurück.  Wie 
höre  in  k  zeigt,  stand  sie  im  Archetypus.     Vgl.  das  Vorwort  S.  X. 

7119.  Da  die  Lesart  von  h  offenbar  verderbt  ist,  es  andrerseits  aber  höchst  un- 
wahrscheinlich ist,  dass  die  k  und  m  gemeinsame  Lesart  gesundert  zur 
Besserung  eines  vorliegenden  Fehlers  in  die  Überlieferung  hineingetragen  ist, 
so  ist  in  dieser  wohl  das  Ursprüngliche  zu  erkennen.  Und  vielleicht  ist  doch 
der  Übergang  von  gesundert  zu  der  Bedeutung  *  vernichtet',  'tötet',  welche 
hier  der  Zusammenhang  erfordert,  möglich.  Man  vergleiche  da  wurden  Sam- 
sone  mit  dem  tode  üz  gesundert  ahte  man  und  hundert  Karl  5663,  er  hat 
manic  hundert  von  der  weit  gesundert  Dan.  1830  und  vom  Leben  scheiden 
(transit.)  D.  7638.  Dann  wäre  nur  der  Begriff  *  von  dem  Leben'  unausgedrttckt 
geblieben.  Doch  bliebe  ausserdem  noch  das  Bedenken,  dass  dazu  der  Zusatz 
daz  st  Ugent  tot  nicht  recht  passt.  Siud  diese  Bedenken  zu  gross,  so  muss 
auf  Grund  von  h  konjiziert  werden  und  entweder  geschendet  oder  gesegenet 
(nach  der  Anschauung  in  den  Vergleichen  5076  ff.  und  5676  ff.)  eingesetzt  werden. 

7191.  darwert  braucht  der  Stricker  noch  GA.  37,  164,  wert  mit  vorhergehender 
Praeposition  Karl  9427,  10289.     Vgl.  Froramanu  zu  Herbort  4454. 

7364.    Vgl.  sine  molite  Zeltens  niht  geluiben,  si  begunde  schiuften  unde  drüben  Jw.  5965. 

7389.    Die  Upliche  zuocersiht  ist  die  zuoversiht  diu  zuo  dem  lebene  gezoch  V.  3642. 

7527.  gelteren  wegen  wan  und  vaz\  h  vergisst  das  Gleichnis. 

7537.   Vgl.  zu  V.  1579. 

7609.  10.   Vgl.  J.  Grimm,  Deutsche  Mythologie  »I,  500. 

7681  ff.   Vgl.  zu  V.  5851. 

7801.  Des  versag  ich  iu  ist  nur  ein  verstärkender  Zusatz  zu  nein. 

7898.   Vgl.  zu  V.  6872. 

7960.  Vielleicht  giebt  das  lebendige  ja  han  der  Hs.  m  gegen  die  Regel  das  Ur- 
sprüngliche. 

7975.  (La.)  Die  Anrede  an  die  Zuhörer  steht  naturgemäss  immer  im  Plural.  Einen 
'lieben  Leser'  kannte  der  Stricker  noch  nicht. 

7982.   Über  die  Form  des  Adv.  niuwenes  vgl.  Weinhold  Mhd.  Gr.  §  320». 

8009.  Beladigant  ist  gewissennassen  der  Schatten  oder  das  Schema  zum  Daniel. 
Von  diesem  giug  der  Stricker  bei  der  Erfindung  aus. 

8110—8228.  Diese  Schilderung  höfischer  Festunterhaltung  ist  von  der  Tendenz  ge- 
leitet, durch  die  Masse  zu  wirken.  Eine  geordnete  Reihenfolge  lag  wohl  in 
der  Absicht  des  Dichters,  ist  aber  nicht  durchgeführt.  Zuerst  werden  die 
musikalischen  Genüsse  aufgezählt;  dazwischen  stehen  nur  einige  allgemeine 
Betrachtungen.     (V.  8110—8167.)    Was  dann  folgt,  geht  sehr  durcheinander, 

Rosen  nagen,  Daniel  von  dem  Mühenden  Tal.  13* 
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ohne  das*  darin  die  kunstvolle  Unordnung  Hartmanns  (Jwein  65—72)  erreicht 
wäre.  Doch  liegt,  jene  Schilderung  vielen  Einzelzügen  unsrer  Stelle  sichtlich 
zu  gründe:  dise  hanecten  den  lip,  dise  tanzten,  dise  sungen,  dise  liefen, 
dise  Sprüngen,  dise  schuzzm  zuo  dem  zil,  dise  hörten  seitspil,  dise  von  seneder 
arbeit.  Hier  kommt  aber  noch  das  kurzweilige  Gauklertum  hinzu,  starke 
Männer  V.  «17«,  Luftspringer  (?  V.  8179.)  n.  a.  in.  Dabei  wird  aber  nicht 
immer  genügend  klar  gestellt,  was  als  'beliewlektit'  dieser  Gaukler  und  was 
als  Leibesttbung  der  feiernden  Ritter  nnd  Knappen  zu  verstehen  sei.  Diese 
sind  doch  in  erster  Linie  hier  Zuschauer  und  Zuhörer.  Ganz  ungehörig  ist 
hier  das  Schäftebrechen  und  ritterliche  Stechen  V.  8183.  84.  Vgl.  die  folgenden 
Anmerkungen.  l'ber  die  Musikinstrument«  vgl.  Liliencron  in  Pauls  Grund- 
riss  II,  2,  313. 

8121—40.   Die  Macht  des  Gesanges  nach  Stricker. 

8128.   versenken  ebenso  Gregorius  65.     Karl  6984. 

8141.  Vgl.  die  allerbesten  spilman,  die  diu  werlt  ie  geican  und  die  meister  warn 
genant  der  was  da  zehunt  dritiisent  unde  mere  Erec.  2158  ff. 

8168.   Zum  verre  springen  sind  wohl  die  Knappen  Subjekt. 

8177.  Für  burc  ist  berc  zu  lesen,  wie  es  auch  V.  589  für  eine  übermässig  schwere  Last 
gebraucht  wird.   Damit  ist  dann  auch  die  Form  des  Artikels  einen  in  7i  erklärt. 

8180.  Dein  Znsammenhang  nach  möchte  man  hier  an  Kunstschützen  denken.  Die 
oben  erwähnte  J weinstelle  V.  (U.  lässt  aber  an  f'bungen  der  Ritter  denken. 

8194.   du  was  steht  toto  xoirov. 

8200.  Hier  ist  es  nur  die  Reimuot,  welche  die   Vröude  wieder  einführt.. 

8202.  Was  mit  den  Briefen  gemeint  ist,  ergiebt  sich  aus  GA.  26,  56.  57:  Er 
hat  rur  den  zantswerne  Mir  gesvhriben  einen  brief.  Doch  ist  auch  zu  ver- 
gleichen Sulche  ouch  da  teuren  De  von  mynnen  ind  leue  sprachen  sunder  breue 
Karlmeinet  287.     (A.  Schulz.  Höfisches  Leben  I,  443  Anm   3.) 

8258.   Vgl.  sprach  *c/#  mm,  vrouwe,  nein  icli,  so  war  ich  ein  unscelec  man!  Jw.  2334  f. 

8280.  Vgl  diu  (sele)  muoz  sin  besoufet  in  dem  ewigen  abgründe  J.  Grimm  Rein- 
hard kl.  St.  836.  Vgl.  W.  Grimm  zu  Athis  F  117.  Frommann  zu  Her- 
bort 1109.     Eraclius  790. 

8286.  Vgl.  Eben  und  luier  was  ir  reh  ran  rosenrarwe  und  wize,  getempert  wol 
mit  vlize.    Wigalois  872—874. 

8106.  Vgl.  Artus  gab  Itonje  Gramoflanv  ze  rehter  e  Parziv.  729,  27.  28.  (der 
König  als  Eheschliessender.) 

8314.  Vgl.  er  hat  den  lop  erworben,  ist  im  der  lip  erstorben,  so  lebt  doch  iemer  sin 
name  Jw.  15—17.    Siehe  zu  V.  23. 

8348.  Der  Vers  ist  regierender  Satz  zum  folgenden ,  wie  der  Gegensatz  in  V.  8352 
nnd  8353  beweist.  Dieser  Gegensatz  gewinnt  an  Schärfe,  wenn  V.  8347 
durch  die  Interpunktion  an  das  vorhergehende  Gefüge  angegliedert  wird. 

8365.   Über  dies  typische  romantische  Landschaftabild  vgl.  zu  V.  508. 

8369.   Vgl.  zu  10&3. 


Register.* 


Absalon  7537.  A.  z.  1579. 

AI  brich  7.  (A.)  Zwerg  Alberich  A.  z. 
1684. 

Alexander  des  Pfaffen  Lamprecht  A. 
z.  7. 

Alom  (?)  249. 

als  Konj.  A.  z.  1787. 

anemuot  Adj.  eines  dingt*  (f)  A.  z.  3. 

Archetypus  (X),  Fehler  und  Kigen- 
heiten  A.  z.  46.  1021.  113t.  1423.  1613. 
7092:    mitteldeutsch    (?)    6112.   6900. 

Artus,  Hofhaltung  V.  33  ff.  A.  z  64, 
Jugend  A.  z.  53.  Wahrhaftigkeit  60 
(A.),  Zweikampf  mit  König  Matur 
3006  ff.  (A.  z.  3020),  in  der  Feldschlacht 
5052  ff.,  Versöhnung  mit  der  Königin 
vonCIuse  6138  ff..  Kutführung  6949  ff., 
Lob  seiner  Freigebigkeit  8314  ff.  8444  ff. 

Bahidn  550.  (A.)  670.  8207. 

barm  st.  Masc.  1887.  (A.) 

baren  sw.  V.  4404. 

allerbust.   Superlativ  des  Adv.  730  iA.). 

der   Bauch  lose.    Unhold    1879  ff   (A.) 

begundr  als  Hilfsverb  zur  Bildung  um- 
schriebener Formen  A.  z.   169. 

Beladigant,  Herzog  in  Zone  8(  26  ff. 
8229.  8240,  A.  z.  239. 

Beiamis  250.  6659.  A.  z.  239. 

belangen  —  berihi  2456.  7235.  7326.  A. 
z.  2456. 


berc  Symbol  fttr  eine  grosse   Last  689. 

(A.),  8177. 
fcscheidenlieh  Bedeutung  zweifelhaft  6682. 

A.  z.  6681. 
besoufen  8280. 
beriln  393.  425.  (vgl.  4549). 
Bisenze  7.  (A.) 
Blutbadender  Unhold  4382  ff.    A.  z. 

1879,  4382. 
Das  Blühende  Tal,   Heimat   Daniels 

164.  (A.:  342.    Daniel  v.  d.  Bl.  T.  240. 

996.  1623  u.  s.  f.   der  e.  d.  Bl  T.  4188. 
boriil  4444. 
braht  st.  M.  7591. 

briere  gegen  allerlei  Übel  (?)  A.  z.  8202. 
btllene  sw.  Fem.  4423.  4773.  4789. 
Britanje  6652.  7937.  7950.  7995.  8015. 

8096. 
brüst  —  breste  Mangel  A.  z.  7045. 

Chronologie  des  Daniel,  Vorwort  S.  IX 
bis  XI.    A.  z.  53. 

Chi se,  Königreich  des  Matur.  444.  ge- 
wöhnlich >t>  Cime  2433.  268(5.  2700 
3653.  die  von  Ol.  5787.  6129.  A.  z.  508. 

Daniel,  Name  A.  z.  163.  Einführung  an 
Artus'  Hofe  163  ff.  A.  /,.  238,  alleine 
auf  Abenteuer  aus  987  ff.  (A.)  Kampf 
mit  d.  Zwergen  Juran  1513  ff,  mit 
dem  Bauchlosen  2020  ff.,  mit  dem 
ersten  Riesen  2751  ff.,   mit  dem  andern 


*)  (A.)  hinter  einer  Zahl  heisst:   vgl.  die  Anmerkung  zu  diesem  Verse, 


Riesen    3815  ff,    allein    ins   Land    zur 
Grünen  Aue  3937,  entscheidet  den  Krieg 
5720  ff..  Hochzeit   6262  ff.,  überlistet 
den  Alten  7395  ff.  Monologe  siehe  A.  z.  I 
1144. 

Danise,  Königin  von  l'Iiise  7569. 

darbe»  sw.  Verb,  mit  Gen.  d.  Per*.  5959. 

darwert  7191.  (A.). 

dine  A.  z.  1495. 

Dicho  tomische    Responsion    A.    z. 
1833. 

Direkte  und  indirekte  Rede  A«.  1613. 

doch  konzessive  Konjunction  6893. 

niderdromen     6590.  (A.) 

dünnen  intr.  Verb.  5266  (A.) 

Edelsteine,  AufzÄblnng  6586  ff.  (A.). 

einte  Adj.  getrennt  von,  ohne  2724.  4697. 

einmitetic  5189. 

Elefanten,  hdfnnde  585  ff  (A  )  8211  ff. 

Erec  984.  7998.  ■ 

ersehnten  verli.  trans.  879.  1006.  5744. 

erziehen  einholen  6995  (A.J. 

Fasten  an  Artus  Hofe,  bevor  ein  neues 
Abenteuer  gemeldet  wird  79  ff.  400  ff. 


A. 


.  79. 


Ganein,  erster  Held  am  Hofe  255. 
258  ff.  5071.  erster  Ratgeber  und  Wort- 
führer der  Tafelrunde  263.  359.  373. 
380.  824.  885.  2888.  3734.  5368.  6221. 
6928.  Hit  Iwein  und  Parzifai  zusammen, 
als  die  ersten  der  T.,  310.  2853.  3531. 
6961. 

getaren  sw.  Verb.  7527.  (A.) 

gelte»   und  schelten  4058  ff.  (A.) 

Oengemor  248.  A.  z.  23». 

Geographie,  romantische  A.  z.  508. 

Geschlecht,  doppeltes  A.  z.  637,  5119. 

gesant  st.  M.  2680. 

gesweigen  trans.  Verb.  3831.  (Praet.  tweic- 
tei>  5786.) 

tjewalt  st  Fem.  Masc.  637  (A.). 

gewern  =  töten  A.  z.  3197. 

grzierde  sw.  fem.  6504.  |A). 

ijolc,  Kunstwerk  aus  Gold,  741.  (A.) 


Gorgo-Sagc  A.  z.  187». 

griezicurte  5163.  5170. 

zur  Grünen    Aue,    Und  4349.  5409. 

7230,    7259,   Herr  5123.    5324.  6241. 

6305.  6427,  Frau  4952.  6666,  Jungfrau 

7398.  7582.  7831.  8283. 
Gyuover  8065. 
Gwinaut  (?)  von  üereit  (?)  244.  A. 


kar  Adv.  =her  3874  (A-). 

Hant,  wunderbare  4038  ff .  (A.). 

helfumlr  siehe  Elefanten. 

Heubacher  Hs.,  (A)  A.  z.  168.  784. 
1712.  2639.  6685.  7119. 

hofische  Festunterbaitang  8110- 
82Ü8:  1.  musikalisch  a.  instrumenta): 
gigen  n.  sieegetea  Hill,  welsche  Gigare 
8141,  tonische  »pt'lmamt  8153,  sumbere 
mit  scheuen  8156,  pfifen  8157,  hurpfiere 
8160,  büsunen  8215.  b.  vokal:  singere 
(Hinnelieder)  8163.  2.  litterarisch: 
icelsch  lesen  8173,  meere  eott  ritten 
8190.  3.  Leibesübungen:  springen  8168, 
Wettimf  (wate*  fuatf)  8171,  Arrnbro»*- 
und  Bogeuschiessen  8180.  4.  Gauklsr - 
kuuste:  Starke  ll&nner  8177, 'fliegende 
Leute'  8179,  Briefe  ro«  litten  8202  (A.). 
Vgl.  A.  z.  8110. 

hart,  »toter  duntie  der  h.  62. 

houbelhaft  Adj.  6831, 

höreschen  zw>  den  froween  630.  (A.)  683. 

Alis,  eigen  34.  (A.) 

iesA  A.  z.  2446. 

irre»  trans.  Verb.  25.  (A.) 

Iwein  255.  281.  310.  2854.  3532.  3735. 


Jauffre,  provenzalischcr  Artosroman  A. 


Juräu,  Zwerg  1290.  1514.  1558.  1565. 
1611.    A.  z.  1225,  1290. 
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Karl   vom  Stricker  Vorwort  S.  IX— XI. 

kein  (queln)  trans.  mit  dem  tode  2094. 
3756.  iutr.  3916. 

kewpfe,  kempfen  A.  z.  1495. 

Keil,  Charakteristik  145  ff.  (A.),  Zwei- 
kampf mit  Daniel  160  ff,  Kampf  mit 
dem  Riesen  3225  ff.  (A.) 

Kopenhagener  Hs  (&,)  A.  z.  202,  246, 
526,  1659,  2;:08. 

Krone  Heinrichs  v.  d.  Türliu,  über  Artus 
kinttagc  A.  z.  53. 

kündec  A.  z.  3435. 

Lanzelet    984.    7i*98.     Lanzeletroman 

A.  z.  440  und  508. 
lebendic,  lebende  A.  z.  1220. 
fapen  =  niderlegen,   totlegen  A.  z.  5195. 
lehenen  A.  z.  4261. 

von  dem  Liebten  Brunnen  Graf  2317. 
2465.    2695.   4826.   4995.   5139.   5312. 
5407.  5583.  6240.  6442,  Gräfin  1815. 
6303.  6467. 
lingen  =  gelingen  3156. 
Linval  248.  A.  z.  239. 
liute,  Plur.,  die  Männer  im  Gegensatz  zu 

den  Frauen  6688. 
Luneten  rat  in  Strickers  Verarbeitung 

6276  ff.  A.  z.  5939. 
lust  von  lösen  A.  z.  7045. 

Mandagran  344.  (A.  239.) 

Matur  440.  (A.)  1007.  2919.  2963.  3071. 

3077.   5276.   5847.  6371.   6387.    7731. 

8357.  das  k.  M.  man  3349.  5695.  5761. 

d.  k.  M.  her  &%7. 
tnerwip  besucht  den   H.  v.  d.  Gr.   Aue. 

4279.  (A.),   Gaben   4302  ff.    die   Haut 

eines  w.  4041. 
Minne  A.  z.  1581   (Ged.  Veldekes  von 

Saloino  u.  d.  M),   minne  =  ticalm  A. 

z   2107. 
mite  =  da  mite  A.  z.  2717. 
Münchner  Hs,  m,  A.  z.  202.  526.  1659. 

1748.  2508.  4683. 
muot,  ane  m.  werden  A.  z.  3. 

ndcJi  =  darnach  A.  z.  077. 


Namen  1.  französischer  Form  A.  z.  239. 
2.  umschreibende  A.  z.  164.    3.  auf  «in 
I       A.  z.  1290. 

■  Netz,  unsichtbares  A.  z.  4128. 
:  iui,  Nachsatz  beginnend  A.  z.  922. 

:   (Munde  428.  A.  z.  3155. 
W8  :  ross  A.  z.  202. 

Parzival  288.  311.   2854.  3533.  5101. 

5115.  6962.  7177.  ff.  (Entführung).  A. 

z.  239. 
Periodenbildung. A.  z.  64,  87. 
Priamel,  längere  Periode  in  Pr.-Form 

5249  ff. 


Relativpronomen,  «-Formen  A.  z.  1. 

riche  =  beatus  2287.  8401. 

Riesen,  als  Botschafter  bei  Artus  440  ff. 

A.z.  412,  440;  Blendung,  Polypherosage 

A.z.  3164.    Vgl.  auch  Daniel.   Vater 

der  R.  A.  z.  773,  6905. 
riten  A.  z.  651. 
riuicen,  Praet.   rou  1419.   3800.  ge-riu- 

teete  7466.  (vgl.  ruofen). 
ruofen,  ruofte  2210,  riefen  7586. 

sahs  4578. 

Salomon    1586.    A.  z.   1579   u.    1581. 

Samsön  1579.  7538.  A.  z.  1579. 

Saudi n ose  Jungfrau  v.  d.  Grünen  Aue 
8285.  A.  z.  239. 

Satztrennung  im  Verse  A.  z.   1122. 

Schaitis  (?)  249.  A.  z.  239. 

sehenden  =  töten  A.  z.  7119. 

Schreiendes  Tier  738  ff.  2900  ff. 
2939  ff.  3879  ff.  5005  ff.  5383  ff.  5763  ff. 
A.  z.  740.  753. 

Schwert,  wunderbares  A.  z.  1284. 
1542. 

snürrinc  7510. 

spalten,  davon  6048,  vgl.  brechen 
6019  (A.). 

spüetic  5190  (A.). 

stickel  unde  hodi  A.  z.  1033. 

stillen  1)  zur  Ruhe  bringen  5082.  2)  ver- 
bergen 319. 
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stricfien  lan  A.  z.  3330. 
Stricker  16  (A.). 
sundern    7119  (A.). 

Tafelrunde  A.  z.  94. 

tetfr»,  «n  */>*7  4550. 

Titurel,  jüngerer  über  Artns  Jugend 

A.  z.  53. 
von   dem   Trüben   Berge  A.  z.  164. 

Herzogin  v.  d.  Tr.  B.  1225.  1499.  1783. 

3987.  6445.  6462.  6656.    ze  d.  Tr.  B. 

2103.  2281.  2715.  5314. 
twalm  3657.  A.  z.  2107. 

üben  naht  Adv.  A.  z.  1423. 
im-  als  Negation  A.  z.  1030. 
unJteimlidi  feindlich  2192. 
unz  A.  z.  526,  2452. 

-rar,  Oomposita  mit,  A.  z.  1132. 
vazzen,  einem  3842  (A.). 
Venu 8  6532. 


Veldeke    von  Saloiuou   und  der  Minne 

A.  z.  1581. 
verraten,  verkehrten  Rat  geben  6042. 
cerseln  7294. 
versenken  8128  (A.). 
col-   mit  Verben   verbunden    'zu  Ende*. 

A.  z.  1057. 
volgen  A.  z.  823. 
Vrflude   personiticiert   6872  ff.    7998  ff. 

8200.  A.  z.  6872. 
für  wort  st.  Neutr.  Vorwand  7428. 

tc«/  Neutr.  3553.  38,35.  5118.  5235.  5406 

vgl.  Bartsch  zu  Karl  6725. 
tean  Adj.  7527.  (A.) 
ireter,  daz  w.  schouwen.  A.  z.  560. 
irischen  intr.  V.  3648.  5173. 
witen  =  teeten,  treten  50.">8.  (A.) 
ic ort,  diu  Nachrede  2182.  (A.). 

zerstören  A.  z.  20. 

Zone,  Land  des  Bcladigant  8012. 


Berichtigungen. 


Zur  Vorrede. 

S.  VII,  Z.  12  ron  ölten,  lies:  Stricker  statt  Str.  —  8.  10.  Z.  9  von  unten, 
l.  pie  st   zie. 

Zum  Text. 

185.  lies  geschach  statt  geschah.  —  276.  /.  manlicher  st.  manlicher.  —  603.  I. 
ensthbet  st.  en  stirbet.  —  721.  /.  vaters  st.  vateres.  —  1023.  I.  morgens  st.  mor- 
genes.  —  1388.  /.  gewisselirhe  8t.  gewisseliche.  —  1918. I.  sügents  üz  st.  sügentsüz.  — 
1919.  I.  habents  in  st.  habentsin.  —  2431.  /.  im  st.  ins.  —  2779.  I.  die  st.  diu.  — 
3307.  I  neme  st.  n  lome.  —  4719.  /.  güetliche  st.  güetliche.  —  5878.  J.  si  st.  Sie.  — 
6770.  I.  swelhe  st.  weihe.  —  7671.  I  lasterliche  st.  lästerlichen.  —  Ein  Komma  ge- 
hört ans  Fmde  von  270,  3001,  3568,  6394;  an  Stelle  eines  Punktes  3608.  —  Die 
Verszahlen  3730  und  6585  sind  eine  Zeile  hoher  zu  rücken,  die  von  5245 — 5270 
eine  Zeile  tiefer. 

Zu  den  Lesarten. 

Zu  104.  lies  eren  statt  £ren.  —  Zu  692.  ergänze  strytten  h.  (unrichtig,  siehe 
Anm.  zu  651.)  —  NacJi  der  Lesart  zu  782.  erg.:  784.  baidn  h.  —  Vor  811.  streiche 
der.  —  Zu  1171  erg.  ich  gehorte  h.  —  Nach  1235.  erg.:  1236.  mine  hk.  —  Vor  2361.  /. 
gen  st.  zu*.  —  Nach  2606.  erg.:  2608.  Ern  enwiste  h.  —  Die  Lesart  zu  3177  f.  muss 
heissen:  von  hertzen  m.  im  hkm.  3178.  eilenden  h.  —  AracA4191.  erg.:  4197.  gäbe hkm.  — 
Zu  5155.  /.  km  st.  m.  —  Nach  5850.  erg.:  5851.  har  h.  —  Die  Lesart  ««6461—62 
muss  heissen:  in  umgekehrter  Reihenfolge  hkm.  6462.  63.  Begunde  usw.  —  Vor  4547 
muss  spil  und  vor  6339  bat  in  Klammern  stehn,  mit  der  Bemerkung,  dass  es  in  der 
Hs.  feldt. 
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Vorrede. 


Wenn  ich  dieser  Rimur- Ausgabe  den  Namen  Eugen  Köl- 
bings  vorgesetzt  habe,  so  soll  dies  nicht  blos  ein  Zeichen  per- 
sönlichen Dankes  für  so  manche  Förderung  bei  diesem  Werke  . 
sein,  sondern  zugleich  eine  dankbare  Erinnerung  daran,  dass 
er  der  erste  gewesen  ist.  der  das  Literaturgebiet,  in  welches 
die  vorliegende  Arbeit  fällt,  in  seiner  vollen  Bedeutung  nach- 
drücklich hervorgehoben  und  nach  mehreren  Seiten  hin  ausführ- 
lich in  seinem  Aufsatze:  Beiträge  zur  Kenntnis  und  kritischen 
Verwertung  der  älteren  isländischen  Rimurpoesie  [Beiträge  zur 
vergl.  Gesch.  d.  rom.  Poesie  und  Prosa  des  MA.  Breslau  1876, 
S.  137—241]  behandelt  hat. 

Seitdem  ist  nur  ein  Werk  erschienen,  welches  für  das  ge- 
samte Gebiet  von  gleicher  Bedeutung  ist,  Jon  Iwkelssons  ver- 
dienstvolles Buch:  Gm  Digtningen  paa  Island  i  det  15.  og  16. 
Aarhundrede  (Kopenhagen  1888).  Die  schmerzlich  entbehrte 
Ausgabe  eines  Torpus  Rimarum,  welche  uns  wenigstens  die 
älteren  Rimur  aus  den  Handschriften  bekannt  und  zugänglich 
machte,  ist  leider  noch  immer  ein  frommer  Wunsch,  was  um  so 
bedauerlicher  ist,  als  eine  solche  Sammlung  nicht  blos  der 
Literatur-  und  Stottgeschichte  zu  Gute  käme,  sondern  auch 
eine  ungeahnt  reiche  Fundgrube  für  die  isländische  Lexicogra- 
phie  und  Grammatik  bieten  würde. 

Die  Herausgabe  eines  einzelnen  Rimur-Cyclus  kann  nntAr 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen,  wo  vou  ungefähr  hl 
Rimur  kaum  ein  Sechsteil  im  Drucke  zugänglich  ist1) 

')  S.  die  Aufzählung  bei  Kölbing,  Amis  and  Amilc 
seitdem  nur  die  Fridf)j6fsrimur  (Sagan  ock  rimor» 
L.  Larssoii.  Kph.  1893)  gekommen  sind. 
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zur  Förderung  der  allgemeinen  Kenntnis  dieser  Dichtungsart 
beitragen,  und  wird  ihre  Existenzberechtigung  immer  im  Zusam- 
menhange mit  einem  speciellen  Problem  der  Stoffgeschichte  zu 
suchen  haben.  Auch  diese  Ausgabe  war  ursprünglich  nur  als 
Beigabe  zu  den  zwei  Fassungen  der  von  mir  edirten  Btfsa-Saga 
geplant.  Äussere  Verhältnisse  stellten  sich  der  Vereinigung 
mit  der  Saga  in  einem  Bande  entgegen;  so  folgen  denn 
die  Bimur  nach  mehr  als  Jahresfrist  hier  in  selbständiger 
Ausgabe,  die  wohl  durch  das  Interesse,  das  eine  erst  hierdurch 
mögliche  Vergleichung  dreier  Fassungen  eines  Stoffes  in  ver- 
schiedeneu Zeitaltern  bietet,  gerechtfertigt  ist. 

Die  Verzögerung  des  Abschlusses  dieser  Ausgabe  hat,  wie 
es  bei  jeder  Wiederaufnahme  einer  zurückgelegten  Arbeit  zu  ge- 
schehen pflegt,  manche  kleine  Inconsequenzen  der  orthographi- 
schen Textgestaltung  und  sonstiger  formaler  Fragen  mit  sich 
gebracht,  für  die  ich  um  wohlwollende  Nachsicht  bitten  muss. 
Die  beigegebenen  Anmerkungen  erheben  nicht  den  Anspruch, 
für  einen  Commentar  zu  gelten ;  sie  wollen  eben  nichts  anderes 
als  Anmerkungen  sein,  welche  vor  allem  über  metrische  Einzel- 
heiten sowie  über  lexicalische  Schwierigkeiten  Auskunft 
geben;  in  letzterer  Beziehung  bleiben  sie  freilich  hinter  dem 
erwünschteu  Ziele  zurück,  denn  so  manche  Stelle  blieb  mir 
trotz  des  Beistandes  geborener  Isländer  dunkel;  gerade  hier 
vermisst  man  ein  Corpus  Rimarum  mit  einem  Index  seltener 
Wörter  schwer.  Was  die  Anmerkungen  sonst  noch  bieten,  will 
der  Constatirung  des  Stiles,  zunächst  aus  dem  Rimurcyclus  selbst, 
dienen;  Parallelstellen  aus  anderen  Rimur  sind  nur  spärlich 
angeführt,  in  dem,  wie  ich  meine  richtigen,  Glauben,  dass  mit 
einer  Anhäufung  von  Belegen  aus  dem  kleinen  zufällig  gedruck- 
ten Materiale1)  nichts  gethan  ist.  Eine  wirkliche  Darstellung 
des  Rimurstiles  kann  blos  auf  Grund  des  ganzen  Stoffes  vorge- 
nommen werden;  das  Gebotene  soll  nur  auf  verschiedene 
stilistische  Mittel,  soweit  sie  in  dem  Bösa- Rimur  vorkom- 
men,  gelegentlich  aufmerksam  machen.     Sollte  hie  und  da  bei 


')  Handschriftlichem  Material  zu  diesem  Zwecke  zu  benutzen,  hatte  ich 
keine  Möglichkeit. 
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den  metrischen  Zusammenstellungen  ein  oder  die  andere  Beleg- 
stelle mir  entgangen  sein,  so  wolle  man  dies  nachsichtig  be- 
urteilen. 

Zum  Schlüsse  ist  es  mir  eine  liebe  Pflicht,  Allen,  die  mich 
bei  dieser  Ausgabe  gefördert  haben,  meinen  besten  Dank  aus- 
zusprechen: Herrn  Grafen  C.  Snoilsky,  Oberbibliothekar  der 
kgl.  Bibl.  zu  Stockholm,  der  mir  im  J.  1891  den  Codex  A  für 
längere  Zeit  zur  Benutzung  auf  der  Kopenhagener  Universitäts- 
bibliothek anvertraute;  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Kr.  Kaalund  in 
Kopenhagen,  dessen  Hilfe  mir  oft  bei  der  Lesung  verblasster 
Stellen  zu  Gute  kam;  ferner  den  Herren  Dr.  J6n  I>orkelsson 
und  Docent  Dr.  FinnurJönsson  in  Kopenhagen,  von  denen 
beiden  ich  zur  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Kph.  zahlreiche  Mit- 
teilungen, Nachweise  und  Aufklärungen  erhielt,  ohne  welche 
ich  an  vielen  Stellen  nicht  zum  Verständnis  durchgedrungen 
wäre;  beide  Herren  haben  mich  auch  später  durch  schriftliche 
Mitteilungen  zu  Danke  verpflichtet,  und  Finnin*  Jönsson  hat 
die  besondere  Güte  gehabt,  die  Correcturbogen  des  Textes  noch- 
mals mit  den  Handschriften  zu  vergleichen.  Auch  Herrn  Prof. 
Kölbing  hier  habe  ich  für  frdl.  Beihilfe  bei  der  Correctur, 
wie  auch  für  die  Liberalität,  mit  der  er  mir  seine  Bibliothek 
zur  Verfügung  stellte,  herzlich  zu  danken.  Endlich  drängt  es 
mich,  Herrn  Prof.  Friedrich  Vogt,  ohne  dessen  Initiative  sich 
das  Erscheinen  dieser  Ausgabe  in  Ungewisse  Zeit  verzögert 
hätte,  warmen  Dank  dafür  auszusprechen,  dass  er  dieselbe  in 
die  von  ihm  geleitete  Sammlung  aufnahm. 

Breslau,  im  Juli  1894. 

0.  L.  Jiriczek. 


Einleitung. 


Die  jüngeren  Bösarimur.  —  Die  alle»  Bosarimur:  fluiul- 
Schriften  —  Kritik  der  Vlicrtn/i nun/  —  l  Mlttymphisehe  Te.rlge- 
staliung  —  Metrik  —  Literurhisfarisrhi:  Stelfmig  —  Verhältnis  ;itr 
VorInge. 

Die  ältere  Bösa-Saga')  ist  zweimal*)  in  Kinmr  unigt'diclitet 
worden,  das  eine  mal  zu  Ende  des  15.  oder  Beginn  des  16. 
■Tahriiimderts  tod  einem  unbekannten  Dichter,  das  andere  mal 
von  Giidniiiiidnr  Bergjjöi  sson  im  .7.   1692. 


mitgetei 
der  Rin 

Rimurcj 


')  Sämtliche  i'itate  beziehen   sich  auf  meine  Ausgabe:     Die  Bösa-Saga 
in  Bwei  Fassungen  horaiwgegeben.    Strassbnrg.  Trtibner,  18i+3. 

')  Jon    Sigurdswn   in   .seinem    handschriftlichen  Rimnr-Indej ,    l'utl.  AM 
'J23  4°,  verweist  auf  eine  eventuelle  dritte  Fassung,  die  aus  einem  Citate  in 

Jon  Olafsons  (fni  liruniiurik}  hdsclir.  \,v\\ i  irdiiuiliiuui  (18.  .Ilid.)  hervorgehe; 

unter  den  Wörtern  Immi  und  ghan  zitier!  nämlich  i>b  eil  genannter  Leiico- 
graph  je  eine  Strofe  ,111  rhytmk  de  Jiosn' .  wovon  eine  aus  Ottawa*  Ste- 
ts stammt,  während  die  zweite  nach  .1.  S.  nirgend*  nachweisbar  ist,  Sie 
lautet  (nach  Mitteilung  F.  JimttfgnK) : 

Ei  er  gaifim  [ölttim]  gipt 
af  süö  fitu-fi  a4  gUm, 
fdt  ptsr  aUar  fällt  skript 
fijlijjuhmttr  Anns  Bösa. 
Entweder  liegt   im  Ausdrucke   „in  rhyltnu  tie  Bona'   ein  Irrtu 
Vers   gehört   zu  jener  Art  satirischer  Hinweise  auf  die  ünelbele 
von  denen  zwei  Belege  in  meiner  Ausgabe  der  Büsa-Saga  8.  LJ 
mitgeteilt  sind,  oder  das  t'itat  ist  eine  Znurjutrofs  in- 
Kimiir.   wahrscheinlich    der  jüngeren,  die  uns  V« 
urcyclus  auf  Grund  dieses  Citates  anzunehmen  li 
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Ehe  ich  zur  Besprechung  der  älteren  Bösa-Riinur,  die 
zum  ersten  Male  veröffentlicht  werden,  übergehe,  mögen  hier 
einige  Mitteilungen  über  den  Rimur-cyclus  Gudmunds  Platz 
finden,  die  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Jon  Porkelsson  (junior) 
in  Kopenhagen  verdanke. 

Gudmundur  Bergpörsson,  geboren  1657,  gestorben  1705, 
war  ein  überaus  fruchtbarer  Rimurdichter;  in  den  Bösarimur, 
die  er  nach  eigener  Angabe  (XV  73—74)  am  9.  November  1692 
beendet  hat,  zählt  er  (VIII  6 — 12)  folgende  Rimur  auf,  die  er 
bis  dahin  verfasst  hatte: 

1676  Dynus-Rimur  [Rasks  Samml.  39,4°,  AM  132,8°  Id. 

Bökmentafelag  210,8°] 

1677  Jarlmanns-Rimur  [Isl.  Bf.  88,8°,    142,4°,  290,8°, 

Landsbökasafn  133,8°] 
1680  Olgevrs-Rimur  [IBf.  190,4°,   Autograph  des  Dich- 
ters; zahlreiche  Abschriften] 
Otuels-Rimur  [IBf.  88,8°,  296,8°] 
1683  Samsonar-Ritnur  fngra  [Jon  Sigurdssons  Sammlung; 
IBf.  48,8°] 
cca  1686  FinnbogarRimur  [IBf.  274,8°,  293,8°] 

1687  Sigurgards- Rimur  og  Valbrands  [IBf.  261,8°] 
TrbjumannarRimur  [unbekannt]. 
Nach  1692  verfasste  er  noch  folgende  Rimur: 

1701  BcUafUs-Rimur(FerakütS'Rimur)  IBt\  174,8°,  176,8°, 

200,4°,  297,8°,  278,8°,  309,4°] 
Rertrams- Rimur  [Bibl.  Bodl.  Oxford  Coli.  FM.  135,8°] 
Eiriks-Rmur  vidförla  [IBf.  96,4°,  131,8°,  304,8°  u.  a.  m,| 
Jannesar-Rima  [gedruckt  in  Frodl.  Ljbdasafn,  Akureyri 
1856/57]. 
In  der  5.  Feraküts-Rima  erwähnt  er  auch  KraMinga-Rim- 
ur  und  Hansa- poris- Rimur.     Ausserdem  hat  er   verschiedene 
andere   Dichtungen    verfasst,    so    Heimspekitigaskola    [gedruckt 
Reykjavik  1845),   Um  hanann  oy  refinn,  Tölf  $onako«di,  Skröggs- 
kvffdi,  SkautiUjod  [gedruckt  in  Fr.  Z/.J,  Ldkakvcedi  [gedruckt  in 
der  Sammlung  von  Pörarinn  Sveinsson  Kph.  1852],  Posttdaraun 
(vergl.  Jon  Porkelsson  Om  digtningen  paa  Island  i  det  15.  og 
16.  aarh.,  S.  63),  Kappakvcedi. 

Die  Bösarimur,   15  an  der  Zahl,  sind  nach  der  älteren 
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Saga  gedichtet,  und  zwar,  wie  die  betreffenden  entscheidenden 
stellen  mit  flea  Obscenitateu  (in  meiner  Ausgabe  der  Bösa-Saga 
auf  den  Seiten  23/24,  39/41,  50/52]  beweisen1),  nach  der  von 
mir  D  benannten  Redaction,  wenn  nicht  der  Dichter  geradezu 
die  Handschrift  d  vor  Augen  gehabt  hat. 

Die  Rimur  sind  nach  dem  Urteile  Jon  porkelssons  recht 
wohl  gelungen  und  haben  meist  lange  „iiiansötifftar'' .  Sie  sind 
in  folgenden  Handschriften  vorhanden: 

Rasks  Sml.  89,8"  (1769),  Ny  kgl.  Sml.  2846,4"  (1739) 
IBf  41,8",  149,8"  (1823),  Deild  a  Isl.  118,8",  eine  Hdschr.  im 
Privatbesitz  des  Dr.  JOB  I'orkelsson  cca  1750. 

Auf  sie  weiter  einzugehen  hat  bei  ihrem  jungen  Datum 
für  die  Zwecke  dieser  Ausgabe  kein  Interesse1),  ich  wende  mich 
daher  nunmehr  zu  der  Besprechung  der  alteren  Bösa-Rimur. 
die  im  folgenden  stets  unter  der  Chiffre  BR  verstanden  werden. 

Die  älteren  Bösa-Rimur  sind  uns  nur  in  zwei  Handschrif- 
ten erhalten,  cod.  Holm.  isl.  23,4°  perg.  XVI  sbjc.  und  cod. 
AM  146a  8"  pap.  XVII  HM.,  die  hier  A  und  B  genannt 
werden. 

A.  Pergameutcodex  der  kgl.  Bibl.  zu  Stockholm.  23,4". 
Da  Arwidssons  Föriecknittg  ö/ver  kgl.  bibl.  i  St.  isl.  hdskr. 
(Sth.  1848)  nur  mangelhafte  Auskunft  llber  die  Hdschr.  erteilt, 
möge  hier  eine  genauere  Beschreibung  Platz  finden. 

Der  Codex  zählt  13»  Blatter  (in  den  Dimensionen  von 
19  :  14  cm),  die  von  später  Hand  numeriert  sind;  die  ur- 
sprünglichen Lagen  sind  durch  Ausschnitte,  die  teils  vor,  teils 
nach  der  Beschreibung  vorgenommen  worden  sind,  sowie  durch 


')  Vergl.  besonders  ilie  S.  LIII  der  Einleitung  BX  Bi'.su-Sttg»  hervorge- 
hobenen Abweichungen  D'k  vuii  ABC  in  der  1!  Scene,  die  in  liiidmnuds 
Kimur  genuu  wiederkehren. 

')  Ea  sei  hier  mir  die  Gelegenheit  bennUt.  mitzntl  teilen,  dann  die  Verse 
(Bosa-Snga,  Ein!.  LXXVII)  Über  die  Btislubreu,  die  mir  z.  Z.  Dr.  Jon  I'orkels- 
son freundlichst  ah  seine  abgerissene  ,1  u  gen  de  rinne  riin«  mitgeteilt  hat,  mir 
nunmehr  von  ihm  in  diesen  .jüngeren  Biuinr  (IV)  nachgewiesen  worden  sind: 
Myrkum  gabln  muri  fiar  hreift 
uicgnuni,  peim  sein  reatetr  »her, 
kgnnisl  aungintm  krisliiuiii  Iryft 
tut  kvata  ßcg<tr  ditgsrlt  er. 


itter  bezw.  Unionen  zerrüttet,    doch  i 
kenntlich  geworden. 

li  1  Sexterui«  (bl.  I— 12 1 :  2)  1  Teruio  (bl.  13—18),  ur- 
sprünglich jedenfalls  ein  Quatemio.  da  am  Ende  des  dritten 
Blattes  dieser  Lage  eint-  ziemlich  alte  Notiz  „t-<inbir  3  bV*i~ 
steht  und  der  Inhalt  in  der  That  eine  Lücke  MfmJRl .  X 
1  Sextemio.  dem  jedoch  das  4.  B.  7.  Blatt  fehlt,  die  vor  der 
Abfassung  der  Hdsclir.  ausgeschnitten  wurden,  so  dass  diese 
Lage  nur  Bl.  19—27  umfasst;  4— 7,i  vier  QuateruioneD  (28  bis 
36)  (36—43)  (44—50,  das  letzte  Blatt  ausgeschnitten  [vor  der 
Niederschrift],  so  dass  diese  Lage  nur  7  Blätter  umfasst)  i5l 
bis  58y;  8)  1  Doppelblatt  mit  vorher  ausgeschn.  Blatt  (59  +  x) 
9)  1  Teruio  (60.  62—66  mit  eingelegtem  Doppelblatt,  61  +  x  ivor- 
her  ausgeschn.);  10)  1  Quateruio  (67—74);  11)  1  Quaternio  (75  bis 
84,  Bl.  80  und  83  lose  eingelegt);  12 — 13>  2  yualerni..nen 
(85—92,  93—100);  14)  1  Doppelblatt  mit  vorher  ausgeschn.  Blatt 
(101  +  X);  15)  1  Ternio  (102—107);  161  1  Doppelblatt  mit  vor- 
her ausgeschn.  Blatt  (l  +  108);  17—18)  2  Sexternionen  (109  bis 
120,  121—132);  19)  1  Doppelblatt  mit  vorher  ausgeschn.  Blatt 
ix  +  133):    20)  1  Ternio  (134—139.) 

Inhalt  (ausführlicher  in  Arwidssons  Förteckning) : 

1)  lirönurimttr,  mit  einer  Lücke  (s.  oben  im  Lagenver- 
zeichnis)  die  im  9.  Liede  in  der  Strafe  En  pal  mciiiti 
ofcjh'  satt  beginnt  nnd  in  der  vorletzten  Strafe  diesci  Lja- 
des  endet;  Bl.  1— 33r,  Mitte. 

2)  Virgiliusrimur  33r  Mitte  bis  35v  (vergl.  Kölbing,  Bei- 
träge zur  vergl.  Gesch.  d.  romant.  Poesie  und  Prosa 
des  MA,  S.  234,  Lesarten); 

3)  Ein  heimsösömi  36— 37r  M.  (vergl.  Jon  Porkelsson,  Ob 
Digtningen  paa  Islaud  etc.  s.  103): 

4)  HüUalitkill  Isopto  OutiortHssonar  37r  M.  bis  39r  oben 
(benutzt  in  Porkelssons  Ausgatw  des  Hntüilykill  1888): 

5)  Beginn  eines  poetischen  tevimdyr  „Fneda  spii  mm  frOa 

klerk '   39 r  Rest:   Unicum  (hat  mit  den  Klerka- 

rimur,   die  Kölbing  a.  a.  0.  S.  229tf  bespricht,   nichts 

zu    lllllll  |. 
6a)  Andmrimur  I— IX:  39T  —  56 v  M.; 
7)  Alliterierendes    Klagegedicht    (beginnt:     Rlyda    .d-.Ulu 
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haurn  pn\d  ktimmea  na  grimu  .  .  .  .)  Unicum.  56v 
Ma  57  '  . 

(Vi  A*trartma  X.    57"  M— 58. 

si  MrÜ  rimur  häitV!is  59—69;  69v  steht  llis.  Titel):  Ein 
liittui  •[!'  Aiu/iiiHitil:  gjftm  pOTM  htilegz  nt  Amin  hf/nili 
h&rn,  ilatier  Arwidssun  die  Rima  als  öfmimdw-JÜita 
Akraapätög  anführt  und  .Tun  Sigimtssnn  dieselbe  als 
Unicum  bezeichnet;  «loch  ist  es  nur  dieselbe  Rima,  die 
sonst  in  anderen  Hdschr.  die  10.  der  Purin  rimur  h'<- 
Jegg»  liildet,  rergl.  J.  P.  MB.  S.  151,  Külbing  aao.  219. 

.>;•!  Anekarim  XII.  70.  71r  unten:  AR  XI,  71r  tmu-n  bis 
72r;  AR  XJII.  72v— 74. 

10)  Siyntitat  ritm»  /'■»/In  75 — 93r  oben. 

11)  Gedrtnmir  (Bringt  ■«/  Tryggm  rimur)  98"  oben — 110r. 

12)  stnrlmujsrU.mr  110*  — 120. 
18)  Bösarimur  121  —  133. 

14)  ZKmHrfHuir  134— 138r. 

15)  Olafxrimur  138v-139:  Unicum,  s.  .1,  P.  S.  142.  9* 
naueres  über  Inhalt,  Strofenzahl  etc.  der  Rimur  n.  s.  w. 
vergl.  in  Arw.  Katalog. 

Was  die  Hände  betrifft,  so  nieint  Arwidsson:  Nr.  1—7 
fyekaa  vorn  nedskrifne  tiilii/nr.  an  Nr.  n — 16,  orh  Müßigen  uro  de 
fürs/  Milium-  xitmiHiitilinfUuli-  i  ctt  bind.  Ich  glaube  mehrere 
Binde  unterscheiden  zu  können,  ohne  indes  Sicherheit  in  Ati- 
snruch zu  nehmen.  Nach  meinein  subjektiven  Kindruck  wäre 
die  Gliederung;  folgende: 


Lage  1 — 4 

[Lage  5—7 

Lage  8—16 
Lage  17 


wenn  i 


Hand  I        Bl.  1—35 
Hand  II       Bl.  36—67»  oben 
Kundin     Bl.  57»  oben— 58 
Hand  IV      Bl.  59—108 
Hand  V       Bl.  109—120 
Hand  VI     Bl.  121  —  133'  M. 
Hand  VII    Bl.  133'  M-138' 
Hand  VIII  III.  138»— 139 

IV  scheint  dieselbe  Hand  zu  sein  wie  I,  so  dass 
eingelegt  wäre. 

Ursprünglich   selbständige  Handschriften 
wenn  man  Lagen,  Hände  und  Inhalt  berücksichtigt.  * 


Inh.  Nr.  1.  2. 
Inh.  Nr.  3—7. 
Inh.  Nr.  6j>. 
Inh.  Nr.  8—11  M. 
Inli.Nr.llM.-12. 


Lage  18— 20|  Inh.  Nr.  13-15. 
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x  :  I  +  rv,  V 

y  :  II.  I1T 

z  :  VI,   VII.  VIII. 

Einige  äussere*  Merkmale  scheinen  dafür  zu  sprechen.  Das 
Eudblatt  der  angenommenen  Hs,  x  (12QV  )  trägt  auf  der  Rück- 
seite am  inneren  Rande  die  alte  hs.  Noiiz  über  den  Besitzer: 
Biarni  QcläMM  '(•'  bdema  ot  //e/'ur  krabbiU  siima  sinlfur  etc. 
amen,  wo  also  der  Besitzer  zugleich  ausdrücklich  sagt,  er  habe, 
nur  einiges  allein  geschrieben,  was  für  meine  Annahme  von 
2  Händen  I  =  IV,  und  V  spricht.  Die  Eudseit«  der  angenomm. 
Hds.  y  ist.  so  stark  aligerieben,  dass  sich  dies  nur  daraus  ver- 
stehen lasst,  dass  sie  in  der  Tliat  längere  Zeit  die  letzte  frei- 
liegende Seite  einer  selbständigen  Handschrift  gewesen  ist.  die 
erst  später  mit  einer  anderen  (x)  vereinigt  wurde.  Zu  ilev  An- 
nahme, dassx+y.  beides  zunächst  selbständige  Handschriften, 
nachträglich  zu  einer  vereinigt  wurden  sind,  noch  ehe  z  dazu- 
gekommen war.  «ringt  das  alte  Marginal  auf  Bl.  36v  Baten: 
./  fiesaari  Bok  er»  U~M  [d.  h.  I22J  blöd;  122  Blatt  zählen 
nuu  gerade  x  +  y,  gegenwärtig  120  Blatt,  doch  2  Blätter  des 
Textes  fehlen  durch  die  Lücke  nach  Bl.  lö  (sieh  oben).  — 
Darnach  mtiss  z  noch  später  liiiizugekuniiuen  sein,  und  auch 
der  stark  abgeriebene  Zustand  der  ersten  Seite  der  angenomm. 
Hs.  z  beweist,  dass  sie  längere  Zeit  als  Deckseite  einer  selb- 
ständigen Hdsehr.  dient*. 

Diese  Resultate  scheinen  mir  wenigstens  teilweise  auch  die 
Annahme  der  verschiedenen  Hände,  die  ich  graphisch  unter- 
scheiden zu  können  glaubte,  zu  bestätigen. 

Die  Bösarimur  also  sind  von  Anfang  bis  fol.  133r  Mitte 
(=  Ende  der  IX.  Rima)  von  einer  Hand  (a)  geschrieben:  mit 
Rima  X.  beginnt  entschieden  eine  neue  (£'),  wie  sowol  die  ab- 
weichenden Züge  als  die  etwas  veränderte  Orthographie  beweisen ; 
mit  dem  Ende  von  fol.  133r  scheint  diese  neue  Hand  aufzuhören 
und  fol.  188*  eine  andere  ((•"*)  zu  beginnen;  doch  möchte  ich  die 
abweichende  Schriftlage  nicht  unbedingt  derart  deuten  und  sie 
eher  auf  verschiedene  Zeit  der  Eintragung  seitens  derselben  Hand 
zurückführen,  da  die  von  a  abweichenden  orthographischen  Eigen- 
heiten (*'u.  £a  gemeinsam  sind.  Zum  Vergleiche  habe  icli  eine 
gleich  hinge  Partie  von  a  (anderthalb  Seilen   u.  zw.  fol.  1321   und 
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133r    bis  zur  Mitte)    gewählt,    und    führe   hier  die   folgende 
Tabelle  vor: 


Seiten 

ß  1 V»  Seit, 
u.  zwar: 

ßl  */•  Seite 

ß%  1  Seite 

y  für  t  (i) 

0 

auch  sonst 

nur 
sporadisch 

0 

auch  sonst  nur 

selten 

4 

3 

l 

Schrift- 
zeichen z 

13 

4 

9 

au  für  ö 

0 
auch  sonst 
verhältnis- 
mässig selten 

21 

3 

18 

e  in  Endungen 
für  t 

4 

auch  sonst 

weit  gegen  t 

zurückstehend 

0 

auch  sonst  nur 

ganz 

sporadisch 

18 

5 

13 

&t>,  kice  für  he,  he 

4 

1 

3 

Abbreviatur  mz 

nie  mg,  immer 

meribzw.Abbr. 

mit  d  überm, 

in  ganz  « 

12  gegen 
2  med 

3 

9 
(2  med) 

lieber  die  Schicksale  des  Bnches  bezw.  seine   Besitzer 
geben  noch  folgende  Marginale  Auskunft: 
a  Marginal  37r  unten  Gudtnundur 
ß  Marginal  120v  unten:  Biarni  Oddzson 
y  Marginal  8V  u.  9r  über   den   oberen  Rand   fortlaufend 
geschrieben:  Magnuz  Jonssow  a  pessa  Bök  Med  Rettum 
päd  eg  Veyt. 
Aus  Gudtnundur  (a)  ist  nichts  zu  entnehmen,  ebenso  wenig 
aus  Bjarni   Oddsson   (ß),  wenn    nicht  ein  Arni  Oddsson   (f  cca 
1590)  derselbe  ist.     Magnus  Jonsson   (y)  ist  zweifellos  Magnus 
Jönsson  priidi,    syslumadr    im  Vestfirdingafjördung ,    geb.    cca 
1520,  gest.  1591  (vgl.  Syslumannareßr  II   s.  47—57),   der  selbst 
Rimurdichter  war  und  eine  reiche  Bibliothek  besass,  aus  welcher 
auch  der  grosse  Rimurcodex  Holm.  22,  4°  perg.  stammt,  s.  J6n 

J  i  r  iczek,  Böäa-Kiuiur.  II 


xtdi 

£orkeIsson  aao.  187,  Anm.  u.  S.  366  ff.  Dieser  Hinweis  würde  für  x 
und  y  gelten:  für  z  oder  vielleicht  schon   für   das  Ganze  gibt 
ein  Marginale  138r  Auskunft:  ein  Grmlargtr  ormson  bedankt 
sich  in  einem  6  zeiligen  Gedichtchen  bei  dem  Besitzer  des  Buches 
dafür,  dass  er  es  ihm  geliehen,  und  wünscht  ihm,  seinem  Weibe 
und  seinen   zwei  Söhnen  Glück;    das   Gedicht  ist   von    Gunn- 
laugnr   Ormsson  jedenfalls  bei   der   Rückgabe   eingeschrieben 
worden. 

Ein  G.  0.,  Sohn  des  Ornir  Sturluson.  starb  cca  1600,  die 
Notizen  in  Syshnnaniuuctir  I  196,  354.  358.  deuten  auf  die  zweite 
Hälfte  des  16.  Jlid.  als  seine  Lebenszeit. 

Eine  Besitzermarke  auf  dem  vorderen  der  Holzdeckel,  die 
die  Handschrift  heute  umgeben  (auf  die  Wiedergabe  muss  aus 
typographischen  Gründen  verzichtet  werden),  gibt  keine  weiteren 
Anhaltspunkte. 

Der  Schrift  nach  stammt  der  genannte  Codex  aus  der  Zeit 
cca  1550  (vgl.  Jon  Porkelsson,  Smaastykker  pg.  203). 

B.  cod.  AM.  146  a  8°  pap.,  von  der  überaus  sauberen  und 
zierlichen  Hand  Jons  Finnsson's,  des  bekannten  ehemaligen  Be- 
sitzers der  Flateyjarbok.  geschrieben,  erste  Hälfte  d.  17.  Jhd. 
Von  den  zahlreichen  Rimur  (24)  die  er  enthält,  nehmen  die 
5.  Stelle  (pg.  45 — 76)  die  Bösarimur  ein.  Der  Codex  ist  im  gros- 
sen Katalog  der  Arnamagn.  Hdschrr.  (von  Kaalund)  und  in  der 
Einleitung  der  Krökarefssaga  ed.  Pdlsson  so  genau  beschrieben, 
dass  hier  der  Hinweis  auf  diese  Werke  genügt. 

Der  Kritik  der  handschriftlichen  Überlieferung  er- 
steht zunächst  die  Frage,  ob  das  Abbrechen  der  Dichtung  mit 
der  (vollständigen)  Strofe  31  der  X.  R.,  (welche  der  Stelle 
der  Saga  48,  15 :  ok  flyttu  ser  til  skips  ok  gengu  stdan  \d  d  ßat 
entspricht,  also  mitten  in  dem  Stoffe  jäh  abgeschnitten  erscheint) 
dem  Dichter  zuzuschreiben  ist,  der  entweder  die  Lust  an  der 
Weiterführung  verlor  oder  daran  gehindert  wurde,  oder  ob  es 
auf  Rechnung  mangelhafter  Überlieferung  zu  setzen  ist.  Der 
freigelassene  Raum  nach  dem  letzten  Worte  in  beiden  Hand- 
schriften (in  A  bleibt  der  Rest  der  Zeile,  die  gerade  die  letzte 
der  Seite  bildet,  frei,  in  B  der  Rest  der  Zeile  und  der  Seite) 
beweist,  dass  dem  Schreiber  von  A  wie  von  B  nicht  mehr  vor- 
lag, und  dass  diese  Handschriften  keine  Verstümmelung  erlitten 
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haben:  ihr  gleiches  Verhalten  hat  jedoch  nicht,  den  Wert  zweier 
unabhängiger  Zeugnisse,  da  A  und  B  auf  eine  Handschrift  (üb 
mit  oder  ohne  Zwischenglieder,  ist  hier  irrelevant)  zurückgehen, 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird. 

Dieser  Vorlage,  nicht  dem  Dichter,  wäre  ich  geneigt,  das 
jähe  Abbrechen  zuzusrhreiben.  sei  es  dass  sie  unvollständig  ge- 
schrieben war,  sei  es,  dass  der  Rest  verloren  ging.  Der  Verfasser 
hätte  wol  die  Kinia  bis  zu  dem  natürlichen  Erzähl  ungsabscknitt 
in  der  Saga  49,  13  fortgeführt;  an  sich  zwar  kann  man  dein 
Dichter,  der  einen  solchen  Mangel  au  tiei'ühl  für  Comnositions- 
gliedernng  zeigt,  dass  er  den  mit  Str.  84  der  zweiten  Rima 
markierten  Abschluss  noch  um  2  Strafen  überschreitet,  die  in- 
haltlich bereits  zur  III.  Rima  gehören,  auch  hier  eine  ähnliche 
Ungeschicklichkeit  zumuthen,  doch  kommen  noch  andere  Gründe 
hinzu:  der  Umfang  der  Rima  ist  im  Verhältnis,  zu  der  Strofen- 
anzahl  der  übrigen  Rimnr  {46,  86.  53,  47,  55,  72,  78,  52,  65) 
auffallend  klein,  und  riitsrhi-idriid  ist,  dass  sämmtliehe  vorher- 
gehendes Rimur  mit  einer  persönlichen  Bemerkung  des  Dichters, 
sei  es  einer  Widmung,  sei  es  mit  der  blossen  Erklärung  hjer 
ifeal  rima*  komm  <i  muH  (wie  Rima  Vi  markiert  schliessen, 
während  hier  ein  solcher  Abschhiss  fehlt.  Hiedurch  wird  we- 
nigstens bewiesen,  dass  ein  derartiges  Abbrechen  nicht  in  der 
Absicht  des  Dichters  gelegen  haben  kann:  ob  er  an  der  Voll- 
endung durch  den  Tod  oder  sonst  irgendwie  gehindert  wurde,  oder 
nli  sein  Werk  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen  ist,  wird  sich  nie 
ausmachen  lassen,  wenn  nicht  noch  eine  unabhängige  Handschrift 
einmal  auftauchen  sollte ;  so  wie  die  Sache  steht,  kann  man  hier  nur 
Vermutungen  aussprechen.  Ist  die  oben  geäusserte,  dass  der 
Verlust  einer  Handschrift  zuzuerkennen  sei,  richtig,  so  bildet 
der  gleiche  Mangel  des  Schlusses  in  A  wie  in  B  einen  Beweis, 
dass  beide  in  letzter  Linie  aus  einer  Handschrift  geflossen  sind;  es 
bedarf  jedoch  dieses  Beweises  nicht,  da  anderweitige  Kriterien  djesss 
Verhältnis  feststellen,  nämlich  die  geineinsamen  Fehler  beider  Hss. 
überblickt  man  sämtliche  Stellen,  an  denen  der  Text  ge- 
gen die  gemeinsame  Lesart  von  AB  geändert  worden  ist1),  so 


')  Die  Atil'üiilihinK    uiufftsst  fllle,    midi  die  irrelevanten  Fälle:    II  4   1, 
6  2,   7  2  (B   in  mareiiie  richtig)  31  3,  4,   41  8,  46  2,  58  1,  69  1.  80  4;  HI 
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•n.  wenn  man  die  Stellen  abzieht,  an  denen  kleine  . 
derungcn  mir  der  Orthographie,  dem  glatteren  Rvthmus  oder  der 
normalen  Sinachform  zuliebe  (wie  z.  b.  noxlir  statt  des  in 
jüngeren  Hds.  ganz  regelmässigen  lu'umiscue  mit  nuxlir  gebrauchten 
mi'idttr  im  Nimi.,  vergl.  Bösa-Saga  VII1L)  vorgenommen  wurden, 
noch  immer  eine  solche  Anzahl  evidenter  gemeinsamer  Fehler. 
dass  deren  (  hernähme  ans  einer  gemeinsamen  Vorlage  zweifellos 
erscheint;  eine  ipecieJia  Analyse  der  einzelnen  Fälle  ist  über- 
flüssig, da  entweder  der  Sinn  oder  der  Reim  den  Fehler  ah 
solchen  sofort  kennzeichnen.  Hiezu  kommen  noch  die  Steifen, 
an  denen  A  und  H  einen  Kehler  mit  geringen  Ab  weich  untren 
DSter  einander  enthalten  ;  1.  34.  4.  wo  der  Vorlage  das  oy  gefehlt 
haben  wird,  was  A  Anlass  zu  seiner  Sehlimiubesscriintr  muufW 
aus  andm  bot;  I,  3(5,  1,  wo  die  Lesarten  von  A  und  B  verschiedene 
Versuche,  eine  unleserliche  Stelle  oder  Abbreviatur  der  Vor- 
lage aufzulösen,  darstellen,  ebenso  III,  43,  8;  VI,  72,  2,  wo  die 
Vorlage  fivyuu  statt  fitffn  u  enthielt,  fügt  B  richtig  durch  Cott- 
jeetur  6  hinzu,  currigiert  aber  den  Fehler  nicht;  VI ]  I,  42.  4. 
wo  der  nlural  sitkl.it  die  Änderung  von  ad  hjöltutn  A,  <tit 
liji'liiiiii  B  in  '»i  lij»lti>'  \crlangt.  somit  ein  Fehler  der  Vorlage 
vorliegen  muss,  dem  eine  oder  beide  Hds.  ohne  Erfolg  abzu- 
helfen .suchten').  Hie  vier  Correcturen  von  B,  welche  dem  mit 
A  gemeinsamen  Textfehler  gegenüber  das  richtige  enthalten, 
erklären  sich  wohl  am  besten  als  sehr  naheliegende  Uonjectur- 
besserungeu  des  Schreibers,  nicht  als  Aufnahme  der  guten  Les- 
art, aus  einem  anderen,  besseren  Codex,  den  der  Schreiber  zu 
vergleichen  Gelegenheit  gehabt  hätte;  es  wäre  auffallend,  dass 
der  sehr  sorgfältige  Conist  dann  nicht  auch  andere  Fehler  darnach 
beseitigt  hätte.  —  <  >b  der  Excurs  über  berühmte  Liebesheldeu,  den 
Bin  Rima  VIII  hat,  in  Bein  Zusatz,  oder  die  Bewahrungeines  von 
A  ausgelassenen  Stückes  der  Vorlage  ist,  kann  nicht  evident  ent- 
schieden werden;  derartige  Aufzählungen  sind  in  den  Rimur  beliebt 


3  2,   16  1  (ß   ia  margin«  richtig)  17  8,  30  1  (B  in  Nachtrag  richtig;)  4t  :i, 

52  2;  IV  8  1,  12  3,  13  1,  17  3;   V  36  2;   VI  22  3,  34  1,  52  3;   VII  \n  ,i, 

33  1,  36  2,  68  1,  73  1  und  2  (B  durch  Coirectnr  richtig)  76  2;   VIII  2  2. 
13  1;  IX  7  4,  15  3,  38  3,  41  3,  43  3,  45  3,  55  3;  X  7  2,  8  3,  31  3.  4. 

•)  Irrelevaut  »iud  die  Stellen,  III  19,  2,  V  34,  2.  3,  VTO  48,  1.  2,  X  lfl,  4. 


,  Anmerkung  zu  der  Stelle)  und  können  leicht  eingeschoben 
Verden;  doel  mach)  der  Übergang  zwischen  Strofe  2  und  3 
i'iiifii  m  ftbgebroebenen  Biadrtck,  da«  mir  eine  willkürliche 
Auslassung  ilurcli  den  Schreiber  von  A  am  wahrscheinlichsten 
vorkommt..  Ob  A  und  H  auf  die  gemeinsame  Vorlage  direct 
oder  mit   Zwischengliedern  zurückgehen,    entzieht   sich   der  Be- 

Brteilang- 

Hehle  llds.  haben  von  einander  unabhängige  Fehler;  A  hat  das 
bessere  bewahrt:  1,  2, 2:  2Ü,  1 ;  30,4;  42, 1,2  (neben  dem  auffälligen 
jir'im  spricht  gegen  H  da  Wortbnt  der  Saga  7,  8  ff:  lfj6dr  Bonjadi 
um  /»it.  «t  BatamAe  gaf  Bom  l;(n-<ti  «f  air,  /"■<  laM  viru  j"fnn>i 
|  stwaV  >W/kj  EX,  84,3,4  (wo  B  /«ti/ [adj.]  als  prät.  von  hri/a 
autlasst.  uml  <»j  i-insi-hii-lil,  was  jedoeb  keinen  Sinn  gibt)  II,  49, 1 
(wodarefc  ewelaia]  hftf  stündei  II  53  l  (der  Sinn:  „ihr  mögt 
machen,  was  euch  am  besten  gefallt"  wird  durch  die  Lesart 
vmi  li  zerstört),  III  13,  2:  23,  2  (nach  hrotti  Str.  22  ist  apjöt 
falsch)  32.  1  ft'iir  J-V.ru  gäbe  es  im  zweiten  Verse  keinen  Stab- 
reim, und  der  erste  wäre  überladen  fönt,  fjni,  frti,  alle  drei 
in  Hebung).  35,  4:  43,  4;  IV  3,  1  ib.  4  (der  Sinn  wird  abge- 
schwächt), 9.  8;  12.  2  (zweimal  stünde  bro&fy  V  44.  1  (sinnlos), 
VI  20,  4  (gegen  B  entscheidet  die  Saga  22.  l(i),  VIII  I,  4;  46.  3, 
IX  20.  4;  36,  :i:  57.  2;  60,  ■>;  X  17,  1—2  (wo  nach  den  vorherge- 
henden Simfeii  gewiss  alle  Männer,  nicht  Siggeir  allein,  in  Be- 
tracht kommen:  vergl.  auch  die  betreuende  Stelle  der  Saga 
S  46,8  9:  ok  !■■<•/ f "ll.it  lirU-utfys/.  StUmttmtnn  >n<  til  ilri/k- 
kj'i  .  .  .).  X  20  1,  2H  4  und  noch  andere  Stellen  von  geringe- 
rer Beweiskraft.  — 

B  ist  trotz  seines  jungen  Datums  eine  vortreffliche  Hand- 
schrift, und  hat  an  zahlreichen  Stellen  gegen  A  das  bessere 
bewahrt;  eine  Aufzählung  derselben  ist  überflussig,  da  der 
Variantenapparat  fast  auf  jeder  Seite  unter  den  Fällen,  in 
denen  die  Lesart  von  A  aus  dem  Texte  in  die  Varianten  ver- 
wiesen worden  ist,  beweisende  Stellen  enthält.  Diese  Vor- 
tretfliehkeit  der  Handschrift,  deren  Schreiber  entschieden  sorg- 
fältiger war  als  jener  von  A,  spricht  gegen  die  Annahme  vieler 
Zwischenglieder  der  Tradition  zwischen  der  gemeinsamen  Vor- 
lage und  B.  Leider  entzieht  uns  der  Verlust  zweier  Blätter 
die  Kenntnis  der  Textfassnng  in  B  von  IV  37,  3— V  20  1,  und 


VIII  3—41,  3;  besonders  bedauerlich  ist  die  zweite  Lücke,  die 
uns  des  Behelfes  von  B  für  die  beispiellos  verderbten  bezw. 
metrisch  verdächtigen  Strafen  7  und  11  der  VIII  Rima  in  A 
beraubt. 

Bei  diesem  Stande  der  Überlieferung,  wo  wir  zwei  Reprä- 
sentanten derselben  Vorlage,  keinen  von  beiden  fehlerfrei ,  (hm 
einen  um  ein  Jahrhundert  älter  als  den  anderen  ausserdem 
lückenhaften  zur  Verfügung  haben .  empfahl  sich  schon  des 
Altersvorzuges  halber  A  als  Grundlage  des  Textes;  die  Lesar- 
ten von  B  sind  bis  auf  ganz  untergeordnete  Kleinigkeiten  wie 
i  miiti  —  &  m6ti,  sem  ■—  er,  millum  —  mitli  und  ähnliche 
vollständig  verzeichnet.  Wo  der  Text  von  B  aus  metriflGhei 
oder  sonstigen  Gründen  entschieden  den  Vorzug  vor  A  ver- 
diente, ist  seine  Lesung  in  den  Text  und  die  von  A  in  die 
Varianten  gesetzt;  doch  wurde,  um  nicht  der  subjektiven  Will- 
kür Spielraum  zu  gönnen,  dieses  Verfahren  (bis  auf  wenige 
Stellen)  nur  dann  eingeschlagen,  wenn  die  Lesart  von  A  unbedingt 
anstössig  war;  bei  freier  Willkür  hätte  noch  manche  Lesart 
von  B  in  den  Text  aufgenommen  werden  können,  wenn  nicht 
ein  solches  subjeetives  kontaminieren  der  Texte  unter  den  vor- 
liegenden Verhältnissen  wertlos  gewesen  wäre. 

Text  und  Varianten,  soweit  bei  letzteren  nicht  diplomatische 
Wiedergabe  notwendig  war,  erscheinen  hier,  da  es  sich  um 
eine  Ausgabe,  nicht  einen  Abdruck  handelt,  in  normalisierter 
Schreibung. 

Für  die  orthographische  Gestaltung  kommen  in  er- 
ster Linie  die  Zeugnisse  der  Reime  (und  der  Metrik)  in  Be- 
tracht; selbstverständlich  ist  hierbei  zu  beachten,  dass  die  le- 
bende Sprache  wie  die  poetische  Tradition  archaistischer  For- 
men dem  Dichter  einen  gewissen  Spielraum  in  der  Anwendung 
von  Forni-Doubletteu  einräumte,  dessen  er  sich  auch  bediente. 
ebenso  wie  der  Schreiber  zwischen  älterer  und  jüngerer  Ortho- 
graphie schwankt ;  das  statistische  Übergewicht  und  andere 
Erwägungen  waren  für  die  Wahl  der  Schreibart  massgebend, 
über  deren  wichtigste  Einzelfrageu  die  folgende  Übersicht 
Rechenschaft  gibt. 

Beweisende  Reime:    voru  :  föru  IX  15:   so» 
;  vöd  :  sU4  VII  59.  IX  13.  59.    vöda  :  pjöda 


Vocale. 
vOn  I  18.  30.  n  £ 
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VII  41;  vAda  :  moda  VII  51;  voy  :  sJcöy  II  34;  tvö:  po  VI  9;  svö: 
hjo  IV  12;  svo:sm6  X  15;  irifuK  :  MmZi  III  20.  —  Dreimal 
vd  :  —  6c«Ai  :  väda  V  41,  /d  :  fc-a  (conjic.)  IV  12;  IV  8  ebenso  (pä 
conj.);  dass  a  der  zweiten  Silbe  keinen  Einflnss  hat,  zeigt 
VII  41  und  51.     Neutral  krön  :  von  VI  66. 

Die  Handschrift  hat,  soweit  nicht  Abbrev.  eintritt,  vo  und 
va  promiscue,  nach  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Reime 
habe  ich  vo  durchgeführt  (natürlich  die  durch  den  Reim  gefor- 
derten vd  ausgenommen),  auch  in  den  Fällen,  wo  das  neuisl.  d 
hat  (kvddu,  svdfu);  die  Hs.  kürzt  hierbei  fast  immer  ab. 
Im  plur.  prät.  von  koma  hat  das  neuisl.  komu,  ebenso  die 
Hss.  bis  auf  die  Stelle  VI  18  kuomu;  die  Ausgabe  schliesst 
sich  der  Hs.  (unter  Belassung  der  älteren  Form  a.  a.  o.)  mit 
der  Schreibung  komu  an;  die  Kürze1)  ist  neuisl.  allein  ge- 
bräuchlich; und  Stellen  wie  V  46,  VII  13,  verlangen  Kürze 
der  notwendigen,  bezw.  wahrscheinlichen  Verschleifung  halber; 
X  11.  18  sprechen  nicht  dagegen,  da  die  zweite  Hebung 
gesetzmässig  auch  auf  Kürze  fallen  kann  (vergl.  Wis6n, 
Riddararimur  s.  VII).  IX  29,  wo  im  Binnenreim  rtinu: 
komu  steht,  ist  entweder  als  ungenau,  oder  als  Reim -Am- 
plitude im  Gebrauche  der  älteren  Form  zu  fassen,  wenn  man 
nicht  vorziehen  soll,  kvomu  wie  VI  18  zu  schreiben.  —  Bei  der 
Schreibung  v6ru  war  die  allgemeine  Behandlung  der  Quantität 
der  -vo-  Verbindung,  für  welche  die  Reime  auf  o  entscheiden, 
massgebend2);  vergl.  auch  IX  15  vAru:  fori*. 

l)  Der  Ausdruck  ist  nur  im  Hinblick  auf  den  Unterschied  von  der  älte- 
ren Quantität  (komu)  gewählt,  denn  komu  ist  im  Neuisl.  infolge  des  bekann- 
ten Dehnungsgesetzes  der  Stammsilben  sekundär  lang  geworden,  wird  also  komu 
ausgesprochen,  was  aber  ein  Stadium  komu  mit  Kürze  voraussetzt,  denn  aus 
altem  komu  hätte  in  der  heutigen  Aussprache  koumu  werden  müssen,  wie 
aus  ftiru  :  fouru,  welchen  phonetischen  Unterschied  die  Isländer  durch  o  uud 
6  ausdrücken,  also  komu  aber  f<iru  schreiben. 

-)  Im  Neuisl.  werden  alle  -ro-  die  z.  t.  je  nach  der  Stammsilbe  seeundär 
gedehnt  gesprochen  werden,  ohne  Acut  geschrieben,  zum  Unterschiede  von 
alten  ö,  die  in  der  Aussprache  zu  ou  wurden ;  ging  eine  Periode  der  Kürze 
vorher,  oder  unterblieb  beim  Eintritt  der  Diphthongierung  der  alten  Längen 
dieselbe  in  dieser  Verbindung?  Und  waren  für  Dichter  des  16.  Jhds.  Reime  von 
ro  aus  vd  auf  6  phonetisch  reiu  (vo  :  6)  oder  nur  durch  den  älteren  Gebrauch 
sauetionirt,  jedoch  phonetisch  unrein  io  :  öu)?  Fragen,  die  hier  zu  erörtern 
nicht  der  Ort  ist. 
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Von  dem  Wechsel  von  6  und  d  in  einigen  Stämmen  macht 
der  Dichter  je  nach  ReimbedÜrfnis  Gebrauch;  iidtt.fdtt  II  67,: 
Im'dt  X  3,  :firäit  VI  5  —  ntti  ;  droit  II  84;  sjd(r)  :  tui  III  2. 
:  hjd  IV  3  :  firjd  IC  53,  :  d  II  80  —  sjo(r)  :  mjo  ;  fiö  X  31  [zu 
mjö  vergl.  för  :  wyor  X  11];  sjlvr  und  m^r  kommen  nur  mit  o 
gebunden  vor  (II  76.  41).  — 

ve.  Die  Handschrift  hat.  den  neuisl.  Übergang  zu  -ro-,  -vö- 
(Noreen  §  75,  2.  3.)  nicht  durchgeführt,  schreibt  also  kveld  V  9, 
hoelpum  II  42,  u.  a.  Stellen.  Die  Ausgabe  führt  Ü  nur  in  hverr, 
hvert,  hcersu  durch,  da  der  Reim  X  12  skör  :  ör  :  hvör  für  den 
Stamm  diese  Vocalisation  statuirt;  die  Schreibung  hvor.su 
III  48  zeigt,  dass  dem  Sehreiber  diese  Form  die  geläufige 
war.  und  die  Schreibung  bezw.  Abbreviatur  hver  nur  archa- 
istisch-traditionell ist;  dass  ich  gegen  Noreen  a.  a.  o.  hoörr  und 
nicht  hvorr  schreibe,  rechtfertigten  der  oben  angeführt«  Reim 
und  die  anderweitigen  Beobachtungen,  die  ich  Bösa  Saga,  Einl. 
S.  XL,  Note  1  mitgetheilt  habe.  Bei  ummrhvür  III  14  zeigt 
ilie  Schreibung  der  Hs.  hver,  dass  nicht  hvdrr  gemeint  ist. 

e  ist  immer  als  je  gefasst,  die  Hs.  schwankt  zwischen  der 
alten  und  neuen  Form;  für  ß  sprechen  auch  die  Reime  II  37, 
II  77.    III  9.    VI  23.    VII  6.  40.    IX  30.  60.    X  25. 

Das  Wort  grer  mit  Wiseji  und  Pälsson  grjvr  zu  schreiben, 
sehe  ich  keinen  Gniud,  A  schreibt  immer  grer*)  (B  da- 
gegen führt  bereits  grier  durch).  Über  den  Ursprung 
dieses  Kenningbestandteiles  |Vigf.  leitet  das  Wort  von  gria 
abj  hat  mir  Finnur  Jönsson  die  sehr  ansprechende  Ver- 
mutung mitgeteilt,  dass  hier  der  mythische  Personenname 
Grer  (in  d.  Fornaldarsögur  nacli  neuisl.  Weise  Grir  geschrieben), 
Sorlabattr,  c.  1,  vorliege. 

')  II  6.  26,  35,  48.  40,  54,  64  (ausgeschrieben),  69,  72,  79,  III  26  (aus- 
geschrieben), 39,  IV  24  (ausgeschrieben),  25,  43,  44,  46  [46,  Fehler  :  aar}. 
VI  34,  Vm  26,  IX  44 

Dadurch  gewinut  mau  auch  zahlreiche  Keime  für  je  :  c.  Eine  Schrei- 
bung grer  (Wiseu)  mit  altem,  d.  h,  nicht- diplitungi  sehen  langem  c,  halte  ich 
Mir  unmöglich,  es  giebt  wohl  nur  eiu  altes  grer  (kurz),  aus  dein  sich  ilurch 
eine  grammatisch  noch  nicht  aufgeklärt«  Palatalisierung  grjer  entwickelt  hat, 
analog  wie  aus  allem  hetlan  (knrs)  hjedan  wnrde,  nicht  durch  Diphthungie- 
rung  eines  langen  r,  sondern  l'alatalisierung  (vergl.  Sievere  Beitr.  XVI  2f>2 
nnd  Noreen,  S.  100). 
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t.  Der  Wechsel  von  e  und  t  (weitaus  überwiegend)  in  den  En- 
dungen ist  zu  Gunsten  des  i  beseitigt,  mit.  einbegriffen  die  Endung 
-lig-,  die  fast  inunev  abgekürzt  erscheint:  Ate  wenigen  ;tus- 
gesc-uriebenen  Fülle  neigen  e  und  i  promiscue.  Reim-Amplitude: 
firii.sl.ilyr  :  ilifir  II  'Hl  rininkij  :  r>y  !\  !!'.  Der  Übergang 
von  eng  zu  eimj  ist  durchgeführt.  Bezüglich  der  Kürzungen  des 
*  im  Possessiv- pronomen  vor  »in,  tt,  vergl.  Gislason.  AwtBgm 
I86(>.  298  ff:  die  Heime  bestätigen  die  dort  gefundenen  Regeln: 

I  S6  sriiini  ;  simii,  V  '.)  smni  :  Ultimi  (silbst),  V  24  sintii  Isilbst): 
■MJHNt,  VI  41  xritiuu  :  .siiiim.  VI  .">»>  sinn  ;  .vciwh,  VII  44  JWM 
:  «tntlii  :  stimm,  V 11  71  MHM  ;  fiitna  :  stimm.    Hie  Heime  ftt  !  /WÄ 

II  47.  mH  :  MW  VI  90 lind  eller  als  ungeimu  zu  fassen,  als  dass  sie 
zu  einer  Abweichung  von  den  Regeln  Veranlassung  geben  snllten. 

y.  Der  hier  und  da  schwankende  Gebrauch  der  Hs.  und  die 
Reime  v^n  j  mit  •/  III  42  <f>!/d>i  :  stritta)  V  10  frfmfo  :  tm/nfa) 
VII  15  (stini/i  :  Lijiiui  :  himji)  VI!  09  fntdili  :  siwyddt  :  i/rr-ltli) 
IX  17  ritt«  inifili  .  IX  48  l'iuh,-  /'i/itii)  beweisen,  dass  phone- 
tisch zwischen  ('  und  //  kein  Unierschied  mehr  galt:  ich  tuliie 
die  BtynoiogittDfl  Sclireihung  überall  durcli,  setze  also  auch 
iinniiT  Itiistur  ihiirsiiiii  i,  Kritztier  i,  v  (ebenso  die  Handsclir.i. 
Berechtigt«  Douhletten  sind  natürlich  nach  der  Handschrift  be- 
lassen, also  firihir  und  fynUr  ivergl.  WfaW  im  Glossar  zu  ('arm. 
Norr.:  Erßdräpn  Ol.  Trföe.  17:  tmri  hihi  jV>i)>u  lirdu  [1000] '). 
Von  den  Diuihleitformen  fitßkjn  und  fnkj«  kommt  nur  die  letz- 
tere in  der  Handschrift  vor  (bei  figltkjest  II  4ti  herrscht  ein 
anderes  Verhältnis);  ich  habe  sie  selbstverständlich  belassen 
(verel.  Noreen  jj  H .  4);  zum  urkundlichen  Altersuaehweise 
s.  Larsson,  Ordförr.  s.  v.;  die  alte  Reimbitidiing  unl,it  :  fiikja 
weist  mir  Kinnur  Jönsaon  In  Sn.   E.   II.   124.  412  nach. 

Consonnnten.  d  und  d  sind  nach  der  nenisl.  Orthographie 
durchgeführt;  ebenso  ist  für  altes  (  nach  der  neuisl.  Regel  d 
eingetreten,")  die  Hs.  schwankt  zwischen  (  und  d.  Die  Reime 
geben    genügende   Beweise:    <ul :  siad  II   14,    1<J,  46,  70.  III  7: 


')  gtßntirßir  ko>iuiu)s  firfiu  Sighvat  (erste  Hitlfte  <1.  12.  .Ih.l.).  K*hle, 
Spr«che  .ler  Bkalden  S    839 

■)  attMrim  II  B6  Ist  kein  Versehen;  vergl.  itlier  «len  Werlnel  von  ut 
un<J  od  als  PrÄfli  Böia-Saga  8.  IXL. 
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:kvad  III  45.  Päd:  stad  II  BO,  61;;  kvad  II  38,  IM  48,  IV  0. 
II,  I!',  26,  28,  VI  32;  päd  :  stad  ;  hoad  :  ?&id  ;  od  ;  «ad  X  10, 
P4d  Mm! :  od  :  »"1/ :  hoaA :  /xtil  X  17.  Reim-Amplitude  pat  :  pot 
II  27. 

(/.  £.  Nach  neuisl.  Regel  eg  wag  etc.  Sporadische  l'alatali- 
sierungeii  der  H.ls.  sind  beseitigt,  ebenso  phonetische  Schrei- 
bungen wie  aeiir,  sägia  etc. 

m.  Die  Schreibungen  «m  6tc,  sind  beseitigt. 

r,  rJ  gibt  die  Ausg.  als  II,  hierin  der  Mehrzahl  der  Schrei- 
bungen der  Hs.  und  den  Keimen  folgend  {alla  :  vaüa  I  33, 
svall:jaU  II  78,  Stall  \jaU  VI   38,  /„,1h':  knlli   IX   Uli. 

w,  wo  der  Reim  es  fordert  als  «,  VIII  14  vi-#si ;  pessi, 
ebenso  Immer  mit  der  Hs.  />«,¥*  geschrieben,  sonst  r«  etymolo- 
gisch durchgeführt  [Sttrimt-ess  mit  der  IIs.  als  lium.  propr.  be- 
lassen). —  rst  immer  als  st  gegeben,  nai'li  den  zahlreichen 
Schreibungen  der  Hs.  und  dem  Reime  mestn  ;  veskm  V  11 
]1  46  neutral|.     Ebenso  immer  boskr. 

Über  die  Behandlung  das  postconsonantischeB  -r  entsclifi- 
det  die  Metrik,  die  bald  -w,  bald  -r  fordert;  ke/ur  wurde  im- 
mer geschrieben,  da  die  Hs.  derart  abbreviirt,  und  ein  htjr 
füi'  diese  Zeil   schwerlich  anzunehmen  ist. 

Das  noin.  -**  fehlt  regelmässig  nach  -a>./,  -uug;  schwan- 
kend sind  die  Formen  Herraudr  und  Berratut,  son  und  sont,  in 
deren  Gebrauch  die  Ausgabe  eich  ganz  der  Hs.  anscbliesst:  in 
Hnerekr  und  ähnl.  Namen  wurde  -r  durchgeführt.  Das  Radi- 
ealwerdeu  des  r  in  Wörtern  auf  -tr  ist  selten,  doch  kommen 
imlniaeli  Casus  obliiiui  mit  r  vor,  auch  durch  den  Reim  belegte 
z.  B.  I  13  &eötr(aCC.):  Iwitir  u.  a.  in.;  ebenso  .steht  neben  )r> 
/><!■  (vergl.  z.  B.  Reime  wie  Vlll  52  zu  IX  12);  auch  hier  folgt 
die  Ausgabe  genau  der  Hds.,  bezw.  dem  Reimzwang. 

Für  die  Vereinfachung  von  -rr  nach  neuisl.  Regel  im  Reime 
war  der  Reimzwang  bestimmend  (ich  schreibe  hier  zur  Kennt- 
lichmachung etymologisch):  amarr  :  sanitär  I  7,  VI  '.1;  nn-r  :  karr 
I  17,  Vlll  25:  &ffr  :  ski/rr  I  20,  II  8fi;  snarr  :  bar  II  44;  snarr: 
pur  II  S5:  s&Srr  :  J#ö>  II  76;  slrrr  :  mjrr  III  9;  ferr  :  her  IV 
34.  36;  hjer  :  berr  VI  51,  IX  30;  styr  :fyrr  VIII  34;  thjrr  :  sti/r 
IX  35;  frtir  :  surr  IX  63;  sk&r  :  Ör  :  hri'nf  :för  :  bör  :  snör  X  12; 
mjer  :  hjer  :  berr  :  ker  :  Äarr  :  sjer  X  25.    Wo  Reimzwaug  vorlag, 
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ilie  Vereinfachung  durchgeführt,  sonst  aber  (Üb  etymologische 
Schreibung  augewendel 

s  ist  um  diese-  Zeit  (und  zwar  schon  seit  langem)  =  s 
und  wird  daher  ancli  als  «  in  der  Ausg.  geschrieben; 
wo  t  =  ts  vorlag,  wie  wtfta  :  <j«~  II  »>4  tritt  fa  ein.  Di« 
Hs.    schreibt   auch    bis   auf    vereinzelte   .    meist    8,    n-isht,    tnd 

(=  UU~gt)  etc.,  sogar gots  in  otrfgem  Keime,  dagegen  für  »  =  t« 

[oitsian  VII  78).  Das  handschriftliche  sJcoßas,  guüa$  (#k<n-fttts, 
,/,illl,lails)  ist  belassen.  Vergl.  auch  den  allerdings  mehrdeutigen 
Reim  äams  :  somit  I  8,:  hmjhm  IX  38.  Kür  die  iu  der  Ausgabe 
durchgeführte  Vereinfachung  der  etymolog.  Dunpelcoiisonanz  VOT 
Cousoiiaut  (also  oft,  6m«/*  etc.)  sprechen  Reime  wie  Midi:  feUäi 
I  1.  Bketidi  :  •■l<li  VII 1  24.  remuti  :  hiuN  VI  24.  Ii,<nm!t :  aoaeü  VII  .t7 
u.  a.  in.  —  Auch  /'i-i»i/ji  ist  tüicli  drin  ZengBJSM  der  Reime  II  29 
IV  37  um!  zahlreicher  Stellen  der  Hs.  geschrieben:  Altersnach- 
Hcis.-  lindet  man  bei  Larssim,  OrdföiT.  s.  v. :  Finnin-  .lönssun 
verweist  mieb  aul  Mülshät1akv;edi  23,8  riuniii  :  /rttnuii  (Wisen 
schreibt  ftarn};  vergl.  auch  Wisen,  Kidd.  Einl.  S.  XXXIX. 

Diese  Ausriiirtudersetzuiiürii  vendei  gan&gea,  die  wichtig- 
sten Punkte  der  gewählten  Orthographie,  bezw.  die  Einräu- 
mungen, die  der  Schreibart  der  llds.  gemacht  wurden  sind,  zu 
beleuchten:  kleine  unwesentliche  Iiicoiisen.ucnzen,  die  sich  etwa 
rinden  sollten,  seien  der  Nachsicht  billig  denkender  Beurteiler 
empfohlen. 

Die  Metrik  der  Kimurpoesie  im  Allgemeinen  darzustellen 
ist  vor  Erschliessung  der  Denkmäler,  die  bis  auf  eine  ver- 
schwindend kleine  Anzahl  noch  ihres  Herausgebers  harren,  we- 
der thunlieh.  noch  wäre  die  Einleitung  zu  der  Ausgabe  eines 
einzelnen  Denkmales  der  geeignete  Ort  dazu,  l'ber  die  me- 
trisch-strophischen Gesetze  der  Riintir  im  Allgemeinen  sei  auf  die 
bekannten  Ausführungen  Wisenst /^/«nirwwr,  1881,8.  V— XUl) 
verwiesen,  wozu  in  neuerer  Zeit  uoch  die  Nachtrüge  Pälmi 
I'alssons  [Kroka-Jiefs-Saga  otj  Kr „ku- lieft- Himm;  1883  «.  XXII 
bis  XXV)  und  die  vortreffliche  Übersicht  in  Finnur  Jöussous 
Stiitt    isk>i:k  bragfraäi,    18'.t2.    s.  5(111'..    gekommen  sind1);    die 


')  DnsBncli;    Safn  Ul  brwifra'h  hleiukru  mun»   von  Helgi  Öigurdss.) 
In  Kejkjuviji  erschienet]  ist,  war  mir  nicht  zugänglich. 
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metrischen  Besonderheiten  der  Bösarimur.  beziehungs weise  die 
Belege  für  verschiedene  Ausnalimsgesetze  der  Rimurpoesie,  die 
sie  bieten,  sind  in  den  Anmerkungen  am  Schlosse  des  Buches 
zusammengestellt,  die  auch  die  Erklärungen  einzelner  lexika- 
lisch schwieriger  Stelle»  enthalten,  den  metrischen  Anmer- 
kungen sei  nur  hier  die  Bemerkung  vorausgehe ndet .  das;-  der 
Bindestrich  zwischen  Verbote  und  eg  im  Texte  iz.  B.  rilda-tg) 
die  metrische  lnclination  des  eg,  nicht  etwa  die  Znsammeii- 
schreibung  in  der  Hds.  (die  öfter  vorkommt,  aber  in  einem 
normalisierten    Texle    keiner    Bezeichung    bedurfte]     bedeutet. 

Was  die  literarhistorische  Stellung  der  Itosa-Kimnr 
betritt't,  so  beschränkt  sich  unser  Wissen  über  ihre  Entstehungs- 
zeit  auf  den  dürftigen  Wftbrsclieinlirhkeitsschluss.  dass  sie  nach 
dein  Alter  der  Handschrift  und  dem  l'itate  in  einer  Rima  des 
16.  Jahrhunderts  (Corpus  poeticitm  boreale  II  :I88.  Bösa-Saga 
S.  LXXf.)  gegen  Ende  des  15.  oder  zu  Anfang  des  lfi.  Jahr- 
hunderts gedichtet,  worden  sind:  -Ion  forkelsson  erklärt  sie  in 
seinem  wertvollen  Werke  '<„<  digtninyen  paa  Island  etc.  8.  MB, 
Nr.  17'),  für  ziemlich  alt.  und  erwähnt  .lim  Sigunlssons  Meinung. 
sie  seien  im  Süden  Islands,  wahrscheinlich  in  der  liegend  um 
Borgarfjord  verfasst  worden;    vergl.   H.   VI,  Str.  71. 

Die  Vorlage  der  Simnr  bildete  die  allere  Bnsa-Saga. 
an  di.-  sicli  die  Dichtung  getreu,  oft  mit  wörtlichen  Anklangen, 
anschliesst.  Eine  Entscheidung  über  die  Krage,  ob  liie  Vorlage 
des  I  Hebten  einer  der  uns  bekannten  Handschriften ,  bezie- 
hungsweise einer  Vorlage  oder  Abschritt  derselben  näher  stand, 
und  welcher,  lässt  sich  bei  den  unwesentlichen  Abweichungen 
der  Handschriften  von  einander  nicht  leicht  treffen ,  am  ehesten 
würde  ich  venntithen.  dass  die  Vorlage  der  Handschrift  C  am 
nächsten  stand:  durch  die  Lesart  Nöat&num  I  23  ist  ll  ausge- 
schlossen, das  Häagördum  (gegen  Nuattinum  ABC)  hat:  ebenso 
spricht  VI  51  .Jf.mai'i  gegen  D,  das  hier  (25  var.  7)  und  immer 
bis  auf  30  var.  2  Jtmami,  Jömanus  hat.  VI  4S  isl  die  Stalle: 
i-'iiji  ftmgm  0t  tu  aÜ$, 

i/tar  nei/ti  sla'gdar, 

watdreedi  tHuast  og  vaaUgt  ktdls 

viräum  opt  til  frreydar 

a  Strofe  ist  ein  Versehen  filr  htfur. 


')  hafa  iu  der  durt  eitirieu  e 


XXIX 


der  Bauer ntocht er  in  den  Mnntl  gelegt.  Die  Saga  Hat  die 
Stelle  (2:"),  ti-  üi  l'olgi-ndennassen :  Elfi  gingt  Ü  tu  •'!/:  st 
nntr  nnjutn  /,;.t/r  ttj  umint,  m-tjir  htiiui  /.vyiV  liami  Ulli'  in  A, 
Kl'    lassen    es  aus.    sjii/ir  luin   l'|.    n'u  /mV  ftt    »«injir  lil'ilit.    «t 

oft  miflrt  tu  [i><-ß.t.  pömt  AaafaaHttjgfl  .-■<■  tfet/indir  (atttfmi  o. 

Ilioiiliii'i'li  wiid  hIsh  A  ausgeschlossen,  liegen  A  spricht 
vielleicht,  auch  K  VI  15,  Zeile  2.  die  sich  mit  dem  Suatn 
Saga  22,  var  4  von  BCD  deckt:  doch  ist  der  Gedanke  nur 
eine  weitere  Ausspinniinjr  des  auch  in  A  enthaltenen  Vor- 
stelliii]gskri'is.'s.  l>;ts  obsetttfl  Bild  in  der  zweiten  Nachtscene 
iRhua  IX,  Saga  S.  3t)n"..i  schliesst  wiederum  1)  ans,  das  statt 
des  liiy/ini'i  fflt  von  .-/.r/iin  Li/Ihn  erzählt,  ebenso  die  Einreibung 
des  Zuges,  dass  Kosi  dem  .Mädchen  einen  Hing  schenkt:  dies 
■■rsi-liii'ht  in  H  vor  Beginn  des  LisbewpMtt,  in  ABC  und  IX  47 
ain  iiachsli-n  Tagt  vor  der  Abreise.  Dass  dieser  King  von  Kupfer 
war.  berichten  aber  blos  CD  (und  die  Rima),  es  bliebe  daher 
nur  C  als  die  nächst,  stehende  Handschrift  übrig;  gegen  D 
spricht  auch  VIII  51  vergl.  HS  37  var.  12. 

Gleichwohl  sprechen  wieder  andere  Stellen  gegen  (.',  so 
dass  die  Annahme  einer  uns  unbekannten  und  teilweise 
von  ABCD  abweichenden  Handschrift  als  Vorlage  des 
Dichters  unabweisbar  ist.  Die  Saga  berichtet  S.  47ff,  dass 
nach  dem  Ruuttfuag,  dm  Sigurdr  spielt,  Smidr  mit  der  Braut 
tanzt,  und  dabei,  wu  sich  ihm  Gelegenheit  bietet,  goldene  Ge- 
l'ässe  auf  das  Brautbett  wirft;  in  der  Verwirrung,  die  heim 
Angritte  des  rotgekleideten  Mannes  auf  den  König  entsteht, 
hört.  Siguntr  auf  zu  spielen,  wirft  die  Harfe  auf  das  Bett, 
und  eilt  zur  Thlire  hinaus;  Smidr  geleitet  rasch  die  Braut  zum 
Bette,  verschliesst  sie  in  die  Höhlung  der  Harfe,  und  wird 
sammt  dieser  vou  den  Leuten  auf  dem  Dache  durch  die  Luke 
hinaufgezogen.  Die  Handschriften  stimmen  Hberein,  nur  b  er- 
zählt, dass  Siguidr  die  Braut  bei  der  Hand  nimmt  und  mit  ihr 
tanzt,  während  Smidr  spielt,  im  Widerspruche  zu  dem  Folgen- 
den, wo  auch  iu  b  Sigurdr  die  Harfe  erst  später  wegwirft; 
ob  der  Fehler  auch  für  B,  die  bis  auf  Fragmente  verlorene 
Vorlage  von  b,  anzunehmen  sei,  ist  unsicher,  denn  für  Sig(urtlr) 
setzte  der  Schreiber  ursprünglich  zu  Sm/ulr)  an  (s.  BS,  S.  47  var.  2). 
Dil-  Rhnnr  weichen   nun  vollständig   ab,    indem  sie  (R  X  23ff) 


berichten,  dass  Sigurdr 


mit  der  Braut  tanzt,  sie  zum  Bette  ge- 
leitet und  in  die  Harfe  verschliefet,  sowie  GoH  und  Kleinodien 
zu  den  Brantbet.te  trägt:  doch  wird  er  nicht,  wie  in  der  Saga 
Smidr.  mit  der  Harfe  durch  das  Dachloeh  gezogen,  sondern  eilt 
dem  Angreifer  des  Königs  durch  die  Ttiüre  nach,  wie  in  der  Slga 
von  Smidr  ist  nichts  erwähnt.  —  Diese  durchgehende  Änderung, 
die  im  Widerspräche  mit  AI'D  steht,  und  ebenso  mit  B,  denn  auch 
hier  ist  es  Smidr.  der  die  Braut  in  die  Harfe  birgt  und  das  6oM 
zurechtlegt,  kann  nicht  von  der  falschen  Lesart  von  b,  deren  Vor- 
kommen in  B  überdies  zweifelhaft  ist.  veranlasst  sein,  denn  die 
rother  angefahrte  Stelle  von  dem  Kunferringe  schliesst  B  über- 
haupt aus;  auch  mtisste  man  dann  annehmen,  der  Rimitrdichter 
habe  conscquent  auf  eigene  Kaust  weiter  geändert.  -  -  eine  An- 
nahme, die  an  sich  nicht  unmöglich  genannt  werden  kann,  doch 
geringere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat  als  die  näherliegitide. 
dass  eine  uns  unbekannte  Handschrift  wirklich  Signrdr  die 
Rolle,  die  er  in  der  Rimur  spielt,  zugeteilt  hat.  Andere  Stellen 
bestätigen  diese  Annahme. 

Rima  VI.  Str.  frfl  wird  berichtet,  dass  Herraud  und  Bösi 
dni  Nichte  bei  dem  Bauern  Höketill  weilten,  und  Bosi  der 
Tochter  beim  Abschiede  einen  Ring  gab.  Die  Saga  herichtet 
übereinstimmend  in  allen  erhaltenen  Handschriften  die  Schenkung 
des  Ringes  gleich  zu  Beginn  der  nächtlichen  Liebesscene  (23,  18): 
auch  hier  scheint  eher  ein  Abweichen  der  Vorlage  als  eine 
selbständige  Änderung  des  Dichters  vorzuliegen.  Ferner  steht 
in  den  R.  ein  Zug  in  der  ersten  obscenen  Stelle,  der  in  der 
Snga  bei  der  zweit*»  berichtet  wird  (s.   die  Anm.  zu  VI  41). 

Endlich  ist  die  Stelle  R.  IX,  Str.  60  für  diese  Frage  ent- 
scheidend: Beim  Hochzeitsmale  bedient  Hrnrekr  seinen  Bru- 
der tjlrtrrek  pjt-nti  lil//ra  sin);  so  haben  beide  liimuihdss.,  und 
der  Ausdruck  l/li/in  lässi  keinen  Zweifel  übrig,  dass  Hrarekr 
der  richtige  Name  ist.  Die  Saga  hat  an  der  betreffenden  Stelle 
45,  7:  Härekr  pjönatti  bnidgumannw.  So  habe  ich  in  den  Text 
aufgenommen,  verleitet  durch  das  einstimmige  Zusammengehen 
der  Handschriften:  harekr  A,  ih'treknr  b,  Änrekw  c,  Imrekav  D'J; 


■)  Fiiiniir  Ji'insMMtii  hat  ilie  tiüle  gehabt,  A\ew  Ntellen  für  mich  iioitimuls 
]  du»   llss.  zu  vergleichen;  der  tfebreiber  von  <1  (Abschrift   TOB  D)  bat   Hr«- 


allein  zweifellos  liaben  die  Rimnr  die  richtige  Laut,  denn  ab- 
gesehen von  dem  Ans  tos»,  de*  darin  liegen  dürfte,  dass  der 
Vater  den  Sohl]  bedient,  hetsst  es  in  der  Saga  i\  14.  das.-  die 
Brüder  Hnerekr  und  Siegeln*  erst  in  Bjainialand  mit  ihrem 
Vater  Mäiekr  /usaniiiiciitreHen  (wenn  in  der  Saga  S.  49  var.  2 
bei  der  Schilderung  des  enterbi-ochenen  Hnehzeits festes  die 
Hdss.  be  Hi'iii-I.i-  für  llnrrrkr  (AD)  haben,  so  ist  das  nichts 
als  ein«'  in  der  Saga  auch  smist  gewöhnliche  Verwechs- 
lung der  beiden  su  nahe  siebenden  Naiiini);  die  Lesung  von  ABCT) 
ist  also  ein  gemeinsamer  Fehler;  auch  hier  ist  die  Moglichkeil 
nii'ht  MBgeschloseea,  dass  der  Üimnrdichter  das  richtige  cnnji- 
ciert  hat.  doch  ist  der  Fehler  so  unauffällig'],  dass  der  Dich- 
ter durchaus  nicht  auf  ihn  aufmerksam  zu  werden  brauchte, 
und  wir  werden  daher  eher  annehmen  müssen,  die  Vorlage 
habe  im  liegensatz  zu  unseren  erhaltenen  Handschriften 
das  Richtige  gehabt.  Weniger  sicher  ist  dies  bei  VI  9,  wo 
das  richtige  Ilytitir  der  K  gegenüber  dem  falschen  Hürekr 
aller  Sagahdss.  (ABCD),  8,  S.  21,  13.  infolge  der  genealogi- 
schen Aufzahlung  nahe  lag.  Möglicherweise  sind  mich  einige 
andere  kleine  Varianten  zwischen  Saga  und  Kimur  ('s.  unten) 
auf  Rechnung  der  Vorlage  zu  setzen,  dmili  bieten  dieselben 
keinen  sicheren  Anhalt;  keinesfalls  war  diese  angenommene 
Vorlege  sehr  verschieden  von  dem  uns  zugänglichen  Saga- 
texte, mit  welchem  die  Kimur.  wie  oben  bemerkt,  im  all- 
gemeinen genau,  stellenweise  sogar  wörtlich  übereinstimmen. 

I  'ie  A  b wei  cb u u ge n  der  R i m  u  r  von  der  Saga  be- 
schranken sich  auf  folgende  Punkte  (wobei  breitere  Ausma- 
lungen von  Scetien,    wie    sie    die  Umsetzung   aus  dem  kna|itien 


rekr,  was  wohl  eine  (lichi.iiie )  i'onjc'tur  »ein  kann,  aber  ebensogut  sich  als 
ein  ganz  gewöhnlicher  Schreibfehler  fasaen  liUst,  der  zufällig  das  richtige 
trifft :  zur  Mitteilung  war  kein  Anla.su,  iin  die.  I*esarten  von  il  nur  dort  auf- 
genommen werden  miiasteu,  wo  die  Vorlage  I>  eine  Lücke  hatte. 

')  Ich  halte  wollt  entachiedeu  daran  feat,  dass  HArehr  au  der  betr. 
Stehe  wirklich  ein  Fehler  ist.  mochte  alier  doch  darauf  hinweisen,  dass  die 
Erzählung  der  Saga  Bj,.],  nicht  direct  widerspricht,  da  Härekr  sehr  wohl 
gleich  nach  der  Hochseit.  heimgesegelt  sein  kaun,  während  die  Sühne  als 
IlienHtiiiaiineu  l.lodinniids  (vergl.  S;iga  3ä,  1—3)  im  Laude  bleiben  mid  das 
Heer  sammeln  (49,  HUT.  üü,  III),  mit  dem  sie  erst  in  Bjarmahiüd  wieder  zu 
ihieiii  Vater  stossen. 
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iagastil  in  die  nach  Füllung  verlangende  Strofenform  mit  sich 
brachte,  nicht  in   Betracht  kommen). 

]  4.  Dil'  Special isierung  Eystra-Gautland.  die  in  der  Saga 
mit  dem  allgemeinen  geographischen  Namen  Gautland  wechselt 
(s.  das  Register  zur  Saga).  >st  in  den  R.  zu  Gunsten  von  Gaut- 
lami  weggelassen. 

I  5.  Die  Abstammung  von  Odin  und  Gauti  ist  ausgelassen: 
abweichend  von  der  Saga,  wonach  Hringr  der  Bruder  Gautreks 
des  Milden  ist  (4.  6),  machen  ihn  die  R.  zu  einem  Bruder  von 
Gautreks  Vater;  lag  der  Grund  in  einem  Missverständnisse  oder 
einer  Corrumpierung  des  Ausdruckes  at  ftulerni  der  Saga? 

I  11.  Zu  der  Mitteilung,  dass  Herrandr  mit  Hrölf  ver- 
wandt war,  hat  die  Saga  keiue  Parallele;  doch  kann  wohl  nie- 
mand anderer  als  Hrölfr  Gautreksson  gemeint  sein,  der  nach 
der  Genealogie  der  Saga  ein  Vetter,  nach  jeuer  der  R.  eiu  Nette 
Herrauds  sein  mUsste;  der  Dichter  hat  nur  ileu  berühmt  m 
Sagenhelden  nennen  wollen  und  darum  hervorgehoben,  was  im- 
plicile  in  den  Angaben  der  Saga  enthalten  war. 

I  37.  (Bush)  htifili  rerit  fiilla  Prura  JbiUr,  Saga  fi,  1(5.  wird 
von  den  R.  nicht  berichtet. 

II  7—10.  Am  ersten  Tage  bricht  Bösi  einem  Manne  die 
Hand,  am  zweiten  schlägt  er  einem  ein  Auge  aus,  am  dritten 
bricht  er  einem  den  Hals;  die  Saga  hat  (S.  7f)  am  ersten  Tage 
wie  oben,  am  zweiten  Tage  bricht  er  einem  Manne  den  Kuss. 
am  dritten  greifen  ihn  zwei  Männer  an,  einem  schlägt  er  das 
Auge  aus,  der  andere  bricht  sich  den  Hals.  Was  Str.  10  be- 
richtet wird,  ist  eine  Ausmalung,  die  in  der  Saga  keine  Paral- 
lele hat. 

II  15  ist  ein  moralisierender  Zusatz  des  Dichters. 

II  27.    B6si  springt  50  Ellen  weit;  in  der  Saga  (9,  5)  nur  15. 

II  29— HI  36  enthalten  die  R.  die  Berserkerkampfe,  die 
der  Saga  ganz  fremd  sind;  über  die  Episode  und  ihre  Bezie- 
hungen zur  Victors  und  Blavus1  Saga,  sowie  zur  jüngeren  Bosa- 
saga  habe  ich  bereits  in  der  Einleitung  zur  Saga  S.  LXI  bis 
LXXV  gehandelt,  so  dass  hier  der  blosse  Hinweis  darauf  genügt. 

III  47.  Nach  der  Saga  nimmt  Sjodr  ausser  den  2  Gold- 
kisten  auch    noch    mikil  ß  anmU  i  vüpnum  ak  kltpduw  (10,  11). 

III  52.      Nach    den    R.    kommt    Herraud    mit    2    Schiffen 
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zu  den  Elfarsker,  drei,  die  er  von  Hause  mit  gehabt  hatte, 
verlor  er  (Gesammtzahl  5,  Rima  II  21);  nach  der  Saga  ver- 
liert er  alle  mitgenommenen  Schiffe,  (S.  11,  4),  die  zwei,  die 
er  behftlt,  sowie  das  eine  Bosi's  waren  somit  eroberte;  da  der 
Sagaschreiber  dies  nicht  ausdrücklich  bemerkt,  änderte  wohl  der 
Rimurdichter  absichtlich,  um  den  scheinbaren  Widerspruch  zu 
beseitigen,  und  rechnete  sich  nach  der  Gesamtzahl  die  Summe 
3  aus;  freilich  vergisst  er  das  eine  Bosi's  (R.  IV  7),  und  ebenso 
seine  eigene  Angabe  II  86,  wonach  Herraudr  8  Schiffe  besass; 
den  Widerspruch  für  eine  Interpolationstheorie,  nach  der  die 
Berserker-Episode  eingeschoben  sein  könnte,  auszubeuten,  ist 
gewiss  unzulässig,  da  Zahlenwidersprtiche  etwas  ganz  gewöhn- 
liches sind  (vergl.  Beiträge  XVI  149). 

IV  8  hippinn  Aasturlanda;  nach  der  Saga  kommt  Sjödr 
ür  Austrvegi  von  einer  Kauf  fahrt  (S.  11,  8 — 9),  der  Ausdruck 
der  Rimur  ist  also  recht  unpassend. 

IV  33.  Der  König  hat  hundert  Mann  gegen  6inen  Her- 
rauds;  die  Saga  übertreibt  weniger:  hafdi  konungr  lid  häl/u 
meira  edr  prjü  slik  (14,  7 — 8). 

V  10  -39  Buslubaen ;  phraseologisch  etwas  erweitert,  doch 
der  Anschluss  an  die  Saga  ist  deutlich  kenntlich  und  die  drei- 
fache Steigerung  wohl  bewahrt;  sogar  die  ganz  aus  der  Er- 
zählung fallende  Bemerkung  des  Sagaschreibers  über  seine  Un- 
lust [eher  wohl  mangelnde  Kenntnis],  das  zweite  Drittel  ganz 
mitzuteilen  (Saga  S.  18),  fehlt  nicht  (Str.  24),  ebensowenig  die 
Parallclbemerkung  vor  dem  Syrpuvers  (Saga  S.  19,  R  Str.  34—5); 
die  Runen  (und  alles  darauf  bezügliche)  fehlen  in  den  R.  über 
die  Anklänge  der  Buslubaen  in  der  Rimurform  an  jene  der  jün- 
geren Saga  s.  Bösa-Saga  S.  LXX;  sie  sind,  wenn  nicht  rein 
zufällig,  aus  den  Rimur  in  die  JBS  gedrungen,  nicht  umgekehrt. 

V  48.  Die  hier  nur  in  der  Rede  des  Königs  erwähnte 
Vermittlung  des  Hofes  wird  in  der  Saga  vorher  erzählt  (S.  20, 
12  ff). 

V  49.  Für  gmmnr  steht  hier  u.  ö.  in  den  Rimur  üräkon,. 
das  jedoch  nur  als  Synonym  mit  gammr  gemeint  ist,  wie  VI  60 
u.  a.  Stellen  beweisen. 

V  54.  Dass  BrynJ)vari  den  Waffenbrüdern  ein  Schiff  mit 
Besatzung  giebt,   ist   nur   dem  Geiste   der  Saga    entsprechend^ 

J  i  r  i  czek  .  BOsa-Ritnur.  III 


wenn  auch  diese  Brvnbvari  hiebei  nicht  Rennt :  die  genaue 
Zahlenangabe  dar  Saga  (24  Mann  Besatzuug)  21.  7.  lä>st  <iie 
Dichtung  fallen. 

VI  12.    Den  Namen  Vfornakögr  (Saga  21.  19)  lassen  die  R.  aus. 

VI  27  tf  ist  die  Liebesscene  etwas  erweitert  und  ausgestaltet. 

VI  41  s.  oben, 

VI  70.  Haas  Bosi  dar  Baiierntuehter  einen  Ring  schenkt. 
wird  in  der  Saga  nicht,  erst  hier,  sondern  hei  I'rülierer  Gele- 
genheit erzählt,   wie  bereits  vorhin  erwähnt. 

VI  1  39.  Die  Wertangabe  der  R.  ist  noch  etwas  übertrie- 
bener als  die  der  Saga  30,  4. 

VII  40B'.  Von  dein  mm  Jömalis  (Saga  29,  19]  erwähnen 
die  Rimur  nichts,  dagegen  schieben  sie  den  Wunderapiegel  des 
Sigurdr  hogli  ein. 

VII  75.  Die  genaue  Angabe  der  Saga  33,  7.  Aus  die 
Waffenbrüder  zwei  Jahre  weggewesen,  lässt  der  Dichter  na, 
ebenso  gleicli  darauf  die  Geschichte  von  der  Eierschale,  die 
dem  Könige  als  Tischaufsatz  (sanfter)  dient. 

VIII  9ff.  Die  Zahlenaneciflcatlonen  der  Saga  s.  34  lässt 
die  Dichtung  fallen, 

VIII  33—45.  Der  Fall  Hrings  ist  in  den  Rimur  selhst- 
ständig  erweitert  und  ausgeführt .  die  Saga  berichtet  kurz  und 
trocken:    Fdl pur  Hringr  kommgr  ok  mestr  kivti  lidi  haus  (36  18). 

IX  10.  11.  Dass  auch  Busla  den  Watfenbrüdern  Ratschläge 
giebt  (Saga  38,  6,  doch  nicht  in  D)  hebt  der  Dichter  nicht 
hervor;  die  Zahlenangabe  (38,  4)  lässt  er  fallen. 

IX  24tf.  Die  in  der  Saga  sehr  ausführliche  Liebesscene 
wird    vom    Riinurdichter    stark    verkürzt    und    nur    summarisch 

berichtet. 

IX  33 tf.  Die  Zahlenangaben  und  Details  in  der  Beschrei- 
bung der  Hochzeitsballe  sind  etwas  abweichend  von  der  Saga 
(S.  42  f). 

IX  47.  Über  das  Verhältnis  dieser  Strofe  zu  den  abwei- 
chenden Versionen  der  Saga  s.  oben. 

IX  51.  52.  Nach  der  Saga  S.  44.  6 ff  bringt  Büsi  dem 
Sraidr  die  abgezogenen  Tutenbälge,  nach  den  R.  die  Leichname, 
und  Smidr  lässt  sie  abhäuten. 

IX  60.     Sieh  oben  bei  Bcsiirecbung  der  Vurlage. 
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IX  61 — 62.  Die  Aufzählung  der  verschiedenen  Musikin- 
strumente geht  über  die  Saga  hinaus,  die  nichts  entsprechen- 
des hat. 

IX  63.  64  hat  in  der  Saga  keine  ausdrückliche  Entspre- 
chung, doch  ist  es  der  Situation  entsprechend. 

X  11  ff.  Die  Zahl  der  „Minnetränke"  in  den  R.  (auf  Pörr 
str.  11,  und  auf  alle  Äsen  str.  18)  weicht  von  den  Angaben 
der  Saga  ab  (I>örr,  Äsen,  Odinn,  Freyja),  ebenso  die  Anzahl  der 
Melodien:  Saga:  Gygjarslag,  Drämbud,  Hjarrandcihljöd,  Falda- 
feykir,  lüimmaslag;  Riinur:  str.  15  Drömbu  slo,  was  gewiss 
Drämbud  entsprechen  soll,  str.  18  faldafeijkir,  str.  20  liegins 
med  drag  og  rammaslag;  die  Wirkungen  des  Harfenspieles  wer- 
den in  den  Rimur  übertrieben  (wohl  im  Anschluss  an  das  volks- 
tümliche Märchenmotiv  von  der  Harfenkraft)  und  ins  obscene 
gezogen;  der  Bericht  der  Saga  46,  14  von  den  Handschuhen 
fällt  in  den  R.  aus.  Über  die  Abweichungen  von  der  Saga  in 
Bezug  auf  die  Rolle  Sigurds  str.  23 ff.  ist  bereits  oben  gehan- 
delt worden. 

Man  ersieht  aus  dieser  Liste,  dass  der  Dichter  vor  Ab- 
weichungen,  kleinen  Änderungen  und  Zusätzen  sich  nicht  scheute; 
den  Einfluss  veränderten  Zeitgeschmackes  erkennt  man  insbe- 
sonders  in  der  Zusetzung  der  Berserkerepisode,  des  Wunderspie- 
gels, der  Schilderung  vom  Tode  Hrings  und  der  übertriebenen 
Ausmalung  der  Harfenkraft.  Das  literarhistorische  Verhältnis 
der  Zusatzepisoden  zu  jüngeren  Sögur  oder  Rimur  ist  bereits 
in  der  Einleitung   zur  Bosa-Saga  S.  LXff  besprochen  worden. 

Was  die  Art  und  Weise  des  Dichters  betrifft,  den  gegebe- 
nen Sagastoff  breiter  auszuspinnen,  so  ist  ein  Urteil  über  seinen 
persönlichen  Anteil  an  der  Ausmalung"  der  Situationen  heute 
nicht  möglich,  denn  zweifellos  hat  sich  in  der  Rimurpoesie  eine 
Fülle  traditioneller  Züge  und  Situationen  entwickelt,  deren  sich 
jeder  Rimurdichter  bediente;  ehe  nicht  ein  Forscher,  der  in  der 
Lage  ist,  das  ungeheure  handschriftliche  Material  daraufhin  zu 
untersuchen,  uns  eine  Darstellung  der  typischen  Elemente  in 
der  Rimurpoesie  giebt,  bleibt  jeder  Versuch,  die  individuelle 
Begabung  eines  Dichters  festzustellen,  aussichtslos.  Von  „dichte- 
rischer Kunst"  kann,  abgesehen  von  der  rein  formalen  Seite, 
überhaupt    bei     den    Hösarimur    kaum    die    Rede    sein,    nicht 
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einmal  die  Abrundung  der  Scenen,  für  welche  die  wohlge- 
gliederte  Saga  Winke  genug  bot,  ist  dem  „Dichter44  gelungen, 
man  denke  nur  an  den  beispiellos  stümperhaften  Übergang 
zwischen  Rima  II  und  III.  Was  uns  die  Bösarimur  von 
ästhetischer  Seite  her  interessant  macht,  ist  nicht  der 
poetische  Wert,  sondern  das  Zeugnis,  das  sie  für  kultur- 
und  literaturhistorische  Wandlungen  der  Zeiten  bieten;  nicht 
oft  wird  sich  die  Gelegenheit  ergeben,  dieselben  so  deutlich 
zu  verfolgen,  wie  es  an  dem  Stoffe  der  Bosa-Saga  möglich  istT 
der  jetzt  in  drei  Bearbeitungen,  aus  dem  14.,  16.  und  17.  Jahr- 
hundert, gedruckt  vorliegt. 


Bösa-Rlmur. 


1.  Gjarnan  vilda-eg  gamna  J>jöd  A  fol  121  rß 
og  gle^ja  menn  i  ordnm,  pg  46. 
bundid  hefur  nyer  beiskan  öd 

brüdr  i  lyndi  fordnm. 

2.  Hvörr  sein  f»rir  Hjödum  dans 
fangar  härm  og  pinu, 

tekr  &  mötL  trt-eg  til  aanns, 
trega  i  brjösti  sinn. 

3.  F&umst  eg  ei  vid  ffigr  og  g6d 
flj6d  i  kvaedum  hreinum, 
fseram  heldur  firdnm  öd 

af  fornum  sagnagreinum. 

4.  Hringnr  köngar  hraustr  og  skaedr 
Igelt  s&  Gauta  veldi, 

rekkam  veitti  Binar  glaedr 
og  röskva  könga  feldi. 

5.  Könga  settum  kominn  var  fr4, 
kappa  hjelt  kann  gilda; 

fridr  var  brödir  fylkir  sä 


Überschrift:  fehlt  in  A;    l£ol  121*  in  A  am  äusseren  Bande  stark 
etrblasst,  so  dass  die  Zeilenschlüsse  schwer  lesbar  oder  ganx  erloschen  sind. 

1  s  beiskan  <>d]  fast  erloschen  A 

2  i  og  i'angar  B        s  trui  eg  A 

S  i  Faust  B        4  mit  B;   af  frödmn  sagnar  greinum  A 

4  i  skanlr]  fwegr  A        i  mit  B;   Iget  sa  i  Gauta  veldi  A 

5  i  varj  er  B        a  var]  felUt  A 

Jlriczek,  Bösa-Rlmur.  t 


födur  Gautreks  milda. 

6.  Sylgja  nefnist  siklings  brudr, 
Saefara  jalls  var  döttir: 

herra  sä  var  hraustr  og  prüdr, 
heidra  hann  Smälands  dröttir. 

7.  Braedur  ä  qer  bordngt  vif, 
bökin  J>etta  sannar, 
Dagfari  var  sig  djarfr  i  kif 
og  dreingrinn  Nättfari  annar. 

8.  Haraldi  köngi  hilditönn 
höldar  Jyöna  dyrir. 

Talin  er  aettin  traust  og  sonn 
tru-eg  svö  letrid  skyrir. 

9.  Dögling  öl  vid  drottning  merkr 
djran  arfa  og  vaenan, 
Herraudr  nefnist  hairinn  sterkr, 
höldar  segja  hann  kaenan. 

10.  Ödlingsson  var  yfrid  hnär, 
augnm  snarr  ad  Uta, 

breidr  a  herdar  og  bjartr  ä  här. 
brÄdr  ad  jeli  rita. 

11.  Skjöldungs  arfi  ä  skylt  vid  Hrölf, 
skatnar  leggja  i  minni, 

feldi  i  glimu  fyrda  tölf 
i  födur  sins  höllu  inni. 

12.  Mödir  unni  maetum  rekk 
og  mildings  garpar  snjallir. 
en  litla  äst  af  lofdung  fekk: 
I>ad  lydir  undrast  allir. 

13.  Päd  olli  mest  ad  ödling  ä 
annan  sverda  beitir 


6ni  var]  var  sa  B        4  heidrar  A 

7  s  sig]   mit  B  aus  metr.  Gründen;  fehlt  A         9.4  Dagjmari.  Natt^uari  A 

9  a  nefndist  B 

10  s  augun  snör  B 

11  1  vid  fehlt  A        i  leggi  B        9  hann  feldi  B 

12  1  unni  inse-  in  A  fast    erloschen        a  en  /.  B        4  |>ad  /.  B 


frillu  borinn,  sem  fraediu  tjä, 
frä-eg  liann  Sjödur  heitir. 

14.  Milding  elskar  ineira  kann 
og  mätti  einskis  neita, 
rekknum  frä-eg  ad  raesir  vann 
rikis  stjörn  ad  veita. 

15.  Skjöldungs  burrinn  skuldir  vegr 
skatna  i  riki  fridu, 

i  ütlätum  öllura  tregr 
*  med  lyndi  stridu. 

16.  En  ef  peninga  ätti  bann 

ad  ytum  heimta  breiuum,  B  pg  46. 

fylkir  tök,  sä  flaerdir  kanu, 
fjöra  ä  möti  einum. 

17.  Almugiun  frä-eg  ad  einginn  naer 
äst  ä  garpinn  lagdi, 

hilmi  var  £6  kappinn  kasr 
af  kyndugu  pessu  bragdi. 

18.  Punga  ad  semja  pretta-son 
plagadi  daga  alla, 

firda  sidan  frä-eg  pess  von 
fridan  sjöd  bann  kalla. 

19.  Geysi-mikill  var  garpa  kurr 
gjöiT  ad  menja  baldri, 
pegnar  bäclu  ad  peingils  burr 
prifast  skyldi  liann  aldri. 

20.  Ad  Üeiri  görpum  furdu-djr 
fraedin  trü-eg  ad  viki: 
Brynpvari  hjet  einn  böndinn  skyr, 
bjö  liann  i  köngsins  riki. 

14  i  mikid  A        s  og/.  A;   mätti  bonum  A        s  ad  /.  B 

15  s  ölhi  A;   en  i  ütlatum  yfrid  tregr  B 

16  3  mit  B;   f.  t.  {>ä  fni'gdar  maun  A 

17  i  u«t  /.  B        2  kappann  A        s  var  sa  garprinn  A,  wegen  der  Alliteration 

unmöglich. 

18  3  pl.  liann  dagana  alla  B      a  tirdar  B  sidan]  sionir  A      4  firdar  sjOda  kalla  A 

19  i  m/7  B;    G.  m.  af  görpum  k.  A  4  hanu /.  B 

20  i  Üeiruui   küppum  B        a  ad  /.  B  s  buudiuiij   nur  h  deutlich  lesbar  A 

i* 


21.  Pä  var  hniginn  &  efra  aldr 
eydir  grettis  valla, 

en  i  \igi  vella  baldr, 
viking  m&tti  hann  kalla. 

22.  Bardaga  hädi  brodda  fwndr 
brädr  ad  einni  hildi, 

vid  skjaldmey  eina  skälma  lundr 
ad  skjöma  beita  vildi. 

23.  Brynhildr  hjet  sü  bardist  J>ar  A  foi  121  ▼ 
büin  med  orma  dünum, 

ödlings  döttir  Agiiars  var 
austr  i  Nöatünnm. 

24.  Bärast  sär  &  Brynhildi  £&, 
Bryn^vari  ljetti  hildi, 
fekk  bann  nnga  falda  nä 
og  fje  sem  kjösa  vildi. 

25.  Graeddi  bann  J>essa  göfuga  snöt 
og  gjördi  aldri  ad  s^ta; 
bömlud  var  hün,  en  beinin  ljöt 
brädliga  gjördi  ad  hnjta. 

26.  Pvara  kalli  var  Jtfdan  send 
og  J>ar  med  vifsins  blida; 
var  J)ä  baga  af  brögnum  kend 
Brynhildr  jafnan  sidan. 

27.  Hairinn  frä-eg  ad  hring|>üll  fekk, 
hirdir  ofnis  fitja. 


21  s  .  .  .  j  u» fra  ec  uella  etc.  A        4  bann]  /.  B 

22  i  von  der  ganzen  Zeile  nur  bra  und  bildi  lesbar  A        4  ad  /.  B 

23  1  Brynbildr  bjet  undeutlich  A        4  austan  ür  B 

24  1-4  mit  B;  in  A:    Brynf>vari  fekk  hana  unga 

falda  na  og  f6r  sv6  f>a 

at  hvörs  mann 9  lofadi  hann  tnnga 
was  80wol  durch  den  Mangel  der  Allit.  in  Z.  4,   ah  durch  da»  Fehlen 
einer  Andeutung  über  den  Schatz,  den  Br.  gewonnen  [B 6s a- Saga  5is-i9: 
Utk  Evari  bana  [>a  til  sin  ok  mikinn  fjarhlut  med  henni],  als  Verderbnis 
erwiesen  wird. 

25  1  Jessa]  |)U        %  ad  /.  B        4  ad  /.  B 

26  1  £6  var  a  kalli  J>.  s.  B        s  hün  var  f>vi  baga  etc.  B        4  jafnan]  lefngi  B 


Med  hjälm  og  brynju  ä  brüdarbekk 
Brynhildr  rjed  ad  sitja. 

28.  Allar  lagdi  ästir  & 
ägaett  vifid  J>arfa; 
böndinn  61  vid  bauga  n& 
brädliga  vaenan  arfa. 

29.  Smid  skal  nefna  nytan  mann, 
naesta  vil-eg  J>ad  inna, 
listir  margar  laerdi  hann, 
Ijüfr  vid  garpa  svinna. 

30.  Ödling  ätti  annan  son, 
ytura  vil  eg  J>ad  glösa, 
furdu-sterkan,  frä-eg  J>ess  von, 
firdar  kalla  hann  Bösa. 

31.  Djarfr  var  hann  og  dröttnm  kringr, 
—  dreingir  mega  J>vi  htyda  — 
if»rottir  nam  audar  bingr, 

er  Jta  mätti  pr^da. 

32.  K&tur  var  hann  og  keski  tamr 
kappinn  J>essi  enn  mildi, 

og  £6  i  öngu  afl&tsamr 

J>vi  er  upp  tök  hairinn  gildi. 

33.  Heinia  var  hann  sv6  haegr  og  gödr, 
hyrr  vid  garpa  alla, 

en  ef  reiddist  rammr  og  ödr, 

rekkar  stödust  valla.  B  pg  47. 

34.  Trüliga  kunni  hann  tafl  og  sund, 
traustr  ad  stedja  og  rida, 


27  s  brynju]  sverd  B  [vrgl.  gegen  B  die  Saga:  5a*  /.  sat  huu  a  brüdbekk  med 

hjalm  ok  brynju] 

28  l-i  mit  B  [vrgl.  Bosa-Saga  6i  /.   en  {>6   voru  astir  {»eirra  gödar];    Allir 

lögdu  astir  {>a  vid  ag;»*tt  etc.  A. 

30  s  vil  eg  fad  ytum  gl6sa  (wegen  der  Stellung  des  allit.  Wortes  unmöglich)  A 

4  firdar]  flestir  B 

31  i  kringr]  ka> rr  B        3  audar  bingr]  allar  J>ser  B        4  matti]  gjördu  ad  B 

32  ..4  gildi  :  mildi  B        .»  J>6  /.  B        4  {)vi  /.  B 

33  1  Heiina]  Hvöm  dag  A        s  hyrr]  halr  A        alla]  snjalla  A 


frA-eg  sig  reyna  fleina  land 
vid  fräleik  andra  og  skida. 

35.    Dreingrinn  var  J)6  dökkr  ad  sjä, 
darra  lundr  enn  svinni, 
listagam  frä-eg  til  litarins  brä 
og  liktist  mödar  sinni. 

86.    B6si  var  vid  bögana  kendr 
braedi  og  orku  ad  neyta, 
hvassar  berr  hann  byggju  strendr, 
hvad  sem  garpar  preyta. 

37.  Baugskord  ein  var  bönda  hjä, 
Buslu  frä-eg  hana  heita, 
gürpum  J>eim  sem  greindi-eg  frä 
gjördi  hün  föstr  ad  veita. 

38.  Kelling  frä-eg  ad  kunni  mart, 
kurteis  brudrin  teita, 

Smidi  ljet  ekki  sprundid  spart 
spekt  og  mennt  ad  veita. 

39.  Bosa  frä-eg  ad  brudrin  skjr 
bydur  galdra  ad  veita; 
frarfum  J>essum  fleina  tyr 
fastliga  gjördi  ad  neita. 

40.  „Skal  J>ad  ekki  skrifad  af  mjer, 
nje  skatnar  gödir  finna 

eg  gjöri  neitt  med  göldrum  hjer, 
gullas  nipt,  ad  vinnatf. 

41.  Leggja  frä-eg  med  list  og  kurt 
leika  alla  Bösa 

Herraud  vidr,  sem  hefl  eg  spurt, 
liilmis  son  enn  Ijösa. 

84  *  reyna]  venja  B        4  vid  fripkleik  annara  skida  A ;   og  fehlt  B 
&>  t  lundr  enn]  lu ndrin n  B 

36  i  bogiinar  A  bogurnar  B 

37  4  ad  /.  B 

38  i  ad  /.  B        s  vid  Sraiil  B        4  mennt]  mekt  A 

39  1  veita]  neyta  A        4  ad  /.  B 

40  s  eg  gjöri]  ad  gjöri  eg  B        neitt]  nü  A        4  niptj  skord  B 

41  4  son]  kund  B 


42.  Kl  «dum  b?tti  bann  kappa  J>eim, 
[>eir  kyntust  snöggt  ad  bragdi; 
til  raesis  sonar  i  rikid  heim 
rekkrinn  kvömur  lagdi. 

43.  Frä-eg  nü  J>etta  frjetta  Sjöd, 
fuss  til  illsku  ad  f rem  ja; 

bann  beiddi  um  alla  budlungs  frjöd 
ad  Bösa  skyldi  J>eir  lemja. 

44.  Menja  tyr  &  möti  tekr 

mildings  görpum  snjöllum,  A  fol  122' 

balrinn  frä-eg  ad  bölda  hrekr 
hart  &  graenum  völlum. 

45.  En  ef  fegnar  fykkjast  vidr, 
fad  vil-eg  ytum  glösa, 
frammi  stöd  £ä  fylkis  nidr 
og  fylgdi  jafnan  Bösa. 

46.  Fylkir,  örn  og  ferligt  hljöd, 
frost  med  tyri  bystu, 
torglig  reidin,  tiggja  fljöd, 
taki  nü  vid  lünni  fystn. 


IL 

1.  Ef  mserdar  aetla-eg  mansöngs  spil 
msetri  ad  fsera  hringa  bil, 

[)ä  tekur  angrid  ad  mjer  däst, 
svö  ekki  mä-eg  i  sliku  fast. 

2.  Vard  fad  einn  tid,  vil-eg  fad  tjä, 
Venris  epli  hitta-eg  ä, 

girndar  mödrinn  gekk  svö  fast 
grimmliga  um  mitt  hyggju  past. 

42  i-*  Kl  seil  um  byta  kappar  {>eiiu 

og  kyntust  {>egar  ad  bragdi  B 

43  i  frjetta]  fregna  B        4  [>eir  /.  B 

Überschrift  Aunnur  B6sa  Rijma,  am  Bande  von  moderner  Hand  die 
Strophenzeilen  hinzugefügt  B. 

1  4  111a  eg  [)vi  ekki  i  sliku  fast  A 

2  »  Var  B        3  Veneria  B        hitta-eg]  eg  hitta  A 
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3.  Korn  J>ar  framm  hin  kranka  Prä 
kyndugligust  og  maelti  J>ä: 
„blidu  heims  og  bauga  nipt 
bid-eg  sje  öllu  frä  Jyer  kipt." 

4.  Urdu  f>essi  ährins-ord, 

er  örmust  taladi  hringa  skord: 
mjer  sinnir  eingi  seima  grand; 
svö  hefar  farid  um  langa  stand. 

5.  Fäumst  eg  ekki  fljödin  vidr, 

byrjum  heldur  Bösa  frä, 
ef  bragnar  vilja  htyda  ä. 

6.  Odrinn  fjell,  J)ar  ödlings  lid 
ätti  marga  leika  vid 
Bösa,  rjett  sem  bökin  tjer; 
bystur  gjördist  odda  grer. 

7.  Fysta  daginn  frä-eg  hann  slö 
frakinn  rjett  med  hnetti  svo, 
badlungs  manna  braut  hann  hönd 
bysna  gjörast  nu  rädin  vönd. 

8.  Annan  dag  med  aerna  süt 
augad  slö  hann  ä  ödrum  üt, 
braut  hinn  J)ridja  Bösi  ä  hals, 
budlungs  manni  var  varnad  mäls. 

9.  Sjödur  beiddi  ad  siklings  menn 
s%kti  ad  honum  allir  senn. 
Pegnar  gjördu  ad  f>aegja  ad, 
J)6  gaf  sjer  Bösi  ekki  um  fad. 

10.    Garprinn  J>reif  upp  gildan  mann, 
geti-pjer  til,  hvört  reiddist  hann, 


8  i  Komin  er  hin  etc.  A,  metrisch  bedenklicli.        s  kynduglig  B 

4  i  ähreinsord  AB        *  hringa]  harma  A        a  grund]  hrund  B 

i)  i  fljodura  AB        t  fridnm  gjörist  eg  margur  lidur  AB;  unverständlich. 

6  4  odda]  v6pna  B 

7  i  Fyrstan  B        *  bnettij  so  B  als  Randcorrectur;  hendi  AB  (im  Text) 

8  i  dag]  daginn  B        \  a]  ür  B        4  var]  er  B 

9  1  bad  B        4  ekki  Bösi  B 
10  1  reidist  B 
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lemr  til  heljar  tydi  sex; 
leikrinn  n&sta  af  sliku  vex. 

11.  Vöpnast  tekr  nü  visis  ftjöd, 
var  J>ä  öldin  ekki  hljöd, 
fanga  vilja  fraegdar  mann, 
fä  I>6  ekki  höndlad  hann. 

12.  Köngsson  valla  i  kyrdum  sat, 
med  kappa  J>ä  sem  feingid  gat, 
Bösa  veitti  budlungs  kundr, 

J)vi  büinn  var  ytum  laufa  fundr. 

13.  Milding  sjer,  og  mun-eg  J>ad  tjä, 
ad  mätti  ekki  panninu  stA; 
kemr  J>&  til  med  kapp  og  J>rött 
köngr  og  skildi  f>essa  drött. 

14.  Gat  svö  Sjödur  geingid  ad, 

ad  gjörr  var  B6si  {>egar  i  stad 
burt  ür  landi,  brodda  pundr, 
bragna  skildist  {>anninn  fundr. 

15.  Maetti  verda  m&lma  bjödr 

ad  myndi  J>etta,  enn  svinni  Sjödr. 
ad  illur  stigi  fyrir  öll  sin  höt 
einhvörn  tima  &  själfs  sins  f6t. 

16.  Ödlingsson  gekk  einn  vid  slag 
inn  fyrir  konginn  nökkurn  dag, 
hann  beiddi  \)&  med  blidlig  ord  — 
budlung  sat  yfir  drykkju-bord  — : 

17.  „Fadir  minn,  gef  mjer  firda  og  skeidr,"  — 
—  fylkir  var  J>ä  ekki  reidr  — 

„med  höldum  vil-eg  i  liernad  gä,       A  fol  l22v 
hugrinn  stär  J>ar  naesta  ä.a 

18.  Budlung  J)etta  berr  fyrir  Sjöd, 


12  i  valla]  fra  e£  A         4  pvi  /.  B        var]  er  B 

13  s  kom  B 

14  s  ad  /.  B 

15  s  illi  B 

17  4  hugrinn]  hugr  minn  B 
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brödir  hans  vildi  halda  ä  flöd: 
kvittar  petta  köngsins  nidr, 
ad  kistur  myndi  taemast  vidr: 

19.  „Ef  garprinn  skal  sv6  gjörr  &  stad, 
ad  geti  bann  ekki  fundid  ad, 
gildum  J)ikir  sjer  ganga  i  vil.a 

Gramr  rjed  ansa  ad  |)ad  skal  til.        B  pg  49. 

20.  Hilmir  skipadi  Herraud  ]>ä 
bölda  sveit  og  orma  lä. 

Rekkrinn  gjördist  —  var  ]>ess  von  — 
vandr  ad  öllu,  hilmis  son. 

21.  Valdi  hann  bsedi  vöpn  og  skeidr, 
var  J>ä  Sjödr  i  öngu  greidr; 
fimm  skal  balda  flaustrum  |)ä 
fylkis  sonr  um  aeginn  blä. 

22.  Peingill  kvaddi  J>egna  blidr, 
I>eygi  var  j>&  köngrinn  stridr. 
Fyrdar  hjeldu  flaustrum  ]>eim 
furdu-snart  um  saltan  geim. 

23.  Einn  dag  sigldu  öskavedr 
ytar  nökkrum  björgum  medr: 
halr  stöd  einn  a  hömrum  ]>ar, 
Herraud  beiddi  ad  ljä  sjer  far. 

24.  „Segi-eg  I>jer  ekkiu  kvad  seggrinn  „nei, 
sigling  vii-eg  ad  minki  ei.a 

Af  hömrum  frä-eg  ad  hetjan  hreif 
hleypur  framm  ä  stjris  sveif. 

25.  Hrönnin  gekk  svö  hart  um  flöd, 
hairinn  leingi  &  styri  stöd, 
bragnar  kendu  &  björtnm  mar 

ad  B6si  enn  frcekni  kominn  var  ]>ar. 


18  s  brödir]  ad  brodur  (sie)  B        *  kisturnar  mundn  B 

20  s  var  J>ess]  j>vi  j>ess  var  A 

21  4  um]  a  B 

22  i  en  [>eygi  B 

23  i  sigldi  B        *  medr]  medud  (sie)  B 

24  i  ekki]  ei  B        *  sikling  vil  eg  hamla  ei  B        4  og  hleypur  B 
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26.  Hairinn  kvaddi  Herraud  ä, 
liilmis  sonrinn  maelti  J>ä: 
„Stafnbui  minn  skal  stäla  grer 
stoltur  vera  og  fylgja  mjer.a 

27.  Brögnum  vil-eg  nü  birta  f>at, 
hvad  Bosi  enn  fraekni  hlaupid  gat: 
af  firna-bjargi  flaustrid  & 

fimm  tigi  Alna,  vil-eg  ]>ad  tjä. 

28.  Saxlands  frä-eg  ]>eir  sigldu  til, 
seggjum  gekk  J>ar  flest  i  vil. 
Höldar  gjürdu  ad  herja  f>ar, 
hjörrinn  margan  sundnr  skar. 

29.  Berserki  peir  brytja  nidr, 
Bösa  stödust  öngvir  vidr; 
blämenn  feingu  bysna-skamm, 
ef  bera  j>eir  sig  i  römu  framm. 

30.  Par  Bosi  reiddi  benja  kölf, 
bragnar  hnigu  i  liöggi  tölf ; 
alt  i  kring  um  Eystrasalt 
illsku-fölkid  tyndist  kalt. 

31.  Baendur  peir  sem  bjuggu  &  land 
af  B6sa  feingu  nökkud  grand; 
af  köppum  I>eim  um  kolgu  blä 
kaupmenn  allir  nädir  fä. 

32.  Til  Serklands  hjeldu  »umarid  eitt, 
seggjum  tökst  sü  ferdin  greitt. 
Prja  tigi  skeida  &  ]>rutnum  mar 
pegnar  litu  i  höfnum  J>ar. 

33.  Kolsvört  vöru  kolgu  flaustr; 
köppum  s^ndist  reidinn  traustr. 


26  3  stalaj  malmn  B        4  stoltur]  nwtur  B 
21  4  vil  eg  |>a<t]  |>ad  akal  B 

28  s  seggjum  fra-eg  ad  gekk  i  vil  B 

29  »  st6du  B         4  i  /.  A. 

30  i  hnigu]  fjellu  B        3  i  krinij  um]  um  kring  i  B        4  kalt]  mart  A 

31  s  af]  fehlt  AB        4  ad  kanpmenn  AB 

32  i  sü]  t>a  B 
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LVdrinn  flestr  &  landi  var. 
leika  frömdu  garpar  J>ar. 

34.  Lagdi  ad  einum  leyni-vög 
lofdnngs  barr  vid  nökkaru  skög, 
bndlung  tök  J)a  bjartan  geir 

og  Bosi.  geingn  &  landid  tveir.  Bpg5() 

35.  Hüsabae  J)eir  hitta  4, 

halr  stod  üti  og  kvaddi  {>&: 
„Veri-Jjer  hjera,  kvad  vella  grer 
„velkomnir  i  nött  hjä  mjer!u 

36.  Bädir  fmkka  bönda  ]>ad; 
bragnar  spyrja  nafni  ad; 
Klaras  nefnist  kaskar  mann, 
kappar  ättn  tal  vid  bann. 

37.  Brosandi  maelti  Bosi  ]m: 
„Böndi,  sktr  mjer  nökkud  frä. 
hvörr  ä  skeidr  og  skatna  her, 

er  skemta  sjer  vid  landid  hjer?" 

38.  „I>ad  vil-eg  gjöraa  ad  J>egninn  kvad 
„ef  f)jer  pikir  nökkud  varda  J>ad. 
Flokkrinn  J>essi  flögdum  h'kr,  A  fol  123  r 
formann  {>eirra  er  yfrid  rikr. 

39.  Surtur  heitir  seggrinn  hnär, 
seytjan  älna  ad  vexti  Mr, 
berserkligr  og  blär  ad  sjä, 
bita  bann  eingi  jarnin  ä. 

40.  I>essi  er  garprinn  Jrystiiigr, 
af  Jmssa  kyni  og  yfrid  digr, 
geysiligr  er  grimnis  kundr, 
grenjar  upp  sem  illsku-hundr. 

41.  Miekir  hans  er  niikill  ad  sjä, 


34  4  og]  /.  A 

35  i  a)  |)U        t  I>a]  a  B 

38  i  gjöra]  greina  B      ad  /.  B      *  piki  fejer  B      päd]  um  [>ad  B      t  Flok- 

krinnj  Flokkr  er  B        4  er]  J>  er  A  (I>  wol  nur  utigetilgter  FederansaU) 

39  »  XVI  B        4  hann]  fMt  B 

40  i  er  garprinn]  garpr  er  B        %  og]  /.  B        4  illsku]  villi  B 
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maeldr  er  hann  vid  fadma  J>rjä. 
bitur  alt  sem  brygdi  i  snjö, 
blöndud  egg  med  eitri  ]>ö. 

42.  Fjörtan  hefur  hann  fyrda  pä, 
er  füsir  eru  i  strid  ad  gä, 
belja  upp  sem  bleydan  sü. 

er  bragnar  hvelpum  raena  nü. 

43.  Otal  hafa  {>eir  annad  lid. 
ekki  er  gott  ad  fast  f>ar  vid, 
fa  menn  allir  feigdar  spil, 
sem  flimta  vilja  J>angad  til.u 

44.  Herraud  talar,  i  hjarta  snar, 
hvassan  vigr  i  hendi  bar: 

„Kg  aedrunist  ei  fyrir  ögrlig  bot. 
eg  skal  ganga  Snrt  &  möta. 

45.  Bösi  taladi  böndann  vidr: 
„Blamenn  hans  skal-eg  höggva  nidr, 
ei  skal  standa  af  öllum  {>eim 

eptir  einn,  en  eg  htyt  seim.a 

46.  Böndinn  talar  vid  bragna  nü: 
„Birti  {>jer  med  sannri  tri 
heitid  ykkart  hratt  i  stad, 

eda  hvadan  ür  löndum  eru  J)id  ad?a 

47.  Herraudr  greinir  heitid  sitt 
hjer  med  a?tt  og  ödal  f ritt : 
„Hringur  köngur,  hetjum  skaedr, 
herra  sä  fyrir  Gautum  raedr." 

48.  „Minn  er  fadir  mälma  grer, 
mundi  strida,  ef  vaeri  hjer; 
burgeis  rikur  byr  J>ar  hji, 
Brynpvari  heitir  kappinn  sä.tt 


41  2  mseldr]  mwltr  AH 

42  i  ad]  /.  B         «  rama  hvelpum  B 

45  4  hlytj  f«>  B 

46  i  Birti  f>jer]  birt  er  {md  AB;    un   die  narweyische  Form   birter   ist   trotz 

der  Zusammenschreibung  birter  B  nicht  zu  denken 
48  i  veeri]  hann  add.  B        4  kappinn]  zweimal  geschrieben  A 
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41*.     Arfa  ä  >jer  afrtfca-maiiiL 
ytar  fi^a  hjrr  1ha  bann. 
B*j*i  heitir  brodda  srt&r 
bf  sna-st«rkr  »g  frlgir  mjer.^ 

50.  B»bdinn  taladi  brint  i  stad: 

,B-*d.  vfl-eg  Jj*rr  segja  päd.  B  pg  51. 

Brynpvari  pessi  er  br.>iir  minn. 
bodlungs  sod  kvad  fudorinn  pinn." 

51.  .Bo»i.  vil-eg  pess  bidja  [»ig. 
brodir.  gjürdo  päd  fyrir  mig: 
reyndu  aldri  i  randa  patt, 
rekkrinn.  pig  vid  trGUa  matt.* 

52.  Badir  ansa  bragnar  pa: 

.Med  brandi  skalo  vid  haasa  slä 
bölda  pä  i  hjalma  stord 
og  hrada>t  aldri  aedru-ord.' 

53.  Klaras  talar  med  kalda  lund: 
.Kanna  roonn-pid  daada  stund: 
heimskan  sigrar  hölda  mest. 
lieyja  megu-pid  gamanid  liest.  - 

54.  Barta  frä-eg  ad  bragnar  ga: 
bondi  stöd  og  horfdi  ä 
langa  stnnd,  sa  laufa  grer, 
og  litur  ofan  i  gaapnir  sjer. 

55.  KläriLS  frä-eg  ad  kallar  hljött: 
rKoini  pid  bädir  hingad  skjutt! 
eg  vil,  fnendi,  fara  ad  sja 

og  freista,  hvörsu  ganga  mä." 

56.  Aptor  frä-eg  ad  ytar  gä, 
afrcks-madrinn  leiddi  pä 
bäda  inn  i  blidligan  rann. 


49  i  Hjer]  hjer  B 

50  »  br6dtir  B        4  [rinn]  sinn  A  sinnlos,  Z.  4  ist  natürlich  relativ. 
?>H  i  med]  viel  B        «  uiegu-pid]  inega  [>id  A  aetlid  B 

hl  »  m&]  a  A 
Ä6  i  ad)  /.  B 
06  i  ttdj  /.  B        ,  leidir  B 
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brügmiin  saeti  skipadi  liann. 

57.  Setr  hann  nü  fyrir  seggi  bord, 
samid  var  päd  med  orma  stord; 
dükrinn  var  J>ar  dyrligr  hjä, 
drjügum  fagr  sem  gull  ad  sjä. 

58.  Par  var  ä  bordum  bjarnarslätr, 
böndinn  var  vid  gesti  kätr, 
kom  I>ar  innar  kräs  svö  fin, 
kappar  drukku  skira  vin. 

59.  Köppum  pjönar  kvinnan  ein, 
Klärus  ätti  menja  reiu, 
virdulig  og  vsen  ad  sjä, 
var  J)ö  hnigin  ad  aldri  J)ä. 

60.  Herraud  spurdi  hringa  gruiid: 
„Hvörs  er  döttir  ägaett  sprund? 
af  gödri  aett  mun  gudvefs  hlin, 
göfugur  böndi,  hüstrü  |)in!tf 

61.  Klärus  talacti  kätr  i  stad: 
„Köngsson,  vil-eg  pjer  greina  päd: 
Sämarjon  er  seggi  gledr  A  fol  12a  v 
sä  var  ad  visu  hennar  fedr. 

62.  Kaupmann  leingi  kappinu  var, 
kurt  og  spekt  at  ytum  bar, 
af  lofdungs  sonum  landid  J>ä 
listugr  keypti,  päd  vil  eg  tjä. 

63.  Blävüs  Jöni  bjta  vann 
budlungs  veldi  og  orma  ranu; 
annar  Viktor,  vaenn  ad  sjä, 
vaur  ad  kljüfa  skjöldu  blä. 

64.  Bj-tti  hann  peini,  sem  bökin  tjer, 
blidr  i  m6ti  odda  grer 

ötal  skipa  og  aunad  göts, 


57  1  hann]  -mit  B  eingesetzt,    da  fyrir  nicht  den  Ton  tragen  kann  und  setur 

unmöglidi  ist.        3  dükur  B 
ö8  1  bjarna   slätr  AB        4  drukkuj    drekka  B         skira]    klära  A,   fehlerhaft 

als  überschüssiger  Stab. 
61  4  ad]  /.  A 
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yta  fjülda  {>ar  til  möts. 

65.  I>ö  var  eitt  af  öllu  bar, 

er  ödling  veitti  köppum  ]>ar, 
kappa  einn,  ad  Ködjer  hjet, 
kurt  og  snilli  framda  ljet. 

66.  Vid  uxum  upp  &  einni  tid, 
ei  var  okkar  aefin  strid, 
fekk  eg  unga  falda  nä: 
firdinn  hefi-eg  |>ar  greint  ifra.a 

67.  Ytar  drukku  alt  &  natt, 
ei  bar  J>eim  &  tungu  fätt: 
föru  sidan  fraegdar-menn 
framm  til  näda  allir  senn. 

68.  Eptir  grimu  ytar  J>eir 
ärla  vöru  ä  fötum  tveir. 
Klärüs  frä-eg  ad  klaeddist  J>ä 
og  kallar  f)essa  yta  &: 

69.  „Bädir  munud"  kvad  brodda  grer 
„brautargeingi  ad  veita  rajer.tf 
Pessu  jäta  pegnar  greitt. 

Peim  var  fylgt  i  hüsid  eitt. 

9 

70.  I  hüsi  ]>essu  höldar  sjä 
birdslu  störa  gölfi  a; 
böndinn  lauk  upp  beiut  i  stad, 
bragnar  geinga  pangad  ad. 

71.  Klaedid  upp  ür  kistu  tekr, 
kappinn  petta  i  sundur  rekr; 
virdar  litu  vöpnid  eitt, 

var  päd  langt  og  furdu-breitt. 

72.  Klärüs  segir  vid  köngsson  J)ä: 
„Kappinn,  J>igg  |)ü  stalid  blä. 


65  s  veitti]  veitt  (sie)  B  köppum]  görpum  B  s  ad]  er  B  [und  so  im 
Folgenden  öfter  Varianten  infolge  Vertretung  des  er  durch  ad  oder  um» 
gekehrt]  fortan  nicht  mehr  angeführt.] 

67  t  a  tungu]  til  orda  B 

68  s  kladist  B 

69  i  munud]  munu  AB        *  ad  /.  B 

71  4  var  Jmd]  J>ad  var  A;  var  trägt  den  Stab! 
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bitur  alt,  sein  birti-eg  ]>jer, 
I>ad  brestur  ekki  odda  grer. 

73.  Fair  og  S6ti  frömdu  kif, 
firdar  mistu  bädir  lif: 

Blävüs  og  Viktor,  budlungs  kundr, 
med  brandi  pessum  hjö  i  sundr. 

74.  Klsedid  J>etta  Ködjer  gaf 
köppum  peim,  eg  greinda  af ; 
grandar  ekki  galdrinn  J>vi, 
garprinn,  far  ]>ü  klsedid  i.tt 

75.  Listar-madrinn  leitar  enn. 
lita  J>etta  afreksmenn; 
kylfu  eina  kappinn  tök, 
kalla  mä  slikt  brögdin  kl6k. 

76.  Greyptu  stäli  og  göddum  sett 
görpum  trü-eg  hün  leiki  prett; 
framm  ür  ruddu  fleinninn  stör, 
furdu-langr  og  ekki  sljör. 

77.  Gefr  bann  Bösa  gadda  slä, 
garprinn  rikur  mselti  |)ä: 
„Bilar  hün  ei  vid  branda  sker, 
ef  brestur  ekki  orkan  ]>jer. 

78.  Högna  frä-eg  ad  hjartad  svall, 
med  henni  frä-eg  ad  Andra  jall 
bardi  i  hei  og  braedr  hans  ]>rjä: 
betra  handvopn  mätti  ei  fä. 

79.  Skyrtu  eina,  skälma  grer, 
skjalda  lundur,  gef  eg  ]>jer: 
Hjarranda  son  ad  hjüpinn  {>ann 
hreysti-madrinn  ätti  hann. 

80.  Peini  grandar  ei  hid  greypta  stal, 

72  3  j>ad  bitur  B 

73  4  hj6]  klauf  B 

74  %  eg  greinda]  sein  greind-eg  B 

75  4  kalla]  kallast  A         slikt]  \md  B 

77  s  Bilar  hün]  A  stellt  um,  aber  bilar  trägt  den  Stab.        ei]  eeki  A 

78  4  betri  handhttfn  B 

79  i  lundrinn  B 

•Uricz ek.  Bösa-Kfmur. 
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grimmligt  eitur,  frost  nje  bil: 
i  mödu  üngri  nje  msetnm  sjä 
maedist  sä.  sein  klaedid  a,tf 

81.  —  B6si  för  i  bragda  serk, 

buiun  ad  vinua  fraegdar  verk  B  pg  fw. 

„virdura  bid-eg  ad  veita  lid 
ef  vaska  römu  heyi  J)id.u 

82.  Brägnar  fmkka  bonda  [>ä, 
brädliga  ofan  til  stiandar  gä: 
einninn  geinga  afreksmenn 

üt  ä  skeidur  bädir  senn. 

83.  Skatnar  ruddu  skipin  i  stad 
skjött  og  fluttu  landi  ad 
glamma  essin;  grjötid  ä 
garpar  bäru  hvörr  sem  mä. 

84.  Alt  var  büid  ad  apni  dags 

I>ad  ytar  Jmrftu  ad  hafa  til  slags. 
gekk  J>ä  sidan  göfug  drött 
gladir  og  drukku  framm  &  nött. 

85.  I>egar  ad  morni  peingils  lid 
og  pegnar  bjoggust  römu  vid. 
Atrödrinn  var  einkar-snar, 

er  ytar  veittu  köppum  |>ar. 

86.  Rsesis  sonr  til  römu  greidr 
rekkrinn  hafdi  ätta  skeidr. 

Taki  nü  ödinu  tiggi  skjr  A  ful  124  * 

tainid  ed  unga  södla  djr. 


in. 

1.    Skäldin  eru  j>ar  skyldug  til, 

80  4  ktedid]  klwdiat  AB 

82  «  badir]  allir  A,  dem  Sinne  und  der  StabreimtecJtnik  nach  unpaaftentl. 

83  4  garpar]  bragnar  A  (Alliteration  fehlt)        bäru]  fluttu  B 
8ö  i  morni]  mornar  B        *  og]  fehlt  A        4  er]  sem  B 

86  4  ed]  er  A 

Überschrift   Pridia  Bttaa  Rijma,  und  ron  moderner  Hand  am  Rande 
die  Strofetualen  hinzugefügt  B 
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ei*  skemtan  hljöta  af  sprundum, 
mjukt  ad  faera  mansöngs  spil 
mektugum  silki-linmduni. 

2.  Fer  eg  rjett  sem  fiskr  i  sjä, 
fugl  med  vaengi  skerda: 
mig  vill  eingin  menja  nä, 
mun  svö  standa  verda. 

3.  Hvad  skal  J>eim  ad  hugsa  til 
hreinna  elsku  funda, 

er  ekki  kunna  afmors  spil 
og  eigi  fljödin  s  tun  da? 

4.  Veit  eg  öngva  verri  ]>rä 
fyrir  vaena  hringa  brjöta, 
maetri  ad  unna  menja  nä 
og  mega  hennar  ekki  nj6ta. 

5.  Hofmenn  bid-eg  ad  hlydi  til 
heidrinn  ungra  drösa: 

eg  man  I>ylja  id  j)ridja  spil 
af  peingils  syni  og  Bösa. 

6.  Hrödrinn  fjell  J>ar  Herrauds  menn 
hardan  rödrinn  greiddn 

ad  urnis  lidinu  allir  senn 
og  illsku-fölkid  meiddu. 

7.  Surtur  spurdi  snart  i  stad 
snüdugt  pessa  garpa: 
„Hvadau  Ar  löndnm  hjeldu  ad. 
er  lief  ja  upp  römu  snarpa?" 

8.  Bösi  ansar  br&dr  i  lund. 
büinn  til  f  remdar-viga : 

„Pig  vardar  ekki,  hinn  vöndi  hundr! 
fyrir  virdum  skaltu  hniga.a 

9.  Hilmir  glotti  og  höfudid  sker 

2  *  og  fugl  B 

3  s  hreinra  AB        3  er]  og  A   ekki|   ei  B        «  eigi  ttjödin]  eingin   vifin  B 
5  s  og  heidrinn  B         i  id]  /.  B 

7  3  hjeldu  ad]  eru  J>eir  ad  A  {Allit.  fehlt)        *  upp]  /.  B 

8  3  ekki,  hinn  voiidi]  ei  um  [>ad,  v6ndur  B 

9  i  glottir  B 
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hart  med  ordam  br&dam: 

„Hvad  skal  börnum  berja  a  mjer? 

bernskar  ertu  i  rädam.u 

10.  Herraud  |>reif  app  hrsevar  tein. 
hardr  ad  jeli  rita: 

„Passinn,  litta  pegna  mein. 
I>itt  skal  hann  holdid  slita!- 

11.  Dofri  talar  vid  dreingi  enn 

djarfr  i  raedu  sinni:  ß  p?  »4. 

,,Ydr  skal-eg  kreista  alla  senn 
med  annarri  hendi  minni/; 

12.  Poldi  ei  Bösi  ]>ctta  leingr. 
prifr  upp  kylfu  langa. 
höggid  setti  breysti-dreingr 
hart  vid  urnis  vanga. 

13.  Hrimnir  taladi  og  hreysti  sig 
hardur  naesta  i  leikum: 

„Hvad  manu  faglar  fella  ä  inig? 
eda  fölnar  laufid  ä  eikam?" 

14.  Herraud  frä-eg  ad  hrimnir  tjer 
hardla  fuss  til  viga: 
„Annarhvörr  skal  okkar  hjer 
fyrir  ödrum  verda  ad  hniga." 

15.  Skrimnir  bregdur  skjöma  i  stad 
og  skyggdan  reiddi  hneiti, 
skildi  vikur  skjött  fyrir  J>ad 
skjöldungs  burr  hiun  teiti. 

16.  Skjöminn  frä-eg  ad  skjöldinn  tögg 
skjött  og  brynju  alla, 

i  khedi  stöd  ]>ad  kynstra-högg. 
en  köngsson  hlaut  ad  falla. 

17.  Herraud  spratt  af  hardri  grund 
og  höggr  i  urnis  skalla: 


11  »  egl/.  B 

13  i  hradr  i  nflesta  leikum  B 

In  i  reidir  B        4  skjöldungs]  skiolldngs  A 

16  i  t6k  AB,  ah  Randcorrectur  tög£  B        4  en]  /.  B 
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vangann  tök  og  vinstri  muud 

og  vard  bann  nidr  ad  falla. 
18.    Gott  mun  ei  vid  garpa  ad  klast, 

gramsson  man  päd  sanna: 

i  galtar  liki  gaurrinn  brist 

og  gjördi  ad  neyta  tanna. 
1(J.     I  bringu  setti  bölvadar  tenn 

og  byst  haus  hold  ad  rifa, 

klaedid  tök  vid  köngssonar  euu, 

kunni  päd  honum  ad  hlifa. 

20.  Kiknadi  nökkud  köngsson  vidr, 
er  kreysti  liann  garprinn  vöndi: 
Herrauds  stöd  J>ä  herdar  vidr 
liardliga  Klaras  böndi. 

21.  Studdi  bann  med  sterkligt  tak 
stillis  bur  enn  snjalla, 
illsku-dyrid  aptr  &  bak 

fyrir  $  tum  vard  ad  falla. 

22.  Herraud  prifur  hrottann  snart, 
hraeva  teininn  bjarta, 
[)iui(liir  lagdi  pegninn  hart, 
svö  pegar  stöd  oddr  i  hjarta. 

23.  La  par  pundur  iitils  virdr 
lagdur  sverdi  i  gegnum, 
ödlingsson  gekk  yfrid  stirdr 
aptr  ad  sinum  pegnum. 

24.  Nu  er  ad  birta  Bösa  frä, 
best  mun  petta  gegna; 

frä-eg  hann  hidi  fleina  prä  A  fol  124 v 

vid  fjörtän  illsku-pegna. 

25.  Bösi  gjördist  bystr  ad  sjä 
beint  ad  ljöda  inni, 
gaddar  sukku,  en  garpar  fa 
glettu  ad  setlun  minni. 


17  a  vinstra  AB 

19  i  bölvada  A         *  byst  |  ron  büast;  bydst  A  baudst  B 

23  t  spjöti  B 
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26.  Med  rudda  frä-eg  ad  randa  grer 
rekr  i  yta  skalla, 

fyrir  einu  höggi  ytar  tveir 
optast  arda  ad  falla. 

27.  Tvennir  firani  ad  trädu  ]>ar  B  pg  öd. 
traasta  heljar  binga, 

bysna-mödr  ad  Rösi  var, 

sv6  büid  var  honnm  ad  springa. 

28.  Fjörir  reiddu  fräuan  geir 
fullir  vamma  og  klsekja, 
illsku-fullir  ytar  J>eir 

ott  ad  Bösa  saekja. 

29.  Falbiik  hjet  sä  fyrir  J>eim  var, 
fränan  brandinn  reiddi, 
brynju  alla  Bösa  skar 

og  i  burt  af  honam  sneiddi. 

30.  Skyrtan  olli  ad  skadadi  ci  ]>a 
skjalda  lund  hinn  frida; 
Falbük  stakk  bann  fleini  a. 
frä-eg  ad  honam  rida. 

31.  Jim  i  brjöstid  oddrinn  sino 
og  ut  i  gegnnm  herdar, 
seggr  af  f)essu  säri  (16. 

og  svö  föru  allar  gerdar. 

32.  Geingu  ei  fyrri  garpar  tri 
gladdir  illsku-nieingi, 

ad  £ad  fölkid  eptir  lä, 

sv6  alt  trü-eg  daudann  feingi. 

33.  Skatnar  feingu  ä  skeidum  val 
og  skjött  til  skipa  venda. 
yfrid  feingu  aura  tal 

ytar  gullsins  brenda. 


27  i  ]>ar]  |>au  i  Schreibfehler;  A         4  ?»vo  fehlt  B 

29  4  i  burt]  burtu  B 

30  1  |>d]  fehlt  A,  in  H  über  der  Zeile        1  lund  hinn]  lundinn  B 

32  1  Geingu]  f6ru  H 

33  3  feingu]  brettist  B        «  ytarj  ytuiu  B 
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34.  Bundu  sidan  bragdra  trü 
bragnar  pessir  snjallir, 

med  vinattu  skildu  virdar  nu 
vist  med  saemdum  allir. 

35.  Klärüs  gafu  kappar  J)ä 
kurteis  skip  og  reida, 
yta  fjöld  og  orma  lä 

og  alt  päd  hann  kmiiii  ad  beida. 

36.  Bösi  og  Herraud  bjuggu  {>a 
baru  ess  ä  flödi; 

venda  skal  nu  virdum  fra 
og  vikja  aptr  ad  Sjödi. 

37.  I>a  gramsson  för  frä  Gautum  burt 
gladr  med  dröttir  snjallar, 
lialrinn  skodadi,  hefi-eg  |)ad  spurt, 
hirdslur  köngsins  allar. 

38.  Töskur  leit  og  tiginn  sjöd 
temdar  alt  ad  grunni; 
itrum  var  J)ä  örva  rjöd 
opt  liid  sama  ad  munni: 

39.  „Man  eg  fyrr4  kvad  mälma  grer 
mattkr  ad  jeli  rita 

„ödruvis  var  ädur  hjer 
i  [>ann  sj6d  ad  lita." 

40.  Sjödur  för  med  sina  menu 
svinnr  um  land  ad  rida, 
liilmis  skatta  ad  heimta  enn, 
höfur  f>ad  spurst  sv6  vida. 

41.  Flestum  |>6tti  fylkis  nidr 
frekr  i  heimtum  öllum: 

lnara  fra-eg  liitti  J)egninn  Llidr 
]rdv  med  ytum  snjöllum. 


35  4  otfj  /.  H         ad  |  /.   1* 

37  s  og  heti-ejr  etc.  A 

38  i  tfwndur  SchreihfeJikr  A 

3i)  i  fyrr]  Jmd  fyrr  H        »  uiatrkr|  mektugr  A 

41  a  hitta  AB 
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42.  Leidangrs  beiddi  lofdungs  kundr 
listar-nianninn  Itfda, 

fraekinn  ansar  fleina  lundr 

„Fr&  er  cg  eldr  ad  strida.'* 

» 

43.  I  deilu  fr&-eg  med  dreingjiun  stöd 
drjügt  og  reidu  bragdi; 

önuglig  eru  ordin  Sjöds, 
enn  itri  böndi  sagdi: 

44.  „Attu  sidr  en  adrir  J>ö  ß  pg  5H. 
ödlings  skuldum  kalda. 

fyrir  bragna  pä,  sem  Bösi  slö, 
baetur  skaltu  gjalda.u 

45.  „Päd  gjöri  eg  aldri",  ad  peguiim  kvad. 
.^aiminn  fjenu  ad  torga; 

hvörr  sem  geingur  gamni  ad 
gjöri  sig  själfr  ad  borga." 

46.  Buid  var  hjer  vid  branda  skur 
bragna  pessara  &  milli; 
ödlingsson  braut  ütibur 

upp  fyrir  fleina  stilli. 

47.  Kappinn  tök  üt  kistur  tv%r 
af  klärum  orma  lagdi, 
hairinn  för  nü  heim  med  J>*r 
og  hilmi  petta  sagdi. 

48.  „Pikki  nijer"  ad  freingill  kvad 
„fmngar  tökur  slikar": 

hann  kvedst  ekki  hirda  um  päd. 
hvörsu  ad  görpum  likar. 

49.  Nii  er  ad  segja  af  seggjum  poini. 
sem  sigla  um  aeginn  kalda. 

Bösi  og  Herraud  bjuggust  heim 


43  a  önuglig  ( zornig)]  aununlg  A  äminwelig  B        4  böntlinn  B,  icmlurch  eu 

bedingt  würde,  aber  es  ist  kein  Gegensatz,  enn  itri  bondi  ist  Sjudr 
4fi  4  upp]  [>ar  A  (Allit.  mangelt),     stilli]  spilli  B 

47  -1  klaru  A 

48  1  [rikki]  |)iki  rfi>  hdxch..  was  für    '     x    f"<*M  genügt. 

49  1  seggjum]  görpum  A 
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ür  beisku  stridi  ad  halda. 

50.  Braguar  höfdu  birt  peim  frä, 
Brynpvari  gullid  inisti. 

Kappar  sigldu  kätir  pä,  A  iol  125  r 

käri  vödir  hristi. 

51.  Feingti  i  hafinu  feikna-vedr 
fyrdar,  ä  rcidann  treysti, 
skildi  i  sjönum  skötnum  medr. 
skipin  i  sundur  leysti. 

52.  Bärau  frä-eg  ad  bragna  J>vser, 
bylgja  kDörru  gleypti, 
ödlingsson  med  älkur  tvaer 

ad  Elfarskerjam  hleypti. 

53.  Köngsson  misti  kugga  Jnjä, 
f)ä  kurteis  hafdi  ür  landi. 

Hjä  maeding  kesta  og  injükum  sja 
maerdin  bid-eg  ad  standi. 


IV. 

1.  Bauga  na.  sü  batt  mjer  pia 
af  beiskum  Venris  m6di, 

•  eitthvört  ord  skal  audar  skord 

eiga  i  hvörjum  6di. 

2.  Mjer  unni  sprund  nm  eina  stund, 
angurs  kendum  baedi. 

Lauka  brü  er  listug  sü 
mjer  litill  vindr  &  gredi. 

3.  Hjä  blidum  sjä  og  björgum  hjä 
byr  hin  fagra  lilja: 

rädi  päd  nu  rjett  i  stad 

51  t  aj  /.  A 

52  i  bylgju  AB 

53  t  |>ä]  sem  B 

Überschrift  Fioiila  Bösa  .R.  :   von  moderner  Hand   teils   am  Rande, 
teils  rar  den  Strofen  dir  Strofen  zahlen  B 
1  t  Veniris  A  Veneris  B 
3  i  björgum]  brügnuin  B        s  t>ad]  J>eir  A        4  er  skiljaj  sem  vilja  B 


\ 
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rekkar  |>eir  er  skilja. 
4.     Hvad  man  tjä  ad  bugsa  ä 

hvita  hringa  gefni! 

Fjördur  strangiir  furdu-langr 

fylgir  okkrn  efni. 
ö.     Gad  minn  blidur  gefi  päd  fridr 

giptu  og  saelu  hljöti 

audar  grund  um  alla  stund, 

auds  og  peninga  njöti. 

6.  Lifi  vel  fljöd  i  lyndi  göd.  B  pg  5V. 
listugr  svanninn  fridi. 

Brögnum  skal  tjä  og  birta  frä, 
hvar  B6si  Igelt  um  vidi. 

7.  Til  Vindlands  kemr  sä  vitsku  semr 
vakr  med  fokku  eina. 

par  seggrinn  lä,  sem  sagt  var  frä. 
Sj6dr  vid  landid  Iireina. 

8.  Kominn  var  f>ä  med  kugga  tvä 
kappinn  Austurlanda 

med  aeriini  seim,  og  aetlar  heim 
ödling  hann  til  handa. 

9.  Bösi  för  med  brögdin  stör 
og  baetr  af  Sjödi  krafdi 

„fyrir  ränid  I>ad"  ad  rekkrinn  kvad 
„J)ü  rangt  af  I'vara  hafdiru. 

10.  Ansar  J)ä  sem  eg  vil  tjä 
ödlings  burr  ä  möti: 
„Dirfdin  sjä  er  daemnm  frä, 
og  dragst  frä  hringa  brjöti." 

11.  ,.Vel  er  J)adu  er  lyddan  kvad 
„ef  l»tr  J)u  ekki  meira". 


4  a  stragur  i  Sctir.-  Fefiler  ■  B 

o  .,  giptu]  gaefu  B 

8  i  |>ä]  |)ar  AB 

!>  9  ranid]  radid  B        4  liafdir|  hafdi  A 

10  s  Dirfdinl  drifinn  A        4  og]  J>u  B 

11  i  er*J  ad  B 
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Peiv  bjuggust  J>ä,  sem  baekur  tjä, 
bjarta  ad  rjöda  geira. 

12.  B6si  hjö  med  braedi  sv6, 

med  brandi  frA-eg  bann  sneida. 
halrinn,  I>4  i  hlutina  tva 
hilmis  kund  hinn  leida. 

13.  Gefr  haiin  f>ä.  sem  greini-eg  frä, 
görpum  öllnm  uädir; 

skyrir  heim  med  skeidr  og  seini 
skatnar  hjeldu  b&dir. 

14.  Til  Gautlands  merkur  geysi-sterki* 
garprinu  ßösi  lagdi; 

Herraud  fann,  sä  fraegdir  vaiui. 
og  frjettir  allar  sagdi. 

15.  Ansar  pä,  sem  eg  mun  tjä. 
ödlings  kund  af  ljetta: 
.,I>vi  tysti  f)ig  ad  Anna  mig, 
|)ii  framdir  adur  J>etta?u 

16.  .,Leist  svö  mjer"  sem  lofdung  tjer 
„ad  litid  mundi  vinua, 

et'  vildir  Ju't  med  vöndu  nu 
inig.  visis  knndur,  finna." 

17.  ,, Kalla  mal"  segir  köngsson  pä 
katr  i  ordum  sinum 

„skadi  J)6  var  ei  skötnum  |>ar 
skaedr  ad  brödur  minum. 

18.  Freista  eg  skal  vid  fylkis  tal 
og  fara  um  saettir  ad  leita, 
vita  hvört  gödur  visir  frödr 
vill  ei  trvgdir  veita.4- 

19.  ..Grunar  mig  |>adu  ad  ^arprinn  kvad 


12  *  brandi]  bnedi  H         »  tva]  l>rjä  A# 

1H  i   hanii  gegen   beide  humUchr.  eingesetzt,  da  gefiir  für  /  nicht  ausreicht. 

14  >  garpinn  A 

16  i  seiuj  ad  B         i  adi  sein  H 

17  a  f)6]   gegen  AB  ringertetet,   da  skadi    nicJit  für    '     X  ausreicht,     sktttuum 

|>arj  skatna  hjer  A 
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„gjöri  slikt  litid  vinna." 
Fleina  lundur.  fylkis  kundr, 
für  pä  hilmi  ad  finna. 

20.  Birtir  lyer,  sem  bökin  tjer, 
blidr  i  ordum  sinum: 
„Bernska  sü  hefur  borid  nü 
ad  Bösa  fjelaga  minum." 

21.  „Garps  i  stadt;  ad  gramssou  kvad 
rgjörir  sig  sj&lfr  ad  bjöda; 
fylgid  mitt  skal,  fylkir,  J>itt, 

og  fjöldi  valdra  J)j6da. 

22.  Bjrd  eg  lijer  ad  bjargi-pjer, 

budlung,  rekknum  Bösa,  B  i»g  58. 

sa?md  &  möt  fyrir  seima  njöt. 
sem  själfur  viltu  kjösa." 

23.  Ansar  reidur  örva  nieidr, 
eydir  nödru  bylgja: 

„M  leggr  a  kapp  med  litid  liapp 
lymsku-manni  ad  fylgja.44  A  ful  125V 

24.  „Baeri  pjer44,  segir  brodda  gier, 
„budlungs  kundr,  ad  hefna 
bursins  mins  en  br6dur  J)ins. 
brodda  fing  ad  stefna.44 

25.  „Eg  veit  ei  fad"  ad  vaskur  kvad 
visis  kundr  af  Ijetta, 

„hvört  skälma  grer  var  skyldur  mjer, 
J)ö  skjöldung  ljeti  ftetta.44 

26.  „Haegt  mä-eg  traust41  segir  hetjan  braust 
„hafa  ä  rikum  tiggja. 

fyrir  vöra  bon44  kvad  visis  sun 
„viltu  ei  sättir  t>iggja.44 

27.  Odling  J>ä,  sem  eg  vil  tjä, 


20  i  blidrj  bidr  A        a  hefur  borid  niij  borid  hefur  ni'i  A,  hefur  borid  til  uü  B 

22  i  hjer]  aus  [>jer  corrigirt  B 

25  4  skjöldung]  skiolldug  B 

27  i  vil]  mun  B 
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ansar  rekknum  blida: 

., Hairinn  skal  fyrir  heiptar  tal 

Hagbards  jörnum  rida.u 

28.  ..Vitid  päd''  ad  vaskur  kvad 
visis  kundr  hinn  mildi. 
„vaenan  hal  eg  verja  skal 
vist  ad  hardri  hildi 

29.  sem  själfan  niig,  J>ad  segi-eg  vid  J)ig. 
og  seggi  lata  falla, 

höggva  ött,  sem  hefi-eg  til  prott, 
hilmis  dreingi  snjalla." 

30.  Raesis  nidur,  randa  vidr 
reikar  burt  af  höllu: 
budlungs  J>r&  bann  birti  fr& 
Bösa  rjett  med  öllu. 

31.  Bjuggust  |>eir  med  bjartan  geir 
branda  ad  rjöda  stinna. 

9 

I  annan  stad  skal  inna  £ad, 
hvad  ödling  gjördi  ad  vinna. 

32.  Dögling  laetur  daga  sem  naetr 
digra  ludra  gjalla, 

um  landid  alt  med  lyndid  kalt 
tydi  til  sin  kalla. 

33.  Ödling  J)ä,  sem  eg  vil  tj4, 
ytum  safnar  hreinum; 
hundrad  raöt  peir  hentu  spjöt 
HerraQds  manni  einum. 

34.  Köngrinn  fer  med  kynstra-her 
med  kappi  i  möti  f>egnum. 
Herraud  J)ä  med  hjilminn  blä 
hölda  vegr  i  gegnum. 


28  i  ad]  /.  A        *  kundr  hinn]  kundrinn  B 

29  i  vid  /.  A        »  heti  eg]  eg  lief  B 
32  2  lndra]  Inda  A 

38  *  safnar]  safna  A,  gexciss  nicht  von  lflRtr  Str.  32  abhängig,  sondern  Schreib- 
fehler. 
34  t  med]  og  B 
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35.  Hetjan  grimm  i  höggi  dimi) 
hölda  laetur  falla, 

B6si  J>4  i  branda  frä 
brytjar  atta  kalla. 

36.  l>ar  B6si  fer  am  budlungs  her. 
ad  brögnum  gjörir  ad  rida, 
hendr  og  ßetur  hairinn  laetr 
hjörinn  af  J>eim  snida. 

37.  Herraud  framm  i  hrotta  glamm 
höggur  dreingi  snjalla; 

alt  hans  lid,  ad  ei  fser  grid. 
fyrir  ytum  vard  ad  falla. 

38.  Bädir  f>eir  med  bjartan  gt»ir 
bragna  i  snndur  sk&ru 
skatua  plögg,  vid  skyli-httgg 
skjöldu  ad  feim  baru. 

39.  Höldar  ga  ad  höndla  J>ä, 
hilmir  vill  |>vi  räda; 

i  fjötr  og  bönd  ad  fylkis  hönd 
firda  setti  böda. 

40.  Leida  hann  i  listugt  rann 
lydir  inn  fyrir  tiggja, 
Herraud  bydur  haegr  og  J>5rdr 
hilmir  saettir  ]>iggja. 

41.  ,.1>ad  gjöri-eg  eigi,  J>ar  sver-eg  ner 
kvad  peingils  burrinn  ljösi 

„nema  lifs  iai  grid  og  ljüfan  frid 
lofdungssonur  Bösi." 

42.  Peingill  stridur  I>eygi  blidr 
pessu  gjörir  ad  neita: 

., Einginn  skal  i  ödlings  sal 


36  «.4  reida— sneida  H 

37  »  nach   Z.  2  [snia-]    beginnt  die  erste   Lücke   in    B.    die  ein   Blatt  der 

Hdschr.  umfasst;    ron  moderner  Hand  am  Ende  des  Blattes  vantar. 

38  i  Bädir  J>eir]  fressir  tveir  (Alliteration  fehlt)  Handsvhr. 

40  3  Herraud)  Herraudi  far,  metriscli  zu  lang 

41  i  eigij  ei  hs    wobei  die  Senkung  inangelt 
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ytum  pora  ad  veita." 

43.  ,,J>ad  birti-eg  pjer"  segir  brodda  grer 
„hvörr  B6sa  tekr  af  lifi, 

baui  skal-eg  J>esstf  segir  brynju  bess 
„i  beisku  verda  kiii, 

44.  og  ei  J>jer"  segir  odda  grer 
„en  ödrum  heldnr  hlifa". 
Reidin  grimm  yfir  raesir  dimm 
rammliga  tekr  ad  drifa. 

45.  Hilmir  bad  J>ä  bratt  i  st  ad, 
ad  Herraud  burtu  leiddist: 
.,best  päd  eru  kvad  brodda  grer 
„ad  brek  bafi  sa  ed  beiddist. 

40.     Naudugir  peir  med  nadda  grer 

nytir  fara  til  banda, 

höldum  pä  med  härm  og  prä 

haettliga  J)ötti  standa. 
47.     Raed  eg  nü,  ad  rikust  fru 

rimu  gjöri  ad  laera, 

lyda  rö  og  leikr  ä  jö, 

listug  brüdrin  skaera. 


V. 

1.  Ef  byrja  aetla-eg  bragarins  sund  um  baugskord  eina, 
p£  tekr  harmur  hjartad  kvelja, 

bann  vill  alla  gledina  dvelja. 

§ 

2.  Ofideus  fann  eplid  eitt  a  ungum  tima, 

päd  var  samid  med  sarum  galdri,  A  fol  126  * 

sett  og  gjört  med  harma  kjaldri. 


44  i  heldr  en  ödrum  hs,  wobei  die  Stellung  des  Reimstabes  falsch  wäre. 

46  i  grer]  geir  hs 

47  s  gjöri]  gjörir  /wj. 

V.  Am  oberen  Runde  der  Hdschr.- Seite  rot  ptta  erv  bosa  Rimur  jv,  was 
entweder  ein  Schreibfehler  (für  V)  ist,  oder  sich  auf  die  corhergehende  Rimu, 
deren  Schluss  den  grössten   Teil  der  Seite  füllt,  bezieht. 
1  2  [>ä]  sä  hs. 
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3.  Beit  eg  ä  og  bergda-eg  af  J>vi  bolvada  epli: 
hatar  mig  sidan  hringa  nanna 

hvörn  J)ann  tid  eg  hitti  svanna. 

4.  Vil-eg  ei  leingur  vefja  mig  i  Venris  ödi. 
byrjum  heldr  um  bragna  frida: 
bundnir  stA  og  ongu  kvida. 

5.  Brögnnm  vil-eg  nü  birta  J)ad,  hvad  Busla  gjordi: 
Brynjjvara  hitti  brüdrin  J>arfa 

og  bad  bann  ad  lijälpa  sinum  arfa. 

6.  Ansar  sidan  aura  meidur  audar  gefni: 
„Getr  J>ad  einginn,  gullas  freyja, 
gefa  J>eim  lif,  ef  bann  skal  deyja.u 

7.  „Knklaradömrinn  kemr  Jijer  nü"  segir  kall  ,.fyrir  litid. 
Bosa  mattu  ei  bjargir  veita". 

Brüdrin  ansar  hon  um  en  teita: 

8.  „Get-eg  ei  sjed"  segir  gullskord  .,midr  mjer  ganga  m*etti 
vesligar  en  vömnum  J)inum 

vist  ad  hjälpa  kappa  finum.u 

9.  Um  kveldid  eptir  kelling  frä-eg  ad  konginn  liittir: 
hilmir  fann  i  hvilu  sinni, 

höf  J)ä  baen,  sem  leingi  er  i  minni. 

10.  „Liggur  hjeru  segir  lindin  brima  „lofdung  Gauta! 
breytni  hefiir  J>ü  bysna-stirda, 

budlung.  viltu  son  J>inn  myrda/4 

11.  F&daemi  J>au  kvad  falda  J>öllin  frjettast  vfda: 
„völdugir  menn  um  veröld  mesta 

munn  J>ig,  raesir,  kalla  vestan.u 

12.  ,.  Budlung,  heyr  J>ü  bsenina  J>ä,  sem  brätt  mun-eg  syngja 
og  6J)örf  verau  segir  eymdin  vifa 

,,öllum  J>eim  sem  eg  vil  ei  hlifa. 

13.  Tungan  J>in  bid-eg  trjeni  upp,  J>ä  tala  vill  nesir, 
heyrnin  burt  frä  höfdi  renni 

og  heilinn  springi  üt  um  enni. 

14.  Budlung,  skulu  J>in  bölvud  augun  bjedi  springa. 


11  s  munn)  mim  hs. 
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utan  J>ü  Bösa  bjargir  veitir 
og  blidu  ekki  Herraud  neitir. 

15.  Hilmir  bid-eg  ad  i  hvilu  sje  sem  &  hördu  grjöti 
og  i  häsaeti  sem  ä  hafsins  biru, 

hladinn  og  spentur  angri  siru. 

16.  Hölda  lid  og  heimrinn  allur  hati  f>ig,  rasir, 
steinar  og  grund  og  sträin  &  jördu 
stangi  J>ig  med  kappi  hördu. 

17.  Fjöll  og  vötn  J>au  falli  ad  f)jer  med  feiknum  nögum, 
meinvaettir  med  mestu  grandi 

meidi  {>ig,  köngr,  i  J>essu  landi. 

18.  Ef  sigling  viltu  sigla  rjett  um  saltan  vidi, 
bresti  reidi,  en  brotni  styri, 

budlung,  alt  &  hlunna  dyri. 

19.  Ef,  lofdung,  viltu  og  tyda  sveitin  listug  rida, 
heltist  marr  og  krumist  af  grandi, 

svö  hvörgi  megir  J>ü  komast  af  landi. 

20.  Sikling  bid-eg  ad  seinna  verdi  synu  verra,          B  pg  59. 
utan  f)ü  Herraud  heiptir  neitir 

og  halnum  Bösa  trygdir  veitir. a 

21.  „Pegi  fm  skjött,  en  vönda  vaettur"  visir  sagdi, 
„beinin  mun-eg  J)in  brjöta  ella 

beint  i  sundr,  en  auma  kella!tf 

22.  Stillir  hyggst  ad  stökkva  4  faetur,  stryllu  ad  lemja: 
fastur  var  f)ä  fleygir  branda, 

fekk  hann  ekki  upp  ad  standa. 

23.  Köngrinn  fr&-eg  ad  kallar  hätt  &  kappa  sina, 

seggir  gjördu  ad  sofa  af  Ijetta,  A  fol  126* 

svö  hafdi  kelling  büid  um  f)etta. 


15  t  ä  hafsins  bäru]  af  hafbäru  hs.  (hafbaru  metrisch  zu  kurz) 

19  s  og]  aus  metr.  Gründen  eingesetzt.        s  af]  A  scheint  at  zu  haben,  doch 

t  unsicher 

20  i  mit  seinna  setzt  B   wieder  ein;   am  obern  Rande  von  moderner  Hand 

V.  Bösar. 

20  «  heiptum  B 

21  i  vönda  vaettr]  vöndi  vsetttr  A        s  auma]  v6nda  B 
23  i  ad]  /.  B 

J  iriczek,  Bösa-Rfraur.  I 
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24.  Annan  fridjung  yrkti  hün  J>ann  ad  eg  vil  ei  greina. 
mun-eg  hann  lata  lida  ad  sinni 

og  lata  ei  birta  i  visu  ininni. 

25.  Upphaf  vil-eg  J)6  Jtum  tjä  ä  yrpu  versi : 
„Troll  og  flögd  og  töfranomir 

taki  J>ig,  kongr,  og  älfar  fornir. 

26.  Peingill,  skal-eg  svö  paegja  rjett  ad  [>inu  brjösti, 
höggormur  er  hart  kann  bita, 

hjarta  gjöri  |)itt  snndur  slita. 

27.  Ödling,  sje  pjer  öllu  verr  en  eg  kann  maela; 
bergrisar  og  büarnir  allir 

brenni  upp  allar  J)inar  hallir." 

28.  „Fylkir,  skaltu  frjösa  hälfrtf,  ad  fäla  sagdi, 
„brenna  sumr  i  björtuin  eldi, 

budlung,  rjett  i  pinu  veldi.a 

29.  Fylki  gat  hün  fortalad  svö  med  feikna-galdri, 
gjördi  valla  gramr  ad  maela; 

geingin  var  {)ä  hin  mcsta  saela. 

30.  „Villist  frä  pjer  veröldin  ölltf  ad  vifid  sagdi 
„og  virda  sveit  med  vaenum  geiri. 

Viltu,  köngur,  Jmluna  meiri?tf 

31.  „Fyrr  en  leingur  fortalir  [m  mjer  fyst  ad  sinni, 
Herraud  vil-eg  ei  höldar  grandi, 

en  hairinn  Bösi  sigli  ür  landi." 

32.  „Draepr  skal  hann"  segi  rdögling  „ vera,  ef  dreing  mA-eg  finna, 
fjörinu  svipta  og  fögrum  baugum, 

ef  fae-eg  hann  litid  minum  augum.tf 

33.  Busla  talar  vid  budlung  heldr  af  beisku  mAli: 
„M  skal  tiggi  med  treganum  finum 

taka  framm  betr  i  ordum  minum." 


24  i  yrkti]  orti  B        f>ann  ad]  f>a  sem  B        s  og  lata]  /.  A 

25  i  a]  af  A 

26  t  er]  sä  B        s  hjartad  [ritt  gjöri  B 

27  i  öllu]  halfu  A  (Mit.  fehlt)        maela]  greina  B        s  allar]  köngnr  B 

28  i  ad]  er  B 

29  s  hin  /.  B 

30  i  ad]  er  B        s  vaenu  A 

31  i  leingur]  leingi  A        s  Herrandi  A,  metrisch  zu  lang. 
33  i  af]  /.  B        >  I>a]  fa  A        med]  af  B 
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34.  Saetan  yrkti  Syrpuvess  af  söni  herdum 
j)vi  mega  ekki  er  Jmldi  grima 
J)egnar  htyda  um  nättar  tima. 

35.  Vil-eg  f>ad  ekki  virdum  tjä  i  visu  minni, 
pö  er  |>ad  enn  vid  Jmlu  enda, 

f)vi  skal  inn  i  rimuna  venda. 

36.  „Milding,  skaltu  mödkum  vella  ad  raestu  grandi. 
särin  bid-eg  ad  svelli  af  eitri  B  pg  60. 
sjöla  rjett  med  änaud  heitri." 

37.  „.Erast  skaltu  annad  daegr",  ad  audgrund  sagdi, 
„svö  bragnar  skulu  med  breytni  skaera 
budlung  verda  i  järn  ad  faera. 

38.  Hundar  skulu  hilnü  slita  hvössum  tonn  um. 
Säl  J)in  bid-eg  ad  sökkvi  i  viti, 

sorg  og  änaud  jafnan  biti. 

39.  Kappar  sex  skulu  kvelja  J)ig  med  krönkum  naudum, 
utan  pü  B6sa  bjargir  veitir 

og  blidu  ekki  Herraud  neitir.a 

40.  Sinnulauss  var  sjöli  f)ä  af  saetu  mäli, 
talar  hann  loks  vid  tvinna  gerdi,  — 
trü-eg  nü  Busla  räda  verdi. 

41.  Hilmir  spurdi:    „Hvör  er  J)in  vild  um  hölda  teita? 
„Sentu  fressa  bragna  bäda, 

budlung,  rjett  i  nökkurn  vÄda.tf 

42.  „Far  fm  i  burtu  furdu-skj6tta,  ad  fylkir  sagdi. 
Brosandi  ansar  Busla  &  möti 

budlung  nökkud  leingra  höti: 


34  i  s6ni|  sonar  A        i.s  fm   mega   ekki  f>egnar  htyda  er  |>uldi  grima  um 

nattar  tima  A,  [>vi  mega  ekki  fmldu  grima  fregnar  etc.  B 

35  »  pulii]  f>ydu  (?  ?)  AB        s  rimuna]  rimu  B 

36  i  ad]  og  A 

37  i  ad]  /.  B        3  verda]  rjett  B 

38  i  hiluii]  [)ig,  hilmir  B        .  ad]  /.  B 

40  i  var]  vard  B        saetu]  sirpu  B        *  gerdi]  gefni  A        s  nü]  ad  B 

41  i  J)in  vild]  [unn  vili  B 

42  i  i  burtu]  i  burtt  A,-  burtu  B        s  nökkud]  nökkuni  B 

3* 
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43.  „I>ad  gjöri-eg  aldri"   ad  forngrund  sagdi   „i  fessu  sinni, 
nema  J>ü  sjöli  sverir  eida, 

ad  svikja  aldri  bauga  meida."  A  fol  127»- 

44.  Vifi  gjördi  ad  vinna  eid,  en  visu  skyldi 
&  budlung  eigi  baenin  hrina: 

brüdrin  lofadi  J>essu  hin  fina. 

45.  Skildu  f)au  svö  skjöldung  fyst  og  skrauta  gefni. 
Um  morgun  {>egar  misti  svefna 

milding  gjördi  J>ing  ad  stefna. 

46.  Eomu  &  J>ingid  köngsins  menn  og  kappar  teitir. 
dyrir  vöru  dreingir  leystir, 

dugir  {>eim  opt,  sem  hugrinn  treystir. 

47.  Herraud  gekk  til  hirdar  köngs  og  hilmir  sagdi: 
„Nögu  gjarnt  er  njöti  branda 

med  naudum  oss  i  möti  standa. 

48.  Päd  vil-eg  gjöra  fyrir  |>ydar  baenir  J>egna  minna, 
gramssonar  rad  med  gridum  stand i, 

en  garprinn  Bösi  sigli  ür  landi.u 

49.  „Dräkons  egg  skal  dreingrinn  saekja",  ad  dögling  sagdi, 
„J)ad  skrifad  er  utan  skaeru  gulli; 

skal  {)ä  heipt  af  menja  ulli." 

50.  „Geti  J>ad  ekki  garprinn  sökt",  er  gramr  rjed  maela, 
„nidings  skal  hann  nafnid  fanga 

og  ä  nädir  vorar  aldri  ganga. 

51.  Herraud  gjöri  hvort  sem  hann  vill,  honum  ad  fylgja 
eda  gjöra  sjer  styrk  af  gödum  rädum, 

garp  vil-eg  ekki  ä  vörum  nädum." 

52.  Bädir  föru  bragnar  J)ä  og  Bryn|>vara  hittu: 
kallin  tök  J>eim  kaerliga  badum, 

kappa  hjelt  med  list  og  dädum. 

43  i  ad  /.  B        s  ad  svikja  aldri]  og  svikir  ekki  B 

44  i  visu]  vlsir  B        s  eigi]  ekki  B 

45  »  morgun]  morguninn  B        s  gjördi]  gjörir  B 

46  a  treystir]  hreystir  (anstössiger  Stab  zu  hugrinn)  A 

47  i  sagdi  zweimal  A 

49  i  ad  /.  B        s  skseru]  med  sksera  B 

50  i  er]  /.  A 

51  i  hv6rt  sem]  hvort  A        t  gjöra]  gjöri  B        s  ekki]  ei  B 

52  i  hitta  B 
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53.  Vctrinn  allan  vöru  J)eir  i  vist  hj&  kalli;  B  pg  61. 
pegar  at  vöri  virdar  gödir 

vildu  halda  ä  humra  slödir. 

54.  Brynpvari  gaf  peim  byrding  einn  og  bragna  sksera, 
bjarta  veguna  Busla  sagdi 

bädum  peim  og  rädin  lagdi. 

55.  Ad  Bjarmalandi  bragnar  venda  braeddum  stafni, 
höldar  peir  vid  liafnir  lenda; 

hjer  skal  riman  komin  ä  enda. 


VI. 

1.  Sit-eg  j)vi  opt  af  sorgum  hljödr, 
saetu  hugsa-eg  eina, 

vefst  ad  brjösti  Venris  mödr, 
vill  päd  margur  meina. 

2.  I>egar  eg  hugsa  hvita  &, 
hjartad  sedst  af  meinum, 
akkast  ad  mjer  angr  og  pr4 
med  aumum  sütar  greinum. 

3.  Naudir  feingi  naesta  skil, 
naedi-eg  fundi  hennar, 
maetti-eg  tala  vid  tvinna  bil 
um  traustar  grimur  prennar. 

4.  Svefni  bregdur  silkigätt, 

pä  saetu  tek-eg  ad  minnast, 
hugsa-eg  um  päd,  hrundin,  prätt, 
hvenaer  vid  munum  finnast. 

5.  Kvaedin  dyr  pau  koma  til  pr&tt, 
kaeru  mä-eg  ei  Anna, 

botin  sära  og  bjarnar  n&tt, 
bysna-  angrid  -stinna. 


54  2  bjarta]  bratta  A 

Überschrift:    von  mnd.  H.  am  Seitenrande  VI  r.  u.  Strofenzahlen  B 

1  i  sorgum]  sutum  B        s  um  brjdstid  Veneris  B        «  virdar  margir  meina  B 

2  s  akkast]  aktast  A 

3  i  feingu  A 
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6.  Harmrinn  gjörir  fyrir  hringa  frid 
hjartad  angri  ad  metta; 

kaeran  lifi  vel  k&t  og  blid! 
kerar  til  riman  sjetta. 

7.  Fjell  {>ar  ödr,  ad  fyrdar  tveir 
fraegir  gjördu  ad  halda 

til  Bjarmalands  med  bjartan  geir 
burt  af  lögnam  kalda. 

8.  Härek  nefni-eg  hilmi  f)ann 

er  hördum  Björmum  styrir,  A  fol  127  v 

knklin  mörg  ad  kunni  hann 
klök,  sem  fraedid  skyrir. 

9.  Sjöli  ätti  sonuna  tvö, 
segi-eg  ad  bökin  sannar, 
Hraerekr  heitir  höldrinn  J)ö, 
en  halrinn  Siggeir  annar. 

10.  Godmundi  köngi  garpar  f)eir 
ä  Glaesisvöllum  J>j6na, 
höldar  bäru  hvassan  geir 

og  hardan  aegis  lj6ma. 

11.  Döttur  &  sjer  djarfr  i  kif, 
dögling  frünni  unni, 
Edda  bjet  f)ad  ägaett  vif, 
er  allar  listir  kunni. 

12.  Nu  er  ad  segja  seggjum  fra, 
sannliga  f>angad  vitja: 

Bösi  og  Herraud  brögnum  hjä 
vid  breidan  sköginn  sitja. 

13.  Gramsson  talar  vid  garpa  I>ydr, 
gladr  med  hölda  blida: 
„Mänud  skal  hjer  mektar-tydr 


6  s  angri  ad]  angrid  A 

8  «  frsedid]  letrid  B 

9  a  segir  j>ad  bökin  saiina  B        a  llnerek  fra  eg  hölda  v6  B        «  en]  og  B 

10  i  Gdmdi  A,  Gudmundi  B 

11  s  £ad]  sü  B 

12  i  Nu]  ]>ad  B 
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vid  maetan  sköginn  bida. 

14.  Vid  munum  B6si  brautir  tveir 
breidar  verda  ad  kanna 

ad  visu  rjett  med  vaenan  geir, 
og  vita  hvad  hittum  manna. 

15.  Komi  bjer  ekki  kappar  f)&  B  pg  62. 
kann  J)vi  daudi  ad  valda; 

J)ä  skulu  lydir  landi  frä 
leita  heim  ad  halda." 

16.  Garpar  hljödna  geysi-fljött 
vid  gramssonar  m&lid  langa; 
fridir  bjuggust  fyrdar  skjött 
og  framm  ä  sköginn  ganga. 

17.  Fugla  og  dyr  ad  firdar  nü 
til  faedu  gjöra  ad  skjöta, 
ber  og  epli  af  bjarkar  lü 
bragnar  stundum  bljöta. 

18.  Klaedin  slitna  af  köppum  öll 
i  kynstra-skögi  hrehmm. 
Bragnar  kvömu  ä  breidan  voll 
brätt  ad  kotbaß  einum. 

19.  Ualr  stöd  üti  ad  böggva  skid, 
heilsar  kömumönnum, 

kätur  spyrr  nü  kaenn  vid  strid 
kappa  ad  nöfnum  sönnum. 

20.  Bragnar  sögdu  bönda  satt 

og  bädu  bann  nafn  sitt  spjalla: 
„Garpar  skulu  mig  geysi-hratt 
gladir  Höketil  kalla." 

21.  Bydr  bann  ytum  bord  og  vist 


14  2  ad  /.  B        «  vita]  vitum  A 

15  2  ad  /.  B 

16  «  og  /.  B 

17  i  ad  firdar]  til  fiwlu  B        *  til  ficdu  gjöra]  firdar  gjOrdu  B        s  bjarkarj 

birkar  A 

19  1  og  heilsar  B 

20  4  Hölmketil  B 
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blidum  hji  sjer  piggja, 
kappar  J>akka  med  kaenri  list 
og  kvödiist  vildu  j>ar  liggja. 

22.  Hann  leidir  J>&  inn  i  listugt  rann; 
t>eir  Uta  J>ar  öngvar  dröttir 
nema  brüdir  tvaer,  J>ar  beina  vann 
böndans  kona  og  döttir. 

23.  Klsedin  drögn  af  köppnm  ijett, 
k&t  er  mey  vid  rekka. 
Bordin  yöru  fyrir  bragna  sett 
og  björrinn  gödr  ad  drekka. 

24.  Bösi  stje  &  brüdar  föt 
og  blidliga  angum  rendi, 
J>etta  gjördi  früdr  ä  möt 
jydum  brodda  sendi. 

25.  Gjöra  {>eir  ekki  &  gledinni  tj6n, 
garpar  n&dir  I>iggja: 

innst  i  skäla  itrust  hjön 
igaet  yildu  liggja. 

26.  I  midjum  skäla  mserin  14 
i  mektarhviln  einni 

og  einninn  dreingir  utar  i  frä 
upp  i  stafnsaBng  hreinni. 

27.  M  ljösin  vorn  lognnum  svipt 
og  l&trast  fölk  i  ranni, 

{>&  vitjar  Bösi  bauga  nipt. 
büdligr  vakti  svanni. 

28.  Eappinn  tekr  &  kyrtla  brü 
kaert  med  hyru  bragdi: 

„Hvad  er  nü  rjett,  eda  hvört  skalt  J>ü?( 
hoskust  kvinnan  sagdi. 


21  s  kapp  ||  [ar  vergessen]  B        «  vildu  J>ar]  J>ar  viJja  B 

22  s  t>ar]  {>aer  AB        beina]  beinann  B 

23  i  drö  B        rjett]  fceim  B 

24  i  stje]  BÜgr  B 

26  s  og]  /.  B        einninn]  ternir  A 

27  i  Pegar  ljös  vöru  af  logunum  svipt  A       4  blidliga  B 
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29.  „Maerin,  vilda-eg,  maet,  hj&  Jrjer 
mjükar  nädir  f>iggja ; 

hsegt  var  ekki,  hrundin,  mjer,  A  fol  I28r 

t>ar  hal  var  skipad  ad  liggja. 

30.  „Var  J>ad  erindid,  völdug,  mitt, 
ef  viltu  jall  minn  herda." 

Honum  frä-eg  ansar  hringj>öll  blitt: 
„Hvörnin  m&  J>ad  verda?" 

31.  „Ligg  J>ü  mjukt  vid  Ijufan  kall 
og  lät  bann  yndis  njöta." 
Bösi  setti  bragda-jall 

brüdi  &  milli  föta. 

32.  „Drag  J>ü  ött",  ad  drösin  kvad, 
„dreingr,  i  afli  minum." 
„Spara  skal  ekki,  sprundid,  [>ad, 

ad  spektarrädum  finum."  B  pg  H3. 

33.  „JStla-eg  rjett",  ad  audgrund  kvad, 
„ekki  gangi  af  ljetta, 

svidur  ött"  ad  saetan  kvad 
„segi-eg  hann  linast  vid  J>etta." 

34.  „Vandstilt  eru  kvad  vella  grer 
„völdugan  jall  ad  herda; 
kaeran,  J>ad  vil-eg  kenna  Jrjer, 
ef  kann  bann  deigr  ad  verda." 

35.  „Vilda-eg  herda  vist  i  stad 
völdugan  jall  af  ljetta 

i  annad  sinn,"  ad  audgrund  kvad, 
„ef  ekki  dugir  J>etta". 

36.  „Bti  J)ig  til",  segir  Bösi  I>&, 
„bauga  skordin  svinna.u 

„Päd  skal  gjört",  kvad  J>orna  nä, 
„J>ad  er-eg  fus  ad  vinna." 


29  i  maet]  mitt  A 

30  i  erindi,  vifid,  mitt  B        s  ef  viltu]  vilda  eg  B        3  ansa  B        «  hvörnin] 

hvörsu  B 

33  i  ekki]  eigi  B        s  svidur]  snidur  B        kvad]  f>ad  A 

34  i  Vandstilt]  vanstillt  AB        3  |>ad  vil-eg]  mun  eg  fad  B 
36  3  kvad]  segir  B 
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37.  Laerum  frä-eg  hün  lidadi  til 
og  ljetti  sjer  fr&  dynu; 
B6si  gjördi  brüdi  skil 
brädari  böti  s^nu. 

38.  Fann  J>ad  snöt,  hinn  fagri  jall 
fekk  kann  herdslu  stinna, 
hvörgi  drap  J>ä  herrann  stall 
henni  med  ssemd  ad  vinna. 

39.  Bösi  lagdi  ä  blidri  snöt 
breytnum  laera  spenni, 
audgrund  ljek  J>&  aptr  ä  niöt, 
af  drö  klädann  af  henni. 

40.  Eptir  J>enna  Jtfda  leik, 
päd  vil-eg  ytum  glösa. 

um  breytni  J)4  sem  brüdrin  keik 
af  bernsku  gjördi  ad  hrösa. 

41.  Undrast  tök  nü  ä  minn  sann 
audar  skordin  svinna, 

mjüka  frygd  ad  mengrund  fann 
i  millum  föta  sinna. 

42.  Heyri  vilin  vasn  med  dygd, 
vil-eg  pess  ekki  dylja, 
dreingir  segja,  ad  drösar  frygd 
dynuna  rjed  ad  hylja. 

43.  Pegar  Bösi  ljetti  af  blidum  leik 
og  bauga  skordin  setta, 
hairinn  tök  t>a  hringa  eik 
heldur  margs  ad  frjetta: 

44.  „Veistu  ei,  hin  vaena  frü,u 
kvad  vöpna  lundr  hinn  J>$di, 
„hvört  vid  gramsson,  gullas  bru. 
ganga  skulum  med  prydi? 


39  i  a]  ad  B        s  J>ä  aptr]  svö  upp  B        4  af  henui]  ä  henni  A 

41  i  tok  /.  A        nü]  ]>a  B 

42  «  rjed]  gjördi  B 

43  i  J>egar]  Ja  B        af  blidum]  blidu  B 

44  i  Veistu  ekki  vella  brü  B        t  lundr  hinn]  lundrinn  B        s  gullas  brüj 

gedlig  fru  B 
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45.  Brudrin,  vil-eg  Jmd  birta  ftjer, 
bauga  skordin  svinna, 
dräkonsegg  eiga  dreingir  hjer, 
drösin  björt,  ad  finna, 

46.  J>ad  skrifad  er  utan  med  skira  gull, 
skrauta  foldin  hreina.u 

Vifid  ansar  vöpna  ull: 
„Vel  mä  {>etta  greina." 

47.  „Stoltur,  segi-eg  J>jer,  stäla  meidr, 
stefnt  er  ydr  til  nauda; 

hvörr  var  ydr  svö  raßsir  reidr, 
ad  rekka  vildi  dauda? 

48.  Eigi  geingur  ilt  til  alls, 
ytar  neyti  slaegdar, 

vandraedi  snuast  og  vöuligt  kalls 
virdum  opt  til  fraegdar. 

49.  Mä-eg  ei  launa  minna  J>jer, 
maetr  i  odda  messu, 

fyrir  gamanid  J>ad  l>ü  gjördir  mjer, 
en  garpinn  fraeda  &  J>essu. 

50.  I  skögi  pröngum  skrautlegt  hof  B  yg  64. 
skatnar  mega  Anna, 

seggjum  er  {>ad  s^nt  vid  of 
sigr  a  pessu  vinna. 

51.  Par  er  J>ad  god  ad  peguar  hjer 

Itfdir  Jömala  kalla,  A  fol  128  ▼ 

gull  og  silfr  og  gersemar  ber 
og  gylt  er  f)ad  med  stalla. 

52.  Bjarma  köngriun  brädr  i  lund, 
bragna  vill  bann  nada, 
mödir  bans,  ed  maeta  sprund, 
mögnud  skal  J)vi  räda. 


47  a  ydr]  ykkr  B 

48  i  kigi]  Ei  A 

50  s  mega]  mega  [)ad  A 

51  *  og]  /.  B 

52  s  ra6dur  AB      ed]  hid  B      4  mögnud]  maguud  A;  magnad  B      J>vi]  fyrir  B 
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53.  Kolfrosta  er  kaeru  nafn, 
kann  hün  illsku  marga, 
g?grinn  hefur  af  görpum  tafn 
galdra-kindin  arga. 

54.  Veit  hün  fyrir  med  vöndri  naud 
vesligust  aumra  snöta, 

mänud  f>enna  makligan  daud 
mengrund  skal  sü  hljöta. 

55.  Med  fitonsanda  fornri  list 
för  hun  rjett  med  öllu, 
sü  aeru  bafdi  allrar  mist, 
austr  ä  Glaesisvöllu. 

56.  Tök  hün  burt  med  troll skap  sinn 
tiggja  systur  vaena, 

heitir  J>essi  hringf>öll  svinn 
Hleidur  brüdrin  kaena. 

57.  Blöta  laetr  hün  bauga  f)öll 
beint  med  lyndi  br&da, 
verdur  hün  f>&  vöndsligt  troll 
og  vill  fyrir  hofinu  r4da. 

58.  „Skadi  er  J>ad  fyrir  skallas  grund, 
ef  skal  henni  tröllid  meina: 
finnst  hjer  ekki  fegra  sprund 

en  falda  f)öllin  hreina.a 

59.  Bösi  spurdi  blidr  i  lund, 
brädr  ad  odda  messu: 
„Veistu  ekki,  hid  vaena  sprund, 
vandaefln  &  J>e§su?tf 

60.  „Gammr  er  |>artf  segir  gullas  hlin 
„geysi-mikill  ad  Uta, 

med  klönum  gjörir  kranka  pin 
kappa  hold  ad  slita. 


54  t  veslig  A  veslagust  B        aumra]  allra  B        «  su]  uu  A 

57  s  beint]  brüdi  A 

58  i  fyrir]  hun  A.        2  ef J  ad  B        tröllid]  fett*  A 

59  9  hid  /.  B       4  vawitoBfin  B 
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61.  Ekki  pekkur,  illsku  herdr 
eitrid  gjörir  ad  syna, 

garprinn  hvörr  fyrir  gammnum  verdr, 
gjörir  sä  lifl  ad  t^na. 

62.  Pessi  gammr  &  {>rütid  egg 
J)ad  J)ü  ätt  ad  saekja, 
v6gun  er  J>ad  vöskum  segg 
ad  vitja  slikra  klaekja. 

63.  Hofinu  f)jönar  heimskur  prall, 
hann  &  inatinn  ad  vakta 
gydjunni  hvörn  dag  geysi-ödaell, 
gjörir  hann  slikt  ad  akta. 

64.  Tvaevetra  kvigu  trylda  i  mal 
tröllid  J>arf  ad  neyta, 

J>etta  ed  auma  fmssa  täl 
panninn  gjörir  ad  breyta. 

65.  Gridungr  er  J>ar  göldrum  tryldr, 
gjörir  bann  kuna  ad  skjöta, 
aumliga  er  s&  illsku  fyldr, 

er  ä  J>4  faedu  ad  hljöta. 

66.  Petta  aetlar  fmssa  kvön 
pydri  mey  ad  granda, 
berliga  er  sü  bölvud  von, 

er  brudi  kemr  til  handa.  B  pg  66. 

67.  Örva  tyr,  hef-eg  innt  J>jer  frä, 
hvört  eggsins  4ttu  ad  leita." 
Bösi  pakkar  bauga  n& 

og  blidu  gjördi  ad  veita. 

68.  Pegar  seggrinn  hafdi  saetu  glatt, 
svaf  nu  nätt  til  enda. 
Kappinn  ad  morni  klaedist  hratt 
til  köngssonar  rjed  ad  venda. 


61  i  Allt  [>ad  ei  f>ekkir  illsku  herdi  A        s  verdi  A 

62  s  ad]  über  der  Zeile  A 

64  i  kviga  (sie)  A        »  adj  af  A 

68  i  fcegar]  {>a  R        4  rjed]  gjörir  B 
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69.  Budlungssyni  hann  birti  frä 
blidliga  raedur  allar. 
Peguar  vöru  hjä  J>orna  nä 
prennar  grimur  snjallar. 

70.  Brüdrin  sagdi  Bösa  greitt 
bysna-veguna  alla, 

gefr  hann  henni  gullid  eitt 
og  gledr  sv6  vifid  snjalla. 

71.  I  Pver&rhlid  ad  porngrund  byr, 
J>ar  er  &  Höfda  heitir. 

rimu  J)essa  &  rösin  sk^r, 
rekkar  vita  päd  teitir. 

72.  Pydust  heitir  J>6ris  vin 
og  pegn  ä  graedi  finnm; 
geymi  fraedid  gullas  hlin 
glaest  i  pungi  sinum. 


VII. 

1#.     Svellur  mjer  i  sinnu  reit  af  sorgar  blandi, 
ber  eg  fyrir  unga  böls  af  grandi 
beiska  neyd  i  hjarta  landi. 

2.  Bönnud  var  mjer  bauga  grund  af  bragna  rädum, 
Venris  dregg  af  vöndum  sädum  A  fol  129  r 
virdar  bruggudu  okkur  b&dum. 

3.  Ef  brtidar  hitta-eg  biidan  fand,  med  beiskum  harnii 
Sörla  björrinn  svidr  enn  armi, 

saetan,  mjer  i  hyggju  karmi. 


71  3  a]  /.  A 

72  i  f>6ris]  /.  A        j  og   [>egn    a]    {>egna  A    og   f>egna  a  B        a  gullast  A 

4  glaest]  greitt  B 

Überschrift:  Sjöunda  Bosa  Rima,  und  von  moderner  Hand  am  Rande 
Strofenzahlen  B 

1  i  blandi]  bandi  B 

2  s  Veneris  B        dregg]  dögg  A        s  bruggiidu]  bjuggu  A 

3  i  med]  af  B        beisku  A 
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4.  Kom-eg  i  eitthvört  kurteist  hüs  af  kaerum  stridum, 
gjördi-eg  ad  sitja  gulls  hjä  hlidum, 

gekk  mjer  ei  ad  öskum  bliduni. 

5.  Settist  ad  mjer  Sorg  og  I>rä  med  s&rri  Pinu, 
Jessar  systur  med  Jrautar  linu 

psegja  gjördu  ad  hjarta  minu. 
0.     Yrkti  ä  mig  en  auma  Prä  med  öngan  Ijetta, 
saetan  frä-eg  ad  sagdi  Jetta: 
„Af  Sorgar  kräsum  skal-eg  J)ig  metta.tt 

7.  Taladi  Pina  traust  til  min  sü  taelir  rekka: 
„Sorgar  vin  af  särum  ekka, 

seggrinn,  raun  tu  hljöta  ad  drekka.a 

8.  Veik  ad  mjer  hin  v6nda  I>rä  med  Venris  karma: 
„Veita  skal-eg  fyer  veika  harma" 

vifid  taladi  Jetta  id  arma. 

» 

9.  Ostund  bidi  allar  faer  fyrir  öskir  sinar! 
Geingu  i  burtu  gullas  hlinar 

og  greiddu  litt  um  ferdir  minar. 

10.  Angrid  baetti  audgrund  ein,  ef  cg  hana  fyndi, 
gullas  hlin  med  gledi  og  yndi 

geingr  hün  aldri  mjer  ür  lyndi.  B  pg  66. 

11.  Fari  nü  allvel  falda  föllin,  fljödid  ljösa: 
sjöunda  öd  vil-eg  seggjum  glösa 

af  siklings  kund  og  rekknum  Bösa. 

12.  Fjell  J>ar  ödrinn  firdar  kvöddu  fridan  svanna; 
breida  veguna  bragnar  kanna. 

beint  sem  sagdi  hringa  nanna. 


4  i  kurteis   rann   ad   kreram   finnm  B        *  hMum]   linum  B        %  blidnm] 

rainum  B 

5  a  gjördu]  gjördi  A        hjarta]  brjosti  B 

6  i  rmgvum  B 

8  i  f>ra]  sorg  B        Venris  karma]  Veneria  barma  B        i  Ejer  skal  eg  visu 

vekja  harma  B 

9  s  litt]  litid  B 

10  i  baetti]  baetir  A 

11  i  allvel]  vel  A        feilllin]  feiM  og  A 

12  i  Odrhm  fjell  [>ar  A  Fjell  f>ar  odur  B        «  breida]  blida  B 
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13.  Koma  f>eir  loks  f>ar  kappar  Uta  kvigu  leidir, 
stilti  ad  honum  stäla  meidir, 

stört  honum  höggid  Bösi  greidir. 

14.  Kaenliga  frä-eg  med  kylfu  slö  i  kaudans  vanga, 
brotnadi  hauss  i  beygir  spanga 

og  beint  vard  heilinn  üt  ad  ganga. 

15.  Garpar  slögu  gridda  kvön  med  galdra-stingi, 
flögu  belg  af  feikna  kyngi, 

fyltu  upp  af  mosa  og  lyngi. 

16.  Köngsson  för  i  kuflion  Ursels,  sä  kappa  meidir, 
budlnngs  kundur  belginn  leidir; 

brögnum  urdu  vegimir  greidir. 

17.  Med  blärri  käpu  Bösi  frä-eg  at  byr  hinn  dauda, 
berr  a  herdum  bükinn  rauda, 

bragnar  stefna  sjer  til  nauda. 

18.  Par  til  ganga  garpar  enn,  f>eir  gjöra  ad  Uta 
godanna  rannid  glaest  id  hvita, 

gjöra  feir  rädin  eydar  rita. 

19.  Bösi  lagdi  bükinn  dauda  breidu  spjöti, 
höf  hann  svö  upp  &  herdar  brjöti, 
hann  trü-eg  sinnar  orku  njöti. 

20.  Geingu  sidan  garpar  heim  ad  godanna  höllu, 
höldar  feir  med  hjarta  snjöllu 

hrsedast  ekki  rjett  med  öllu. 

21.  Herraud  gekk  i  hüsid  inn,  sä  hugnum  treystir, 
belginn  frä-eg  hann  batt  med  hreysti 

brätt  og  gridda  eptir  leysti. 

22.  Baulu  kundrinn  blygdu  hyggst  af  belgnum  hljöta, 
gekk  hann  ad  med  grimd  ad  skjöta 


13  i  Uta]  Uta  fmnn  B        s  s  til  tu  A        »honum]  henni  B 

14  i  i]   vid  B        kaudans]   kappans   A        s  brotnadi]   brotnar  B    '  beygir] 

beitir  B        s  og  /.  B 

16  s  urdu]  verda  B 

17  t  bragna  A 

18  j  id]  über  der  Zeile  A,  og  B        3  gjöra  [wir]  geyma  B 

eydar]  eydir  AB 

21  s  batt]  tok  A        s  gridda  eptir]  sidan  gridda  B 

22  1  kundrinn  blygdu]  kundur  blidu  B        s  ad]  svö  A 
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og  gjördi  hörn  &  müraum  brjöta. 

23.  Herraud  gjördi,  hilmis  kundur,  breysti  ad  starfa, 
hann  bjöst  &  möti  baulu  arfa 

og  braut  &  hals  enn  vönda  tarfa. 

24.  Gygrin  var  J)ä  galdra  fullust  grimm  i  svefni, 
Jegnum  er  fad  J)rautar  efni, 

fungri  ad  maeta  jötna  gefni. 

25.  Gekk  [>ä  Bösi  gladr  i  rann  med  garpinn  snauda,  A  fol  I29v 
gammrinn  Uli  greip  til  kauda 

°g  gl^ypti  ad  mitti  rekkinn  dauda. 

26.  Bösi  lagdi  breidu  spjöti,  bridr  ad  vanda, 
framan  i  brjöst  &  fitonsanda, 

fekk  [>ä  oddr  i  bjarta  ad  standa.  ß  pg  67. 

27.  Gekk  ür  hreidri  gammrinn  framm,  sem  greinir  rima, 
vanghnüfur  setti  vanr  ad  stima 

ad  vöngum  rekks,  svö  lä  i  svima. 

28.  Daudur  fjell  J)ä  dr&kon  nidr  &  dreinginn  frida, 
väknar  skjött  hin  vönda  grida 

og  vill  J)ä  ekki  leingi  bida. 

29.  Köngsson  för  J)ä  kaeru  &  möt  med  kynstra-braedi : 
kelling  hafdi  kattar  aedi, 

klorar  skinn  og  holdid  baedi. 

30.  Pau  gjördu  ad  sviptast  geysi-fast  um  grimu  stranga, 
fyrir  filu  J>eirri  og  fleygir  spanga 

flest  alt  vard  nü  upp  ad  ganga. 

31.  Bösi  vaknar  brädliga  skjött  ür  bysna-svima, 
sjer  hann  £essa  syrpu  glima 

og  siklings  kund,  sem  greinir  rima. 

32.  Tarfsins  höfud  tekr  hann  upp  og  traustliga  reiddi, 
hardliga  frä-eg  ad  hremsu  sneyddi, 

höggid  framan  ä  nasirnar  g reiddi. 


25  i  rann]  hof  B        i  gammrinn  sa  J)ad  gjarn  til  nauda  B 
27  i  sem]  /.  A        «  vanr]  sa  var  A 

29  a  og]  sem  B 

30  i  sviptast]  spitast  (-=  ?)  B 

31  a  hann]  hann  [>a  B 

32  i  Tarfhöfud  A        s  og  höggid  B 

Jlriczek,  Bösa-Rlmur. 
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33.  I  gammsins  blödi  gydjan  fjell  &  gölfl  midju, 
Herraud  sleit  J)&  hönd  fr&  sidu 

hardliga  snart  a  foxi  stridu. 

34.  Daprast  heldur  dr&kons  kvön  im  däda  snaudri, 
garpar  J)eir  i  godanna  haudri 

geingu  i  burt  af  kelling  daudri. 

35.  Fjörbrot  hafdi  furdu-ljot  sü  fälan  snauda, 
foldin  skalf,  en  fjöllin  nauda 
feikna-mjög  i  tröllsins  dauda. 

36.  Geingu  inn  um  godanna  hüsid;  gledinni  vendir. 
fundu  egg  fad  fraegdar  kendir 

og  fyrdar  voru  eptir  sendir. 

37.  Frä-eg  af  silfri  finna  skäl  f>ä  fröma  rekka, 
—  ef  virdar  gjördu  vin  ad  smekka, 
vannst  ei  fjörum  af  henni  ad  drekka.  — 

38.  Füll  er  Iran  med  fagra  gull,  sem  fraedin  glösa: 
fundu  pellid  fagrt  sem  rosa, 

fyrdar  fessu  allmjög  hrosa. 

39.  Fjöra  drömunda  fagra  gullsins  frä-eg  fad  gildi, 
firdum  gekk  J)ä  flest  sem  vildi, 
furdu-snarpir  ad  hardri  hildi. 

40.  Eörönu  {>adan  med  klära  gull  ad  kappar  ljetta, 
tölf  gimsteinum  og  tignum  setta, 

tru-eg  ad  fraedid  greini  fetta. 

41.  Skuggsjö  fundu  skatnar  far  svö  skira  og  göda, 
atti  sidan  orma  vöda 

Artus  köngur  Einglands-fjöda. 

42.  Frä  sjöla  fessum  sidan  nädi  sjönar  faetti  B  pg  68. 
tröllkall  einn  af  traustum  maetti, 


33  i  gammsins  blödi]  gamma  blödinu  AB  (metrisch  anstössig) 

34  i  drakons]  drakon  A        s  geingu  i  burt]  ganga  burtu  B 

36  i  hüsid]  hüs  en  A;  durch  das  adversative  en  wird  der  ohnehin  zweideutige 

Sinn  „es  wendet  die  Freude1*  (sc.  ihnen  zu)  noch  unklarer.        vendir] 
vendi  A         i  kendir]  kendi  AB 

37  a  ad  fehlt  B 

38  %  sem]  fehlt  A 

39  i  gullsins]  gulls  A,    wodurdi   eg   den  Hochton   erhalten  würde.        %  liest] 

feilst  A 
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trüliga  J>ess  i  fjöllum  gaetti. 

43.  I  {mssa  baeli  —  J>ar  til  vissa  eg  fegna  kenni  — 
Sigurdur  fögli,  saemdar-menni, 

söma  fullur  nädi  faenni. 

44.  Sigurdur  hafdi  sjönar  gier,  sem  sögurnar  inna, 
J)ä  burdugr  hefndi  braedra  sinna, 

brüdi  gjördi  harraa  stinna. 

45.  Stoltir  fundu  stäla  meidar  steinj>r6  eina 
hurdu  sett  med  harda  steina, 

heldur  I>ykk,  sem  fraedin  greina. 

46.  Höldar  geingu  heilan  dagiun  hana  ad  brjöta, 
gott  er  ytum  giptu  ad  hljöta, 

gjöra  J)eir  sinnar  orku  ad  njöta. 

» 

47.  Odliga  geingu  inn  i  rannid  eydar  rita,  A  fol  I30r 
brüdi  &  stöli  bundna  lita, 

björtust  hafdi  isjön  hvita. 

48.  Breidum  vidjum  bundid  var  ad  brüdar  lifi, 
J)au  hermenn  plögudu  ad  hafa  i  kifi, 

hjelt  J>ad  fast  ad  fögru  vifi. 

49.  Härid  bundid  hreint  sem  gull  &  hringa  fridi; 
brüdrin  var  J)ä  bleik  af  stridi, 

vid  bragna  taladi  svanninn  Midi. 

50.  Burdug  spurdi  brudrin  J>essa  blida  dreingi: 
„Hvad  hefur  ollad  6gna-geingi 
6kyrrleik  sem  verid  hefur  leingi?" 

51.  „I>vi  J)ikir  lydum  lifid  ilt?a    kvad  lauka  tröda, 
„tysist  Jrid  i  flagda  vöda, 

fraegdar  menn,  og  angrid  m6da?a 

52.  „Eeir  sem  räda  fessum  stada  segir  früdrin  hvita, 
„yta  gjöra  med  illsku  ad  bita 

ögurliga,  J>egar  kappa  lita.tf 


42  s  og  trüliga  B 

45  i  meidar]  raeidir  A        2  hurdu]  hurduro  A 

46  t  geingu]  geingu  ad  B        daginn]  dag  A 

47  1  öduliga  A        eydar]  eydir  A 

48  i  plögudu  ad]  plögnd-ad  B 

52  1  segir]  kvad  B        t  b^ta  A        s  kappar  A 
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53.  Ansar  brtidi  ödlings  kundr  med  ordum  finum: 
,,Mörg  eru  frest  a  mälum  {)inuni, 

raenja  skord,  i  hördum  pinum.u 

54.  „Heitid  grein  J)ü  hölduui  fyst  nü,  hrundin  bleika! 
Hvörr  gjörir  j)ig  svö  hart  ad  leika? 

Herrn  ]>ü  J>etta,  brüdrin  keika!" 

55.  Kurteis  svaradi:   „Kend  er  eg  Hleidr  af  köppum  snjöllum. 
gygriu  mig  frä  Glaesisvöllum 

grimmliga  tök  frä  köngsius  hölluni. 

56.  Eg  er  og  systir  sjöla  J)ess.  sem  saxi  beitir, 
garprinn  fri-eg  ad  Godmundr  heitir, 
gumnar  Jyöna  köngi  teitir. 

57.  Blöta  aetlar  brydjan  mig,  sü  bölvan  sendi; 
vilda-eg  fyrr  en  vöndskan  hendi 

ad  virdar  mig  i  eldi  brendi." 

58.  „Höldar  greini  heiti  sitt"  kvad  hringa  nanna. 
Herraud  sagdi  hoskum  s  van  na  B  pg  69. 
hilmis  kundur  alt  hid  sanna. 

59.  „Göd  mundir  |)ü,  gullas  lindin,  görpum  frödum, 
pig  tseki  i  burt  ur  trölla  slödum 

trüliga  geymd  af  Jessum  vödum.u 

60.  „Eg  veit  J>ann  öngvan  i  veröldu  mann"  segir  vifid  svinna, 
„ad  J)etta  mundi  pora  ad  vinna, 

sv6  prautum  minum  maetti  linna.ik 

61.  „Viltu,  brüdrin  burdug,  jäta  af  blidum  sanni 
virduliga  i  vaenum  ranni 

völdugr  mjer  til  eignar  svanni, 

62.  ef  frelsa-eg  J)ig  af  flögdum  burt  og  färi  hördu? 


54  i  nü]  fehlt  A 

55  i  svaradi]  svarar  B 

56  i  ad  fehlt  B        s  gumna  A 

58  i  Hölda  A 

59  i  Göd]  gödu  A        pü]  [>at  hinzugefügt  in  A        gullas]  gullast  A        lindin] 

hlid,  {>eini  B        *  ta*ki]  taki  A         i  fe)Ut  B        ür]    af   B        s  trüüga 
geymd]  og  trüliga  geyrarii  B 

60  i  ad  pettaj  [>etta  B 
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eg  veit  ei  f)ann  i  völki  hördu 
veraldar  manninn  neinn  &  jördu.44 

63.  .,Eg  mun  ei  fyrri44  kvad  menja  grundin  mektug  „jata 
og  frammi  blidu  füsliga  lata" 

fljödid  taladi  {>etta  hid  käta. 

64.  „Gjör  f>jer  eigi,  gullskord,  angr  af  gydju  hötura, 
vid  höfum  B6si  af  brögdum  skjotum 

brüdar  haldid  hausa-mötum.44 

65.  Sterkur  spurdi  stillis  sonrinn:   „Styri  gerda 
hvör  munu  launin,  vifid,  verda?a 

veitir  taladi  bjartra  sverda. 

66.  „Själfa  mig  {)ä  set  eg  i  pant44,  segir  hringa  nanna, 
„ef  fraendur  gjöra  ei  frekliga  ad  banna." 
Ferliga  tel-eg  nü  staddan  svanna. 

67.  „Öngvann  vil-eg  J)inn  undandr&tt"  kvad  eydir  branda, 
„fraendur  gjöra  j)jer  fjarri  ad  standa, 

falda  skord,  i  J>essum  vanda." 

68.  Pegnar  leystu  peingils  systur,  J)rüdi  spjalda; 
brudrin  pessi  og  brjötnr  skjalda 

baedi  sinum  trüskap  halda. 

69.  Garpar  säu  i  godanna  ranni  grettis  saedi,  A  ful  I30v 
gull  og  silfr  og  gersemar  baedi, 

er  greinda-eg  fyrr  i  I>essu  kvaedi. 
7Ü.     Höldar  brendu  hofid  og  flögd  &  heitu  bäli, 

byrdar  sinar  og  bünir  stili 

bnndu  {>eir  af  jötna  raäli. 
71.     Aptur  venda  afreks-menn  til  yta  finna; 

Bösi  gjördi  bnidi  ad  finna, 

sü  blidkadi  fyrri  rekkinn  svinna. 


62  j  hördu]  gjördu  B 
68  i  fyrri]  fyrr  B 

65  a  munu]  mun  A 

66  i  segir]  sagdi   (metrisch  bedenklich)  A         -s  frekligaj    frekt  B        .i  tel-eg] 

segi-eg  A  (unerhtnißter  Nebenstab  zu  svanna) 

68  i  systur]  systir  AB 

69  3  erj  sem  B        greind  et*.  A         fyrr]  adr  B 

70  i  aj  ad  A         »  og]  fehlt  B 

71  s  fyrri]  am  Hunde  naeJujetrayen  A 
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72.  Gefa  Jeir  hjonum  gull  og  seim  fyrir  gisting  frida 
og  döttur  peirra  dr&kons  skida; 

dreingir  ekki  leingi  bida. 

73.  Fylgdi  ytum  fljödid  rjöda,  fylkis  systir; 
garpiun  frä  eg  til  Gautlands  lystir, 
gumnar  vöru  ekki  bystir. 

74.  Firdar  gjördu  ad  ferma  kugg  ä  fridum  graedi, 
vindrinn  tru-eg  i  vödum  staedi, 

virdar  kasta  allri  maedi. 

75.  Vid  Gautland  töku  garpar  höfn  J)4  graedi  linnir, 
konginn  finna  kappar  svinnir,  B  pg  70. 
kvaedid  frä  eg  fetta  innir. 

76.  B6si  faerdi  budlung  egg,  enn  bragda  fulli, 
gefr  hann  |)ar  med  geira  ulli 

gersema  nögt  af  kläru  gulli. 

77.  Budlung  veitti  blidar  trygdir  Bösa  &  möti, 
heiptin  rann  af  hringa  brjöti, 

höldar  trü-eg  ad  fraegdar  njöti. 

78.  Fraedid  geymi  fiska  bygd  og  flosi  &  hesti: 
virdum  trü-eg  ei  vitskan  bresti 

vita  hvad  heitir  svanninn  besti. 


VIII. 

1.  Dreingir  öngvir  drepi  fad  üt 
nje  drösin  bjarta. 

|)ö  säran  bindi  sorgar  hnüt 
um  seggja  hjarta. 

2.  Fyrri  margir  fraegdar  menn, 


73  i  fylkis   systur   {sie)   fljödid   rjöda  AB,    doch  B   hat    Umstellungszeichen. 

*  garprinn  AB,  doch  in  B  r  nachträglich  vom  Schreiber  getilgt. 
76  a  hanu   gegen   beide  Handschriften   eingesetzt,   da  gefr   und  gefur   beide 

metrisch  nicht  für     •     X  ausreichen.        s  gersemar  A 
V11I    Von  moderner  Hand  am  Bande  VIII  u.  Strofenzcshlen  B 
1  i  Dreingur  (aus  dreingir  gebessert)  einginn  B        «  seggja]  sinnu  B 
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ad  fljödum  unuu, 
meinin  bäru  margir  senn 
fyrir  menja  gunni. 

3.  Adur  felda-eg  yta  fätt. 
ödinn  snjalla, 

rekkar  feingu  af  r*sir  satt 
rjett  ad  kalia. 

4.  Dagfari  og  Nättfari,  dikta-eg  frä, 
{>eir  dyrir  virdar 

koranir  v6ru  kappar  J)ä 

til  köngsins  hirdar. 

» 

5.  I  lidsbön  föru  leyfdar-menn 
med  laufann  snarpa, 

til  Brävalla  |)eir  bragnar  senn, 
ad  brytja  garpa. 

6.  Hilmir  beiddi  Herraud  fä 
med  hol  da  frömu 

fylkir  rjett  ad  frelsa  J)ä 
og  fara  til  römu. 
7. 


8.     Bösi  og  Herraud  bjuggust  vid 
med  blida  dreingi, 
fritt  |>eir  hafa  fyrdar  lid 
og  fagrligt  meingi. 


2  j  fljodum]  fljodunnm  A  nnnu]  unni  AB  Nach  Strofe  2  steht  A  (bis 
Str.  41s)  allein,  da  B  hier  (nach  Strofe  2)  einen  Excurs  über  berühmte 
Liebeshelden  einschiebt,  der  mit  dem  Etule  der  Handschriftseite  (pg.  70) 
abbriclttr  da  das  folgende  Blatt  der  Handschrift  fehlt;  aus  äusseren 
Gründen  wird  dieser  Kvcurs  nicht  hier,   sontlern  als  Anhang  mitgeteilt. 

4  ,   Dagjnari  og  Nattjwari  ha 

5  a  {>eir]  aus  metrischen  Grumten  eingesetzt 

1  Die  Handschrift  hat  hier  die  metrisch  nicht  her  passende  u.  unverständliche 
Strofe:  heraud  uilldi  hWnga  polliim  hoskust  fylgia  /  stolltust  med&nn 
stala  sylgia  solliim  steedi  z  strida  bylgia. 

8  2  blida]  für  djra  der  hs.  eingesetzt,  das  nicht  alliteriert.  \  fritt  |)eir] 
eingesetzt  für  og  lis. 
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9.    Gantskir  sigldn  garpar  burt 

med  gumna  teiU 

boskir  rjett.  sem  hefi  eg  spirt 

Haraldi  ad  veita. 
10.    Gekk  svö  rimman  gild  og  sonn 

ä  grannm  velli, 

Haraldur  fjeU  |>ar  hilditönn 

hrumr  af  elli 
11. 


12.  Frä-eg  J>£  rjett  med  fränan  geir 
ad  fylking  stefiia, 

fimm  og  J>rj4  J>£  feldu  f>eir 
og  firda  befna. 

13.  Kömust  s&rir  kappar  f>a 
ür  kynstra-stridi, 

höldar  J>eir  med  hrottann  bli 
hjeldu  4  vidi. 

14.  Ytum  d^rum  eg  J>ad  vil 
i  ödar  vessi 

firdum  greina,  er  fyrir  bar  til  a  fol  131* 

i  fr&sögn  J>essi. 

15.  Godmundi  köngi  greini-eg  fri 
ä  Glaesisvöllmn, 

vaena  misti  bann  veiga  n& 
fyrir  vöndum  tröllum. 

16.  Sikling  beiddi  Siggeir  nü 
til  saemdar  vinna, 


\)  i  Gautar  nigldu  og  garpar  [ohne  bort!]  hs.        i]  med]  medur  hs. 

11  Die  Hdschr.  hat  hier  die  metrisch  nicht  her  passende  Strofe: 

Brsedur  Sylgju  badir  feiogu  og  banann  stranga; 
B6si  og  Herraud  bystir  ganga, 
budlungs  synir,  um  bardagann  langa. 

12  a  V  og  prjä  [>a  fylgd  feil  du  |>eir  hs. 
J.5  s  veiga]  menja  hs.  (ohne  Stabreim !) 
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ad  ljufri  skyldi  hann  leita  frü 
og  listuga  finna. 

17.  ..Ef  fnndid  getr  J>ü  falda  nipt, 
fljödid  rjöda, 

vifid  skal  frjer  verda  gipt, 
vil-eg  päd  bjöda." 

18.  Hraerekr  talar  vid  hilmi  J)4 
heldr  af  ljetta: 

„Vid  skulum  finna  falda  nä 
ef  fast  mä  J>etta.tt 

19.  Vandast  mun  fyrir  virdum  leit 
med  vaenum  brandi, 

ef  blötgydjan  ei  af  brüdi  veit 
ä  Bjarmalandi. 

20.  Bädir  föru  barmar  J>4 
til  Bjarma  tiggja, 

sögdu  honum  ed  sanna  frA, 
og  saemdir  piggja. 

21.  Härekr  bad  \>&  hoska  i  lund 
til  hofsins  vitja: 

„Gydjan  veit  hvar  gullas  grund 
göfug  mun  sitja." 

22.  Lydir  föru  med  lyudid  snjalt 
og  lidi  vösku; 

bölid  fundu  bysna-kalt 
og  brent  ad  ösku. 

23.  Skatnar  frä-eg  4  sköginn  gä 
med  skjöldu  stinna; 
bölstad  hittu  bragnar  & 

og  brüdi  finna. 

24.  Halnum  sagdi  hirdin  snjöll, 
su  hrottum  skeldi, 

ad  blötgydjunnar  en  bjarta  höll 
var  brend  af  eldi. 

25.  Siggeirr  spurdi,  seggrinn  kaer, 
af  s^num  ljetta: 


19  9  blödgydjan  (u.  90  immer)  hs. 
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„Getr  J)ü  ekki,  garprinn,  naer, 
hvörr  gjört  hefur  J>etta?tf 

26.  „Veit  eg  eiu,  kvad  vella  grer, 
9 hvörr  veldur  rögi; 
dreingir  fridir  dvöldust  hjer 
svö  drjügt  ä  skögi. 

27.  Gautskir  vöru  garpar  tveir 
og  gjördu  ad  finna.tt 
Hermdi  hann  hvad  hjetu  J>eir 
I>eim  halnum  svinna. 

28.  Böndans  döttir  blid  ad  sjä 
rjed  brögnum  greina: 
„Bäda  hitta-eg  bragna  J>ä 
og  brüdi  eina.a 

29.  Gautum  sögdust  garpar  hjä 
göfagir  sitja, 

f>angad  maetti  f>orna  nä 
pydrar  vitja. 

30.  Braedur  föru  med  brjöstid  kalt 
og  braedda  stafna, 

lata  J>eir  um  landid  alt 
lidinu  safna. 

31.  Skjöldungs  herr  med  skötnum  gär 
og  skjömann  snarpa, 

tattugu  skeidr  og  tel-eg  J>rjar 
med  trausta  garpa. 

32.  Til  Gautlands  hjeldu  garpar  hart 
med  geysi  mestum, 

ljetu  f)eir  ad  landi  snart 
laegis  hestum. 

33.  K6ngi  bod  gjöra  kappar  J>ä 
af  kynstra-valdi, 
budlung  sleppi  bauga  na 
eda  bardaga  haldi. 


26  s  dvöldust]  dvalist  hafa  hs.  {metrisch  bedenklich) 

27  i  tveirj  vor  tveir  ein  unterpungiertes  [>eir  hs. 
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34.  Hilmir  gjördi  ad  halda  ntyr 
og  hraustr  ad  strida, 
budlung  segir  ad  brögnum  fyr 
skulu  benjar  svida. 

35.  Lofdungs  töku  lüdrar  bätt 
um  landid  J>j6ta, 

gramr  fekk  heldur  garpa  fitt 
geiri  ad  skjöta. 

36.  Budlung  för  J)Ä  bradrum  möt 
og  büinn  til  viga; 

frä-eg  J>ä  margan  fleina  brjöt 
ad  foldu  hniga. 

37.  Hilmir  feldi  hölda  f>ij& 
i  höggi  einu, 

.    einginn  fmrfti  yta  si 
akta  um  skeinu. 

38.  Ad  hljrum  stefndi  hringa  lundr        A  fol  l.Hlv 
og  höggid  greiddi, 

merki8manninn  mitt  i  sundr 
maekir  sneiddi. 

39.  Hraerekr  veitti  hilmi  sAr, 
pvi  hrukku  gerdar; 

inn  i  brjöstid  oddrinn  gir 
og  üt  um  herdar. 
40     Kurteisliga  gekk  köngr  &  lag 
er  kendi  hanu  skeinu, 
hilmir  veitti  Hraerek  slag 
med  höggi  einu. 

41.  Skyrtu  Högna  skjöminn  beit 
og  skjöldinn  baedi, 

brä  hann  sjer  undan  brynju  J>veit       B  pg  71. 
og  budlungs  aedi. 

42.  Hestrinn  fekk  svö  haetta  und, 
I>vi  hlifar  hrukku, 

hjörrinn  nidr  i  harda  grund 


41  s  mit  [weit  setzt  B  wieder  ein. 
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og  hjöltin  sukku. 

43.  Daudann  frä-eg  ad  dögling  leiddi 
af  darra  njördi; 

f)ad  var  högg,  ad  hilmir  greiddi, 
haft  ad  ordi. 

44.  Dreingir  töku  dräkons  voll 
og  dyrlig  klaedi, 

höfdu  med  sjer  hringa  J>öll 
og  hjeldu  k  grsedi. 

45.  Byrina  gaf  vel  brögnum  f)eim 
beint  med  öllu, 

garpar  fluttu  gullskord  heim 
&  Glaesisvöllu. 

46.  Hilmir  fagnar  hierum  J>ä 
og  hrandi  veiga, 
Siggeir  skyldi  saetan  J)ä 
svinnust  eiga. 

47.  Brüdrin  ansar  hudlung  im 
af  beisku  stridi: 
„Odrum  hefi  eg  heitid  tni 
med  hreinni  blidu.u 

48.  „Fr&  grimmum  flögdum  gramsson  sä 
mig  gjördi  ad  näda, 

alla  skal-eg  {)eim  elska  ljä 
ef  eg  m&  räda.tt 

49.  Raesir  vill  ei  rika  sprund 
räda  lata, 


42  4  og  hjöltin]  ad  hjöltum  A,  ad  hjöltinn  B 

43  i  Daudino  AB 

44  s  Jtf)ll  fehlt  A 

45  i  vel]  allvel  A        t>eim]  heim  A        i  beint]  svö  beint  B 

46  i  hrundin  B        s  sretan]  fehlt  A        f)ä]  fä  B        4  nü  sv.  ei  B 

47  i  nü]  f>a  A 

48  i.i  nach  B;  A  hat:  mig  grimmum  flögdum  fra-eg  gramsson  Ja  gjördi  ad 

näda,  was  vielleicht  auf  eine  Lesart  der  Vorlage :   mig  grimmum  flögdum 
gramsson  fra  {>a  gjördi  ad  näda  —  deutet. 

49  i  sprundid  B        s  grundin  B 
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Siggeir  vard  J>vi  seima  grnnd 
svinn  ad  j&ta. 

50.  TU  bodsins  frä-eg  ad  bragnar  g& 
og  blidra  n&da, 

Siggeirp  hagdi  seggrinn  s& 
8vö  gott  til  r&da. 

51.  Siggeir r  fr4  eg  seima  JriUl 
ei  synja  J>yrdi, 

brüdrin  f>aBgi  ad  beina  spjöll 
4  bodina  yrdi. 

52.  Ödinn  vilda-eg  ad  »tti,  $6 
&  enda  staedi, 

gramrinn  fraegr  og  garpr  &  jö 
geymi  kvaedi. 


IX. 

1.  Mansöngs  kann  eg  minnstan  j>Att 
menja  skord  ad  fara, 
vsenni  ann  eg  vella  gitt 
ef  vill  hün  ]>etta  laera. 

2.  Byggir  strid  i  bijösti  min 
bauga  skordin  svinna, 
mä  eg  {)vi  ekki  menja  hlin, 
mektug  brüdr,  j>ig  Anna. 

3.  Fyrir  veitum  öls  ad  vist  er  Ijöst 
yifsins  nafnid  brida,  l 
ögnin  böls  og  nndra-raast,  » 
allir  mega  J>ad  räda. 


i 


, 


50  i  ad  /.   B        bragnar]   garpar  A        i  og  gjördn   nada  A        s  Siggeir 

hogsar  med  geysi  J)a  A 

51  i  l>öllin  A        s  brtidur  B 

52  i  ad  /.  B 

Überschrift  in  B  Nhrada  B6sa  R.;   am  Bande  von  moderner  Hand 
die  Strofenzahlen. 

1  i  Manaöng  A 

2  «  brüdr  [>ig]  brüdrin  A 

3  i  veituuij  vituin  A 


62 


4.  Venris  kann  eg  veita  J>Att 
vist  hjA  harma  stilli, 
fridri  ann  eg  falda  gätt 
svö  fals  kom  aldri  &  milli. 

5.  Siti  hün  frid  med  saemd  og  d&d 
hjä  svinnuro  vöpna  brjöti, 
aeski-eg  hlid  med  yndi  og  n&d 
ands  og  peninga  njöti. 

6.  Litil  ment  og  lyst  er  til, 
Ijüf,  J)in  minnast,  kaera; 
skothent  vilda-eg  skötnum  spil 
sk&rt  af  mnnni  faera. 

7.  Odr  fjell  nidr  enn  ätti  sä,  — 
5'tum  segi-eg  {>ad  snjöllum  -- 
bodinu  vidr,  sem  birta-eg  fr4, 
J)eir  bjnggust  ä  Glaesisvöllum. 

8.  Lätum  j)ä  sem  lystin  fremr 

leika  i  h6fi  frömu,  A  fol  i32r 

byrjum  frä  J>vi,  Bösi  kemr 
og  budlungs  sonr  frä  rörau. 

9.  Fann  ei  meira  &  firda  lnnd 
er  feingu  gullid  rauda, 

f)ä  frjettu  f)eir  um  falda  grnnd 
og  fylkis  rikan  danda. 

10.  Bragnar  geingu  b^sna-fljött 
og  Brynf>vara  hitta  ad  ni&li, 

rädin  feingu  rammliga  skjött  B  pg  72. 

rekkar  pryddir  stäli. 

11.  Alt  var  senn  fyrir  ytum  \>& 
auds  ad  leita  ad  fridi, 
ksena  menn  ad  kall  rjed  f& 
og  kugg  ad  halda  &  vidi. 


4  i  Veneria  ß        t  hja]  über  der  Zeile  A        4  svö]  f>ar  B 
n  s  aeski-eg]  seski  B 

6  1  lyst  er]  in  A  zusammengeschrieben     s  J)in]  |)vi  A     4  af  mnnni]  hid  ninnda  B 

7  t  j>ad]  /.  B.        s  birtaj  byrja  A        4  bjnggust]  bjuggu  AB 

8  s  J>vi]  {>vi,  ad  A 

9  4  fylkir  A 

11  s  ad  kall  rjed  fa]  ad  kall  rjed  ad  fa  A,  ljet  kall  {>eim  f ä  B        4  a]  um  A 
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12.  Stjörnar  leid  ä  streingja  j6r 
stoltur  du  um  graedi; 

Smidr  frä-eg  rjed,  {>ar  rekkrinn  f6r, 
ad  i  refla  käri  staedi. 

13.  Firdar  hjeldu  ä  flydru  slöd 
flsedar  (tyri  snjöllu, 

aldri  feldu  fyrri  v6d, 
en  fundu  GlsBsisvöllu. 

14.  Lyda  meingid  laegid  ä 
listugt  gjördi  ad  halda, 
kappa  einginn  kugginn  sä, 
kuklid  mä  j)vi  valda. 

15.  Ytar  vöru  älku  hjä 
aktadi  Smidr  um  reida, 
I>eir  Bösi  föru  brögnum  frä, 
braut  f>eir  hittu  greida. 

16.  Skatnar  dyrir  sköginn  ä 
skunda  veguna  ljösa, 
letrid  skyrir  tydum  frä 
lofdungs  kund  og  Bösa. 

17.  Kotbse  fundu  kappar  [>ä 
og  kall  hjä  vaenu  skidi, 
med  blidri  lundu  böndinn  sä 
brögnum  tök  med  prydi. 

18.  Kallinn  bydur  köppum  \>& 
kurteis  allan  greida, 
gjördi  pydur  garpa  sä 
göda  inn  ad  leida. 

19.  Vöru  nü  svö  virduleg 


12  i  ätjftrnarj  stinn  var  A         a]  um  B        4  ad  i]  J)ar  B. 

13  1  a  flydru]  um  tiska  B        3  aldri  feldu]  feldu  aldri  B,  doch  ist  die  Stellung 

der  Stäbe  in  A  nicfits  unerhörtes. 

14  t  ad  /.  B         3  eiugan  B 

U)  3  f*6ru|  geingu  AB        4  greida]  breida  A  (übersdiüssiger  Stab) 
17  3  lundu]  luml  ad  B         4  med]  og  B 
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völdug  hos  hj4  kalli, 
sat  hüsfni  &  hasgra  veg 
og  hennar  döttir  &  palli. 

20.  Bädar  töku  brüdir  j>4 
blidliga  J>essa  rekka, 
mektar-  jöku  -maedgur  4. 

en  mjödr  var  gefinn  ad  drekka. 

21.  Brüdrin  yngri  Bösa  hjA 
blidust  sitja  vildi, 

var  hann  slyngri  vif  ad  f& 
en  visis  sonrinn  gildi. 

22.  Ad  Bösa  veik  en  blida  snöt, 
brosti  hvört  4  annad, 
f>ennan  leik  gjörir  fregn  4  möt, 
J)vi  päd  var  ekki  bann  ad. 

23.  Firdar  sidan  föru  j>4 

og  fridust  hjön  til  n4da, 
einsaman  blid  ad  andgrnnd  14, 
ung  vill  pessu  r4da. 

24.  F6r  svö  alt  um  falda  brü 
og  fyrra  sprundid  ljösa, 

neraa  blömid  snjalt  J>ad  brynnir  nü 
bleikum  hesti  Bösa. 

25.  Aktadi  aldri  um  ®rua  dygd, 
upp  gaf  sprundid  teita. 

14  bün  hj4  baldri,  ljüfa  frygd 
lystugum  gjördi  ad  veita. 

26.  Drekka  ljet  bin  dyra  snöt 
döglings  hestinn  feita, 


19  s  og  völdug  ß        s  hüsfru  sitr  A;   doch  B  wegen  des  Reimes  zu  nü  vor- 

zuziehen. 

20  4  drekka]  rekka  B 

21  i  yngri]  unga  A        s  slyngri]  slyngvari  A 

22  4  t>vi  fehlt  B 
28  3  einsömul  B 

24  t  fyrri  B        4  hesti  n um  A 

25  i  Aktadi]  Akta  eg  A        s  baldri]  balldi  A 
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brudrin  gjördi  blidu  &  möt 
Bösa  greida  ad  veita. 

27.  Allar  kunna  ungar  frür 
yndis  bragdid  petta. 

leikinn  [>ann,  er  ljek  hann  nü 
ljufr  vid  sprundid  setta. 

28.  Ekki  fyrr  en  eptir  leik 

—  er  £ad  rekksins  vandi  — 
halrinn  spyrr  f>ä  hringa  eik: 
,.Hvad  er  nü  titt  i  landi?" 

29.  „Fraegd  af  römu  ftygr  af  {>eim? 

sem  fleina  hildi  hädu,  B  pg  73. 

braedur  komu  ür  bardaga  heim 
og  budlungs  systur  nädu. 

30.  I  Austurvegi  skal  öngva  hjer 
adra  fraegri  kalla, 

hardr  er  treginn,  ad  hringj)öll  ber 
fyrir  hilmis  kund  hinn  snjalla. 

31.  Eru  svo  virdar  varir  um  sig 
vist  med  snörpum  brandi, 
vaenir  hirdar  vakta  sig 

vel  &  sjö  sem  landi. 

32.  Pegar  J>rjär  eru  naetur  protnar  nü,u 
früdrin  taladi  spjalda, 

„visir  laetur  verda  frü 
völdugt  brudkaup  halda. 

33.  Gramrinn  {>ydur  glaßsta  höll 
gjöra  vill  hilmir  lata, 
vaenn  er  lydr  og  vöpnin  öll, 
virda  gledr  hann  k&ta. 


26  s  brüdr  ei  grjet  {>vi  blidu  ä  m6t  B        4  greida  B6sa  A,  B6si  gjördi  B 

27  i  kunna]  kenna  B        s  {>ann  er]  {>ennan  B 

28  s  spyrr  [>ä]  spurdi  A 

29  i  af  römu]  um  römu  B        4  og]  er  B 

30  s  tregi  B 

31  4  vel]  vist  A 

32  i  I>egar]  j)ä  B        s  verda]  virda  og  B 

33  »   lydrl  Nidr  B 

J  iriczek,  Bösa-Klmur.  5 
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34.  Tvennir  sex  eru  tugir,  til  sanns        A  fol  132  v 
tel-eg,  ad  dyrunum  vitja, 

heidrinu  vex,  J>vi  kundrad  manns 
kvörra  millum  sitja. 

35.  Tveir  skulu  verdir  traustar  dyr 
trüliga  hvörjar  geyma 

färi  herdir  og  frenya  styr, 
faestar  ftjödir  eyma. 

36.  Saeng  er  ein  i  sikliugs  höll 
samin  ä  vsenu  hjöli, 
filabeini  fldrud  öll 

og  fägud  grettis  böli. 

37.  Tröppur  i  kring  ad  tölf  eru  nu, 
[>ar  traust  skulu  nädir  J)iggja, 

i  {>essum  biug  ad  f>egn  og  frü 
pydust  baedi  liggja. 

38.  I>üsuud  manns  ad  f>ar  skal  vord 
f>rüdi  geyma  keika, 

fridan  dans  ä  ferdin  körd 
ad  f rem  ja  og  allskyns  leika." 

39.  Bösi  gladr  vid  brüdi  lä 
bauga  spurdi  f>adra: 

„Hvörr  er  sä  madr  ad  hilmir  sä 
heldur  framm  yfir  adra?a 

40.  Brüdrin  snör  vid  Bösa  |>ä 
brjöti  svaradi  randa: 

„Vil  eg  svöra  kvad  vella  nä 
„veita  eydi  branda." 


34  i  eru  tugir]  tru  eg  A        4  millum]  a  millum  A  a  railli  B 

35  t  hvörja  A        a  og]  ad  B 

37  t  I>ar  fehlt  A 

38  s  hörd]  snjöll  AB        4  ad  fremja  og]  og  fremja  A 

39  t  hilmir  sa]  h.  {>a  B 

40  1  t>a]  nü  B        3  Vil  eg  svbr]  Vel  er  {>ad  A        na]  brü  B        4  veitir  ofnis 

branda  A;  B  wie  oben,  mit  zweideutigem  eydir  (Vocativ  oder  Dativ 
mit  radicalem  r) ;  letztere  Deutung  habe  ich  vorgezogen  u.  demgemäss  die 
Form  normalisiert. 
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41.  „Raesir  &  sjer  r&dgjafa  J)ann, 
rekkar  Signrd  nefna, 
hardur  s&  er  hreystimann 
hrotta  j)ing  ad  stefna. 

42.  Ed  fagra  gull  bann  figar  prätt 
og  fylkis  hirdslur  allar; 
hairinn  kann  s4  hörpuslätt 

og  hlj6da  greinir  snjallar. 

43.  Fylkis  madrinn  frillu  4, 
fagra  bauga  spillir, 

hairinn  gladr  er  nü  henni  hja 
og  hörpu  sina  stillir. 

44.  Sigurdr  laetur,  seima  grer, 
sauma  skyrtu  eina, 

hann  nmn  maetur  hvila  hjer 
halr  vid  sköginn  hreina.u 

45.  Dorma8t  fljöd  og  dreingrinn  skjött; 
f>egar  dyrr  n&r  svefni  ad  linna, 
kappinn  od  i  klsedin  fljött 

og  köngsson  nädi  ad  finna. 

46.  Sagdi  hann  alt  hid  sanna  fra 
siklings  arfa  tlnum, 

hvad  blömid  snjalt  og  bauga  na 
birti  i  ordum  sinum. 

47.  Bjuggust  f>eir,  og  Bösi  f>& 
biüdi  gullid  veitti. 

var  J>ad  eir,  en  vella  n& 
ad  visu  ekki  neitti. 


41  i  radgjafa    {mnnj    radgjafami    einn    A        a  sa    er]    er  sä  AB;  durch  die 

Umstellung  fällt  der  Ictus  {Reim  zu  a  Z.  1.)  auf  sä,  doch  vergl.  Str.  42 
hann  in  Senkung  :  kann  in  Hebung.  hreysti]  hrauste  B  4  hrottaj 
hjörva  B 

42  t.  4  snjallar  :  allar  A 

43  3  gladr  {Reim!)  fehlt  AB 

4ö  i  Dormar   B        skjött]    {m    B        *  |>egarj    |>a   B        näir   svefni]   gjörir 
svefn  B        a  öd]  f6r  {aber  Reim  zu  fljöd!)  AB        fljött]  slgött  A  sä  B 
47  s  eir  en]  eirninn  ad  A        4  ad  fehlt  A 
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48.  Garpar  blidir  geingu  J>ä  B  pg  74. 
gladir  ä  sköginn  vida; 

höldar  J>ydir  hirdmeim  sjä 
heim  til  borgar  rida. 

49.  Fleina  luudr  og  fridi  sveinn 
fylgdi  brjöti  spanga, 

visis  kundr  var  eigi  seinn 
fyrir  virda  framm  ad  ganga. 

50.  Bösi  snart  med  bragda  leik 
bystur  gekk  ad  ßegnum, 
seggrinn  hart  ad  Sigurdi  veik 
og  saerdi  hann  spjöti  i  gegnum. 

51.  Fleina  luudr  og  fleygir  stak  — 
firdum  vil-eg  J)ad  inna  — 
budlungs  kundur  braut  &  hals 
bystur  rekkinn  sviuna. 

52.  I>eir  faerdu  Smid,  sem  fraedin  tja, 
firda  ftessa  bäda; 

ljufr  tök  vid  og  laetur  flä 
listugau  mauu  til  rAda. 

53.  S&  faerdi  Bösa,  er  fyrnsku  kann, 
i  feigdar  grimu  f>adra, 

fraedin  glösa  um  fraegdar  mann, 
ad  faeri  hann  sj&lfr  i  adra. 

54.  Geyniar  fitja  geingu  heim 
gladir  med  hjarta  snjöllu; 

ad  dyrunum  vitja  dreingir  J>eim, 
sem  dögling  sat  i  höllu. 

55.  Sjöli  faguar  Sigurdi  |>& 
og  svinnum  baud  til  nada, 
itrir  bragnar  utar  i  fr& 
öllu  skyldu  räda. 

48  3  frjdir]  frä-eg  ad  A 

4J>  3  var  eigij  vard  ei  B        4  tyrirj  vid  B 

50  1  med]  i  A        s  hart]  snart  A 

52  4  listugr  A 

54  1  Geymir  A 

55  3  bragnar  (:  fagnar)]  dreingir  A3 
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56.  Kongrinn  leiddi  kjallara  til 
kaerr  med  guinna  teita, 
hilmir  beiddi  honum  i  vil 
hölda  lidsemd  veita. 

57.  Sigurdr  ätti  seinia  njötr 
setning  hafa  ä  öllu, 
vaskur  mätti  vöpna  brjötr 
virdum  skipa  i  höllu, 

58.  Sikling  haest  med  sannan  frid  A  fol  133 r 
sitr  i  midri  höllu, 

Siggeirr  uaest  med  seggja  lid, 
samid  med  orma  völlu. 

59.  Alt  var  J)reytt  med  orma  slöd 
agaett  hüsid  vaena, 

pelli  skreytt  og  purpura  v6d 
plantad  silki  graena. 

60.  Hraerekr  J)jenti  ktyra  sin, 
hardr  og  gladr  vid  rekka, 
liornid  spentu  og  hvita  viu 
höldar  allir  drekka. 

61.  Organs  neytir  ägaßt  f>jöd, 
ytar  trambur  f>eyta, 
salterium  og  simföns  hljöd, 
seggir  pipna  neyta. 

62.  Blid  kom  snöta  brudr  i  höll, 
bragnar  fylgja  sprundi, 
hörpur  pjota  am  häsin  öll 
og  hlj6d  i  mürnum  dundi. 

63.  Köngadaetr  og  kvintar  frür 
kljenu  frjöna  vifi; 

hringj)öll  graetr,  en  liarmrinn  sür 
hjelt  ad  hennar  lifi. 


57  a  setning]  sikling  B        s  matti]  atti  A 
5i)  i  og  agyett  A        3  skreytt  og]  skrytt  A 

60  3  spenti  B 

61  3  traumbur  B        s  sinfons  A  simphons  B 

62  4  og  fehlt  B 
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64.  Bosi  gekk  ad  banga  nä. 

svo  brudrin  rjed  hann  [>ekkja. 
gledina  fekk,  sv6  greint  er  |>ä. 
hün  gjörla  kendi  rekka. 

65.  Flaedrin  dyr  og  fiska  bygd 
og  fridum  nnnir  gangi 

taki  vid  nk^r  med  traustri  dygd. 
truliga  rimn  fangt 


X. 

1.  (i  ullas  lilid  hrtn  gjörir  mjer  .strid. 
göfugust  Inidr  ä  livörri  tid.  B  mg  r* 
leikur  blid  i  lyndi  frid 

lauka  skordin  ärla  og  sid. 

2.  Fyst  eg  sä  ]>ä  falda  nä, 
fridust  stöd  mjer  gullskord  hjä; 
skyri  frä,  en  skatnar  tja, 
skallas  lindi  eg  hugsa  ä. 

3.  Eg  kyntanint  J>rätt  vid  kyrtla  gätt 
kaenliga  bädi  dag  Hein  nätt, 
harmrinn  datt  af  hjarta  brätt, 
hugsa-eg  jafnan  sprundid  kätt. 

4.  ßauga  nä  er  blid  ad  sjä, 
bölflmlig  sem  kjosa  mä; 
mein  og  [>rä  ad  missir  sä, 
er  meuja  skordu  hvilir  hjä. 

5.  Fötr  er  smär  og  tagrar  brär, 
fannhvit  hönd,  en  kinnin  klär, 

65  2  unnir]  undir  B 

1'berHchrif  t:  in  A  rem  jüngerer  Hand  am  ohern  Rande  der  Seite  (die 
tioch  den  ScIUuxh  ron  JX  entfiält)  Bc'ma  z  Herrauda  Riina  9.  et  1U;  im  ß:  Tiunda 
Bfi.       ;  tun  Hände  von  moderner  Hand  die  Strofenzahlen. 

1  i  Die  Initiale  G  fehlt  in  A        4  skordin]  ordiu  A        arla]  arl  A 

2  i  |ia  /.  A        4  nkallaz  A  «karlatz  B 

»i  i  kyntumgt]   kyntnzt  A  kintext  B        4  nach  B:   hardliga  sökti  dag  sem 

n4tt  A 
4  •  *4  fehlt  A 
b  i  i%  fehlt  A 
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gullskord  stär  med  gedligt  hAr, 
görpum  minkar  angr  og  f&r. 

6.  Af  frada  büt  og  feikna  süt 
fellur  opt  i  harma  lüt, 

ef  vek-eg  upp  knüt  af  Venris  stüt. 
virdar  f>etta  drepa  ut. 

7.  Audar  gätt  hüll  amast  vid  f>r&tt, 
ad  afmors  skuli-eg  ei  semja  {>ätt, 
fljödi  brätt  af  feikua-mätt 

faBra  skal-eg  enn  d^ra  liatt. 

8.  Tiunda  od  af  traustri  J>jöd 

skal  telja  framm  af  nrardar  8l6d. 
Sigurdr  stod  ad  senga  hljöd 
med  sinni  hörpu  ketjan  göd. 

9.  Ljek  hann  J>ä  med  listum  8&, 
svö  lysting  J)ötti  ad  heyra  ä; 
mönnum  frä  rjed  milding  tja, 
„mun  hjer  nokkurr  betur  sl4?a 

10.  „Reynt  er  Jmd  nü  rjett  i  stad, 
rae&ir,  litt"  er  Sigurdr  kvad; 

streingja  glad  hann  stilti  ad,  A  fol  I33v 

stynja  skal  fyrir  brodda  nad. 

11.  Hornin  stör  med  hardan  björ, 
i  höllina  komu  minni  af  I>ör: 
hairinn  för  med  hljöda  kör, 
hagliga  dundi  streingrinn  mjör. 

12.  Dükar,  skör,  og  djrlig  ör, 
diskar  ljeku  og  hnifrinn  hvör, 
var  a  för  hjä  vöpna  bör 

ad  visu  flest  fyrir  hljödin  snör. 

6  3  Veneris  B 

7  a  skuli]  skal  B        ei]  eigi  AB 

8  *  telja]  tina  B        3  stöd  (:  öd)]  för  AB        4  med]  af  B 

9  i  Ljek  hann]  Liekan  A        a  lysting]  IjüAigt  B 

10  2  er]  ad  B        s  glad]  nad  B        stilti  hann  ad  A        4  skulu  A        brodda] 

borda  A        nad]  glad  B 

11  i  björ|  kör  A        2  höllina]  hüll  hin  B        koinu]  koin  A 

12  3  var  l>a  «i  etc.  B         ly'si  fMt  A 


12 


13.  Hüfur  og  skaut  af  höfdum  braut 

fyrir  hljödunum  upp  &  Jnertrjed  skaut. 
örva  gaut  en  ei  var  {>raut, 

einginn  hjelt  [>vi  i  burtu  hraut. 

» 

14.  I  livörri  kri,  sem  hermi-eg  frä, 
höldar  allir  J)etta  sjä, 

ljeku  {>ä,  sem  letrin  tjä, 
leikur  allar  konunum  ä. 

15.  Drömbu  slö  med  dädum,  svö 
dreingir  öngvir  t'eingu  rö; 
leikrinn  dr6  af  lydum  skö, 
lindi  bnrt  ür  hosunum  sm6. 

16.  Höldar  gä  i  hvörri  kri, 
hringja  tölum  hvörr  sein  mä. 
kvinnur  {>ä,  sem  kappar  tjä. 
kaenliga  settust  garpa  &. 

17.  Sigurdr  bad  J)4  seggi  i  stad, 
setjast  skyldu  drykkju  ad: 

„Hljöda  nadu  ad  hairinn  kvad  ß  p?  76. 

„hann  skal  stynja  eptir  f>ad.u 

18.  Öllum  [>a,  sem  eg  mun  tjA, 
Asum  komu  minni  fra: 
fölkid  m&  ei  faedu  gä, 
faldafeykir  hann  gjördi  ad  slä. 

19.  Birnir  og  svin,  segir  b6kin  min, 
bädi  nant  og  geitin  fin 
gleymdist  pin,  en  gledin  ei  dvin, 
gädi  öngi  skepna  sin. 


13  t  htfodum  B        a]  yfir  B        f>vertrje  B        4  i  /.  B 

14  t  ljeku]  Ijek  nü  A 

15  4  lindi]  og  logz  i  A,  og  lind  i  B        hosunum]  husunum  B 

16  t  hringja]  og  hringdu  B 

17  i  aeggi]  Siggeir   B        s  skyldi   ß        s  Hlj6da]   streingja  A        4  stynja 

hljoda  A 

18  t  ad  Äsnm  A        fral  (HA        4  ad]  /.  B 

19  i  Birnir]  Birn  A         ng  fehlt  B         3  ei»  /.  A         4  ••in^iii  skepnan  B 


73 


20.  Regina  med  drag  og  rammaslag 
r ekkrin n  slö  [>&  seint  um  dag; 
var  J>ad  lag  um  virda  hag, 

vist  [>eir  feingu  af  leiknum  plag. 

21.  .4£fintyr  med  ytuni  byr, 

upp  uam  standa  brüdguminu  skyr, 
brudrin  hyr  og  budlung  dyr 
brädliga  framm  ä  gölfid  sn^r. 

22.  Gledin  jökst  meir,  en  garpar  tveir 
gjördu  ad  stiga  &  foldar  leir, 
med  ljüfau  geir  og  lauka  eir, 
leika  öngvir  betr  en  J)eir. 

23.  I>egar  saman  berr  mund  og  saetu  fund, 
Sigurdr  tök  J)ä  audar  grund, 

i  hörpu  sprund  med  hreina  lund 
huldi  hann  rjett  um  eina  stund. 

24.  Hriuga  nä  i  hörpu  14, 
hana  ljet  upp  i  rekkju  |>4; 
gautar  J)ä,  sem  greini-eg  frä, 
gullskord  dr6  üt  hvörr  sem  m&. 

25.  Sagt  var  mjer  af  seggjum  hjer, 
Sigurdr  gull  i  hvilu  ber, 

gripi  og  ker  hinn  gautski  her 
garpar  drögu  ut  ad  sjer. 

26.  A  minn  sann  ad  inn  kom  mann 
vid  yta  sä  vel  leika  kann, 

i  skarlati  vanu  ad  skrydast  bann 
og  skaera  gulli  um  heila  rann. 

27.  Hirdin  J>ekk  ä  hvörjum  bekk 
höfdu  J>eir  af  leiknum  smekk; 


l)  i  Regins]   Regz   (Abbrec.)   A  Reiginn  B        s  var]   vard   B        4  leiknum] 
sliku  B 

3  2  t/)k  ta]  tekur  B 

4  2  {>a]  fä  (aus  {)a  corrigiert)  B 

6  s  nach  B    (nur  lud  B  skarlat   für   skarlati);    in  A:   i    skarlati   skr^ddist 

bann  4  gull  B 

7  i  hvörju  A 
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hairinn  gekk,  en  hilmir  fekk 
högg  ä  nasir  af  vöskum  rekk. 

28.  Tennur  J>rjär  eg  tel  eigi  smär 
ur  tiggja  fyst  &  gölfid  stär; 
fylkir  hnär  med  feikna-sär 
fjell  hanu  fregar  og  i  övit  gar. 

29.  Dröttin  snjöll  ad  dögling  oll 
dundi  menn  med  n6gri  göll, 
mikil  eru  sköll  i  mildiugs  hüll, 
mest  sem  ljeti  illsku-tröll. 

30.  8ä  gram  rjed  slä,  sem  greini-eg  frä. 
geingu  og  Sigardr  höllu  frä, 

ytar  J)ä,  sem  eg  vil  tjä, 
allir  ofan  til  strandar  gä. 

31.  A  grsedis  j6  med  gledi  og  rö 
gekk  sä  üt,  er  hilmir  slö, 
sterkir  f>6  med  stälin  mj6 
stafnar  horfdu  framm  ä  sjö. 


28  i  eg  telj  tel  eg  A        >  gölfi  B        4  og  fehlt  B 

29  s  eru]  er  A 

•Hl  t  er]    sem     B  sl6]    kaum    leserlich     A  a  sterkir]     sterkur     AB 

4  og  stafnar  AB 

Die  Schlusszeile  bildet  in  A  zugleich  die  letzte  Zeile  der  Handschrift- 
Seite;  der  liest  der  Zeile  ist  frei.  In  B  bleibt  der  Best  der  Seite  frei,  am 
Bande  hat  der  Schreiber  ein  vantar  bemerkt. 


Anhang 

(zu  Seite  55,  Rima   VIII,  Anmerkung  zu  Strofe  2) 


a.  Sörli  hlaut  svö  siran  möd 
af  sorgar  bandi, 

hairinn  bar  sä  härm  fyrir  fljöd 
i  hjarta  landi. 

b.  Hagbard  bar  J>ann  hrygdar  klüt. 
ad  bann  fekk  dauda, 

budlung  fyrir  gekk  brüdrin  ut 
ä  bälid  rauda. 

c.  Samson  unni  silki-nipt 
sä  seggrinn  prädi, 

Dali  da  sveik  nu  däduin  svipt 
I>ann  dörrinn  lüdi. 

d.  Hringr  og  Tryggvi  hjeldu  strid 
fyrir  hring{)öll  käta, 

bädum  lä  vid  brögnum  lif 
fyrir  brandi  ad  lätÄ. 

e.  Reinall  f6r  med  rekka  sveitir 
Rösu  ad  leita, 

särliga  pindi  sorgin  heit 
J>ann  segginn  teita. 

f.  Gönguhrölfur  gekk  i  kif 
og  gullskord  unni, 
Imon  Ijet  sitt  enda  lif 
fyrir  audar  gunni. 

g.  Priamüs  vildi  pella  lindi 
pruda  fanga, 
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dögling  blaut  i  darre  vindi 

daudauu  stransra. 
h.     Pliiliio  greiddi  fljödum  >trid 

Jivi  bann  fhegdir  kunni. 

Lilja  hjet  jhl  I jfe  og  Mid. 

er  Infdnug  anni. 
i.     Sigurdur  fotar  svinna  J»nidi 

seima  Jxjlla. 

kappinu  Asmund  katru  uädi 

af  kuugsins  höllu. 
k.     Partalöpi.  pindr  i  prä 

fyrir  pella  frkti. 

dreingnum  la  vid  ilauda  ad  la 

af  döpru  vifi. 
1.     Trist ram  var  i  treganum  veitt 

traust  i  hjarta. 

afreks-madrinn  unui  heitt 

Isodd  bjaria. 
m.     Bjevus  anni  bauga  laut 

ug  branda  [HdscMr.  bragda    lüdi. 

milding  J>oldi  mikla  praut 

fvrir  maeta  brudi. 
n.     Rjemund  bar  sv6  ramma  [>ra 

fyrir  refla  gefni. 

dreingnum  lä  vid  dauda  ad  fä 

af  drauma  efni. 
u.     Mirmant  fekk  svö  misjafnt  stiltur 

maeta  brudi, 

af  annarri  var  Jr>  aud{>ollr  [Hs.  audj)ö]l]  viltur 

audar  f>rudi. 
p.     Rollant  bar  svö  rika 

Hier  entlet  }>y.   70:    njn  mwhrnvr  Hand  am  untersten  Rande 
vantar  i :  das  folgende  Blatt  fehlt. 


Anmerkungen. 


Verzeichnis  der  gebrauchten  Abkürzungen: 

F  =  Fritzner,  Ordbog  over  det  gamle  norske  Sprog,  2.  Ausgabe.  — 
V  =  Cleasby-Vigfnsson,  Icelandic  -  English  Dictionary.  —  E  =  Egilsson, 
Lexicon  poeticum  antiquae  lingu®  septentrionalis.  —  BH  =  Biörn  Haldorsens 
islandske  Lexicon.  —  IA  =  Ivar  Aasen,  Norsk  Ordbog.  —  WR  =  Wisen, 
Riddararimur.  —  I>  =  J6n  I>orkelsson,  Om  digtningen  paa  Island  i  det  15. 
og  16.  Aarh.  —  K  =  Kölbing,  Beiträge  znr  vergl.  Geschichte  der  romant. 
Poesie  und  Prosa  des  Mittelalters.  —  P  =  Palsson,  Kroka-Refs-Saga  og 
Kr6ka-Refs-Rimnr.  —  L  =  Larsson,  Sagan  och  Rimorna  om  Fridtjof.  —  C  = 
Cederschiölds  Ausgabe  der  Skikkjurimur  in  Versions  nordiques  du  fabliau 
francais  Le  Mantel  mautaillie  par  Cederschiöld  et  Wulff.  —  J  =  Finnur  J6us- 
son,  Stntt  islenzk  bragfrsedi.  —  FO  =  Fterösk  Ordbog  af  Jacob  Jacobson.  — 

Znr  Citierung  der  Rimur  sind  folgende  Sigeln  verwendet 

(Zahlen  ohne  Bezeichnung  beziehen  sich  auf  die  B6sarfmur): 

OR  =  (Ws-Rima  (Corpus  poeticum  boreale  II  393  —  96).  —  SkHR  = 
Skäld-  Helga  -Rimur  (Grönlands  bist.  Mindesmserker  II).  —  £r.  =  £rymlur 
(Edda,  hrsg.  von  Möbius).  —  VR  =  Rimur  fra  Völsungi  (Möbius,  Edda).  — 
Virg.  —  Virgilius-Rimur  (Kölbing,  Beitr.  etc.).  —  SkR  =  Skikkju-Rimur  (s. 
oben).  —  G  =  Geiplur  (Kölbing,  in  „Sechs  Bearbeitungen  des  afrz.  Ged.  Karls 
d.  Gr.  Reise  etc.  hrsg.  von  Koschwitz").  —  FR  =  Filipö  -  Rimur,  HR  =  Her- 
burts-R.,  KR  —  Konrads-R.,  alle  drei  in  Wisen,  Riddara- Rimur.  —  SkiR  = 
Skida-Rima  (Corp.  p.  bor.  II).  —  KrRR  =  Kr6karefs-R.  (s.  oben).  —  GHR 
=-=  Grims  Rimur  og  Hjalmars  (Nordiska  kämpadater).  —  AAR  =  Amicus  ok 
Amilius-R.  (hrsg.  von  Kölbing  in  seiner  Ausg.  von  „Amis  and  Amiloun").  — 
FrR  —-  Frictyjöfs-R.  (s.  oben). 

I. 

Das  Strofenschema  der  ersten  Rima  ist,  wie  gewöhnlich,  ferskeytt  (s. 
\VR  pg.  V  ff.,  P  pg.  XXII  ff.,  J  pg.  61  ff). 

Jiriczek,  Bösa-Rfmur.  7 


Auf  t  akt  am  hiung«t*n  in  der  2.  u.  4.  Zeile,  am  «ehernstem  in  der  ersten 
».  WB  aao.  : 

1.  Zeile:  13.  20. 

2.  Zeile:  1.  12.  14.  16.  25.  26.  4t».  42. 

3.  Zeile:  12.  22.  27.  32.  40.  42.  43. 

4.  Zeile:  3.  4.  7.  11.  12.  17.  22.  24.  31.  32  zweisilbig,  doch  durch  brag- 
annal  einsilbig   34.  35.  43.  45. 

Somit  in  *iner  Zeile :  18  mal.  in  zwei  Zeilen:  5  mal.  in  drei  Zeilen:  1  maL 

Kürze  für  Hebung  die  römischen  Ziffern  bezeichnen,  die  wievielte 
Hebung  der  Zeile  betroffen  i*t  :  frlur  5 4  <I\  jeli  KU  (IT.  dag*  18t  II,  {»rara 
26i    I).  ifir-ttir  31*    II .  gj»ri  4i.b  .1«. 

NB.  Angezahlt  sind  hier  wie  anch  bei  den  folgenden  Rünur)  nur  die 
Fälle,  die  eine  andere  Erklärung  nicht  zulassen:  einsilbige  Wär- 
ter in  Hebung  gelten  uuange**-hen  ihrer  Kürze  als  lang.  s.  PBr.  Beitrage 
15.404.  Vierer«.  Metrik  im  lirundria*  d.  genu.  Ph>  §  28.2.  sind  daher  nicht  an- 
geführt: zu  d?u  einsilbigen  g*.-h«~rt  in  dieser  Beziehung  auch  son  in  Compo- 
sition  z.  b.  ödlingsson  10i.  wu  *s  sich  vielleicht  empfohlen  bitte  ödlings  son 
zu  schreiben.  Füll«  wie  31  j.  sind  immer  aufgeführt,  ohne  Rücksicht  auf  eine 
event.  Po*itiou:*bildiiug  durch  deu  cous»n.  Anlaut  des  nächsten  Wortes. 

Versetzte  Betonung:  ütlätuiu  (als x  '-*)  lf*.  i|>n'»ttir  vals  _:— x-^-)31s, 
ailatsamr  32»  'ebenso  . 

Verkürzung  von  Vocal  \ot  Vocal  ijn  Hebung):  faumst  (einsilbig) 
3ir  buin  (einsilbig)  23s;  d<»ch  N»atünum  (viersilbig)  23«. 

Zweisilbige  Senkung.  Die  Fälle,  in  denen  dieselbe  durch  Yerschlei- 
fung,  Elision,  bragarmal.  Enclise  etc.  einsilbig  aufgefasst  werden  kann,  sind 
nicht  aufgezählt;  ausgenommen  ist  «lie  Elision  vor  h  trrgl.  WR  VI)  in  der 
die  Belege  angeführt  sind:  die  roiii.  Ziffer  numeriert  die  vorangehende  He- 
bung, herdar  og  10»  (II  ;  aliuüginn  17i  (I)  (die  spirantische  Aussprache  des 
tj  erleichtert  die  Zu*amuteuzielinng  in  eim»ilbige  Aussprache);  BrynhiMi  24i 
(III; :  var  liüo  eu  25s  II);  kalli  var  2*h  ^III;  var  bann  og32t  (II)  [auch  3h 
ist  wohl  hieher  zu  ziehen,  für  djarfr  wäre  besser  djarfnr  zu  schreiben  ge- 
wesen]; var  bann  sv«  33i  (II;*):  skyldi  |>eir  43*  (11);  vid  hinni  46t  (II).  Eli- 
sion vocal.  .Senkung  vor  h  [z.  b.  kalla  hanuj:  (m,  ih,  194.  2h,  25i,  30«,  34i, 
37«,  42i;  bei  bjo  hauu  i  204  erfolgt  die  Elision  und  Enclise  zu  der  vorher- 
gehenden Hebung. 

Reim:  dans  :  sauus  2.  son  :  von  18.  30.  blida  :  sidan  26. 

Alliteration.  2.  nud  3.  Hebuug  gebunden:  2i,  21«,  26§}  [27s  s.  u.]  29i. 
32t,  33t,  45i.    3.  und  4.  Hebung  gebunden:  17s,  21i.  38s. 

Gesteigerte  Alliteiation  [nur  Hebungen  berücksichtigt].  13t,  los  (durch 
versetzte  Betonung  beseitigt)  27s  [Compositum]  28i.  30i,  43s,  44s. 

Nebenalliteration  auf  Hebungen  in  einer  Zeile. 

[NB.  Unbeabsichtigte  oder  geduldete  All.  zwischen  je  einer  Hebung  in  2 

*)  In  allen  drei  Fällen  ist  vielleicht  die  Erklärung  darin  zu  suchen,  dass 
die  Aussprache  bann  an  var  inclinierte;  so  auch  vielleicht  25s. 
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verbundenen  Zeilen  *),  oder  xw.  Hebung  und  Senkung  in  derselben  Zeile  kommt 
so  oft  vor,  dass  ein  Nutzen  von  einer  Aufzählung  nicht  abzusehen  ist]:  10», 
124, 16#,  18i  (Compos.),  19s,  27i,  33«,  44i.  —  Gl  eiche  All.  in  der  ganzen  Strofe:  3. 
1  —  3.  Mansttngr.  Der  Gedankengang  fast  aller  mansttngvar  ist  ein  so 
stereotyper,  dass  von  Anführung  allgemeiner  Gedankenparallelen  Abstand  ge- 
nommen werden  kann;  nur  wörtliche  Anklänge  oder  nahestehende  Parallelen 
kommen  in  Betracht. 

1.  •.  4.  Zum  Gebrauche  von  binda  vrgl.  KR  IV  4  Hamingjan  greip  J>ann 
sorgar  sveip  ok  setti  um  hjartat  frosna;  batt  sv6  sart  um  brj6stit  vart  ok 
bad  mik  aldri  at  losna.  —  IV  1.  Bauga  nä,  su  batt  mjer  [n*ä  ...  —  VIII  1 
.  .  .  J>6  saran  bindi  sorgar  hnnt  um  seggja  hjarta ;  VIII  a  sorgar  band. 

2.  Ähnlich  G  Str.  lOti:  Löngnm  orta  eg  lj6da  spil  latafullt  um  menja 
bil,  en  eg  faer  af  ungri  snot  ekki  J>ar  nema  sorg  i  möt.  —  HR  III  2:  Unna  ma 
sä  er  faezt  vid  hann  [mansüng]  flesta  naud  f>a  verda  kann.  — ■  HR  IV  1 :  kved 
ek  f)vi  heldr  um  fljodin  fätt.  ek  fae  af  sorgir  einar.  —  SkHR  V  1  kved  eg  {»vi 
iniunzt  um  fljoda  frygdir,  ek  fae  J>ar  ei  af  nema  hatr  og  stygdir. 

3.  Vrgl.  11  3.  Fäumst  cg  ekki  fljmlin  vidr.  —  KrRR  III  2  Fest  eg  ei 
vid  frür  nje  heim.  KrRR  VIII  1  fa*t  eg  ei  vid  falda  na.  SkHR  IU  5:  skal 
eg  j>vi  ekki  fast  |>ar  medr  (näml.  sich  mit  dem  Lobe  der  Frauen  befassen). 
AAR  VI  2  Fwst  eg  litt  vid  fenju  stord;  KrRR  VIII  4  kved  eg  fm  ekki  um 
kurteist  fljod.  Ganz  ähnl.  Sigurds  des  Blinden  Griplur  I  8  (P.  S.  119):  Versa 
eg  aldrei  vifum  krans  af  Veneris  lätum  neinum,  faerum  heldur  fyrdum  dans 
af  frodum  sagna  greinum.  Denselben  Gedankengang  hat  Jdnatas  R  I  9  (£.  S. 
181):  Ma  eg  ei  fast  vid  mansönginn  .  .  .  fyrr  skal  eg  kveda  um  forna  menn 
.  .  .  Ähnl.  HR  I  4  {>eygi  ma  ek  a  {>essi  lat  f)rifnum  skemta  svanna,  yrkjum 
heldur  efnin  kät  um  aeti  fyrri  manna.  Vrgl.  HR  II  6.  —  Dass  man  einen 
Sageustoff  als  „frödr"  bezeichnete,  wie  die  Lesart  von  A,  ist  etwas  gewöhn- 
liches s.  oben  das  Citat  ans  den  Griplur;  FR  I  1  Aefint^rin  forn  og  frod; 
und  öfter  anderwärts. 

4.  Die  Vereinigung  der  in  dieser  Str.  ausgesagten  Thatsachen  ist  eine 
stereotype  (Name  —  Land  —  Freigebigkeit  gegen  die  Helden  —  Sieg  im  Kampf). 
Vrgl.  OR  1  Ölafr  kftngur  örr  og  fridr  atti  Noregi  at  räda,  gramr  var  ae  vid 
bragna  blidr,  büinn  [P.  S.  141  hat  borinn]  til  sigrs  og  näda.  —  KR  I  8  Rigard 
kallazt  keisari  sa,  er  kunni  Saxland  styra;  ytum  veitti  hann  arma  snja  [ok 
unnar  Ijosit  dyra].  —  VR  86  Ingi  hjet  sa  stillir  sterkr  er  stjrdi  svensku 
veldi,  rckka  sina  ruesir  inerkr  rcifdi  hann  floedar  eldi.  —  ib.  29  Sä  hefir  heit- 
id  Gyltir  gramr,  er  galdra  kunni  fjölda,  Svijyöd  styrdi  siklingr  framr,  sina 
gladdi  hölda.  —  FR  13:  Reinald  kongur  rjed  fyr  Krit,  er  rekka  plagadi 
frida,  med  brandi  skyfdi  hann  büna  rit  og  borgum  styrdi  vida.  u.  ö.  —  Zu 
halda  vrgl.  KrRR  I  10  Häkon  kongur  hraustur  var  og  hjelt  i  Noregi  veldi. 

7»  (b6kin  [>etta  sannar).  Solche  Berufungen  auf  die  Quelle  sind  in  der 
Rimurpoesie  ungemein  häutig.  Es  genügt,  hier  die  Stellen  aus  unseren  R. 
zu  sammeln:    trü-cg  svo    letrid  skyrir  18  —  sem  fnediu  tja  I  13  IX  52  — 


*)  Vrgl.  z.  b.  2  i .  s,  3 . 4,  6  s . «,  9  i .  i,  14  i .  t,  s .  4  etc. 
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sein  fnedid  skyrir  VI  8  —  rjett  sem  bokin  tjer  11  6  II  64  (hier  sogar  in  direc- 
ter  Bede  einer  Persona),  IV  20  —  segi-eg  ad  i-vkin  saunar  VI  9  —  trn-eg 
ad  fraedid  greini  betta  VII  40  —  gern  sögurnar  iuna  VII  44  —  seai  friedin 
greina  VII  45  —  dem  fnedin  glosa  Vll  38  -  letrid  skyrir  IS  16  —  frwdio 
glosa  IX  53  —  sein  letrin  tjä  X  14  —  segir  bv>kin  min  X  19  —  sem  btekur 
tja  IV  11  —  Vrgl  auch  ru  I  20. 

a.«  Zu  dem  Gebrauche  von  auuarr  vgl,  II  63;  G  13  at'reksmadriun 
Angilas  uk  anuarr  Berard  sterki.  Zu  der  syntaktischen  Doppel betiehuug 
von  djarfr  i  Bf  auf  D.  und  N.  vrgl.  ib.  atr.  13.,  ebene«-  13  imd  untere  Ri- 
miir  II  34. 

10«  vrgl  III  10  hardr  ad  jeli  riu,  III  39  mättkr  a.  j.  r  ;  KrKli  III  14 
kaenu  i  jeli  rita.  a  a 

11/.  Die  Lesart  von  B  leggi  scheint  naher  zu  liegen,  doch  ist  deshalb 
leggja  (A)  nicht  verwerflich,  denn  vrgl.  VR  101  peguar  lcggja  i  uiiuni'  und 
Bona  R  I  31  wega,  wo  man  uiegi  erwarten  mochte,  ebenso  AAR  XII  61  lydir 
mega  lad  hevra,  KrRR  VIII  36  bragnar  niegn  päd  skilja.  —  Zum  Gedanken 
vrgl  KR  II  89  HfihU  bid  ek  at  hyggjau  merk  bahli  betta  i  minni.  YK  1,7 
at  virdar  leggi  i  minni.  Noch  häufiger  sind  Aufforderungen  an  die  Zulnirer, 
zu  lauschen,  wie  I  31  (S.  zu  29,  2«);  vrgl.  ausserhalb  der  BR:  FrR  I  1 
hfildar  bid  eg  ad  blydi  A;  AAR  XU  5  Höldar  bid  eg  hlydi  til;  ib.  III  U 
rjrdar  im  eg  pvi  hlydi;  KrRR  II  7  Hold«  gen  uü  h!r-.l  i  Ml;  Eiglur  I  1 
(fc  153)  ef  garpar  vildu  gefa  til  hlji-d  og  gauin  a  ser  vid  petta,  (vrgl.  I>.  S. 
97:  ef  bragna  sveit  vllt  hlyda  i);  l'lfbamsriiuar  l>  8.  155)  I  4  ef  dieiugir 
vilja  hlyda  —  und  su  flfter  als  stehender  Ausdruck. 

13 «  fr*  eg.  Eine  der  häufigsten  Formen  der  Berufung  auf  die  Tra- 
ditiou.  Die  syntactische  Constrnetion  wechselt  zwischen  acc.  c.  iuf.,  nb- 
liiingigem  Salze  mit  ad  eingeleitet,  und  absulul  unabhängigem  [bzw.  mit 
ausgelassenem  ad)  Salze  wie  hier.  Als  Beleg  für  die  erstgenannte  i 'onstrncünu 
vergl.  *.  B.  I  41,  43  IV  12t  etc.;  filr  die  zweite  z.  B.  I  14,  17,  27  etc.;  für  die 
letzte  I  17  (Lesart  von  B),  I  38  (Les.  von  B),  II  28,  III  21:  13  ete.  Eine 
Aufziihlung  sämmtlicher  Stellen  ist  zwecklos. 

18 1  *.  Constr, :  eg  im  besä  »OB,  firda  sidau  fridau  sjöd  bann  kalla; 
schreibt  man  mit  A  firdar,  so  erhalt  man  die  gewülinlidiere  l'niistriii-tion,  nach 
der  frä  eg  pess  von  als  eingeschobener  Satz  ohne  Einlluss  auf  die  Constr. 
steht  {vrgl.  I  30,  11  20). 

19  i  Geysi-  zur  Verstärkung  des  Begriffes  einem  Adj.  Adv.  oder  I'arlidp 
vorgesetzt:  IV  14.  VI  16,  20,  60,  63,  VII  30:  andere  in  den  Bosa-Rlmnr  vor- 
kommende derartige  Verbindungen  bei  Adj.  etc.  (abgesehen  von  all-,  al-) 
sind:  yfrid  I  10,  II  38.  40,  III  23,  furdu  I  20,  HO,  II  22.  71,  76,  IV  4, 
V  42,  VII  35,  39;  hysna  II  7,  49,  in  27,  V  10,  VI  5,  VIII  22,  IX  10, 
rammliga  IX  10,  drjiigura  II  57,  einkar  II  85,  hnrdla  III  14,  feikna  VII  35, 
bradliga  VII  31,  hardliga  VII  33. 

Zur  Verstärkung  des  in  Substantiven  liegenden  Begriffes  dienen  fol- 
gende Zusammen  Setzungen  (Personbe/eichnnngen  wie  /.  B,  afreksmadr  sind  aus- 
geschlossen, ebenso  werden  nur  jene  Zusammensetzungen  angeführt,  in  denen 
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das  erste  Glied  keinen  attributiven  Sinn  hat,  also  keine  neue  Nuance  hin- 
zufügt, sondern  nur  den  Begriff  verstärkt):    firna-bjarg  II  27,   bysua-skamm 

II  29,   bfsna-vegir  VI  70,   illsku-huudr  II  40,   illsku-tröll  X  29,    fremdartig 

III  8,  kynstra-högg  III  16,  kynstra-kerr  IV  34,  kynstra-sk6gr  VI  18,  kynstra- 
bnedi  VII  29,  kyustra-strid  VIII  13,  kynstn.-vald  VIII  33,  feikna-vedr  III 
51,  feikna-galdr  V  29,  feikna-kyugi  VII  15,  feikna-sut  X  6,  feikua-mätt  X  7, 
feikna-sar  X  28,  mektar-kvila  VI  26,  bragda-jall  VI  31,  spektar-rad  VI  32, 
gahlra-kindin  VI  53,  galdra-stingr  VII  15,  nndra-raust  (?)  IX  3. 

19  s  4  badu  ad  (»eiugils  burr  f)rifazt  skyldi  bann  aldri.  Eine  solche 
Wiederaufnahme  durch  ein  Pron.  oder  Subst.  ist  nicht  selten.  Vrgl.  z.  H. 
I  21  vella  baldr  (acc.)  ....  hann  ....  VI  38  hinn  fagri  jall  .  .  .  bann, 
X  28  fylkir  ....  hann.  Zur  Phrase  vrgl.  FrR.  II  39  Brsednr  amasltu  baldur 
|>a  og  badu  bann  aldri  fuifazt.    ib.  52  at  garprinn  fuiflzt  aldri. 

20  i  furdu  -  dyr  könnte  man  mit  frsedin  verbinden ,  doch  gehört  es  eher 
zu  köppum:  über  die  absolute  Stellung  und  Flexion  eines  solchen  nachge- 
setzten Adjectivs  vrgl.  Möbius,   Ztschr.  für  d.  Ph.  III  230,  WR  S.  XXXIX  f. 

Z.  t  kann  sich  auf  die  Quelle  beziehen  (s.  zu  7),  doch  gehen  solche  un- 
persönliche Bemerkungen  oft  auch  auf  das  eigene  Werk  des  Dichters.  Vrgl. 
die  Stellen:  beint  ad  Ijöda  imii  III  25;  sem  greinir  rima  VII  31;  kvtedid 
fra  eg  f>etta  innir  VII  75.  Nach  diesen  Stellen  kann  es  mitunter  zweifelhaft 
sein,  ob  sich  der  Dichter  bei  den  zu  7  gesammelten  Berufungen  auf  die  Quelle 
oder  auf  sein  eigenes  Werk  bezieht.  Noch  häutiger  sind  persönliche  Be- 
merkungen oder  Hinweise  des  Dichters  (s.  z.  29). 

24  falda  na  og  fe:  vrgl.  VR  276  {>engill  fekk  sjer  {>rifligt  sprund  ok 
[>ar  med  nödm  teiga.  —  sem  kjösa  vildi:  vrgl.  X  4  (sem  kj.  ma),  AAR  VI  49, 
SkHR  VII  36  (sem  kjösa  ma),  SkiR  123  (alt  I>at  hann  kj6sa  vildi),  FR  II 
44  (sem  hverr  mun  kjösa  vilja).  —  Zu:  at  hvörs  manns  lofadi  hann  tuuga 
(Lesart  von  A)  vrgl.  G  73  so  hvers  manns  lofadi  tunga. 

25  3  «  vrgl.  In*.  71  knytt  er  hon  og  böralud  öll. 

29  skal  nef na:  vrgl.  z.  B.  FrR  II  3  Hring  skal  nefna  hiluii  {>anu: 
KrRR  I  17  Ref  skal  nefna  randa  Jmnd.  Oft  führt  der  Dichter  neu  auf- 
tretende Personen  auch  persönlich  ein:  VI  8  Härek  nefui  eg  hilmi  |>ann. 
Vrgl.  KrRR  IV  19  Gunnar  nefni  eg  geira  luud,  SkHR  VI  8  Eyvind  nefui  eg 
illsku  J>rjöt,  AAR  IV  11  Eirek  nefni  eg  illsku  hal,  ib.  13  Vilhjalro  nefni  eg 
vikings  gaur,  14  Siggeir  n.  e.  seima  brjut,  GHR  pg.  4  Hjalmar  nefni  eg  hardan 
mann,  HR  I  8  Herburt  nefni  eg  horskan  I>egn ;  ib.  9  Vigbald  n.  e.  vopna  lund ; 
und  zahlreiche  Beispiele  sonst. 

a  mesta  vil  eg  {>ad  inna.  Zu  dem  stehenden  Apparate  der  Rimurtechuik 
gehört  die  Belebung  des  Stoffes  durch  subjective  Bemerkungen  uud  Hinweise 
des  Dichters.  Von  Beispielen  aus  anderen  Riniur  kanu  abgeseheu  werden, 
es  genüge  hier  die  Zusammenstellung  aus  unserem  Werke.  Hieher  fallen  die 
Hinweise  auf  die  Quelle  oder  die  eigene  Riina,  vrgl.  zu  7  und  20,  die  zahl- 
losen fra  eg,  ferner  die  Aufforderungen  zu  lauschen:  I  11,  31,  II  5,  III  5,  VI 
42;  die  Hinweise  auf  die  Erzählungstechnik,  teils  «)  persönlich  ausgedrückt,  wie 
„nun    will   ich   das   erzählen"    etc.,   teils   ^)   unpersönlich:    „Hier   soll   man 
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berichten*,  „Unsere  Rima  hörte  dort  auf,  wo  .  . .  ."  und  ähnl.  —  Belege  zu  «): 
nsesta  vil  eg  {>ad  inna  I  29,  firtinra  v.  e.  |>.  i.  IX.  51.  —  Jtnm  vil  eg  Jwd  glösa 
I.  30.  45.  VI  40.  Vgl.  ausführt.  VIII  14.  —  sem  greindi  eg  fra  I  37 ;  prasens : 
IV  13  X  24.  30.  vrgl.  VIII 15.  —  sem  hermi  eg  fra  X  14.  —  man  (vil)  eg  M  tja 

II  13.  27.  —  brögnnm  tu  eg  nu  birta  J>at  II  27  V  5.  —  sem  eg  vil  (mun)  tja  IV 
10.  15.  33.  X  18.  30.  —  eg  vil  ei  greina  (mit  längerer  Ausführung),  V  24,  ähnlich 
35.  vil  eg  |>ess  ekki  dylja  VI  42.  —  sjöunda  öd  vil  eg  seggjum  glösa  VII  11.  — 
—  dikta  eg  fra  VIII  4.  —  ytum  segi-eg  |>ad  IX  7.  —  sem  birta  eg  fra  IX  7.  — 
Felda  eg  Jta  |>ätt  VIII  3.  —  Im  plural:  byrjum  V  4;  Lätum  ....  byrjum 
IX  8.  —  Belege  zu  ,*):  ödrinn  fjell,  J>ar  II  6,  Fjell  [>ar  ödr  VI  7  VII  12, 
ödr  fjell  nidr  IX  7,  Hrödrinn  fjell,  J>ar  III  6,  Kemr  til  riman  sjetta  VI  6,  Hjer 
skal  riman  komin  ä  euda  V  55,  Nu  er  ad  segja  III  49.  VI  12,  Nu  er  ad  birta 

III  24,  venda  skal  nü  virdnm  fra  og  vikja  aptr  ad  Sjödi  III  36,  brögnum  skal 
tja  og  birta  fra  IV  6,  i  anuan  stad  skal  inna  |>ad  IV  31,  tiunda  öd  skal  telja 
framm  X  8.  Ferner  dienen  dem  Dichter  zur  Belebung  Berufungen  auf  die 
mündliche  Tradition,  was  doch  wohl  blos  formelhafte  Wendung  sein  dürfte: 
sem  hefi  eg  spurt  I  41,  VIII  9;   hefi-eg  |>ad  spurt  III  37;  sein  sagt  var  fra 

IV  7;  svö  greint  er  J)&  IX  64;  dreingir  segja  VI  42;  sem  kappar  tja  X  16;  Sagt 
var  mjer  af  seggjum  hjer  X  25.  Betheuerungen:  ä  minn  sann  VI  41.  X  26. 
Ferner  die  Individualisierung  durch  ein  tru-eg  (vrgl.  z.  B.  III  32.  V  40 
VII  74.  77  und  zahlreiche  andere  Stellen),  tel-eg  VIII  31.  X  28,  getid  fjer 
til  II  10.  —  Allgemeine  Bemerkungen  des  Dichters  über  die  Situation:  II  15. 
75.  76.  III  18.  24.  40.  V  34.  40.  46.  VI  42.  VII  19.  24.  43.  46.  66.  VIII 
19  (wenn  es  nicht  lieber  als  Rede  Hnercks  gefasst  wird)  IX  14.  27. 

31s.  4.  Vrgl.  KR  I  27  :  ok  ij>röttir  allar  J>aer,  ib.  IV  10  ij>röttir  I>aer 
allar  luer  sem  Jtar  knnnu  ad  greina;  GHR  pg.  2  öngra  hefr  hann  mennta 
mist,  er  mseta  prydir  garpa. 

36«.  4.  Vrgl.  OR  19  sä  bar  hvassar  hyggjn  strendr  hvar  sein  garpar 
strida.    SkR  I  17  hrednar  berr  hann  hyggju  strendr. 

43a.  Der  appositioneile  Satz  steht  hier  absolut,  ohne  syntact.  Abhängigkeit 
von  Sjöd  (acc);  ebenso  V  15»,  VII  39  s;  zum  Ausdruck  vrgl.  KrRR  I  23  foestuni 
var  hann  fyrdum  kaer,  fuss  ad  illskn  verki. 

46.  In  solchen  Strofen  pflegt  der  Dichter  in  Umschreibungen  seineu 
Namen,  den  Namen  seiner  Geliebten  oder  seiner  Gönner  zu  nennen.  Indes 
bin  ich  weder  hier  noch  bei  den  anderen  Stellen  (III  53.  IV  3.  47.  VI  5.  72. 
VII  78  V11I  52  IX  3.  65.  X  6)  im  Stande  gewesen,  die  übertragene  Bedeutung 
dieser  Umschreibungen  und  ihren  Zusammenhang  zu  ergründen. 


II. 

Die  Strofe  wird  studlaljöd  oder  stafhenda  genannt  (s.  WR  XI,  J.  pg.  64  f.) 

Auftakt:  1.  Zeile:  1,  19,  30,  32,  66,  70,  80. 

2.  Zeile:  4,  12,  13,  14,  15,  19,  27,  31,  38,  40,  42,  52,  65,  78, 
84,  85, 
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3.  Zeile:  1,  [oder  {>ä  in  Hebg.?]  4, 15, 16, 17,  24, 27, 31, 44, 60, 62, 80. 

4.  Zeile:  1,  5,  12,  18,  25,  29,  34,  37,  42,  43,  46  (zweisilbig,  ver- 

schleif bar)  52,  54,  55,  68,  72,  73,  77,  81,  85. 

Somit  in  einer  Zeile:  32  mal,  in  zwei  Zeilen:  10  mal,  in  drei  Zeilen:  1  mal. 

Kürze   für   Hebnng   (mit   den   zu  I  angeführten   Beschränkungen): 

tekur  1  s  (1) ,  daginn  7 1  (II) ,  honum  9*  (II)  [wenn  man  nicht  vorzieht, 
ad  in  Hebung  zu  setzen],  berserki  (vers.  Bet.)  I>eir  29 1  (II),  velkomnir  (vers. 
Bet.)  i  354  (II),  fadir  48 1  (II),  virdulig  og  59  a  (II),  sonum  62  s  (II),  uxum 
66 1  (1)  [sofern  man  nicht  x  als  Position  gelten  lassen  will],  litu  71s  (II), 
göfug  84  a  (III). 

Versetzte  Betonung:  29 1  (s.  oben),  36*  (s.  oben),  39s  berserkligr  (als 
.-».-x-'.)»  85s  atrodrinn  (_l_x— '-). 

Verkürzung  von  Vocal  vor  Vocal  (in  Hebung):  5i  Faumst  (ein- 
silbig), 124  und  8h  buinn  (einsilbig),  84i  büid  (eins.).  26s  s.  u. 

Zweisilbige  Senkung  (mit  den  zu  I  angeführten  Beschränkungen): 
manni  var  84  (II),  j>6  gaf  sjer  [|)6  durch  Allit.  als  Hebung  bedingt]  9  4  (I); 
brodir  bans  18  s  (I),  ekki  kvad  24 1  (I)  [die  Lesart  von  B  erleichtert  den 
Rythmus  durch  ei];  stafnbüi  (durch  Correption  einsilbig)  26s  (I),  J)ar  var  a 
58 1  (I),  sa  var  ad  GU  (I)  [verschleifbar],  Blavus  og  73  s  (I)  [durch  Ver- 
stummen des  v  wird  die  Form  Blaus  mit  Correption  einsilbig  vrgl.  VII  27 
vanghnüfur  =  hnu'nr  (Senkung);  Blavus  zweisilbig  63 1];  Hjarrauda  79  s  (I) 
[durch  die  Schreibung  Hjaranda  wäre  leicht  zu  helfen],  öngri  nje  80s  (II).  — 
Elision  vocal ischer  Senkung  vor  h:  21 1,  394,  64 1;  Enclise  von  hann  an  voca- 
lische  Hebung  8  s  slo  hann  a.  —  41s  wäre  vielleicht  zu  schreiben  maddur  er 
hann  vid  und  der  Fall  zu  den  zweisilb.  Senkungen  zu  zählen  bezw.  nach  der 
Anmerkung  zur  metr.  Einleitung  zu  I  zu  betrachten. 

Reim :  20  von  :  son,  47  sitt :  fritt.  Qualitativ  und  quantitiv  gleiche  Reim- 
vocale  durch  alle  vier  Zeilen  sind  nicht  vermieden :  str.  15,  24,  36,  39,  43,  80. 
Alliteration:  2.  und  3.  Hebung:  1  s,  37s,  55s,  58 1,  63s,  65  1. 

3.  und  4.  Hebung:  20  s. 

Gesteigerte  All.  4i  [Compos.]  8t,  9s. 4,  I64  (Comp.)  24s,  38s,  44s, 
44s,  454,  49  1,  661.S.4  (Comp.),  754,  79  4. 

Nebenalliteration  in  einer  Zeile  auf  Hebungen:  2s,  64,84,  [9s,  wenn 
ad  betont]  11s  .4,  15s,  I61,  [Compos.],  19s,  224  [Comp.],  25s,  30t  36i,  37s,  39i .  4, 
404,  414,  45s,  464,  47s,  524,  684,  724,  774,  81s,  82i,  83s. 

Gleicher  Stab  durch  die  ganze  Strofe:  19,  29,  47,  50. 

1.  mserdar  ist  mit  mansttngsspil  zu  verbinden.  —  (last  „ vertraut  wer- 
den": diese  hier  verlangte  Bedeutung  geht  aus  den  in  F  angeführten  mit 
leichter  Nuance  hervor,  fast,  »sich  beschäftigen";  vrgl.  I  3,  II  5  und  zu  I  3. 

Vrgl.  auch  Mabils  R  II  s:  Maelti  eg  fyrri  mansöngsord  merkilegt  um 
hringa  skord,  angrit  vill  so  at  inj  er  (last,  ekki  ma  eg  i  sliku  fast  (Mittl.  F. 
Jonssons). 

2.  einn  tid  (vrgl.  V  3  hvtfrn  {>ann  tid);  zum  masc.  Geschlecht  vrgl.  V 
s.  v.;  auch  fjpröiseh  derselbe  Gebrauch  s.  FO  s.  v.  —  Venris  epli  vrgl.  V  2. 
(Ofideus  fann  eplid  eitt  etc.);   frygdarepli  erwähnt  ein  mansöngr  der  Mabils- 


riumr  (K  S.  1B0),  vrgl.  am  selben  Orte,  was  Kolbing  aus  einem  zweiten 
MsMogf  derselben  ltiniur  über  <len  sauren  Apfel  im  Liehesgai-ien,  vnn  dem 
■ler  Dichter  geniesst,  mitteilt.  —  Girndar  mödrinu  gekk:  vrgl.  Blaus  ng  Vik- 
tors lt.  I  1  il>.  Si  1 T I >  Girndar  iinulrinn  (frefr  tif>|.  -ovi-1  ag  ffMgf  um  ininni« 
ladir.  —  trjggjn  [>a<t  flgL  AAB  II  34  Sorbin  h'-k  tun  sinnu  past  og  sftlar 
angrid  m'igu  fast.;  ibid.  IV  24  sorgar  paat,  er  lijart;iil  Iiidi.  S.  auch  die  Be- 
lege bei  E,  ■  v,  nn.it  [hyggju  pnst  „pastus  animi,  lanitin  vel  peetn**]. 

i.  M  pnuitttiert  wie  VII  5  IT.  vrgl.  K  8.  150.  —  blida  heims  „la 
faveitr  du  moude"  Cedcrsih.  zu  SkB  III  8, 

4j  vrgl.  III  &.«;  AAR  XII  2  nijer  rill  eingin  menja  Uli  ».»'Mist  lanntn 
VH;i;  HR  III  3  viljn  mik  eingin  vifin  bjort. 

8.  vrgl    KU  III  DO:  bnitl   nx  besann  viiriint  maln. 

Hin  vrgl.   KR  III  fit):   bengill  «egir  nt  betta  sva  |mnii  veg  eigi  venia  nni, 

l.">  tun  svitnii  ^.i>"!r  isr  ..■iiii'  npimsiiiipui-lk' Wi.ili'rniii'iiiilinie  des  vorher- 
gehenden SubjiM'Um ;  LiHiHtr. :  nitetti  ventn,  lut  raatma  bj.'idr,  ean  svinni  Sj.'xtr, 
myndi  betta.  Vrgl.  II  14  Bösi  —  biodila  buudr,-  ferner  II  60  (zwei  Beispielt  . 
IV  12,  IV  lii  u.  6. 

Hi  vid  «lag:  liier  wohl  direct  .einmal".     Vrgl.  tllier  das  Wort  V. 

Zu  der  riarfitelluiijjatfi'lmik  mit  eiugesehobenen  Sätzen  liier  und  Str.  17 
vrgl.  II  BÖ,  Ml.  ähnlich  SB  III  20,  21:  hihnir  spurdi  Hildi  kier  -  Herlurt 
sUmI  |mr  furdu  ua-r  —  „En  Ijfifa  dottir'  lofilung  kvud,  <- r . ■ . 

I7i.  vrgl.  GHR  pg.  4  fn  mjer  skeiilr  og  dreingi,  In  den  Rf.sa-Riinur: 
vöpn  -ig  akeidr  II  21;  skeidr  og  skatua  bat  II  37. 

18  ■  kvitlar;  Die  Länge  nach  B  angesetzt. 

21»  i  skamm  für  sküiiim  s.  V  s.  v. 

32».    vrgl.  KrRR  IV  62  begui  tökst  ei  ferdin  greid. 

34..  i,  Zu  dein  Gebrauche  von  tveir  vrgl.  II  118:  AAR  X  20  finlar  heir 
med  frannn  geir  fimuiat  skyldu  ad  inorni  tveir;  FrR  IV  1U  blötudu  |ieir  bar 
lu.i.lr  Iveir  [zur  Lesung  b,  Larssons  Anm.].  Zum  Singular  tök,  auf  H.  und 
B.  bezllgl.  vrgl.  II  73  Bl.  og  V.  hjo;  VI  22  beiua  vann  boudnns  kona  og 
döttir;  IX  8  BOsi  ketur  ug  hurilung*  aonr;  1X33  Virnu  er  lydr  og  vöpnin  BD; 
X  21  brüdrin  og  budluiig  snjr;  FR  VIII  28  Gildr  ok  milditr  gekk  a  land  gramr 
«k  bj.'wtir  sujnllar;  KR  I  25  milding  iril  ok  mengit  gkest;  ib.  II  57  gramr 
nie  bnrt  .  .  .  ok  «veitin;  Ü  68  fylkir  reid  med  fnngan  matt  frnm  ok  drougir 
allir;  KR  VI  51  uudriu  gruudir  hrairdi. 

Mit  mann  für  inadr:  II  38,,  X  26,  und  in  ('umpoaitis:  forni.inn  II  :IK. 
af reksmann  II 19,  kaiipmann  II 02,  hreystimann  IX4I.—  «a-mdarmeitiii  VII 43.  — 

M.1,4   Zur  Syntux   IfgL   Anm.  zu  VI  52.  —  40.  vnrl.  II  42i.  4. 

41.  das  l'rildientsverb  fehlt  vrgl.  II  63t,  II  76»...  V  32,  VII  4».,  1X61.. 

42.  lileyda  „caniä  vel  felis  femina"  Uli:  V  und  K  haben  nur  die  über- 
tragene Bedeutung  , Feigling". 

i:J-  feigil  „approndi,  foreboding  of  death'  V. 

.  lliiii Mi  b***g*6  lil  „die  nach  dieser  Richtung  id.  h.  gegen  die  Berserker) 
iliren  Spoll   ausüben,  il.  h.  sie  reizen  wollen.* 

47  vrgl.  G  65,  ZusaUslr.  in  den  Variauten  (8,  173):   Herrn  MagnAi  UM 


liermdi  Grikklandg  slilli,  hjer  meil  Btt  ok  «dal  eitt  [lies  fritt?]  .  , 
er,  berra,  heitit  pitt,  hver  er  bin  fett  ertr  rikit  fritt. 
4*i  ;'lnr  auffällig,  da  mir  Klaras  angespro^n-n   ist. 

t  relativ:  «l*n  iler  Kimigssohn  als  deinen  Vater  nawitfl. 
i  gii  kann*  Trgl.  KrRR  IV  38  [mir  mmiii  kann«  d.iutlans  dal.  —  Z.  4 
r  nit.gl   rhim.   »ii-  emli   Wrunilgeu  macht". 

■  blidligan    rum:    BII    hat   ein   „runnr,    in.  ibmius.  oblong»",   aueh  V 
;  diese  Forin  an,  s.  amh  WR  B.  XIJI. 
äfc  vr^l.  Asnutiidnr  riniur  Hngiliivgu;fii   (68.  166)  IV   1   bar  MI  ü  bort  um 
marslatr  ng  bjor  i  ktfnna. 

.%»  Z  3  tu  Z  1  bezüglich :  dorb  kann  man  die  Zeile  auch  mit  7.  2  ver- 
ideu,  die  Apposition  stellt  dann  absolut,  ohne  kuit«<-t.vi-rliiuduti«-  wiu  I  43,  2. 
Zum  Inhalt  dieser  und  der  folgenden  Strofeu  vtgi.  meine  Ausg.  d. 
■-Sagl   B     I.X1V.   —  Man  bearhte  f-'Ir  im  EbmtuJtV. 

>    .   «Tgl.    KU    II    41. 

i  kappa:  dem  Gedanken  nw-h  vi.u  vidlti  nhhiingig. 

<>7.  vrgl.  II  84.:  AAR  II  21  dmkkii  fr» I  ftUH  ttätt. 

Iftl.«.     Zum  .Singular  hjö  vrgl.  zu  II  84;  da*  Obj.vt   toldt, 
79*.    Vrirl.  (i   123   Kalla  ma  bat  kyii«[r   ok  uudr;  HR  IV  16  kalla    m4 
!   k.Mistrn  pin,  —  Zum  Gebrauche  von  nni  vrgl.   HB  I  22    beipl.iu    nui   bvi 
■Ht;  SkHR  I  H  orti'm  ma  <dikt  kalla:  B6M  K,  IX   14  k.iklid  ma  bvi  valdn.  - 
ii  Hak :  KU  IV  53. 

t!i,     K>:in  Pradicatsvcrb.,  vrgl.  zu  41,  doch  kann  man   Zeile   1  auch  als 
.pposition  2ii  hfin  versieben',  auch  i.»  siebt  ohne  Verbiim. 

78.  Hfigni,  üjarrandu  aoii  (slr.  TU),  ie'f  au«  den  Atidrarinmi  ln'k.ntnl 
w  seine  von  Zwergen  gesiihmiedete  Keule  vrgl  Boaa  Saga  Kinl.  8.  LX1X; 
.  zu  EL  152;  Kölhiug  Boitr.  230  IT..  -  hardi  1  bei  SkiR  17». 

i9t  hreyst.i-ruadrinn,  up|i>>^it ■ >lh:  WiediTaiifnaliiiie  des  .Subjektes   vrgl. 

.   II   M  und  überaus  oft. 

NO  vrgl.  FR  V  17  bann  ma  Üngvan  bretina  bal  budluiigs.Hon,    nje  k(jüfa 
,  si  skal  engi  il  aundi  uiieddr  ssemdarunulr  at  henni  (sc,  abjrtu)  er  klteddr. 
.   vrgl.  X  24. 

t:    uuverstandlii:li:    spielt    der  Pichter  liier  etwa  auf  die  Vorstellung 
i  Pegasus  au'-1  (das  gezäbmte  Pferd  —  mein  Lied?). 


III. 


Strofeuart:  ferskeylt. 
Auftakt:  1.  Zeile:  19,  26,  37,  43, 

2.  Zeih-  1.    I  (2iill.„  versd 

47,  4H.  d& 

3.  Zeile:  3,  (1,8,  16,  18,  86  (2b.  r 

4.  Zeile:  :(,  4,  5,  6,7,  8(2«. 

14  ,..■!„■,■ 

Sit  <2»ilbig),  :il, 

llrleiek.  Boin-Klmiir. 


Somit:  In  einer  Zeile:  21   mal. 
In  zwei  Zeilen:  U  mal. 

Kürze  für  beton  te  Beklag  (mit  den  zu  I  hervorgehobenen  Be- 
sehränktingen) :  jeli  lOi  (11),  39,  (II).  hu n um  29.  (III,  30«  (II),  llrina  32*  II 
ern  13,  (il).  Vrgl.  auch  48,  mit  d.  Variante. 

Verkürzung  von  Vota!  vorVoeal  fin  Hebung):  btiinn  (einsilb.) 
8«,  huid  (einsilh.t  27.,  4ii,. 

Zweisilbige  unverschleifbare  Senkung  (mit  den  zu  I  m Kl  Vi  her. 
vorgehob,  Beschränkungen):  mega  (verteil)  hennar  4.  I,  bitt  -k.i.l  hniin  10.  I. 
ajinamll.I,  lanfid  nl3.II,  kumiibad  19.1,  alt  bad  bann  3ö.  I,  fvrd.n- .i  II  ■  I 

Elision  vocal.  Senkung  Tor  h:  8«,  80i. 

Keim:  grer :  tveir  86,  bjda:strida  42,  sU«I :  SjV.ds  IS,     Iliibr.:  20. 

Alliteration:  2.  und  3.  Heb.  gebunden:    6*,  9  >,  18«,  24  i,  tfi«,  IBt. 

Gesteigerte  All.:  26.,  33.. 

Nebenall.  in  einer  Zeile  auf  Heb.:    14,  (in  i'nmpos.),   19.,   ;12 .     49:. 

Gleiche  Allit.  in  der  ganzen  Stmfe   13,  15,  18. 

1  Benif  des  Dichters  vrgl.  K,  S.  144,  I».  Ü.  162  (B:eringsrinmr  Vif  I 
bar  ern    skiildin  xkipud  tili,  S,  169  (lieirards  i,  1  1  bvi  eru  ak.  sk.  og  seit) 

vrgl.  bes.  (Seirardsrima  V  4  (a,  ».  0.)   Ilinn  er  f;er  af  ujödnni  ilygd 

sii  skal  ekki  afmors  dikt  iiudan    lata   gauga;    |"vir    skullt    frygda    fnlda   rein 

med  .  .  .  al'mors  kviedum.    Vrgl.  muh  I.Hiulresii ■:  Skvrni   er  |uul   Hkiilda  b.iti 

(Antimi,  tidskrit't  1H46MH.  S.  161),  Bwingw.  VII  1  (.od  AM  604  c  I"  og   Hl) 
skiildiii  eru  hur  skvlilu«  til. 

:i  Älmli.'h.'r  Sriukngug  (it-irards  B  V,  3,  4  (J>.  169). 

4  Vrgl.  KR  I  6  Hittizt  eingi  Inirdari  brd  el'  hana  akal  aldri  brj.Mn, 
en  lot'a  bA  Beta  uienja  Nti,  er  mann  fa'r  aldri  all  uj6ta. 

5  i  ■  Die  CoustriietiuTi  hlyda  til  e.  MC.  wiire  unerhört :  naeb  dem  Finger- 
zeige, den  B  bietet  (og  hcidriun)  ist  wolil  beidrinti  nngra  drüna  dem  Sinne  nach 
gleieb  heidurs-drosir.  und  der  Sinn:  ich  bitte  die  Holli-utr  und  Frauen  zuzuhören. 

«  uruir,  Nebenform  von  ornir  gigas  s.  E.  s.  v. 

»  skera  bSfud  Grimassen  schneiden  a.  V. 

i:t  Vrgl.  Lokrur  II  43  (I1.  S.  159)  Hrandnir  spurdi  Dg  hreifdi  uig,  bv.nl 
b;i  v:eri  i  leiknm  :  Hvort  mnnii  fnglar  fella  ii  mig  fagra  laufid  nf  eikuni? 
vrgl.  aiieli  ib.  35,  40. 

14j.  Vrgl,  FE  I  27    annarbvf>rr   um  einn   stund  eptir  verdr  U  liggja, 

15  i .  Vrgl.  SkHR  II  61  SkAIdit  bregdnr  «kjönia  bii  ok  skyngdan 
reiddi  inieki. 

^'gSi«;  Beispiele  flir  die  Phrase  s,  E    s.  v. 

IN  .  SkR  I  39  garpar  um  im  hat  sauna. 

±*.  Vrgl.  Hjiilinters-R  (K.  S.  201)  lagdt  bann  svA  fjrir  L.nlurs  bijüsi 
at  laurinn  stod  i  hjarta. 

31,,  -  VIII  39,... 

3»i  Vrgl.  KrRR  VIII  29  Man  eg  fvr  kvad  tnalma  grer. 

43  önugligr  „uvenlig,  koldsindig"  BH. 

50.  kari  vtolir  hristi:  SkHR  IV  25,  VII  30. 
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IV. 

Strofenart:  baksueidd  oddhending  (».  WR  XII f.),  oder  hälfoddhenda, 
rim-  og  sidhendingar  sneydd,  nach  Helgi  Sigurdsson  (s.  S.  XXVII,  Anm.), 
wie  mir  F.  Jönsson  mitteilt;  zwischen  beiden  Hälften  der  ungeraden  Zeilen 
steht  regelmässig  Auftakt,  nie  Pause;  der  Auftakt  ist  zweisilbig,  doch  ver- 
schleifbar  Str.  17,  20,  22,  24,  26,  27,  40,  43,  44. 

Auftakt:  1.  Zeile:  2,  3,  7,  14,  25,  29,  36,  43. 

2.  Zeile:  1,  9,  11,  12,  16,  18,  29,  34,  36,  41,  43,  44,  45. 

3.  Zeile:  7,   8,   9.   (2   s.,   verschL),   11,  15,   16,   23,  25,  26 

(2  s.,  verschl.),  31,  39,  41  (2  s.,  verschl.). 

4.  Zeile:  2,   6,   9,   10,   14,   15,   16,   20,   21,  22,    25,  31,  37 

(2  s.,  verschl.),  43,  45. 

Somit  in  1  Zeile:  17  mal,  in  2  Zeilen:  11  mal,  in  3  Zeilen:  3  mal. 

Kürze  für  Hebung:  J>vara  9*  II,  \jeti  25 4  II,  vitid  28i  I,  nidur  30i 
II,  hjörinn  36 ,  I,sonur  41 4  II;  vrgl.  auch  13  und  17  mit  den  Varianten. 

Verkürzung:  fai  41s  (in  Senkung). 

Zweisilbige  Senkung:  brögnum  skal  6t  I,  saettir  ad  18 1  IL 

Reim:  krafdi  :  hafdir  9. 

Binnenreim:  bon  :  son  26;  f>eir  :  grer  46;  mitunter  reimt  nnr  die 
Hebung:  4,  5,  14,  18,  19,  23,  30,  32,  36,  40,  41,  42. 

Alliteration:  auf  2.  und  3.  Hebung:  14s;  in  der  Str.  11 1  fehlt 
ein  Stab. 

Gesteigerte  All:  la.4,  4«,  I84,  194,  22 1,  26  1,  454. 

Nebenall.:  44,  84,  284,  35a,  44i,  46s. 

Gleiche  All.  in  der  ganzen  Strofe:  20.  24,  28,  43. 

1s  4  Vrgl.  SkHR  IV  1  eitthvert  ord  vill  (var.  skal)  audar  skord  eiga 
i  hverju  kvuedi. 

4  Fjtfrdur  in  Übertrag.  Sinne  „ Kummer",  zunächst  aus  der  Phrase  koma 
i  hardan  fjtfrd  (s.  E.)  abgeleitet. 

h— 6  Ähnliche  Wünsche  IX  5;  AAR  XI  8;  54  =  IX  Ö4j  zu  61  vrgl.  VI 
6  3,  KR  VII  7  liü  nü  allvel  lauka  na. 

7  s  sem  sagt  var  fra  wol  als  Berufung  des  Dichters  anf  die  Tradition, 
nicht  auf  seine  Rima,  in  der  es  vorher  nicht  erzählt  worden  ist;  in  letzterem 
Falle  fiele  dieser  Widerspruch  unter  die  Kategorie  gedankenloser  Anwendung 
typischer  Formeln  (s.  meine  Zusamenstellungen  Paul-Braunes  Beitr.  XVI 
S.  152). 

IO3  4  Vrgl.  FrR  I  53  dragztu  i  burt  med  dramb  og  skjal,  dirfd  er 
slikt  hin  mesta. 

32 1  daga  sem  na*tr  vrgl.  zu  X  3. 

38 1  AAR  X  41  Bragnar  tveir  med  bitran  geir.  ib.  25  felagar  tveir  med 
fränan  geir,  HR  II  15  Höldar  Jeir  med  hvassan  geir. 

43  brynjn  hess,  Kenning  für  Held;  hess  aus  Reimnot  für  hessir  (=  hersir 
s.  E.).  ?  oder  =  ueunorw.  liess,  f.  „en  bevaegelig  Nagle,  som  er  fiestet  i  eu 
dertil  af passet  Blök*  (JA)  '! 

8* 
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46  „ed"  jüngere  Form  für  „er"  vrgl.  B6sa-Saga  S.  55  zu  Zeile  4;  Ceder- 
schiöld,  Gott.  Gel.  Anz.  1892,  S.  720. 

V. 

Strofenart:  braghenda  frärimud,  ohne  Reim  in  der  ersten  Zeile  (vrgl.  P 
XXII  ff.,  J.  6ö);  als  stffhent  im  Rimna-hätta-lykill  (P  S.  361  ff)  Str.  5, 
bezeichnet. 

Auftakt:   1.  Z.:  1.  9.  18.  19.  55. 

2.  Z.:  12.  15  (2silbig)  30.  37.  44.  45.  49.  51  (2silb.). 

3.  Z.:  5.  13.  14.  19.  20.  24.  31.  32.  39.  43.  47.   48.  50  (2- 
silbig);  somit  in  1  Zeile:  24  mal,  in  2  Zeilen:  1  mal. 

Kürze  für  Hebnng:  vesligar  en  (mit  versetzter  Betonung)  8t  II;  veröld 
1  lt  III,  trjcni  13 ,  III,  meinviettir  med  (vers.  Bet.)  17s  II,  höggormur  (vers. 
Bet.)  er  26t  II,  beigrisar  og  (vers.  Bet.)  27t  II,  litid  32s  II,  }mlu  35t  III, 
skulu  38i  II,  sverir  43t  III,  J>egar  45t  II,  gridum  48s  III,  utan  49t  II, 
gjöri  5h  IL 

Verkürzung  von  Vokal  vor  Vokal:  sträin  16s,  büid  23»,  büarnir  27s, 
f>ti  i  (in  Senkung,  einsilb.)  42i. 

Zweisilbige  unverschleifb.  Senkung1):  bad  hann  ad  5s  I,  leingi 
er  i  9s  III,  Fädfemi  lh  I,  [>eim  sem  eg  12s  II,  bid-eg  ad  i  15i  II,  sje  sem  & 
ib.  IV  häsceti  15s  I,  steinar  og  16s  I,  meidi  f>ig  17s  I,  svo  (Heb.)  hafdi  23s  I, 
ad-eg  vil  ei  24i  V. 

Elision  vocal.  Senkung  vor  h:  29s  (Enclise  an  die  Hebung),  44s. 

Beim:  stirda:  myrda  10,  mesta:  vestan  11. 

Alliteration:  Abweichungen  von  der  regelmässigen  Setzung  der  Stäbe ; 
a)  erste  Zeile  (regelm.  1.  3.  5.  Hebung):  21  (3.  4.  5);  —  b)  zweite  Zeile  (regelm. 
1.  3.  Hebg.):  2.  uud  3.  Hebung:  1.  2,  14,  20,  24,  33,  39,  43,  53;  2.  u.  4.  Hebung: 
11;  3.  und  4.  Hebung:  41. 

Gesteigerte  AU.:  2i,  3s,  51 1. 

Nebenail.:  li,  3i,  8i,  11s,  12s,  13s,  18i,  20i,  22s,  25i,  26s,  29i 
(comp.),  35  s,  37  s,  43 1,  49 1,  53  s. 

Gleiche  All.  in  d.  ganz.  Str.:  5.  14.  15.  30.  53.  54. 

2s  harma  kjaldri?  weder  mit  hjaldr  sonitus,  pugna  E,  noch  hjaldr  „ube- 
tydelig  Snefog,  tynd  Saaen"  BH,  ist  viel  anzufangen. 

15  s.    Zur  Syntax  vrgl.  I  43  s. 

19i.  Zur  Syntax  vrgl.  G  67:  Hilmir  fartü  heim  til  vär  og  hölda  sveitin  ksera. 

22  strylla  „strilla  8tritabillau  [d.  h.  strictivilla,  Haarausreisserin,  Schimpf- 
name der  Buhleriuneu  s.  Klotz  Lat.  Wörterb.  s.  v.l  BH;  also  ,BuhIerin.a 

25  yrpa  muss  ein  Synonym  zu  Syrpa  sein. 

27 1  vrgl.  FR  III  39  at  öllu  hälfu  verr  en  ek  kann  segja. 

32s  der  infinitiv  von  skal,  unpersönlich  construiert,  abhängig,  wenn  man 
den  Fall  nicht  direct  zu  den  zu  II  41  angeführten  Stellen  rechnen  will. 


*)  Enclise  von  er  an  das  vorhergehende  Wort,  mit  dem  es  in  Hebung 
verschleift  wird,  ausgeschlossen!  Also  hvör-er  {>in  (41 1)  und  äbnl.  Fälle  nicht 
angeführt  (vrgl.  zu  I  und  VI). 
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38»  tiggi  als  Anrede  (vocativ)  zu  fassen. 

34 1  af  soni  herdum  „mit  verstärkter,  erhobener  Stimme". 
»  grima  femina  gigas  E  s.  v.  hier  also  Hexe. 

46 1  kongsins  menn  og  kappar  teitir;  og  verbindet  hie  uud  da  zwei 
Wörter,  von  denen  das  zweite  nnr  als  appositionelles  Syuonym  gedacht  ist; 
mo  (vielleicht)  II  85  lid  og  fregnar;  VII  11  falda  [töllin  og  [so  A]  fljodid  Ijösa 
IX  46  blömid  snjalt  og  bauga  na;  IX  49  fleina  lnndr  og  fridi  sveinn;  ib.  51 
fleina  lundr  og  fleygir  stäls.  Vergl.  auch  Cederschiöld  zu  SkR  S.  76  unten, 
Larsson  zu  FrR  I  1.  —  3.  Der  Sinn  ist  wol:  sie  kommen  glücklich  davon, 
wie  ja  Mut  oft  hilft  (opt  wäre  wol  besser  hieher  zu  ziehen  gewesen). 

51 1  gjöri  B  nicht  unbedingt  besser  als  gjöra  (A) ,  das  wie  fylgja  von 
vill  abhängig  ist. 

VI. 

Strofenart:  ferskeytt. 

Auftakt :  1.  Zeile:  22,  26,  27,  43  (2  s.  vrschl.)  46,  50,  55,  68  (2  s.,  vs.),  71, 

2.  Zeile:  4,  8,  10,  16,  17,  18,  20,  22,  24,  26,  27,  30,  31,  37, 

43,  44,  58,  67,  72. 

3.  Zeile :  7, 14,  22  (2  s.,  vrschl.)  26, 27, 35, 40, 49  (2  s.  vs.),  55,  60. 

4.  Zeile:  2,  3,  9,  10,  11,  12,  13,  14,  16,  21,  23,  29,  32,  34, 

35,  40,  41,  47,  49,  51,  57,  58,  62,  65,  66,  67,  68,  70. 

Somit  in  einer  Zeile:  35  mal,  in  zwei  Zeilen:  11  mal,  in  drei  Zeilen:  3  mal. 

Kürze  für  Hebung:  munum  44  II,  gladir  20 4  I,  dugir  35«  II,  mega 
50»  II,  Kolfrosta  er  53 1  II  (versetzte  Betonung),  vandsefin  ä  594 II,  gjörir  60a  II. 

Versetzte  Betonung:  53  Kolfrosta,  50  vandaefin,  63  6<kell  (als  x -*-\ 

Verkürzung  von  Voc.  vor  Voc. :  snüast  48s. 

Zweisilbige  Senkung:  Godmnndi  10 1  I,  f>akka  med  21a  II.  vildn 
J>ar  21  4  II,  leidir  [>a  inn  finn  incliniert]  22  j  I,  vorn  fyrir  [lies  vorn  (verschl.) 
oder  fyrr,  doch  kann  die  zweite  Anceps  auch  in  zwei  Kürzen  aufgelöst  er- 
scheinen s.  WR.  VI,  Anm.  2.],  23  a  II,  henni  med  38 «  I,  klädann  af  39  4  II. 
drakonsegg  45  s  I  (oder  eiga),  Vandraedi  48  a  I,  skal  henni  58  s  I,  gydjunni 
63  s  I,  geysi-odaell  (i  und  6  lies  einsilbig)  63  a  IV,  tveevetra  64  1  I,  kappinn 
ad  68  a  1,  v6ru  hja  69  s  II. 

NB.  Fälle  wie  71a  [>ar  er  ä,  wo  er  an  J>ar  incliniert  wird  vergl.  51  1,  28a 
etc.  sind  nicht  gerechnet,  was  sowohl  für  die  früheren  als  die  folgenden  metr. 
Zusammenstellungen  beachtet  werden  wolle. 

Elision  voc.  Senk,  vor  h:  2O2,  59s. 

Reim:  fyona  :  lj6ma  10,  mitt :  blitt  30.  Rührender  Reim:  kvad  :  kvad  33. 

Alliteration:  2.  u.  3.  Hebg.  gebunden:  2t,  3a,  12 1.  14  1,  lös,  27a, 
40 1,  42 1,  44a;     3.  u.  4.  Hebg.:  47s. 

Gesteigerte  All.:  2a,  9t,  9s,  48i,  49a,  57»,  67«. 

Nebenall.  in  1  Zeile  auf  Hebg.:  1*,  12a,  154,  20s,  343,  41 3,  43 1, 
46a,  63i,  71 2. 

2  akkast  „ häuft  sich" ;  ,,akka  concervo,  dynger  sanunen,  sammenhobei"'  BH. 

4 1  vrgl.  Blaus  R  (I>  S.  171)  1  l  svefui  bregdur  silkihlid. 
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8  Zu  nefni-eg  vrgl.  Anm.  za  I  29. 

94  annar:  vrgl.  zu  I  7. 

17  s  bjarkar  lü  :  lu  ist  wohl  dasselbe  Wort  wie  norwegisch  luv  „noget 
vcdhaengende  f.  E.  um  Sueen  paa  Traper"  (IA  s.  v.),  somit  das,  was  an  den 
Bäumen  (björk  in  weiterem  Sinne  gefasst)  hängt,  Bauinfrüchte. 

22  s  Zum  Singular  vann  vrgl.  Anm.  zu  II  84. 

23*  mey  als  Nom.  s.  V  s.  v.  iwer;  C.  S.  75  und  81  (im  Glossar). 

30  Zu  Z  1  vrgl.  VR  137:  Er  {>at  hingat  örindit  mitt. 

M3  [>ad  skal  gjört  AAR  VI  86. 

38  s  herrann  drap  stall  Schreck  befiel  ihn  vrgl.  E  s.  v.  stall r  2  e;  im 
modernen  Isl.  heisst  es  (nach  Mitteilung  versch.  Isländer)  einhverjum  drepr 
stall,  der  Acc.  ist  also  auffällig. 

39  s  eine  Kenning,  deren  obscener  Sinn  ziemlich  durchsichtig  ist ;  breytinu 
„variable**  V. 

■11  unter  mjüka  frygd  (amores  s.  V  s.  v.)  muss  wohl  nach  str.  40  breytni 
(Veränderung)  und  str.  423  4  dasselbe  verstanden  sein,  was  die  Bosa-Saga 
S.  41  berichtet  (vaeta,  laudr).  Diese  Obscenität  ist  also  von  der  2.  Scene  hier 
auf  die  erste  übertragen. 

47  s  vrgl.  VR  83  Rekkum  var  til  römu  stefnt. 

48  a  für  vönligt,  das  keinen  Sinn  gibt,  ist  wohl  vöudsligt  zu  lesen. 
fTOa  heisst   of  hier   „sehr*,    „ganz"    (für   nimis)   oder  „nur  allzusehr ?■* 

Der  Siun  ist  wohl:  „Offenbar  ist  es  den  Männern  sehr  schwer,  dort  den  Sieg 
davonzutragen". 

T>2  i  s  Constr.  :  Der  König  der  Bjarmen  —  (der  kühne,  welcher  [seinen] 
Männern  Gnaden  austeilt,)  —  desseu  Mutter  herrscht  etc.  Die  Z.  2  ist  nur  eine 
Apposition,  ohne  Bezug  auf  die  hier  besprochene  Situation ;  zu  der  Constrnction, 
wonach   statt    „Die   Mutter  des  Königs*    gesagt   wird   „Der  König  —  seine 

Mutter  herrscht  etc u  vrgl.  VIII  k   Partalopi,   pindr  i  [>rä  —  dreingnum 

(ihm)  .etc ;  IX  51  fleina  lnndr  .  .  .  .  budlungs  kundr  braut  ä  hals 

rekkinn;  IV  43  hvörrBösa  tekr  af  lifi.  bani  skal  eg  f>ess  verda;  KR  I  36  allar 
tüngur  üt  i  heim  .  .  .   R.  kunni  at  räda  j)eim.     Vrgl.  auch  Bösa-R.  II  38. 

r>3  kind  „das  Ungeheuer u  („wretch-)  V.  s.  v. 


VII. 

Strofenart:  braghenda  mit  Dreireim  (s.  zu  V). 

Auftakt:  in  Zeile  1:  3,  17.  30,  33?  42.  43.  56  (?).  HO,  62.  63.  75. 

in  Zeile  2:  23,   30  (2,  verschl.),   37,   44,  48,  59,  60?  62,  63, 

66,  72. 
in  Zeile  3:  6?   9,   11,  14,  22.  23,  25,  27,  28,  31,  36,  49,  57, 
60.  69,  71. 
Somit  in  1  Zeile:  27  mal,  in  2  Zeilen:  4  mal,  in  3  Zeilen  1  mal. 
Kürze  für  Hebung:  honura  13a  II  (doch  besser  ad  in  Heb.),  höfud  32  , 
II,  daginn  46,  IV.  mundir  59,  II  (vers.  Bet).    Versetzte  Betonung:  40 
s.  u.,  ökyrrleik  50  s,  59  s.  o. 
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Verkürzung  von  Vocal  vor  Vocal:  sän  69i.  Zweisilbige 
un versohl.  Senkung:  gjördi-eg  ad  4t  I,  (systur  med  5«  lies  systr),  höf 
haiin  svo  (doch  auch  sv6  upp  einsilb.)  19  t  I,  vanghnüfur  27  t  I  (doch 
auch  hnüur  1  silbig  möglich),  fjorum  af  37 .,  II,  droinunda  39 ,  II,  snarpir  ad 
39s  II,  Köronu  40,  I,  gimsteinnm  og  40t  II  (vers.  Beton.),  Kend  er  eg 
55 1  III  (er-eg);  god  innndir  j)ti  59,  II  (vers.  Beton.),  öngvan  i  60  j  II,  fyrri 
kvad  63,  II,  sinar  og  70t  IL 

Elision  voc.  Senkung  vor  h:  63s. 

Reim:  stingi  :  kyngi  15;  treystir  :  hreysti  21;  sneyddi  :  reiddi  32; 
midju  :  stxidu  33. 

Rühr.  Reim:  hördu  :  hördu  62. 

Alliteration:  Abweichungen  von  der  regelmäss.  Setzung: 

a)  in  Zeile  1  (regelm.  1,  3,  5):  2-3-5:  18,  51,  56,  61; 

b)  in  Zeile  2  (regelm.  1,  3): 

«)  2,  3  :  50.  64.     (i)  3,  4  :  65. 

Gesteigerte  All.:  IOi,  41a,  49s.  76s. 

Nebenall.:  2s,  3i,  4  s,  13 1,  18s,  20i,s,  22  i,  24t,  28i,  39i,s,  42  i.  48s. 
51s,  [52  3?]  55  i.  60  a,  64  i,s,  69 1,  70 1,  74  i,  76  i. 

Gleiche  All.  in  der  ganzen  Strofe:  8,  17,  18,  25,  29,  35,  38,  39,  54. 
58.  61,  69. 

Auffallend  die  Setzung  des  Stabes  in  Senkuug  66 1;  vrgl.  zu  IX. 

1  sinnu  reitr  area  animi,  pectus,  s.  E  s.  v.  sinna,  wo  auch  der  Verweis 
auf  SkHR  I  20.  —  Zu  Z.  2,  3  vrgl.  VIII  a  :  hairinn  bar  sa  härm  fyrir  fljod  i  hjarta 
landi.  —  Zum  Gedankenausdruck  vrgl.  Hjalmt.  R  I  7  (I>.  S.  146)  Brjostid 
mitt  er  brdinu  spent  fyrir  bauga  lindi. 

2  dregg  :  Hefe  oder  Essig?  Vrgl.  E  s.  v.;  die  dort  angeführte  Stelle 
aus  Lilja  gibt  einen  Fingerzeig,  wie  der  Sinn  hier  ungefähr  aufzufassen  ist. 

3  Sörla  bjorr:  bezieht  sich  das  auf  den  Zaubertrank,  den  Sörli  (nach 
dem  Sörla  [>attr)  genoss.  unter  Hinblick  auf  den  im  folgenden  genannten 
Trank,  den  dem  Dichter  Frau  Sorge  reicht?  Oder  „Kummertrank*  im  All- 
gemeinen, unter  Hinblick  auf  den  unbekannten  Sörli  (K  156)? 

4  für  af  lies  mit  B  ad. 

5  fl.  Grosse  Ähnlichkeit  mit  der  hier  verwendeten  Allegorie  scheint  der 
mansöngr  der  Mabils-R  III  zu  haben  s.  K  S.  150  („Der  Dichter  kommt  zu 
einem  Hause,  wo  Sorge  und  Pein  wohneu,  die  ihn  zu  einem  Trünke  ein- 
laden ;  er  überhört  den  anderswoher  ertönenden  Ruf  der  Freude,  setzt  sich  auf 
die  Sorgenbank  und  geniesst  den  Trank  des  Kummers.  Seitdem  beherrscht 
Not  und  Kummer  sein  Leben*.)  —  Vrgl.  auch  KrRR  mansöugr  zu  III  (Drei 
Frauen  geben  dem  Dichter  zu  trinken;  Str.  9:  Brjostid  drakk  i  burt  af  krüs 
beiskan  trega  og  stridun,  J>vi  er  eg  jafnan  hraktr  um  hüs,  hata  mig  fljodin 
sidan).  KR  VII  2  sorgar  hörn  med  süt  og  pin  sent  hafa  nornir  pat  til  min. 
—  linu  wol  zu  lina  funis  (nauticus),  E  s.  v.,  zu  stellen  und  der  Ausdruck 
pivgja  [nrautar  linu  bedeutet  wol  dasselbe  wie  die  häutige  Vorstellung  vom 
Bande  oder  Knoten  der  Sorge.  Sehnsucht  etc. 

7  a  af  sarum  ekka;  vrgl.  z.  B.  AAR  IV  64  med  ekka  sarnm. 


9a 

8  karmr  hier  „Gefftss"  vrgl.  mjödkarmr,  ölkarmr  (£.  s.  v.);  veikr  hier 
wol  im  neuisl.  Sinne  „krank,  elend";  Q  162  veykt  niun  ydar  vizkuker,  hat 
eine  andere  Bedeutung. 

14  kaudi  Schuft,  der  Elende,  s.  V. 

15  gridda  kvön  =  die  Kuh  (vrgl.  baulu  kundrinn  Str.  22,  baulu  arfi 
Str.  23);  griddi  taurus,  Stier  (BH;  nicht  in  V;  F  mit  Fragezeichen). 

18  3  eydar;  auffallend  ist  die  handschriftl.  Form  eydir  für  Plural  AB; 
VII  45 ,  meidir  (plural)  A,  VII  47 ,  eydir  (pl.)  A,  IX  54  geymir  (pl.)  A. 

19  brjötir  Halfkenning  sc.  bauga  oder  ähnl. 

22  blygd,  blygdan,  membra  tegenda,  pudenda  BH. 

23  tArfi  Stier;  V  und  BH  haben  bloss  tarfr. 

26  fitonsandi  (vrgl.  VI  55)  und  ähnl.  Znsammensetzungen  mit  fiton 
s.  Fritzner;  der  Ausdruck  hat  nach  dieser  Stelle  eine  weitere  Bedeutung  als 
die  a.  a.  o.  angegebene  („Spaadoms-"). 

27  vanghnüfur;  V:  v&ngknni  the  wing  Joint.  Vrgl.  zur  Schreibung 
hnüfnr  Bosa-Saga  S.  28  Z.  17  vaenghmtfana  (A)  und  var.  18  vsenghnufuna 
(bc),  [vsenghnnann  D];  als  fem.  wie  hier  auch  a.  a.  o.  in  den  Hss.  bc.  Auf- 
fallend ist  vang  für  vaeng. 

28  grida:  schwache  Form  des  bei  £  belegten  gridr  f.,  femina  gigas. 
31  syrpa  mala  mnlieris  appellatio,  femina  immnnda  E;  vrgl.  Apokryphe 

Bnslubsen  7  (heyri  syrpur  saung  minn). 

33  s  fox  n.  Die  Stelle  ist  lexicalisch  interessant,  da  fox  nach  V.  F, 
vrgl.  auch  K.  S.  249,  nur  im  übertragenen  abstracten  Sinne  „Betrug"  ge- 
braucht wird;  hier  aber  wird  die  Hexe  fox  genannt;  BH  hat  fox  auch  in 
der  Bedeutung  „Fuchs",  doch  ohne  Beleg. 

34,  Der  tngendarmen  Hexe  (dräkons  kvön)  schwinden  nnn  sehr  (heldr) 
die  Kräfte,  das  Leben,  [daprast  tegrescere  languescere,  tage  af  BH].  — 
haudr  n.  terra  E;  godanna  haudr=Tempel. 

35  Nauda  ist  die  moderne  Form  von  gnauda  (krachen). 

36  gledinni  vendir  es  wendet  die  Freude  sc.  ihnen  zu ;  fraegdar  kendir  be- 
grifflich ein  Compositum;  Sinn:  die  berühmten  Helden. 

38 1  fagrt  sem  rosa:  FR  II  38  ftgr  sem  r6s,  ib.  VIII  43  ljös  sein  rosa. 

39  s  s.  zu  I  43. 

42  was  mit  sjönar  |>ättr  gemeint  ist,  lehrt  der  Zusammenhang;  doch  ist 
der  Ausdruck  unklar. 

43,  „so  weit  kenne  ich  genau  die  Reihe  der  Helden";  Bemerkung  des 
Dichters. 

49,  vrgl.  FR  II  44  härit  er  sem  hreina  gull,  und  so  oft. 

56 1  fra-eg:  gedankenlose  Anwendung  einer  typischen  Phrase  vrgl. 
Paul-Br.  Beitr.  XVI  S.  152. 

61  völdugr  verbinde  mit  svanni;  eingeschobener  Vocativ. 

62  is  sc.  „der  es  sonst  zu  thun  im  Stande  wäre". 
63 1 1  nicht  früher  sc.  als  bis  ich  befreit  bin. 

64  t  hausa-m6t  die  Schädelnähte  (V  s.  v.  hauss),  hier  für  Kopf:  „wir 
haben  den  Kopf  des  Weibes  behalten,  zwischen  unseren  Händen  gehabt0. 
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66  Zu  Zeile  1  vrgl.  FR  III  3  sannan  heidrinn  set  ek  i  pant  og  själfa 
mik.  —  Zeile  3:  Bemerkung  des  Dichters  („Die  Frau  befindet  sich  nun  in  selt- 
samer, schrecklicher  (s.  B  H),  übler  Lage")  vrgl.  (ebenfalls  Bemerkg.  des 
Dichters) :  ssewdar  madr  er  staddur  litt  FB  VII  25 ;  ib.  II  1  Filipö  jüngi  er 
farligt  staddr. 

70 1  og  reiues  Versfüllsel  ohne  Sinn,  vrgl.  Larsson  zu  FrR  I  1. 

74  s  vrgl.  FR  V  2  harmi  öllum  kasta  f>ä. 

77 1  vrgl.  AAR  III  8  heiptin  tök  ad  reuna. 


VIII. 

Strofenart:  ürkast  (WR  S.  XIII)  oder  verkürzte  f erskeytt - Strofe 
(J.  pg.  64);  hier  alle  zweiten  und  vierten  Verszeilen  weiblich,  die  1.  und  3. 
männlich  bis  auf  Str.  43,  sowie  e  1,  g,  i,  (o). 

Auftakt:  In  der  zweiten  und  vierten  Zeile  Regel,  doch  finden  sich 
folgende  Ausnahmen: 

2.  Zeile  ohne  Auftakt:  3,  17,  18,  29,  45,  49,  e.  g.  i.  1.  o. 
4.  Zeile     „  „      :  3,   9,    10,   13,  17;  21,  29,  30,  32,  35,  37,  38, 

43,  46,  49,  52,  g.  1.  o. 

Auftakt  steht  vor  der  1.  Zeile:  5,  17,  32,  38,  48,  50. 

3.  Zeile:  1,  5,  16,  19,  24f  o. 

Somit  in  1  Z. :  16  mal,  in  2  Z. :  32  mal,  in  3  Z. :  6  mal,  in  4  Z. :  l  mal. 

Zweisilb.  Auftakt  (immer  verschleif  bar)  2  4,  15  4,  33  4,  34  4,  dt  4,  f<. 
h  2  (mit  Enclise  und  Verstummen  des  h),  k «,  m  4,  n  i. 

Kürze  für  Hebung:  Bravalla  (vers.  Ton)  5s  II;  Hdi22t  I;  Ijetn  32 3  I. 

Verkürzung  von  Voc.  vor  Voc.:  büinn  36.     Priamus  g. 

Zweisilbige  Senkung:  Godmundi  15 1  I,  blötgydjan  19s  I,  blöt- 
gydjnnnar  en  (versetzte  Betonung)  24  s  II.  fftru  med  22 1  II,  30 1  II,  vilda-eg 
ad  52  1  II.  annarri  0  s  I. 

Elision  vocal.  Senkung  vor  h:    15 a,    16s,  40 1,  4L  3  (zur  Hebung). 

Versetzte  Betonung:  5  (s.  ob.),  24  (s.o.),  kürteisliga  40. 

Reim:  unnu  :  gunni  2,  stridi  :  blidu  47.  sveitir  :  heit  e,  fiicti  :  vifi  k. 
Rührend:  J>a  :  J>a  6,  doch  das  zweite  ist  Pronomen;  |>a  :  |>a  46. 

Alliteration.    2.  und  3.  Hebung  gebunden:  18s,  43s,  47s. 

Gesteigerte  All.:  21s,  27s,  38s  (Comp.),  428,  50s. 

Nebenall.:  1  1,  2i,  12s,  24 1,  32 1,  40i  (Comp.),  es,  ds,  fs.  ms. 

Gleiche  All.  in  der  ganzen  Str.:  12,  28,  42. 

1  drepa  fit  „udsprede  noget,  saa  at  det  gaar  om  i  folkemunde*  F,  „to 
divulge  at  hing  (in  a  bad  sense)*  V;  hier  also  bespötteln.  —  bindi  unpersönlich 
mit  Objectsaccusativ. 

2  Zeile  2  relativ,  das  Snbject  wird  in  Z.  3  durch  margir  wieder  auf- 
genommen.  Ahnliche  Eingänge  zur  Aufzählung  von  Helden  der  Vergangen- 
heit: K.  S.  152  (Hjalmters  KI  8):  fyrr  var  margr  af  bölinu  brendr;  ib.  S.  154 

(Hemings-R  I  1  Fyrr );  ib.  Geirards  R  VII  4:    Fyrri  unnu  fljod  .  .  . 

fnegdar  görpum. 

Jirirz^k.  B«'»s:i -Kfiimr.  U 
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Excurs  aber  Liebeshelden  (Anhang). 

Solche  Excurse  über  Liebesbelden  finden  sieb  z.  B.  in:  KrRR  MI, 
HjalrotersR  I  (3.  K  S.  152 f..  P.  S.  145 ff),  Hemings-R  I  (K  154,  P  142), 
Geirards  R  VII  (K  154  f.,  P.  170  f.),  Maus  R  IV  (P  162),  Hennöds  R  HI 
(P.  182),  Griplnr  I  {P.  296),  BamngBrimur  VII  (cod.  AM  604  e  4*  pg.  123). 
Dazu  vergl.  man  Mälshattakv&di ,  Hättalykill  Lopts  hinn  meiii  (hrag.  von 
I>orkelsson.  Smaaslykker  Heft  15)  Str.  7  ff.  (S.  309  flg.).  AUra  kappa  kvaedi 
ed.  Cederschiöld  (Ark.  f.  uord.  F.  I)  und  die  Islenzk  kappakvaedi  (I— III), 
welche  Jon  I>orkclsson  im  Ark.  Bd.  DI  nnd  IV  (S.  251.  370)  veröffentlicht  hat. 

Zn  den  einzelnen  Helden  vrgl.:  a)  Sörli :  Mälsh.  13,  KrRR  MI  3. 
Hjalmt-R  I  10,  Hem-R  I  4,  Geir  R  VII  14,  Maus-R  IV  2,  Hatt.  15,  A Kappak v. 
(Ced.)  3;  Aber  Sorli  s.  K  8.  156.  b)  Hagbard  (zu  hrygdar  klüt  vrgl.  Maus 
R  IV  2  Sorli  sprakk  af  sorgar  klüt)  :  Ba?rings  R  VII  12;  tat  var  sut  at 
Signy  fekk,  sa  hün  ä  Hagbards  dauda,  brüdrin  üt  a  bälid  gekk  og  brann  i 
logannm  rauda.  —  AKK  3.  IKK  II  S.  259,  260.  c)1)  Samsou  :  Geir  R 
VII  13,  Hermöds  R  III  3;  Hatt.  10,  AKK  3.  d)  Hringr  og  Trjggvi  :  KrRR 
MI  5,  HjR  I  14,  IKK  I  9,  ib.  II,  S.  259.  e)  Reinall  (Reinald)  :  IKK  I  10. 
f)  Gönguhr61fur:IKKI19.  g)  Priamüs  :  Geir  R  VII  5.  h)  Philpö.AKK 
3.  IKK  I  5.  i)  Sigurdr  fötur  og  Asmuud  :  AKK  4.  k)  Partalöpi  :  HemR 
I  5,  AKK  4  (P.  fyr  pella  na  pindur  var  bann  i  langri  |>ra;.  1)  Tristram  : 
HjR  I  11,  Hern  R  I  6,  Maus  R  IV  2;  Hatt.  12,  AKK  3,  IKK  II,  S.  259. 
m)  Bjevus:IKK  1  7.  n)  Rjemuud  :  Hatt  16,  AKK  4,  IKK  II  S.  260. 
0)  Mii niant :  Geir  R  VII  6,  AKK  2.  p)  Rollant :  Geir  B  VII  16,  AKK  10, 
IKK  1 25,  ib.  II S.  261,  274.  Wer  Im on  (Str.  f.  [hs.  Ymon,  was  sowol  i  als  Y  be- 
zeichnen kann]  ist,  weiss  ich  nicht,  wenn  es  nicht  etwa  der  Jarl  Imi  der  Göngn- 
hrölfs-Saga  (FAS  III  321-324)  sein  soll.  —  Nähere  Auskunft  über  die  Sagen- 
personen und  Stoffe  finden  sich  in  den  Bemerkungen  der  Herausgeber  an  den 
citirten  Orten,  auf  die  hier  nur  hingewiesen  zu  werden  braucht. 

19  Eine  Bemerkung  des  Dichters,  die  gleichwohl  als  Gedanke  oder  Aus- 
spruch Hrareks  zu  fassen  ist;  vrgl.  zu  dieser  Darstellungsform  die  von  mir 
in  Paul-Braunes  Beitr.  XVI  181  beigebrachten  Fälle.  —  Doch  wäre  es  auch 
möglich,  str.  19  als  directe  Rede  zu  fassen,  wobei  dann  virdum  epischer  Stil 
für  „uns"  ist:  vrgl.  VII  65  Styri  gerda  für  „mir*,  ib.  54  köldum  für  BunsB, 
ib.  51  lydum  für  „euch"  u.  a.  in. 

20  s  vrgl.  AAR  IX  13  sögdu  j>eir  alt  hit  sau  na  fra. 

22  Zu  der  sonderbaren  Verbindung  med  lyndid  kalt  og  lidi  vösku  vrgl. 
Str.  30  med  brjöstid  kalt  og  bnedda  stafna;  syntaktisch  vrgl.  Str.  31  med 
skötnum  og  skjOmann. 

25  getr  J>ti  naer  :  „hast  du  keine  der  Wahrheit  nahekommende  Vermutung0. 

27 1  og  scheint  hier  er  zu  vertreten ;  in  Str.  34,  36  ist  es  blosses  Versfüllsel. 

32  »<  vrgl.  GHR  pg.  6:  ltegis  hesta  ljetu  J>eir  at  landi  renna  alla. 

36  Zu  Z  1 4  vrgl.  OR  37 :  t>ar  fyrir  margan  [»engill  let  j>egn  at  jördu  liniga. 

41  Högni  hat  hier  den  allgemeinen  Sinn  prineeps;  brynju  |>veit  scheint 


')  dörrinn  ludi  ist  relativ  zu  |>ann;  dörr  s.  E.  s.  v. 
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eine  Henning  für  Schwert,  zu  sein;  ich  stelle  [weit  als  st.  f.  zu  dem  bei  V 
belegten  f)veita,  J)vita  „kleine  Axt",  so  das«  der  Sinn  wäre:  er  entzog  sich 
der  Axt  der  Brünne  =  dem  Schwert  und  dem  Zorne  des  Königs;  mit  {weit 
f.  a  piece  of  land,  oder  |>veitr  m.  Wurf  stein  ist  nichts  anzufangen. 

42  der  plur.  sukkn  erklärt  sich  aus  hjöltin. 

4$  leida:  einhverjum  leidir  eitthvert  af  einbverjum— dögling  (dat.)  leiddi 
(uupersönl.)  daudann  af  darra  njördi:  „en  vederfares  noget  af  en"  F  (vrgl. 
das  dort  citirte  „honum  leidir  önga  s»md  af  J>eim.)  —  Zu  Z.  3  vrgl.  Andra  R 
V  55  (I>  289,  Varianten) ;  J>ad  var  högg  hann  Högni  gaf . 

4*  Zu  Z.  1  vrgl.  KrRR  V  20  byrinn  allvel  brögnum  gaf;  ib.  VIII  18 
ebenso. 

51  «Die  Frau  durfte,  wie  ich  hörte,  Siggeir  nicht  abweisen,  doch  würde 
sie  lieber  sehen,  dass  das  Fest  gestört  würde" ;  über  beinaspjöll  s.  V. ;  vrgl. 
die  BS  37,  13. 

IX. 

Strofenart:  skothent  (vrgl.  Str.  6);  Rimna  hättalykill  bei  I>.  S.  361  ff, 
Str.  19;  ferskcytt  half-fniinhent  bei  HS  (Mittl.  F.  Jönssons). 

Auftakt:  in  der  l.  Z.:  3  (2,  verschl.).    22.  30.  32  (2,  v).    42.    62.    63. 

2.  „     5. 9. 10. 17. 23. 24. 29. 37. 42. 45  (2,  v).  53. 55. 64. 65. 

3.  „     9.  15.  17.  24  (2,  vschl.).  37.  46.  54. 

„  „  4.  „  1.  4.  7.  8.  9.  11.  12  (2silb.).  13.  19.  20.  21.  22. 
29.  30  (2,  v).  36.  38.  42.  43.  45.  47.  49  (2,  v).  50.  53.  54.  62.  64. 

Somit  in  1  Zeile:  27  mal,  in  2  Zeilen:  9  mal,  in  3  Zeilen:  3  mal. 

Kürze  für  Hebung:  Sigurd  41 1  II,  44  i  I,  67  i  I,  kljenu  63i  I. 

Versetzte  Betonung:  husfrü  19s. 

Verkürz,  von  Voc.  vorVoc. :  näir  (1  silb.)  in  Senkung 45 * ;  salterium61. 

Zweisilb.  unverschleifbare  Senkung:  döttir  a  194  IT,  herdir  og 
35  s  II  tröppur  i  37  i  I,  Hvörr  er  sä  39  s  I  [doch  wohl  hvör-er  verschl.  einsilbig], 
im  henni  43  s  III  (wohl  incliniert  mit  Verstumm ung  des  h  wie  la  hün  hja  25  s). 

Elision  voc.  Senk,  vor  h:  46 1.  504,  534. 

Reim:  ljöst:  raust  3.  fn'ir:  nu  27.  frekkja:  rekka  64. 

Rührender  Reim:  sig:  sig  31. 

Beim  Binnenreime  herrscht  grössere  Freiheit,  namentlich  reimt  oft  nur 
eine  Hebung  mit;  Ungenauigkeiten  und  sonst  Bemerkenswertes  bieten  die  Str. 
2.  9.  12.  14.  23.  29.  30.  33.  36.  38.  43.  48.  51.  60.  Auffallend  ist  die  Stellung  des 
Reim wortes  in  Senkung  Str.  2.  [doch  eher  |>vi  in  Hebung  und  ekki  in- 
cliniert] 6.  41  (s.  Varianten)  u.  42.  Bei  Str.  26.  27.  61.  fehlt  der  Binnenreim, 
in  den  beiden  erstgenannten  nur  in  der  Hs.  A,  nicht  jedoch  in  B;  doch 
verlangt  der  Sinn  an  beiden  Stellen  die  Lesung  von  A;  B  scheint  hier  die 
Vorlage  zu  Gunsten  des  Reims,    aber  nicht  des  Sinnes,   geändert   zu  haben. 

Alliteration:  2.  und  3.  Hebung  gebunden:  12s,  13»;  31  r,  1.  u.  4.:  43s. 

Gesteigerte  Allit. :  244,  25 1.  44s.  4.,  634. 

Nebenall.:  I2.  los,  29s,  34 1.  G 1  ei  eher  Stab  in  der  ganzen  Strofe:  9.  13- 
31.  53.  58.  60. 

9* 
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Sehr  auffallend  ist  19 1  u.  49s,  wo  man  fast  an  eine  schwebende  Be- 
tonung denken  möchte,  doch  könnten  beide  Stellen  ohne  Schwierigkeit  zu 
Gunsten  der  Regel  geändert  werden,  wie  vielleicht  auch  im  Texte  hätte  ge- 
schehen sollen. 

1  Z.  1  ist  wörtlich  gleich  KrRR  I  li;  vrgl.  auch  FR  V  51  miustan  kann 
eg  afmors  part;  KrRR  V  1  Litinn  kann  eg  ljoda  {>ätt  lydum  fram  ad  segja. 
Sörla  R  I  4  (I>.  119)  dikta  eg  ekki  mansöngs  mal,  man  eg  £6  k»ru  blida; 
LandresRIi  (P  167)  inj  er  er  svö  til  mansöngs  fätt;  KrRR  VIII  s  Ma  eg  })vi 
ekki  menja  na  mansöngs  diktinn  fsera,  lofad  er  mer  svö  litt  at  sja  lauka 
gefni  skaera.     ÖlvisR  li  \p  144):  litinn  kaun  eg  ljoda  [>att. 

4  Venris  |>att  veita  ein  Liebesgedicht  darbieten,  dichten ;  harmar  stillir  = 
moderator  dolorum  =  die  Geliebte?  E  hat  ein  Beispiel,  worin  stillir  von 
einer  Frau  gesagt  wird  (SkHR  I  21).  —  Zu  Z.  4  vrgl.  FR.  IV  49  fals  kom 
aldri  i  milli. 

5  hlid,  halfkenning  für  Frau  [zur  Verwendung  von  hlid  in  Kenningar 
vrgl.  E  s.  v.  pg.  357].  Z.  4  =  IV  5,  4;  saemd  og  dad,  vrgl.  z.  B.  VR  71.  74. 

6  Zu  Z.  1   vrgl.  SkHR  III  1  Litil  er  mjer  lyst  a  brag. 

8a  B6si  kemr  „dass  Bosi .  .  •";  zum  Singular  vrgl.  Anm.  zu  II  34. 

9  man  wäre  versucht,  er  feingu  in  sem  feingi  zu  ändern,  denn  der  Sinn 
ist  offenbar:  Man  merkte  den  Männern,  als  sie  den  Tod  des  Königs  ver- 
nahmen, nicht  mehr  an,  als  ob  sie  Gold  empfingen;  vrgl.  den  ähnlichen  Aus- 
druck an  derselben  Stelle  der  Erzählung  in  der  jüngeren  Bösa-Saga  S.  124,  23: 
fann  (>a  ei  meir  ä  Herraud  vid  f)essi  tidin di,  en  honum  vseri  gefnar  dyrlegar 
krasir  (wenn  man  ei  meira  als  „nie  mehr  als  damals,  als  jetzt"  auffasst,  bliebe 
Zeile  2  unverständlich).  —  fylkis  rikan  dauda:  man  könnte  versucht  sein,  rikau 
zu  ändern  und  es  zu  fylkis  zu  construieren,  doch  vrgl.  die  ähnliche  Ausdrucks- 
weise OR  53  vid  mildings  dyraii  dauda. 

10  4  vrgl.  SkHR  II  38  kappinn  prjdddr  stau. 

20  j6ku  a  verstehe  ich  nicht;  ist  etwa  gemeint,  sie  mehrten  die  Speisen, 
sie  bewirteten  die  Helden  reichlich? 

24  svo  —  og  „so  —  wieu,  vrgl.  die  isl.  Phrase  „eins  og*  „ebenso  wie" ; 
fyrra  sprund  ist  die  Tochter  Höketils  R.  VI;  der  Dichter  kürzt  hier  seine 
Darstellung  ab,  indem  er  sagt:  es  ging  alles  hier  so  zu  wie  bei  der  vorigen 
Liebesscene,  nur  dass  die  Frau  jetzt  dem  Fohlen  Bosis  zu  trinken  giebt 
(obscen  gemeint);  ein  sonderbares  Herausfallen  aus  dem  Erzählungsstil  in 
einen  Hinweis  auf  den  Unterschied  des  obscenen  Bildes  dieser  Stelle  von  der 
früheren. 

25  Die  Frau  achtete  nicht  auf  hinreichende  Tugend  (bekümmerte  sich 
nicht  um  h.  T.),  sie  gab  sie  auf.  —  frygd  „amores*. 

26  constr. :  greida  blidu ;  blidu  veita  in  ganz  realist.  Sinne  vrgl.  FR  VI  48. 

27  settr.:  modestus,  compositus  BH. 

334  stehende  Phrase  vrgl.  z.  b.  SkR.  I,  21,  24. 

38  vörd  f.  Frau  s.  V.  [wenn  vörd  Wache  bedeutet,  so  würde  hier  das 
Verbum  sc.  halda  fehlen],  |>rüdi  keika  apposition  zu  vörd;  keikr  „erectus  ani- 


97 


mo,  corpore,  oprejst,  rank,  kjek"  BH.  —  ferd:   üefoJge,  vrgl.  F  s.  v.  ferd  3, 
h.  E,  8.  v.,  Nr.  4. 

39  banga  sc.  na  od.  ähnl.;  vrjrj.  54  Geymar  fitja  sc.  ofnis;  fradra  da,  dann. 

46  zu  blomid  snjalt  og  banga  na  (ein  and  dieselbe  Frau  gemeint),  vrgl. 
Aum.  zu  V  46. 

49  Heina  lundr  og  fridi  sveinu;  nur  eine  Person  gemeint  vrgl.  zu  46 
und  V  46;  so  auch  51. 

öl  Z.  1.  Hendiadys  s.  o.  zu  49;  Z.  I  kann  auf  Herraudr  (Z.  3)  gehen, 
doch  kann  es  sich  auch  auf  rekkiun  svinna  beziehen,  nach  dem  merkwürdigen 
syntact.  Gebrauche,  der  zu  VI  52  belegt  und  besprochen  ist.    (Der  Held  - 
Herraudr  tötete  ihn.) 

r>6  i  vil  „in  his  favour  (frequent  in  modern  usage)"  V. 

59  t>reyttr  exhaustus,  ermüdet;  hier  überladen?  zu  plantadr  vrgl.  G  1 
52  plantadr  var  med  plouium  sa  og  prydi  heimsins  skserri. 

61  vrgl.  die  Aufzählung  der  Musikinstrumente  in  SkR  I  41  f.;  vrgl.  auch 
HR  III  7.  8.  —  Zeile  3  ohne  Verbum  vrgl.  zu  II  41  oder  absolut  im  nom. 
vorangestellt,  und  ideell  zu  neyta  gehörig  (Vrgl.  zu  VI  52)? 

63  kvintr  „smart,  rank"  WR  S.  XIII. 

X. 

Strofenart:  Limad  (Hattalykill  rimna  |b.  361  ff.]  Str.  30);  samhenda 
sexpiett  bei  HS  [Mittl.  F.  J6nsoiw]. 

Auftakt:  1.  Zeile:  3,  6,  14,  23  (2  vschl.)  30,  31. 

2.  Zeile:  7,  8,  9,  11,  13  (2s.  vschl.)  26,  28. 

3.  Zeile:  6,  22,  23,  26. 

4.  Zeile:  4,  8,  12,  26. 

Somit  in  1  Zeile:  12  mal,  in  2  Zeilen:  3  mal,  in  3  Zeileu:  l  mal. 
Die  Senkung   nach   dem  Binnenreime  in  den  ersten  und  dritten  Zeilen 
ist  nicht  als  Auftakt  gerechnet. 

Kürze  für  Hebung:    bolfimlig  sem  4i  II,  drepa  64  III,  betur  94  III, 
konm  11«  II,  18«  II,  Ijeku  14  t  I,  Ijeti  29  4  II,  Sigurdr  (wo  auch  durch  die 
Schreibung  —  ur  hätte  geholfen  werden  können)  8  s,  10  t,  17  1,  23«,  25»,  30 1. 
Versetzte  Betonung  bolfimlig  4«. 

Verkürzung  von  Vocal  vor  Vocal:  81  Tlunda  (iu  einsilbig). 
Zweisilbige  unverschl.  Senkung:  hnfuroglSi  I  (doch  kann  h nur, 
einsilbig,   gelesen   werden);   faldafeykir  hann   18 4  II,   Birnir  og  19 1  I,   tel 
eigi  28 1  III  (kann  als  ei  ausgesprochen  werden),  |>egar  (verscbl.)  og  i  284  II. 
Elision  voc.  Senkung  vor  h:  234. 
Reim:  Quantitativ  ungenau:  datt  (:  a)  Str.  3. 

Rührender  Reim:  fui  :  f>a  24,  fra  :  fni  30. 
Gleicher  Reimvocal  durch  vier  Strofen:  2— 5. 
Alliteration.     Gesteigerte  All.:  16»,  I84  (Comp),  :U)4. 

Xebeuallit.:  44,  5»,  84,  12»,  134,  144,  löi,  20*. 
(deiche  All.  durch  die  ganze  Strofe:  11,  27. 
I  Vrgl.  XR  IV  1  Ski  og  ar  gefr  sarligt  far  seetan  hygyju  minni;  Hjalmt. 
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R  I  34  (P    147)   Alla  dagana   arla  og  sid  er  oss  i  hjarta  gudvefs  bedjan. 
ärla  og  sid:  vrgl.  AAR  VI  31  Grettlur  V  1  (I».  136)  u.  ö. 

2  Der  Sinn  der  Zeile  3  ist  mir  unklar. 

3  badi  dag  sem  nätt:  vrgl.  IV  32;  SkHR  III  1;  VR  31;  AAR  II  34, 
IX  27;  OHR  pg.  6,  Jönatas  R  I  2  (I».  181)  und  oft. 

5 II.  Eine  ähnliche  Schilderung  der  Franenschöuheit  s.  FrR  V  7  ff. ; 
vrgl.  auch  Hattalykill  Lopts  Guttormssonar  ed.  I>orkelssun  Str.  5  ff. 

6  Vielleicht  enthält  diese  Strofe  das  bekannte  Rätselspiel  mit  dem  Namen 
der  Geliebten;  doch  bin  ich  weder  im  Stande  die  Umschreibungen  zu  deuten, 
noch  sind  sie  mir  in  ihrer  wörtlichen  Bedeutung  klar  (fraeda  butr  [Länge  s. 
BH],  Dichtungsfragment?  harma  lüt  Lauge  der  Schmerzen  ?  [lut  s.  BH];  stütr 
nasus  vel  foramen,  cui  epistomium  applicatur,  Tud,  Hals,  Hane  BH;  Venris  stüt?). 
Hj  mserdar  slöd  „Spur,  Weg  der  Dichtung",  dann  wol  „Dichtung"  selbst. 

9  mönnum  fra  möchte  ich  mit  nökkurr  verbinden  (fra  in  der  Bedeutung 
fremfor.  i  höiere  grad  end  andre  s.  F  sub  Nr.  6):  kann  jemand  von  den 
Männem  besser  spielen,  fragte  der  König.  Doch  sind  auch  andere  Auf- 
fassungen möglich. 

10  Constr.:  |>ad  er  nü  litt  reynt;  streingja  gladr  =  Harfe,  Fiedel,  brodda 
nad  muss  wohl  Bogen  bedeuten;  ist  nad  (m.,  Str.  19  hlj6da  uad,  hauu)  eine 
Nebenfonn  zu  nadr  (radicales  r)  Schlange? 

12  skör  f.  a  row  of  benches  or  steps  V;  börr  Nebenform  von  burr; 
was  ör  hier  sein  soll,  weiss  ich  nicht. 

16  hringja  t61ntn  naturalia  aperta  gerere  V  s.  v.  t61. 

19  Z.  1  und  2  ist  wol  mit  Z.  4  zu  verbindet!,  derart  dass  öugi  skepna 
eine  zusammenfassende  Wiederaufnahme  der  Subjecte  bildet. 

20  plag  n.  Mühe,  Beschwerde  BH. 

22  Vrgl.  AAR  X  41  Bragnar  tveir  med  bitran  geir,  bördust  öngvir 
framar  en  {>eir. 

24  gantar dr6:   zu  hvörr  construirt;   vrgl.  auch   AAR  XI  12 

Badir  kongar  buast  |>a,  blidur  ridur  hverr  sem  ma. 

25  her garpar,  Apposition,  von  der  dr6gu  abhängig  ist. 

26  heila  rann  cerebri  domus,  Kopf. 

27  smekkr  Geschmack;  „ihnen  gefiel  das  Spiel**  V  höfdu,  nach  dem  Sinne 
zu  hirdiu. 

28  hanii  Wiederaufnahme  von  fylkir  s.  zu  I  19. 

29  menii,  appositionell  zu  drottiu,  wovon  dundi  abhängt. 
31  sterkir  zu  stafnar. 


►♦— *- 


Namenverzeichnis. 


(Die  Zahlen  geben  die  Seiten  an.) 


Agnarr  4. 
Andri  17. 
Artfis  50. 
Asmund(r)  76. 
AustrWnd  26. 
Austrvegr  65. 

Bjarraaland  37,  38,  57. 

Bjannar  38,  43,  57. 

Bjevfis  76. 

Blavüs  15.  17. 

Bnsi  5-14,  17—24,  26-36,  38—42, 

44-49.  53-55,  62—68,  70. 
Braveil  ir  55. 
Brynhildr  4,  5. 
Bryn|>vari  3,  4,    13,   14,  25,  32,  36, 

37,  62  (s.  auch  I>vari). 
Busla  6.  32,  34,  35,  37. 

Dagfari  2,  55. 
Dälida  75. 

Edda  38. 

Einglands|>j6dir  50. 
Elfaraker  25. 
Eystrasalt  11. 

Falbük  22. 
Fair  17. 

Gautar  1,  13,  23,  32.  58. 
Gantiand  27,  54,  58. 
Gautrekr  binn  inildi  2. 
Gautskr  56,  58,  73. 


Glajsisvellir  38,  44,  52,  56,  60,  62,  63. 
Godmondr  38.  52,  56. 
Gttngubrülfr  75. 

Nagbardr  29,  75. 
Haraldr  hilditönn  2,  56. 
I   Härekr  38,  57. 
Herraudr  2,  6,  10,  11,  13,  15,  19-21, 

23,  24,  27,  29-31, 33—36, 38,  48  bis 

50,  52,  55. 
Hjarrandi  17. 
Hleidr.  44,  52. 
Höketill  39. 
Hringr  I  1,  13. 
Hringr  II  75. 
Hr61fr  2. 

Hnerekr  38,  57,  59,  69. 
Högni  17.  (S.  59  =  princeps) 
a  Höfda  46. 

Imoii  75. 

tsodd  76. 

Jomali  43. 

J6n  15  (s.Samarjftn). 

Klartis  12,  14—16,  21,  23. 
Köcher  16,  17. 
Kolfrosta  44. 

Lilja  76. 

Mirmant  76. 

Nättfari  2,  55. 
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Nöatfa  4. 

Öfideu»  31. 

Partalopi  76. 
Philpu  76. 
Priamftft  75. 

Reginsdrag  73. 
Reinall  75. 
Bin  1. 
Bjemand  76. 
Rollant  76. 
Rfoa  75. 

Sämaijön  15. 

Samson  75. 

Saxland  11. 

Serkland  11. 

Siggeirr  38,  66,  57,  60T  61,  69. 

8igordr  67-69,  71—74. 

Signrdr  f6tr  76. 


;  Sigmdr  |>ogii  51. 

;  SjMr  3,  7-10.  23.  24.  Ä 

!  Snaland  2. 

I  Smidr  5,  6,  63,  68. 

Soti  17. 

Snrtr  12,  13,  19. 

Sylgja2. 
1  SyrpuYere  35. 

S«fari  2. 

Sörli  46,  75. 

Tristrain  76. 
Tryggri  75. 

¥enus  7,  25,  32,  37,  46.  47,  62,  71. 
Viktor  15,  17. 
Vindland  26. 

.E«ir  72. 

I>6it  71. 

Wari   («.  auoh  Brrnfevari)  4.  23,  26. 

I>verarhlid  46. 


•  ♦• 


Druckfehler  und  Berichtigungen. 

I  20i  l  d$T.  —  I  294  l  vid;  ebenso  II  514.  —  II  60.  Meine*  Inter- 
pretationsversuch, wonach  Herrauds  Anrede  zugleich  Klarus  und  dessen  Gattin 
gilt,  möchte  ich  nicht  aufrechüuilten  und  ändere  daher  die  Interpunktion:  Her- 
raud  spnrdi:  „Hringa  grund,  hvers  etc.  —  II  624  /.  vil-eg  —  III  404  l.  vida 
—  III  45 1  /.  gjöri-eg  —  IV  18 1  /.  Freista-eg  —  IV  45 4  /.  beiddist.'  —  VI 
9*1.  Siggeirr  —  VII  4i  Mtf  B  wäre  ad  vorzuziehen  gewesen.  —  VTI  14 1  l. 
brotnadi  —  VII  17 1  l.  fra-eg  —  VII  18 1.  In  den  Varianten  ist  die  Be- 
merkung zu  i  zu  streichen.  —  VII  71 1  /.  sinna  —  VIII  284.  Das  Anführungs- 
zeichen gehört  zu  294.  —  VIII  31t  l  tel  eg  —  VIII  50s  /.  Siggeirr  — 
VIII  51 1  l.  Siggeir  —  X  4  t  /.  bolfimlig.  —  S.  XXVI  letzte  Zeite:  Wo  Beim- 
zwang  vorlag  füge  man  hinzu:  and  im  Beime  überhaupt. 


BucLdruckcrei  Ifaretske  *  Mfrttn,  TrebniU  in  Schiet. 
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Herrn  Professor  Dr.  Friedrich  Vogt 


in  Hochachtang  nnd  Verehrung 


zugeeignet 


Tom 


Verfasser. 


Vorwort. 


Nachstehender  Beitrag  zur  deutschen  Dialektforschung  war 
im  ganzen  schon  im  Jahre  1886  als  zweiter  Teil  meiner  im 
gleichen  Verlage  veröffentlichten  Dissertation  über  Wencel 
Scherffer  abgeschlossen,  der  Druck  aber  durch  die  Ungunst  der 
Verhältnisse  verhindert  worden.  Während  der  folgenden  Lern- 
und  Wanderjahre,  die  dem  Jünger  der  Philologie  beschieden 
sind,  fast  neun  Jahre  lang,  war  die  Arbeit  mein  steter  Be- 
gleiter und  Ermahner,  auf  dem  Gebiete  schlesischer  Sprach- 
kunde weiter  zu  forschen  und  alles  zusammenzutragen,  was  dem 
Auf-  und  Ausbau  eines  Wörterbuchs  der  heimatlichen  Mundart 
dienlich  sein  könnte.  Da  wurde  i.  J.  1894  die  schlesische  Ge- 
sellschaft für  Volkskunde  gegründet,  der  ich  sofort  beitrat,  da 
ich  doch  jetzt  das,  was  Weinhold  schon  im  Kreise  seiner 
Schüler  angeregt  hatte,  einen  Sammelort  aller  Bestrebungen  für 
die  Erforschung  schlesischer  Sprache  und  Volksart  zu  bilden, 
endlich  erfüllt  sehen  durfte.  Herr  Professor  Vogt,  der  Vor- 
sitzende der  Gesellschaft,  dem  ich  von  meinen  Sammlungen 
Mitteilung  gemacht  hatte,  ermunterte  mich  zur  Herausgabe  einer 
Einzelarbeit  über  Scherffers  Sprache  in  grammatischer  und  lexi- 
calischer  Beziehung.  Darum  stellte  ich  mir  die  begrenzte  Auf- 
gabe, Wencels  Sprache  und  Wortschatz  von  den  zahlreichen 
Zusätzen  und  Erweiterungen,  die  im  Laufe  der  Jahre  hinzuge- 
kommen waren,  wieder  zu  trennen,  gesondert  zu  überarbeiten, 
und  die  sprachlichen  Erscheinungen  in  den  Werken  der  anderen 
Schlesier  nur  zum  Vergleiche,  zur  Beleuchtung  oder  Ergänzung 
heranzuziehen.     Zugleich  bemühte  ich  mich,   den   sprachlichen 


er  sich  als  ein  Mensch,  dessen  Sinn  dem  Leben  zugewandt  ist; 
fest  hält  er  an  der  Lehre  der  heil.  Schrift,  dass  „der  Mensch 
zur  arbeit  als  der  Vogel  zum  fliegen  geschaffen  sei."    Ged.  95. 

Im  Jahre  1631  finden  wir  Wencel  am  Piastenhofe  „zum 
Briege-,  dem  Zufluchtsort  der  wegen  ihrer  bedrängten  Glaubens- 
freiheit flüchtigen  Oberschlesier.  Auf  Grand  seiner  musikalischen 
Tüchtigkeit  ist  ihm  das  Organistenamt  an  der  Schlosskirche 
fibertragen,  das  er  „bis  iu  die  40.  Jahr  Treu-fleissig  verwaltet* 
bat.  1642  führte  er  seine  Verwandte  Anna  Arnold  heim,  die 
ihm  ausser  kurzlebigen  Zwillingen  mehrere  zu  seiner  Lust  auf- 
wachsende Kinder  gebar.     Scberffer  starb  am  27.  August  1674. 

Er  ist  einer  der  gesinnungsreichen  und  edleren  Charaktere 
des  17.  Jahrhunderts.  In  den  Liedergaben  an  seine  Freunde 
zeigt  er  ein  tiefes,  gottergebenes  Gemüt,  sittlichen  Ernst  und 
mannliche  Würde :  Eigenschaften,  die  ihn,  gewiss  mit  nur  noch 
wenigen  Trefflichen,  über  eine  Zeit  des  entsetzlichsten  Elends 
und  der  sittlichen  Verderbtheit  emporheben.  Wie  er  auf  Gott 
vertraut,  den  um  der  Gaben  Zier  der  Mensch  stets  rühmen 
soll,  Ged.  736,  hält  er  fest  und  treu  zum  herzoglichen  Hause. 
Die  Quercus  Piastaea,  unter  deren  breitem  Geäst  er  „in  Krieges- 
nöten und  Gefahr  Schutz  und  Uuterschleif  gefunden"  hat,  ehrt 
er  hoch  bis  an  sein  Lebensende.  Die  Geschichte  der  Piasten 
findet  ihren  poetischen  Widerhall  in  seinen  Dichtungen;  aber 
stets  spricht  aus  ihnen,  so  respektvoll  sie  gehalten  sind,  ein 
massvolles  Selbstgefühl.  Niemals  vergisst  Scherffer  seinen 
Manneswert,  um  in  bedientenhafter  Schmeichelei  und  kriechen- 
der Demut,  wie  so  viele  Dichterlinge  der  Zeit,  zu  „ersterben." 
So  gesinnt,  hielt  er  sich  fern  von  dem  speichelleckerischen 
Herrendienst  und  dem  Lotterbubentum  damaliger  Zeit,  das 
Logau  so  energisch  geisselt.  Der  Wert  des  Mannes  mag  uns 
mit  den  Schwächen  des  Dichters  versöhnen.  Doch  auch  als 
solcher  hat  er  Individualität,  was  wieder  wenigen  seiner  reimen- 
den Zeitgenossen  nachgerühmt  werden  kann. 

Scherffers  Stellung  zu  der  neueren  Dichtung; 
seine  Th&tigkeit  und  seine  Grundsätze. 

Die   von  Martin  Opitz   begründete   Gelehrtenpoesie   hatte 
weit   Qber  Schlesiens  Grenzen   hinaus   einen   Umschwung   der 


Literatur  hervorgerufen  und  namhafte  Vertreter  gefunden,  als 
Scherffer  am  Anfange  der  30.  Jahre  in  Brieg  Amt  und  Stellung 
erlangte.  Am  Piastenhofe,  wo  der  weltkluge  und  geschmeidige 
Bunzlauer  sich  bald  Eingang  und  Anerkennung  zu  verschaffen 
gewusst  hatte,  tönte  ihm  allenthalben  der  Name  des  schlesischen 
Maro  entgegen  und  drängte  ihn,  mit  seinen  Lehrsätzen  und 
Zielen  vertraut  zu  werden.  Ausserdem  waren  die  Piasten  durch 
Familienbande  mit  dem  Hause  der  Anhalter  verbunden  und 
kamen,  gegenüber  der  vornehm  thuenden  Barbarei  und  eitlen 
Geschmacklosigkeit,  die  sich  besonders  in  galanter  Sprachmengerei 
übermässig  gefiel,  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  und  ihrem 
Streben,  „gut  rein  deutsch  zu  reden  und  zu  schreiben  und  das- 
jenige zu  thun,  was  zur  Erhebung  der  Muttersprache  dienlich" 
(vgl.  Barthold,  Geschichte  der  fruchtbringenden  Gesellschaft, 
S.  105  f.),  bereitwillig  entgegen.  Ihrerseits  bildeten  die  Piasten 
durch  ihre  Teilung  in  viele  Zweige  mehr  als  einen  Mittelpunkt 
der  Bildung  in  Schlesien  und  förderten  die  wissenschaftlichen 
Bestrebungen,  die  besonders  in  den  höheren  Ständen  sich  geltend 
machten,  und  Opitzens  Umgestaltung  des  poetischen  Geschmacks 
der  Deutschen. 

Diesem  Kampfe  nun,  der  für  die  Bedeutung  und  das  An- 
sehen der  Muttersprache  auf  allen  Seiten  lebhaft  geführt  wird, 
will  Scherffer  nicht  gleichgültig  und  teilnahmslos  zuschauen. 
„Bey  solcher  |  meines  teils  glücklichen  verbergung  |  unter  E(uer) 
F(ürstlichen)  Gn(aden)  hab  Ich  |  nebst  andern  Obliegenheiten  | 
auch  die  übrige  Zeit  nicht  mtissig  vorbey  streichen  lassen  | 
sondern  mich  unterweilen  |  in  der  damals  aufsteigenden  Teutschen 
Dichterey  |  einen  versuch  zuthun  unterwunden. a  Zuschrift  zu  den 
Gedichten  (1652)  a.  v.  —  Er  will  sich  nicht  neben  die  Meister 
stellen,  sondern  gleich  wie  bey  aufführung  eines  grossen  und 
schönen  Gebeues  man  nicht  lauter  Mauer-  und  Zimmer-Meister 
|  sondern  auch  Zuträger  bedarff  |  damit  durch  derselben  hand- 
langung  ein  Bau  kann  fort  gestellet  werden;  also  wil  er  nur  als 
ein  mithelffer  j  zu  mehrer  ausübung  und  höher  bringung  unserer 
hoch  werten  Mutterspraache  beigetragen  haben/'  Ged.  S.  40,  41. 
Scherffer  eifert  zunächst  gegen  die  Ausländerei  und  Modesucht 
in  der  Sprache ;  er  empfindet,  wie  sehr  durch  dieses  Nachäffen 
jedes  Selbstgefühl  unterdrückt  und  das  Heimische  herabge- 
würdigt werde;    er  will  deutsch  dichten,  wie  er  deutsch  denkt 


und  spricht.  „Es  ist  ein  alt  Sprichwort:  Wenn  die  Seite  aufs 
Höchste  gespannet  wirdt  |  so  zerspringt  sie;  das  ist  |  wenn  es 
mit  einem  dinge  aufs  höchste  kommet  |  su  ist  gemeiniglich  eine 
enderung  nicht  weit.  Also  mügeu  Wir  anch  wol  sageu  |  da  es 
mit  unserer  Tentschen  Sprühe  |  ftoffl  höchste  in  uiissbrauch  ge- 
rahten  |  und  Sie  mit  fremder  Spraacheu  wortluppeu  hehenkt  i 
und  vermeintlich  bezieret  worden  |  da  war  ihre  uhrplötzliche 
enderung  am  aller  nehesteu.  Denn  da  stunden  witzige  und 
kluge  Leute  auf  |  die  zeigten  handgreiflich  J  wie  man  bis  anhero 
im  reden  und  schreiben  |  so  thörüch  gehandelt  ]  dass  man  bey 
fremden  dasjenige  in  Worten  gesucht  |  welches  doch  jederzeit 
zu  hause  reichlicher  zuh'nden  gewesen;  dass  man  auf  andere 
Sprachen  gn'isse-ren  Fleiss  geleget  die,  zu  üben  |  und  hingegen 
seine  eigene  Mutterspraache  gautz  vernachlässigt  |  oder  sie  gar 
im  reden  so  verlateinet  |  verwälscht  |  verfrantzüset  j  und  ge- 
mischt ausgesprochen  und  geschrieben  |  dass  der  hunderste 
Teutsche  kaum  alles  |  was  genennet  |  recht  verstehen  mögni." 
Ued.  S.  G63.  —  „Dank  aber  hab  der  von  Boberfeld  voraus  | 
dass  Er  durch  seinen  Aristarchuni  und  Teutsche  Kunstgedichte 
so  viel  gefruchtet  |  dass  so  mancher  gelehrter  Geist  durch  Ihn 
veranlasst  worden  j  unsere  Hochherrliche  Spraache  in  eigene 
und  natürliche  zier  |  wieder  zusetzen  |  dass  Wir  nun  mit  Pracht 
der  Wörter  den  Spanjern  |  mit  Zierlichkeit  den  Wälschen  |  mit 
liebligkeit  den  Frantzosen  nicht  nachgeben  dürfen."  Ued.  S.  664. 
Man  wird  also  nicht  mehr  mit  Lorichio  von  Hadamar  aus  seinem 
berichte  von  Poetischer  ait  |  nachmals  in  die  meiuung  gerathen 
und  sprechen  dorlfcn:  Es  were  die  Teutsche  Spraache  gar  un- 
edel und  tölpisch  |  aller  edlen  Spraacheu  zier  ohn  |  u.  d.  g."  Ged. 
S.  38.  , Vielmehr  müsste  derjenige  j  der  es  nicht  glauben  und 
sehen  wollte  j  wie  die  Nachfolger  Opitzij  solches  mit  emsiger 
handanleguug  so  klar  dargethau  |  dass  unserer  Heroischen  und 
in  Wahrheit  mit  der  natur  gleich  redenden  Spraache  gross  un- 
recht geschehen  |  seines  Verstandes  j  nudbeyhellerMittags-Sonne 
der  äugen  beraubet  seyn.  Denn  ist  ja  der  gelehrten  Welt 
nunmehr  genungsam  bekannt  j  wie  von  Jahr  zu  Jahr  immer  ein 
dapferer  köpf  nach  dem  andern  sich  hervorgethan  |  deren  sich 
ietweder  euserist  dahin  bemühet  |  wie  er  unsere  Teutsche  Spraache 
von  fremden  Worten  entblösset  |  durch  liültfe  der  Poeterey  (welche 
diessfalls  wol  das  meiste  thun    kau)  also  ausarbeiten  und  in 


eignen  schnmkke  auf  den  Schauplatz  führen  möchte  |  dass 
man  nun  andere  Spraachen  kühnlich  herbey  ruften  uuil  sie  be- 
fragen möge  I  ob  die  Tontsche  Reimkunst  numehr  nicht  ohne 
eintzige  fremde  und  angeflikkte  bunte  läppen  von  anderen 
Spraachen  entlehnet  |  ansehentlich  und  prächtig  aufziehen  und 
besteben  könne?"  Ged.  39.  Anch  sonst  zeigt  sich  die  Liebe 
des  Mannes  zn  seiner  Muttersprache  und  sein  Widerwille  gegen 
die  „modische"  Ausländerei.  Mit  Warme  und  Begeisterung  er- 
klärt er  als  den  Hauptzweck  seiner  dichterischen  Thätigkeit, 
zur  Begründung  einer  reinen  vaterländischen  Poesie  nach  Kräften 
beitragen  zu  wollen.  Ausser  dem  Inhalte  darf  aber  auch  die 
metrische  Form,  die  ..teutsche  Reimkunst",  nicht  vernachlässigt 
werden;  bescheiden  begehrt  er  darum,  „vor  einen  sotlianen 
Poeten  benamset  zu  seyn  [  welcher  auch  dahin  sich  bemühe  \ 
wie  unsere  Teutsche  Pogsi  von  dem  ungeheuren  .Toch  der  alten 
Pritsch-Reimen  befreyet  |  und  so  viel  möglich  j  zn  grundmässiger 
gewissheit  rechter  Kunstverse  nach  und  nach  gebracht  werden 
möge."  Ged.  S.  665f.  —  Wohl  mag  kein  anderer  Schlesier 
die  Grundsätze  seines  dichterischen  Schaffens  so  klar  und  be- 
stimmt ausgesprochen  haben.  Scherft'ers  praktischer  Sinn  er- 
kannte, was  vor  allem  not  that:  es  mussten  den  Deutschen  die 
Kraft  nnd  Schönheit  ihrer  Sprache  durch  poetische  Schöpfungen 
bewiesen  und  das  entschwundene  Vertrauen  auf  ihre  Tüchtig- 
keit wiedei'gegfljt-n  werden,  um  die  Dichtung  aus  dein  Jahrhunderte 
langen  Verfall  allmählich  zu  erheben. 

Neben  die  Forderung,  das 
zu   Ansehen   und  Geltung  zi 
aller   fremdsprachlichen  At 
redende   Mutterspi  ai  he  halte, 
wirblige,   dass  der   Stoff  der 

- 1.  in  der  ans  Wirklich! 

schaft    und  Gegend,    sagt 
Geist-    und    weltlichen    Ol 
Mnhler  ■  mit    ihn  i 
Ähnlichkeit  | 
andere  |  die  zwar 
Schlüssern  [  Bei 
aber  in  der  gani 
nicht  erzeiget;   ( 


vor  einer  gedienten  Fabel  |  wie  ktinstlicb  diese  ausgesonneu 
und  mit  was  schönen  umständen  und  bewegenden  warten  sie 
mag  erzehlet  seyn  |  den  Ohren  viel  annehmlicher  fället  [  und 
das  Gemütte  erlustiget  |  ja  einen  tieffern  nachdnikk  ins  Hertze 
giebet;  ]  Also  lass  ich  mich  sehr  bedünken  [  sey  es  auch  mit 
Poetischen  Gedichten  beschaffen  |  dass  seihte  |  ie  mehr  wahr- 
haftes sie  in  sich  begreift'en  |  ie  mehr  sie  den  Leser  zum  ernst 
und  nachdenken  veranlassen  |  und  um  ihrer  wolausgesonuenen 
wort  und  beysatzen  (wie  frischere  und  höhere  färben  ein  ge- 
mälde  besser  auszieren)  anmutiigkeit  gebehren."  Seherffer 
macht  also  deu  Wert  der  Dichtkunst  von  den  Gesetzen  ab- 
hängig, nach  denen  sie  ihren  Stoff  aus  der  Natur  und  dem 
wirklichen  Leben  mit  genauer  Beachtung  der  dort  herrschenden 
Bedingungen  schöpft;  und  zugleich  damit  gründet  er  die  Dicht- 
kunst —  getreu  den  Ansichten  seiner  Zeit  —  auf  die  Gesetze 
des  Verstandes,  der  vor  allem  den  Nutzen  als  Aufgabe  der 
Poesie  hinstellt.  —  Der  Einbildungskraft,  die  sich  vom  Boden 
der  Wirklichkeit  loslöst  und  die  Dinge  in  trügerischen  Schein 
hüllt,  wird  alle  Bedeutung  für  die  Dichtkunst  abgesprochen. 

Ueberzeugt,  dass  das  Gute  erst  in  engem  Gebiete  Platz 
greifen  mnss,  wenn  es  weitere  Kreise  erringen  soll,  will  Seherffer 
zunächst  sein  „Sehlesisch  'IVutsch"  von  den  tausenderlei  Lappen 
und  Flicken  säubern;  durch  die  Liebe  zur  Mundart  will  er  das 
Interesse  für  die  deutsche  Sprache  und  mit.  ihm  das  Interesse 
für  das  Deutschtum  überhaupt  wecken.  Sind  nur  erst  die  Feinde 
mit  ihrem  verderblichen  Sprachgewirr  aus  dem  Lande,  erhofft 
er  die  Reinigung  seiner  hehnathlicheu  Mundart: 


Das  kan  der  Friede  geben! 
Gedenkt  denn  auch  zurükk'  an  das  mühselge  Lebeu  | 
darin  Frantzösisch  ihr  parlaren  habt  gemiisst; 
davon  vorm  Kriege  Ihr  kein  Wbrtlem  habt  gewüssl. 
Ihr  kennt  was  order  ist  |  was  Momser,  was  marschire' 
was  rantzeniren  sey  |  miuiren  |  approschiren 
losim  und  einqwartirn  j  das  Euch  keinmal  gefiel  | 
und  was  Ich  weiter  nicht  eindächtig  machen  wil; 
vergesset  lieber  schon  der  fremden  Völker  Wörter  | 
die  euer  Sprachen  sich  vervettert  vieler  örter  j 


an  eides  statt  ihr  Euch  hiermit  versprechen  sollt  | 
dass  ihr  glitt  Schlesisch  Teutsch  hinwieder  reden  wollt. 
Ged.  S.  650. 
Mit  solchem  Ernste  betreibt  er  seine  sprachreinigenden  Be- 
strebungen, als  endlich  die  Friedensnachricht  ins  Land  kam, 
und  meidet  gewissenhaft  alle  Fremdwörter  oder  legt,  wenn  er 
sie  gebraucht,  solche  nur  albernen  Windbeuteln  oder  „ent- 
deutschten Deutschen"  in  den  Mund,  um  sie  dadurch  lächerlich 
zu  machen.  An  die  Stelle  des  gestrichenen  Wustes  aber  setzt 
er  mit  richtiger  Erkenntnis  und,  was  uicht  zu  Übersehen  ist, 
im  geraden  Gegensätze  gegen  die  Gelehrtenpoesie  seiner  Zeit- 
genossen,  neues  ans  dem  Wortschätze  des  Volkes;  aus  diesem 
immer  frisch  sprudelnden  Quell  will  er,  wie  durch  kraftvoll 
pulsierendes  Blut  den  alternden  Kürper,  die  schlaffe  Gelehrten- 
sprauhe,  aus  der  alle  Gefiihlswahrheit  und  volkstümliches  Leben 
verbannt  waren,  mit  neuem  Leben  erfüllen.  Und  fürwahr! 
Scherffur  ist  da  gemessbar  und  erfreulich,  wo  er  nicht  „opitziret", 
sondern  sein  eigen  Gesicht,  die  frischen  Züge  eines  populären 
Schlesiers  zeigt. 

Reich  au  schlesischen  Ausdrücken  und  volkstümlichen  Wen- 
dungen, sind  Scherffers  Dichtungen  besonders  eine  Fundgrube 
für  das  Wörterbuch,  und  darin  liegt  für  uns  ihr  Hauptwerk 
meint  schon  Jürdens  im  Lexikon  deutscher  Dichter  und 
Prosaisten,  VI.  Suppl.  S.  18,  von  Scherffers  verdeutschtem 
Grobiauus:  „Uebrigens  ist  diese  Uebersetzung  voll  schlesischer 
Provinzial Wörter  und  nationaler  Idiotismen,  die  einem  deutschen 
Sprachforscher  nützlich  sein  können." 

Scherffers  Werke. 
Scherffers  zahlreiche  Werke  sind  zum  ersten  Male,  so  viele 
in  Einzeldrucken  und  Sammelwerken  aufzufinden  waren,  in 
chronologischer  Reihenfolge  in  des  Verfassers  Dissertation  1886 
aufgeführt  worden.  In  ihnen  sucht  er  die  Grundsätze  des 
Meisters  Opitz  inbezug  auf  die  Erneuerung  des  hoch  herrlichen 
Mutterdeutsch  selbständig  zu  erweitern.  Er  befürwortet  die 
Umgestaltung    altdeutsche  *— ut    sich    über   Burkard 
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des  Polen  Jan  Kochanowsky,  und  besonders  durch  die  Ver- 
deutschung eines  Hauptwerkes  des  16.  Jhd.,  „des  Dedekindi 
alten  Sittenbuchs,  Grobianns  genannt",  und  der  hochgeschätzten 
Pia  desideria  (Gottselige  Verlangen)  des  holländischen  Jesuiten 
Hermann  Hugo  zur  Bereicherung  der  deutschen  Literatur  bei. 
Vor  allem  ist  es  ihm,  dem  Manne  des  Volkes,  darum  zu  thun, 
die  Dichtung,  die  nach  Opitz  nur  Sache  der  Gelehrten  sein  soll, 
vor  der  ihr  drohenden  Unnatürlichkeit  und  Verknöcherung  zu 
bewahren  und  sie  zur  Belehrung  und  Ergötzung  in  die  Schichten 
des  Volkes  zu  führen.  Alles,  was  diesen  Zweck  zu  fordern 
verspricht,  zieht  er  in  den  Bereich  seiner  dichterischen  Thätig- 
keit:  Gelegenheitsgedichte, beschreibendeDichtungen,  Epigramme, 
religiöse  Erbauungen,  Rätsel,  Bauerngespräche  in  Volksmundart. 
Dabei  sprengt  sein  natürlicher  Sinn  oft  die  engen  Bande  der 
schablonenhaften  Reimerei,  der  Schalk  in  ihm  lacht  laut  auf 
über  den  erkünstelten  undeutschen  Mummenschanz  der  Mode; 
es  kommt  Leben  in  die  farblose  Eintönigkeit,  und  Scherffer 
steht  vor  uns,  ein  biederer  Schlesier,  wie  er  leibt  und  lebt,  und 
wir  freuen  uns  seiner  gesunden  Einfachheit.  Von  dieser  natür- 
lichen Seite  zeigt  er  sich  in  mehreren  Gelegenheitsgedichten, 
worin  die  olympischen  Götter  und  Göttinnen  sprechen  wie 
Schlesier  des  17.  Jhd.  in  Kittel,  Reif  rock  und  Schürze.  Mit 
Behagen  gefällt  er  sich  im  derb  realistischen  Tone  und  in  volks- 
tümlichen Wendungen;  Minerva  kennt  den  schlesischen  Aber- 
glauben vom  Flachs  (vgl.  Wortschatz  s.  v.  Flachs);  Canina, 
die  Kinder -Wiegen -Vorsteherin,  singt  das  schlesische  Wiegen- 
lied: Joseph,  lieber  Joseph  mein,  und  Sauso,  liebes  Kindelein; 
Venus  erklärt  echt  schlesisch  die  Ehe  für  süsser  als  fettes 
Schöpsenfleisch,  gekocht  mit  geelen  Rüben.  Als  Hausvater,  der 
die  Seinen  gern  ergötzt  und  belehrt,  zeigt  sich  Wenzel  in  dem 
grösseren  Gedichte  „von  der  Alten  Teutschen  Ankunft  |  Leben  | 
Stärke  |  Sitten  und  Gottesdienst."  Er  vergisst  nicht  die  Er- 
wähnung der  Holzäpfel  und  Schlickermilch  und  zeichnet,  auf 
Grund  des  Tacitus  und  anderer  Quellen, 
„diesz  Völklein  |  das  aufrecht  |  wenn  es  den  Mund  gerühret 
beyn  worten  allemal  |  das  Hertze  mitgeführet. 
Das  Ehr  und  Tugend  nie  gesetzet  aus  dem  Sinn' 
und  treu-  und  redlich-seyn  noch  setzet  vor  gewinn. " 

Ged.  S.  220—248. 
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Das    zweite   umfangreichere   Gedicht,    „der   Music   Lobtf 

(Ged.  S.  728—766),  ist  wohl  seine  beste  Schöpfung.  Inmitten  der 

erwachenden   Frühlingslust,    als   die  mächtige  Erdenfrau    mit 

Blumen  sich  schmückte  und  alles  zum  Leben  weckte,  der  blätter- 

blosse  Wald  sein  grünes  Ehrenkleid  hinwieder  anzog  und  das 

leichte  Federvolk  auf  verschiedenen  Chören  seine  angeborenen 

Lieder  und  Wettgesänge  hören  liess,  rief  Phoebus  dem  Dichter 

zu:   sing  uns  die  Music  her  |  und  heb  ihr  Lob  empor!   Und  so 

betrachtet  er  denn  die  löbliche  Kunst  nach  ihrer  historischen  und 

aesthetischen  Seite,  besingt  ihren  Ursprung,  ihre  Verbreitung, 

ihre  neuen  Meister  und  ihren  Einfluss  auf  die  Gesittung  der 

Menschen.    Die  Dichtung  legt  ein  lebhaftes  Zeugnis  für  die 

ehrliche  Freude   des  wackeren  Mannes  an  seinem  Berufe  ab. 

Von  Scherffers  Werken  sind  folgende  für   die  Laut-  und 

Formenlehre  wie  für  den  Wortschatz  ausgebeutet  worden;  die 

für  sie  gebrauchten  Abkürzungen  gehen  ihnen  voran. 

Ecl. :  Ecloga  |  Zweyer  Bauern   Gespräch  |  welches  jenseits 

des  Flusses    Oder  |  gestriges    Tages    |    geheget   worden. 

Briegk  1641.     8  Bl.  4. 

Epigr. :  Hundert  Ausserlesener  und  spitziger  Epigrammatum 

(Ueberschrifften).  —  Ohne  Druckjahr.     20.  Bl.  8. 
Gaud.  Mart. :  Gaudium  Martini  |  S.  Martins-Freude.     Brieg 

1640.     4  Bl.  4. 
Ged.:    Wencel    Scherffers   Geist-    und   weltlicher   Gedichte 
Erster  Teil,  in  sich  begreiffend  Eilf  Bücher.    Brieg  1652. 
—  766  Seiten  8. 
Grabl. :  Wencel  Scherffers  Leichgesänge  und  Grabschrifften. 

Brieg  1646.  —  144  Seiten  8. 
Grob.:   Der  Grobianer  und  die  Grobianerin  |  Das  ist  |  Drey 
Bücher  Von  Einfalt  der  Sitten.     Brieg  1640.     281  Seiten  8. 
Hugo:   Hermann  Hugonis  S.  J.  Gottsäliger  Verlangen  Drey 

Bücher.     1662.  —  295  Seiten  8. 
Mühlged.:   Mühl-Gedichte.     Brieg  1671.     4  Bl.  3. 
Pitsch.  Schi.:  Pitschnische  Schlacht,  umständlich  aus  einem 
latein.    Carmine  in   deutschen  Versen   beschrieben.     Brieg 
1665.     14  Bl.  4. 
Quere.    Piast. :    Quercus   Piastaea  |  Lobspruch    Der   Alten 
Eichen   vff  der   grossen   Ritschner   Wiesen,     (Brieg,    um 
1630.)     4  Bl.  4. 
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Die  in  Einzeldrucken  erschienenen  Gelegenheitsgedichte  ge- 
ringeren Umfangs  sind  durch  die  beigesetzte  Jahreszahl  ge- 
kennzeichnet. 

Von  andern  Schlesiern  sind  zur  Ergänzung  und  zum  Ver- 
gleich herangezogen  Werke  von 

Butschky,  z.  B.  Trostbüchlein,  Gedenkmai,  Euthymia. 

Coler,  Gelegenheitsgedichte. 

Czepko  hs.,  seine  auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek   hand- 
schriftlich aufbewahrten  Dichtungen. 

Gryph.:  Gryphius,  Trauer-,  Lustspiele  und  Sonette. 

Günther,  Gedichte.     1725  u.  a. 

Hallmann,  Gedichte.     1667. 

Hoffm.    v.    H.:    Hoflfmann    v.    Hoffmannswaldau ,    vermischte 
Gedichte  u.  a. 

Logau,  Sinngedichte. 

Loh.:  Lohenstein,  Dramen  und  Gedichte. 

Melchior  Liebig,  kleinere  Werke. 

Opitz,  Gedichte.     1629  u.  a. 

Schwein. :  Schweinichen,  Leben  und  Abenteuer,  3  Bde.   1823. 

Tscherning,  Gedichte.     1634. 

Veit  Sachs  (Oels  1660.) 


W.:  Weinhold,  über  deutsche  Dialektforschung. 
W.  m.  Gr.:  Weinhold,  mhd.  Grammatik. 
Rückert  Entw.:  R.,   Entwurf  einer  System.  Darstellung  der 
schles.  Mundart  im  Mittelalter. 


II.   Laut-  und  Formenlehre. 


Wenn  ein  schlesischer  Dichter  des  17.  Jahrhunderts,  so 
ist  Scherffer  für  die  Kenntnis  der  heimatlichen  Laut-  und 
Formenlehre  von  grosser  Bedeutung.  Mit  Bewusstsein  wurzelt 
seine  Sprache  in  der  Mundart  und  wird  von  ihr  beeinflusst,  weil 
er  von  ihrer  „Geltendmachung"  und  der  Vermeidung  aller  ä  la 
Mode-Sprachmeugerei  alles  Heil  für  die  deutsche  Sprache  über- 
haupt erhofft;  darum  sollen  nach  Beendigung  des  dreissigjährigen 
Krieges  seine  Landsleute  ihm  an  Eides  statt  versprechen,  dass 
sie  „gutt  Schlesich  Teutsch"  hinwieder  reden  wollen,  Ged. 
S.  650.  Rein  Mundartliches  findet  sich  in  der  Ecloga  und  Ged. 
S.  581  f.  und  S.  693.  Mit  welchem  Ernste  er  sprachliche 
Fragen  aufgefasst  und  erörtert  hat,  beweist  seine  Auseinander- 
setzung über  die  Schreibung  des  kk  vor  „hartem  Ausspruch", 
s.  unten  K. 

A.  Lautlehre.  ') 
I.  Die  Vokale. 

a.  Die  kurzen  Vokale. 

a. 

1)  a  =  mhd.  a.  2)  a  =  o:  *ag  nur  Ged.  581,  gemein- 
schlesisch;  heute  gewöhnlich  ock.  Hierzu  gesellt  sich  auch 
*Argelist,  wie  Stober  Hans  Ecl.  279  für  Orgelist,  Orgelspieler, 
sagt.  Aehnlich  mundartlich  Harnisse  (Hanisse)  f.  Hornisse. 
Auch  in  Tanister,  mit  beliebter  Verschluckung  des  Zitterlautes 
für  Tornister,  ist  derselbe  lautliche  Vorgang  zu  bemerken,  doch 


')  Die  mundartlichen  Wörter  sind  von  den  Wörtern  der  gewählten  Aus- 
sprache durch  ein  Sternchen*  unterschieden. 
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kann  es  auch  direkt  auf  das  ongar.  tarisznya  zurückgehen. 
Vgl.  über  die  Geschichte  dieser  auch  nieder-  und  obd.  Ver- 
tretung W.  24:  Rücken  Entw.  25.  —  Nach  Weinhold  a.  a.  O. 
gebort  mittelbar  hierher  auch  noch  Tacht.  Docht.  Ged.  402. 
Hugo  109:  auch  bei  Gryph.  Cardenio  46,  Loh.  Ibrahim  82, 
Rosen  59.  60:  es  ..ist  schwerlich  aus  dem  alten  tacht  verkürzt, 
sondern  durch  die  Form  tocht  hindurchgegangen."  Doch  ist 
wohl  tacht  anzusetzen,  mundartlich  tocht:  vgl.  ä  =  ä. 
3)  a  =  e  und  e.  vergl.  e. 

e. 

Vgl.  hierzu  besonders  Braune,  Beitrage  XIÜ,  S.  573  bis 
585.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Behauptung,  dass  im  schle- 
sischen  Dialekte  zwei  lange  e-Laute  unterschieden  werden ;  der 
eine  ein  geschlossenes  e,  das  dem  mhd.  e  und  oe  entspricht, 
der  andere  ein  offenes  e  (se),  dem  mhd.  ae,  sowie  dem  gedehnten 
mhd.  e  und  €  entsprechend.  Den  Kernpunkt  der  ganzen  Er- 
örterung hebt  Braune  hervor,  wenn  er  sagt:  Es  fragt  sich: 
Wie  verhalten  sich  dazu  die  schlesischen  Volksdialckte?  Ins- 
besondere, in  wie  weit  ist  im  Schlesischen  wirklich  mhd.  e  und 
e  völlig  zusammengefallen?  —  Nach  eingehender  Prüfung  der 
Volksmundart  ist  auf  diese  Fragen  (gegen  Weinhold- Waniek) 
mit  Rückert,  dem  sich  Braune  auf  Grund  der  angezogenen 
Abhandlung  ,,Zu  den  deutschen  e-Lautenu  anschliesst,  zu  ant- 
worten: Die  heutige  schlesische  Volksmundart  hält  die  Ent- 
sprechungen von  mhd.  e  und  e  scharf  auseinander,  und  das  ist 
auch  bei  den  Schlesiern  des  17.  Jahrhunderts  im  grossen  und 
ganzen  der  Fall.  Dies  beweist  auch  Scherffer,  vor  allem  in  den 
rein  mundartlichen  Stellen.    Es  entspricht 

I.  dem  mhd.  e  :  a  in  *  Karies,  Kerl,  md.  kerle,  *Klinker- 
wark,  -werk,  *Mahl,  Mehl,  *Kaale,  Kehle,  *Waasa,  Wesen, 
♦Qual  (Quell) :  Saal,  *Abresch,  Ebresche,  md.  ebereize,  *gaal, 
gelb,  mhd.  gel,  *assa,  essen,  geschahn  :  *sahn,  sehn,  *gat, 
gebt,  *naba,  neben,  *quar,  quer,  *har  mhd.  her,  pron. 
*a,  er,  *dam,  dem,  *dan,  den.  In  diesen  mundartlichen 
Wörtern,  die  heute  noch  ebenso  gesprochen  werden,  ist  das  alte 
(offene)  e  zum  hellen  a  geworden.  Auch  die  Ausnahme,  die 
Braune  für  Gryphins  (in  der  geliebten  Dornrose),  Beitr.  XIII, 
576,  anmerkt,  dass,  „vor  dem  palatalen  ch  und  g  das  e  erhalten 
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scheint'*,  gilt  nicht  für  Scherffer :  erbietet  auch  *  rächt,  mhd.  recht, 
und  *Wag,  Weg.  Diese  Aussprache  gilt  auch  heute  im  Leob- 
schützer  Kreise  „auf  dem  Lande,"  und  es  klingt  auch  hier  dem 
a  diphthongisch  ein  i  nach:  raicht,  Waig,  während  man  „in  der 
Stadt"  rächt  und  Wäg  spricht,  [mhd.  6  bewahrt  *jenner,  jener, 
Ged.  581,  heute  (aus  jenr)  jerr.]  Wo  Seh.  der  gebildeten  Um- 
gangssprache Rechnung  trägt  und  gewählt  spricht,  bezw.  schreibt, 
entspricht  dem  ganz  offenen  e  (=  e): 

1)  e:  Weter,  Wetter,  Breter,  Bretter,  gewest:  Nest; 

2)  eh:  Fehl,  Fell; 

3)  ee:  geel,  gelb,  vgl.  schmeeren,  schmieren,  Gryph.  ge- 
liebte Dornr.; 

4)  ä:  Käle  Ged.  69,  269;  Gebäte  Hugo  97,  Pitsch.  Schi., 
bäten  :  träten  Ged.  107,  knäten  Ged.  502,  lädern  Grob.  128. 
Bei  allen  Schlesiern  begegnet  Läger  Lager,  mhd.  leger.  Vgl. 
noch  die  Reime  stein  :  vermähln  Ged.  457 ;  begehren  :  gewähren 
Hugo  35.  —  e  und  ä  sind  lautlich  völlig  gleichbedeutend;  der 
Nimptscher  Lohenstein  bevorzugt  die  Schreibung  ä.  Es  be- 
gegnet auch  sonst  neben  e,  vielleicht  wo  etymologische  Formen 
mit  a  daneben  liegen;  vgl.  gehätzt  Grob.  91;  geschmäckt  ebd. 
162;  brästen  169;  bäfft,  ballt  Hugo  115;  —  Mänschin  Czepko 
hs.;  blanden  :  Händen  Gryph.  Leo  Arm.  10;  Kälter  Loh.  geistl. 
Gedank.  6,  ämsig  Schwein.  1,  89  u.  ö. 

Die  Volksmundart  spricht :  Wätr,  Näst:  gewäst,  Fahl,  gäl, 
Käle,  Gebät,  Lädern,  staln  u.  s.  w.  Musterbeispiel:  zahn  zehn- 
schriftdeutsch  zehn  Zähne! 

II.  Dem  mhd.  (urspr.  geschlossenen)  Umlauts-e  entspricht 
in  der  Volksmundart  und  in  der  darin  wurzelndeu  gewählten 
Sprache  der  Schlesier  e.  Seh.  bietet  allerdings  rein  mundartlich 
nur  ♦breng1)  wir  (bringen  wir),  wozu  sich  noch  schwermen: 
hermen  stellt;  die  Entsprechung  für  das  Umlauts-e  beweisen 
aber  Gryphius  (Braune  a.  a.  0.  577),  die  Proben  bei  Firmenich 
und  die  lebende  Mundart  vollauf.  In  der  Schriftssprache  ist 
bei  Scherffer: 

1)  mhd.  kurzes  e  =  e:  Helle  orcus,  wie  heute;  schleppen: 
anzeppen  (anzapfen);  leschen  löschen; 

2)  mhd.  e  in  gedehnter  Silbe  und  mhd.  se  =  e,  ä.    Dass  auch 


l)  Genau  bren  mit  gutturaler  Nasalis. 
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das  ä  hier  keine«  offenen  Laut  bezeichnet,  zeigt  sein  Wechsel 
und  seine  Bindung  mit  e  (e)  in  Schrift  und  Heini:  esz  äsz  (Impf. 
Coniuncüv.  von  essen),  seet  (säet)  gereimt  auf  geht,  krähet: 
gehet,  käme  :  nehme;  wonach  denn  auch  zu  beurteilen  sind  be- 
quämGrob.  61,  (nid.  beiiuemei.  sich  briiuiinien  Grob.  161,  Ged. 
471,  ßeijiiiiniigki'ii  l'itsch.  Seh!.,  sälig  (nid.  setec)  in  Gottsälige 
Verlangen  Schäre  (lud.  schere)  Grob.  208,  State  f.,  (mhd.  Stete) 
Grub.  161 ;  auch  bei  Opitz  stäthe  Ged,  36,  stäte  bei  Gryph.  Leo 
Arm.  5,  Schwein.  1,  64;  Bitter  Ged.  80,  161  u.  ö.;  erkläre  reimt 
mit  schwere  (schwüre)  Ged.  477,  Hugo  273. 

3)  mhd.  e  =  ö  in  gesehwüllete  Ged,  405,  vgl.  Loh.  Rosen 
87,  Oepffel  Grob.  138,  164.  269,  bei  Opitz  5.  poet.  Wald.  180, 
Tröchter  mhd.  (rechter  Grob.  215,  müssen  mhd.  messin;  vgl. 
zöpfet :  tropfet  Loh,  Soplirmisbe  80;  Tröpfle  (Treppe):  Geschöpffe 
Loh.  geistl.  Ged.  5;  erschröcki  Gryph.  Leo  Arm,  6  und  wohl 
unter  Anlehnung  au  das  Transitivum  auch  schrecklich  Ged.  a  iij 
Hugo  59,  83,  85,  schröcken  Hugo  115;  vgl.  erstöckt  Gryph. 
Sonn.  23,  11,  Oden  9  (heute  durchaus  ersteckt).  Diese  dem 
mhd.  (urspr.  geschlossenen)  Umlauts-e  entsprechenden  e-Laute 
sind  zwar  in  der  Mundart  nicht  mehr  geschlossen,  ihre  Aus- 
sprache fällt  aber  durchaus  nicht  mit  der  Aussprache  der  auf 
mhd.  e  zurückgehenden  e-Lauten  zusammen ;  sie  ist  weniger 
offen.  Ganz  anders  klingt  der  e-Laut  in  Trechter  (Trichter) 
als  in  recht,  in  Bläter  (Blätter),  mundartlich  Bletr,  als  in 
Breter  (Bretter),  in  der  städtischen  Aussprache  Bräter,  auf  dem 
Lande  Brätr. 

ITI.  Dem  mhd.  e  und  w  entspricht  in  der  gewählten  Sprache 
und  Schreibung  8  :  Hohe  :  stehe,  schön  :  stehn,  ehrn  :  hörn,  im 
Volksmunde  i:  ihre  Ehren  Ged.  581;  ebd.  gih  geh,  schul  schön, 
vgl.  stin  stehn,  hirn  :  ihm  hörn  :  ehrn  u.  s.  w.  Wir  finden  also 
die  Ausführungen  von  Rückert-B raune  bestätigt. ') 


dei 
XI 


')  Einer  Ein/.eliiiiliTsiiduiiii;  bleitur  es  iiberlns-cii.  auf  Grund  dieses  Er- 
gebnisses den  Reimgebrauch  der  S  lih^ier  im  nll gern« inen  zu  lie fruchten,  Oass 
aach  hier,  abgesehen  von  orthographisrber  Willkür,  unreime  Reime  begegnen, 
so  dass  imf  diesem  (iebiete  grosse  Vorsicht  gehuten  int,  steht  fllr  mich  wenig- 
stens fest.  Demnach  lasst  sich  auch  eine  tTnterHuehung  über  die  Aussprache 
der  Scblesier  nicht  allein  auf  den  Beim  aufbauen.  Wenn  Heilborn  (Reitr. 
XIII,  570)  sagt:  „Bei  HoffuianusnaMiiii,  Colerus  und  Stherfler  findet  sich  der 
Reim,   treten  :  Ketten.     Dieser  Reim   war  für   den   Schlesier   des    17.  Jhdta. 


I. 

1)  i  =  nihil,  i:  schliefen  ausgleiten  Ged.  A  jv,  Hngo  75, 
105;  entseblipten  Pitsch.  Schi.;  vgl.  schlipf'rich,  md.  slipperig 
Loh.  geistl.  Gedank,  58;  *risch  rasch  Grob.  75,  Hugo  109, 
heute  sehr  beliebt.  Eh  bieten  rimpfen,  md.  rimpen  Czepko  hs.; 
wiste  Opitz  Ged.  42. 

2)  i  =  e  erscheint  a)  in  tottraten  Silben;   teraetairtna 

verschmerzen  Ged.  149.  374 ,  Hugo  9 ;  heute  volkstümlich ; 
schmirzt  auch  bei  Bntschky  Trostbüchleiu  1  Iß,  184;  —  llmen- 
stab  Hugo  169  zu  mini,  e'lme  Ulme;  auch  später,  so  bei  Martin 
Hanke,  finde  ich  Unienbaum;  b)  in  tonlosen  Silben:  'Forbiig 
Vorwerk  Ged.  97:  vgL  dazu  heute  Hcizwiicli  Heizwerk,  Flaeh- 
wrich  Flachwerk,  Fiebig  Viehweg  und  die  Stadtenamen  Lautlich 
Lihvenberg.  Nanirich  Naumburg. 

3j  i  gekürzt  durch  Kousonantenscliärfung  aus  i,  Mono- 
phthongierung von  ie,  in  zahlreichen,  der  heutigen  Mundart  ent- 
sprechenden Reimbelegen :  bemiessen :  erschiessen  Grob,  13, 
scliliessen :  begrüssen  15,  wiessen :  schliesseu  40,  schliessen : 
küssen  48,  wiszet:  geniesset  Ged.  48,  Flüssen:  ergiesseu  142, 
Gebietten:  zerschnietlen  441;  so  bei  den  andern  Schlesien). 
W.  40,  41;  Rückert  Entw.  37.  —  In  Prs.  Sg.  3  ist  (:  erkiest) 
Grob.  49,  Hugo  161  u.  ö  ist  wohl  mittellanges  i  anzusetzen; 
vgl.  Zeitwort  sein. 

4)  i  =  u  (ü)  :  •ünse  unser  Ged.  581;  beginnen  :  können 
Grob.  49;  kommet  :  stimmet  141;  nihmt  :  kömmt  Ged.  154; 
Sinnen  :  können  ebd.  360;  Stirnen  :  erzürnen  Grob.  A  v;  wimmert : 
bekümmert  Grob.  2;  düncket  ;  süncket  ebd.  5:  dringe  :  Springe 
(Sprünge)  Ged.  48,  geschmirtzet  :  gekürtzet  Ged.  374;  schlipfen  : 
knüpfen  ebd.  476.  —  Diese  Beispiele,  in  denen  für  das  ind. 
u  (o)  im  Schlesischen  der  Umlaut  durchdrang,  gentigen  für  die 
helle  Aussprache  desselben;  vgl.  W.  41.  Die  andern  Schlesier 
bieten  dieselbe  Erscheinung:  bückt  :  blickt  Logau  2,  1,  38;  be- 
tüngen  :  bringen  2,  1,  40;  richtig  :  tüchtig  1,  2,  50;  Bitel  Büttel 


: 


ebenso  richtig,  wie  der  andere  treten  :  Stätten',  bo  ist  im  Hinblick  auf  nie 
Volksuiundart  zu  sagen :  treten  (inbd.  treten .  mundartlich  tr&tn)  :  Ketten 
(mild,  ketene,  nmndart]  durchaus  keten)  ist  ein  unreiner  Reim,  oder  genauer: 
Die  Schlesier  reimeu  in  diesem  Falle  da»  gewählt  gesprochene  treten  (träten) 
auf  daa  volkstümlich  gesprochene  keten  und  gewännet]  dadurch  einen  nur 
scheinbar  richtigen  Reim;"  ilhulich  treten  -.  Statten. 
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Loh.  geistl.  Gedauk.  19:  verhüll  n  :  brilTn  ebd.  26;  gesinnt: 
könnt  Czepko  hs.:  Sinnen  :  gönnen  ebd.;  blutrinstig  Bntschky 
Trost b.  98:  auch  bei  Opitz  Sinnen  :  können  Ged.  1;  kümpt: 
nimpt  2.  5  n.  u. 

Die  heutige  Volkssprache  neigt,  gegenüber  der  halbgebil- 
deten Vorliebe  für  i.  in  der  Aussprache  obiger  Beispiele  zu 
einem  dumpfen  e. 

5)  i  =  üe  begegnet  ebenso  oft.  Es  genügen  die  Belege 
*  süsse  :  schliesse  Ecl.  323:  müst :  bist  Grob.  35;  begrfisst :  bist 
Grob.  46:  vgl.  Zeitwort  sein;  Füsse  :  küsse  Grob.  48;  Gütte : 
mite  165:  —  versüssen  :  wissen  Ged.  81:  Gemütter  :  Gewitter 
ebd.  107:  fütterst  :  witterst  Ged.  137:  beschüttet :  gewüttet  497; 
—  begütten  :  geschnidten  Hugo  79  u.  a.  Vgl.  Wüsten  :  nisten 
Opitz  Ged.  18:  büssen  :  schliessen  22:  gerissen  :  müssen  30;  — 
Wüsten  :  listen  :  fristen  :  Christen  Grypb.  Sonn.  25,  1,  4;  —  be- 
süsset :  wisset  Logau  1.  1.  47;  gebüsset  :  misset  1,  2,  8;  Ge- 
bütte  :  Mitte  2,  1,  38;  biszet  büszet  Loh.  geistl.  Gedank.  7: 
vermisst  :  gebüsst;  Kristen  :  verwüsten  Czepko  hs.;  Bücher  : 
sicher  Tscheming. 

i  für  ü,  üe  zeigt  sich  auch  in  obd.  Dialekten;  Rückert  38. 

6)  i  =  a  begegnet  in  *  ilste  zuweilen  Ged.  585,  das  auf 
mhd.  alles  zurückgeht:  DWb  1,  246.  262. 

o. 

1)  o  =  mhd.  o.  Ausser  dem  bei  allen  Schlesien  be- 
gegnenden *  Tocke  Puppe,  das  bis  heute  bewahrt  ist,  finde  ich 
noch,  entsprechend  md.  Lautvorliebe  i\V.  m.  Gr.  2  §  63),  bei 
Scherffer:  Forcht  Pitsch.  Schi.,  sehr  oft  (auch  bei  Opitz  Ged. 
47).  forchtsam  Ged.  114.  —  Kürzen  wie  gebotten  Opitz  Ged.  an 
den  Les.;  Botte  ebd.  95.  sind  nicht  sicher,  denn  Gryph.  Sonn. 
41.  6  hat  todt  :  Bott, 

2)  o  =  u:  Forche  Furche  Ged.  361.  Gehört  hierher  auch 
Lorken  Possen  Grob.  58.  das  sich  auch  bei  Günther  findet? 
Vgl.  Wortschatz.  *dorffte  Ged.  581 ;  *  wonderlichebd.582;  *  Monde 
(Munde) :  *verstonde  ebd.;  *jong  :  *Stronk  (Strunk,  vgl.  Wort- 
schatz), *ond  und  ebd.;  *schottelt  schüttelt;  —  *brommenEcl. 
304  und  sehr  oft;  —  Hold  :  sollt  Grob.  111;  Hold  Ged.  398; 
auch  bei  Opitz  Ged.  1 :  Holde  :  Golde,  ebenso  48 ;   Loh.  geistl 
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Gedank  19;  Gryph.  Majuma  1;  —  kotschirn  kutschirn  Hugo 
111;  bei  Opitz  ropfft  (rupft)  :  pfropfft  Ged.  12.  —  Ueberhaupt 
sprechen  für  die  mhd.  und  heute  auftretende  Schwankung 
zwischen  o  und  u,  die  auf  einen  in  der  Mitte  liegenden  Laut 
zurückgeht,  genug  Keime;  vgl.  W.  m.  Gr.  §  63  und  u  =  o; 
u  =  uo. 

3)  o  =  6  ist  wohl  anzusetzen  in  *Hochzig  Ged.  581;  heute 
Huchzig,  Huxt;  vgl.  W.  121.  —  Zuletzt  sei  erwähnt 

4)  o  —  e  (in  unbetonter  Vorsilbe)  in  dem  allgemein  md. 
vor  =  ver  in  zahlreichen  Belegen:  vordringen  verdrängen 
Grob.  26;  vorwehret  ebd.  74;  vorletzt  Grob.  119;  vorzehret 
120,  130;  vorterben  138;  unvorsehns  185,  vnvorschuldet  186; 
vnvornunfft  268  u.  s.  f. 

Bei  Butschky  Trostb.  443:  vorleyhel 

u. 

1)  u  =  mhd.  u  :  trucknen  Grob.  42;  trukken  Ged.  241; 
mürrisch  Grob.  20;  kunnt'  :  Mund  Ged,  345;  hierher  duppelt 
Ged.  414?  —  Ueber  die  Bewahrung  des  u  gegenüber  seiner 
Neigung  zu  o  in  der  lebenden  Mundart  vgl.  W.  54.  —  Drummel- 
spiel  Grob.  173.  —  trucknen  bietet  auch  Butschky  Trostb.  40; 
Kuppelhund  Czepko  hs.;  ebd.  Hurten  Hürden,  mhd.  hurt; 
Trummel  Tscherning  (1634);  gekruchen  Gryph.  Peter  Squenz 
21 ;  sunst  :  Brunst  Opitz  Ged.  227.     Vgl.  u  =  o. 

2)  u  =  ü:  nutz  nütz  Grob.  2;  verruckt  Ged.  45,  heute 
vrockt  (Katscher);  hierzu  gesellt  sich  auch  obiges  *  schottein 
Ged.  581,  das  für  schuttein  mhd.  schütteln  steht;  bei  Tscherning 
(1634)  schuttern. 

3)  u  =  ü  :  *vff  Grob.  3,  8  u.  a.,  bei  den  Schlesiern  wie 
überhaupt  im  Md.  gewöhnlich.  Dieses  kurze  uff  erscheint  auch 
in  der  Aussprache  *off  Ged.  581,  wie  heute. 

4)  u  -  uo:  *Mutts  :  gutts  Ged.  582;  Schutt  :  *Hutt  Ecl. 
13;  thust :  Lust  Grob.  12,  28;  offen  :  geruffen  Grob.  106;  Lufft  : 
rufft  Ged.  140;  wusste  :  fusste  Ged.  197,  Hugo  23;  Fusz  :  Flusz 
Ged.  374;  Stuffen  :  geruffen  Ged.  430:  Schlusz  :  musz  Hugo  83 
Rutte  Hugo  113;  versuchen  :  Kuchen  Grob.  16;  vgl.  Wochen 
Kuchen  Logau  1,  1,  28:  versucht  :  Flucht  Opitz  Ged.  29 
Lufft  :  gerufft  Ged.  113;  rufft  :  Grufft  Loh.  Leo  Armenius  29 
Blutte  :  Rutte  Loh.  geistl.  Gedank. 

Drechsler,  Wencel  Schorffer.  2 
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Vgl.  über  diese  für  das  Md.  feststehende,  alte  Kürzung  des 
Monophthongs  ü,  die  heute  allein  volkstümlich  ist.  W.  55: 
Rückert  Entw.  45. 

5)  u  =  üe  begegnet  in  must  müsst  Grob.  130.  —  müssen 
tritt  auch  bei  Opitz,  z.  B.  Ged.  232,  und  Gryph..  Peter  Sq.  13, 
auf,  d.  h.  der  Umlaut  des  uo  ist  nicht  vollzogen  worden.  — 
Ebensowenig  wird  in  den  altschles.  Denkm.  uo  von  üe  unter- 
schieden; Rückert  45. 

6)  u  a  o:  *wult'  wolte  Ged.  581;  ebd.  *wul  wohl,  heute 
noch  mehr  in  Tonlosigkeit  verkürzt :  ich  wärwl  ich  werde  wohl : 
Wulle  wolle  Ged.  46,  Hugo  125:  Rust  (Rost) :  Lust  Grob.  2.  — 
Ueber  die  Annäherung  der  Aussprache  von  u  und  o  vgl.  die 
Reime:  vmbsonst :  Gunst  Grob.  20;  Kost :  Lust  Grob.  21,  Ged. 
251;  gerufft :  offt  Ged.  416;  Gurgel  :  Orgel  Ged.  746;  Summen  : 
gekommen  Grob.  A  v;  ebenso  Summen  :  kommen  Opitz  Ged.  7; 
locket :  trucket  9;  solt :  Gedult  18;  Flucht :  mocht  43;  Schuldt  : 
solt  54 ;  raffen  :  hoffen  3.  poet.  Wald.  87 ;  blutten  :  Rotten  Czepko 
hs.;  Gutten  :  rotten  Loh.  geistl.  Gedank.  108.   Vgl.  u  =  mhd.  u. 

Vgl.  über  dieses  Schwanken  und  seine  Verbreitung  W.  56. 

7)  u  =  e  begegnet  wie  im  lebenden  Dialekt,  in  der  unbe- 
tonten Vorsilbe  zu  statt  zur  =  zer:  zupletzen  zerplatzen  Grob. 
12,  226;  zureissen  Grob.  20;  zubersten  40;  zubrechen  43,  Ged. 
256;  zubleut  Grob.  156,  zutreten  165;  zuschlagen  Ged.  670, 
672  u.  o.;  vgl.  zubrechen  Opitz  Ged.  7;  zugehen  39:  ebd.  zu- 
bersten; zustören  Ged.  40;  zudrücken  152;  zuespringen  Gryph. 
Sonn.  32,  14;  zureissen  46.  11;  zutrennet  60,  5  Variante;  zu- 
brechen vndt  zustören  Sonn.  64,  4;  zureissen  Peter  Sq.  10: 
zusttickt  Gryph.  Leo  Arm.  9;  zubreche  Garden.  19;  zuschlagen 
Loh.  geistl.  Gedank.  91;  ebenso  Schwein.  1,  44;  zubrach  Czepko 
hs.;  ebd.  zudreschen,  zuschlagen,  zuschwollen;  bei  Butschky 
Trostb.  zuschmissen  190;  360:  zupeitscht  >  zukrelt.  —  Vgl.  W.  57. 

b.  Die  umgelauteten  Vokale. 

Vgl.  über  die  als  getrübt  oder  umgelautet  bezeichneten 
Vokale  im  älteren  Schlesischen  Rückert  Entw.  48  ff. 

ä. 

1)  ä  für  e;  s.  unter  e. 

2)  ä  =  mhd.  ei  in  Läblein  Brod  Ged.  688? 
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ö. 

1)  ö  für  e;  s.  unter  e. 

2)  ö  =  mhd.  (md.)  o  (ö):  hökricht  mhd.  hockerecht  Ged. 
459;  wollen  md.  wollen  (rahd.  wellen).  Auf  ein  mhd.  ersprozlich 
möchte  ich  erspröszlich  zurückfahren  Ged.  232,  262,  was  sich 
auch  bei  Opitz  findet,  Dwbch  3,  990;  vgl.  sorglich,  erobern  bei 
Opitz;  eröberung  Gryph.  Vorr.  zu  Leo  Armen.  —  Aus  oe  gekürzt 
ist  ö  in  schönner  Ged.  67,  schönnest  Hugo  217.  Auch  heute 
begegnet  neben  schiner  hie  und  da  schenner,  schennst  mit 
dumpfem  e. 

3)  ö  =  mhd.  u  (ü),  md.  o:  dörffen  dürfen  Grob.  17.  Hugo 
9  u.  o.;  dörftigkeit  Ged.  3;  auch  bei  Butschky;  förder  Grob.  7; 
die  vordem,  Förderbug  Ged.  75;  vgl.  Vördergiebel  Gryph.  Vorr. 
zu  Leo  Arm.;  hinförder  Butschky  Trostb.  34;  —  förchtend 
Ged.  388;  sollen  Ged.  582;  Wörste  Ged.  490;  vgl.  noch  golden 
Logaul,  2,  31;  1,  2,41;  Bröramer  Herdochse  Czepko  hs.,  mhd. 
brumme;  kröstlin  (heute  Kröstel)  zu  Kruste  Gryph.  Sonn.  26, 
12 ;  möglich,  dass  bei  Scherffer  auch  Pördel,  der  grosse  Schmiede- 
hammer Ged.  417,  hierhergehört,  zu  mhd.  purren;  s.  Wort- 
schatz. —  W.  54. 

4)  ö  =  ti  (iu):   grölch  greulich  Ged.  640,  md.  grüwelich. 

ü. 

Dass  die  Mundart  ü  durch  i  ersetzt,  bezeugt  schon  in  alten 
Denkmalen  die  Schreibung,  vgl.  Rückert  Entw.  68.  Erhalten 
hat  sich  bei  Scherffer: 

1)  ü  =  mhd.  ü:  Gümpel  Grob.  16;  sprützen  31,  36;  Ge- 
wülke  Ged.  166;  gewülcket  Hugo  269;  vgl.  Gewülcke  Opitz  124, 
gewülcket  in  einem  Gelegenheitsged.  (1629);  bei  Seh.  noch 
Münch  Mönch,  Ged.  514;  tüglich  Ged.  582;  tügen  601,  639; 
vgl.  Logau  2,  3,  61 ;  in  der  Bildungssilbe  —  nüs:  Zeugnüs  Grob. 
64;  kümmernüs  Grob.  249  u.  ö.  (Bei  Opitz  und  Gyph.  Sonn,  be- 
gegnet auch  die  Schreibung  —  nus.)  —  Gehürne  Gehörn  Grob. 
90,  Ged.  513,  684  ist  md.  gehurne. 

2)  ü  (Schreibung  für  i  der  Mundart)  =  üe:  Gütte  :  mitte 
Grob.  168;  schüttet  :  gebrüttet  Ged.  385;  *  süsse  :  füsse  Ged. 
582;  wüttet :  verschüttet  Hugo  77;  dazu  Wütterich  Ged.  40, 
heute  gewöhnlich;  vgl.  Gütte  :  bitte  Gryph.  Sonn.  111,  IV.  v.  5; 
Logau  1,   1,  34;  wütten  :  schütten  Gryph.  Leo  Arm.  20,  Loh. 
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Hyac  77.  —  Verdacht  erregt  Schulter  Ged.  678,   Sehüllerin 
ebd.  258. 

3)  Ü.  =  i:  entwüscht  Grob.  256;  ebd.  verschmutzt;  lüdern 
ledern  Ged.  141,  mhd.  liderin;  gefüllet  :  wiederschüllet.  Ged.  44; 
Schmüncke  Hugo  125;  Schiinken  Ged.  313:  würklich  362;  lang- 
wUhrig  mhd.  lancwiric  Ged.  372;  wiirbeln  ebd.  419;  Gerücht 
Gericht  639.  —  Der  gewöhnliche  Manu  spricht  in  diesen  Fällen 
ein  e.  —  Vgl.  entbunden  :  Sünden  Loh.  geistl.  Ged.  52;  ange- 
blückt  Loh.  Rosen  124;  Prülle  Brille  Grypli.  Pet.  Sq.  21;  hülffet, 
Kütze!  Czepko  hfl.,  doch  letzteres  schon  mlid.  —  Vgl.  über  dieses 
ü,  das  auch  ohne  Liquida  auftritt,  W.  58. 

4)  ii  (Schreibung  für  i  der  Mundart)  —  ie:  güssen  (gieszen)  : 
küssen  Ged.  501;  wissen  :  genüssen  Hugo  97:  Schlüssen  :  müssen 
Pitsch.  Schi.  —  Vgl.  Schlüssen  :  müssen  Loh.  Hyac.  61;  aus 
Czepko  hs.  gewissen  :  Schlüssen  :  Schüssen  :  Aussen  :  genüssen  : 
Schlüssen. 

5)  ü  =  ä  zeigt  wüchsen  von  Wachs  Hugo  97. 

c.  Lange  Vokale. 


Die  Länge  wird  in  der  Schrift  gewöhnlich  durch  Verdopplung 
augedeutet:  P'raasz,  Glaas,  Haan,  Maal.  Naase,  Raaseu,  Saameu, 
Schlaaf.  Spraache,  Straal  u.  a.;  kaa],  laas,  saasz,  schlaafen  u.  a.; 
so  bei  Gryph.  Sonn.  23,  3:  Raabe,  laam;  Loh.  geistl.  Ged. 
ersaan  55  u.  a. 

Verhältnismässig  selten  ist  1)  reines  ä  bewahrt  :  that  :  hat 
Grob.  11,  Gnad'  :  hat  Ged.  234,  heute  höt;  Straasz'  :  lasz  (zu 
lassen)  Grob.  131;  lasz  :  Maasz*  ebd.  140;  Raache  f:  Sache) 
Ged.  524;  Waafen  :  schlaafen  Ged.  647,  Hugo  77;  vgl.  auch 
Wapen  Ged.  56,  104,  mhd.  wäpen.  Hierher  gehört  wohl  auch 
Tacht  Docht  mhd.  tächt  Ged.  402,  Hugo  109;  s.  a  =  ä.  — 

Bei  andern  begegnet:  hat  :  Rah t  Opitz  121;  Strassen  :  laszen 
42;  Schaafen  :  Waffen  Czepko  hs. ,  Waffen  :  schlaffen  Logau  1, 
2,  34;  Augenbrän  (:  au)  Loh.  Rosen  67,  mhd.  ougebrä.  Das 
noch  seltenere  Vorkommen  in  der  heut.  Rede  bespricht  W.  26. 

2)  4  =  a:  Man  (Mann)  :  Bahn  Grob.  49,  *Mau  :  Hau  Ecl. 
77,  *Fasz  :  Baasz  Ecl.  297,  au  :  Bahn  Grob.  A  i  i  j,  :  gethan 
Ged.  21,  Raht  :  Stat  Grob.  21,  Bahn  :  kan  Grob.  13,  Fahl  (Fall) : 
Mahl   Grob.  110,    bracht :  Macht    Ged.  126,   an  :  gewahn  Ged. 
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234,  naasz  Geil.  386,  Tafeln  :  Stafeln  ebd.  396,  verrathen  :  Schalen 
434,  braten  :  von  staten  Ged.  473,  Gespan  ;  gethan  Ged.  700; 
bat ;  Blat  Hugo  7. 

Vgl.  kan  :  gethan  Opitz  3,  zahl  :  vberal  6,  Grasz  :  uasz 
11,  Tag  :  Hag  33,  Dach  :  nach  38,  Grab  :  ab  54,  Scham  :  Bräuti- 
gam 125,  md.  brüdegame,  Blat  :  trat  152,  Thal  :  Fall  5.  poet. 
Wald.  195;  Raht :  hat  Gryph.  Sonn.  25,  12;  zahn  :  kan  33,  2; 
jedernian  :  verthan  65,  6;  Schatten  :  Thaten  Logau  1,  1,  3;  ab  ; 
Gab  1,  1,  15;  an  :  Bahn  Czepko  hs.,  ebd.  Tag  :  vermag;  ge- 
than :  kan:  erdacht :  Nacht;  kam  :  sehwam,  Prt.  zu  schwimmen  u.  a. 

3)  ä  =  e:  in  dem  Bauerngespräch  „nach  mittelmiissig  = 
Schlesischer  Bauerniundart"  Ged.  581,  582  begegnet  *gaal 
gelb,  sonst  immer  geel,  mhd.  gel,  *Mahl  Mehl,  *Kaale  Kehle, 
*Waasa  Wesen,  'geschaht!  :  sahn,  quar,  *a  er,  *har  her;  *Qwal 
(Quell)  :  Sual  Ged.  264.  auch  bei  Opitz  Vielguet:  5.  poet.  Wald 
208,  Czepko  hs.;  vgl.  Hoffmann  und  Richter  Schles.  Volks- 
lieder 338:  Lebensqnall;  *wag  weg  Ged.  693,  ebd.  *gat  gebt; 
wol  auch  Abresch  Ebrescbe,  mhd.  öbereize.  Ged,  82.  Vgl.  oben 
S.  12  fg. 

4)  ä  =  e:  verkahrt  :  wart  Hugo  281;  gekahrt  Grob.  192, 
Hugo  229.  Da  auch  Opitz  reimt  kehrt  :  Herd  und  kehrt :  Erd\ 
d.  h.  auf  Wörter,  in  denen  mhd.  e,  mundartlich  helles  ä  \hard, 
ärd')  anzusetzen  ist,  so  folgt,  dass  Scherffer  die  mundartliche 
Aussprache  beibehielt,  während  Opitz  gewählt  kähren  sprach; 
vgl.  auch  Adelung,  grammat.  krit.  Worterb.  II,  1535. 

5)  ä  =  ü  zeigt  *asz  aus  Ged.  581;  —  W.  28. 

6. 

Auch  das  lange  e  wird  bisweilen  ee  geschrieben:  Beete 
Grob.  7,  Seegen  Ged.  45,  Seegel  58,  Schleedorn  Ged.  80,  Weeg 
ebd.  118,  159;  scheel  Ged.  227,  Meel  Ged.  609  u.  a.  — 
Rückert  101. 

1)  e  =  mhd.  ei:  abgefehmt  Grob.  254  abgefeimt;  *eene 
eine  Ged.  693,  vgl.  wegern  weigern  Gryph.  Sonn.  22,  14;  38, 
14  var.;  Leo  Armen.  12;  gezehst  gezaust  Butschky  Trostb.  170, 
mhd,  zeisen.  Über  diese  Verengung  des  ei  im  Obd.  und  Md. 
der  älteren  Zeit  s.  W.  m.  Gr.  §  96,  98;  heute  liebt  sie  die 
städtische  Sprache,  während  auf  dem  Lande  e  in  a  mit  vo- 
kalischem (i)  Nachschlag  übergeht.     Vgl.  auch  W.  34. 
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2)  e  =  ie:  Feber  Fieber  Grob.  140,  Geil.  44;  so  durch- 
gehends  bei  allen  Schlesieni  zu  finden.  Mehr  Belege  aus  der 
heutigen  Rede  gibt  W.  35. 

3)  6  =  oe:  höhe  :  stehe  Grob.  26,  schön  :  stehn  43,  höhen  : 
gehen  ebd.  50,  ehrn  :  hörn  Ged.  87,  Jubelen  :  Holen  Ged.  513, 
Poeten  :  tödten  ebd.  667;  Bergeshöheu  :  gehen  Pitsch.  Schi., 
Ausnueten  ;  tödten  ebd. 

Vgl.  -steht  :  Morgenröth  Opitz  6,  stehet :  erhöhet  39,  Seele  : 
Hole  3.  poet.  Wald  86;  steht  :  erhöht  Gryph.  Sonn.  101,  6; 
Pancketen  :  tödten  Leo  Ann.  11;  Vögel  :  Segel  Loh.  Rosen  40; 
gehn  :  erhöhn;  erhörn  :  mehrn  bei  Czepko  hs.  Über  diese  auch 
heute  gemeinschlosisehe  Erscheinung  vgl.  W.  35. 

4)  e"  =  se:  verhöhnet. :  wehnetGrob.  12,  nid.  wenen,  stehen  ; 
blehen  Grob.  36,  mhd.  blfejen;  geht  :  seet  Grob.  44,  so  in  allen 
Ableitungen  von  säen:  Seetuch  Ged.  152,  Seemann  Ged.  157 
u.  a.;  gehet  :  krähet  Grob.  78,  stete  :  bethete  Grob.  84,  bethäte; 
gekräht  :  verweht  Ecl.  5,  *esz  äsz  Ed.  85,  Grob.  204;  gnedig 
Ge(l.  55,  käme  :  nehme  Ged.  345,  neben  nähen  Ged.  654,  Neterin 
Ged.  527;  ausspeht :  dreht  Hugo  31,  eher  :  näher  Pitsch.  Schi., 
pregen  Ged.  762. 

Vgl.  theto  Opitz  4,  wehren  wären  28,  ebd,  kerne  käme,  er- 
wehnen  44;  kern  :  nem  (beide  Formen  Prt.)  151,  blehen  234; 
sehen  :  schmehen  Kirchner  bei  Opitz  185;  flehet  :  schmehet 
Gryph.  Leo  Arm,  11;  stehe  zähe  Loh.  geistl.  Ged.  16,  neben  ; 
sehen  Rosen  135;  krehen  Butschky  Trostb.  52,  kekme  115, 
pregen  133;  nehn  nähen  Czepko  hs.;  gebeliet  Butschky  Gdkm.  53. 

Diese  Beispiele  beweisen  die  auf  nd.  Einfluss  beruhende 
Verengung  des  te.  Im  Leobschiitzer  Kreise  wird,  besonders  in 
den  Ortschaften,  die  ländlichen  Charakter  zeigen,  diese  ver- 
engte Aussprache  durchweg  gehört,  bo  in  drehn,  wie  in  krön, 
blen,  nen,  Behbrot  u.  a.     Vgl.  W.  35  und  oben  S.  13  fg. 

5)  6  =  iS:  geel  gelb,  oft  begegnend,  mhd.  gel,  Fehl  Fell 
Grob.  27,  Fehleisen  Ged.  416,  Kehl'  :  fehl  Grob.  35,  138,  We.ter 
Wetter  Grob.  277;  Breter  Bretter  Ged.  52,  Beer  Ged.  123, 
Beerin  124,  entpern  ;  gern  Ged.  594,  mhd.  gerne,  Nest  :  gewest 
Ged.  618,  (sie)  gehnen  gähnen  Hugo  21,  mhd.  genent;  Steege  : 
Weege  Hugo  99;  entpern  :  gern  Miiblged.,  gern  :  verzebrn  ebd 

Vgl.  Nest  :  gewest  Opitz  50,  ferr  (mhd.  verre)  :  Meer  53, 
Neef  Neffe  144,  Beer  229;  Fehl  Gryph.  Pet.  Sq.  8;  Lewe  Sonu. 
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35,  6;  versehr  :  Beer  7;  beschwern  :  schmern  schraiern  Czepko 
hs.;  Kefer  Butschky  Gdkm.  18,  vielleicht  auch  Schemen  ebd.  49. 

Die  heutige  Volkssprache  zeigt  ä  =  6,  s.  oben. 

6)  e  =  i  zeigt  ehm  im  *  ihm  Ged.  581 ;  heute  gew.  gekürzt, 
ja  angelehnt:  wirm  wir  ihm. 

Vgl.  über  dieses  e,  das  auch  in  Leobschtttz  und  Umgegend 
geläufiger  Vertreter  für  i  ist,  W.  36. 

1. 

Für  i  wird,  wie  in  den  alten  Denkm.  für  i,  Rttckert  33, 
oft  y  geschrieben:  schry  Ged.  693,  schryen  227;  gedyhen  409; 
Papyr  Ged.  698,  ziehn  :  verlyhn  Pitsch.  Schi.  „Das  y  möchte 
zu  einem  End- Buchstaben  wol  hingehen,  weil  es  in  vielen 
Schrifften  gefunden  wird;  doch  ich  wil  ihm  kein  Schild  seyntff 
sagt  Logau  Vorr.  zum  3.  Tausend. 

1)  i  =  mhd.  i  erscheint  in  *ob  der  ryhe  Grob.  71  =  ob 
der  rey'  Grob.  139;  *  geliehen  adv.  gleichermassen ,  mhd.  ge- 
liehen Ged.  581.  Sonst  ward  die  Diphthongisirung  des  i  zu  ei 
durchgeführt. 

Vgl.  W.  42  und  unten  ei  =  i;  i  =  ei. 

2)  i  =  i:  Ziel  :  wil  Grob.  2,  kühn  :  Gewin  Grob.  7,  ziehn  : 
Sinn  28,  nihm  Imper.:  ihm,  Grob.  65,  isz  Imper.:  hiesz  Grob. 
206 ;  schmieden  :  erlieden  Partiz.  ebd.  272,  Schnite  f.  Grob.  163 ; 
Bieren  Birnen  Grob.  98,  Ged.  143  und  oft;  grün  :  bin  Ged.  80, 
ziehn  :  hin  ebd.  111,  Hintriet  Ged.  339;  Gebietten  :  zerschnietten 
Ged.  441,  Schrite  :  Trite  Hugo  103,  Triete  ebd.  105,  u.  a. 

Zahlreiche  Beispiele  bieten  Opitz,  Gryphius;  vgl.  nur  Bies 
Bisz  Gryph.  Leo  Arm.  4,  verdin  :  hin  ebd.  26,  Apflfelbiesz  :  stiesz 
Loh.  geistl.  Ged.  7;  Dienste  :  Gewienste  Ibrah.  14;  ziehn  :  hin 
Logau  1,  2,  2;  bin  :  ziehn,  wil :  viel,  Brief  :  Grief  bei  Czepko  hs. 

3)  i  -  e:  *ihra  Ehren:  führa  Ged.  582,  *gih  geh  Ged: 
693;  vgl.  über  diesen  Übergang  W.  43. 

4)  i  =  ei:  *klin  klein  Ged.  581  und  so  besonders  bei  dem 
Prt.  der  ablautenden  i-Klasse  befliesz  :  liesz  Grob.  38,  griefFe  : 
lieffe  Grob.  57 .  riesz  :  hiesz  Ged.  126,  :  verliesz  ebd.  221, 
striechen  :  kriechen  Ged.  297. 

Vgl.  ergrieff :  lieff  Leo  Arm.  13;  27:  1  isz  :  bisz;  trietfen  : 
pfieffen  Czepko  hs. 

5)  i  =  ie  in  iede  (jede):  müde  Mühlged. 
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6)  i  =  ce:  *schin  schön  Ged.  581,  heute  „auf  dem  Lande" 
ganz  gewöhnlich;  vgl.  W.  43. 

7)  i  =  ü:  Thierrfür  Grob.  8,  Thür  :  zier  9,  schiren 
schüren  Grob.  229;  hier  :  für  Ecl.  301;  Bühnen  :  bedienen  Ged. 
108;  verspürn  :  curirn  ebd.  111,  tügen  :  liegen  Ged.  601,  ge- 
zlegelt  (gezügelt)  :  igelt  Ged.  434. 

Vgl.  kriegen  :  vermügen  Opitz  149;  tügen  :  liegen  Logau  2, 
3,  61;  Kripel  md.  kruppel  Loh.  Hyac.  75. 

In  der  heutigen  Rede  ist  i  für  ü  verbreitet;  vergleiche 
z.  B.  aus  Katscher  iseln.  Funkenasche,  mhd.  üsel,  ahd.  usilo, 
ags.  ysle  u.  a. 

8)  1  =  üe:  übe  :  giebe  Grob.  3,  liegen  :  fügen  Grob.  4, 
müh  :  ie  Grob.  13;  rühmt :  ziemt  52;  lieben  :  trüben  Ecl.  215; 
wil  :  fühl  Ged.  197,  grün  :  bin  Ged.  80,  erkühnt :  bedient  Ged. 
81,  mühen  :  ziehen  ebd.  107,  blühen  :  ziehen  135,  Friede  :  müde 
Ged.  138,  schmieren  :  berühren  ebd.  413,  Hünlein  :  Rabinlein  Ged. 
414;  bedienen  :  versühnen  476;  schüflf :  lief  Hugo  47;  sieht :  ge- 
blüht Pitöch.  Schi.  Hierzu  stellt  sich  auch  benimen,  benennen, 
bezeichnen  Grob.  103,  Ged.  48  u.  o.,  das  auf  benümen  d.  i.  be- 
ntiemen,  unumgelautet  benuomen  (nominare)  zurückgeht.  (Heute 
gewöhnlich:  er  wird  sich  nicht  benimen  :  dazu  bekennen,  seinen 
Namen  nennen.) 

Vgl.  ausser  zahlreichen  Belegen  bei  Opitz  blühen  :  ziehen 
Gryph.  Leo  Arm.  14;  schlügen  :  wiegen  Logau  1,  1,  35:  Blüte  : 
geriethe  Loh.  geistl.  Ged.  48;  betrübt  :  liebt,  bin  :  bemühn 
Czepko  hs. 

d. 

1)  ö  =  ö  in  losz  :  Geschosz  Ged.  72;  plodern  rauschen 
Grob.  157,  mhd.  blödern.  (Gegen  Dwbch  2,  141,  das  blodern 
auf  lat.  blaterare  zurückführt,  setzt  Kluge  Etym.  Wbch.  ein 
junges  Schallwort  an,  das  mit  blaterare  nicht  zusammenhängt); 
—  horte  hörte  Ged.  52,  581  u.  a.  mit  md.  Abneigung  gegen 
den  Umlaut.  Vgl.  W.  51 ;  bei  Czepko  hs.  findet  sich  blos  : 
beschlos. 

2)  ö  =  o:  wol  :  so!  Ecl.  45;  wol  :  Zohl  Zoll  Ecl.  73;  Ge- 
both  :  spot  Grob.  A  v,  ebd.  vol  :  wol;  befohln  :  zohln  zollen 
Grob.  20,  Violen  :  zohlen  Ged.  49,  135  u.  o.;  Floch  :  loch  Grob. 
274;  Ort :  bort  von  bohren  ebd.;  geboten  :  gesoten  Grob.  128; 
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Kot :  Gott  Ged.  31,  ebd.  195:  Gott :  Nott  (Doppelconsonant!), 
hokerkrumm  Ged.  566,  Schok  Ged.  403 ;  Flot  (Flotte) :  gebot 
ebd,  53,  fort :  verbort  Ged.  103;  Gott  :  Todt  Hugo  59,  hoch  : 
Loch  ebd.  131,  u.  a. 

Vgl.  schon  :  darvon  Opitz  8,  zohlen  :  holen  24;  blosz  : 
Schlosz  130,  spot :  noth  131;  vol  :  sol  Gryph.  Sonn.  9,  2;  Spoth 
Butschky  Trostb.  1. 

Über  diese  auch  in  obd.  Mundart  auftretende  Dehnung,  die 
heute  gewöhnlich  ist,  vgl.  W.  51,  52. 

3)  6  =  ä:  Bocht  mhd.  bächt,  sehr  oft1),  kot :  Not  Nath 
Grob.  15,  *jo  ja  Grob.  6,  Ecl.  244,  Ged.  581,  *do  (da)  :  froh 
Ged.  582;  dofern  Grob.  30,  dorein  227,  dovon  230;  *hot  hat 
Ged.  582,  *lon  l&n  lassen  Ged.  581,  ebd.  *socht  sähet,  *mol 
mal;  Ohl  mhd.  äl  Ged.  256,  *Kröe  Krähe  Ged.  285,  648;  Hoken 
mhd.  haken  Ged.  648,  gethon  :  Sohn  Ged.  710. 

Vgl.  ohn  vnterlos  Gryph.  Sonn.  38,  13;  Mon  :  gon  gän  gehen 
Pet.  Sq.  29:  before  (befahre)  :  Thore  Opitz  3,  151;  blo  blä  blau 
74  (altertümelnde  Stellen);  sich  befohren  :  Ohren  Coler  1634. 
Belege  aus  heutiger  Mundart  gibt  W.  52. 

4)  6  =  u  in  *no  nun  Ged.  581,  oder  ist  Kürze  anzusetzen? 

5)  o  =  ou:  *och  auch  Ged.  582;  heute  gew.;  W.  53.  vgl. 
Schoben  Schauben,  mhd.  schoup  Czepko  hs. 

6)  6  =  ti:  vor  für  Grob.  32,  101,  Ged.  383,  385  und  oft, 
so  bei  den  Schlesiern  des  16.  17.  Jhd.;  vgl.  Schw.  3,  5  u.  o. 
—  W.  53. 

ü. 

Für  md.  ü,  mhd.  uo  begegnet  bei  Scherffer,  Opitz  u.  a.  die 
Schreibung  ue  :  zue  Grob.  29,  thue  Grob.  33  u.  a.  vgl.  W.  m. 
Gr.  §  120. 

1)  ü  =  1)  uo,  2)  üe:  *mus  Ecl.  124  und  sonst;  vbung 
Grob,  an  d.  Les.;  vbte  Grob.  148;  führte  Grob.  216;  führte: 
rührte  Grob.  A;  heute  ist  rühren,  wie  andererseits  stürzen,  vom 
bearbeiten  des  Feldes  die  ständige  Form.  Vgl.  fühlen  (fühlen)  : 
Pfulen  Gryph.  Sonn.  37,  11. 

2)  fi  =  ö:  *singekur  Ged.  581,  Singekor;  heute  ist  ü  =  o 
md.  und  auch  obd.  gemein,  W.  59.   Ged.  371  bietet  noch  flur  Fl 


l)  Vgl.  Wortachatz. 
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3)  ü  =  o:  *grub  Ged.  582,  dem  die  gedehnte  md.  Form 
grob  zu  gründe  liegt.     Aus  heut.  Rede  bei  W.  59. 

4)  ü  =  ü  ist  wol  in  *  wurd  würde  Ged.  581  anzusetzen ;  ebenso 

5)  ü  =  ä  in  *wuhin  wohin  Ged.  582.     Vgl.  W.  60. 

d.  Diphthonge. 

ei. 

Für  den  alten  Diphthong  begegnet  noch  oft  die  ältere 
Schreibung  ai :  faig,  faist,  Kraisz,  Waizen  mainen  (opinari)  u.  a. ; 
so  bei  Opitz  faist  11,  Kraisz  31;  bei  Czepko  hs.  Getraide, 
Waizen,  Butschky  gerauft  Gdkm.  14  u.  a.  Vgl.  W.  m.  Gr.  § 
123,  124.  Daneben  findet  sich  gern  ey:  sey,  Geschrey,  Feyer, 
leyhen,  gedeyhen,  eysere  u.  a.;  vgl.  das  ay  der  älteren  Denkm. 
Rückert  84. 

1)  ei  =  ei:  *ei  ein  Ged.  581,  leinen  lehnen  Ged.  210,  231, 
mhd.  leinen;  ich  stelle  hierher  auch  feilen  fehlen  Grob.  147, 
216,  vgl.  Gryph.  Card.  10;  mhd.  vselen  und  z.  B.  im  Passional 
veilen,  Steigereif  Stegreif  Ged.  61,  mhd.  stegereif,  steigereif. 
Vgl.  über  bewahrtes  ei  in  heut.  Rede  W.  44. 

2)  ei  =  i:  (neuer  Diphthong)  bekleiben,  Wurzeln  fassen, 
sehr  oft;  keichten  Pitsch.  Schi.  mhd.  kichen.  Hierher  stellt 
sich  auch  die  Präposition  *ei:  in  aus  in  für  in;  Ged.  581.  582. 
Vgl.  W.  46.  Ebenso  geht  Scheiben  :  schieben  Grob.  161 ,  280 
auf  schiben  zurück  und  weist  auf  oesterr.  bair.  scheiben-schieben 
(Weinhold.)  Vgl.  verscheubt :  verschiebt  Gryph.  Leo  Arm.  A  jv. 

3)  ei  =  gemeind.  eu,  mhd.  iu,  md.  ü;  vgl.  W.  m.  Gr.  §  132, 

—  geiden,  md.  guden,  grosztun  Ged.  552,  577;  stets  schieinig, 
md.  slüne;  Keilen  (Keulen)  :  eylen  Grob.  67;  heyer  (heuer),  md. 
hure  Mühlged.;  vgl.  fleisch  :  teusch  Ed.  157;  freyen  :  gereuen 
ebd.  171;  Freund  :  gemeint  Grob.  8;  —  bei  Loh.  Rosen  63  : 
Freindligkeit;  —  schew  :  sey  Grob.  11;  heucheln  :  schmeicheln 
Ged.  709;  —  eysere  (äuszere)  Grob.  173  u.  a.  —  Vgl.  euch  : 
gleich  Opitz  35;  leuchten  :  reichten  Loh.  geistl.  Ged.  30;  Eiter 
(Euter)  Czepko  hs.,  mhd.  fiter,  iuter. 

Es  seien  hier  gleich  erwähnt  die  heute  altertümlichen 
singularen  Präsensformen  :  schleusst.  (:  heisst)  Grob.  13;  zeucht 
(:  leicht)  26;  kreucht  37;  begeusst  ( :  schmeisst)  Grob.  61; 
(zeigt  :)  fleugt  Ged.  137  u.  a.  m.  —  Vgl.  zeigt  :  treugt  Opitz  3; 

—  W.  44. 
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4)  ei  =  öu  in  ßeimbelegen  :  teuffet :  schweifet  Grob.  5; 
Zeit :  streut  Grob.  41;  bestreuet :  meyet  Ged.  138;  leidig: 
freudig  Ged.  62;  freue  :  schreye  ebd.  108;  —  bei  Opitz  :  strewt : 
zeit  2:  Frewden  :  leiden  3;  Freidenfest  147.  —  Heute  die  gew. 
Aussprache  des  eu. 

5)  ei  =  e  :  erweitern  :  kleittern  (klettern)  Ged.  625.  — 
Für  diese  Vertretung  des  ei,  die  in  Schlesien  beschränkt,  doch 
vielen  nd.  und.  md.  Mundarten  eigen  ist,  ist  wol  dies  aus 
Scherffer  das  einzige  Beispiel. 

Für  ei  =  8  bieten  sich  aus  Scherffer  keine  Belege,  wie 
weisser  f.  gewisser  aus  Butschky  Trostb.  68  zu  md.  gewös 
(bei  Herbort). 

6)  ei  =  aej  :  meien  mähen  Quere.  Piast.;  streuet :  meyet 
Ged.  138;  verbreitet. 

an. 

Es  wird  ohne  Unterschied  auch  aw  geschrieben ;  vgl.  Rückert 
Entw.  87. 

1)  au  =  ou  :  bedraut  bedroht  Ged.  414;  unlaugbar  (1654), 
mhd.  unlougenbaere;  auch  bei  Gryph.  Leo  Arm.  Vorr.,  wie  dräute  : 
vertraute  Card.  31.  —  Ueber  das  nichtumgelautete  ou  in  der 
schles.  Mundart  spricht  W.  60. 

2)  au  =  ü,  neu  au  :  *schlaumen  Ecl.  320;  md.  slünen,  einen 
guten  Fortgang  haben.    Andere  Belege  bei  W.  60. 

3)  au  =  o  in  *vaur  =  vor  Ged.  693  und  *Schaultza  des 
Scholzen  (md.  scholtheize)  Ged.  582.  Vgl.  W.  61.  —  au  für  o 
ist  mir  im  deutschen  Oberschlesien  nicht  begegnet. 

eu. 

Auch  für  eu  ist  die  Schreibung  ew  ohne  Unterschied  an- 
gewendet; beide  vertreten  oft  nhd.  äu.  —  Vgl.  Rückert 
Entw.  102. 

1)  eu    entspricht    1)   dem    Umlaut    von    u  :  iu  :  breunlich 
Ged.  80;  Seule  Ged.  115;  — -  2)  dem  alten  Diphthong  iu  :  Ten 
(Tiefe)   Ged.  374,    md.    tüfe;   begegnet   auch   bei    den   * 
Schlesiern;  —  Feuste  Ged.  61,  mhd.  vüste;  Meuse  Ged 
Hierzu  gesellen  sich  die  oben  für  die  Aussprache  ei  =  ei 
angeführten  Präsensformen.     Vgl.  W.  62. 

2)  eu  geht  durch  Vermittlung  von  neuem  ei  auf  alte1 
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beuchtst  (beichtest)  Ged.  286,  mhd.  bichten  aus  bigibten;  keumt 
(keimt)  Ged.  387,  mhd.  kirnen.  —  W.  63. 


II.  Die  Konsonanten. 

1.  Die  Lippenkonsonanten  b  p  pf  f  v  m. 

B. 

Vgl.  W.  m.  Gr.  §  161—163;  W.  71,  72. 

B  ist  gegenüber  der  in  der  nhd.  Schriftsprache  aufgenom- 
menen Tennis  gewahrt  im  Anlaute:  sich  backen  (packen) 
Grob.  77;  —  auch  bei  Gryph.;  Czepko  hs.:  Backe  dich  nach 
Hause!  — ;  botz  potz  Ged.  253;  baffen  paffen  Hugo  115;  — 
besonders  in  fremden  Wörtern:  Bierold  psittacus  Quere.  Piast.; 
Beltz  Pelz  Ged.  76;  Bossen  Ged.  156;  412;  Bapst  Ged.  290; 
Bökel  (=  fleisch)  Ged.  415;  Bickelhaube  ebd.  681;  —  vgl.  um- 
blanken Czepko  hs.;  Blancke  Opitz  12;  auch  bei  Hallmann  (1667); 
Bilgerhausz  Gryph.  Sonn.  34,  var.  3;  Bilgramschaft  Oden  14; 
Bapst  Loh.  Ros.  15. 

Ebenso  inlautend,  gew.  nach  langen  Vokalen:  Haubt : 
erlaubt  Grob.  4  n.  oft;  kräbelt :  zäbelt  Ged.  138.  —  Vgl.  Riebe 
(Rippe)  :  Liebe  Loh.  Rosen  33 ;  —  Riebe,  das  auch  bei  Günther 
(1725)  31  sich  findet,  ist  beute  hie  und  da  volkstümlich. 

Im  Auslaute   zeigt  b   für  p   das  Adj.   plumb   Ged.  439. 

b  als  Wandelung  der  Labialspirans  w  begegnet  in 
Forbrig  :  Vorwerk  Grob.  97.  —  Wechsel  zwischen  b  und  f 
(für  v)  tritt  ein  in  Hafer  :  Haber;  —  Pöbel  :  Pöfel;  —  Zwibel : 
Zwiefel.  —  Vgl.  Probe  :  Pruffe  Gryph.  Sonn.  95,10  und  Variante 
dazu. 

Noch  erwähne  ich  Ebheu  Epheu  Ged.  463,  nicht  wie  Eppich 
aus  lat.  apium.  bh  geht  nicht  auf  die  Verschiebung  von  lat.  p  zu- 
rück. Ueber  die  alte  Volksetymologie  (mhd.  ebehöu  ahd.  ebahewi 
neben  ebawi)  mit  —  heu  vgl.  Weigand  Wörterb.  s.  v.  Epheu. 

Als  Beispiel  für  den  Ausfall  des  b,  der  in  der  heut.  Mundart 
nicht  selten  ist,  bietet  sich  aus  dem  Bauerngespräch:  *  husch 
f.  hübsch  Ged.  582  und  *gat  f.  gebt  „aus  dem  Liegnitzischen" 
Ged.  691. 

Das  Adj.  geel,  *gäl  gelb  tritt,  wie  heute  noch,  ohne  das 
aus  w  verhärtete  b  auf. 
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Besonders  gern  schliesst  sich  b  epithetisch  und  epenthe tisch 
an  m :  fronib  Ecl.  176;  embsig  Ged.  115;  354;  Sambstag  Ged.  322; 
—  vor  d :  frembd  Grob.  11;  hembdGrob.  17;  Wärmbde  Grob.  100; 
Frembdling  ebd.  254;  —  vor  t :  vnverschämbt  Grob.  10;  sarabt 
Ged.  361 ;  Pitsch.  Schi.    Aehnliche  Belege  bei  andern  Schlesiern. 

Die  Verbindung  mb  ist  nicht  assimilirt:  vmb  :  krumb  Grob. 
156;  ambt  Ged.  290;  Lamb  Ged.  649. 

P. 

Vgl.  W.  72;   W.  m.  Gr.  §  165—168. 

P  tritt  für  mhd.  nhd.  b  im  Verhältnis  zur  älteren  Sprache 
anlautend  ziemlich  häufig  auf:  Pursche  sehr  oft;  Pauer  ebenso; 
Pocht  Grob.  6,  mhd.  bächt;  purzeln  Grob.  22,  mhd.  burzeln; 
porzeln  bei  Czepko;  entpern,  häufig;  porschüssig  Grob.  88 ;  vgl. 
mhd.  bor-in  Zusammensetzung  mit  Adj.  n.  Adv.;  Peute  Grob.  89; 
Puckel  Grob.  212;  —  vgl.  pucklicht  Grypb.  Pet.  Sg.  26  und 
pttcklich  (heut  volkstüml.)  Schwein.  3,  52;  Pache  Bache  (Wild- 
schwein) Ged.  44,  73;  Ptische.  bei  allen  Schlesiern;  prüllen 
Ged.  227;  Plitz  Ged.  264,  auch  bei  andern;  prausen  Ged.  405; 
Püffelshörner  ebd.  624;  pitzeln  Ged.  652  zu  mhd.  bützel; 
printzelintzig  Ged.  659  zu  mhd.  brenzelich;  pieken  blöken 
Pitsch.  Schi.  —  Vgl.  Prille  Loh.  Ibrah.  84;  Pralle  Gryph.  Pet. 
Sq.  21;  Pastei  Schwein.  1,  28;  Pärchen t  Barchent  ebd.  1,  40.  — 
Rückert  124. 

Inlautend  vertritt  p  die  Labialmedia  in  hüpsch.  Epenthet. 
p  an  m   zeigt  gesampt :  Ampt   Grob.  25;   kömpt :  nimbt  u.  a. 

In-  und  auslautend  ist  älteres  p  od.  pp  erhalten:  stump 
Grob.  38;  Ged.  274;  zeppen  t  (zapfen)  Grob.  40,  44;  Karpen 
Grob.  137;*  Hoppen  Hopfen  Grob.  218;  Ged.  85;  Strümpe 
Grob.  230;  Kupperstich  Ged.  174;  gestampt  Ged.  685;  Schnupp- 
tabak 689;  —  vgl.  Schnupptuch  Gryph.  Pet.  Sq.  19;  Tröppchen, 
Töppvoll  Czepko  hs.;  Aepelbäume  Gryph.  Majuina  6. 

Ungewöhnliche  Verschiebung  zeigt  Schupfenheer  (Fische) 
Hugo  33;  vgl.  Klumpffen  Opitz  1.  poet.  W.;  scharpf  Ged.  12; 
Harpffe  Ged.  149;  Tröpfle  (Treppe)  Loh.  geistl.  Ged.  5. 

Aus  demKd.  ist  herttbergcnommen  Schippersmann  Grob.  130; 
so  bei  Gryph.  u.  Günther  (1724)  466. 
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F,  V. 

Vgl.  W.  74;  W.  m.  Gr.  §  174. 

Diese  verwandten  Labialspiranten  treten  im  Anlaute  ohne 
Unterschied,  wie  m  den  alten  Denkmalen,  neben  einander  auf: 
förder  Grob.  7,  Förderbug  Ged.  75  neben  vorder  ebd.;  sehr  oft 
Vleisz,  vleiszig  neben  f. 

Vgl.  Veldt  Opitz  10;  fornen  Czepko  hs.,  Feilgen  :  Veilchen 
Lohenst.  Rosen  5. 

Inlautend  ist  die  alte  Labialspirans  v  bisweilen  gewahrt; 
Seh.  bietet   Haven    Grob.  277;    vgl.    geliefert :  zievert   Ecl.  7. 

Vgl.  noch  Sclaven  :  Haven  Gryph.  Leo  Arm.  30;  Eyver 
Sonn.  31,  10  var.;  45,  10;  Ey  versucht  Lohenst.  Rosen  20,  auch 
Butschky  Trostb.  127,  eyverig  129;  eyvern  Leo  Arm.  22;  be- 
geyvert  Gryph.  Card.  8;  gefrevelt  Gryph.  Leo  Arm.  25  ist  in 
der  nhd.  Schriftspr.  erhalten. 

M. 

Vgl.  W.  67;  W.  m.  Gr.  §  183. 

Die  Verbindung  mb  widersteht  der  Assimilation:  krumb  : 
umb,  Lamb  u.  a. ;  s.  B. 

Gern  wird  in  der  Mundart  der  alte  Labialnasal  im  Suffix 
-em  erhalten:  Busem  Grob.  28,  38,  Ged.  457,  auch  bei  Loh. 
Ibrah.  95;  Bäsem  Grob.  38,  Bodern  Grob.  172,  Ged.  223,  was 
sich  auch  bei  Logau,  Lohenst.,  Czepko,  Butschky  u.  a.  findet. 
PI.  Bödeme  neben  Fädeme  begnet  in  der  breslauer  Infektions- 
Ordnung  von  1680,  bei  Loh.  Ibrah.  121;  geistl.  Ged.  90;  der 
Sg.  Fadem  Ibrah.  62. 

Erhalten  ist  als  ältere  Form  bei  den  Schlesiern  Turn  Turm 
Ged.  29,  56,  239,  649  u.  a.;  wozu  auftürnen  Hugo  127.  Vgl. 
Opitz  49,  Gryph.  Leo  Arm.  12  u.  a. 

Grob.  94  bewahrt  kampelt  zu  kämmen  die  Verbindung  mp; 
in  der  heut.  Rede  Kamp  Kamm,  Eampel,  kramp,  tump.  *) 


l)  Erwähnt  sei  hier  der  Übergang  von  b  (w)  zu  m  in  Schwalme  : 
Schwalbe;  ferner  der  Wechsel  der  beiden  Nasale  in  frend  :  fremd;  Dornst : 
Dunst;  Ramstle  zu  Ranft,  gegämt  gegähnt;  vgl.  Bückert  Entw.  122. 
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2.  Die  Zungenkonsonanten  d  t  z  s  1  r  n. 

D. 

Vgl.  W.  75,  W.  m.  Gr.  §  187  f. 

Für  die  Media  der  nhd.  Schriftsprache  tritt  in  der  Mundart 
häufig  die  Tennis  t  ein;  so  anlautend:  tichten  Grob.  52,  184, 
196;  Tichter  Grob.  276,  thront  dröhnt  Grob.  44,  tunkel  Grob.  78, 
Tachmarder  Grob.  93,  tauern  Grob.  97,  253,  Ged.  748,  ver- 
terben  Grob.  100  (findet  sich  bei  allen  Schlesien)),  thumm 
Grob.  145,  Ged.  187,  Pitsch.  Schi.,  Thämme  Ged.  23,  Hugo  31, 
vertäuimen  Ged.  409;  ttingen  Ged.  205;  Tauben  Faszdauben 
Ged.  270,  wie  heute. 

Ebenso  im  Inlaut:  Mute  Grob.  82,  entlich  Grob.  244, 
Notturft  (assimilirt)  Grob.  97,  tausenter  Ged.  142,  Gedultig 
Ged.  187,  anten  ahnden  Ged.  524,  Milterung  Ged.  698;  im 
Auslaut:  Golt  Grob.  A  j  v  und  oft,  Kleinot  Grob.  82,  272; 
Schilt  Grob.  83,  Magt  Grob.  87,  Narrentant  Grob.  269,  *Abt 
=  Abend  Ecl.  322;  Bilt  Ged.  49,  Gedult  Ged.  51,  Jagt  73, 
317,  tausent  Ged.  165,  Gelt :  gestellt  Ged.  388  und  zahlreiche 
Reime  d  :  t. 

Ebensoviel  Beispiele  bieten  die  andern  Schlesier;  ich  er- 
wähne: tauern  Opitz  34,  Loh.  Rosen  16,  Hyac.  33,  Logau  1, 
2,  41;  tichten  Opitz  39,  Gryph.  Sonn.  88,  11,  tüchten  Butschky 
Trostb.  74;  Tach  Opitz  64,  Butschky  Gdkm.  27;  Tunckelheit 
Opitz  82,  tunckel  Czepko  hs.,  Gryph.  Card.  43,  vertunckelt 
Card.  4;  tringen  Opitz  1,  90;  Thonaw  Opitz  130,  toppel  ebd.  138, 
verterben  146,  temmen  dämmen  Opitz  157,  Czepko  hs.,  Thamm 
Schwein.  Hallmann  (1667);  Tolch  Opitz  Vorr.  zu  poet.  Wald, 
u.  a.  Tutzent  Gryph.  Pet.  Sq.,  Tutzt  Czepko  hs.,  trücken  ebd.; 
ttingen  Logau  2,  1,  40,  u.  s.  f.  —  mute  Opitz  83,  plautern 
Günther  (1724).  —  Gelt  Opitz  7,  Golt  8,  Gedult  18,  Nort  Opitz  34, 
auch  bei  Tscherning;  Jagt  Opitz  71,  Loh.  Rosen  17,  Butschky 
Gdkm.  86;  Hult  Opitz  82,  balt  95,  Gedult  :  Schult  95,  Walt  98, 
Bilt  :  Schilt  u.  a.  —  Madrit  3.  poet.  W..65,  auch  bei  Czepko  hs., 
Gedult  Günther  (1724)  423. 

Je  weiter  wir  herabsteigen,  je  deutlicher  nehmen  wir  das 
Vordringen  der  Media  wahr. 

Epithetisches  d  zeigt  morgends  Grob.  75,  Wärmbde 
Wärme  Grob.  100,  Pitsch.  Schi.,  auch  Loh.  Rosen  34,  Undfried 
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Unfrieden  Ged.  118;  vgl.  Fähndrich  Schwein.  1, 170,  aus  heutiger 
Rede  z.  B.  Stirdl  Stirl,  rändlich  reinlich,  stalde  stehlen,  gestölde 
(Katscher),  Aendel  aus  Aenel  n.,  volkstümliche  Snbstantivbildung 
zu  ähnlich  (Leobschütz),  Bördl,  kleiner  Bohrer,  aus  Börl  (Ohlauer 
Gegend). 

Dagegen  ist  bei  deu  Schlesiem  des  16.  17.  Jahrh.  bewahrt: 
der  *minste  Ecl.  278,  Pitsch.  Seh.,  sehr  oft  in  den  Ged.;  vgl. 
Comparation. 

Das  an  die  2.  Prs.  angelehnte  Pronomen  du  verliert  sein 
d:  bistu,  soltu,  magstu,  tadelstu  u.  s.  f.;  ganz  gewöhnlich. 

Beliebt  ist  in-  und  auslautend  die  starke  Verbindung  dt: 
Vierdtes  Buch,  Heldt,  Schildt  u.  a.  als  eine  der  graphischen 
Wucherbildungen,    die  seit   dem   15.  Jahrh.   häufiger  werden. 

T. 

Vgl.  W.  76;  W.  m.  Gr.  §  198  f. 

Andrerseits  mildert  sich  die  Tennis  zur  Media  d  (bezw. 
hält  sich  älteres  d);  anlautend:  draben  Grob.  141,  Ged.  63, 
Vordrab  Ged.  140,  Nachdrab  Ged.  141 ;  Drabant  Ged.  3,  auch 
Butschky  Trostb.  101,  dapfer  Ged.  39,  157,  Dapferkeit  Pitsch. 
Schi.;  zerdrümmeru  Ged.  51,  682,  Gryph.  Leo  Arm.  38,  Loh. 
geistl.  Ged.  147;  Dan tze  Ged.  79, 176,  daumein,  Ged.  143,  468, 
Drommler  Ged.  156,  dtichtig  Ged.  160;  doli  Ged.  235,  Dölpel  Ged. 
398,  auch  Schwein.  3,  38;  Daffet  Tafft  Ged.  409,  ebd.  Datzen, 
drappeln,  Ged.  538,  drollen  Ged.  638,  vgl.  dürstielich  mhd. 
turstieliche  Butschky  Trostb.  119  und  Wortschatz  T. 

Diese  Erweichung  findet  im  Inlaute,  besonders  nach  den 
Liquiden  1,  n,  r,  statt,  wie  schon  mhd. :  seiden  (selten) :  melden 
Grob.  252,  Falden  Ged.  411,  alden  Ged.  650;  unden  :  gefunden 
Ged.  137,  473,  ebenso  hinden  Ged.  137,  Pitsch.  Schi.,  drunder 
Ged.  281;  vierde  Ged.  177,  zum  vierden  mal  Pitsch.  Schi.  u.  a. ; 
doch  auch  nach  langen  Vokalen  steht  d  für  t:  lieden  :  schmieden, 
oft,  wozu  vgl.  Midling  Gryph.  Sonn.  35.  12,  mhd.  mietelinc; 
so  auslautend:  ^schneid,  *lied,  *schnied  Ecl.  291;  bund 
Ged.  418. 

Vgl.  für  diese  Erweichung  noch  kündet  kontet  Opitz  1.  poet. 
Walt.  E  iij;  ermundern  Günther  (1725)  52;  der  Zehnder  (Decem) 
Czepko  hs.;  verbrand  Butschky  Trostb.  58,  Gdkm.  14;  Gryph, 
Card.  3  u.  a. 


oder  t 

... 


An  ii  fügt  sich  gern  ein  t,  immer  in  wiintschen,  Tgl. 
Wuntsch  Logau  1,  1.  2,  so  bei  Opitz,  Gryph.  n.  a. ;  'weszent- 
wegen  Ecl.  104  ihrentwegeu  Ged.  620;  vgl.  ehrentlialber 
Schwein.  1,  76. 

Ebenso  tritt  es  im  Auslaut  an  Spiranten:  Teppicht 
Ged.  120,  so  bei  Ozepko  bs.,  Lohenst,  Hyac.  18;  Infect.  Ordn. 
1680:  Teppichte;  Keucht  zu  mhd.  kevje  Ged.  337,  Opitz  225 
Compast  :  rast  Ged.  166;  vgl.  Erzt  Lohenst.  geistl.  Ged.  55, 
Czepko  hs.;  Wambst  zu  mhd.  wambeiz  bei  Gryph.,  Czepko: 
Wüttericht  Gryph.  Majuina  7,  Hofl'm.  v.  Hoffmsw.  Heldenbr.  14 
aus  der  heut.  Volkssprache:  Tracht  Drachen,  Färscht  Ferse, 
Griszt  Grösze,  Tust  Dose  (auch  im  Gläzisehen),  Hecht  Höhe 
dernöchert  darnach  (Katscher  bei  LeobschützJ. 

Der  Sprachbeqiiemliclikeit  wird  t  geopfert  vor  s  in  nichs 
nichts  Ged.  195,  Regime  iisgeschäffte  Ged.  208,  der  hunderste 
Ged.  663,  wozu  aus  Opitz  237  des  Artzes  tritt,  während  in 
Schach,  der  Schacht  Opitz  10,  auslautendes  t  abfiel  and  bei 
Obs  ahd.  obaz,  mhd.  obez  Opitz  6,  auch  in  einem  Gelegenlieitöged. 
(1635),  unorganisches  t  noch  nicht  zur  Herrschaft  gelangt  ist. 

Häufig  fällt  stammschlieszendes  t  mit  folgendem  e  vor 
der  Verbalendung  -st  aus:  richstu  :  richtestu  Grob.  12,  könstu  : 
köntestu  Grob.  13,  wollst  :  wollest  ebd.  39,  möchst :  mochtest 
48,  dörffstu  :  dürftest  du  56,  furchst  :  fürchtest  Grob.  63,  mächst  : 
möchtest  Grob.  105,  förchst  :  fürchtest  s.  v.  a.  fürchtetest  Grob. 
205  u.  s.  f.  —  et  der  Flexion  wird  nach  stammschlieszendem  t 
abgeworfen,  oder  es  wird  mit  Syucope  des  Suffixvokals  tt  ge- 
schrieben: vnterricht  :  verpflichttGrob.A,  nicht  :  berichtt  Grob.  5, 
ebd.  geachtt  :  tracht,  leist  :  leistet  Grob,  9,  gehefft  :  geheftet 
Grob.  10,  eingeriehtt  :  Gesicht  ebd.  12.  vnangetast  ;  -getastet  43, 
gebett  :  gebetet  Grob.  135,  lüst  :  liistet  Grob.  144,  sehr  oft,  ge- 
kost :  lust  Grob.  203,  verrust  :  verrostet  Grob.  238,  hett  :  hättet 
Grob.  240;  verpachte  Leiber  GeH.  436  u.  a.  m. 

Vgl.  er  schinaebt  Gryph.  Leo  Arm.  2,  ihr  acht'  ebd.  5,  em- 
pfind :  empfindet  :  Wind  Leo  Arm.  19;  verroste  Sprüche  Logau 
2,  1,  38;  beblutte  Scliäffertien  Czepko  hs.;  bericht  :  berichtet 
Schwein.  3,  4;  verachte  Christen  Butschky  Trostb,  90. 

Hunderte  von  Beispielen  zeigen  die  Schreibung  dt  für  d 
oder  t:  Feldt,  vierdte  u.  a, 


z. 

Vgl.  W.  79;  W.  m.  Gr.  §  205. 

In-  und  auslautend  wird,  wie  in  der  älteren  Zeit,  bei 
den  Scblesiern,  für  z  die  Schreibung  tz  augewandt:  Hertz, 
Holtz,  Keutzlein,  Kertzen;  nihd.  tz  bewahrt  *zwitzern  Ecl.  275, 
einfaches  z,  mit  Schriftzeichen  tz,  Bintzenkörblin  Hugo  205, 
mlid.  binz,  wie  in  scheutzlich  Opitz  3  poet.  W.  66,  Loh.  geistl. 
Ged.  41,  Ibrah.  85  mhd.  schiuzlicli  fortlebt.  —  Für  den  Anlaut 
bietet  sich  tzischen  in  einer  Görlitzer  Schrift  (1588),  bei  Hoffin. 
v.  H.  tzichschen.  —  Wechsel  von  z  (=  ts)  :  tsch  zeigen  tschirpen 
Quere.  Piast.  und  *tschwirren,  Gctscliwirr  Ecl.  307. 

Zu  bemerken  ist  in  drei  Worten  der  graphische  Ersatz  von 
ts  durch  tz  oder  z:  stetz  Grob.  123,  mhd.  st;et(e)s;  seltzam  Grob. 
203,  Ecl.  153,  Ged.  27,  md.  seltsene,  doch  auch  seltzene,  was 
auch  bei  Gryph.  Leo  Ann.  46,  Lob.  geistl.  Ged.  33,  Hyac.  25, 
Butscbky  Trostb.  48  u.  a.  begegnet;  ßetzel  Grob.  199,  Kätzel 
Ged.  320,  mhd.  rautsel,  auch  bei  Ozepko  hs.,  Loh.  Hyac.  20. 
Eine  Art  Gegenspiel  zeigt  leclisen  Loh.  geistl.  Ged.  107,  mhd. 
löchzen. 

8. 

Vgl.  W.  80;  W.  m.  Gr.  g  208  f. 

Während  in  Verbindung  mit  Konsonanten  das  s  gegenüber 
der  Wandelung  in  seh  im  Anlaute  sich  vereinzelt  erhalten  hat, 
z.  B.  in  Stange,  ausser  bei  Opitz  aus  Loh.  Rosen  11  zu  belegen, 
so  wird  es  doch  andererseits  in  mehreren  Wortern  an-  und 
inlautend  entgegen  dem  gemeinnhd.  Schriftgebrauche  zu  seh: 
Schmaragd  Ged.  141,  ahd.  mhd.  smaragd,  ebenso  bei  Lob.  Rosen 
4,  Gryph.  Kirchh.  Ged.  16,  bei  Halhnanu  (1667):  Schmaragdne 
Saaten;  Schlaverey  Hugo  27,  auch  bei  Opitz;  Ferschen  Fersen 
Grob.  14,  Gryph.  Card.  14  u.  a.,  heute  färschte  :  ferschte.  Da- 
masebken  aus  Damascus  Ged.  579,  auch  bei  Schwein.  1,  46,  geht 
auf  mhd.  datnascb,  Zeug  aus  D.  zurück;  doch  dasz  auch  k  die 
Vergrößerung  des  s  begüustigt,  zeigt  Basilischken  mhd.  basiliske 
bei  Loh.  Ibrah.  106,  Hallmann  (1667).     Vgl.  Kückert  144. 

Um  so  auffallender  ist  auslautendes  s  für  mhd.  seh  in  mors 
morsch  Ged.  647;  bei  Butscbky  Trostb.  276,  aber  morsz  Gdkm.  75 

Gern  steht  s  für  mhd.  spirantisches  z,  nhd.  sz:  *sas  s;v 
Ecl.  77,  *mus  Ecl.  124,  Grob.  12;  weis  1,  3  Prs.,  Grob.  1,  6 
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auser  Hugo  145,  eysere  teil  Grob,  173,  enteusern  Ged.  3,  begeus 
Grob.  117,  vberflns  Grob.  195  u.  s.  f. 

Vgl.  äuserlich  Czepko  hs.,  Butschky  Trostb.  7;  Spies  Gryph. 
Leo  Arm.  10,  Schos  ebd.  14:  überlies  Prt.  22,  hies  26;  las  Imp. 
zu  läzen  Schwein.  1,  253,  verdros  1,  349;  Selius  1,  367;  Anlas 
Loh.  u.  a. 

Umgekehrt  steht  sz  für  s  in-  und  auslautend:  Naasze  Nase 
Grob.  8,  auf  der  ferszen  Ged.  31;  lösz  Imp.:  gestösz  Grob.  33, 
Halsz  Grob.  13,  weiszer  sapientior  Grob.  20,  beweisz  Itnper. 
Grob.  172;  desz  Gen.  des  Art.  und  bes.  in  uneigentlichen  Zu- 
sammensetzungen: Unflatszstiefel  Grob.  250,  Wirtszhaus  ebd. 
252,  dieszfalsz  Ged.  39,  Himmelszfreude  Ged.  341. 

Vgl.  Persz  Gryph.  Leo  Arm.  11;  Wachsz  Butschky 
Trostb.  3ßl. 

Euphonisches  s  zeigt  Pakks  Ged.  645;  heute  Packs  und 
Packst. 

L. 

Über  den  lingualen  Reibelaut  ist  wenig  zu  bemerken.  — 
Ausfall  findet  statt  wie  nd.  in  *as  als  Ged.  581;  vgl.  das 
heutige  asü  also,  was  die  meisten  md.  Dialekte  lieben. 

Über  die  erweichende  Wirkung  von  1  auf  folgendes  t  s.  T. 

R. 

Vgl.  W.  66;  W.  m.  Gr.  §  214. 

Auch  r  erweicht  folgendes  t,  s.  T. 

Das  alte  Adverb  war  wo,  mini,  n^idmäszig  wä,  W.  ra- 
Gr.  §  213,  214,  hat  sein  r  in  Verbindungen  bewahrt:  worzu 
Grob.  39,  worbey  Ged.  231,  wornach  Ged.  315  u.  a.;  ebenso  in 
dar  da.  Vgl.  auch  Opitz;  Gryph.  worinit  Card.  44;  Loh.  worzu 
Rosen  20;  Butschky  Trostb.  3. 

Im  Auslaut  wird  der  linguale  Zttterlaut  abgestossen: 
*iinse  unser  Ged.  581,  ebd.  *a  er;  *aba  aber  Ged.  582,  ebd. 
•ninuneh  niemehr;  Ged.  582  ist  *as  =  er  es.  —  In  Tauister 
Tornister  Ged.  412,  verhallt  das  r,  nachdem  es  das  dunkle  o  zu  a 
erhöht  bat;  vgl.  Hanisse  f.  Hornisse,  Stanitze,  ital.  scornuzzo  Tute. 

Die  gutturale  Natur')  des  r,  welche  in  Koren  bei  Opitz 

')  Zu  W.  67  (Tirmenich  2,  269  f.)  erwähne  ich,  danz  auch  in  K« 
bei  LeobschüU  in  der  Zusammetiziehung  aus  age  deutlich  ein  r  ■ 
i£ero  sagen,  nue'rt  Magilc,  ducli  auch  in  liiirn  Manu,  Sürn  ä 


einen  vokalischen  Nachhall  erzeugt,  beweist  auch  Seh.:  Koren 
Kom  Geil.  250,  Zorenspein  Zornspein  Grob.  12;  vielleicht  auch 
in  dem  dativ.  Adverb  zuvoren  Ged.  717  im  Vergleich  mit  weiln. 
niemaln;  vgl.  auch  md.  bevorn. 

Aus  nr  wird,  wie  im  Md.  der  mhd.  Zeit,  rr  angeglichen: 
•kerr  :  kenr  keiner  Ged.  581,  vgl.  heute  jerr  :  jenr  jener. 

Sf. 

Vgl.  W.  67;  W.  m.  Gr.  §  217. 

Im  Auslaut  fällt  n  ab:  *ei,  *a  ein;  *ei  in  Ged.  581,  *sei 
sein,  *ma  man  Ged.  582,  ebd.  *a  an,  *halde  halten  581;  über 
das  Geschick  der  Iuflnitivendung  -en  vgl.  die  mundartlichen 
Formen :  * lieba ,  *  siuga ,  *  pfeifta :  greiffa ,  * zassa  zu  essen 
Ged.  581  f. 

Inlautend  wird  es  ausgestoszen  in  Dutzt  Ged.  468,  *söste 
sonst  Ged.  582,  *Abt  Abend  Ecl.  322  vgl.  öwd  (Katscher): 
ebenso  in  der  Bildung  ng:  kliiglig  Grob.  5,  Hänllig  Ged.  80, 

Auch  n  erweicht  folgendes  t,  s.  T: 

Euphonisches  n  zeigt  bei  Seh.  zu:  zun  Ihm  Grob.  10, 
zun  Uns  Ged.  3,  zun  Euch  Ged.  48,  zur  Tilgung  des  Hiatus.1) 

In  *rengnirn  :  regirn  Ged.  581  ist  das  doppelte  n  auf  die 
„französische"  Aussprache  von  vegner  im  Munde  des  Bauern 
zurlickzu  führen. 

Angleichung  von  ns  :  ss  zeigt  *jessmol  jens  jenesiual  Ged. 
582;  vgl.  jerr  jenr  jener. 

3.  Die  Gaumenkonsouanten  g  k  cb  h. 

a. 

Vgl.  W.  82;  W.  m.  Gr.  §  222  f. 

Im  Anlaute  ist  bei  Seh.  die  Media  g  nur  zu  k  verhärtet 
nach  allgemein  md.  Art.  in  kegen  Gaud,  Mart.  gegen,  das  auch 
heut  in  mehreren  Gegenden  Verhärtung  zeigt:  ei  de  kaene  (mhd. 
enkegene)  Leobschtttz;  hatkäu  Katseher;  äkife')  Ohlauer  Gegend; 
bei   Butschky  Trostb.  493   findet  sich    auch   das   heute  volks- 


')  Doch  sagt  die  heutige  Volkssprache  auch:  zCin-dr  zu  dir,  züu-n 
mir  (Leobscliützer  Kreis). 

*)  Das  i  in  aki<e  ist  Palatal  j  sinnig  des  zweite!)  g;  über  das  umgekehrte 
Verhältnis  in  mhd.  Zeit  vgl.  W.  in.  Gr.  §  22a. 


thiiinliche  kucken  mhd.  guekeu;  sonst  ist  g  gewahrt.  Vgl. 
Rückert  159. 

Gegenüber  dem  mhd.  Gesetze  vom  Wechsel  zwischen  g 
und  j,  wonach  g  vor  i,  j  vor  den  andern  Vokalen  eintritt,  das 
die  schles.  Dichter  süitst  befolgen,  wie  z.  B.  Opitz:  gischt,  Loh. 
Günther  Jäscht  schreiben,  bietet  Seh.  Gest  für  Jäscht  Grob.  173, 
geten  für  jäten  ebd.  205. 

Auch  inlautend  ist  g  im  allgemeinen  rein  erhalten;  doch 
finden  wir  dafür  nach  Liquida,  auf  die  Aussprache  gegründet, 
bisweilen  k;  so  in  henken  hangen,  das  sehr  oft,  (z.  B.  einsenckt  : 
nachhenckt  Hugo  3)  uud  bei  allen  Schlesiern  begegnet.  In 
überschwenklich  Ged.  3,  Rokkenbrod  Ged.  242  ist  mhd.  k.  be- 
wahrt.   Jedoch  bietet  Czepko  Rink,  umrinken. 

Dasz  auch  auslautendes  g  verhärtet  wurde,  zeigen  Reime: 
weg  :  Schleck  Grob.  42  u.  a.  Vgl.  wegk  Opitz  SO,  Burgk 
Butschky  Trostb.  505. 

Daneben  wurde  es  auch  spirantisch  ausgesprochen  und  wechselt 
in  der  Schrift  mit  ch;  vgl.  Gelachen  Grob.  154,  Gelach  Schwein. 
1,  117,  zu  Gelag,  gew.  Gloch;  getocht  Partiz.  zu  taugen  Groh.  246; 
bei  Günther  (1724)  431:    Talch,  was  der  heut.  Rede  gemäsz  ist. 

Bei  den  Substautivbildungeii  auf  -heit  aus  Adjektiven  auf 
-ig,  wobei  Gryphius  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Sonette  (1639) 
nach  der  Aussprache  nur  -keit  schrieb  z.  B.:  Herrlikeit  7,  9; 
10,  14,  Traurikeit  10,  3;  84,  4.  Ewikeit  17,  11;  13,58,  sussi- 
keit  31,  2,  Heylikeit  42,  2;  68,  6;  redlikeit  68,  5,  freundlikeit 
85,  11,  Nichtikeit  104,  8  var.,  baugikeit  108,  3;  auch  Hallinann 
Thratirikeit  (1667),  Ewikeit  (1670),  bietet  Seh.  gk:  Fröligkeit 
Ed.  309,  Höfligkeit  Grob.  124,  Ged.  396,  Freundligkeit  Ged.  :i. 
Abschciiligkeit,  Pitsch.  Schi ;  ebenso  bei  Loh.,  Gryph.,  Butschky  u.  a. 

In  *Maad  (Magd)  G«L  693  (Lieguitzisch)  ist  age  nach 
Palatisirnng  des  g  zusammengezogen ;  nach  n  fällt  g  aus  iu  junfer- 
lich  Grob.  167;  heute  der  leichten  Aussprache  wegen  jnmferlicu. 


K. 

Für  k    wird   im  Grobianus  (1640)  durchweg  in-  und   aus- 
lautend nach  vokalischen  Kürzen,  Längen  und  Konsonanten  ck 
geschrieben.  Dieselbe  Schreibung  zeigen  auch  die  andern  kleine: 
Werke  bis  zum  Jahre  1652.    Da  spricht  sich  Seh.  iu  der 
gäbe  seiner   Gedichte    „an   deu   Leser"    folgende 


„Das  dt  ist  hier  gemieden  nnd  entweder  das  c,  wo  es  unnot, 
auszen  gelassen,  oder  wo  eine  harte  Aussprache  es  erfordert, 
kk  gesetzt  worden.  Als  das  c  ist  unnötig  im  worte  Dank, 
Zank,  u.  d.  g.  Und  das  ist  auch  nicht  neu;  wie  denn  vor  100 
und  mehr  Jahren  communis  Germanise  Prseceptor  H.  Philippns 
Melanthon,  die  Worte  Zank  nnd  Dank  ohne  c,  mit  k  allein, 
daran  es  auch  genung,  geschrieben,  wie  deszeu  eigene  liand 
könnte  fürgezeiget  werden.  Zwei  kk  sind  gesetzt  in  Worten  die 
einen  hartem  aussprach  erheischen,  als  Glükke,  Stükke,  Genikke 
u.  d.  g.  Und  das  ist  zwar  neu  und  zuvor  nicht  gewöhnlich 
aber  darum  uicht  unrecht.  Ja  es  dienet  das  dopple  kk,  als 
auch  das  einfache  k  ohne  c,  den  a  h  u  schüllern  zu  leichterer 
Erlernung  des  lesens.  Zum  exempel,  wenn  Sie  buchstabiren 
Danck  mit  c,  so  nennen  Sie  die  buchstaben  d  a  n  c  k,  und  das 
lautet  Danzk,  ist  aber  c  ausgelassen,  so  heissets  recht  Dank 
Dank,  wie  die  buchstaben  lauten.  Wenn  also  das  überflüssige  c 
vorm  k  allemal  ausgelassen  wird,  so  können  auch  unsere  Nach- 
barn die  Polen,  denen  man  die  Teutsche  Sprache  immer  schwerer 
als  sie  ist,  machen  wil,  in  lesung  unserer  Sprache  schieiniger 
fortkommen,  weiln  Seihte  im  Polnischen  c  keinmal  als  k  lesen, 
sondern  c  bleibt  c,  und  wirdt  als  c  ausgesprochen.  Derowegen 
man  von  Ihneu  höret,  wenn  Sie  die  Wörter  wancken,  dancken, 
krancken  (mit  c  geschrieben)  lesen  sollen,  so  sprechen  Sie  es 
nach  laut  der  buchstabirung  aus,  wanzken,  danzken,  kranzken; 
ist  aber  nicht  c  zum  k  gesetzt,  so  lesen  Sie  es  recht  nemlich 
wanken,  danken,  kranken.  —  Wenn  man  nun  mit  der  Schreib- 
art also  verfehret,  so  können  Wir  Teutschen  uns  in  Wahrheit 
rühmen,  dasz  wir  schreiben  wie  wir  lesen,  und  bedürften  keines 
müssigcu  Buchstabens,  wie  etwa  die  Frantzosen  bey  ihren 
Worten.  —  Hiermit  wirdt  doch  niemanden  diese  Schreibart  auf- 
gedrungen, sondern  iedem  seine  Meinung  hievoti  an  tag  zu 
geben  ja  frey  stehen;  und  bleibet  zu  iedes  belieben,  ob  er  solche 
auuehmeu  wil  oder  nicht.  Wil  einer  bey  der,  auszm  Latein 
Übel  eingeführten  gewohuheit  des  ck,  oder  anderer  buchstaben 
unverenderung,  oder  überflüssiger  beysetzuug  feste  verbleiben, 
den  wird  niemand  schelten.  Uns  beliebt  mehr  dem  jenigen  stat 
zugeben,  was  auf  vernünftigen  Ursachen  und  gründen  bestehet 
und  ausgearbeitet  worden." 

Und  dennoch  mochte  Wenzel  an  der  (fraglichen)  Richtigkeit 


der  Schreibart  des  k  selbst  irre  geworden  oder  durch  die  ab- 
lehnende Haltung  seiner  Zeitgenossen  und  Leser  nach  Tagen, 
in  denen  neuerungssüchtige  Ideen  in  Religion  und  Wissenschaft 
gleichsam  vom  Himmel  gefallen  waren  und  zuletzt  Misztrauen 
und  Intoleranz  erweckt  hatten,  bestimmt  worden  sein;  —  denn 
wir  sehen  unsern  Dichter  in  der  Übersetzung  der  „Gottsäligen 
Verlangen",  die  im  Selbstverlag  des  Verfassers  1662  gedruckt 
wurden,  von  dieser  Neuerung  abgehen:  wir  finden  den  im 
Grobianer  eingenommenen  Standpunkt  der  Schreibart  wieder, 
den  er  auch  ftirderhin  innehält. 

Hiernach  betrachten  wir  k  in  seinen  Erscheinungen;  vgl. 
W.  85;  W.  m.  Gr.  §  229. 

Im  Anlaute  ist  k  rein  erhalten ;  nur  in  dem  fremden  Gutsche- 
knecht  Ged.  639  und  auslautend  in  Schneidewerg  Ged.  652 
findet  Erweichung  zu  g  statt;  vgl.  BUtmwerg  Lohenst.    Rosen  65. 

Sarch  Ged.  367  zeigt  Aspiration;  auch  bei  Opitz  begegnet 
neben  Sarck  :  Starck  Ged.  34  auch  Sarch  Ged.  41.  Beides  auch  bei 
Hallmann  1667,  während  Logau  immer  Sarck  schreibt.  Lohen- 
stein  bietet  wieder  Sarch  geistl.  Ged.  87,  Särche  89;  Butschky 
Särchlein  Trosth.  518,  eingesarcht  ebd.  520. 

Bei  andern  finden  wir  inlautendes  k  nach  langem  Vokal, 
wie  in  heutiger  Rede,  erweicht,  z.  B,  zwägt  neben  zwackt 
Czepko  hs.,  schmäghaft  Logau  1.  2,  4.  aspirirt  bei  Butschky 
Gdkm.  buchen  :  buken  53. 

Die  anlautende,  besonders  md.  zäh  erhaltene  Verbindung 
kw  =  (ju  begegnet  zuweilen:  kwasteu  Ged,  608,  kwos  neben 
quos,  Zechgelage. 

Sehr  oft  bei  Lohenstein,  z.  B.  geistl.  Ged.  5:  Kwälle,  18: 
kwillt,  45:  kwetschen  u.  a. 


Ch. 

Vgl.  W.  86. 

Wenn  k  sich  zu  ch  verschob,  so  wird  andrerseits  ch  zu  k 
verschoben:  Trucksesz  Truchsesz  Grob.  127.  Scharlack  Scharlach 
Hugo  125,  was  wol  auf  nd.  Einflusz  beruht,  ndl.  scharlaken; 
doch  vgl.  Rackert  160.  Ähnlich  heute  Nockwer  (Nachbar), 
quäkein  (queicholn).  — 

In  Karch  Karren  Ged.  577  ist  mhd.  karrech  erhalten,  in 
dem   obd.  u.  md.    uii  (nicht)   z.  B.  Grob.  4  Ausfall    des  ch  (h) 
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vor  t  zu  erwähnen,  während  *nischt  ;  nichts  Ged.  581  wol  dem 
nd.  Einflusz  zuzuschreiben  ist.  Übrigens  findet  sich  nit  auch 
bei  Gryph.,  Butschky  u.  a. 


Vgl  W.  86;  W.  in.  Gr.  §  243  f. 

Unorganisches  li  vor  vokalischem  Anlaut  zeigt  Heydex 
Ged.  152.  Vgl.  aus  heutiger  Keile  här  er,  halotte  aus  halarde, 
alerte,  allgemein  für  Junge,  Kind  gebraucht,  Hailee,  hatkäu  ent- 
gegen, hatläfe  entlaufen,  verhintressirn  u.  a.  (Leobschütz.  Kreis). 
Vgl.  auch  Rückert  166. 

Es  tritt  in-  und  auslautend  in  ch  über:  mit  liochen  gissen 
Grob.  68,  zur  liochen  zeit  Grob.  167;  Bruch  :  schlich  Grob.  26,  41, 
Schuch  :  Tuch  Grob.  232,  rauch  rauh  Grob.  118,  Floch  ;  loch 
Grob.  274,  Ged,  655;  versach  Ged.  581;  heute  söch  sah;  vgl. 
auszerdem  hecher  (hiiher),  Vieh  (Vieh)  PI.  Vichern,  Schuch,  sech 
(sieh),  Ruch  (Ruhe). 

Vgl.  sach  :  geschaeh  Opitz  55,  sich  87 ;  Butschky  Trostb.  193; 
Schlich  Gryph.  Leo  Arm.  53,  Butschky  Gdkm.  39. 

Ganz  besonders  häufig  ist  der  Übergang  von  ht  in  cht: 
geschieht  Grob.  10,  52,  242  u.  o.,  so  bei  Opitz  7,  Butschky 
Trostb.  223;  *socht  Ged.  581  (sähet);  vgl.  sieht  Opitz  5,  licht  : 
sieht  Gryph.  Sonn.  51,  2,  Loh.  geistl.  Ged.  51,  nachtzicht 
Kirchner  bei  Opitz  187;  secht  Opitz  45;  auch  hst  :  chst  :  sichstu 
Opitz  56. 

Doch  es  bleibt  zohe  (zog)  Ged.  148:  bei  Opitz  5.  poet. 
Wald.  177,  Loh.  Hyac.  85,  Günther  (1725)  481:  erzohe. 

Im  allgemeinen  verfahren  die  Schlesier  des  16.  17.  Jahrh. 
in  der  Anwendung  ziemlich  regellos.  Faszt  man  das  li  als 
hiatustilgend  auf  in  schlauher  Grob.  56,  schlauhe  Opitz  238, 
freyher  Grob.  196,  so  stehen  dem  gegenüber  Reime  wie  Höhen  ; 
Seen  Hugo  121,  Geschreye  :  Geweihe  ebd.  263.  Gern  wird  h 
zwischen  Vokalen  nicht  gesehrieben,  wie  eben  (nach  md.  Art) 
nicht  gesprochen:  raues,  vgl.  raues  stürmen  Logau  2,  2,  45, 
gedeyen :  freyen,  auch  bei  Czepko  hs. ;  geiieyen,  Reye,  reyen,  Weyer, 
Stal.  Ferner  gegen  den  modernen  Brauch  Stro,  frlt,  Früliug, 
fro,  frölich,  bliien,  glüen;  lam,  kaal,  zam,  Kiüe,  erbar,  fülen  u.  a, 
Mau  betrachte  dagegen  nnhr,  wehr,  wehu,  gelehrnt,  rhiireu, 
berhümt,  begiehr,  verlohr,  genohmmen,  Wehsen,  wehrt.  Wahre, 


wo  Ii    oft  eine   ziemlich    müszige    Rolle   spielt.      Vgl.    über   h 
Riickert  165  ff, 

B.  Wortbildung. 

Bevor  ich  zur  Konjugation  übergehe,  will  ich  einige  wenige 
Beiträge  zur  sc  hl  es  i  scheu  Wortbildung  aus  Scherffer 
zusammenstellen. 

Verbale  Bildung  ilurch  die  Suffixe  -1-  unil  -r-,  für  welche 
sich  aus  den  „spieleuden,  tändelnden"  Dichtern  damaliger  Reim- 
klingler  Belege  genug  ergeben  würden,  bietet  Seh.  in  forkeln, 
grämmeln,  gröbein,  klügeln,  liebelu,  weinein,  reuteln,  breuneln, 
beschneiteln ;  iu  gläutzern ,  glintzern ,  nachsteigern ,  wimmern 
wimmeln,  vgl.  (abd.  wiuiuman)  nihil,  bair,  wimmen  Schmeller  2, 
912,  zwiutzeni.    Vgl.  diese  Verba  im  Wortschatz. 

Fremdworte  auf  -ieren  meidet  er  im  allgemeinen;  zieht 
er  doch  bei  jeder  Gelegenheit  gegen  die  Ausländerei  in  bitteren 
Worten  los.  rDas  heisst  sich  hoch  ver-jubilieren  (Wil  sagen 
obligirn)  darwider  brotworstiren  (Wil  sagen  protestfreu)"  höhnt 
er  über  die  Sucht,  ä  la  mode  zu  reden. 

Analogiebildungen  sind  erlustirn,  farbirn,  hofirn.  korbisirn 
feinen  Korb  bekommen),  aiisschautiren,  schwentzelirn,  vgl.  W.  m. 
Gr.  §  256. 

Zahlreich  sind  die  Noniiualbildungeu  auf  -ng,  be- 
sonders in  -linc  (mit  Ausstoszung  des  u  lig,  s.  N.):  Stültzling 
stolzer  Mensch  Grob.  254.  KlUgling  ebd.  278,  Klüglig  Grob.  5, 
klüglings-Welt  Grob.  278,  Fröstlig  leicht  frierender  Mensch 
Grob.  231,  Blendling,  Bezeichnung  des  Cupido;  vgl.  D.  Wbch. 
2,  106;  Feulig  Ged.  420,  Beiwort  des  Schlafes.  Vgl.  Säuffling 
Butschky  Gdkm.  114,  heute  Sütflig.  —  W.  101.  W.  m,  Gr.  §  276. 

Ableitung  -ig  (ec):  lächrig  Grob.  11.  lernig  Grob.  17  ge- 
lehrig, wtsitschritig  Grob.  Verleger,  jammrig  Grob.  173,  folgig 
folgsam  Ged.  474,  Hngo  97:  kunimrig  bekümmert.  —  Hch: 
hülflich,  fiugerlich(es  Glied),  artlich,  klüglich,  sittigüch,  olm- 
zw  ei  f entlieh,  hoehschüberlich,  verhoffeutlich,  bürgerlich,  schlecht 
lieh  u.  a.;    s.  Adverbia. 

-icht:  halbicht,  kräuselicht,  runzlicht,  knöllicht  {: 
koticht,  umwechslicht,  schatticht,  roselicht,  bergiebt,  vier 
zweifüssicht,   grünlicht,    blaulicht,    scheckicht,    ruuzelhi 
schlangicht,  neblicht,  sauräugicht,  einäugicht,  kuglicht,  bli 


;lich,    olm- 
j,  schlecht- 

Wortsch.) 
i  erbein  icht, 

bli 


J 


farbicht,  schetidieht  schändlicht,  nasicht,  geschieht,  straubicht, 
narbicht,  zerricht,  zipplicht,  zoticht,  federicht,  pfit  »dicht,  stiinmiciit. 
würmicht,  gelbmarmlicht,  hökricht,  schlunipricht,  vierkanticht, 
worgnicht  u.  a.;  in  heutiger  Hede  fällt  t  ab;  vgl,  W.  110. 

Die  Ableitungssilbe  -ich t  war  sehr  beliebt;  Opitz  bietet: 
schatticht,  hartneckielit,  bärthicht;  Gryph.  Pet.  Sq.:  reudicht. 
schäbiebt,  pucklicht,  Lohenst.  geistl.  Ged.:  eytriebt,  vielstrümicht, 
rosen farbicht,  Rosen:  schwäntzicht,  schlannnieht,  laulicht,  hörn- 
riebt ,  Hyaciuthen :  knöniricht ;  Butsehky  Trosth. :  federicht, 
stöbericht;  Günther:  schäuniicht,  bevgicht,  windicht.  Vgl.  unten 
Substantiva  in-  icht. 

Von  Verben  werden  Substantiva  actionis  abgeleitet, 
vgl.  W.  110.  Seh.  gewährt:  die  Niese  das  Niesen  Grob.  10,  die 
lache  Gelächter  Grob.  12,  20;  das  Gemercke  das  aufmerken 
Grob.  20,  Ged.  740.  auch  =  Merkmal  Ged.  267 ;  (die  Wasche 
schwatzhafte  Weibsperson  n.  ag.  Grob.  219),  die  nähre  Nahrung 
Grob.  156,  die  übe  Übung  Ged.  222,  die  Drehe  Drehpunkt 
Hugo  67,  die  Greine,  das  weinen  Ged.  559,  die  wütte  Wut, 
das  wüten  Ged.  62;  (die  lande  Landungsplatz  Ged.  48G,  die  sitze 
Sitzplatz  Hugo  91);  die  täusche  Täuschung  Hugo  203;  die  währe 
Dauer  Quere.  Piast.;  der  Stotper  Ged.  455;  der  funkel  Ged.  355; 
das  gestippe,  das  gestiebe  zu  stieben  Ged.  404. 

Vgl.  die  Gültte  Geltung.  Anselm  Culer  (1633);  die  Prüfe 
Prüfung  Gryph.  Horribil.  57;  Genüge  Opitz  5. 

Das  führt  uns  über  zur  Bildung  mehrerer  Substantiva 
von  Substantiven  1)  durch  das  Präfix  ge-:  geblüme  Ged.  70, 
Gebränie  Randverzierung  Grob.  15  (Brame,  veraltet,  Rand,  mbd. 
brem),  Uugefälle  Grob.  58  (Fall),  Geschleppe  Grob.  210  (Schleppe), 
Gebände  Ged.  43  (Band),  Gefälle  44,  Geblüme  Ged.  71,  144, 
Gezeugnis  Ged.  73,  (zeugnis),  Gewülke  Ged.  166,  vgl.  Opitz  124, 
Gepleutze  Ged.  230  (Plauze),  Kriegssfeschwünn  ebd.  252 
(Schwann),  Gezeitebuch  Ged.  261  (zeit),  Gestüle  Ged.  472  (Stul), 
Gehürne  513  (Hörn),  Gestricke  613  (Strick),  Waldgehecke  Pitsch. 
Schi.   Vgl.  Gefröste  Schwein.  3,  192. 

2)  auf  -icht  iCollectiva):  Püschicht  Ged.  42,  Büschicht 
Hugo  69,  inhd.  bnschach,  Weidicht  Ged.  78,  Röhricht  140,  ebd. 
Schilficht;  Reisicht  Ged.  275;  Schwein.  1,  347;  1)  und  2)  ge- 
hören an:  Gestreucbicht  Ged.  409,  Gebirgicht  Ged.  490,  514.  — 
Bei  Butschky  begegnet  Getreydig. 
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Alle  diese  Bildungen  sind  Neutra. 

3)  anf  -ei  (Feminina):  Kleiderey  Ged.  511,  Wälderey  Hugo 
261;  bei  Tscberning  finde  ich  Armutey. 

4)  Nomina  agentis  in  -er  (mini,  aere);  Liedler  Ged.  84 
s.  v.  a.  Sänger.  Ich  stelle  dazu  auch  die  Bildung  Weibler 
Epigramm  94,  weibischer  Mensch. 

Abstrafte  Substantiva  von  Adjektiven:  der  falsch 
Falschheit  Grob.  266;  —  die  grübe  Quere.  Piast.,  die  weiche 
Groh.  29,  Ged.  289,  die  wilde  Wildnis,  Wüste  Ged.  54,  die  geele 
Ged.  143,  die  Krümme  165,  die  feule  Ged.  221,  Gryph.  Sonn.  96,  2; 
die  Schekke  Ged.  418,  geschecktes  Pferd,  sonst  auch  Kuh;  die 
lähme  Ged.  729,  Hugo  107;  die  sanfte  (placidum)  Hugo  63,  die 
ungestüme  Hugo  61 ,  Opitz  61 ;  die  Grade  (red  us  duetus)  Hugo  103, 
die  Rane  Hugo  235;  —  das  finster  Ged.  62,  647,  650,  das  klar 
Ged.  350,  das  Eitel  Hugo  119;  bei  Opitz  61 :  das  Tieft";  be- 
sonders häufig  bei  Logau  zu  finden. 

Es  folgt  eine  Zusammenstellung  der  Deminutiva,  welche 
bei  Scherffer  begegnen. 

Die  gemütliche  Ereile,  welche  den  Schlesiern  eigen  ist, 
liebt  in  der  Wortbildung  die  Verkleinerung  in  ausgedehntem 
Masse;  mit  der  den  Kindesanscliauinigen  des  Volkes  eigen- 
tümlichen Vertraulichkeit  in  kosender  Hede  sind  daher  Deminutiva 
eng  verbunden.  Weinhold  Dialektf.  121  f.  betont,  dasz  selbst 
das  Pronomen  du  (dule)  verkleinert  wird,  und  Bildungen  wie 
Götle  (Gott),  Jeserle,  Annerle,  Paulerle,  kleinle  (kleines 
Geldstück,  besonders  der  jetzige  Zwanzigpfennig),  Gn'iszerle,  Gröle 
(Grosznmtter)  sind  allen  Ständen  mehr  oder  weniger  gemeinsam. 

Häufig   verwendet  auch    unser   Landsmann   Deminutiva: 

1)  entsprechend  dem  mhd.  Suffix  -ili,  gew.  ei,  oft  mit  Syn- 
kope des  e:  Kindelbett  Ged.  46,  sturtzel  Ged.  75,  Büchl  Ged.  172, 
598.  Gralel  Ged.  297,  säkkel  Ged.  316,  Bürschl  Ged.  514,  Kälbel 
(Vitellius)  Ged.  719;  Dantzliedl  im  Register  zu  den  Ged.;  auch-le: 
händleküssen  Ged.  555.  Vgl.  Gröschel  Schwein.  3,  120;  schalle, 
Apothekle.  Ströinle,  Lumple,  Pfeiflc  C'zepko  hs.  —  W.  m.  Gr. 
§  270  sagt,  dasz  besonders  der  meissnische  und  schlesische 
Dialekt  diese  Bildung  lieben,  was  die  heutige  Mundart  beweist. 
Wohl  Aulehnung  au  die  Schriftsprache  beweisen 

2)  entsprechend  dem  nid.  -ichin  (-ich  mit  Anfügung  von 
-in,  vgl.  W,  m.  Gr.  §  279)  die  Suffix,  -ichen,  -chen  mit  F 


44 


vorzuguug  des  letztern:  Jungferchen  Grob.  3,  mäulchen  II, 
weibichen  Grob.  48;  bei  Veit  Sachs  (1660):  Weiblichen  PI.; 
Vortlielchen  Grob.  144,  mägdichen  249,  kindlichen  Grob.  266, 
Schwesterchen  Grob.  267;  liebichen  Ged.  48,  inselchen  Ged.  79. 
Stentzliclien  Ged.  301  (Stenzel)  Stampchen  Ged.  88,  Annetten 
Ged.  292,  306,  Venrichen  Ged.  404  (Venus),  scliücheu  (Schult) 
Ged.  406,  gundelchen  (Gondel)  Ged.  441,  Heimlichen  Ged.  513 
(vgl.  Wortsch.),  schätzichen  Ged.  602,  705,  Ziterinchen  (kleine 
Cither)  Ged.  755;  Schächtlichen  (zu  Schachtel)  (1654),  SeeliehfiO 
Elegie  auf  Martha  Biltzer.  Vgl.  Schönes  Liebichiu  Czepko  hs., 
Schnellkäbnlichen  Schwein.  1,  27:  Rnhstellicben  Butschky  Trostb. 
234;  Vüglicben  Trostb.  505;  Fiillicheu  (Folen,  Füllen)  Gdkin.  79; 
Bübiehen  Opitz  a.  d.  Leser,  Hätisicbeu  4,  Küssichen  48,  68; 
Gryph.  Pet.  Sq,  9:   löwichen; 

3)  -lin  (-lin),  Öfter  geschwächt -len:  Zuekerlen  (Hnndename) 
Grob.  58,  Rehkitzlin  PI.  Grob,  92  (das  i  istwol  verkürzt);  freulen 
Ged.  70,  71,  Käthlen  Ged.  316,  örtlen  Ged.  382,  dinglen  :  nagtest 
Ged.  405,  klotzten  Ged.  406,  Reuchlen  (Rauch)  Ged.  444;  bäschleu 
(Base)  Ged.  450,  heuslen  Ged.  343,  süpplen  539,  biirscblen  Ged. 557, 
siikklen  559,  beuerlen  Ged.  582,  vülklen  Ged.  584,  Rosliim 
Ged.  600,  Heubtlen  655,  Lieberlen  (Hnndename)  Ged.  706,  ebd. 
dieustlen;    hündlen  ;  stündlen    Ged.  702;  —  Schächtlen    (1654). 

Bei  Opitz  und  Gryphius  ist  -lin  (I?)  die  bevorzugte  Demi- 
uiitiveudung;  Büchlin  Opitz  a.  d.  Leser,  Spröszlin  11,  Zänlin  59. 
Släublin  67.  ebd.  Seutftzerlin ,  Fi eberli edlin  93,  Annlinn  129; 
stuudliu  Grypb.  Sonn.  22,  13,  kröstlin  26,  12;  örtlin  35,  8, 
tröpflin  42,  12,  funcklin  ebd.  14,  lichtlin  60,  4,  frewdlin  60,  13, 
schältlin  67,  7,  kinderlin  80,  2,  lämblin  ebd.  5;  Mährlin  Vorr. 
zu  Carden.,  Fräulin  Card.  39;  Töpfflin  Butschky  Gdkm.  61, 
Sühnlin  65,  Hftufflin  82  u.  a.,  aber  im  Trostb.  262:  Sünden- 
trancklen,  255:  Tränblen,  259:  Lobgesänglen  PI,,  Bacillen  378, 
ebd.  Brünnlen,  397:  Häuszien,  467:  Gräszlen,  Blätlen, 

-lin  wird  verdrängt  durch  das  neuere  -lein,  das  in  zal- 
reichen  Verkleinerungen  sich  breit  macht:  ämptlein,  becherlein, 
bierlein,  biszlein,  brosamlein,  brühlein,  brüunleiu,  dienstlein,  färb- 
lein,  feustlein,  flieglein,  freudlein,  frömlein,  fürtzlein,  gästlein, 
gläslein.  gliedlein,  glöcklein,  gcisterlein,  härlein,  hürlein,  hüttleiu, 
jungferlein,  kärpleiu,  kinderlein,  leutlein,  lüftlein,  lümplein, 
menschlein,  müttlein  u,  s.  f.;  vgl,  Seeleleiu  Opitz  94. 
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Das  niederdeutsche  -ke,  ken  zeigt.  Oliwke  Grob.  128,  Ged.  489 
und  Rosinken  Ged.  286,  heute  volkstümlich  allein  im  Brauch  für  Ro- 
sinen, vgl.  DWb  VIII,  1231 ,  Vgl.  bei  Czepkohs.  Pfirschken  Pfirsiche. 

Es  finden  sich  natürlich  auch  bei  Seherffer  Wortzusammen- 
setzungen jeder  Art.  Ich  erwähne  hier  nur  die  Zusammen- 
setzung von  Substantiv  und  Adjektiv:  brunnenklar ;  stock- 
stille; paucrgrob;  kohlschwarz;  schueeweisz;  rittergleich;  maul- 
faul; aller-silher-weisz ;  gütterreich;  hungerheisz :  heiszhungrig; 
liebesdurstig;  winterhart;  augenfrech;  morgenrot  (adj.);  silber- 
weisz;  flügelschnell;  gmndarg;  schleyerweisz ;  wollenweisz  (vom 
Schnee);  seh  wertscharf  (Luft);  wolkenblau;  zierkrans;  feue-rheisz; 
steinmüde  :  totmüde:  sorgfrei;  haarfest;  erdgehrechlicb ;  blut- 
sauer; schadenfroh;  spinnefeind;  lieiratsschwanger;  peehkol- 
schwarz;  eisschollkalt;  —  Adjektiv  mit  Adjektiv:  derhedick; 
weiszlichgidti;  halbtruchtig:  kolgeelweisz;  krauspenbuut:  wichtig- 
hoch; geistlichblind;  purlauter;  schtiüdunsüt;  irrdischarm;  heiter- 
hell;  —  Adjektiv  mit  Substantiv:  grobstolzlieit;  sauertopf; 
finstersassen ;  schlimmfusz,  Beiname  des  hinkenden  Vulkan; 
vgl.  Wortsch.  —  Mustervers:  Ein  heszlich-neblicht'  arg  unsaubre 
schrecke -Nacht  Hugo  7,  wo  schrecke -Nacht  zugleich  verbale 
Zusammensetzung  zeigt. 

Alle  diese  Komposita  gehen  aus  dem  Streben  hervor,  den 
Begrifl"  scharf  und  deutlich  zu  veranschaulichen  und  auszumalen. 
Dies  ist  durchaas  ein  deutsch  volksmassigev  Zug.  Vgl.  über 
Luther's  Neigung,  „denselben  Begriff  in  kraftiger  Variation  der 
Wörter  mehr  als  einmal  und  dadurch  der  Phantasie  um  so  viel 
drastischer,  dem  Gemüt  um  so  viel  wärmer  auszusprechen" 
Rückert,  Gesch.  d.  nhd.  Schriftsprache  II,  129  f.  Pietsch.  S.  116. 
Gern  umschreibt  der  Dichter:  Bringe-tag  für  Morgenstern, 
imperativ.  Bildung  nach  Lucifer,  vgl.  Grimm  Mythol.  3,  211; 
Lippen  dach  f.  Bart;  Fingerprinz:  Daumen;  schneide- 
fleisch:  Messer;  Ochsensohnesfleisch:  Kalbfleisch;  die 
mutter  aller  Sachen:  Natur;  Üärmenreisserpursch:  Bauch- 
winde; hühiierinann:  Halm;  Kummersäulen:  Elbogen;  kfihe- 
priester:  Kuhmagd,  vgl.  heute:  Schweinepriester  als  Schelte; 
der  lüfte  Volk;  Vögel;  Nachtfrau:  Mondgöttin,  Mond; 
Gottesmagd:  Natur;  Wetterhausz:  Schiff;  Wagen  ohne 
Rad:  Schlitten;  grosze  Nacht-Laterne:  Mond;  Himmels- 
wagen: Sonne;  Schuppenheer:  Fische;  Aderuhr:  Puls;  der 


glisne  Richter:  Spiegel;  Perlenstrom:  Trinen;  faoebbe- 
ührie»  Pferd:  Esel:  Hörnerpferde:  Rinder:  Rankeseegen: 
Wein.  —  Gott  ist  rder  im  blauen  sehlosz'-;  der  Hunger 
der  darre  Mano.  der  Neid  bleich,  der  Winter  ein  rauher 
Greisz,  der  Sommer  der  sonnen  schönstes  kindt;  die  Zeit 
still  and  ein  alles-fresser:  der  Tod  darr,  bleich,  tsab; 
die  Fori ht  Hui;  die  Nacht  braun  and  sorglich  ^sorgenvoll), 
der  Tag  weisz  and  graa  die  Ewigkeit.  Schön  sagt  er  für  sich 
schämen:  die  Wangen  nehmen  ihr  feyerkleid  an,  schöner 
für  sterben:  ins  seh  1  arge  mach  der  groszen  Matter  gehn.  — 
Ich  betrachte 

C.  Formenlehre. 

1.  Das  Zeitwort. 

Vgl.  W.  123'). 

Wenn  man  bei  den  Schlesiern  des  16.  u.  17.  Jahrhanderts  die 
verbalen  Formen  betrachtet  und  ihr  Verhältnis  zur  nhd.  Schrift- 
sprache erwägt,  kaun  es  scheinen,  als  ob  in  diesem  Formge- 
wirr keine  Regeln  zur  Geltung  kämen:  schwache  Verba  treten 
zu  den  starken  über,  diese  folgen  nieht  selten  denselben  Ge- 
setzen wie  jene.  Und  doch  waltet  auch  luer  der  Sprachgeist. 
Vor  allem  ist  lebendig  zu  spüren  die  Vorliebe  für  starke  Zeit- 
formen, eine  Vorliebe,  die,  gegenüber  der  Lässigkeit  eines  Teiles 
der  obd.  Mundarten,  in  Präteritis  wie  schmog  zu  schmiegen, 
aher  auch  knöpf  zu  knüpfen  sich  kräftig  ausspricht.  Ja, 
Scherffer  fühlt  sogar  in  der  schwachen  Perfectform :  wolte  zu 
wenig  „innerlich  strömende  Kraft",  um  den  Gedanken  der  Ver- 
gangenheit zu  versinnliclien,  und  bildet  eine  neue  Form:  woltete 
und  schafft  so  ein  Verb  mit  doppelt  verschobenem  Präteritum. 

Die  ablautenden  Z'-itworte  bieten  manches  bemerkenswerte. 


i  :  a  :  a  : 


a)  Die  ablau t,  Zeitwörter. 


Em  gehören  hierzu:  pflegen,  Prt.  pflag  Ecl.  88,  Grob. 
81  u.a.;  aber:  du  pflagtest  Grob.  Vbers.;  —  Partiz.  neben 
schw.  gepf  lagt  Grob.  8  (besonders  md.)  auch:  gepflogen  Grob. 
3.    Vgl.  W.  m.  Gr.  §  348. 


')  Zur   ueiiuBiuertu  Vt-rgloieliung  ist  auth  \V.  s.  Ordnung  der  Ablauts- 

ri-ili.'ii    l,>.ilj!li:ilr,-n 


waegen,  mhd.  wegen.  Prt.  wug  Ged.  473;  erwug :  trug 
Hugo  219.  Diese  unter  falscher  Analogie  schon  in  mini.  Zeit 
sicli  t'e.stsetaendo  Koni]  dos  Md.  ist  schlieszlich  allein  berrscliend 
geworden.     Vgl.  W.  ra,  Gr.  §  351. 

Das  dem  Schema  entsprechende  Partiz.  zu  wollen  :  geweben 
(:  gegeben),  begegnet  Opitz  135. 

i  :  a  :  ä  :  o. 

Regelrecht  nVktiren:  dreschen,  leschen  (nhd.  unbe- 
gründet: loschen),  treffen;  Prt.  drasch,  lasch,  traff,  Conj. 
traffe.     Vgl.  W.  m.  Gr.  §  349. 

i  :  a  :  u  :  u. 

hinken,  Prt.  hank  Ged.  593,  Partiz.  gehunken  Ged.  457; 
vgl.  unten  die  starkablaut.  Ztw.;  —  klimmen,  Prt.  klara  : 
nahm:  b.  |  -  a.  —  Lohenst.  Ibrah.  ö:  glainm  zu  glimmen, 
ebenso  Kosen  92;  —  kam  :  schwam  zu  schwimmen  bei  Czepko 
bs.  —  singen,  Prt. «tragen,  öfter;  —  zwingen,  Prt.  zwun- 
gen,  sehr  oft,  Coni.  zwuuge  Hugo  191.  Vgl.  sie  suncken 
Butschky  Trostb.  86;  rßnge,  Coni.  zu  ringen  ebd.  62;  zer- 
sprünge  183.  —  Auch  bei  Opitz:  sie  Sprüngen  ,94;  so  bei 
Günther  (1725J  59:  Sprüngen  :  druugeu;  klungen  Gryph. 
Pet.  Sq.;  drungen  Leo  Arm.  41;  kiungen  :  zungen  Günther 
(1725)  172  u.  a. 

Zahlreiche  Belege  erweisen  den  Uebertritt  des  Vokals  aus 
dem  Plural  in  den  Singular;  so  druiige  :  verdrunge  Ged.  127; 
befände:  Grunde  Grob.  239;  Coni.  fiinde  :  stünde,  wunde  u.a. 

Vgl.  empfund  Opitz  93;  Überwünde  :  stünde  Grypli.  Leo 
Arm.  68;  trunck  Günther  (1724)  237. 

Dieser  besonders  md.  UebergriÖ'  fand  ziemlich  früh  statt; 
vgl.  W.  m.  Gr,  §  350.  —  o  für  u  im  Sing,  zeigt  spönne  (spann 
zu  spinnen)  :  Sonne  Logau  Zugabe  zum  2.  Tausend;  im  Plur. 
wir  gewonnen  Schwein.  1,  154. 

a  :  uu. 

Vgi.  über  diese  Klasse  W.  m.  Gr.  §  351. 

heben,  Prt.  hub  Ged.  335  u.  a.;  Coni.  hübe  Hugo  65;  hub 
findet  sich  auch  Opitz  141;  Gryph.  Sonn.  11,  2;  Schwein.  1,  43; 
Günther  (1726)  41;  Coni.  hübe  Czepko  hs.;  hiebe  Opitz  3.  poet. 
W.  96.  —  Partiz,  Pf.  Pass.  in  schw.  Form:  überliebt  Ged.  218. 
Die  starke  Pf.  form  erhaben  :  laben  bietet  Opitz  142;  :  gaben 
Coler(1633);  :  graben  Czepko  hs.;  aufgebabenButschkyTrostb.il. 
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Hierher  tritt  auch  Prt.  wug  zu  waegen  (s.  oben  1.).  Auf- 
fallend ist,  dasz  tragen  im  Coni.  Impf,  den  (iimgelauteten) 
Praesensvokal  zeigt  in:  vertrage  :  schlage  Ged.  434. 

leb  erwähne  hierbei  Prt.  stund  neben  stand  zn  stehen; 
Coni.  stünde.  —  Partiz.  Pf.  Pass.  gestunden  :  fanden  begegnet 
bei  Opitz  144.  153.  Vgl.  über  die  Behandlung  dieses  Ztw.  im 
Mhd.  W.  m.  Gr.  §  352  f. 

i  :  oi  :  i :  i. 

Gegenüber  den  alten  Präteritis:  sebrey  Opitz  152;  154 
(sie)  treiben  157;  streit,  bleib,  zerreisz.  schreib  bei  Butschky: 
reisz  Coler  (1635)  begegnen  bei  Scberffer  nur  Formen  mit  i  (ie) 
der  Vokal  des  Plur.  ward  gedehnt  und  ihm  glich  sich  der  sing,  au 
er  *Hed  (litt)  Ecl.  291.  fliesz  (zu  befleissen):  priesz  Hugo  253, 
Grob.  38,  Ged.  708;  s.  i  =  ei.  —  Coni.  Prt.  sie  lieden  Butschky 
Gdkm.  95.     Vgl.  W.  m.  Gr.  §  354;  W.  125. 

iu  :  ou,  ö  :  n  :  o. 

genieszen  bildet  nach  Analogie  von  genesen  Prt.  genasz  : 
sasz  Grob.  248;  vgl.  genasz  ;  hasz  Gryph.  Card.  59:  Sonst  tritt 
in  dieser  Klasse  u  des  Plur.  Prt.  auch  in  den  Sing  über;  Formen 
wie  zug,  gusz  u.  a.  sind  hautig.  Letzteros  auch  bei  Logau.  — 
schub  bei  Butschky  Trostb.  177;  Überzüge  Coni  Gryph.  Pet. 
Sq.  9;  ziegen  =  zögen  Kirchner  bei  Opitz  187. 

Bemerkungen. 

Plur.  1.  Vor  enklitischem  wir  wird  in  der  Volkssprache 
die  Endung  -en  abgeworfen:  *breng  wir  Ged.  582.  Vgl.  über 
dieses  Sparen  der  Endung  im  Mhd.  W.  m.  Gr.  §  396.  In  heutiger 
Volksrede  ist  es  geläufig.  Dazu  stelle  ich  volkstümliche  Praeterital- 
forraen,  in  denen  die  Endung  -en  zu  -a  verkürzt  wird:  *fiela, 
liesza,  konnta,  trieba  Ged.  581  f.  (fielen  u.  s.  w.). 

Imperativ.  Die  starken  Zeitworte  zeigen,  den  schwachen 
sich  angleichend,  die  Flexion  -e:  komme  Grob.  A;  heisze  Grob.  3; 
giebe  :  übe  Grob.  3,  221:  lade  Grob.  4  (wie  schon  mhd.);  treibe; 
Grob.  27;  ziehe  :  siehe  Grob.  111,  168;  Hugo  25  u.  o.  —  Um- 
gekehrt wirft  der  Imperativ  schwacher  Zeitworte  das  Flesions-e 
ab:  leck,  merk,  bring  :  sing  u.  a. 

Vgl.  fahre  Opitz  5.  poet.  W.  168;  sihe  Opitz  228;  Gryph. 
Horribil,  104;  schaw  Gryph.  Sonu.  10,  1;  in  der  2.  Ausgabe: 
schaue. 


*fl 


Im  Infinitiv  ist  mundartlich  unter  Abstoss  des  n  besonders 
die  Endung  a  beliebt:  *lieba,  singa,  pfeiffa  :  greiffa  Ged.  582; 
*zassa  zu  essen  693. 

Das  Partizipium  Prs.  endet,  wie  mhd.,  gern  in  -ende: 
haltende  Ged.  16;  singende  86;  bittende  Ged.  219;  gelebeude  235; 
redende  379;  wohnende  514;  erinnernde  726  (.pros.  Belege) ;  — 
vermeinende  Ged.  290;  dienende  412;  willkommende  418  (Reim- 
belege);  seyende  Hugo  A  v;  Hertzsebnende  Hugo  (Erklärung 
des  Knpfer-Tituls);  thränende  ebd.  13  u.  a. 

Vgl.  angehende  Opitz  120;  redende  1.  poet.  W.  E  i  i  j ; 
wachende  5.  poet.  W.  171;  heulende  Gryph.  Horribil.  28;  er- 
starrende Lohenst.  geistl.  Ged.  2l»;  unwissende  27;  sterbende  62; 
abscheidende  107;  dürstende  Rosen  48;  schnarchende  HofFm. 
v.  H.  venu.  Ged.  98;  jagende  Heldenbr.  133;  zweifelnde  Czepko 
hs.;  ebd.  ruftVnde.  sagende,  stellende,  wünschende;  anlangende 
Schwein.  1,  169;  stillschweigende  3,  42;  betreffende  Butschky 
Euthym.;  seufftzende,  sprechende  Trostb.  179. 

Das  Partizip.  Perf.  Pass.  meidet  in  allen  jenen  Worten, 
dip  schon  im  ahd.  dasselbe  entbehren,  sowie  in  andern,  die  meist 
im  mhd.  schon  das  präfixlose  Part.  Prät.  kennen,  das  Präfix-ge. 
Es  begegnen:  blieben  (schon  ahd.)  Grob.  36,  43,  97;  vgl.  Opitz 
25,  67;  Logati  1,  2,  9;  Gryph.  Leo  Arm.  14,  149;  Czepko  hs.; 
Butschky  Gdkm.  92;  —  bracht  (schon  ahd.)  Grob.  70,  124, 
165,  vgl.  Opitz  26,  30,  164;  Gryph.  Sonn.  85,  3;  Leo  Arm.  2, 
14;  Schwein.  1,  38;  3,  9;  Czepko  hs.:  Butschky  Trostb.  79;  — 
fressen  (schon  ahd.)  oft;  —  funden  (schon  ahd.)  Grob.  223 
Hugo  59,  157;  Pitsch.  Schi.;  —  Opitz  20,  48;  Coler  (1647) 
Gryph.  Leo  Arm.  13,  18;  Lohenst.  geistl.  Ged.  4;  Rosen  26 
Hoffin.  v.  H.  verm.  Ged.  98;  Czepko  hs.;  Schweiu.  1,  167;  3,  24 
Kntscliky  Trostb.  181.  —  gangen  (schon  mhd.)  Grob.  10,  81, 
122:  vgl.  Schwein.  1,  47;  1,  71  u.  a.  —  geben  (schon  mhd.) 
Grob.  A  v,  57,  81,  113;  auch  bei  Opitz,  Schwein  ,  Butschky; 
—  gössen  (ahd.)  Grob.  6.  94,  135;  Hugo  69;  vgl.  Schwein.  I, 
4;  3,  44;  Butschky  Gdkm.  29;  —  kommen  (ahd.)  Grob.  45, 
165;  Ecl.  183;  Ged.  80,  605;  vgl.  Opitz  21,  31,  48;  Logau  1, 
1,  1,  6;  Czepko  hs.;  Schwein.,  Lohenst.  u.  a.  —  kriegt  Grob. 
123;  noch  bei  Günther  (1724)  318;  heute  im  Volksmunde  nicht 
selten.  —  stürben,  begegnet  oft:  —  than  Grob.  84;  —  troffen 
(ahd.)  Grob.  8,  125;  Ged.  177;  Hugo  3;  vgl,  Gryph.  Leo  Arm.  9, 
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L«gau  1,  2,  19;  Czepko  hs.;  Butschky,  Schwein,  u.  a.  —  Ick  füge 
hinzu  —  dacht  Gryph.  Sonn.  54,  2,  und  —  griffen  bei  Kirchner. 
Von  trennbaren.  Compositis  seien  erwähnt  die  häufig  au- 
gewanten  an-,  aus-,  bin-,  nnder  (unter)-,  wider-,  zubracht:  — 
ab-,  aus-,  durch-,  für-,  unter-,  vorgangen;  —  an-,  für-,  vor-, 
wiederkommen;  unterlegt:  vorsehu;  antrolfen.    Vgl.  W.  127. 

Einige  Partiz.  Pf.  P.  müssen  im  heuligen  Sprachgebrauch 
durch  aktive  Wendungen  umschrieben  werden;  so:  ich  red'  es 
ungescheut  Grob.  74,  260  :  ohne  Scheu;  ungefragt  Grob,  222  : 
ohne  gefragt  zu  haben.  —  Erwähnt  seien  hier  die  Wendungen: 
lies  Thäters  unerforscht  :  ohne  dasz  man  den  Th.  erforscht  hätte. 
Grob.  222;  der  lichten  >J achtes- Frau  ihr  leuchten  ungezehlt  : 
ohne  dasz  mau  zählt,  (ied.  58;  des  Blutes  angerochen  öed,  428 
u.  a.  —  Bei  Opitz  (1629)  begegnet  in  ähnlicher  Weise:  unbe- 
lebt sterben.  —  Häufig  traf  ich  auf:  ungenosseu;  ?..  B.  tninknen 
Leuten  lässt  man  dies  hin  —  vngenosseu  —  gehn:  ohne  dass 
sie  dafür  Missen.     Grob.  184  u,  a.;  auch  bei  Czepko  hs. 

Präteritum.  Es  zeigt  irn  Sing.  1.  und  3.  Pers.  oft  genug 
das  falsche  Flexions-e  :  *asse  Ecl.  87;  brache  Grob.  240:  dränge 
Ged.  126;  fände  :  erwande  :  Staude  ebd.  62.  116;  fiele  Grob.  255; 
•führe  Ecl.  293  ;  gösse  :  flösse  Grob.  249;  griefte  :  belle  Grob.  57; 
hiescbe  Miihlged. ,  grübe  :  hübe  Grob.  251;  hielte  Grob.  165;  hieuge 
Grob.  256;  käme  :  nähme  Grob.  197;  259;  Ecl.  302:  läge  Grob.  31; 
riesse  :  befliesse  Grob.  243 ;  sähe  Grob.  95 ;  Ecl.  88 ;  saune  Ged.  147, 
Belege,  die  leicht  vervielfältigt  werden  können.  Vgl.  hiebe  : 
Liebe  Opitz  76;  flöhe  135;  wände  :  Lande  Gryph.  Sonn.  54,  4; 
sähe  Opitz  153;  Schwein.;  Czepko  hs.;  Lobenst.  Kosen  29; 
schrye  Butschky  Gdkm.  85;  briete  ebd.  86.  —  W.  126. 

Es  folgen  Reste  alter  starker  Ooniugation,   die   ich 
nach  den  Infinitiven  zusammenstelle: 
bellen,  Prs.  billtGrob.  92;  vgl.  Lobenst.  Arm.  1,  6;  gilt :  billt 
Logau  1,  8,  29;  Günther  (1724)  97,  (1725)  112;    wider- 
gebollen  bei  Butschky  Euthymia  (1657);  — 
sc hirren(scharren),  Partiz. Pf.P.verschorren (ied. 460;  vgl.  ver- 
scharrt Opitz  227;  verschorren  3.  poet.  Wald  77;  Czepko  hs., 
Gryph.  u.  a.;   — 
brauen,  Part.  Pf.  P.  gebrauen  Grob.  135;  vgl.  Logau  1,  3,  4; 
gebrauen  :  gekauen  (gekaut)  Veit  Sachs  ( l  »eis  1660) ;  Schwein. 
1,  337,  eingebraweu  Bier  Butschky  Gdkm.  154;  — 


61 


hinken,  Prt.  hank  Ged.  593;  gehuuken  ebd.  457;  vgl.  trunckeu 
gehnncketi   Opitz    151 ;    gehuncken  :  trunckeu  Gryph.  Pet. 
Sq.  29;   — 
falten,  Partiz.  gefallen  Quere.  Piast.;  — 
spalten,  Prt.  spielt  Ged.  91,  313,  390;  — 
heischen,    Prt.    tiiesche    Grob.    262,    Ged.  226,  252,   350; 
Epigr.  42;  Mühlged.  (1671);  Coui.  Impf,  biesche  Hugo  291;  — 
sfigeii.  Part,  gesiegeu  :  liegen  Hugo  155;   — 
schmiegen,  Prt.  schmoge  Hugo  25;  — 
beklimmen,    Prs,  beklimmi  Hugo  59;    Prt.  beklam  :  nahm; 
versehr  impfen,  Part,  verschrumpen  Ged.  488,  566;  vgl.  ver- 
schrumpfne    Magen    Czepko    hs.,    eingeschrumpfen    Loh. 
Soph.  3,  137. 

Es  tritt  dazu:    milkt   zu  melken  Opitz  Hercinie;    Lohenst, 
Rosen  34,  Hyac.  73 ;  brinne  (;  brenne)  ;  Freundinne  Opitz  87;  Prt. 
entbran  Logau  2,  1,  38;  Part,  eiitbrniinen  :  Sonnen  1,  1.  73;  ent- 
bronnen:  genuinen  Coler(  1 649);  verbronnen  ebd.  Falschen U eber- 
tritt ans  der  schw.  zu  der  st.  Conjug.  sehen  wir  an  zeigen, 
Prt.  zieg  (zeigte)  Ged.  687  und  knüpfen,  Prt.  knöpft"  :  kopff  Ecl.  53, 
Uebertritt  in  die  schw.  Coniugalion  zeigt: 
beginnen,    Prt.  begunute,    Nebenform:    begonte  Grob.  218, 
240,  242,  252;  Grabl.  6;  Ged.  728;  Eel.  294;  Pitsch.  Schi.; 
Mühlged. ;   vgl.  über  diese  (schon  ahd.)  schw.  Neubildung 
W.  ni.  Gr.  §  406.   Bei  den  andern  Schlesiern:  ihr  beguutet, 
begunt  Opitz  4,  158;  begonte  ebd.  154;  Gryph.  Leo  Arm. 
19;  Czepko  bs.,  bei  dem  auch  Coni.  Prt.  beginnte  sich  findet 
Hoffm.  v.  H,  verm.  Ged.  27;  Heldenbr.  122;  Schwein,  u.  a 
rufen,    Prt.  ruffte  (auch   schon    mhd.  Nebenform)  Ecl.  110 
Ged,  23;  Hugo  153;  Partiz.  gerußt  Ged.  416,   418.     Vgl. 
rufften  Gryph.  Leo  Arm.  ßti;  Hurribit.  125;  Schwein.  1,  126 
gerutft  Opitz  133;  Uzepko  hs. ;   Günther  (1725)  21;  noch 
heute  gang  und  gäbe.     Ebenso 
hauen,  Partiz.  eingebaut  Ged.  705;  vgl.  zubaut  (zerh.)  Gryph. 

Pet.  Sq.  26. 
heben,  überhebt  Ged.  218. 
Alte  schwache  Formen  sind  gegenüber  neuerm  1 
die  starke  Conj.  gewahrt  in : 
weisen,  Part,  geweist  Grob.  151;    Hu' 
speist :  abgeweist  Logau  1,  3,  17  ; 


Sonn.  82,  2;  geweist  :  Geist  Opitz  1,  23;   erweiste  Güte 
Schwein.  1,  11 ;  beweisete  Schwein.  1,  332 ;  geweist  Lohenst. 
Hyac.  84;  Colli.  Prt.  erweiste  Czepko  hs.  n.  a. 
erbleichen,  Part,  erbleicht  Grob.  242; 
preisen,  Part,  gepreist  Hugo  207;  Gauil.  Mart.;  vgl.  preisete 
Logau  1,    2,    23;   gepreiset  Opitz  131;    o  hochgepreistes 
Paar!   Czepko  hs. 
Ich  erwähne  noch:  verspeit  Opitz  134;  Czepko  hs. ;  Aiulr. 
Tscherning   (1640);    Gryph.  Leo    Arm.  46;    Lohenst,  Btrab.   87; 
Butschky   Trostb.  135;    sie  wani   verschreit  Coler  (1649);    es 
scheint*  Hoffm.  v.  H.  poet.  Grabschr.  103 ;  Coni.  Prt.  singte  Günther 

(1724)  318 ;  wir  trinkten  Coui.  Czepko  iis. ;  ebd.  ich  gieste  (gösse) ; 
Coni.  rinnte  Lohenst.  Rosen  61;  bei  allen  Schlesien)  findet  sich 
Partiz.  erkiest :  ist.     Vgl.  W.  127. 

Die  Anwendung  des  Umlautes  ist  schwankend.  Formen 
wie  kömmt  :  nimt,  bäfft  (pafft,  vom  Hundegebell),  läsz  (?lasz) 
begegnen  neben  nicbtumgelauteten :  er  lasset,  er  helft,  stosset, 
ladt.  Nichtnmlaut  zeigen  gewönlich:  ächzen,  drucken,  fuhren, 
grünen,  horte,  benassen,  rucken,  räumen,  säubern,  versäumen, 
sausein,  betammen  (vgl.  eindämmen),  träumen,  walzen,  wünschen, 
dagegen  lauten  um:  gebahnt,  breuen  (die  volkstümliche  Form 
für  brauen),  -däuen  (verdauen),  gleuben,  jucken,  käuen  (allein 
volkstümlich),  erkündigen,  landen,  erleuben,  pletzen  (platzen), 
schälten,  schnauben,  entschuldigen  (vgl.  beute  adj.  schällig: 
schuldig),  taufen,  treuen  (volkstümlich  für  trauen,  kirchlich  ein- 
segnen) u.a.  Bei  Opitz  findet  sich:  reufen,  bereuschett ;  bei 
Czepko  hs.  sich  sonnen  :  können. 

Rücknmlaut:  tlackte  :  stackte  Grob.  256;  Ged.  385;  vgl. 
verdackt  Butschky  Trostb.  429;  bedackte  Gdkm.  20;  —  kahrte 
Hugo  229:  verkahrt :  wart  ebd.  281 :  gekahrt  Grob.  192;  — 
rackte  :  sackte  Grob.  238;  vgl.  rackte  Czepko  hs;  verrackte 
Butschky  Gdkm.  68;  —  gerannt  Ged.  63;  —  satzte  Grob.  238; 
252;  Ecl.  285;  vgl.  Opitz  Vorrede  zu  d.  poet.  Wald.  (1625);  ge- 
satzt  ;  geplatzt  Czepko  hs. ;  satzten  Gryph.  Leo  Arm.  66;  Günther 

(1725)  425;  Schwein.  1,  55;  Butschky  Gdkm.  38;  Hoffm.  v.  H. 
Hochztged.  34;  besatzt  Butschky  Trostb.  123:  —  lauchte,  Prt. 
von  leuchten  Ged.  318,  Hugo  127,  sie  Jauchten  Grabl.  3. 

Der  sogen.  Rück u miaut  unterbleibt:  verbrennt  Ged.  12; 
erkennt  :  nennt  Grob.  182;   Gryph.  Leo  Arm.  28;  48;  genennt 
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Ged.  21,  316;  gerennet  Grob.  252,  Ged.  140,  291.  Vgl.  verbrennt 
Gryph.  Leo  Arm.  49;  Card.  21;  Butschky  Trost.  154;  genennt: 
erkennt  Loh.  geistl.  Ged.  44.  —  W.  128. 

Unregelmässige  Zeitworte. 

1.  Sein.  Präs.  Sg.  2.  3.  seien  erwähnt  wegen  der  Aussprache: 
bist  hat  kurzes,  ist  langes  i;  ist  reimt  bei  allen  Schlesiern  auf 
erkiest,  ein  Beweis  für  ihre  Abhängigkeit  von  der  Mundart, 
die  noch  heute,  ausser  in  flüchtiger  Rede,  in  es  (ist)  ein  langes 
oder  doch  mittellanges,  nach  i  hin  tönendes  e  spricht,  z.  B. 
de-bfst  Jrr,  dr-voatr  es-ei-dr  stöbe  (Katscher:  stow)  ond  |sst 
(iszt)  groad  (Leobsch.). 

PI.  1.  3.  sein  Grob.  179,  180,  Ged.  49,  55,  58,  63,  69  u.  s.  f., 
auch  bei  den  andern  Schlesiern;  besonders  md.  volkstümlich, 
W.  m.  Gr.  §  364.  Daneben  findet  sich  die  Vermittlung  zwischen 
dem  richtigen  sind  der  3.  P.  und  dem  Coni.  sein  :  seind,  seindt 
Grob.  207;  Ecl.  120;  Ged.  19,20,  24  u.  s.  f.  So  bei  Opitz, 
Butschky  u.  a.;  heute  nur:  sein. 

Coniunctiv:  1,  2:  seye  (mhd.  sie  W.  m.  Gr.  §  364)  Grob. 
Vbers.;  16  u.  a.;  Ged.  150,  167,  492. 

Imperativ  2:  sei e  Grob.  103;  daneben  oft  bis(z)  wie  Grob. 
139;  Opitz  29,  131;  bisz  Butschky  Trostb.  436;  bis  Czepko  hs., 
Logau  u.  a.  —  Heute  im  Volksmunde  gewöhnlich;  z.  B.  biss 
ok-ne  bise,  sei  nur  nicht  böse! 

Partiz.  Pf.  P.  gewest  Grob.  68,  213,  252;  Ged.  311; 
Hugo  241;  vgl.  Fest  :  gewest  Logau  1,  1,  84;  Nest  :  gewest 
Opitz  50;  Loh.  Rosen  28;  Ibrah.  42,  44;  Schwein.  1,  346;  3, 
125;  Butschky  Trostb.  146.  18  f.  Gdkm.  14.  —  Diese  schlechte 
Nebenform  (md.  seit  dem  13.  Jahrhundert  nach  W.  m.  Gr.  §  365) 
ist  heute  allein  volkstümlich. 

2.  Haben.  Prt.  hette  (:  Bette  Hugo  155)  aus  hebete  = 
habete  ist  hier  bemerkenswert. 

3.  Tun.  Präs.  thüst,  thüt.  —  Prät.  1.3.  thäte  gedehntes 
iiidicatives  tete,  thet  neben  thate  Grob.  165;  Ged.  23,  24,  53, 
207,  231,  248,  695;  Hugo  155;  so  bei  Opitz  57,  153  u.  a.; 
Gryph.  Pet.  Sq.  35,  40;  Schwein.  1,  134;  1,  326;  Loh.  geistl. 
Ged.  5.  Vgl.  über  das  mhd.  tete  W.  m.  Gr.  363.  Ueber  die 
beliebte  Verwendung  von  tun  als  Hilfsvvort  s.  bes.  Wortschatz. 

Zeitworte  mit  verschobenem  Präteritum. 
Vgl.  W.  m.  Gr.  §  408  f;  W.  129  f. 


a)  mögen,  mügen,  mign.  Prs.  niäg.  Plnr.  mögen  : 
fliegen  Ged.  477;  mügen  ;  pflügen  (1663);  Coni.  mage  Grob.  150, 
158.  Prt.  Sg.  2:  inöcbst  Grob.  48,  Ged.  295  (über  den 
Ausfall  des  t.  s.  T).  Plnr.  3:  mächten  Grob.  227;  Partiz. 
vermocht,  —  Die  alte  Bedeutung  von  mögen  „können"  be- 
gegnet zuweilen;  weil  ihre  Kunst  nicht  mag  vor  meiner  Sucht 
bestehn  Ged.  195  —  vermag;  vgl.  sie  rieff  so  sehr  sie  mooht: 
o  Evan  Evoe  Opitz  152:  mich  dttrst  so;  möcht  ich  nur  eins 
sauffen!  Gryph.  Pet.  Sq.  37.  Auch  beute  nicht  unerhört.  Vgl. 
W.  w.  62,  wo  auf  die  heute  gewöhnlichere  Bedeutung  „wollen" 
hingewiesen  wird. 

b)  sollen,  sollen.  Prs.  Sg.  2:  solt  Grob.  5,  6,  12;  Ged. 
256  n.  o.;  Günther  (1725)  428. 

c)  gönnen,  gönnen,  giuuen.  Partiz.  vergunnt  :  kund 
Grob.  174;:  konntGrob.  243. 267.  vergönnt  Ged.  700.  Vgl.  spinnt : 
gönnt  Opitz  5.  poet.  Wald.  200;  vergönnen  :  Sonnen  Opitz  5.  poet. 
W.227;  vergunt  Logau  2.  2,  53;  Czepko  hs.;  Hoffm.  v.  H.  Hoch- 
ztgd.  4;    vergündt :  Kindt  Opitz  25,  70.  —  W.  m.   Gr.   §  412. 

d)  können,  kinnen  (s.  i  =  ü  [u]).  Prs.  kän  :  Bahn. 
Plur.  1.  3.  können:  binnen  Ged.  369.  Prt.  kunte  Grob,  128, 
224;  Coni.  könstu  -  köntestu  Grob.  13  (s.  T).  Part,  gekönnt 
Grob.  A  v,  Ged.  226.  Vgl.  künnen  :  Sinnen  Opitz  1,4  u.U.;  Logau, 
2,  1,  38;  Coni.  künne  Lugau  2,  1,  38;  Coni.  Prt.  künlen:  Dinten 
Opitz  58;  gekönt  Loh.  Hyac.  20;  Kirchner  bei  Opitz  187  bietet 
Partiz.  Perf.-kund,  wie  heute  volkstümlich:  ftr  hOt  könnt  (kuntl! 

e)  tnrren,  die  Turst,  Kühnheit  haben,  wagen  ('s.  Wort- 
schatz). Von  diesem  heute  für  dürfen  verwandten  Zeitworte 
bietet  sich  Partiz.  gethurst  :  diirst.  Grob.  215,  bei  Logau  1,  1,  3 
Prs.  thar  :  klar,  bei  Gryph.  gel.  Durnr.  Prät.  thärste,  heute  turschte. 

f)  dorfen,  dörfen,  dürfen.  Prs.  dörffen  Grob.  17,  51, 
54,  277,  Pitsch,  Schi.;  Coni.  dörffe  Grob.  195,  Ecl.  239.  Prt. 
dorfte  Ged.  21,  23,  229,  350,  Pitsch.  Schi.  Partiz.  gedorfft 
Grob.  81,  gedorfft  Ged.  328;  heute:  är  höt-ni  durfft! 

Vgl.  diirf  Gryph.  Sonn.  52,  8;  dorffte  Bntschky  Gdkm.  75; 
dövifte  Trostb.  41,  Czepko  hs.;  Loh.  Rosen  19;  bedorlft  Gdkm.  59. 

g)  muszen,  müszen.  Prs.  müs,  Coni.  musze  Ged.  21.  Nicht- 
umgelautetes  muszen  bei  Opitz  137;  Butschky  Trostb.  460. 

h)  wissen.  Prs.  Coni.  wiesse  Grob.  116.  Prt.  Coni.  PI.  3. 
wisten  Ged.  484;  Sg.  1.  wüste  Grob.  105.  —  Part,  gewisst 
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Ged.  680;  gewüsst  Ged.  440,  :  gemüsst  ebd.  640.  Vergl.  ge- 
wußt :  isi  Loh.  Hyac.  49. 

i)  tugen,  tügen,  taugen.  Prs.  Sg.  3:  lange,  taug  mhd. 
touc  Grob.  139,  151,  180,  220,  Ged.  303,  440.  Diese  Form  bittet 
auch  Melchior  Lieliig  (1588);  Opitz  44,  229  ti.  a.:  Logau  immer; 
Gryiili.  Sonn.  46,  14:  Leo  Arm.  56:  Loh  Hyac.  80;  Gryph. 
Majuma  11.  Plur.  tügen  Ged.  601.  639;  tilgen  :  liegen  Logau 
2,  3,  61.  Prt.  tochte  Ged.  81.  296.  Ecl.  289;  Coni.  töcbte 
Ged.  255,  296;  vgl,  Schwein.  I.  334;  tüehten  ;  Früchten  Logall 
1.  7,  51.  Ueber  die  adverbiale  Wendung  rzuni  tügen''  s.  Wort- 
schatz.    Part,  getodtt  Grob.  246. 

In  heutiger  Rede  wird  taugen  gern  mit  dem  Dat.  der 
Person  llir  „betagen,  gefallen,  schmecken"  gebraucbt:  's  tächt'r 
wul  ni  =  es  schmeckt  dir  wol  nicht?  (Leobschütz,  Katseher). 
Ich  füge  bei 

1)  wollen,  wollen  :  stellen  Grob.  194,  Ged,  114;  mein 
wohlwollen  Ged.  322.  Prs.  I.  3.  wil:1)  Ziel  Grob.  2,  180;  2. 
wilt  ;  bild  Grob.  A:  12;  Ged,  25;  Epigr.  56;  Pitsch.  Schi.;  Plur. 
wölln  Ecl.  129.  Coni  wolle  Grob.  1,  109,  221,  227;  Ecl.  215; 
Ged.  70,  257,  345  u.  o.  Prt.  woltfl,  Ecl.  *wulte;  daneben  be- 
gegnet die  zweimal  verschobene  Form:  wolltete  Pitscli.  Scbl. 
Part,  gewöllet  Ged.  607.  —  Vgl.  wiltu  Opitz  6,  Gryph.  Sonn. 
18,  9;  Card.  14;  Czepko:  wilt  :  füllt;  wilt  du  Hoftm.  v.  H.  Oden 
36;  Bulschky  Trnstb.  93. 

2)  dnnken,  dünken.  Prs,  es  beduncket  jeden  Ged.  59; 
bedunkt  mich  Ged.  217;  ihn  dünckt  Grob.  166,  Ged.  460;  da- 
neben die  präterit.  Form:  (taucht  Grob.  254,  ihn  deucht  Grob. 
48.  252;  vgl.  dtinckt  Opitz  3,  deucht  Opitz  57;  wehn  deuclits 
Gryph.  Sonn.  40,  6;  var.  wen  dunckts;  mich  bedaucht  Pet.  Sq. 
20.  —  Prt.  es  dünkte  Sie  Ged.  231;  bedunckte  ebd.  61;  ihn 
danchte  Grob.  248,  bedauchte  Ecl.  59,  106;  Ged.  642,  581; 
Hugo  153.  Coni.  dünckte  Grob.  265.  —  Part  bedünckt  Grob. 
217;:  geblinckt  Ecl.  165.  —  Auch  andere  bieten  beide  Formen: 
mich  danchte  Opitz  21,  150;  Gryph.  Leo  Arm.  66;  Schwein  1,  99; 
däuchte  ebd.  1,  43;  gedaucht  Partiz.  Schwein.  1,  46,  gedfiucht 
ebd.  1,  79.  Bei  Loh.  finde  ich  noch  Präs.  deuchtet  :  leuchtet 
geistl.  Ged.  110;  Prät.  mich  dauchte  bei  Hoftm.  v.  H.  Hochzt- 
ged,  55.  -  Vgl.  W.  m.  Gr.  386.     DWb.  2,  831  fgg.  1546. 
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3.  forchten,  fürchten,  heute  ferehten. 

Prs.  fürchten  Ged.  8;  ich  fürchte  Opitz  30.  —  Prt, 
forchte  Ged.  4,  52,  65,  228,  306.  —  Part  gefurchte  Lufft 
Ged.  355;  auch  Gryph.  Leo  Arm.  28;  gefurcht  Schwein.  2,  357, 
die  heute  volkstümliche  Form. 


2.  Deklination. 

Substantivum. 

Wenn  die  Mundart  den  Unterschied  der  starken  Deklinationen 
nicht  streng  gewahrt  hat,  so  ist  dabei  die  Abneigung  gegen  den 
Umlaut  der  Masc.  im  Plural  auch  heute  noch  charakteristisch 
geblieben.  Zahlreich  sind  daher,  zumal  im  Verhältnis  zu  den 
oud.  Dialekten,  nichtumlautende  Beispiele.  Zu  den  W.  131  an- 
geführten gesellen  sich  aus  Scherffer:  die  Schwane  Ged.  233, 
Passe  Ged.  433  (Meeres- paassen  :  fassen),  Bischuffe  Ged.  313, 
Haue  ebd.  494;  Tone  Ged.  757. 

Vgl.  die  Baume  Opitz  75,  Heitzoge  3.  poet,  Wald.  80, 
Vogel  4.  poet.  W.  104;  letzteres  auch  bei  Butschky  Trostb.  170, 
ebd.  264,  Nagel,  das  auch  Schwein.  1,  30  bietet;  mit  fusseu 
Gryph.  Sonn.  6. 

Andrerseits  tritt  Umlaut  auf.  Zu  dem  vielbesprochenen  Tage 
stellt  sich:  die  Wägen  Ecl.  315;  dazu  auch  aus  Czepko  und 
Hoffm.  v.  H.:  Morde;  aus  Günther  (1725)  486:  Forste  zu  Forst. 
Vgl.  über  diese  Vorgänge  W.  m.  Gr.  §  449;  Rackert  226  f. 

Von  den  umlautenden  Masc.  wird  gern  der  neutrale 
Plural  auf  -er  gemieden:  die  Räude  (uihd.  rende)  Grob.  9,  163; 
Maden  :  ränden  150;  Hände  :  rände  (1649);  Ged.  603:  —  die 
Walde  Ged.  811,  487;  Hugo  69;  vgl.  Opitz  13,  76;  Felden 
(campis):  Waiden  Logau  (in  einem  Gelegenheitsged.  1631);  Siun- 
ged.  1,  3,  4  u.  o.;  —  die  Wurme  Ged.  704;  Hugo  251  u.  a. 
(heut  volkst.);  auch  bei  Logau,  Melcli.  Liebig  (1588);  Opitz  87; 
Loh.  geistl.  Ged.  11:  Stürme;  Butschky  Gdkm.  40;  vgl.  ebd.  152 
noch:   die  Dorne  und  Logau  2,  5,  14:   die  Leibe. 

Daneben  findet  sich  -er:  Söter  zu  Sot,  Brühe;  Dünner  zu 
Darm  Ged.  236;  Därmer  auch  bei  Gryph.;  Lohenst.  — 

Vgl.  noch  Strohhälmer  Gryph.  Sonn.  96,  8  (schon  mhd. 
helmer);  Greiser  Kreise  Gryph.  Pet.  Sq.  16;  Seer  (zu  Sg.  der  See?) 
Loh.  Rosen  6;  Spörner  (Sporen)  Gryph.  —  Die  Geschichte  des 
Pluralsuftixes  -er  s.  bei  W.  m.  Gr.  §  449. 
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Plurale  auf  -e  bei  Verwandtschaftsnamen  und  Nomina 
agentis  in  -ter  und  aere  (er):  die  Gebrüdere  Ged.  73;  die 
Schutzhaltere  Hugo  Zuschrift;  —  Schwache  Formen  zeigen  Vater, 
Mutter,  Bruder,  Gevatter  bei  Scherffer,  Opitz,  Gryph.,  Günther  u.  a. 

Anmerkung.  Das  ursprüngliche  st.  m.  Held  (mhd.  helt) 
wahrt  gegenüber  dem  nhd.  den  Acc.  den  heldt  Grob.  187  *);  auch 
bei  Logan  und  Günther.  —  Andererseits  wirft  das  schw.  m. 
Mensche  in  einem  Gelegenhtsged.  v.  1653  im  Acc.  die  Flexion  -en 
ab:  den  Mensch.  Vgl.  Gott  schuff  den  ersten  Mensch,  den  König 
aller  Sachen.  Coler(1649);  auch  bei  Günther  (1724)  388,  (1725)  23. 

Die  schw.  Masc.  behalten  gern  das  thematische  -e:  der 
Schelme  Grob.  66,  195;  Ged.  413,  704:  so  bei  Logau,  Lohenst.; 
Leue  Ged.  119;  Schmertze  Ged.  607;  Opitz  78  u.  sonst;  Greise 
Ged.  641 ;  Thore  ebd.  651 ;  Gräfe  700;  Farre (Stier)  Ged.  722 ;  Fürste 
Hugo  277;  Monde,  oft;  auch  bei  andern  Schlesiern.  Vgl.  noch 
Garte  Butschky  Gdkm.  130;    Tröpfle  Gryph.  Leo  Arm.  27. 

Dagegen  wird  das  -e  auch  abgestossen:  der  Tropf  (gutta) 
Ged.  191;  Grob.  73;  Fried  Ged.  25;  Gryph.  Sonn.  10,  10  u.  a.; 
oft  der  Klump  (md.  klumpe),  auch  bei  Hallmann  (1667). 

Häufig  tritt  die  Accusativendung  -en  in  den  Nominativ 
über:  der  Monden,  auch  bei  andern  Schlesiern;  Schmertzen 
Ged.  355,  463;  vgl.  Hoffm.  v.  H.  Heldenbr.  94;  Günther  (1724) 
163;  Leimen  Lehm  Hugo  29,  33;  Merzen  März  Ged.  336;  ebd. 
Meyen. 

Vgl.  noch:  der  Rümpfen  Rumpf  Schwein.  1, 199;  der  Locken 
die  Locke  (mhd.  loc)  Opitz  62;  der  Schranken  die  Schranke 
(mhd.  schranc)  Hoffm.  v.  H.  —  W.  132.  —  Es  schwanken:  der 
Nacke  :  Nacken  Logau  3,  2,  48;  Rucke :  Rücken  Butschky 
Trostb.  73;  Weize  :  Weizen,  bei  mehreren  Funke  :  Funken  u.  a. 

Dieses  Schwanken  zwischen  verschiedenen  Formen  führt 
auch  zum  weiteren  Uebertritt  starker  Masc.  in  die  schw. 
Decl.:  die  Armen  Grob.  17,  48;  Ged.  225;  so  bei  Opitz,  Gryph., 
Hoffm.  v.  H.;  Günther  (1724)  167;  wozu  der  Sg.  der  Armen 
Grob.  10;  —  die  Tagen  Grob.  198;  —  die  Balgen  Ged.  111 
zu  dem  Sg.  der  Balgen  (mhd.  balc)  Grob.  18;  —  die  Sinnen, 
sehr  gewönlich;  —  die  Därmen   Ged.  467;    bei  Czepko  hs.;  — 


l)  Zu  dem  Are.  den  heldt  vgl.  bei  Butschky  Kanzleibriefe  2,  38:   eines 
rechtschaffenen  Heldes  (Weinhold). 
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die  Reimen  Grob.  Titel  109.  196:  Ged.  260:  —  die  Bäumen 
Ged.  12:  —  die  Irrthnmen  Ged.  11:   die  Ohlen  Aale  Ged.  256. 

Stamm  zeigt  schon  im  Sg.  schw.  Formen:  Dat.  dem  Stammen  : 
zusammen  Ged.  165,  Acc.  Ged.  113:  —  Tgl.  von  starkem  Stammen 
Logan  1.  4.  3:  ein  solchen  Stammen.  Wessel  bei  Opitz  205:  — 
Noch  seien  erwähnt  als  oft  begegnend:  die  Hirschen.  Blitzen, 
Halmen.  Hainen.  Dolchen  bei  Opitz,  Grrph..  Lohenst. 

Zn  dem  vereinzelt  auftretenden  st.  Masc.  der  Gart,  der 
Weingart  Opitz  138.  147  findet  sich  bei  den  meisten  Schlesiern 
der  Plnral.  die  Gärte,  so  Ged.  42,  144:  Hugo  269:  —  Günther 
(1724)  191  u.  a. 

Die  richtige  alte  schw.  Flexion  bewahrt  der  Plural  die 
Sternen,  Grob.  31,  Ged.  63,  (auch  bei  Coler,  Alischer.  Tscheming) 
neben  dem  jüngeren  st.  PI.  die  Sterne  Ged.  3. 

Oheim  md.  öhem,  bildet  PI.  Oehmen  Ged.  708 :  so  bei  Czepko 
hs.;   richtiger  aber  bei  Gryphius:    die  Oheme  Seug-Amme  56. 

Feminina. 

Als  nichtumlautend  ist  zu  erwähnen:  Hand.  PI.  die 
Hände  :  stände  Hugo  51;  Ged.  360;  —  in  den  handen  :  zu 
schänden  Hugo  175 J). 

Ueber  das  umgelautete  Fem.  die  Koste  Kost  Grob.  152. 
vgl.  Dwbch.  5,  1852. 

Die  movierten  Feminina  auf  -inne,  deren  einsilbige 
Nebenformen  im  Mhd.  unflectirten  Sg.  und  Plur.  zeigen,  W.  m. 
Gr.  §  274,  ziehen  die  volle  Endung  -inne  im  Sg.  vor:  Lehrerinne 
Ged.  380;  Göttinne  Ged.  471,  520;  —  letzteres  auch  bei  Opitz  70; 
vgl.  dazu  Nachbarinne  Czepko  hs.,  während  der  PI.  verkürzt  -in 
lautet:  der  neun  Göttin  Gott  (Apollo)  Grob.  280;  —  komt  ihr 
Kunstwäscherin  Ged.  405. 

Vgl.  die  Plurale:  Bürgerin  Opitz  9;  Feldteinwohnerin 
Opitz  24;  Bulerin  ebd.  81;  Pfauin  Czepko  hs.;  Rockengängerin 
Butschky  Gdkm.  75;  Gemalin  Schwein.  1,  220. 

Bemerkenswertes  Flexions-e  zeigen  die  st.  Fem.:  Bahne 
Ged.  38,  47;  Schaare  Ged.  430;  Schnure  Grob.  180;  Ged.  319; 
Peste  Ged.  252.  —  Die  schw.  Fem.   gehen   im  Nom.    gern   in 

>)  Wird  die  Frage  (W.  132) :  Ist  in  der  Verbindung  alle  Nacht  (Opitz 
Mm  ij.  rw.)  Nacht  Singular?  —  nicht  beantwortet  durch  Schwein.  3,  42: 
zwo  Nacht? 
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accnsat.  -en  aus:  Krippen  Ged.  33;  Sakkpfeiffen  304;  Zungen  475; 
Gersten  Grob.  97  u.  viele  andere. 

Neutra. 

Unter  den  Neutris  zeigen  Nichtumlaut :  die  Mauler  Grob.  101 ; 
Haupter  Quere.  Piast.;  —  Umlaut:  die  ttfer  Hugo  221;  Böthe 
ebd.  223.  —  Vgl.  in  Thälen  Butschky  Euthym.  mit  Stralen  : 
thalen  Kirchner  bei  Opitz  187. 

Beliebt  ist,  wie  in  mhd.  Zeit,  im  Plur.  der  Neutra  das 
Suffix  -er:  Lichter  Grob.  145;  Dinger  Grob.  226;  Kleinoter 
Ged.  139,  151,  289;  Wohngebeuder  Hugo  283.  Dazu  stellen 
sich:  Antlitzer  Gryph.  Kirchh.  Ged.  6;  Beiner  ebd.  9;  Stticker 
Leo  Arm.  Vorr.;  Losamenter  Schwein.  1.  251;  Wämbster 
Czepko  hs.;  ebd.  Hembder,  Jocher;  Gewölber  Gryph.  Leo 
Arm.  44;  Zugemüser  Butschky  Gdkm.  76;  Clenoter  ebd.  205; 
Teuffelsgenister  (Schelte)  Trostb.  286;  aus  heut.  Rede  noch 
Gebeter.    Vgl.  W.  132;  Rtickert  241. 

Das  Suffix  -r  ist  gemieden  in:  Neste  Ged.  44;  Gespenste 
Hugo  117.  —  Vgl.  Fasse  Logau  1,  9,  14;  Schwein.  1,  338; 
Schwerte  Gryph.  Sonn.  14,  3;  Thal  Gryph.  Leo  Arm.  33;  Ge- 
schlechte  Günther  (1724)  135. 

Die  Neutra  in-nis  bleiben  im  Plur.  unverändert:  die 
Finsternis  vergehen  Ged.  21. 

Besonders  gern  bedienen  sich  die  Neutra  (1.  -ja-Stämrae 
und  alte  u-Stäuimc,  2.  -n-Stämme,  3.  nach  ihrer  Analogie  über- 
tretende a-Stämme)  des  thematischen  -e,  wofür  Belege  genug 
sich  darbieten:  Angesichte,  Brete,  Geräusche,  Gespenste,  Ge- 
spräche, Kinne,  Öle,  Ohre  u.  s.  w.  —  Vgl.  Glücke  :  Stücke, 
Grasze,   Kreuze  bei   Opitz;   Gesetze,   Geschlechte  Czepko  hs. 

Ich  erwähne  noch  die  Flexion  der  Eigennamen.  Gen. 
Georgens  Ged.  68;  —  Dat.  Ludwigen  Ged.  86;  —  Acc.  Ludwigen 
Ged.  78;  Paulen  284;  Kunerten  287;  Hannsen  302. 

Zum  Schlusz  stelle  ich  die  Worte  zusammen,  denen  die 
schlesischen  Dichter  ein  anderes  Geschlecht  beilegen  als  die 
heut.  Schrift-  und  Umgangssprache.   Vgl.  W.  132.   Es  begegnen: 

Masculina:  der  Obacht  Grob.  116;  —  der  Furt  Ged.  2;  — 
der  Pracht  Ged.  10,  183,  346;  —  der  Tauf  Ged.  70;  —  der 
Zier  Ged.  106;  —  der  Spul  Ged.  332;  —  der  Sitt  Ged.  388;  — 
der  Thal  Grabl.  9;  Ged.  359:  —  der  Zierrat  Ged.  213,  591;  — 
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der  Heirat  (1653);  —  der  Fahn  Ged.  321:  —  der  Scheusal 
Ged.  411:  -  der  Zeug  Ged.  446,  505:  —  der  Gewahrsam 
Ged.  649;  —  der  Lob  Ged.  726;  —  der  Gift  Ged.  760:  Hugo 
261;  —  der  Feuer  Hugo  223.  —  Damit  vergleicht  sich:  der 
Fahn,  PI.  die  Fahne  Czepko  hs.:  Hallmann  (1667);  daneben: 
das  Fahn  Lohenst.  Rosen  78 ;  geistl.  Ged.  12 ;  noch  heute  volks- 
tümlich: a  schines  fön;  steckt's  kirmesfön  of !  (Kreis  Leobschütz); 
das  Fahn  in  einem  Trauerged.  von  Hallmann  elfmal!  —  der 
Pracht  Logau  2,  3,  64;  Lohenst.  Rosen  22:  Gryph.  Leo  Arm.  3; 
Czepko  hs.  So  bei  Wieland  und  noch  heute,  z.  B.  in  einem 
Volksliede  vom  hl.  Paulus:  Derde  mich  will  lieben,  der  folge 
mir  nach,  der  darf-sen  nicht  achten  den  weltlichen  Pracht 
(Katscher) ;  —  der  Gift  Loh.  Hochtztged.  32 ;  —  der  Lust  Opitz 
66,  67;  —  der  Unlust  Hoflfm.  v.  H.;  —  der  Luft  Opitz  3.  poet. 
Wald.  91;  ~  der  Rast  Coler  (1642);  Opitz  234;  —  der  Fusz 
färth  (die  Fährte)  Czepko  hs. ;  ebd.  der  Schilf;  der  Fürth ;  —  der 
Thränen  Butschky  Trostb.  401 ;  —  der  Zeug  bei  allen  Schlesiens 

Feminina:  die  Frost  Grob.  3;  —  die  Ungemach  Ged.  66, 
223;  —  die  Saltze  Salz  Grob.  202;  —  die  Schwenke  der  Schwank 
Ged.  213,  290;  —  die  Scheitel  Ged.  257;  —  die  Schosze  Ged. 
270,  385,  393;  —  die  Ungestühme  Ged.  244,  Hugo  67;  —  die 
Bäche  Ged.  500;  —  die  Gift  Ged.  760;  —  die  Gedächtnis 
Ged.  81;  —  die  Verderbnis  Hugo  259.  Die  Bäche,  die  Gift,  die 
Schosze,  Schoss,  die  Scheitel  findet  sich  bei  allen  Schlesiern.  Er- 
wähnt sei  noch  die  Gefängnis,  die  Verbündnisz,  Czepko  hs. ;  die 
Verhängnüsz  Gryph.  Card.  24;  die  Witz  Logau  2,  74,  84. 

Neutra:  Das  Reichthum  Ged.  192;  das  Teil  ebd.  235;  das 
Stoppel  Ged.  333;  das  Armut  Ged.  552;  Epigr.  66;  das  Tenne 
Ged.  64, 649 ;  das  Honig  Pitsch.  Schi. ;  das  Ort  Ged.  494 :  das  Ebben 
(Epheu)  Ged.  463;  das  Ekke  Ged.  614;  das  gesang  Ged.  521, 
748;  das  Brutt  (die  Brut)  Hugo  Zuschr.;    das  anmutt  Ged.  405. 

Vgl.  aus  Opitz:  das  Hellensee  81;  das  Wildnusz  84;  das 
Orth  226,  das  Reichthumb  3.  poet.  Wald  84 ;  das  Armuth  5.  poet. 
W.  193 ;  Gryph.  Sonn.  8,  14 ;  Coler  (1630) ;  das  Wüstthum  Czepko 
hs. ;  das  Wechsel  Tscherning  (1634) ;  Opitz  3.  poet.  W.  100;  das 
Honig  Opitz  144 ;  Günther  (1724)  124 ;  das  Jammer  Logau  2,  8,  3; 

das  Quell  Opitz,  Lohenst. ;  das  Saft  Opitz  2  p.  W.  48  u.  a. 

Heute  ist  gewöhnlich ;  das  Lohn,  Ort,  Napf,  Dienst,  Armut 
(die  arme  Menge), 
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Adiectirum. 

Über  die  adjectivische  Flexion  ist  wenig  zu  bemerken. 
Gern  wird,  wie  in  der  heut.  Mundart,  das  Adiectiv,  besonders 
nach  dem  unbestimmten  Artikel,  dem  Substantiv  unflektirt  ver- 
bunden: ein  gutt  Geselle  Grob.  50;  dein  freygebig  Wirth  142; 
ein  trunken  Mann  Ged.  290;  unzehlich  Sternen  Ged.  63;  ein 
sauer  Angesicht  Grob.  8 ;  ein  verstutzet  Kleid  ebd.  15 ;  ein  lose 
Volk  Ged.  292;  ein  gülden  alt  Weib  Ged.  16;  ein  sauber  Unflat 
Grob.  36;  die  ander  Post  ebd.  116;  ein  alber  Gauch  Grob.  386; 
die  alber  (=  alberen  s.  Wortsch.)  Aste;  vgl.  nur:  ein  gütig  Gott, 
ein  seelig  Tod  Logau  1,  1,  29. 

Nach  dem  bestimmten  Artikel  und  Possessivpronomen  kommt 
es  stark  flektirt  vor:  die  fürstliche  Heuser  Ged.  20;  ebd.  die 
regierende  Hertzoge ;  seine  gutte  Freunde  Ged.  18 ;  die  küssens- 
werte Wangen  Ged.  47 ;  deine  zarte  Purpur  Wangen  Ged.  128. 

Vgl.  die  vnbezwungene  vnd  verwildete  Herzen  Opitz  an  d. 
Leser;  mein  hohe  grosse  Sinnen  Opitz  21;  die  heisse  threnen 
Gryph.  Sonn.  53,  1. 

Das  prädikative  Adjectiv  flektirt  (wie  heute  in  der 
Mundart):  wenn  alle  Zeene  geübe  sein  Grob.  5;  die  Engel  sind 
geschwinde  zu  schauen  Ged.  27;  viel  deutung  zwar  hieraus  zu 
suchen  leichte  wer'  Ged.  76;  soviel  ihr  treue  waren  Pitsch. 
Schlacht.   —  Dasselbe   gilt  von   den   prädicativen  Partizipien. 

Adverbium. 

Die  adjectivischen  Adverbia  gehen  meist  auf  e  aus: 
alleine,  feste,  harte,  helle,  genaue,  gleiche,  angenehme,  süsse,  stille, 
schnelle,  schöne  u.  a.  Ebenso  die  formalen:  sonste,  damite,  dorte, 
hierinne.  —  Heute  ist  das  -e-  bevorzugt:  doas  schmäckt  asü  sisse! 

Genitivische  Adverbien:  stracks,  stetigs,  gehlings, 
förders,  leides,  spruuges,  fluges,  rückligs,  nebenst  (vgl.  DWb.  7, 
512) ;  Butschky  Gdkm.  17 :  offtens;  eins,  eines  (einmal),  offters  Opitz. 

Dativische  Adverbien:  zeiten,  nachten,  damaln,  zuvoren, 
geliehen.  Vgl.  endlichen  Schwein.  3,  15;  wunderlichen  3,  21; 
jährlichen  Butschky;  ebd.  gewiszlichen,  mildiglichen,  ewiglichen, 
endlichen.  —  Heute  beliebt:  zeiten  (dar  kemmt  zeiten  a-möl 
d.  h.  sehr  oft),  nachten  (uächten);  dies  auch  bei  Logau. 

Besonders  beliebt  sind  die  adjectiv.  Adverbien  auf  -lieh: 
geitziglich,  festiglich,  vleissiglich,  leichtlich,  böszlich,  sittiglich, 


geringlich,  vprhoftVnlliHi.  ungfstümiglich.  fonhisamtich,  nnwürdig- 
lich,  gemeiniglich,  mildiglich,  höchlich  |  =  laut),  sittsamlich,  un- 
fehlbarlich,  bürglich  (als  Bürge),  frei wil liglich,  geruhigiich  (ruhig), 
blicklich,  näbrlich,  bittlich,  müheseeliglich  und  hundert  andere. 
Überhaupt  können  die  Adiectiva  dnrch  -lieh  verlängert  werden.  — 
Vgl.  blöslieh  bloaz,  nur,  bei  Logau  2,  5,  98:  gröblich,  hefftig- 
lich,  lust.iglicli,  mäcbtiglich  u.  a.  bei  Opitz. 

Adverbien  auf -er:  bernacber,  iierauszer,  berumber,  (nach 
Analogie  von  hinter,  unter). 

Zur  Verstärkung  des  Adjectivs  oder  Adverbs  dient:  fein, 
ausbundig,  wunder-,  gar.  hüpsch,  leides:  ihr  schlaft  ja  leides 
lange  Ged.  299.     Vgl.  Wortschatz  8.  v.  leid. 


Comp«  rat  ion. 

Auch  bei  der  Coinparation  ist  die  Behandlung  des  Umlauts 
schwankend,  vgl.  YV,  135.  Es  begegnet  bälder,  loser,  langsamer, 
froher,  sanfter,  sänffst,  grädst,  klärer.  stolzer,  wöller  (wohler) 
neben  offler,  kurtzer. 

Doch  erscheint  gegenüber  der  heute  entgegengesetzten 
Neigung  der  Umlaut  bevorzugt;  vgl.  klärer,  sänfter,  stöltzer, 
zarter  bei  ('zepko,  Logau  (zarter  noch  bei  Göthe)  völler  Schwein. 
1,  78;  fröstiger  Loh.  Rosen  142. 

Der  Comparativ  mehr  wird  auch  im  Sing,  adiectivisch 
fiektirt  und  erleidet  wie  iihd.  nochmalige  .Steigerung;  ein  mebres 
Ged.  480;  ein  weit  mehrere  Ged.  279:  was  mehrere  Grob.  39; 
ein  mehrere  ebd.  125;  mit  meh renn  Ruhme  Grob.  258;  in  mehrer 
erwegung,  in  mehrer  ruh  Ged.  336.  Zn  vergl.  ist  die  comparativ. 
Erweiterung  von  sehr:  sebrer,  bei  Logau  2,  3,  22;  auch  bei 
Bntschky  Trostb.  29ö. 

Der  Superlativ  meist  wird  vielfach  verwant,  s.  Wortsch. 

Zu  merken  ist  die  Steigerung  ehender  Ged.  672;  gerner, 
ungerner  Grob.  87;    am  allergernsten  Grob.  126;    Ged.  283. 

Beliebt  ist  im  Superlativsuffix  das  alte  -ist :  die  älüsten 
Grob.  206;  treuist;  mit  ehistem;  euserist.  Vgl.  W.  m.  Gr. 
§  313. 

Mit  der  W.  136  ausgehobenen  Steigerung :  verruch-verruchler 
Hencker  aus  Lohenstein  ist  aus  Scherfl'er  zu  vgl.  die  steigernde 
Verwendung  der  Reduplikation :  lieb-liebliches  Leben  Ged.  147; 
gold-güldene  Spänglein  Ged.  404;  das  goldariildne  Friedenskind 


(1653),  und  die  steigernde  Verbindung:  veraclil -gering  Geil.  203; 
im  vnweg-raven  (rauhen)  Wählt  Gryph.  Sonn.  35,  3. 

Pronomina. 

1)  Für  die  persönlichen  Pronomina  ist  anzu führen,  dasz 
für  den  fehlenden  Dativ  des  persönl.  ungeschl.  Pronomen  der 
3.  Person  meist  noch  nach  alter  Weise  die  geschleehtige  Form 
gebraucht  wird:  ieder  ihm  zu  sein  am  reellsten  pfleget  Grob.  31; 
weil  sie  dieses  Ihr  zu  nutze  macht  ebd.  2(50; 

Es  haben  gar  vmb  aoset  die  Lehrer  in  Latein, 

Dergleichen  glitten  zweck,  gebildet  Ihnen  ein  Grob.  Aiij. 
vgl.  W.  137. 

Nach  altein  Vorgänge  werden  die  Geuitive  meiner,  deiner, 
euer  gern  mit  seihst  verbunden,  auch  wo  ein  anderer  Casus 
erwartet  wird: 

Das  ist  der  Freuden-Wein,  den  in  Gesundheit  Ihr 
der  Braut  und  Euer  selbst  sollt  erstlich  tragen  für  = 
Euch  selbst  Ged.  396.     Vgl.  W.  m.  Gr.  §  471. 

Zur  ersten  Bemerkung  vgl. :  Der  eine  Jungfrau  sieht ,  vnd 
ihm  doch  nicht  begehrt  Opitz  5;  Korn  König,  kom  den  ihr  hat 
Zion  oft  begehret  Gryph.  Sonn.  6;  Wie  mancher  baut  ihm  nicht 
WM  Bachern  eineGrufft?  Günth.  (1725)  489;  er  traut  ihm  (sibi) 
nicht  Ozepko  hs.  —  Für  einen  analogen  Gebrauch  des  Acc.  ist 
mir  nur  das  Beispiel:  er  wird  ihm  i'sibi)  selber  gram,  verdrieszet 
ihn  (sich)  auf  ihn  (sich)  Grob.  88  begegnet. 

2)  Geschlechtiges  Pronomen  der  dritten  Person. 
Über  den  heute  gewöhnlichen  Gebrauch,  mit  er  :  här  :  ha  den 
Mann,  mit  sie  die  P'rau  zu  bezeichnen  vgl.  W.  138.  Bei  Wenzel 
findet  sieb  (lü52):  sein  Haus  und  Nahrung  fort-ohne  eine  Sie-zu 
stellen.  Namentlich  wird  Er  in  verschiedener  Form  (Här  Katscher, 
H;i*r,  Harsch  Leubsdiiiiz)  und  Sie  (Si-en  Katscher,  Sine  Leobschütz) 
auf  Tiere,  besonders  Kaninchen,  doch  auch  mit'  andere,  über- 
tragen; so  Hugo  139: 

Der  Storch  trügt  übers  Meer  die  Sie,  so  schwach  zu  fli 
Vgl.  auch: 

Es  mag  wol  noch  die  Zier  und  alte  Tracht  der  Schwab 
die  vorwärts  einen  latz  an  niedem-kleidern  haben 
von  Ihuen  (den  alten  TeutscheuJ  seyn  entlehnt,  dam 
dasz  in  dem  Kleid  ein  Er,  nicht  Sie  verstecket  sey. 
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wo  zugleich  auf  die  Verwendung  von  er  und  sie  in  noch  anderer 
Beziehung  angespielt  wird,   die  sich  klar  ausspricht  Ged.  558: 
Keiue  Kleine  Mir  sich  fügt, 
um  dasz  Er  ihr  nahe  liegt. 
Hierzu  stellt  sich  es  in  prägnanter  Bedeutung: 
Keiner  Wittib  ich  mich  gebe, 
nach  der  Jungfer  ich  nicht  strebe: 
jener  ist  es  schon  gethan, 
hier  fang  ich  zu  zweifeln  an  (4ed.  562. 

Einmal  wendet  Scherfter  in  verächtlicher  Rede  es  für  ihr  an: 
Frau,  was  wolits  haben? 
wollt  es  füllen  einen  Graben? 
o  gehts  heim  —  Ged.  641. 

Heute  ist  dieses  duale  es  (oes)  bekanntlich  noch  iu  bair. 
üesterr.  Volkssprache  üblich. 

Der  Dativ  Sg.  Masc.  ihm  tritt,  wie  in  volkstümlicher  Rede 
überhaupt,  gern  in  der  volleren  Form  ihme  auf,  so  Grob.  83, 
104,  113,  139.  153,  203  u.  a.;  Ged.  475;  bei  Gryph.  Pet.  Sq.  11: 
ihme.  In  Verbindung  mit  Präp.  in  ihme  Ged.  81,  84,  85,  90, 
123,  339;  von  ihme  Grob.  81;  Ged.  238;  mit  ihme  Grob.  204. 
Vgl.  W.  m.  Gr.  §  476. 

Der  PI.  Nom.  und  Sg.  Fem.  Nora,  sie  wird  bei  Anlehnung 
an  voraufgehendes  wenn  (zu  se  geschwächt  und)  zu  s  gekürzt : 
wenns  :  wenn  sie  Ged.  550,  559  und  sonst. 

Der  Dat.  PI.  ihn  =  ihnen  begegnet  Ged.  383;  heute  en,  'n. 
Der   Gen.  Plur.   ihr,    mhd.    ire,   heute  er,    'r  findet  sich: 
das  wissen  nur  ihr  zwei  Ged.  177;  ihr  viel  Ged.  187,  285  u.  a. 
Vgl.  W.  m.  Gr.  §  479. 

3)  Possessivpronomina,  Über  sie  ist  nicht  viel  zu  be- 
merken. —  Statt  unser  wird,  wie  im  Md.  gewöhnlich,  unse, 
Ünse  gebraucht:  *ünse  Herr  Caballes  Ged.  581;  *of  ünsas 
Schaultza  wort  ebd.  582 ;  vgl.  meiner  lässt  mir  alles  was  ünse 
Hünner  legen,  nur  nicht  die  Eier,  denn  die  warn  für  ihn  ein 
seegen.  Veit  Sachs  (Geis  1(360).  Heute  sehr  gang  und  gäbe; 
auch  oberlaus.:  de  Kirmes  sein  inse,  de  mädl  sein  ■">  inse  (Roth- 
wasser  bei  Kolüfurt).     Vgl.  W.  m.  Gr.  §  480,  W.  139. 

Syntaktische  Bemerkungen:  Dem  Dativ,  sowie  auch 
Genitiv  der  Person  folgt  häufig  wie  heute  das  auf  jene  bezügliche 
Pron.  poss.  pleonastisch  nach:  dem  Judsr.hen  Volke  lasz  du  seine 
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masz  ond  ziel  Grob.  2;  dafern  du  deines  Herrn  (:  desz  Vaters)  vff 
dem  Tisch  ihr  Meszer  liegen  siehst  Grob.  29;  der  liechten  Nachtes- 
Frau  ihr  Leuchten  Ged.  58;  Prine  Ludovie  sein  brudertreues 
Hertz  ebd.  62;  der  Nymphen  ihr  Chor,  des  Phoebus  sein  Pinsel 
Ged.  144.     Schon  ahd.,  mhd;  vgl.  W.  140. 

Das  Possessi vpron.  ihr  begegnet  Öfters  flectirt,  so  Ged.  97: 
Meine  Musa  wil  es  sagen,  doch  auf  Euer  Lieb  und  Gunst,  welch' 
Ihr  habt  bisher  getragen  zu  der  ibrcu  Dicbterkunst.  Ich  er- 
wähne hierbei,  dasz  ich  bei  Tscheming  ein  neutrales  ihres: 
ihr  finde:  ihres  Kind:  in  der  Festschrift  auf  die  Druckerei  (1640). 

4.  Demonstrativpronomina.  Der  die  das,  —  Wie 
ibrae  für  ihm,  so  ist  Dat.  M.  N.  deine  für  dem  nicht  selten: 
bey  deine  Grob.  53;  von  deme  Grob.  HO;  deme  ebd,  213;  aus 
deme  Grob.  234;  deme  Ged.  16;  mit  Deine  Ged.  165  und  oft; 
deme  z.  B.  auch  bei  Hoftm.  v.  H.  Heldenbr.  133,  Gryph.,  Opitz, 
u.  a.     Vgl.  über  die  Geschichte  von  deme  W.  m.  Gr.  §  483. 

Im  Gen.  Sing.  Fem.  begegnet  neben  nhd.  deren  auch 
derer  rel.  u.  dem.:  Ged.  127;  derer  Leben  Ged.  319,  derer 
Schönheit  Ged.  297;  auch  im  Dativ  Sg.  Fem.  findet  sich  derer, 
so  Ged.  122:  auf  die  Ehe,  (lerer  ab  dem  Himmel  würd'  erkiest 
ewig'  unaunosligkeit. 

Der  Gen.  Plur.auchdes  Artikels  lautet  für  alledrei  Geschlechter 
häufig  derer;  im  Dat.  Plur.  oft  denen:  ob  sich  jemand  fand' 
ausz  denen  rauhen  Leuten  Die  weise  wollen  sein  Grob.  1; 
denen  anwesenden  Ged.  19  n.  a. 

Enclitisch  verschmilzt  sich  der  Artikel  gern  mit  Aphärese 
den  Präpositionen:  ins  Menschen  Cörper  Grob.  100;  ins  Todes 
lange  Nacht  Ged.  52;  nacbm  Abend-essen  Grob.  159;  seufftze 
nachm  Leben  Ged.  200;  durchn  drukk  Ged.  95;  aufm  Berge 
Ged.  212  und  oft.  Wie  die  heutige  Rede,  bietet  Scherffer  ganz 
verkürzte  Formen  im  ßauerninunde :  *da  Maan,  den  Mann  Ged. 
582;  wofür  mit  Aphaerese  des  d  nur  a  bleibt:  dekk  *a  Tisch, 
den  Tisch  Ged.  693. 

Ferner  tritt  es  als  objeetiver  Genit.  Neutr.  auf  in  Wen- 
dungen wie:  er  hat  es  not  Ged.  640;  er  trüg'  es  sonst  ja  scheu 
(alias  peccare  timeret)  Ged.  187;  vgl.  Ged.  141  und  W.  140. 

Wie  jener,  bezeichnet  auch  der  euphemistisch  den  Teufel: 
es  hol  mich  der  vnd  der,  Ich  wil  ein  Lauer  sein,  wo  ich  di 
nicht  gewehr'  Grob.  179.     Auch  heute  lebendig. 

Drechsler,  Wencel  Scherffer.  6 
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Die  alte  Genitivfonn  ditzes  zum  Demonstr.  Pron.  dieser 
bewahrt  die  Verbindung  ditzfalles  Ged.  678.  Vgl.  über  ditzes. 
ditz  für  disses,  dises  W.  m.  Gr.  §  486. 

Jener  begegnet  in  dem  B&nerngespr&cb  Ged.  582:  *jeuner, 
heute:  jerr  aus  jenr;  jensmal  Ged.  407  ist  die  Durdigangsforra 
zu  heutigem:  jesmäl,  jessmol.  Den  verkürzten  Dativ  jem  zeigt 
*jemtge,  worüber  Schevffer  Ged.  584  sagt:  jemtge  ist  ein 
solch  wort,  dasz  das  Schlesische  Bauervölkleu  sehr  im  brauch 
hat,  damit  einen  gewissen  tag,  wenn  der  ihnen  nicht  bald  zu 
benennen  einfallen  wil,  meinend;  also  =  jem  tage;  beute:  jentig. 

Ueber  sotbau,  so  beschaffen,  solch:  sotbaue  grüsse  Ged. 
136,  eines  sothanen  Menschen  Leben  Ged.  49,  heute  in  Ober- 
Schlesien  als  sitter,  setter,  der  sitte,  sette  beliebt,  vgl. 
W.  142. 

5.  Für  die  Verbindung  des  Genitivs  mit  dem  Fragepro- 
no me  n  was  findet  sich  das  Beispiel:  in  was  nöten  versetzet 
(1653);  mit  was  Freuden  ebd.  Was  rubmes  bat  ein  Herr? 
Hugo  55;  aus  was  ursach,  fragte  man,  kanst  Du  Sie  nicht  bey 
Dir  leiden?  Ged.  296.  Durch  die  Analogie  solcher  flexionslosen 
Genitive  erklären  sieb  dann  Verbindungen  wie:  Mit  was  trauren, 
pein  und  Jammer  Ged.  319.  Was  vor  (=  für)  guttes  Grob.  110 
ist  Verbindung  des  Nom.  und  Acc.  mit  was. 

6.  Unbestimte  Pronomina. 

—  Gern  wird  was  für  das  unbestimmte  etwas  gebraucht: 
sobald  du  was  bekommst  Grob.  6;  Venus  was  lächelt  Ged.  472. 
Vgl.  W.  142,  143  und  heut.  Redensart:  ich  werde  dir  was 
niesen  —  als  abiebnende  Antwort  auf  ein  Ansuchen. 

Einer,  irgend  ein;  Dat.  *eim:  an  eim  orte  Ged.  294; 
vgl.  mit  eim  süssen  sebmertz.  Kirchner  bei  Opitz  Ged.  187. 
Als  volkstümliche  Formen  bietet  Scb.  weiter  *am  (einem) 
und  *au  (einen)  und  *a  (einer,  eine,  ein):  met  am  (mit  einem) 
(Uebergang:  einm:  eim;  am);  an  eintzig  Maan;  a  rey  (eine 
Keihe),  a  weil  (eine  Weile);  dazu  stellt  sich  noch  an  derselben 
Stelle  (Ged.  581  f.)  anander  (einander).  Vgl.  W.  22  f.;  Rnckert 
Entw.  25.     Siebe  über  ein,  sowie  einig  Wortschatz. 

Jemand  erscheint  mit  und  ohne  Fiesion:  mit  jemand 
Grob.  7  neben  sc)iwadigebu£enein  dativ.  jemanden  ebd.  12;  je- 
mands  mit  epithet.  s  bietet  Kirchner  185.  Vgl.  niemand  und 
W.  m.  Gr.  §  493. 


niemand  liebt  epithet.  s  im  Nom.  niemands  Grob.  215- 
Dativ.:  Das  wirdt  niemands,  ich  hoff  vnehrbar  kommen  für 
Grob.  134.  Daneben  finden  sich  die  Dative  niemand  Ged.  295 
und  niemanden  Grob.  211.  —  niemand«  begegnet  auch  bei  Gryph., 
Schwein.,  Butschky. 

Das  mhd.  lebt«,  gekürzt  ans  ichtes,  etwas,  lebt  fort:  Und 
du  hast  weder  ichts  noch  nichts  dazu  zusagen  Grob.  11;  keine 
mütt'ichts  Zugewinnen  nicht  sparen  Ged.  136;  ichts  anstimmen 
Hugo  189.  —  ichtes,  ichts  auch  bei  Schwein.,  Hallmann  u.  a. 
Daneben  die  verstärkte  Form  ichtwas:  wer  wollte  heller  Flut 
zubergen  ichtwas  trauen?  Hugo  71;  so  bei  Veit  Sachs  (660); 
Lolienst.  Rosen  125;  Opitz:  ieclitwas  bezeugt  die  gedehnte  Aus- 
sprache des  i. 

Häufig  begegnet  nichtes  für  nichts.    Vgl.  W.  m.  Gr.  §  494. 

iedweder,  jedweder,  jeder.  Masc.  jedweder  gesunder 
und  vernünftiger  Mensch  Ged.  94;  vgl.  ebd.  136;  Nentr.  Nom. 
iedweders  Ged.  370;  Acc.  iedwederes  Haus  Ged.  149.  Für  das 
Femin.  entnehme  ich  aus  Czepko  hs, :  eine  jedwedere  Heerde. 
Daneben  findet  sich  nicht  selten  das  unfiectiite  Neutrum:  ied- 
weder Dorf  Ged.  63;  iedweder  Blat  Ged.  628;  iedweder  Glied 
Hugo  203.  —  Bei  Butschky  begegnet  iedweder  Haupt.  —  Dat. 
jedwederm;  Acc.  jedwedern.  Den  Genit.  bietet  Opitz  Ged.  an 
den  Leser:  aufang  jedwedern  dinges.  — 

Auch  ieder,  jeder  tritt  unflectirt  auf:  jeder  Ding 
Grob.  162;  jeder  Sprüchlein  Grob.  225;  vgl.  ein  ieder  Stadt 
Butschky  Gdkm.  213;  ein  jeder  Ding  Coler  (1647);  ein  jeder 
Stücke,  jeder  Viertel  Czepko  hs.;  ider  Glid  finde  ich  bei  Imma- 
nuel König  (1669).  Wie  ieraands,  niemands  braucht  Opitz  auch 
eine  Form  ieders  mit  epithet.  s.  —  Dat.  iederm  Gast'  Grob.  184. 
Den  Genit.  ergänze  Butschky  Gdkui.  188:  eins  iedern  Wille. 

Dasz  ieder  im  17.  Jhd.  mit  vokalischem  Anlaut  gesprochen 
wurde,  bezeugen  auch  bei  Scherffer  die  Heime  wieder:  ieder 
Ged.  264;  ieder:  darwieder  Ged.  294  u.  a;  iede:  müde  Mühlged. 

Es  sei  hier  noch  das  Pronominaladjectiv  selb  erwähnt. 
Sätze:  mit  selben  Ged.  221;  in  selbe  (Ruh')  zu  gelangen  ebd. 
338;  selben  (Willen)  erfüllen,  Ged.  352  zeigen  diese  Form 
flectirt.  —  selb  mit  epithet.  s.  Grabl.  11:  Ihr  selbst 

Neben  den  gewönlichen  Formen  selber  und  selbst  liebt 
Weucel  selbt,  das  mit  selbig  wechselt:  sclbte  (Arbeit)  Ged.  40; 


Zatriger.  damit  durch  derselben  handlangune  Ged.  41;  seltnes 
Flöten  bruuz  Ged.  43;  derselbte  Grob.  44;  dieselbte  Grob  102: 
vgl.  Grob.  186,  198;  Ged.  54.  161  o.  *.  Eben»  gen  bedient 
er  sieb  der  Sominativform  selbter;  da  selbter.  Ged.  310.  45. 
mein  Seaflzen  selbter  Hago  89;  immer  in  prädikativer  Stellung. 
Hiafig  tritt  selb  .in  intensiver  Selbst^mposition*  aaf.  doch  im 
zweiten  Teil  als  Gomparativ:  selbselber  %.  B.  von  dir  selb-selber 
Grob.  162;  ich  selb  =  selber  Grob.  243;  ebenso  Ged.  222.  290. 
oder  als  Superlativ:  selhselbst.  in  vielen  Belegen:  hol  es  dir 
selbselbst  Grob.  31;  ebd.  47,  118,  153,  191,  197.  264:  Sie  betten 
ibn  selbselbst  leibhaftig  schon  gesehen  Ged.  7,  35.  44.  203.  271, 
275,  333  u.  s.  f.;  Hugo  107.  115  o.  a.    Vgl.  W.  m.  Gr.  §  499. 

Zusammensetzungen  mit  selb  sind  noch:  selbgekraust  Ged. 
224;  dein  selbleibhaftes  Seyn  Hngo  295;  selbsechste  Grob.  440; 
—  mit  selbst:  dein  »elbstgewachsnes  werck  Grob.  169;  sein 
selbst  =  Angesicht  Hngo  273.  —  Vgl.  ancb  bei  Opitz:  selb- 
selbst  4.  poet.  W.  103;  selb  =  selbsten  3.  poet.  W.  80;  selbselbst 
Gryph.  Sonn.  20,  11;  selbwesend  Gryph.  Oden  82;  selbgeruhmt 
Logan  2,  5,  83,  selbsteigen  Gryph.  Cathr.  v.  Georg  3,  369. 

Bezüglich  der  Zahlworte  ist  nichts  zn  bemerken  and  aaf 
das  allgemeine  bei  W.  144  zu  verweisen.  Auch  bei  Scberffer 
tindet  sich  zweene,  so  Ged.  20:  Zweeue  Engel.  Heute  lebt  im 
Munde  alter  Personen  zwü,  zwüe  für  alle  Geschlechter  fort. 
Auch  bei  drei  bis  zwölf  ist  das  auslautende  betonte  -e  zn  be- 
merken: dreye  Ged.  560,  bis  man  Fünfte  leutt  Grob.  41,  vmb 
Zehne,  der  Weiser  grad  ietzt  auf  der  Zwölffe  steht  Grob.  104. 

Hier  möge  noch  des  singularen  beid  gedacht  werden:  zu 
beyder  Nasenthür  Grob.  9;  vgl.  dass  beyder  backen  ihm  tiengliänfßg 
an  zu  blutten.  Loh.  Ged.  279,  an  beydem  Hörn  ebd.  244,  bis 
endlich  beydes  Heer  wird  ein  vereinigt  Leib.  ebd.  274;  zwischen 
beydem  Font  (Pontus)  Gryph.  Cath.  v.  Georg  4,  96. 

Ebenso  bemerkenswert  ist  noch  vieler  =  mancher:  wie 
vieler  wirdt  das  Essen  vergessen?  Ged.  395;  vieler  wirdt  denken 
Ged.  418. 


III.  Wortschatz '). 

A. 

a  — ,  im  Schlesischen  beliebte  Vorsilbe  verschiedenen  Ur- 
sprungs. Scherffer  bietet  Ged.  *581:  wenn  Herr  Caballes  wullt' 
a  matter  lein  rengniren,  im  Munde  des  Bauern  vielleicht  für 
mutterseelenallein.  Andere  a-  der  heutigen  Mundart  sind  Ver- 
kürzungen der  nachlässigen  Rede,  z.  B.  aso :  also,  aheim  :  anheim 
vgl.  heim;  azü,  avir,  anöch:  erzu,  ervttr,  ernach,  md.  er  für  her. 

abe,  ab  1)  Adverb  des  Raumes,  hinweg,  herab,  hinab. 
a)  Ab,  ab,  Du  bleiche  Traurigkeit  Ged.  497;   ab,   ab,  Du  hast 


')  Scherffers  Wortschatz  ist  wohl  vollständig  aufgenommen;  die 
anderen  Schlesier,  so  Melchior  Liebig  (geb.  1529),  Abraham  Morterius  v.  Weissen- 
burg,  dessen  Catouis  Praecepta  verdeutscht  in  Neisse  1578  erschienen,  Samuel 
v.  Butschky  (geb.  1612),  Christof  Coler  (1603—1668),  Daniel  v.  Czepko 
(1605—1660),  Friedrich  v.  Logau  (1604—1665),  Martin  Opitz  (1597—1639), 
Andreas  Gryphius  (1616 — 1664),  Christian  Hoffmann  v.  Hoffmannswaldau 
(1618—1679),  Andreas  Tscherning  (1611—1659),  Christian  Günthe  (1696—1723) 
rund  einige  andere  weniger  bekannte,  sind  zum  Vergleich  herangezogen 
worden.    Die  hauptsächlichsten  Abkürzungen  bedeuten: 

D.  Wbch.  —  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch  1852  ff. 

Schm.  —  Schindler,  Bayrisches  Wörterbuch.  2  Bde.,  2.  Ausgabe. 

W.  w.  —  Weinhold,  Beiträge   zu  einem  schles.  Wörterb.  Wien  1854. 

Czepko   hs.  —  Die   auf  der  Breslauer  Stadtbibliothek  handschriftlich 
erhaltenen  Werke  dieses  Schlesiers. 

Schweinichen  —  Leben    u.   Abenteuer   des   schles.  Ritters  Hans  v.  S. 

3  Bde.,  Lpzg.  1823. 
Noch   erwähne  ich,   dasz  die  Uebertragung  der  rotwälschen  Ausdrücke 
meist  von  Scherffer  selbst  herrührt. 


verrannt  ebd.  517.  Vgl.  Ab,  Ab  vorm  Schusz,  Lanff,  Lauft"! 
Coler  (1628);  b)  bei  Verben:  sie  waren  ab  zur  Erde  Geil.  60 
u.  a.  Wenn  die  Sonne  ab  ist  Hugo  269;  ich  lege  nicht  abe 
mein  seidenes  Hüttlein  Ged.  579;  c)  (trennbar)  zusammengesetzt 
mit  Verben:  der  schreibgewobnheit  abgeben  Ged.  Vorr.  an 
d.  Leser;  absehen:  herabsehen  Ged.  458;  vgl.  ebd.  262,  288 
u.  a. ;  mit.  Substantiven:  die  mutze  haupt-  ab  nehmen 
Grob.  252;  Himmel-ab  bringen  Ged.  3;  Erden-ab  Ged.  355; 
der  geht  Bergauf,  der  ah  ins  tiefe  Thal  entweicht  Hugo  99. 
Für  ab  wird  ebenso  gern  die  alte  zweisilbige  Form  abe  ge- 
braucht: ahegehn  Grob.  25,  -schrecken  40,  -stehn  45,  -spalten 
79,  -brechen  84,  -dringen  101,  -legen  105,  -kommen  116,  -pflöcken 
128,  -lecken  131,  -nehmen  133,  173,  -stehen  145  u.  s.  w'). 

2)  Präposition  mit  dem  Dativ,  herab,  herunter,  von: 
er  fiel  ab  eines  Baumes  Ast  Ged.  712;  wenn  der  Zagel  ab  dem 
Farr'  hiud:  und  vornen  kommt  darzu  Ged.  722;  ab  der  Höh' 
(e  clivis)  Hugo  133;  ah  deinem  Hanbt'  139  u.  a.  Gegenüber 
dem  Ahd.  ziemlich  häufig;  vgl.  D.  Wbch.  1,  6  f.,  Schm.  1,  10. 

Abc.  Die  drei  formelhaften  Anfangsbuchstaben  unseres  Alpha- 
bets finden  sich  in  einigen  Redensarten  verwendet.   Es  begegnet: 
Schaut  wie  zerftetscht  sich  Vulcanus  Maul  weiset, 
wenn  man  Ihm  Venus  durchs  Abc  preiset       Ged.  408. 

„Durchs  Abc  preisen"  heute  noch  ebenso  gebräuchlich 
wie:  von  A  bis  Z  einen  schlecht  machen.  —  Gern  wird  abe 
in  Spielereien  gebraucht: 

Er  hat  gelehrt  die  jungeu  Knaben 
das  a  be  ab,  das  a  he  ce 

Genad  ihm  Gott,  Er  könnt  nicht  meh!  Ged.  716, 
wozu  sich  aus  einem  Zeitgenossen,  Veit  Sachs  (Oels  1660),  von 
dem  ich  leider  nur  ein  Gedicht,  überreich  an  volkstümlichen 
Wendungen,  vorfand,  die  Ermahnung  an  eine  Secbswöchnerin 
stellt:   Setz  den  Säugling  ans  dem  a  be  ce  nur  ins  a  be  jab! 

Abt  st.  m.  erwähnt  wegen  der  sprichwörtlichen  Wendung: 
der  Abt  wirfft  würffel  auff;  drumb  last  es  lieinte  sein  Ecl.  322. 
Vgl.  DWbch.  1,  136. 

aber  adv.  in  der  alten  Bedeutung  abermals,  wieder  findet 
sich  Ged.  594:    was  vor  ein  Heilig  Mann   diesz  nützlich   gutte 
i  leobsebützer  Kreise  a 


'|  'Ab  wird  i 
braucht  =  nein. 


als  verneinende  Partikel  ge- 
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Werk  hetf  aber   abgethan.     So  ruft  Czepko  hs.  den   mensch- 
geworilenen,  nun  zum  Himmel  wieder  aufgefahrene»  Christ  an: 
Dir  Jesus  sei  Dank,  komm  aber  hinieder, 
Komm,  hole  die  Glieder,  und  mach  es  nicht  lang. 
Heute  ganz  erloschen.     Vgl.  D.  Wbch.  1,  29. 
acheln  sw.v.  rotwälsch  Ged. 422,  essen,  aus  dem  hebräischen 
achal,  heute  schles.  und  obd.  gebräuchlich,  D.  Wbch.  1,  162. 

Achsel   sw.  f.  zu   erwähnen  wegen   der  Verbindung:  je- 
mand bei  den  Achseln  haben,  ihn  überwältigen: 
Wenn  Gott  sie  auf  das  bett 
An  jetzt  geworfien  vnd  bey  bey  den  Achseln  hetf 
Ea  sollte  nimmer  nicht  der  Arbeit  ihn  verdrieszen, 
Das  er  ihr  hülffe  nach  mit  ihren  beydeu  Füszen, 
Vnd  triigs'  auch  güldne  schuch, 
wünscht  Grob.  86  ein  zärtlicher  Ehegatte,  der  seiner  Alten  gern 
ledig  wäre.     D.  Wbch.  1,  163. 

achten  sw.  v.  jdn  einer  Ehre  achten,  ihn  derselben  würdig 
halten,  D.  Wbch.  1,  167. 

Wil  dir  ein  gutter  Freund  mit  einer  kaunen  winken, 
Vnd  achtet  dich  der  ehrn,  das  du  solst  mit  ihm  trinken 
Grob.  71;  erachten  :  erwägen,  ermessen:  Die  Dirn'  erschracke 
sehr,  als  ihr  erachten  könnt  Gaud.  Mart. 

Acht  st.  f.  Beachtung  1)  die  einem  Dinge  widerfährt, 
Ansehn  (dialektlich  gern  mit  Artikel  oder  Adjektiv  verbunden): 
dasz  Ich  so  werther  Acht  nun  bin  Ged.  85,  vgl.  pracht  macht 
acht  Logau  3,  8,  100,  ebd.  1,  5,  83;  vgl.  D.  Wbch.  1,  165;  eben- 
so Obacht  f.  und  in.:  ob  es  jeder  schon  in  grosser  obacht 
heltt  Grob.  112;  sprich:  wil  man  also  mich  in  keinen  obacht 
nehmen  Solch  :  einen  tapfern  Mann?  In  hals  sollt  ihr  euch 
schämen.     Grob.  116. 

2)  die  man  einem  Dinge  zollt,    Aufsicht,  Aufmerksamkeit: 
Nicht  darft'  Ich  verjaheu  doch  |  sam  allein  und  eben 
das  verschmitzte  Dorffvolk  sey  Mir  zur  acht  gegeben ! 

Ged.  571; 
Kirch,  Schul  und  Poücey  bey  dieser  bösen  zeit,  in  deiner  obacht 
sey  Ged.  10;  wozu 

achthabig  adj.  aufachtend,  aufmerkend: 
Diesz  war  der  theure  Fürst,  der  Miisic  hat  verehrt, 
und  Sie  zu  aller  zeit  achthabig  angehört     Ged.  763,  — 
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Achthaber  in.  aufmerksamer  Beobachter:  dessen  hoch- 
vernünftigen nachsinnigen  vmbschweitfen  (discursen)  von  Ver- 
besserung der  Teutschen  Sprachen  ich  ein  AchHiaber  gewesen 
Grob,  an  den  Leser. 

ächten  sw.  v.  verfolgen,  peinigen,  besonders  durchächten : 
was  Menschen,  Vieh  und  Land  durchächtet,  nagt  und  plaget 
Ged.  77;  ein  ewig  Leid  durchächtet  Seel  und  Hertz  Hugo  91; 
übertragen:  Fische,  die  das  Saltz  durchächtet  Ged.  489;  vergl. 
Ged.  98;  —  ich  bin  sehr  durchecht  Marcus  Buntzel  1601,  Mars 
ist  nicht  gantz  verflucht,  uoch  völlig  zu  durchächten  :  Gerechten 
Logau  1,  4,  50;  mhd.  durchsehteu.  D.  Wbch.  2,  157,  bair.  ächten 
Schm.  1,  28. 

ächzen  sw.  v.  tr.  ächzend  herbeisehnen:  Der,  den  viel 
zeit  zuvor  hertzinniglich  geächzt  der  Alten  Väter  Chor  Ged.  2. 
Üblicher  ächzen  nach,  D.  Wbch.  1,  172. 

Adone  rotw.  Gott  Ged.  425,  aus  dem  Hebräischen  Adonai. 

Affenort  m.  Ort,  wo  man  zum  Affen,  lächerlich  gemacht 
wird:  weil  (die  wankelbraut)  nicht  ihr  wort  gehalten,  sondern 
ihn  an  Affen-ort  gesetzt,  so  musz  Sie  schleunig  ziehn  den  Beutel 
Ged.  618; 

Wer  dort  nur  heller  hat,  der  krieget  Weibs  genug, 

wer  hier  ihr  viel  gleich  hat,  und  ist  dabei  nicht  klug, 

der  bleibt  am  affen-ort'  und  auf  der  seile  stehen! 

Ged.  610; 
—  mit  jdm  sein  Affenspiel  treiben  bei  Coler  1635,  vgl.  Affen- 
bank D.  Wbch.  1,  183,  184. 

An  Affe  lehnt  die  Volksetymologie  das  alte  äveutiure  au, 
Affentbeuer  n.  zur  Bezeichnung  des  Seltsamen,  Versteckten,  vgl. 
Gryphius  Pet.  Sq.  18:  Schrecklich  weil  ein  grosser  Löwe,  so 
grosz  als  ein  Affe  drinnen  ist,  dahero  es  auch  wol  Affentheur- 
lich  heissen  mag.     Bei  Scherffer: 

Es  fuhrt'  im  Zuge  selbst  die  Pipe  bey  dem  maul',  Vnd 
bliesz  den  rauch  zur  höh';  auch  bey  dem  wache-feuer  Gebraucht' 
es  immer  zu  diesz  seltzam'  affentheuer  Grob.  216;  das  voll  ver- 
borgner Kunst'  und  afentheuer  stekkt  Ged.  76.  Bei  Coler  lieiszt 
Amor  der  Ebenthewer  (1628),  wo  die  alte  Form  mehr  gewahrt 
ist.     Vgl.  auch  DWbch.  1,  27. 

ag,  gemeiuschles.  Partikel,  gewöhnlich  ock,  nur,  bloss:  (er) 
winkt'  ag  met  am  Finger  Ged.  581;  vgl. 
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Dem  Schencken  Treumte  vom  Weinstock 
der  für  jhoen  wehr,  hett  drey  Rebn  uck 
Melchior  Liebig  1588.     Über  die  Verbreitung  und  Erklärung 
s.  W.  w.  66  b. 

Aglaster  st.  f.  Elster: 

Hier  liegt  verscharrt  Aglaster  Gritte, 
die  mit  der  schwanken  schnabel-titte 
wusch  als  ein  alte  Schiesche  Magd  Ged.  691, 

wer  bringt  es  denn  so  weit 

dasz  ein'  Aglaster  uns  die  Wörter  scharff  nachschreyt 

Ged.  735; 
vgl.  wie  etwan  man  bey  Tauben  die  Agelaster  sieht  Andr. 
Tsrlierning  (1640);  Bald  schwatzt  sie  wie  das  Maul  der  artigsten 
Aglaster  Günther  (1725)  99.  mhd.  agalaster,  heute  Schalaster  mit 
Übergang  von  g  zu  seh  wie  neuschirig  aus  neugierig;  nordböhm. 
ölaster.  Über  die  alte  Fonn  D.  Wbch.  1,  189.  —  Vgl.  unten  Atzel. 
Alclie  schieben  rotw,  die  Dörfler  durchbetteln  Ged.  423, 
vgl.  schieben. 

alchen  sw.  v.  rotw,  gehen: 

Difftel  und  Himmelsteig  alch  wir  vorbey, 
sonder  Lefrantzes  und  Qwines  geschrey      Ged.  422. 
Alfantz  m.  Prahlerei,  Spott: 
wo  du  nur  hin  wilst,  kehr1  ich  bald  von  solcher  baiin, 
weil  ich  länger  schon  nicht  mehr  dein  alfantzen  hören  kan 

Ged,  299, 
Mein  Valien,  du  wirst  mich  auf  dich  nicht  zornig  machen, 
weil  du  alfantzen  treibst,  aus  meinen  schertzens-sachen 

Ged.  288. 
al,  all  adv.,  verstärkt  den  Begriff  in  Zusammensetzungen 
mit  Adjectiven  und  Adverbien,  von  denen  bemerkenswert  sind: 
allreit:  allbereit,  bereits  Grob.  A  v,  244,  Ged.  52  nnd  sehr 
oft,  wozu  die  Grundform  reits  erhalten  ist,  vgl.  reit;  — allstets 
Ged.  66;  360;  —  Der  n.  a.  aller  wird  in  der  D.  Wbch.  I,  208, 
Gr.  4,  494,  498  erörterten  Weise  selbständig  oder  in  Verbin- 
dung mit  einem  Adjectivem  zur  Verstärkung  gebraucht:  aller- 
satt  Grob.  157,  177,  210;  —  allervoll  Grob.  230,  heut:  ftne- 
voll;  —  allemaasz  Ged.  386;  vgl.  aller  truuckeu  Opitz  Ged. 
151;  ob  ich  denn  schon  aller  graute  (=  ganz  grau  war)  Ged. 
166,  vgl.  W.w.  5b,  —  Unflectiertes  alle  in  Pitsch.  Schi.: 
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Der  Hertzog,  wenn  Er  wollt'  erhalten  Leib  und  Leben, 
sollt  alle  des  Gewehrs  und  Volckes  sich  begeben;  Gen*.  413: 
er  ist  über  die  Heiden  schon  alle. 

alber  adj.  zu  Alber  st.  f.  Pappel  D.  Wbch.  1,  201:  Die 
Pappel  schwinget  auf  zur  Hob  ihr  alber  Aste  Ged.  80,  richtiger 
alberen;  heute  wohl  im  Schlesischen  erloschen. 

Alp  m.  erscheint  in  Kuchen-Alp  Ged.  706  für  Küchenjunge. 
Ueber  diesen  bekannten  Belästiger  der  Schlafenden,  über  welchen 
in  Schlesien  zalreiche  Erzählungen  im  Volke  leben,  vgl.  Mit- 
teilungen der  schles.  Gesellschaft  für  Volkskunde  Jahrg.  1894/95 
S.  7  f.,  S.  46.  —  In  Breslau  begegnet  die  Schelte  :  Katzalp!  — 
Vgl.  Günther  (1724)  125: 

Auf  was  verspitzt  sieb  wol  der  Alp  (auf  ein  Mädchen)? 
Nach  welchem  Doktor  steht  die  Nase? 

ander  adj.,  in  der  Verbindung  anderweit  :  ein  ander  Mal, 
mhd.  anderweide  |  :  Das  winlt  Er  bald  Ibin  fassen  zu  sinn  |  vnd 
anderweit  dich  vnbeschencket  lassen  Grob.  71;  vgl.  ebd.  16  und 
Ged.  292;  heute  Weiterbildung :  anderweitig,  D.  Wbch.  1,  314.  — 
anander:  an  einander  Ged.  60;  463;  522;  wo  wilde  Thier' 
anander  gehn  vnd  weiden  Quere.  Piast.;  sie  sind  anander  Pitscb. 
Schi.;  inander  :  in  einander  Grob.  15;  100;  Ged.  224;  von- 
ander :  von  einander  Ged.  162 ,  582 ;  auch  mhd. ;  sehr  ge- 
bräuchlich. —  änderst  adv.  sonst:  änderst  hat  es  keine  Kraft 
Hugo  an  den  Leser;  auch  bei  Coler  u.  a,  —  D.  Wbch.  1,  313. 

ängsten  sw.  v.  mhd.  angesten,  ängstigen:  unter  Freund- 
schaftsschein Ihn  ängstet'  und  betrübte  Ged.  53;  im  Volksmund-- 
herrschend;  vgl.  D.  Wbch.  1,  360  und  W.  w.  6a  Ängster  :  Angst 
machende  Kinder. 

Ängster,    Trinkängster    st.    m.    Trinkgefäsz,    eigentlich 
Flasche,  Krug  mit  engem  Halse,  ans  mittelat,  angustrum: 
denn  wer  auf  einmal  viel  in  einen  ängster  geusst, 
dorselbte  minder  drein,  und  viel  dameben  sehmeisst 


und  was  mehr  Lust-Pokalen 

Trinkängster  seyn  und  Schalen        Ged.  548. 
mhd.  angster,  D.  Wbch.  1,  360;  auch  bair.  Schul.  1,  105;  ist  im 
Schlesischen  wohl  erloschen. 

arbten  sw.  v.  auch  heute  sehr  beliebte  Form  für  arbeiten, 
besonders   von    anstrengender    Arbeit:    arbten    und    schwitzen 
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Ged.  475;  —  auch  bei  Logau  1,  6,  37;    2.  Zugabe  51:  Arbter 
m.,  —  Esels-Arbt  und  Zeiske-Futter  bei  Gomolcke. 

arten  sw.  v.  ahd.  mhd.  arten,  gedeihen :  es  wil  ihm  gantz  nicht 
arten,  dasz  Er  des  Marktes  sol,  wie  eine  Frau,  abwarten  (1652) ;  vgl. 

Befruchte  meinen  Garten, 
so  wird  er  besser  arten  Czepko  hs. 

D.  Wbch.  1,  573;  Schm.  1,'  149. 

artlich  adj.  angemessen,  höflich: 
Die  Hand7  im  fantasirn  gebrauch  mit  allem  vleisz' 

Vmb,  weil  es  artlich  steht,  wer  die  zu  nutzen  weisz. 

Grob.  18  u.  a. 
D.  Wbch.  1.574.  Beliebt  ist  namentlich  die  Steigerung  gar  artlich. 

Asch  st.  m.  W.  w.  7a;  bei  Wenzel  Aschgeschöpfe  n.: 

Der  Sothanen  nun  wegen  ist  gutt  das  Aschgeschöpff; 
umb  dasz  den  Ranke-seegen  (=  Wein)  getroster  man  einkröpfT 

Ged.  549. 
Heute    der    Asch,    das    (Milch-,    Blumen -)Äschel    gewönlich; 
D.  Wbch.  1,  578. 

Atzel  sw.  f.  Deminutiv  zu  Aglaster,  Elster;  vgl.  Grab- 
schrifFten,  des  Fürstl.  Brieg.  Frauen  -  Zimmer  -  Spielvogels ;  der 
gesprächen  und  fromen  Atzel,  und  weiland  armen  Gritten 
Ged.  691;  0  würd'  ein'  Atzel  doch  durch  Musendienst  aus  mir! 
Hugo  281.  D.  Wbch.  1,  596. 

Äugst  st.  m.  August  (Weinhold,  die  deutschen  Monats- 
namen Halle  1869.  S.  31):  soviel  Ähren  im  Äugst  ein  Acker  trägt 
Ecl. ;  steht  gradezu  für  Ernte;  heute,  z.  B.  in  Katscher  O./S., 
in  der  Form  Äst.  Vgl.  Astäpfel  :  Ernteäpfel;  auch  bair, 
D.Wbch.  1,  815. 

aus- 

eusern  sw.  v.  mhd.  üzern,  refl.  sich  enthalten,  nichts 
wissen  wollen  von :  hierum  sie  denn  solcher  sich  zuvorsichtlich 
nicht  eusern,  sondern  Ihnen  angenehm  seyn  lassen  werden  Ged. 
Vorr.  —  Vgl.  D.Wbch.  1,  1036;  — 

sich  enteusern:  einer  Sache  sich  enthalten :  der  Du  des 
finstern  Stalls  dich  nicht  enteusert  hast  Ged.  10.  D.  Wbch.  3,  490. 

auswetters  gen.  adv.  gegen  das  Frühjahr,  im  Frühjahr: 
auszwetters  wil  die  Kresz'  auch  vielen  denn  belieben  Grob.  128, 
zu  Auswärts  m.  Frühling,  D.Wbch.  1,  1011;  vgl.  Einwärts  m. 
Herbst  Schm.  1,  158. 


B. 

bannen  sw.  v.  1)  in  Bann  thun,  entfernen:  Ged.  696. 
2)  allgemein:  tun,  vornehmen,  gew.  von  Handlungen,  die 
unangenehme  Folgen  nach  sich  ziehen:  was  wirdt  er,  dacht' 
ich,  bannen  Ged.  688;  heute:  was  wirst  nur  wieder  bannen  = 
„anstellen"?  —  In  Breslau:  was  hast  Du  gebannt?  =  versehen, 
verbrochen. 

Bannerherr  m.  der  ein  eigenes  Banner  erheben  kann,  hier 
im    Gegensatz    zu    dem    mit    Arbeit    überhäuften    Diener    ein 
freier  Herr: 
Ich  armer  schwacher  Schelm?  ey  warumb  wirdt  auch  nicht 
Von  andern,  alsz  von  mir,  die  Schuldigkeit  verricht? 
Sind  jenes  Banerherni  ?  Grob.  59 ;  übertragen : 
In  des,  als  Schweher,  Gott  auch  die  Geschenck'  anbrachte, 
und  Braut  und  Bräutigam  zu  Bannerherren  machte     (1653). 
D.  Wbch.  1,  1117. 

Bankert  m.  unehliches  Kind:  Word'  Ich  der  Venus  den 
Bankert  eiubüssen  Ged.  413;  heut  im  Schlesiscbeu  ohne  Neben- 
bedeutung als  Schelte  für  Kinder  gebraucht.  —  D.  Wb.  1,  Hilf, 
gebären  sw.  v.  mhd.  sich  gebärden,  verfahren,  handeln: 
Gieb  dich  in  meine  Schul',  als  der  ich  schlecht  und  grob  Mit 
dir  gebahreu  wil  Grob.  1 ;  Mars  der  gebahre  mit  allen  nu  leiser 
Ged.  113,  ebd.  162,  262,  659,  vgl. 

Wie  weiland  Griechenland  vnd  Rom  damit  gebahrt, 
das  ist  euch  gantz  bekannt  Coler  (1647); 

ebenso:   sich  gebahren: 

Vom  Weibe  Socratis  wirdt  in  der  gautzen  Welt, 
Wie  sie  sich  hat  gebabrt,  vmbständtlich  noch  gemeldt 

Grob.  77. 
P.Wbch.  4,  I,  1,  1635. 

Ungebärde  st.  f.   unziemliches,   auffallendes  Benehmen: 
der  Glieder  ungeberd'  Er  fertig  sey  zu  scheuen  Ged.  262. 

gebärdig  adj.  gewährt  Büthner  de  Schwan felsenheim  im 
Grob.  B  ij: 

Nicht  weis  ich,  in  was  Ort :  Ost :  oder  Westen-Insel 
Den  Mopsum  abgemahlt  Appelles  mit  dem  pinsei, 
Geberdig,  was  er  sonst  an  ihm  nicht  tadeln  kan. 
D.  Wbch.  4,  I  1,  1738. 
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bgeren-  in  1)  geboren  st.  sw.  v.:  gebiern,  erzeugen: 
Solch  —  gravitetsche  Sachen 
Die  wollen  etwan  ehr'  vnd  ansehn  zwar  gebiern, 
Weil  grosse  Leuthe  solln  auch  grosz  gepränge  führn 
Grob.  161, 
eben»  gebehren  (:  gewehren)  Ged.  134,  gebehrn  Ged.  200;  vgl. 
da  die  Zeit  kam  zu  gebiern  :  flihrn  Coler  Ged.  390. 

2)  erbjeren:  Wer  weisz  von  was  in  dir  das  fette  sich 
erbiert  Grob.  27,  Auch  hat  den  Nutzen  ihm  das  Meer  zugleich' 
erbiert :  geführt  ebd.  148, 

ö  Wunderwerk  ein  Kind,  das  Ihm  im  Stall'  erkoren 
das  Weltlicht  erst  zusehn,  und  bey  dem  Vieh  erbohren, 
das  wird  zugleich  gebohrn,  in  derer  Hertzen  schrein, 
die  mit  dem  Leib'  Ihm  weit  und  fern  entlegen  seyn 

Ged.  6.  Ged.  362. 
Ebenso:  die  Helden  aus  Götter  Stamm  erboren  (1654). 
D.  Wbch.  3,  700.  —  Grob,  178:  Lasz  aber  doch  nicht  nach  biesz 
an  demselben  ort'  Vnd  stelle,  du  dir  hast  ein  Brüderlein  erbort 
ist  wol  ein  Verbum  erbohren,  durch  bohren  gewinnen,  anzusetzen, 
-bern,  schlagen,  klopfen  ist  erhalten  in: 

1)  abbehren  jdm  das  maul: 

Der  lose  Worte  giebt,  dem  du  die  haut  vol  schlag 
Vnd  vber  hals  vnd  kopff  die  stiegen  ab  ihn  trag. 
Was  gilts  wo  dieser  bald  bey  dir  zu  Gast'  einkehrt 
Dem  du  zum  abzug'  hast  das  maul  so  abgebehrt 

Grob.  193  f. 

2)  ebenso  zubehren: 

Kummt  einer  der  dir  wil  dein  lose  maul  znbehrn 
So  gieb  dich  auff  die  flucht,  du  magst  dich  doch  nicht  wehrn 

Grob.  184. 
barlaren  rotw.  reden,  sagen,  plaudern,  aus  dem  ital.  parlare, 
franz.  parier,  auch  bei  Philamler  v.  Sittew.  1650  barlen  :  redeu 
in  der  „Feldsprache" ;  ebendasselbe  parlaren: 

Gedenkt  denn  auch  zurilkk'  an  das  niühseelge  Leben, 
darin  Frantzösisch  ihr  pariareu  habt  gemüsst     Ged.  650. 
Heute   besonders   für   lautes,    pralerisches   Gerede   gebraucht; 
ebenso  der  Parlarer,  der  Praler. 

Barte  sw.  f.  alid.  mlid.  Beil:  so  wirft  er  ihn  denn  mit  dt 
und  nasche-barten:  über  nasche  s.  N.  —  Auch  Opitz  vei 
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mit  beil  und  barten  feilen,   D.  Wbch.  1,  1143  f.,  Schm.  i 

Barthel  — :    Macht    keinen    Barthel   mir,    ich   bitt',    aus 
meinem  ßrodt,  Vnd  ausz  dem  Käsz'  ein  schifl'  Grob.  147;  „be- 
bartheln"  im  Register,  vom  Brote  die  Kruste  losscli neiden  und 
das  Weiche  („Weiche!-')  liegen  lassen,  ranftelii,  bair.  Bartholome 
machen  Schm.  1,  283,  vgl.  D.  Wbch.  1.  1145. 
Base,  Bäsche  sw.  f.  Weib,  Geliebte: 
Die  Ehe  kommt  von  Gott,  der  nahm  auch  durch  den  todt 
Herr  Pinkser,  Euer'  Busch',  als  ihm  es  hat  beliebet; 
heut'  Er  Euch  wiederum  ein'  andre  Bäsche  giebet  (1652). 
Im  Kuhländchen  und  deutschen  Ober-Schlesien,  so  in  Katscher. 
wird  Base,  erweicht  Wase,  in  der  Anrede  für  Frau  gebraucht: 
Waos  Ullrichen  :  Frau  Ullrich,   nd.  Wase,  D.  Wbch.  1,   1147; 
vgl.  auch  W.  w.  8a:  Barbara. 

bauen  sw.  v.  wie  ahd.  inlid.  in  ausgedehnterer  Bedeutung: 
Jahrmärkte  bauen  Ged.  138  =  besuchen ;  diesz  Jammeithal  bauen 
Ged.  342  =  bewonen;  besonders:  das  Elend  bauen  (s.  E.)  bei  allen 
Schlesien!,  vgl.  D.  Wbch.  1,  U7f. 

Bauer,  Pauer  m.  wie  hd.  —  pauern  sw.  v.  als  Banei 
wirtschaften : 

Wer  wol  wil  halten  haus, 

Der  lasz  am  ersten  sich  der  arbeit  nimmer  tauern, 
So  ist  er  wol  versorgt,  so  wirdt  er  glücklich  pauern 
Grob.  97,  vgl.  baurende  Soldaten  Logau  2,  6,  85. 
Becke  sw.  m.  Bäcker  ahd.  peccho,  mhd.  becke: 
Nehmt,  nehmt  von  meiner  Hand  den  Staub  vom  Wcitzen  i 
daraus  der  Bekk'  und  Koch  zu  Ehren  schaffen  kan 
Ged.  394;  md.,  obd.  geläufig. 

Beisser  m.  1)  Zahn:  die  beisser  auszgeputzt  Grob.  37, 
Schaut  Ihm  im  Rüssel  die  goldenen  Beiszer, 
qwitten-geel  stumpfe  Kaldaunen-zerreiszer  Ged.  408; 
2)  bissiger  Mensch,  Zänker: 

Doch  haben  sie  noch  nicht  vor  diesem  Beiszer  ruh, 
Biesz  sie  porschüssig  jhn  die  Treppen  abwerts  tragen 
Grob.  88;   vgl.  Bisse  f.,  zänkische  Weibsperson  (Ratibor,  Kai 
scher).  —  D.  Wbch.  1,  1402. 

Bette  rotw.  Hausz  Ged.  424. 
Bettriese  sw.  m.  ahd.  bettiriso,  mhd.  betterise,  bettlägrigi 
Kranker : 
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ach  wer  wollt  — 
eines  bis  zum  Tode  kranken 
Bettriesen  liebstes  Bräutlein  sein?       Ged.  503. 
D.  Wbch.  1,  1738.   Das  Wort  begegnet  hier  wol  zum  letzten  Male. 
Betzam  rotw.  Eyer  Ged.  425. 

beugen  sw.  v.  wie  hd.  —  verbeugen  die  Strasze:  ihre  Be- 
nutzung verhindern,  verlegen: 

wer  aus  dem  Pusche  rennt  über  die  Saat1, 
ihm  zuverbeugen  die  Strasze  zur  Stadt      Ged.  137. 
bair.  vorbiegen  Schm.  1,  216. 

beuteln  sw.  v.  1)  wie  hd.  Mehl  mittels  eines  Beutels  sieben: 
giebt  Gott  mir  so  viel  Erd'  als  ich  gebeutelt  habe 
in  meinem  Leben  Meel,  so  lieg  Ich  tief  im  Grabe, 
sind  die  letzten  Worte  eines  Müllers  Ged.  677;  D.  Wbch.  1,  1752 ; 
2)  jdn  ausbeuteln:  bedrängen,   quälen,  der  Kraft,  des 
Geldes  berauben :  gemartert  und  gereutelt,  gewaltsam  ausgebeutelt 
Ged.  428;  wie  ihr  vor  euer  Holtz  Sie  wieszet  auszubeutein  Ecl. 
47,  vgl.  Veit  Sachs  (Oels  1660) :  in  einer  nacht  musz  zwölf  mal 
meiner  brüste  safft  rein  ausgebeutelt  sein.  D.  Wbch.  1,  831. 

Beutel  m.  wie  hd.  —  Heller  streichen  ein  in  beutel,  den 
ihm  gab  sein  abgeschlachtes  schwein  Ecl.  62.    Anm. :   „ist  eine 
schweinerne  blaze.  darein  etwan  die  Bauren  ihr  geld  verwahren", 
wie  heute.  —  D.  Wbch.  1,  1750. 
beuten  sw.  v.  Bleute  teilen : 

Zwar  Ihr  müsst  zusammen  streiten 
aber  sollt  auch  gleiche  beuten, 
diesz  ist  dieses  Kriegs  manier 
kam1  es  schon  was  seltzam  für  Ged.  645. 

Die  Bedeutung:  Beute  machen  bei  Logau  1,  716,  vgl.  D.  Wbch. 
1,  1754. 

Bild  st.  n. 

0  allerschönstes  Bild,  wenn  ihr  nur  selber  wollt, 
Kein  ander  Mensch  alsz  ihr,  mein  Hertz  erobern  solt' 

Grob.  48, 
ein  adlich  Jungfern-bild  Grob.  254,  vgl.  die  bekannten  Zusammen- 
setzungen Mannsbild,  Weibsbild;  bei  Coler  1628:  Das  liebe 
Rosenbild  lag  nun  in  tieften  sinnen,  schlug  nieder  das  Gesicht. 
—  D.  Wbch.  2,  8,  W.  w.  9.  —  Man  denkt  an  Schillers  „Wie  ein 
Gebfld  aus  Himmelshöhna.  — 


so 


Bier.     Auf  seine  Bedeutung  für  die  schlesische  Kultur- 
geschichte weist  W.  w.  9a  hin;  Scherffer  zählt  Grob.  70,  71  die 
gangbarsten  Arten  auf: 
Und  so  schenck  auch  das  Bier,  das  dir  wirdt  anvertrawet : 
Das  man  in  Saxenland  in  grosser  menge  brawet. 
Das  beste  wirdt  zun  vns  von  Hamburg  hergebracht, 
So  köstlich  am  gescbmack,  vud  gutte  nahruug  macht. 
Eiu  wenig  gringer  ist,  doch  auch  nicht  zu  verschmähen 
Der  Brühan,  den  man  in  Hanover  rumbzuegehen  (?) 
Vnd  oh  der  ryhe  trinckt.  Braunschweig  die  grosse  Stadt 
Giebt  ihrer  Mumme  lob.     Der  tranck,  den  Einbeck  hat 
Führt  auch  nicht  gringen  preisz;  vor  allen  aber  pochet 
Der  edle  safft,  den  Zerbst  aus  gutter  geraten  kochet, 
Davon  dasz  Sprichwort  kömmt:  Calvinisch  Bier  vnd  Wein 
Der  au  dem  Rheine  wächst,  doch  am  gesundsten  sein. 
Im  Lande  Schlesien,  führt  Troppaw  glitten  Mertzen. 
In  Breslaw  lest  der  Scheps  nicht  lange  mit  sich  schertzen 
Je  junger  er  sich  schreibt,  je  minder  wartt  er  lang', 
Er  setzt  sich  neben  vns  so  bälder  vff  die  banck 
Alsz  sonst  eiu  ander  Gast';  lest  man  ihn  aber  alten, 
Da  kau  er  immerzu  fast  jeden  Stich  anszhalten. 
Die  Biere,  magstu  all'  im  scheuchen  (wie  dein  brauch) 
Vermengen,  weil  sie  doch  gehörn  in  einen  Bauch. 
Die  schankberechtigten  Häuser  steckten  früher  (in  Ober-Schlesien 
bis  in  die  fünfziger  Jahre)  gewisse  „durstige  Zeichen",  Kränze, 
Kegel  (s.  das.)  heraus,  weshalb  man  von  solchen,  denen   „das 
Hemd  zum  Kaffer  aushängt,"  sagte,  sie  schenken  Bitterbier,  wie 
heute:  Weiszbier. 

So  dir  zwey  viertel  lang  das  Hembde  vbers  knie 
Zun  hosen  hangt  herab 
spricht  jemand: 

du  schenckst  vmbsonste  Bitterbier  Grob.  47 ; 

ob  nicht  das  Hemd'  Ihm  zum  Kaffer  aushenket? 
ob  er  beyn  Knien  nicht  bitter  Bier  schencket? 

Ged.  410. 
bieten  st.  v.  wie  hd.  —  ausbieten  jdm:    ihm  den  Text 
lesen,  Vorwürfe  machen: 
Da  fasst  sie  einen  mutt,  kam'  alsz  ein  Sturm  gelauffen, 
Vnd  bot'  auch  vnverschämt  den  gutten  Lenthen  ans, 
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Ein  jeder  sollte  flugs  sich  backen  in  sein  Haus     Grob.  77. 
In  demselben  Sinne  jdm  die  Zehngebote  schürfen : 
Die  Köchin  siebts.  sie  flucht,  sie  wil  dem  Pauer  scherffen 
die  Zehngebot',  um  dasz  den  Herrn  er  so  erwischt  (1652). 
Gebot  n.  wie  hd.;   ins  Gebot  kommen:   einer  Einladung 
folgeleisten:   Ich  wüste  nichts   durchaus  warumb  vnd  wessent- 
wegen  Sie  kamen  ins  Gebot  Ecl.  104;  aus  dem  Rechtslehen  Über- 
tragen D.  Wbch.  4,  I,  1,  1811.  — 
Vnd  kömmt  ins  Gastgeboth,  kein  eintziger  zu  recht' 
Als  sich  du  drumb  nicht  scheel,  schick  keinem  deinen  kncdit. 

Grob.  190. 
Gebiete  n.  Gebot,  nl.  gehied,  D.  Wbch.  4,  I,  1,  1748; 
Jener  der  Hauchet  (Sc.  Vulcanus) 
und  auf  Gebiette 
binnen  der  Schmiedte. 
donnernde  Keile 

stets  musz  bereiten  Ged.  471. 

Gebittiger  m. ,  ältere  Nebenform  zu  Gebieter:  damals 
Obristen  und  Obergebittigers  Ged.  252;  D.  Wbch.  4,  I,  1.  1768. 
binden  st.  v.  liier  erwähnt  wegen  des  fortlebenden  Ge- 
brauches, jdn  an  seinem  Namenstage  zu  binden.  Wencel  schickt 
1640  an  seine  Freunde  zu  ihrem  Nameusfeste  das  Gauditim 
Martini  und  sagt  darin  v.  82: 

Ihr  aber  frewet  Euch,  dasz  ihr  gesund  gesehen 
den  lieben  Mertens-Tag  der  euren  Nahmen  trägt, 
daran  man  jährlich  Euch  zu  binden  hat  gepflegt ; 
es  ist  ein  Binde-Lied,  wie  deren  das  zehnte  Buch  seiner  Ge- 
dichte mehrere   enthält;    auch   Buch  5,   B.  268  findet  sich  ein 
Scherte-  und  Bindebrief  im  Namen   einer  Frauen   gesetzt,  als 
Sie  einen   fürnehmen  Obristen    an    seinein  Namens-tage    1639 
besihankte. 

binn,  binnen,  mhd.  binnen,  a)Praepos.  des  Raumes,  inner- 
halb 1)  c.  Genit.:  binnen  der  Flutten  Ged.  472,  2)  c.  Dat.:  binn 
der  stadt  Grob.  42;  binn  den  ältesten  Uhrkundeu  ebd.  82;  binn 
dem  Mund  ebd.  203;  binnen  dem  Hertzen  Ged.  70,  binn  Assyrien 
Hugo  197  u.  o.  3)  c.  Acc.  in,  hinein:  Der  Kästen  i Kastanie«) 
auch,  dasz  man  sie  binn  die  Gänse  thu  Ged.  490.  D.  Wbch.  2,  36. 
b)  Adverb.:  Wenn  also  binn  vnd  aus  erstarret  sein  die 
Glieder  Gaud.  Mart.;  in  demutt  deine  Knie  so  binn  alsz  aussen 

Drechsler,  Woucel  Schorbt.  t 


82 

biege  Ged.  5,  euserlich  ward  was  gethan  /  anders  meint'  es  das 
von  binnen.     (1653).     Vgl.  inner. 

Bire  sw,  f.  abd.  bira,  nibd.  bir,  Birne:  Vmb  Nicolaus  Tag 
brat  Biren,  üpffel,  Kasten  Grob.  98 ;  dort  Bergamot  Bireu  Ged.  143 ; 
ao  würden  auch  sehr  wol  den  siiszen  Nachtisch  zieren, 
ein  paar  Zehnpfüudichte,  von  Quinsai,  grosse  Bieren 

ebd.  487 ; 
äpfel.  Biren  ebd.  534;  bei  Opitz  ged.  12:  Wie  frewt  er  sich  so 
sehr,  wann  er  die  Biren  roptt't.  —  Bald  wurde  die  heutige  Form 
üblich  D.  Wbeh.  2,  37. 

blank  adj.  wie  hd.  reinlich: 
Dasz  euserste  der  zwehlen 

Das  wil  die  Wirtliin  nur  zur  Stubenzier  erwehlen, 
Das  wil  sie  haben  blank  Grob.  42; 

dann  glänzend,  freundlich:  die  blanken  Farben  darmit  mein 
Kleid  gestikkt  Ged.  511:  der  blanken  Sterne  scbaar  Hugo  233; 
aber  dein  blank  Augesicht,  Käthlen,  zeigt  kein  trawren  an 
Ged.  316;  vgl.  blankes  Geld,  auch  von  Thieren  gebraucht  W.  w. 
10b.    Nebenform  blink,  beide  zu  blinken,  s.  das. 

Blaukert  rotw.  „zieuenie  Kanne",  zu  blank  glänzend, 
vgl.  auch  die  Blanke  in  der  Küche  D.  Wbch.  2,  65. 

blassen  sw.  v.  blasz  werden:  wenn  er  mit  ihr  wil  sprechen, 
erzittert  Sie  und  blasst  Hugo  169.  —  D.  Wbch.  2,  71. 

Blechling  rotw.  Kreuzer  Ged.  424,  vgl.  Blech  Geld, 
blechen  bezahlen  u.  verwantes  D.  Wbch.  2,  85. 

blecken  sw.  v.  intr.  abd.  mhd.  sichtbar  werden,  erscheinen: 
Es  ist  genuug  wenn  nur  die  Haut  das  Hembde  deckt. 
Vnd  halbicht,  ob  auch  schon  diesz  oder  jenes  bleckt 
Grob.  3, 

(ob)gleich  das  fleisch  noch  an  dem  Messer  bleckt 
ebd.  37;  andere  schles.  Belege  D.  Wbch.  2,  86  f. 

bleiben  st.  v.  —  Überbleibe  f.  Überbleibsel:  Wenn  man 
vffheben  sol  der  Speiseu  überbleiben  Grob.  22,  seinen  Kropff 
mit  überbleiben  füllen  ebd.  34,  vgl.  Der  vor  vier  tausendt  mann 
hier  brodt  uud  speise  fandt  Und  überbleiben  lies  Gryph. 
Sonn.  50,  6  f. 

bleun  sw.  v.,  bei  Schwein ichen  und  Opitz  noch  mit  starken 
Formen.    D.  Wbeh.  2,  111;    1)  schlagen:   Das  Sprichwort  sagt: 
Ein  Weib,  eiu  Esel,  eine  Nusz, 


Die  thun  von  sich  nicht  gutt,  druinb  man  sie  bläuen  musz 
Grob.  186,  sehr  oft. 

2)  oft  sagen,  ermahnend  vorhalten  (mit  Worten  nnd  Schlägen), 
eindringlich  vorstellen,  in   1)  vorbleuii: 

(es)  musz  in  Ehen  doch  so  viel  beschwer  nicht  seyn, 
alsz  Junger  Pursche  für  —  die  Alten  Hechte  —  bleun 

Ged.  593; 
2)  einbleuen: 

Was  weiland  man  voraus  der  Jugend  bleuet'  ein, 
das,  sagt  man,  sol  die  Forcht  des  Herrn  gewesen  seyn 
Hugo  113; 

Und  schied  also  dieszmal  vonander  diesz  Gedriette, 
nach  dems  ein  ander  wol  die  Wöchentlich'  ungütte 
der  Robteu   eingebleut  Ged.  582. 
D.  Wbch.  3,  155  wird  nur  vcrberibns  inculcare  angesetzt. 

blinken  sw.  v.  blinken,  glänzen:  Ich  habe  gesehen,  dasz 
die  beyden  Augen  Ihm.  im  Ko|iffe  ho  geblinckt  Alsz  schwartzer 
Kirschen  zwey  Ecl.  166;  zu  Dir,  aus  welchem  blinkt  des  Vaters 
Ünad'  und  Glitte  Ged.  8;  Jo,  was  seh  Ich  im  Zimmer  so  blinken 
ebd.  111;  Ach!  wenn  dein  Feuergrimm  mir  vorm  Gesichte 
blinckt  Hugo  69;  bisz  dasz  die  Sonne  blinckt'  in  ihren  gilldnen 
Haaren  Pitsch.  Schi.  vgl.  Der  Silber-monde  blinckt  Coler  1627 ; 
der  Sonne  schönes  blinken  Czepko  hs.;  auch  transitive  Zusammen- 
setzungen 1)  anblinken:  anblicken,  mit  glänzenden  Augeu  an- 
sehen: die  Er  anblinket  Ged.  475. 

Bedttnkt  uns  etwan  auch  (wie  denn  uns  ofte  dünkt) 
dasz  in  der  Kirchen  uns  der  Schatz  hab  angeblinkt 

Ged.  606, 
ebenso  beblinkeu:  beglänzen,  mit  Glanz  bemahlen: 

Sehet  sein  (Phoebi)  zwintzerndes  goldenes  Prangen, 
mahlt  und  beblinket  den  lieblichen  Plan  Ged.  87; 

vgl.  über  dieses  aus  dem  Niederd.  stammende  Verb  D.  Wbch.  2, 12. 
hlinzen  sw.  v.  mit  lialbgeschlossenen  Augen  sehen,  von 
dem  halbschlafendeu  Zustande:  Die  Wirthin  nicket,  selbst,  vnd 
blintzt  beim  kunckeln  eiu  ]~  321;  wenn  ausz  dem  Pochte  du 
dich  gleich  V««™  »™*  *****  Vnd   noch  halb  blintzend  bist 

Grob,  t>.  —  zurückzuführen,   sondern 

wohl  aus  Seh  -benso  ge- 

läufig isl  Scbm.  i, 


1496;  doch  altnord.  bluuta.     Ableitungen  bei  W.  w.  10  b.     Vgl. 
D,  Wbch.  2,  128. 

Blust  st.  f.  mhd.  bluost,  Blüte:  solcher  schönen  zeiten  Ins) 
und  kaum  aus  gebrochneti  blust  Ged.  351;  Liebste  Zwey  in 
schönster  Blust,  und  beym  Kerne  bester  Jahre  ebd.  541 ;  Er  ists, 
der  noch  den  Stand  in  grüner  blust  erhelt  (1653);  nd.  blust. 
D.  Wbch.  2,  169. 

BlUtlein  n. junger  Mensch: 

Drauf  kriegt'  erstens  hier  ein  Müttleiu 
ein  blutjunges  Hamlwerks-blüttlein  Ged.  638, 

vgl.  auch  Blütchen  und  Blut;  D.  Wbch.  2,  1S7. 

boehlen  sw.  v.  rotw.  buhlerey  treiben  Ged.  424,  neuniederl. 
boelen. 

bölken  sw.  v.  brüllen:  das  wiegern,  das  bölken,  das  blöken, 
das  tadern  Ged.  137,  nieder!  bnlken;  D.  Wbch.  8,  231;  bolken 
Bremisches  Wörterb.  1,  113;  bülken  Schütze  Holsteinisches 
Idiotikon  1,  122:  Schambach  29. 

boese  adj.,  zu  erwähnen  das  Adverb,  böslich  in  alter 
Bedeutung:   gering,  schlecht,  W.  w.  IIb. 

stell  dich  anderweit 

Nach  jetziger  Manier,  in  ein  verstutzet  Kleid 

Dasz  hiiszlich  vnd  genaw  die  Lenden  kaum  bedecket 

Grob.  15. 

Boszhart  m.  rotw.  Fleisch  Ged.  425. 

botz,  potz  im  Fluch:  potz  Simmer  Sommer  Grob.  239; 
Botz  sammer  Bokks  marter  Ged.  415;  zusammengesetzt  mit 
Adjekt. :  schaut  den  botzschendicliten  stinkenden  Hudler  Ged.  408; 
dient  zur  Verstärkung  und  ist  verhüllende  Umwandlung  des 
Genit.  Gotts,  s.  D.  Wbch.  2,  279  —  Andere  mit  potz  ein- 
geleitete Flüche  stellt  Weiuhold  Weihnaclitsspiele  und  Lieder 
s.  222  zusammen. 

b  r  a c  k  e  n  sw.  v.  absondern,  aussuchen  W.  w.  1 1  b :  nd.  bracken. 
So  kanstu  nicht  allein  mit  Krebsen  dich  besacken 
Dn  magst,  was  Dir  beliebt,  auch  sonst  von  Speisen  bracken 
Grob.  209;    Und  aus  den  Würsten   auch  wollst  Du   die  besten 
bracken  Ged.  490;  —  Bracke  f.:  Er  hat  auch  dort  die  brakke. 
hier  scheiiits,  als  kauft"  Er  ihm  den  Hasen  in  dem  sakke  Ged 
ist  gleich :    Auswahl,   die    Möglichkeit   auszusuchen,   sol 
wohnlich:   Ausschuss,  Auswurf;  W.  1.  c. 
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brämstig   adj.   aufgeregt;     vgl.   bremsen,   aestu    agitari 
Steinbach  1,  192. 

Ach  wie  vergebens  ist,  o  Todt,  du  strekke-bein 
um  deine  würgerey  unwill-  und  brämstig  sein 
du  würger-General!  Grabschr.  47. 

Vgl.  um  Neisse  brenstig,  branstig,  llbellaunisch,  zänkisch. 

-briet ig  adj.  fleischig,  übertr.  wollüstig,  üppig:  denn  sein 
vollbrätig'  Art,  die  kam  Ihm  nur  von  Dir,  sagt  Ged.  552  die 
Göttin  der  Armut  zu  ihrem  Verführen  Porus  bezüglich  des  ge- 
meinsamen Kindes  i'upido;  vgl.  brätiges  Fleisch,  caro  musculosa, 
Steiubach  1,184.:  Dazu  Vollbrätigkeit  f.  Wollust,  Üppigkeit; 
Was  hast  Du  mir  allda,  du  Gelder,  nicht  entwendet, 
bey  dem  vollbrätigkeit  sich  keinmal  nimmer  endet; 

Ged.  552; 
eigentlich  Vollsaftigkeit,  zu  mhd.   brät  Fleisch,   Schm.  1,  369. 
vollbrätig,  carnarius  Steinbach  a.  a.  0.  vgl.  leiblich. 

brauchen   sw.  v.  konstruirt  mit  dem  Genit.,   gewöhnlich 
aber  sich  eines  Dinges  brauchen. 

brausen  sw.  v.  1)  wie  hd.,  2)  sich  erheben,  bauschen:  Sehet 
der  Ermel  stark- pransen  des  bresten  Ged.  405. 

Braus   st.  m.    mhd.    brfis  Geräusch,    Brandung,    Brausen: 
selbtes  (des  Oceans)   Fluten   brausz  auf  sich  nicht  dulden  wil 
das  föhrue  Wetterhausz  Ged.  43;  —  Windesbraus  f.  Winds- 
braut :  wann  das  Geniiitte  sich  vertraut  der  Windesbraus  Hugo  65- 
hiauten  sw.  v.  mhd.  briuteu  zur  Braut  machen,  verheiraten : 
Nicht  wunder  ists,  dasz  stets  die  Briefe  lauten 
au  Venus  nur,  wenn  Jungfern  seyn  zu  brauten 

Ged.  398; 
ungerufft  kommen  zum  brautenden  Fest  =  Hochzeitsfest  ebd.  418.  — 
W an kel braut  f.  treulose  Braut: 

doch  lesst  Er  den  Schimpf  nicht  hin  ungeantet  gehen, 
es  musz  vors  Priester-recht  die  wankelbraut  gestehen 

Ged.  618. 
Auf  die  geschäftige  Neugier  bei  Hochzeiten,  das  sog.  braut- 
,  wird  vielfach  hingewiesen :  Bei  Adams  hochzeit  laszen 
<ri»h  ™i  ««noomi  schaaren  der  Engel,  Braut  zu  schauen,  Himmel 
Magd  und  Knecht  ßrautschauen  ungeherrscht 
"  *nch.  2,  333.  —  Vgl.  auch 


brechen  st.  v.  1)  wie  lid.  2)  falten,  zusammenlegen: 
Seht  wie  die  Fatzilet    all'  arten  nun  wegstechen, 
fehlt  iemand  die  zubrechen,     so  bin  Ich  schon  zur  stät'. 
Ich  wil  zum  wunderschaun    mit  purgelegten  Falten, 
in  kenntlichen  Gestalten,     so  Thier'  und  Vögel  baun 

Ged.  529. 
Vgl.  zu  1)  —  1)  sich  herfiii'brechen,  sich  vordrängen,  hervor- 
brechen:   So    brich   dich    doch    herfür,    die    oberstell'    erwisch 
Grob.  25.   —   2)  ausbrechen    refl,,    sich   bemerkbar  macheu, 
hervorstechen : 

alsdann  wenn  sich  mein  Haubt  so  wtird'  im  schmuck'  auszbrechen, 
wollt'  ich  die  Huldiunen  mit  liebligkeit  wegstechen 

Hug.  127. 

3)  entbreclien  trs.,  entfernen,  trennen,  lösen:  wenn  du 
den  mund  sollst  von  der  kann'  entbrechen  Grob.  146;  vgl.  Ich 
wolte  dich  sampt  mir  der  Erden  Staub  entbrechen  Coler  (1632); 
refl.,  sich  entfernen,  von  der  Zeit:   vergehen: 

Wir  haben  Tag  und  Nacht  zusammen  oft  gesprochen, 
dasz  unvermerckt  sich  fast  die  Stuuden  uns  entbrochen 
Hugo  177;  vgl.  Wie  mancher  edler  Geist  musz  wieder  sich  ver- 
liegen,   Der  sonst  sich  Fewers-voll  entbveche  durch  die  Zeit! 
Tscherning  (1640);  D.  Wbch.  3,  501, 

4)  ■ —  verbrechen  refl.,  sich  versündigen:  der  musz  an 
Gottes  Wort  unfehlbar  sicli  verbrechen.     (1643); 

5)  zubrechen  intr. ,  gebrechen ,  fehlen :  alszbald  doch 
einem  Greisz'  ein  täglich  Weib  zubricht,  so  lebt  Er  Regellosz 

Ged.  593. 

Gebrech  m.  (mhd.  gebreche)  Mangel,  Fehler,  Gebrechen, 
D.  Wbch.  4,  I,  1,  1839;  —  bey  mangel  und  Gebrech  (1649). 

breit  adj,  wie  hd.,  doch  auch  von  Zeit  und  Alter  gebraucht: 
die  Nächte  seyn  zu  breit  Ged.  467;  die  Wittib  ist  nicht  jung, 
doch  auch  von  breiten  Jahren  nicht  allzu  sehr  beschwert  ebd.  619, 
vgl.  D.  Wbch.  2,  356. 

briefen  rotw.  mit  Karten  spielen  Ged.  424.  vgl.  hierüber 
W.  w.  12  b:   Brief. 

bringen  sw.  v.  wie  hd.;  zu  erwähnen:  der  Bringetag, 
Bildung  nach  lucifer  (Mythol.  3,  211):  wenn  der  Bringe-tag 
desz  morgends  früh  auffzeucht  Grob.  81,  Morgenstern. 

brissen  rotw.  zutragen,  afl'erre  Ged.  425, 
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brommen  sw.  v.  mhd.  brummen,  fig.  zanken:  der  Herr 
bald  flncbt  Vnd  vmb  ein  nichtig  ding  zu  brommen  vrsach  sucht 
Grob.  63.  vgl.  er  bromrat  ein  wenig  wohl,  das  aber  nicht  viel 
macht  Veit  Sachs  (1660);  dazu  Brommeise»  n.  zänkische 
Weibsperson:  Es  musz  ein  verdrieszlich  Schein  um  ein  alt 
iromraeisen  seyn  Ged.  562,  vgl.  bair.  brummein,  Brummelsuppe. 
—  liromrae  f.  Baszgeige: 

Die  grosse  Bronime  künimt;  man  stimmt  die  kleine  lidel, 
Vnd  spielt  vom  Paradiesz  vnd  Adam  her  ein  liedel 

Grob.  87. 
Brommer  m.  Baiicbwind:   Du   magst  auch    ohn   entgeldt  die 
Brommer  vnterm  schlatFen  Hell  lautend  lassen  gehn  Grob.  41, 
Er  grieffe  nach  dem  Hun',  vnd  lest,  potz  Simmer  Sommer 
Der  allerärmste  Tropff  entfahren  einen  Brommer 
ebd.  239  n.  o. 

Brossum  rotwälsch? 

Solche,  solche  Brüder  daureu 
die  da  Brossum  bey  den  Bauren 
durch  viel  arbeit  vor  gefasst, 
die  die  tügen  zu  der  last  Ged.  639. 

Brot  st.  n.  wie  hd.  —  Brockebrot  n.  Suppenbrot: 
eingebrockte  Brotstttcke,  z.  B.  Ged.  290;  —  Morgenbrot  n. 
Frühstück:  Es  ruckt  heran  die  Zeit  das  Morgen-Brod  zu  essen 
Pitsch.  Schi.;  —  Brotraffe  f.  in  gemeiner  Rede  für  Mund: 
hab'  Ihr  auch  wol  die  Brodraffe  zerdroschen  Ged,  412,  vgl. 
Fresse  f.,  Maulfrassle  n.,  W.  w.  12b, 

Bruch  st.  m.,   bei  Ieroschin  n.,   Sumpf,   Moor,  md.  brüch, 
mhd.  bruoch. 
Es  ist  ja  besser,  das  die  finger  nach  der  schleck' 
Vnd  nach  genossner  Speis'  in  deiner  nasen  riechen, 
Alsz  naeh  dein  kalten  naasz  aus  trüben  pfütz  vnd  brüchen 
Grob.  42,  bei  Pol  Jahrb.  3,  115:   Brüchich,  heute:   Gebrüchich; 
nd.  brök,    engl,   brook.  —  bruchlos  adj.  sumpflos,   grundlos: 
Ich  in  die  Muschel   trat  und  nach  dem  Winde  schwamm,   auf 
den  bmchlosen  W  ■ 

st.  f    (abLa  leid   von  Hüfte  Ms 

Knie,  Hose: 
»ieng  vnvei  ■ 
dem  glitten 


■ 


Gand.  Mart.:  ist  im  17.  Jhd.  im  absterben,  Vgl.  D.  Wbch.  2,  410. 

Brunken  sw.  m.  Brocken,  woraus  es  durch  Einfügung 
des  n  entstanden: 

Vnd  tku  zweyinal  bescheidt  dem.  der  dirs  zugetrunken 
Das  scbadt  dem  Magen  nicht  den  allergringsten  bruncken 
Grob.  174.   —    Gemeinschlesisch    ist    das    Deminutiv    Briinke). 
Brinkel,  Bröcklein  W.  w.  12  b. 

Brut  n.  wie  hd.  die  Brut;  übertr.  das  Sinnenbrut,  geistiges 
Erzeugnis:  Übrig  ist,  dasz  diesem  meinem  Sinnenbrutt,  bey 
seiner  Hervorträtnng  ans  Licht,  Ich  auch  welche  Palronen  er- 
kiese und  benime,  Hugo  Zusclirifft  a.  V.;  auch  bei  Lohendem 
Agripp.  15,  Arm.  2,  81.  —  Vgl.  Briefe  aus  d.  Erzsclirein  d. 
fruchtbr.  Gesellsch.  (Siegmund  v.  Birken)  1656:  von  herrlichen 
Sinnenbruten.  Hoffm.  Findlinge  I  Bd.  Sg.  —  brütig  adj.  mhd. 
brüetic,  hitzig:  Wenn  Hünuer  brüttig  sind,  so  sollen  Eyer 
liegen  Ged.  653,  D.  Wbch.  2(  456. 

Bschuderlin  rotw.  einer  vom  Adel  Ged.  425. 

bübeln  sw.  v.  buhlen: 
wenn  nur  das  Lümplein  (Venus),  das  Flekklein  nicht  hette, 
dasz  Sie  mit  jenem  gebübelt  im  Bette!  Ged.  407. 

Bubelei  f.  Buhlerei:  obs  Hertz  Ihm  zur  Bubeley  denn 
auch  noch  hanget,  als  vor  acht  Jahren,  dem  hitzigen  Gast' 
Ged.  417.  —  D.  Wbch.  2,  462 

büchsen,  büxen  sw.  v.  mit  der  Büchse  töten:  der  eine 
wirdt  geblixt,  und  Pluto  zugeschikkt  Ged.  64.  Heute  im  Kinder- 
mund jdn  büxen,  verbüxen,  einen  prügeln,  verhaueu;  auch  wohl 
=  stuprare. 

Bug  m.  (ahd.  mhd.  buog,  buoc)  das  obere  Gelenk  des  Vorder- 
beines, Schulterblatt:  Sein  hinderlauff  gebraten,  Das  Siegel  nennet 
ers,  kan  stets  dem  hunger  rathen.  Der  Bug  thut  eben  diesz  Grob.  92. 
—  Dazu  „in  vollem  bügen"?  —  damit  riewz  Rosz  und  Mann  in 
vollem  bügen  hin  Ged.  62;  wie  wenn  ein  Pferd,  das  Zaum  und 
Zügel  abgestreifft,  in  vollem  bügen  hin  durch  alle  Felder  läufft 
Hugo  95.  Das  D.  Wbch.  2,  494,  wo  freilich  nur  der  Plural 
„in  vollen  bügen"  betrachtet  wird,  läszt  diesen  Ausdruck 
zweifelhaft.  Heute:  es  regnet  in  vollem  bügen.  das  ging  in 
einem  bügen,  neben:  in  einem  Striche;  vgl.  dem  feinde  hindei 
nach  in  vollem  Sporen  streichen  Ooler  (1628). 

Bund  m.  um  das  Haupt  gebundenes  Tuch,  Tiara: 


.ara: 


f 


Das  mancher  Heyde  sey  durch  ilire  faust  gefeilt. 
Drtimb  würd'  auff  ihrem  Helm'  ein  Heydnisch  Bund  gefunden 
Grob.  82,  das  schöne  Blumen-bilt,  das  Türkschem  Imnde  gleichet 
Ged.  49.  vgl.  D.Wbch.  2,  516  1). 

Gebündlein  n.  die  (essbaren)  Inge  weide  des  Fisches,  mhd. 
gebtindeliu:  An  Karaffen  dir  den  Kopff  vnd  das  gebündlein  kiesz 
Grob.  206;  noch  heute  gang  und  gäbe. 

Bursch,  Pursch  1)  fem.  mhd.  burse  Genossenschaft,  Kneip- 
gesellscbaft,  Versandung:  die  junge  Pursch  Grob.  A  ü  j;  deinet- 
lialb  die  Pursch  mehr  bist  zu  trincken  trägt  Grob.  78;  das  das 
ist  Pursch  für  dich,  vnd  rechte  Zechgenosseu  ebd.  79;  sitze  bey 
der  Pursch  ebd.  217  und  sehr  uft.  —  Collektivisch  gebraucht: 
sprich  zur  ander  Pursch  die  durstig  etwan  sein  Grob.  35;  viel- 
leicht!.', findt  sich  Pursch,  die  dir  mit  schreyen  helffen  ebd.  170; 
ttbertr.  die  Därmenreisser-pursch.  das  blähende  Gesinde  Grob.  51. 
2)  st.  in,  Bursche,  Genosse:  diesz  haben  junge  Pursch  numehr 
in  brauch  gebracht  Grob.  53;  nihm  dir  zn  Brüdern  an  viel 
Pursche  ebd.  176  u.  o.  —  Zusammensetzungen:  Purschgefehrte, 
Purschgesellen,  Burschaft  u.  a.  —  D.  Wbch.  2,  546—49. 

blirstlich  adj.  für  bürschtlich  zu  burschten,  den  lustigen 
Bruder  spielen.  Schm.  1,  281: 
solch  wunderb i'trstl ich  Volck  kau  vns  der  safft  der  Reben, 
wenn  man  ihn  knöllieht  schlingt,  in  einem  hui  abgeben 

Grob.  89; 
burschten   für  burschen,   wie  auch   für  Bursch  oft  Burscht  er- 
scheint, D.Wbch.  2,  551;  vgl. 

Wie  manchem  lieben  Paar  hab  ich  zu  Bett  gesungen, 
Vnd  Hymen,  Hymen  komm  mit  Amorspurscht  erklungen 
Coler  1627;  schles.  du  pürschtle! 

büssen  m.  v.  ahd.  buozen,  mhd.  büezen,  ausbessern,  bei 
Seh.  nur  fig.  1)  Busze  tun.  die  Sünde  büszen:  mir  zwar  bringt  dies 
(das  Zechen  der  Gäste)  kein  büssen,  sagt  Ged.  550  die  Trink- 
güttin,  weil  sie  als  Scheukin  nicht  mittrinkt  uud  am  nächsten 
Tag  nicht  mit  Reue  empfinde  3) mit  d.  Acc.  der  Sache,  durch  genug- 
tuii  bcsftii  Htt         ;r  Durst.  Umli.  188;  3)  mit d.  Acc. 

,1,.|  Püi.t,1B    k^^^M  ngen:    Wer  sich  verspricht, 

lest  dieszmal 

'Inden  was 

2,    571  f. 
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verbliszen    trs.    mit  Acc.    der  Person,    fiir  einen    Busze 
zahlen: 

Die  Ströme  deines  Bluts  so  von  dir  heufig  fliessen 
vermögen  nur  allein  bey  Gott  Uns  zuverbüssen  Ged.  9. 
Zubusz  st.  f.  Verbesserung,  Zulage:  Grob.  216;  auch  beute 
noch  gebräuchlich. 

büthliscb  adj.  adv.  laut,  ungebührlich,  eig.  henkermässig; 
s.  D.  Wbch.  2,  581  biittelisch. 

Heb-ein  gefachter  an,  darbey  so  biitlilisch  scbrey 
Das  niemand  dieszfalls  dir  auch  vberlegen  sey 

Grob.  234. 
Buxe  sw.  f.  Hose: 

du  must  in  sorgen  stehn, 

das  es  zuletzte  dir  uiöcht'  in  die  Büxen  gehn 

Grob.  29, 
nd.  boxen;   gebt  acht,  dasz  Mir  es  nicht  ein  stükk  aus  meinen 
bUxen  reisse  Ged.  687;  heute  gew.  die  Buxen;  D.  Wbch.  2,  598. 


D. 

Dach  n.  wie  hd.:  —  ins  Dach  reiten:  Vorwürfe  machen 
z.  B.  riett  Rahel  weiland  nicht  dem  Jacob  scharff  ins  Dach,  als 
ihres  Leibes  zueilt,  Sie  der  gewohnten  Schmach  nicht  bald  ent- 
scliütten  wollt'  Ged.  47,  Dach  steht  fiir  Kopf,  wie  in:  auf  dem 
Dache  sein.  —  Über  diesen  alten  Gebrauch  (schon  im  Passionale) 
vgl.  D.  Wbch.  3,  660f. 

Darre  st.  f.  Dörrung: 
Winterszeit  die  Schuldem  schmekken, 
die  zur  Darre  man  in  Wind,  oder  in  den  Rauch  musz  stekken 

Ged.  304; 
über  andere  Bedeutungen  vgl.  W,  w.  14  a. 

Datze  s.  T. 

dawen,  däwen  sw.  v.  wie  hd.  verdauen:  Grob.  139  (;  ver- 
trawen),  128  (:  eingeheyen). 

Däuung  f.  Verdauung:  D.  Wbch.  2,  857. 

Daumen  st.  m.  heiszt  Grob.  198  „der  finger  Princ" ;  sclües. 
besonders  Däumling;  D.  Wbch.  2,  850. 

dauren  sw.  v.  mhd.  diiren  wie  hd.  dauern;  dann  aber  aus- 
dauern,  aushalten,  D.  Wbch.  2,  841: 
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Solche  Gedanken  Venus  zum  schwanken 
hin  und  her  jagten,  nagten  und  plagten, 
bis  Sie  zu  dauern  dacht',  und  in  saueni 
Apfel  zubeiszen  Ged.  473,  vgl,  283,  496. 

-deinen  st.  v.  in  gedeihen,  gewöhnlich  gedeyen  in,  in 
etwas  geraten:  Auch  mir  mit  dir  nicht  ziemt  in  Rechtskampf 
zu  gedeyen  Hugo  55;  in  die  Hände  gedeyen  Hugo  av;  vgl. 
Ged.  öl,  103,  221,  409;  g.  an:  Also  kanstu  gemach  an  Bettel- 
stab gedeyen  Grob,  195;  g.  auf:  g.  auf  den  Rükkweg  Ged.  105. 
D.  Wbch.  4,  I,  1,  1985  f. 

Deckel  ni.  verächtlich  für  Mütze,  Hut,  auch  schles. :  Das 
von  dem  Haupte  du  den  Deckel  sollest  rücken  Grob.  50 ;  vgl. 
D.  Wbch.  3,  888,  3). 

denken  sw.  v.  —  Zu  erwähuen:  sich  denken  in  der  Be- 
deutung hoffen,  wünschen:  drumb  schone  sich  wer  lang'  ihm 
hier  zu  leben  denckt  Grob.  69.  —  gedenken  1)  bei  sich  denken, 
erwägen:  Es  musz  ein  jeder  selbst  /  vff  fürbaszhin  gedencken 
Grob.  35;  vgl.  66;  157  u.  o.;  Ecl,  43.  2)  sich  erinnern:  Vnd 
deren  warn,  wenn  ichs  gedencke  zwey  mal  zwey  Ecl.  281,  vgl. 
ie  schon  6viertel  Jahr,  so  ich  es  recht  gedenke  V.  Sachs  (1660). 
—  verdenken:  in  Verdacht  nehmen,  beargwöhnen;  vgl.  ist  es 
dasz  Ich  Sie  mit  unrecht  verdenke,  so  vergieb  Jupiter  Ged.  413, 
Ceres,  die  verdenk'  Ich  nicht  ebd,  445;  —  ich  hoffe  nicht,  dasz 
mich  andere  hieramb  tadlen,  oder  vnser  Poet  selber  verdencken 
wird  Opitz  119;  Sie  wirdt  verdacht  Siissenbeck  (Breslau  1655); 
Ich  wolte  Sie  darum  noch  lange  nicht  verdenken!  Günther  (1724) 
254.  —  So  noch  lebendig;  erst  heute  (1884)  sagte  die  Grosz- 
mutter:  sist.  där-do  schlecht  es,  dar  wel  andere  verdenke 
(Katscher).  —  indenk  adj.  eingedenk:  Alsz  wie  du  seiner  stets 
vnd  allzeit  indenck  bist  Grob.  35.  ebd.  17,  105  u,  o.;  dasz  aber 
Meiner  doch  Ihr  indenk  möget  sein  Ged.  507;  ebenso  bei  allen 
Schlesiern;  vgl.  Opitz  3.  poet.  Wald.  101,  Gryph.  Sonn.  48.  13; 
Tscherning  u.  a.;  dazu:  die  Indenkmachung  Pitsch.  Schi.  — 
eindächtig  adj,  eind.  machen,  ins  Gaiächtnis  zin-noin-nfen*  und 
was  Ich  weiter  nicht  eindEechtig  niacher- 
dachtig;  noch  heute  gebräuchlich,  z.  B. 
eigedechtnig  s.  v.  a.  erinnere  mich  i 

D  erl  i  n  g  rotw.  Würfel  Ged.  4? 
bei  Scherffers  Geistesverwanteu  B 


ileuben  rotw.  stehlen  ged.  428;  bei  Logau  3,  157,  8  die 
denbe. 

dicht  vgl.  töcht. 

dichten  sw.  v.  allgemein  nachsinnen,  grübeln: 
Wer  in  Wirtschaft  was  sol  richten, 
der  ligt  morgens  nicht  viel  dichten  Ged.  627. 

Gedichte  st.  u.  was  ersonnen  wird.  Erfindung.  Vorspiegelung. 
Fabel,  D.  Wbch.  2,  1057 f.; 

für  eine  schand'  auch  halt  vnd  nichtiges  Gedicht 
zu  waschen  deine  Faust'  vnd  Zartes  Angesicht 

Grob.  5, 
wo  man  sol  leinisch  seyn,  da  brauchet  man  Gedicht  der  Menschen. 
das  ist  Bier  Ged.  396; 

Wo  fröligkeit  hauset  /  vnd  sonder  gediente 
iedwedes  erzeiget  ein  frölich  Gesiebte        Ged.  576; 
drum  inusz  vom  Haasen  diesz  ein  blosz  gedieh  te  seyn, 
wahr  aber,  dasz  es  nun  giebt  dreygefiisste  Schwein1 
Ged.  76;  u.  a.  m. 

Difftel  rotw.  Kirch  Ged.  424. 

dicke  adj.  dicht,  häufig:  so  vnterweise  sie  (das  Weib)  mit 
derben  dicken  schlagen  Grob.  186;  wenn  dikker  Klee  wird  blülin 
Ged. 82;  die  Kugeln  spielen  dick  um  unser  Rosz  und  Mann  ebd.  64; 
man  siebet  nicht  so  dick  die  Ameisz  umbber  lauffeu, 
wenn  ihr  Jemandes  Fusz  zerwühlet  hat  den  Häuften. 
Die  Bienen  nicht  so  dick  sich  äussern)  Stocke  legen. 

Pitscb.  Schi. 
W.  w.  Hb.,  D.  Wbch.    2,  1073  f. 

dingen  st.  sw.  v.  verabreden,  vertragsmaszig  bestimmen  in 

1)  andingen: 

Ja  wenn  auf  andre  maasz  und  weise 
wer  angedingt  die  Himmels-reise  Ged.  341; 

Ihr  kamt  drauf  zu  Mir  gedrabt  andingtet  gnau  und  eben  ebd.  527. 

2)  ausdingen: 

Was  die  Natur  mit  sich  vnfehlbar  führt  vnd  bringet, 
Das  kan  nicht  böse  sein,  das  ist  als  auszgediuget 

Grob.  51. 

3)  verdingen:  Der  in  sich  vngescheut,  als  wie  verdinget, 
frasse  Gaud.  Hart.;  —  Lesbia  durch  sanften  Zug  Ihn  hinaus 
zur  Eiben  drunge,   da  nebst  Ihr,   Er  sich  verdünge  Ged.  127. 


Bedinge  n.  Bedingung,  Vorbehalt: 
Die  pfeiffe  setz'  ich  an,  vnd  sonder  ein  bedinge 
Den  rauch,  alsz  einen  tranck  im  Leib  hinunter  schlinge 

Grob.  217; 
in    derselben    Bedeutung   Gedinge    n.:     Als    einein   Teiitschen 
Poeten  eins  ein  eingeschenkter  Becher  überreicht  ward,  mit  dem 
gedinge,  solchen  auszutrinken  Ged.  674.   Vgl.  D.  Wbcb.  1,  1232. 
Dingezettel  m.  schriftlicher  Kontra«:  Da  nahm'  er  aller- 
erst den  dinge-zettel  raus  Grob,  57;  bair.  Gedingzettel  Schm.  1,518. 
dippen  rotw.  geben  Ged.  425. 
dir,  dir!  malt  den  Gesang  der  Lerchen: 
Schwingt  von  der  Brach'  euch  her  ihr  Lerchen,  derer  loben 
Den  gantzen  tag  Gott  ehrt,  singt  heut  auch  hier  hier  oben, 
Erholet  ewer  dir  dir  dir  dir  dir  dir  dir 
Dir  Gott  alleine  lob  dasz  Wir  noch  sein  allhier 
Querc.  Piast.     Vgl.  dirdirliren  D.  Wbch.  2,  1184. 
gedrange  adj.  gedrängt,  enge,  straff: 
und  ist  doch  nicht  ein  Haar,  geschweig'  ein  fester  Strang 
der  uns  gefangen  hielt',  und  uns  lag'  an  gedrang 

Ged,  606; 
umlautender  t'omparativ: 

Schaut  ihm  die  Hosen,  ob  jene  nicht  länger, 
diese  nicht  küitzer,  und  einer  gedränger     Ged.  410; 
vgl.  geh  den  weg  durch  die  gedrange  thür  Gryph.  Sonn.  99,  7; 
denn  lehret  ihm  die  Noth  schmal  und  gedrange  liegen  Günther 
(1724)  485;  mhd.  gedrange;  W.  w.  15b. 

Drehe  st.  f.  Wendepunkt,  W.  w.  15b.,  Lasterdrehe  f.  Strudel : 
So,  wen  die  Lasterdreh'  in  ihren  Abgrund  nihmmt, 
kaum  einer  oder  zwey  aus  solcher  Teutf  entkömmt 

Hugo  67. 
Drei  Zahlwort.     Das  Sprichwort  sagt:    Dreymal  sey  über 
recht  Ecl.  233;  vgl.  Dreimal  ist  bubenrecht  Simrocksprichw.  710  und 
Was  gedvittet,  ist  vollkommen  Logau  3,  4,  48.  D.Wbch.  2,  1372, 
Dreischlag  m.  Tanz,  wobei  mit  den  Eüszen  der  Takt  ge- 
stampft wird  (pellere  ter  pede  terrain  Horat.): 

wenn  ich  mit  Venus  zur  Hochzeit  am  Ringe 
also  gepaaret  den  Dreyschlag  her  gienge! 

Ged.  412 
übertr. : 
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I*  wü  kea  adfa  ndt,  wie  alle  W<k  a«f  Steta 
«*»*«*«    aad  ab  »aa  ifötit.  aaf  EiwknknBita 
aW  hiakt  ja  aatogaatr:  aad  sie  4er  ^iaa>  «Ter 
Begier    Lekr    Xiare-Suai  Tia  knie»  Kar  ajeil  frei 
in  DrejatJUBg  ptnm  £e*B 
Dmaealag  teem  dnseaea(i.  gl.a\raa>i)  erwUmt  Caefc»  hav: 
Asf  den  DreisraJag  dresche»  wir  iTritaraüai 
Üben  Teasea  flr  nad  fir 
Vgl  D.  WMl  2,  1390. 

8«trftt«  ■-  drei  Penoaea:  MC  od  Todt  akat  i 
dien  Gedrietie  (Taler.  Vetter,  Eiari)  Ged.  49:  üad  i 
dteamal  rooaader  die«  Gedriette  ebd.  582.  Coler  sagt 
drei  Söhne«  .der  Sohae  drerter  Hauff1.  Vgl.  aoea  das  sck&ae: 
dort  war  rertraalicn  aeya  der  Drhuaaan  asser  Herum  Gftntber 
(1725)  26.  —  D.  Wbco.  4,  I.  1.  2039. 

Dreck  st,  m.  Zu  den  kräftigen  Redensarten,  in  denen  steh 
diese*  Wort  findet,  W.  w.  15  b.  steuert  der  Grobianes  einige 
Wendungen  bei: 

Es  beist  darumb  ein  Ey 
DieweiU  ein  Hnn  gelegt,  wers  ans  dem  Paner  kommen. 
So  bett'  es  ihm  Tors  Ey.  den  Nahmen  dreck  gen 

Grob.  198; 
Bauchwinde  röhren  von  unreifem  Dreck  her: 
litt  denn  ein  hundlein  da.  so  schlag  es  von  dir  weg 
Sarnl'  diesz  die  lufft  verfälscht  durch  den  vnreiffen  dreck 
ebd.  222;  (Vgl.  schon  Saloroon  und  Morolfs  Sprüche  230); 
Vnd  wenn  er»  nun  gesagt,  vff  was  er  hat  gezielt  (T>eim  reden) 
So  klingt  es  denn  so  wol  (mit  gunst  vor  Euer  Liebe) 
Als  wenn  man  einen  dreck  mit  Turckschen  peitschen  hiebe 

ebd.  86; 
Dn  leuchtest  vntern  Fürsten 

Alsz  (Gott  verzeyhe  mirs)  ein  Handsdreck  vnter  wursten 

ebd.  168. 
Laszt  jemand   etwas    ans  den  Händen  fallen,   so   entfährt  ihm 
der  Ruf:   Dreck!  und  es  heiszt:   der  hat  wol  D.  in  den  Händen, 
wozu  Ged.  694;  es  sagt  die  Atzel: 
Zwar  »och  ein  schampar  wort  mir  aus  dem  Schnabel  klänge, 
darob  die  rot'  hervor  dem  Frauen  Zimmer  dränge, 
ihr.  ihnen  Belbst  doch  oft  aus  ihrem  Mund'  entrükkt, 
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Wenns  etwas  fallen  lässt,  auch  wenn  es  sehr  erschrikkt.  — 

bedrecken,  ebenso  wie  besclieissen,  wird  ohne  Üble  Neben- 
bedeutung für  beschmutzen  gebraucht: 

Ein  wol  beklunckert  kleid  vnd  wolbedreckte  Bein' 
Erweisen,  das  du  must  ein'  herbe  Wirthiii  sein 

Grob.  267. 
Vgl.  D.Wbch.  2,  1352. 

dreschen  st.  v.    wie  hd.,    übertr.   zerkauen,   stark   essen: 
Begiebt  es  aber  sich,  das  einer  hier  auch  sitzt, 
Der  mit  dem  Maule  drischt,  das  ihm  die  Stirne  schwitzt 

Grob.  65, 
vgl.  fressen   wie  ein  Drescher;    ebenso  überdreschen:   Bistu 
denn    des  essens   satt,    vnd   hast   was   vberdroschen   ebd.  139. 
D.  Wbch.  2,  1404. 

drieszen,  verdrieszen  st.  v.  wie  hd.  —  Verdriesz 
st.  m.  Verdrusz,  Überdrusz:  Was  sol  den  Bettverdriesz  und 
Wachen  ich  anführen?  Ged.  197  (=  Hugo  21);  eckel  und  ver- 
driesz ebd.;  in  Hütten,  wo  Verdriesz  und  Finsternis  inliegen 
Hugo  235;  vgl.  noch  Grob.  278;  Ged.  696,  u. 

In  einem  Weiber-Rocke,  in  einem  Bienenstocke, 
steckt  Schaden  und  Geniesz,  Ergetz  vnd  auch  Verdriesz 
Logau  1,  6,  74. 
mhd.  verdriez. 

dringen  st.  v.  trs.  wie  hd.  drängen:   lasz  dich  mehr  nicht 
dringen  Grob.  122;    unser  Sünde-tliun    uns   zu  bekennen  dringt 
Pitscb.  Schi.:  Lesbia  durch  sanften  Zug  Ihn  hinaus  zur  Eiben 
drungeGed.  127,  hierauf  der  dritte  Pol'  auch  gleich  zu  mir  sich 
dränge  Pitsch.  Schi.;    ze  Zeiten  och  a  Knabe  sich  dränge  naba 
drein  Ged.  581  uud  andere  zalreiche  Belege.  Vgl.  D.  Wbcb.  2, 1413. 
abedringen:   abbringen,  wegdrängen  z.  B.: 
Ein  ieder  wirdt  beweisz  vor  seine  meinung  bringen, 
Vnd  keinen  lassen  sich  vou  solcher  abedringen 

Grob.  101; 
eindringen    1)    intr.    c.    acc.    dringen    in:    derer    Augen 
straalen   schnell   euer  innerstes   eindrangen    Ged.  116;    2)  ein- 
dränge», in  einen  Zustand,  eine  Lage  bringen: 
siehe,  wie  du  dich  doch  mögest  mit  eindringen  Grob.  168; 
Die  Weiber  Mars  durch  glut  vnd  schwerdt  in  Miiuner-mangel 
bringet, 
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Vnd  in  die  Wittbenznnft  mit  grosser  meng'  eindringet 
EcL  251  ?  Tgl.  D.  Wbch.  2,  163,  3  (Belege  ans  Luther). 

verdringen  verdrängen:  and  jene  die  verdräng  6.  506: 
Wenn  itzt  die  Augen  denn  den  Schlaff  gar  kaum  errungen, 
so  hat  der  wüde  schmertz  die  rohe  mir  verdrängen 

Hugo  161. 
Drommel  m.  das  Trommeln,  der  Lärm: 
und  indem  Ich  dies  gesprochen, 
ward  der  Drommel  abgebrochen  Ged.  637: 

so  auch  mhd.  trumel. 

Dndelbock  st.  m.  Blasinstrument,   heute  Dudelsack*  aus 
dem  poln.  duda  pfeife: 

Im  essen  soltn  stets  das  maul  so  voll  einsacken 
Das  wie  ein  siede-sack  erstrotzen  beyde  backen. 
Als  wie  dar  Pole  thnt,  wenn  er  den  athem  fallt 
In  seinen  dndelbock,  vnd  auff  ein  Lied  anstellt 

Grob.  131: 
wenn  seinen  Dudel-bock  der  Polscbe  Pan  aufpauset, 
vnd  druckt  sein  Lied  herausz,  das  in  die  winckel  sauset 
Quere.  Piast.; 

des  Dudelbockes  klang 

erschallte  bisz  der  Mond  der  Sonnen  wiech'  im  g*ng 
Pitsch.  SchL  vgl.  Ged.  137;  740  und: 

Für  Lauten  hat  vnd  für  Violen 
Tölplin  den  polschen  Bock  erkohren 

Logau  2.  Zug.  2215. 
Dudel  f.: 

und  denn  das  Lied  ohn'  End\  hiemit  Sie  wol  auszraasen 
wil  Ich,  so  lang  Ich  kan  die  Polsche  Dudel  blasen 

Ged.  516, 
wozu:  ist  ein  Dantz  also  benamet.     D.  Wbch.  2,  1499.    Dazu 
Dudey,  Interj.,  Lautnachahmung  des  Dudelbocks:  sobald 
mein  Hümlichen  Dudey-Dudeyum  sänge  Ged.  513. 

Düch  st.  n.  Schenkel  des  Geflügels,  ahd.  dioh,  mhd.  diech: 
Doch  vntersteht  er  sichs,  machts  düch*  vnd  flügel-  ohn 
Das  es  vom  Teller  flog3  ihm  etwa  nicht  davon 

Grob.  238. 
pl.  Diecher  W.  w.  14  b;  im  Leobsch.  Kreise  gew.  das  Din,  Dinle; 
auch  vom  menschlichen  Schenkel  (Katscher).  —  Czepko  dicht  n. 


dünken  schw.  v.  dünken.     Dazu 
Bedunken  n.  Bedunken,  Meinung:  hab'  Ichs  lrierinnen  nicht 
nach  eines  jeden  bedunken  getroffen  Ged.  147;  vgl.  was  nun  be- 
duncken  ist  Opitz  233;  meines  Bedunckens  bei  Michael  Döring 
(Brieg  1631). 

Gedunken  st.  m.  Gedanken,  Gutdünken: 
wirstu  vor  andern  truncken 

und  redest  diesz  und  dasz  nach  närrischen  geduncken 

Grob.  73. 
Vgl.  Wie  kommt  es,   dasz  die  Welt  im  argen  ist  versuncken? 
Die  liesz  den  rechten  Weg  vnd  gieug  nach  nach  Geduncken. 
Logau  1,  1,  90. 
—  Lexer  mhd.  Wbch.  77.  —  W.  w.  14  a. 

üuol  rotw.  Geld  Ged.  424;  vgl,  Dalles,  richtiger  Dalluth, 
hebr.  Armut. 

dürfen,  dürfen  vb.  anom.  wie  mhd.  gleich  bedürfen  1)  c. 
Genit.:  Was  scbadts,  ob  deiner  man  zu  hause  nötig  darff  Grob, 
268;  so  dörfen  wir  keins  andern  Seigers  nicht  Ged.  294  u.  o.; 
2)  c.  Acc:  Ob  Er  vor  seinen  Staudt  gleich  zimlich  ehre  darff 
Grob.  32;  oder  darff  httlf  und  raht  Ged.  199,  so  viel  wir  dörffen 
ebd.  487,  vgl.  ich  darff'  nöthig  Geld  Gryph.  Horrib.  67;  Ein 
Mann  bedarff  ein  Weib,  ein  Mann  darff  keinen  Mann  Logau  2. 
3,  79.  3)  unpers. :  so  darff  es  keiner  müh'  Grob.  47;  druin  darff 
es  kunst  ebd.  103,  vgl.  Ged.  86;  D.  Wbch.  2,  1721. 

Dutke- 
uud  hierauf  mit  der  Faust  das  Maul  Euch  spiellte  (zu  spalten) 
dasz  es  Dutken  gab;  ö  dankt,  dasz  das  Maul  die  Zahn'  erhielte 

Ged.  313. 
-Dutke,  hd.  Dütchen,  kleine  Silbermünze,  die  im  17.  Jhd.  in 
Schlesien  umlief.  Pol  Jahrbücher  V,  108 f.,  233  erwähnt 
polnische,  preussische,  liegnitzische  Dutken.  Vgl.  die  scherz- 
hafte Äusserung:  Na  wart,  du  wirst  dein  Kleingeld  'rauskriegen 
d.  h.  Schelte,  Prügel  bekommen. 

dutzen  sw.  v.  mit  Worten  anfahren,  schelten: 
billich  die  Venus  Ihn  neulich  gedutzet, 
alsz  Er  Ihr  Daffetes  Rökklein  beschmutzet. 

Ged.  411. 
Sehr  gebräuchlich;  vgl.  D.  Wbch.  2,  1775;  Gegens.  ihrzeu. 


Ebe-?  bisweilen  auch  Ebeen  zu  nennen  Ich  Ihn  ehrte 
Ged.  694. 

eben  adj.  passend,  bequem,  gebührend:  Ein'  ebne  stürtz 
erheischt  auff  sich  eiu  gleicher  topff  Grob.  76 ;  es  ist  mein  Bette 
dir  nicht  eben,  commodus  Hugo  159;  die  Ehre  kommt  dir  eben 
Grob.  25  u.  o.;  vgl.  es  ist  gar  recht  und  eben  Logau  2,  2,  56; 
als  adv.  entspricht  es  meist  genau,  mit  dem  es  gern  verbunden 
erscheint:  du  darffst  des  putzens  dich  gebrauchen  nicht  so  eben 
Grob.,  alles  was  er  thut  das  nihm-gar  ehen-war  ebd.  20,  vgl. 
57,  186,  221:  fasse  diese  kunst  genau  vud  eben,  ebenso  Ged. 
98;  sodann  gleich  ebenso,  gleichfalls:  bistu  doch  eben  hier, 
alsz  er  der  Fürst',  ein  Gast  Grob.  168,  eine  eben  lange  zeit 
Grob.  247;  wird  schlesisch  auch  gern  als  Füllwort  gebraucht. 
W.w.  16a;  D.  Wbch.  3,  6—13. 

ebicht  adj.  adv.  mhd.  ebecli  ahd.  abeeh  rückwärts  gebogen, 
verkehrt  D.  Wbch.  1,  58: 

Er  stützt  der  Lippen  dach,  den  bart,  ihm  zierlich  auff 
Weit  er  ihu  ebicht  trägt  nach  jetzt  gewohntem  lauft" 

Grob.  94; 
ebicht  um  auf  alle  selten  nehmen,   tadeln,    quälen;  heute 
jdn  hernehmen,  vornehmen: 

Es  wird'  ein  jeder  sich  im  Teutscben  deiner  schämen 
Vnd  dich  noch  ebicht  vnib  auff  alle  seiten  nehmen 

Grob.  Vbersetzer; 
Den  Adel  znbegehrn  ihu  diesz  nicht  wenig  schreckte, 
Das  stets  die  Newlige  der  förder-adel  zweckte  (zwackte). 
Das  man  sie  ebicht  vmb  vfl'  alle  seiten  nahm', 
Alsz  wenn  jetz  ein  Pennal  zur  hohen  Schulen  kam' 

Grob.  83. 
ehe  adv.  ehe,  früher,  vormals,  erscheint  als  präp.  e.  dat.: 
eh'  vnd  für  der  zeit  Grob.  2  und  hundert  andere  Beispiele.  — 
Als  Comparativ  des  Adverbs  erscheint  die  mit  euphonischem  n, 
dem  ein  d  sich  anschlosz,  gebildete  Form  ehender:  Er  wirdt 
viel  ehender  auffsetzen  Tranck  vud  Speis'  Grob.  29;  ebd.  223; 
Ged.  672  u.  o.  —  ehe  erscheint  auch  adj.  in:  ehe  Zeit  =  früher 
Grabschr.  2  und  in  der  adverb.  Zeitbestimmung  eher  Zeit:  Ich 
der  ich  eher  Zeit  frey  von  der  Liebe  Netzen.  —  eher  Zeit  auch 
bei  Coler  (1635),  Tscherning  1644.  —  Auch  der  Superlativ  er- 


scheint  so:    Schikkt   ehester  Tage  (so   bald  wie  möglich)  die 
Liebe  zu  fragen  Ged.  650. 

Ei  st.  n.  —  Auf  ein  Sprichwort  zielt: 
Man  pflegt  (sprich)  in  gemein  rtrauff  gäntzüch  zubestehen, 
Das  der,  der  Eyer  isst,  müsz'  allemal  begehen 
Der  grobheit  Siebnerley  Grob.  199. 

eigen  adv.  eigentlich,  besonders,  D.  Wbch.  3,  95:  Das  sich 
gar  eygen  wirdt  auff  seine  Sitten  schicken  Grob.  279.  Das  Adj, 
eigen  wird  durch  den  Gen.  „leibes"  verstärkt:  Dahin  verfüge 
dich  auf  eygne  leibes  band  Grob.  209;  gew.  leibeseigen,  leiblich 
eigen,  persönlich:  Dein  leibes-eygen  lob  kan  gnungsam  dich  ver- 
treten Grob.  62,  ebd.  107:  In  dessen  dich  gebrauch  der  leibes- 
eygnen  sinnen;  die  leibeigne  Pracht  der  Erden  Ged.  42. 

ereigen  sich  sw.  v.  (st.  eräugen,  mhd.  eröligen  ahd.  arougen, 
D.  Wbch.  3,  784)  sich  zeigen,  offenbaren:  Desz  brauche  dich, 
wenn  sich  gelegenheit  ereigt  Grob.  168:  in  der  nichtigkeit  sich 
solche  Not  ereiget  Ged.  22 ; 

Kein  leichter  ding  als  Rauch  sich  in  der  Welt  ereiget, 
Und  dennoch  er  zur  höh'  und  bis  zun  Wolken  steiget 

Ged.  668; 
Da  gleich  des  Pinsels  strich  in  einem  Spiegel  zeigte, 
Was  sich  am  Sterngewülb1  und  Erdenklotz'  ereigte 

Hugo  51; 
Denn  bey  den  ßulern  sich  stets  diese  Forcht  ereigt, 
Dasz  diesz  ihm,  das  er  liebt,  sey  etwan  ungeneigt 

ebd.  209, 
vgl.  die  Trefflichkeit,  die  sich  bey  euch  ereuget:    zeiget  Opitz 
63,  auch  67,  70  u.  a.; 

Ein  Adler  adler  zielt,  ein  Löwe  löwen  zeiget, 
Der  Eltern  Tugent  auch  in  Kindern  sich  eräuget 

•    Coler  1630. 
ein,    eine,    eines,    steht    1)  prägnant    in    verschiedenen 
Wendungen:   Ich  musz  dir  eines  siugen  Gaud.  Hart, 
viellieber  hau'  ich  den,  der  etwas  her  kan  singen, 
und  hurtig  eins  herum  s 


J91  . 


eines  und  ein  Glas  schadet 
schwind!   ebd,  305.  • 
kommen:  übereiu  k.  j 
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wtowAee  könnt  and  „mit  einen",  zusammenfassend:  kurz 
Ged.  706.  2)  eines,  ein»,  geniL  Advb.  einmal,  zeillich,  sehr 
häufig:  Der  glitte  Mann  hau'  eins  zur  mahlzeit  eingeladen 
Grob.  77,  zn  letzte  ward  Dun  eins  gegeben  die  gewalt  ebd.  246, 
b.  a.  m.;  verstärkt  dermal  ein*  1]  in  Zukunft: 
Vnd  denckt  wies'  in  der  Stadt  der  Seholtzin  heint  ist  gangen 
Das  wirdt  auch  deraaleins  zn  euren  bänden  langen 

EcL  328. 
wenn  dermal  eine»  unser  narh  Gottes  willen  bestimmte  Sterbe- 
tag ankommen  wirdt  Ged.  327:  Ihr  auch  dermaleins  zur  ruhe 
sollet  kommen  Grabschr.  17:   doch  auch  2j  von  der  Gegenwart 
gebraucht:  jetzt,  nun  einmal,  z.  B. 

Nun  Ortta!  wanderraht  ist  dermal  eins  erfüllet. 
Das  Wetter  seines  Zorns  hat  dieses  Kind  gestillet 

Ged.  28; 
(Du  schikkest)  um  mein  schertzbucb.  und  darzn  so  weit  zu  Mir: 
nun  ich  wil  auf  dein  begehren  dermal  eins  wilfahren  Dir 

Ged.  316. 
Zu  beachten    ist.    dasz  beide  Mal  .nun"   zur  Verstärkung  der 
Gegenwart  dient.     Vgl.  D.  Wbch.  2,  1018.     3)  Zahladverb,  ein- 
mal: der  noch  eins  so  starck  vnd  älter  ist  von  Jahren  Grob.  23; 
wenn  eines  oder  zwier  Du  dieses  nur  gelhan  ebd.  32: 
wer  sich  stets  befinden  wolle  wol, 
Derselbte  Monathlich  eins  übergeben  sol  (sc.  sich) 
ebd.  45;    dasz  Sie   nur  noch   eins  Ihn  möchte  sehn  Ged.  346. 

4)  in  Verbindung  mit  Präpositionen,  vgl.  D.  Wbch.  3,  259—261, 
mit  eines  :  mit  einmal.  Grub.  140:  ermunter  dich  mit  eins.  ebd.  24: 

5)  gleich  zusammen,  auf  ein  Mal  (una): 

dasz  sich  das  neue  Jahr  erfreulicher  anfange, 
dasz  mit  dem  alten  eins  zum  ende  laulf  und  lange 
der  ungeheure  Krieg  Ged.  10;  wofür  öfter:  auf  eins,  unter  eins 
vorkommt,  D.  Wbch.  3,  261. 

einig  adj.  (ahd.  einac,  mhd.  einec)  einzig  (gern  ohne  Artik.) 
in  negativen  Sätzen :  nicht  ein  einig  Mensch  im  Zimmer  sich  wil 
regen  Grob.  126;  Doch  wollte  niemand  nicht  gar  gerne  schneiden 
an  Noch  einig  Wort  verliern  ebd.  255;  kein  Gast  lasz  einig 
Ungemach  erscheinen  aus  den  Augen  Ged.  500;  auf  fiirbas 
dachte  nie  kein  einig  Teutscher  Mann  ebd.  230.  —  einig  =  einzig 
und  die  Verbindung  „einig  und  allein"  ist  im  17.  und  auch  18. 
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Jlul.  häufig;  verstärkt  ausdereinig:  Sonst  sitzstu  still'  vnd 
redst   keiu  auszdereiuig  Wort  Grob.  200.  —  Das  mhd.  in  der 

Bedeutung  „einzeln"  geltende  einzig,  welches  später  jenes 
einig  verdrängt,  erscheint  (ebenfalls  oline  Artikel)  bei  Seh.  mehr 
in  der  Bedeutung  irgend  ein,  der  geringste:  Wie  aber  etliche 
zwar  dem  seel.  Opitz  zimlich  gleiche  kommen,  deuu  über  Ihn 
kan  ich  eintzigen  noch  nicht  setzen,  so  bleiben  doch  auch  noch 
viel  unter  Ihm  Ged.  281;  er  wirdt  den  Grimm  ablegen  und 
eintzig  Leid  an  uns  zuthun  sich  nicht  erwegen  Pitsch.  Schi.  — 
Weitere  Bildungen  sind 

1)  einzlicht  adj.  einzlich,  einzeln:  Die  (öpffel)  kanstu  eintz- 
liclit  denn  zu  hausz1  allein  verzehren  Grob.  164;  dafür  doch 
schon  ebd.  137:  entzle  bissen,  wozu  1652  entzelweis; 

2)  einlützig  adj.  besonders  von  allein  stehenden  Personen, 
ledig: 

Viel  gedachten  in  den  Orden     eher  nicht,  bis  Martis  morden 
hier  ward'  unternohminen  gar;     und  seyn  Vier  und  Zwantzig 

Jahr' 
also  schon  einlitzig  blieben  Ged.  629:  vgl.  über  dieses  im  Schle- 
sischen  sehr  lebendige,  auch  sonst  weitverbreitete  Wort  W.  w.  17a. 

eitel  adj.  lauter,  rein:  Davids  Zweig,  der  eitel  Himmels- 
I'rüchtc-  trägt  Ged.  33;  hier  ist  kein  zürnen  mehr,  nur  eitel 
freundligkeit  ebd.  28;  gew.  adv.  nur,  blosz:  ist  eitel  Nacht  in 
Dir  Ged.  28,  vgl.  D.  Wbch.  3,  385.  — 

Ekke  f.  erwähnt  wegen ;  bunt  überEcke(n);  Grabschr.42: 
es  dürfl't  ohn  zweift'el  bald  bund  Über  ecke  gehn;  Ged.  418:  und 
sollte  gleich  bund  Über  ekken  es  gehen;  vgl.  Solt  alles  nach  der 
zeit  bund  vber  ecke  gehn  Opitz  240;  für  „drltber  und  drunter". 
—  D.  Wbch.  2,  529. 

Elend  st.  n.,  die  mhd.  Formel  für  „in  der  Fremde  weilen" 
daz  eilende  biiwen  bewahrt  Epigramm  13:  an  Einen  der  glükk- 
lich  das   elend  bauete.  in  quendam  felicitor  exulantem;   Elend 
für  Fremde,  Verbannung  in: 
Der  Zucht  vnd  Erbarkeit  wil  man  nicht  mehr  gedencken. 
Sie  haben  beyde  sich  ins  Elend  müssen  lencken 

Grob.  108; 
ich  leide  verdrusz  dieses  Lebens,   und  kan  kaum   den  verzug 
dieser  Ausstossung  ins  Elend  ertragen,    vix    praesentis  exilii 
moras  sustineo  Hugo  201 ;  vgl.  D.  Wbch.  3,  406. 
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Ende  st.  n.;  auf  ein  Ende  adverbial,  nach  allen  Seiten  bin, 
ganz  und  gar: 

Sehet,  da  kommet  Vulcanus  gegangen, 

sehet,  wie  kan  Er  mit  Venrichen  prangen, 

dem  auf  ein  end  hübsch  gestalteten  Weiblin 

Ged.  401;  D.Wbch.  3,  451;  derer  Enden,  allenthalben,  überall: 

Er  hat  sich  sonst  gesohikket,     den  Beutel  wol  gespikket, 

gar  reichlich  zuverspenden,     zustutzen  derer  enden 

Ged.  435. 
Erwartet  wird  aller  enden;    Pitsch.  Schi,  bietet  aller  ends  und 
orten,  vgl.  D.  Wbeh.  3,  449. 

enden  sw.  v.  vollenden,  aushalten,  ertragen:   da  wirdt  vor 
alles  scbmukk  und  höflich  gnung  geendt  Ged.  614; 
Er  denkt,  wie  wann  man  mir  aufsang, 
ich  Bergamasco  dantzt  und  sprang, 
wie  rund  um  Ich  mich  konnte  wenden, 
alsz  Loszner  Knecht'  und  Magd'  es  enden   Ged.  706, 
(die  Loszener  waren  hiernach  tüchtige  Tänzer) ;  Mit  dieser  springt 
er  rum,  so  lang  ers  enden  kan  Grob.  87.  —  Nach  W.  w.  17  b 
auch  oberlaus. 

epper  Partik.  etwa,  aus  dem  es  mit  Übergang  des  tw 
in  pp  entstanden  ist  (W.  dial.  73):  der  Herr  wöll'  epper  mir 
vergeben  Grob.  142.  —  Über  sein  Vorkommen  im  Mitteldeutschen 
(im  Scblesischen  ist  es  nie  recht  lebendig  gewesen)  vgl.  D.  Wbch. 
3,  679.  —  Vgl.  unten  etwan. 

Ehrhart  nom.  propr.  —  „Vetter  Ehrharten  suchen  wie?" 
d.  h.  sich  uneingeladen  bei  jdm  zum  mitessen  eindrängen,  be- 
antwortet Grob.  209  f : 

Wer  vetter  Ehrharten  recht  suchen  lernen  wil, 
Der  musz  mit  allem  fleisz  acht  haben  auflf  das  ziel, 
Damit  vmb  essenszeit  er  Ihme  mög'  auffwarten, 
So  wirfft  er  ihn  denn  mit  dem  heil'  vnd  naschebarten. 
Das  er  so  seinen  kropff  vmb  sonste  machet  vol, 
Hör,  lieber  Gröbel,  hör,  wie  man  es  machen  sol 
u.  s.  f.  bey  vetter  Ehrhardts  weide  ebd.  210.  —  Die  Erklärung 
dieser  Redensart  entgeht  mir;  vgl.  Matz. 
Erlatt  rotw.  Meister  Ged.  424. 

ehrlich  adj.  wie  hd.,  augeführt  wegen  des  beliebten  Ge- 
brauches für  tüchtig,   ansehnlich,   viel:    der  Krieger  ist  bereit, 
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von  seinem  Kriegerstand'  ein  ehrliches  her  zu  reden  Grob.  89, 
vgl.  der  wird  'was  ehrliches  zusammen  saufen!  —  D.  Wbch.  3,  70, 
auch  bair.  Schm.  1,  124. 

Esel  st.  m.   —   1)  Jdn  auf  den  Esel  bringen,   ihn  er- 
zürnen, in  Hitze,  Wut  bringen: 
Es  können  fein  die  Alten 

Den  Jungen  geben  nach  vnd  immer  an  sich  halten, 
Wiewol  zur  zeit  man  auch  sie  auff  den  Esel  bringt, 
Doch  bey  den  Jungen  eh  alsz  Ihnen  es  gelingt 

Grob.  177; 
2)  auf  das  Eselreiten  als  Strafe  bezieht  sich  Ged.  429: 

(Wer)  mit  Wirten  sich  gebiessen, 
Mit  andern  sich  geschmiessen, 
Der  sol  zu  tröste  wiessen, 
Dasz  Er  um  keines  bttssen 
Werd'  auf  dem  Esel  müssen  Ged.  429; 

vgl.  Gryph.  Horribil.  103.  —  D.  Wbch.  3,  1146. 

etwan  Partik.  1)  irgend  wann,  irgend  einmal:  welche  gegend 
ihre  Vorderen   vnd  Sie  etwan  bewohnet  Ecl.   in   der  Inhalts- 
angabe;  2)  zuweilen,  manchmal:   Wil  dir  ein  gutter  Freund  mit 
einer  kannen  wincken,   das  du  solst  mit   ihm  trincken;   ey   so 
schlags'  etwan  aus  Grob.  71  u.  o.,  vgl.  und  etwan  sieht  ergehn 
Opitz  11;    3)  als  Flick-  oder  Füllwort  gebraucht,   doch,  wol: 
Nihmt  man  die  Schrift  zu  rath', 
so  findet  klärlich  man,  dasz  etwan  wenig  tage 
um  einen  Fromen  Sie  gebeut  zu  führen  klage 

(1652). 
ob  nun  bey  solchem  Satz'  es  etwan  können  bleiben  ebd.  Scherffer 
schreibt  wol  durchgehends  etwan,  vgl.  D.  Wbch.  3,  1181,  1182. 
Ewigkeit  f.  mit  dem  Beiwort:  die  aschgraue.  Zur  Redens- 
art: drei  Wochen  über  die  E.  Grob.  179:  Ich  wolte  dein,  du 
mein,  in  ewigkeit  verbleiben  Drey  wochen  drüber  noch,  vgl.: 
die  ganze  Welt  und  sieben  Dörfer.  —  D.  Wbch.  3,  1205. 

F. 

F  —  zur  Redensart:  aus  dem  F  lügen  ist  zu  vgl.  Ged.  472: 
Dacht1:  0  Du  Feiner,    bist  gewiesz  Einer 
Von  den  gar  rechten    schneidenden  Knechten, 


Die  ila  sanft  fahren,     Worte  uicbt  sparen, 
Kttnstlicli  Ihr  F  Lügen    wiessen  zufügen; 
erinnert  zugleich  an  die  alte  Gewohnheit,  lügen  durch  „fliegen 
ohne  f  auszudrücken;    D.  Wbch.  3,  1212;  vgl.  Hure. 
gefach  adverb.  oft,  schnell  hintereinander: 
Nur  alles  vff  einmal  im  hauffen  weggerafft, 
So  wirstu  nicht  zu  niüd'  vnd  kommst  nicht  von  der  krafft; 
Als  wenn  du  so  gefach  soll  hin  vnd  wieder  gehen 

Grob.  22; 
So  stell  es  also  an,  das  fein  gefach  mit  sauffen 
Viel  gläser  ohne  ftisz  vmb  alle  Gäste  lauffeu    ebd.  74; 
da  sollen  fein  gefaeh  die  andern  Trüncke  gehen  Ged.  397 ;    Da 
tobt  er,  und  gefach  voll  schmertzens  Athem  zeucht  Hugo  261.  — 
Vgl.    über    diese    dem    nd.    vaken    entsprechende    md.    Form 
D.  Wbch.  IV,  1,  2059;   auch  bei  Logau;   bei  Czepko  hs.:    Da- 
durch viel  tausend  Blick  auf  mich  gefach  geputzt. 

fallen  st.  v.  wie  hd.  auffallen:  ob  dieser  dein  gebrauch 
jemanden  seltsam  fällt  Grob.  70;  —  beifallen,  Beifall  geben, 
beistimmen:   obger  Antwort  beyfallen  1653; 

fällen  sw.  v.  zufallen  trs.,  zuschütten,  zudecken: 
Auff  S.  Walpurgis  werd'  in  wol  zerklössert  Feld 
Die  Gersten  eingesät,  vnd  hübsch  schlecht  zugefällt 

Grob.  97. 
falnisch  adj.  adv.  falsch,  unwahr: 
Vnd  wo  ich  falnisch  red'  vnd  dem  nicht  also  sey, 
so  wil  ich  deren  Schutz  mich  gantz  begeben  haben 

Ecl.  26  f. 
fantasieren  sw.  v.  übertragen: 
Die  Hand1  im  fantasiru  gebrauch  mit  allem  vleisz' 
Vmb,  weil  es  artlich  steht,  wer  die  zu  nutzen  weisz 

Grob.  18. 
Fantasie,  fantasei: 

Wem,  wie  die  Mägdlein  sich  zueputzen  wil  belieben 
Ausz  dem  wird  Spötterey  vnd  fantasey  getrieben 

ebd.  14, 
Heute   ist  Fantast  übliche  Bezeichnung  für   einen    närrischen 
Menschen.     Vgl.  D.  Wbch.  3,  1319. 

Farbe  sw.  f.  wie  hd.;  für  das  Blut  des  Hirsches  Grob.  91;  — 
färb  adj.  (ahd.  faro,  mhd.  var)  in  Zusammensetzungen  =  farbig: 
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Wenn  der  Ananas  zeitig,  ist  Er  bläulich -goldfarb  Geil,  486; 
vgl.  Wann  Aurora  sehen  last  ihr  rosenfarbe  Haar  Opitz  14; 
man  streu  auff  jedes  Wang  ein  Fleischfarb  Rosen  Licht  Gryph. 
der  Schwerin.  Schäffer  (1603)  12;  die  Finger  roszfarb  sein 
Coler  1628.  —  D.  Wbch.  3,  1321.  —  Heute  geläufig. 

fahren  st.  v.  I)  mhd.  varn,  wie  hd.;  vom  Hasen:  der  Hase 
scbreitt,  er  färt  Grob.  93.  —  Tagefahrt  st.  f.  mlid.  tagevart, 
der  zur  Abhaltung  des  Gerichtes  festgesetzte  Termin:  du  hettest 
sonst  zu  thun  mit  Tagfart  vor  Gericht  Grob.  183. 

Geferte  mhd.  geverte  l)m.  Gefährte,  Genosse:  Purschgeferte 
Grob.  51,    2)  n.  Art  zu  varn,  zu  leben.  Benehmen,   Umstäude: 
wenn  mit  der  Nase  man  ein  grosz  geferte  treibet, 
wie  eine  fette  Saw'  im  koben  schnarcht  vnd  schnaubet. 

Grob.  150. 

Unfuhr  mhd.  unvnore  st.  f.  üble  Art  der  Lebensführung, 
Unfug:  Was  Sie  vor  vnfnhr  vnter  weges  anrichten  Grob.  183; 
der  Feind  trieb  —  auder  Unftir  mehr  Pitsch.  Schi.;  Schlaghaudel 
und  unfuhr  anfangen.  Grabschr.  141.  II)  mhd.  vären,  in  befahren 
sich,  mit  dem  Genetiv  der  Sache,  sich  in  Acht  nehmen,  hüten 
vor:  ich  musz  mich  hoch  befahrn,  dass  —  Grob.  278;  Ein 
andermal  wird  sich  der  Wirth  dess  mehr  befahren  ebd.  29; 
mehr  darf  ich  melden  nicht,  der  Wort'  ich  mich  befabr'  Ged.  289; 
sich  befahren  nm:  umb  tausend  Scheide-weg'  ich  mich  gar 
nicht  befahre  Hugo  101.  —  D.  Wbch,  1,  1246.  — 

Gefehre  st.  f.md.  gevere,  Hinterlist,  Absicht;  ohn  gefehre, 
ohn  allgefehre,  ohne  alle  Absicht,  zufälliger  Weise,  mehrfach; 
dazu  ohngefehrt  adj.  ungefähr:  wieviel  Mann  blieben  todt  in 
ohngefehrter  Zahl  ?    Ged.  229. 

Fährligkeit  f.  Gefahr: 

Mir  aber,  glanbe  du,  gereichets  nicht  zum  schaden 
Dein'  ehre  wirdt  dadurch  mit  fährligkeit  beladen. 

Grob.  272. 

Gefahr  rotw.  Dorn*  Ged.  423. 

faseln  sw.  v.  mhd.  vaseln,  Junge  zeugend  sich  fortpflanzen: 
beym  Frieden  sie  faselnde  Groschen  verdienen  Ged.  136,  vgl. 
D.  Wbch.  3,  1338,  1);  Schm.  1,  763;  ebenso  hecken  vom  Gelde 
gebraucht. 

fassen  sw.  v.  refl.  wie  hd.  sich  befassen,  beschäftigen, 
versehen  mit:  Wenn  der  sie  auch  verlassen,  So  mag  sie  kühnlich 
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sich  auch  mit.  dem  dritten  fassen  Ecl.  232;  fasset  sich  drauf 
mit  dem  Pfluge  Ged.  156;  da  sähe  man  Sie  Sich  mit  grossen 
humpen  fassen  ebd.  230.  —  D.  Wbch  3,  1343,  9. 

Fatzilet  st.  f.  und  n.  Sacktuch,  Handtuch,  Tellertuch: 

(Schneuze)  nicht  mit  der  Fatzilet,  denn  dasz  ist  zu  gemein 

Der  Elebogen  kan  dir  stat  desz  Tüchleins  seiu      Grob.  9; 

Seht   wie    die  Fatzilet    all'    arten    nun    wegstechen    Ged.  529; 

Jetzt  kommet  ausz  der  Küch'  ein  Herreu-bieszlein  an 

Die  Gründein,  die  der  Koch  ins  Fatzilet  gethan 

Grob.  205, 
vgl.  Schm.  1,  780:   Trukhene  Castanien  in  Facinett  eingewickelt. 
—  Dieselbe  Bedeutung  hat 

Fazinetel  n.:  Löffel,  Becher,  Fatzenetlen  Ged.  446.  Vgl. 
über  beide  Formen,  die  das  ital.  fazzoletto  wiedergeben,  das 
seinerseits  frühe  Bildung  aus  unserm  Fetzen  sein  mag.  W.  w.  19b. 
D.  Wbch.  3,  1365. 

Fäulig  m.  für  Fäuling.  Faulenzer,  Beiwort  des  Schlafes: 
Drey  Tage,  Drey  Nächte  vor  dieszmal  Tch  schwerine, 
sag'  es  dem  Schlaafe,  dem  Feulig,  schon  an      Ged.  420; 
vgl.  da,  wo  grosse  Leuthe  gehen,  wil  der  Fäuling  nicht  verstehen 
Andr.  Tscherning;  Opitz  im  D,  Wbch.  3,  1376. 

Feder  f.  —  Zur  Redensart:    wegen  einer   Feder  soll 
ein  Mädchen  über  drei  Zäune  klettern  vgl.  Gaud.  Mart.: 
auch  helt  den  Mägden  sie  darbey  die  Lehre  für: 
Es  soll'  ein  Junge  Dirn  auff  einer  Feder  zeigen, 
Dasz  Sie  sie  möge  holn,  neun  planckeu  übersteigen.  — 
Eine  Feder  lassen,  Einbusze  erleiden:    Lest  bey  den  Gästen 
du    schon    drüber    eine   Feder,    So   nihm    dich    desz    nicht    an 
Grob.  152;  schon  in  den  Fastnachtsspielen  381,  1;  heute:  Haare 
lassen. 

Gefieder  st.  n.  mlirl.  gevider.  Federbett,  Lager: 
Ohn  diesen  (Tabac)  keiner  sich  begah1  in  sein  Gefieder, 
Vnd  kam  auch  ausz  dem  Pocht',  ohn  diesen,  keiner  wieder 

Grob.  215, 
jetzt  bezeichnet  der  Plur.  die  Federn  das  Bett  D.  Wbch.  3,  1395. 
Vgl.  auch  D.  Wbch.  4,  l,  1,  2138. 

fix  adj.  gewandt,  erfahren,  ausgelernt:  Welch*  im  Bakken, 
Waschen,  Kochen,  wirdt  vor  Meister  fix  gesprochen  Ged.  558; 
er   hatt'    ein    wuudeHixe   hand    ebd.  719.  —  adv.   schnell:   nur 
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halt  fertig  dein  geschosz,  um  es  fix  zuschiessen  losz  Gert.  639. 
vgl.  D.  Wbch.  3,  1696f.  —  Kniefixen  plur.  wie  hd.  Faxen, 
Possen  für  Kniebeugungen,  Kirixe: 

sollte  mit  solchen  Kniefixen  nicht  eben 
Hundert  Schok  Ratten  man  können  vergeben? 

Ged.  410, 
heute  Kniebocker.     Vgl.  auch  D.  Wbch.  5,  1427. 
Flachs  st.  m.  wie  hd.  — 

Die  Fasznacht  fällt  schon  ein, 
So  Ihr  wol  werdet  springen, 
So  wirdt  der  Flachs  gelingen, 
und  desto  höher  seyn  Ged.  530, 

weist  auf  den  noch  heute  lebendigen  Glauben  hin,  dasz,  so  hoch 
die  Bauersfrau  zur  Fasching  beim  Tanze  springt,  der  Flachs 
wächst;  fällt  sie  dabei,  so  liegt  er  nieder.  Im  Volksglauben 
spielt  überhaupt  der  Flachs  eine  grosze  Rolle:  über  ihn  darf 
z.  B.  der  Teufel  nicht  fliegen.  Geht  eine  Sechswöchnerin  über 
Feld,  ohne  einen  geweihten  Rosenkranz  bei  sich  zu  tragen,  so 
nimmt  sie  der  Teufel  mit  sich  fort.  So  geschah  es  einmal  einer 
Frau;  als  aber  den  Teufel  der  Weg  über  ein  Flachsfeld  führte, 
so  muste  er  sie  fallen  lassen.  —  Ich  will  hier  eine  Beantwortung 
der  Frage:  was  bedeutet  „mit  flachs  schieszenay  im  D.  Wbch.  3, 
1701  versuchen.  Es  handelt  sich  um  die  Glintherscheu  Verse: 
den  ein  kusz  bisweilen  ärger  quält,  als  wenn  ein  rotes  Ang' 
ihn  gar  mit  flachs  geschossen.  Wenn  eine  Wunde  schlecht  heilt,  sich 
„wildes  Fleisch"  faserartig  bildet,  nennt  man  im  Leobschütz.  Kreise 
diese  Fasern  Hare  (mlid.  har  *  Flachs)  oder  Flachs  und  schreibt 
sie  einem  Hexenschusze  zu  (bei  Günther  meint  das  rote  Auge  eino 
Hexe),  d.  h.  eine  Hexe  hat  in  die  Wunde  mit  Flachs-  oder  Har- 
kugelu  geschossen  und  sie  verschlimmert.  Vgl.  unten  schieszen. 
Flachse  f.  Flechse:  denn  weil  vom  Schlaffe  schon  die 
Flachsen  starrend  worden  Grob.  2;  ist  mir  aus  der  Volkssprache 
nur  als  Femin.  bekannt.  —  D.  Wbch.  3,  1702. 

fladern  rahd.  vladern  sw.  v.  flattern,  flackern,   weit  ver- 
breitet W.  w.  21a.     Seh.  bietet 
1)  umfladern,  umflattern: 

der  Wälder  und  Büsche  gekrausete  lokkeu 
annehmlich  mit  sausen  umfladern  und  stokken 

Ged.  164; 
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2)  verfl ädern,  vom  Holze,  verflackern,  verlodern: 

Ein  dürres  Hoitz  verfladert 

Eh  denn  das  grüne  fängt  und  wärmde  von  sich  stellt 

ebd.  653. 
flämisch  adj.  mürrisch,  verdrif:szlich ;  Steinbach:  nieder- 
trächtig, torvus  1,  450.  abiectus:  Das  sieh  als  überzwerch,  mit 
gantz  verdrehten  Sternen  Und  flemschen  Augen  an  Grob.  7;  sieh 
so  flämisch  ausz  als  ein  erstochuer  Bock  ebd.  46;  ebd.  201,  auch 
öed.  575:  Wo  man  nur  flämisch  sieht,  die  Stirne  schtirtzt  und 
faltet.  Über  dieses  Wort,  das,  ursprünglich  =  üa inländisch,  zart, 
fein  beiszt,  im  Schlesisclien  seine  Bedeutung  umkehrt,  vgl.  be- 
sonders W.  w.  21  b. 

Flandern,  flandrisch  gern  im  Sinne  von  flatterhaft,  treulos 
gebraucht : 

Aber  die  andern     Buler  von  Flandern. 
Käsebrod-Freyer    Mägde-geheyer  Ged.  476 ; 

vgl.  drum  lasz  ich  mich  niemals  den  Vorwurf  betrüben:  Ich 
wäre  von  Flandern  und  striche  herum  Günther  (1725)  200. 
D.  Wbch.  3,  1722. 

Fleck  st.  m.  ahd.  mlid.  vlec  wie  hd.,  hat  hier  1)  den  Sinn 
von  Ort,  Rang: 

schau  ihn  flämisch  an,  damit  der  Flegel  spüre, 
Das  dir  ein  grösser  fleck  im  titulirn  gebühre 

Grob.  201; 
vgl.  Schm.  1,  780;  2)  Fleckrede,  Schandfleck,  D.  Wbch.  3,  1741: 
Es  nehmen  —  ihrer  selbst  die  Greisen  nimmer  —  wahr, 
Sie  schmieren  manchen  fleck  an  ihre  Silberhaar' 

Grob.  107. 
hört,   welch  einen  fleck  im  reisen  er  bekam'  ebd.  253,  —  Wie 
man  Schandflecke   ausztheilen   sol,   lehrt  Grob.  120f.  —  Dazu 
flecken  sw.  v.  beflecken,  ü.  Wbch.  3.  1744:   Beim  rausche 
was  verübt  mag  einen  wenig  flecken  Grob.  169.  — 

flecket  adj.  (ahd.  flechot,  inhd.  vlecket)  gefleckt:  die  flek- 
keten  Tiger  Ged.  578;  bair.  flecket,  bohm,  flekaty.  —  D.  Wbch. 
3,  1744. 

Fleder-wisch  m.  — 

Alter  Mägde  letzter  Wandel 
Ist  der  Flederwische  Handel  Ged.  566; 

vgl.   so  dürft  Ihr  nicht  Flederwische  tragen  bei  verscbrumfter 
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Haut  Gsellhofer  (Breslau  1661);  drum  magst  du  bei  verlegnen 
Sachen  deu  Flederwisch  verkauften  stelm  Günther  (1725)  185. 
lieber  den  inutmaszlichen  Ursprung  dieser  bekannten  Redensart 
a.  D.  Wbch.  3,  1747. 

Geflieder  n.  collectiv.  Flügeltiere:  Auf,  o  schlej-er-weisz 
Geflieder,  ruft  Ged.  447  Concordia  die  Tauben  an,  für  Geflitter, 
Geflatter,  bair.  Gefluder  Schm.  1,  789;  rotw.  ist  G.  Paszbrief 
Ged.  416  u.  423.   Brief,  der  ermöglicht,  überallhin  zu  flattern. 

Flegel  m.  wie  hd. :  über  seine  Verwendung  als  Schelte 
vgl.  Hammer. —  Flegel  lied,  beim  Drusch  der  Dreiklang  Ged.  649. 

Flegelhänge,  ländliches  Fest,  das  nach  Beendigung  des 
Drusches  beim  Aufhängen  der  Flegel  gefeiert  wird: 

Wenn  die  Körner  ausgeklopft,  und  nicht  ohn'  Gepränge 
man  begeht  das  Dörfer-fest,  namens  Flegel-Hänge 

Ged.  571; 
Schweiz,  pflegelhänki.  —  In  Langenau  bei  Katscher  O./S.  schütten 
die  Groszbauern  nach  Abschlusz  der  Druscbzeit  ein  bestimmtes 
Maasz  für  den  Gemeindehirten  zusammen,  daher  „die  Hirten- 
schütte  (hirtaschött)"  genannt,  uud  feiern  gew.  drei  Tage  bei 
Schmausereien  und  Trinkgelagen  das  Flegelhängefest. 

flehen  sw.  v.  trs.  wie  hd.  anflehen:  auch  unterm  Kreutz' 
es  (das  Kristkiud)  flenn,  als  ihren  Helfers-Gott  Ged.  4;  u.  so  öfter. 

fleiszen,  st.  v.  refl.  wie  hd.  sich  befleiszen,  mit  Inf.,  mit 
Sen.  der  Sache  und  mit  Präpos.  auf:  Im  essen  du  dich  stets 
auff  derbe  bissen  fleisz  Grob.  146,  ebd.  144.  Vgl.  D.  Wbch. 
3,  1765  f. 

flennen  weinen  Grob.  86;  allgemein  obd.  und  ind.  D.  Wbch. 
3,  1768. 

fletschen   sw.   v.    breit  machen,   vgl.    W.  w.  22a;   zer- 
fleischen  das  Maul,   breit  ziehen   beim  weinen   oder  lachen: 
Schaut  wie  zerfleischt  sich  Vulcanus  Maul  weiset, 

wenn  man  Ihm  Venus  durchs  A  b  c  preiset     Ged.  408; 
heute  gew.  iutr,  gebraucht;  vgl.  auch  D.  Wbch.  3,  1770.  —  In 
Katscher   sagt   man    für   das  grosze  Hackklotz   der  Fleischer; 
flelscheklötz! 

fliehen  st.  v.  in  anfliehen  jdn,  seine  Zuflucht  zu  ihm  nehmen: 
Weil  aber  dieszfalls  nicht  zureichet  unser  mühen, 

so  müssen,  Jesu,  Wir  Dich  nur  um  hülff*  anfliehen 

Ged.  10; 
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Gott  kennen,  Ihn  recht  ehrn  und  wissen  anzufliehn  :  ziehn  (1G53). 
—  D.  Wbch.  1,  331  (nnr  schles.  Belege). 

flicken  sw.  v.  in  einflicken  refl ,  sich  manierlich,  bes.  bei 
Gastereien,  aufdrängen:  mit  was  vor  Sitten  man  sich  bey  der 
Gastercy  einstellen  oder  einflicken  sol,  lehrt  Grob.  109f.;  vgl. 
ebd.  198;  bair.  sich  zuflicken;  D.  Wbch.  3,  178. 

Flikk  rotw.  Junge  oder  Knabe  Ged.  424  =  flügge,  behend 
D,  Wbch.  3,  1773;  heute  als  Huudename  gebraucht. 

füttern  sw.  v.  im  Ablautsverhältnis  zu  flattern,  fluttern, 
sich  hin  und  her  bewegen:  seht  meine  Birke  dort,  wie  sittig- 
grün  sie  flittert  Ged.  80.  —  D.  Wbch.  3,  1807. 

flocken  sw.  v.  pflücken,  abreiszen:  setz  dich  dann  zur 
ruh  (mit  dem  BeiuJ,  das  "fleisch  herab  zu  flocken  Grob.  68;  vgl. 
D.  Wbch.  3,  1811. 

Flosz  rotw.  Suppe  Ged.  425,   Ablautsbildung  von  flieszen 
oder  gleich  flosz  m.,  ahd.  flöz,  mhd.  vlüz  Strömung,  Flut;  dazu 
FloszÜng  rotw.  Fisch  Ged.  425. 
fochern  sw.  v.  intr.  sich  hin  und  her  bewegen: 
Sieh!  wie  die  Flamme,  mit  focherudem  sdiertzen, 
diese  Vier  Wangen  so  zierlich  umrennt  Ged.  110; 

heute:   das  Licht  fochert;   focher  mir  nicht  immer  im  Gesicht 
herum;  aber  auch  anfochern,  eine  Flamme  anfachen. 

Focher  m.  Fächer,  bair.  fucher,  D.  Wbch.  3,  1863: 
Du  greiser  Stamm,  kühlen  schatten  wertf ,  vff  dasz  desz  Phoebus 

flammen 
Die  Compagnie  nicht  brenn',  alsz  die  den  tag  beysammen 
Sich  deinem  Sonnen-schirm'  vnd  grünen  Focher  trawt 

Quere.  Piast. 
Folge  st.  f.  mhd.  volge  1)  Gehorsam,  Folge: 
Jedoch  wird  nöthig  sein,  dasz  du  vor  andrer  Lehr' 
Jetzt  gnawe  folge  giebst  Grob.  6 f.; 

2)  die   Ordnung,    Reilienf olge ,    in   der  ein  Ding  sielt  befindet, 
Gefolge: 
wenn  die  Fürsten  selbst,  o  Taflei,  stehn  bey  dir 
So  kriegstu  schmucks  genung,  so  wirstu  recht  ergläntzet, 
Wie  Folge  den  Bubin  am  scheine  mehr  ergäntzet 

Quere.  Piast.; 
vgl.  zu  D.  Wbch.  3,  1872,  4. 

Forbrig  n.  entstellt  aus  Vorwerk,  W.  w.  104b;  Forbrigs- 
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Mutter:  such  vrnb  Pankratij  dir  eine  Forbrigs-Mutter  Grob.  97, 
eine  auf  einem  Vorwerk  mit  der  Wirtschaft  vertrautgewordene 
Alte;  in  Katscher:  Vorwricb,  so  allgem.  Flachbrich  —  Flachwerk, 
Heizwrieh  (Heizwerk)  u.  a. ;  vgl.  die  oberlaus.  Verstümmlung  — 
rieb  =  berg  in  Städteuamen :  Nömrich  für  Naumberg,  Lamrich  f. 
Lüwenberg,  Walmrieh  f.  Waidenburg. 

forkeln  sw.  v.  sich  hin  uud  her  bewegen,  wackeln: 
was  vor  ein  fiöpel  mit  forkeludem  hinken, 
macht  der  auszbuudigen  Scbünen  unschein? 

Ged.  111. 
bair.    furkeln,    so    auch    in    Ober-Schlesien;    vgl.  W.    dial.  95: 
ftirkeln    herumfahren    mit  jemandem,    ihn    herumstoszen,    ags, 
fyrclian.  —  D.  Wbch.  4,  I,  1,  758. 

fränkisch  adj.  —  altfr.,  altertümlich,  einfältig,  mit  dem 
Beigeschmack  von  beschränkt: 

Nihm  einen  Mantel  vrnb  der  biesz  zun  Ferschen  langt. 
Das  heisset  schlecht  vnd  recht  altfränkisch  hergeprangt 

Grob.  14; 
ebd.  259;    Ged.  555;    vgl.   Schm.  1,  824.      Heute    ist   ein   Alt- 
fränkischer   ein   aufrichtiger  Biedermann.  —  D.  Wbch.  1,  271. 
fratte    adj.    abgerieben,    W.   w.  23a;    der    Fratte,    der 
kleine  Finger: 

wenn  sich  von  andern  gleich  alles  vergangen, 
musz  doch  der  fratte  mit  etwas  noch  prangen 

Ged.  40ti, 
vgl.  D.  Wbch.  4,  I,  1,  67. 

fraueu  sw,  v.  mhd.  vrouwen,  zur  Frau  machen,  heiraten: 
hast  neben  dir,  die  schon  vnd  theils  noch  nicht  gefrauet 
Grob.  222;  sich  befrauen,  eine  Frau  nehmen,  sich  ver- 
heiraten : 

schaw  welcher  nicht  so  sehr  an  haupt  vnd  Barte  grauet, 
ob  schon  vorlängst  er  sich  bekiudert  vnd  befrauet 

Grob.  178; 
der  sich  vor   Jahren   schon   beweibet   vnd   befraut   Ged.  602. 
Vgl.  brauten. 

freien  sw.  v.  wie  hd.;  daneben  erfreien  trs.,  werben  um: 
stirbt  der,  so  stehts  ihr  frey,  den  andern  zu  erfreyn  Ecl.  230; 
als  Gott  Adamen  selbst  erfreyet  die  Hevam  seine  Braut,  auch 
selbst  ihm  die  getreuet  (1653).  —  sieh  befreien,  sich  ver- 
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heiraten:  ein  ander  sich  befreyen  im  Engellande  wil  Ged.  616: 
ebenso  sich  verfreien:  wenn  sich  Liegnitz  hin  verfreyet 
Ged.  123; 

also  können  (wie  gesagt), 
alle  Männer  viel  einstreuen. 
wenn  sich  Ihnen  nur  behagt 
auszzutun  und  zu  verfreyen        Ged.  540.  — 
Vgl.  über  dieses  ursprünglich  nd.  Wort  D.  Wbch.  4,  105. 

fressen  wie  hd.;  sich  befressen,  zu  viel,   gierig  essen: 
So  machstu  das  der  Mann  sich  nicht  zu  sehr  befrisst, 
Dasz  er  dabeiiue  denn  viel  zeit  bekrancken  müsst' 

Grob.  66. 
Freszwerk    n.  Zähne,   Mund  Grob.  39;    Freszglocke  f. 
Glocke,  welche  die  Speisesttmde  ankündigt  Grob.  94:  Ge  fresse  n. 
das  Essen,  die  Mahlzeit:  Grob.  24;  vgl.  die  Fresze,  in  gemeiner 
Rede  für  Mund,  sehr  geläufig. 

fretzen  sw.  v.  (nihd.  vretzen),  abweiden,  fressen,  essen; 
anffretzen,  aufessen,  verzehren,  D.  Wbch.  1,  647: 

dasz  man  den  Mund  ans  Fleisch  unreiner  Thiere  setzt, 
der  Fachen  strenge  speis'  au  brodtes  statt  auffretzt 

Ged.  44; 
anfretzen,  anfüllen,  füttern: 

hast  zweymal  Sechzehn  Zahn'  in  selbigs  eingesetzet, 
und  deinen  Bauch  recht  satt  gestopft  und  angefretzet 

Ged.  490; 
vgl.  D.  Wbch.  4,  141;  heute  jdn  ausfretzen:   ausfüttern. 

Freund  st.  m.  in  der  weitverbreiteten  Bedeutung  der  Ver- 
wante,  vgl.  W.  w.  23b;  von  Freunden  und  Bekannten  gar  keiner 
vor  Sie  bat  Ged.  231;  Freundschaft:  Verwantschaft  ebd.; 
noch  heute  wird  durch  ein  Familienmitglied  die  ganze  Freund- 
schaft geschändet.  —  Blutfreundschaft  hebt  die  Bedeutung  mehr 
hervor:  Nicht,  dasz  aus  Blutfreundschaft  an  Ihm  Ich  es  übe, 
sagt  Ged.  418  Mars  von  seinem  Söhnlein  Capido;  vgl.  ebenso 
Gaud.  Marl.  —  sich  befreunden  mit  einem,  in  Verwant- 
schaftsverhältnisse  (durch  Heirat)  mit  ihm  treten:  itzt  als  Er 
sich  befreunden  mit  Ihuen  näher  wil,  da  werden  Sie  zu  Feinden 
Ged.  608;  vgl.  D.  Wbch.  4,  162,  2. 

Frömlein  n.  scheinheilige  Person,  die  „es  hinter  den 
Ohren  hat": 
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Solcher  leichtfertiger  trotziger  Worte 
gab  Ihr  das  Frömlein  am  selbigen  Orte! 

Ged.  414; 

Luther  gebraucht  Frömichen  und  Frümlin.  —  D.  Wbch.  4,  I,  244. 
Frosch  st.  m.  —  Namen sbezeichniingen  nach  ihrem  Geschrei: 
Bauszbakk  sein  Frbsche-heer  rund  um  Midi  stehen  hab; 
es  komme  Qwadro^wor,  Koax,  Tultink,  Marx.  Riller. 
Roax,  Uky.  Rekex,  Rokere,  Mark,  Qwark,  Triller 

Ged.  83; 
nun  hört  man  aus  Pfützen  und  Lachen  die  Frösche 
herlieflelti  ihr  tuluuk,  ihr  koax-gewiische  ebd.  141; 

bei  Logau  quaxen  die  Frosche  Zug.  37:    vgl.  über  ähnliches 
Froscbmensler  D.  Wbch.  4,  250. 

Fnchs  st.  in.,    „Reinike"    Ged.  486;    jdm   einen    Fuchs- 
schwanz verkaufen,  ihm  schöntun,  heucheln: 
Weil  Ich  wil,  dasz  niemand  Ihr  einen  Fuchsschwantz  sollt  ver- 

kantfen, 
noch  zu  betteln  was  vor  mich,  die  saureugichten  anlautfen 

Ged.  295; 
D.  Wbch.  4,  353;  vgl.  noch  über  Fuchs  W,  w.  23b.   In  der  Feld- 
sprache ist  Fuchs  der  Dukaten,  nd.  vos:  Ged.  274,  vgl.  D.  Wbch. 
4,  339,  10. 

Fug  ni.  Schicklichkeit,  passende  Gelegenheit:  schafft'  also 
den  öft'nungs-fug  Ged.  390;  besonders  in  Verbindung  mit  Recht: 
Grob.  36;  mit  fugadv  ,  schicklich,  gelegentlich:  drauff  wieder- 
umb  mit  fug  sie  zu  der  Schüssel  schick  Grob.  33;  dieselbe  Be- 
deutung hat  Fuge  f.:  so  diesz  Exempei  nun  dir  dient  zu 
gleicher  fuge  Grob.  10;  über  beide  Worte  vgl.  D.  Wbch.  4,  372 
u.  378. 

fünf  Zahlwort,  gern  verwendet  in  der  schles.  Redensart: 
fünf  Finger  uud  einen  Griff  machen,  eine  Handvoll  nehmen.  — 
Seh.  hat  Ged.  330:  umsonst!  liier  thate  nichts  des  Goldes  fünfte 
kraft  d.  i.  die  Quintessenz,  die  Kraft  oder  der  Geist  des  Goldes 
in  vollster  Reinheit,  vgl.  D.  Wbch.  4,  573. 

funken  sw.  v.,  glänzen:  die  Augen  funcken  roth  (Oels 
1663).  —  Funkel  m.  (mhd.  funkel)  Glanz,  Schein:  der  Augen 
klarer  funkel  Ged.  355;  D.  Wbch.  4,  601;  ftinkelneu  Ged.  548; 
—  gefünkelter  Joham  rotw.  Brandwein  Ged.  425;  vgl.  Jochem 
U  Wbch.  4,  II,  2331;  Veit  Sachs  (Oels  16fiO)  sagt:  in  der  State, 

Dreobalsr,  Weuce]  Scheiffer  8 


da   man    geflhikeltes.    peehbraun-    viid    weisses    schenekt      Zu 
funken  gehören  ans  der  Gaunersprache  noch  Funkert,    Feuer 
Ged.425undFunkerUiol,  Ofen  ebd.  424;  vgl.  D.  Wbch.  4,  611. 
fnrieren  sw.  v.  aus  dem  frz.  fourrer  unterbringen:  besonders 
beliebt  ist  bei  den  Schlesien!  des  16.  u.  17.  Jahrb.  ehifuriereu, 
einquartieren:  Bey  denen  Venus  wil  und  Amor  einfuriren  Grob.  4 
und  viele  andere  Belege.  —  D.  Wbch.  3,  182. 
Furt  m.,  die  Furt,  D.  Wbch.  4,  896 f.: 
Du  rechter  Schilo  eil  an  diesen  jammer-furt, 
durclibrich  den  keuschen  Leib  in  heiligster  Geburt 

Ged.  2. 
Fusz  m.  —  Fusz  halten  bei  jdm,  ausharren,  Stand  halten: 
weil  Ich  bey  Euch  lebenslang  redlich  habe  fusz  gehalten  Ged. 
295;  vgl,  bair.  flüchtigen  Fusz  stellen  oder  setzen:  sich  aus  dein 
Staube  machen  Schm.  1,  769.  —  Redensart: 

So  ist  es  ja  wol  werth  ein  trauerjahr  zu  halten, 
Biesz  das  dein  aeeligeu  die  füsz'  im  grab'  erkalten, 
Alszdann  mit  guttem  rath'  eim  andern  zugesagt 

Ecl.  207  f ; 
noch  heute  gang  und  gäbe:  die  heiratet  schon  wieder,  und  ihren 
Manne  sind  im  Grabe  die  Füsze  kaum  kalt  geworden. 

Futt  f.,  mhd.  rat,  cunnus,  vulva  nur  in  dem  Schimpfwort 
Hundsfutte,  eine  doppel  Hundsf.  Ged.  416;  die  Hundsfutte,  auch 
bei  Gryph.  Pet.  Sq.  25,  lebt  heute  fort  in:  Du  bist  unter  die  H. 
zu  schlecht  (Langenau  bei  Katscher).     Dann  auch  masc: 
Die  feder  nicht  allein,  nihm  hin  den  gantzen  Hutt; 
Wer  heute  was  versagt,  der  ist  ein  Hundesf. 

Grob.  180. 
In  anständiger  Rede  vermieden,  wurde  das  Wort  bald  miszver- 
standen  und  als  Hundsf usz  gedeutet: 

so  wirdt  Sie  täglich  Mich  rädern  und  spiessen, 
manchen  gedoppelten  Hundsi'usz  anschmieren 

Ged.  413. 
Vgl.  noch  die  geläufige  schles.  Beteurung:  ein  Hundsfott  meines 
Namens!  (wenn  ich  das  nicht  tue);  D.  Wbch.  4,  1060 f. 


gach  adj.  mhd.  gäch,  schnell,  eifrig  :  Auf  reine  Gottesfurcht, 
i  warestu  sehr  gach  Grabscbr.  50;  mir  ist  gach  =  ich  habe  Eile: 
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strebe  darnach  |:  es  ist  dir  schon  sehr  gach, 
Das  deine  fabel  du  ihm  sagen  sollst  hernach 

Grob.  153, 

mit  dem  Nebensinn  der   hitzigen  Aufregung,   des  Argers;    vgl. 
liisz  simli'tmütig  vnd  nicht  zu  gach  Morterius  1578;  zur  Rache 
ward  ihr  gach  Logau  Zug.  90;  so  österr.,  kämt.,  bair.,  tirol.  — 
Gachheit  st.  f.  Eifer,  Ungestüm:  drum  Euch  das  Liebs-geWütte 
(wegen  des  Alters)  zur  Gachheit  nicht  erkühnt  Ged.  509;  mhd. 
gäbe,  md.  gä.  —  Vgl.  D.  Wbch.  4,  1125. 
Gaden  m.  Haus,  Gemach,  Stockwerk: 
Der  Todt  schleicht  unverforscht  mit  seinen  dürren  waden 
zu  uns  gleich  unters  Dach,  als  in  den  vierden  Gaden 

Grabschr.  5. 
Vgl.  über  dieses  alte,  jetztzitrückweichende  Wort  DWbch.  4,1, 1131, 
gadern  sw.  v.  (mhd.  gatern)  vereinigen;  bes.  vergadem: 
des  wasservolks  vergadern  Ged.  83;  ei  so  wirdt  Mirs  auch  frey 
sit-lin  Midi  mit  Unne  zuvergadern  ebd.  446;  Keine,  die  getreu- 
lich schwadert,  gutteu  Schwestern  sieb  vergadert  ebd.  558; 
Kalbfleisch  und  Ochsen  fleisch  in  einen  Topf  vergadert,  ungleiche 
seudt  (siedet)  und  kocht  ebd.  653;  nd.  vergaddern;  im  15,  Jhd. 
kölnisch,  vgl.  Pfeiffer  bei  Krommauu  3,  52.  —  Dazu  Ver- 
gaderung  f.  Vereinigung: 

in  welcher  v.  förder  gerükkt, 
Euch,  Breszlau,  das  Schone,  die  Augen  eniwikkt 
Ged.  163.     Vgl.  Schneller  1,  956. 

gäkern  sw.  v.  in  vergakern,  sich  nicht  mehr  bewegen 
können,  verkommen  :  lustig  ihr  alden  vergakerten  Knechte 
Ged.  650;  noch  heute:  bei  dem  geringen  Lohn  kann  man  ver- 
gakern (Katscher).  Mhd.  und  bair.  gagern;  Schweiz,  gakern  sich 
hin  und  her  bewegen,  wanken,  W.  w.  25a;  vgl.  gagern  D.  Wbch. 
4,  1144. 

Galle  rotw.  Stadt  Ged.  423,  auch  Pfaffe  D.  Wbch.  4,  1160. 

Gang  st.  m.  wie  hd.  —  Aus  der  Fechtersprache  mit  jdm 

einen  Gang  gehn   wollen,    mit  ihm  anbinden,    streiten:    wenn 

truncken  wil   sein  Herr  mit  ihm  ein  gänglein  gehn  Grob.  67; 

Student,  los  gehn.   <)" 

Schaut  Ihm,  I  "v  Gänger, 

deren  der  Li 
Ged.  411   aus  i 
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gäuge  adj.  beweglich,  geschwind:  die  gänge  Zunge  Grob.  77; 
so  bei  Logau  2,  1,  38;  Es  wil  ihr  ganger  Mund  die  Wörter 
nicht  erspam  Grob.  188 ;  errege  zauck  durch  deinen  gangen  rächen 
ebd.  200;  vgl.  D.  Wbch.  4,  1238. 

gähnen  sw.  v.  in  Übe.rgähneu,  über  etwas  den  Mund 
aufsperren,  mhd.  überginen: 

Im  essen  du  dich  stets  auft"  derbe  bissen  fleisz, 
Als  kaum  dein  Mund-werk  sie  zu  vbergähnen  weisz 

Grob.  146. 
Ganhart  rotw.  der  Teufel  Ged.  425,  zu  gan,  mhd.  gan  Funke, 
Feuer;  D.  Wbch.  4,    1253.     Vgl.  im  Steirischen  der  Gankerl  = 
der  Teufel. 

Gans  f.  wie  hd.;   dazu  Ganser  m.  Ged.  320,  auch  bair.; 
Genserich  Ged.  535;  besonders  aber  ist  volkstümlich,  wenigstens 
im  deutschen  Obei  Schlesien,  die  lud.  Form  gäusch,  gäntsch,  auch 
gänschich:  Er  darf  vor  junge  Gans'  ihm  selbst  mit  fleisz'  aus- 
klauben die  allsten  Gäntsche  zwey  (1652);  vgl. 
das  best'  ist,  das/,  mein  Hans 
allzeit  zufrieden  ist,  es  sey  Gentsch  oder  Gans. 
Veit  Sachs.    —    Zu  der    in    der  hd.  Schriftsprache  geläufigen 
Bildung  Ganserich  (schwäb.  gänsger,  ud.  gaut)  erwähne  ich  aus 
Kutscher  das  Aualogon  Brautrich  für  Bräutigam.  — 
Garsthammel  m.  garstiger,  tolpischer  Meusch: 
ist  es  nicht  schad'  (und  6  dasz  Dich  die  Raben!) 
dasz  der  Garsthammel  die  Heldin  sol  haben?     Ged.  411; 
vgl.  D.  Wbch.  4,  1375,  bes.  nordd.  Belege. 

gartten  rotw.  herumstreichen  Ged.  423,  nd.  garden,  aus 
dem  frz.  garde;  vom  15.  Jahrb.  au  bes.  von  Landsknechten  und 
Handwerksburschen  gesagt.  Auch  der  Fürstentag  zu  Breslau 
1571  verbietet  das  „garten  oder  betteln";  heute  (so  in  Ober- 
Schlesien)  rumga'tten  allgemein:  herum vagabuiidiren.  Vgl.  D. 
Wbch.  4,  1386. 

Gasse  ahd.  mhd.  gasze,  sw.  f.  wie  hd.  Zu  erwähnen  die 
grade  G.  für  Mund: 

Vnd  zwantzig  oder  mehr  darauff  der  Schmerlen  fasse 
Vnd  mit  denselben  eyl  bin  zu  der  graden  gaese 

Grob.  205. 
Über  Gasse,  „ursprünglich  nichts  als  eine  Öffnung  (zum  durch- 
geht" vgl.  D.  Wbch.  4,  1436—1447. 


Gastung  f.  Fest,  Gasterei,  (P.  Wbch.  4,  1486)  Grob.  103. 
gätlich   adj.  rahd.  getelich  passend,  schicklich:    dasz  Sie 
einem  viel  tätlichem  werde  getreuet  Ged.  412.  —  Dieses  sonst 
weitverbreitete  Wort,  W.  w.  27  a,  habe  ich  heute  nicht  mehr  an- 
getroffen. 

Gatzman  rotw.  Kind  Ged.  424.  ebenso  gatz  bei  Fischart, 
D.  Wbch.  4,  1515. 

Gauch  m.  1 1  Gukuk,  ahd.  mlid.  gonch:  das  mnst'  ein  alber 
Gauch,  ein  Gukguk  mir  erjagen  Ged,  386;  2)  Tor,  Narr:  das 
niemand  dich  sol  schelten  einen  Gauch  Grob.  118;  in  den  Mund- 
arten weit  verbreitet,  doch  überwiegt  heute  die  zweite  Be- 
deutung; vgl.  D.  Wbch.  4,  1524—1531. 

geben,  gän  st.  v.  1)  wie  hd.,  schles.  bes.  Steuern,  Abgaben 
geben:  Klagt  nicht  alle  Teutsche  Welt,  über  unerschwinglich 
geben?  Ged.  633;  Gebewerk  u.  Steuer: 

seuftzen  nicht  der  Schlesi  Bauern; 
wirdt  denn  s'  gahwerk  ewig  dauern?  ebd.; 

formelhaft:  Steiern  und  Göben  gän;  so  auch  oberlaus.  z.  B.: 
Bir-missn  a  kinij  derhäln, 
bir-missn  steuern  ond  göbn  gän: 
de  kirmis-es  inse,  de  inädl  sein  0  inse  (Rothwasser  bei  Kohlfurth). 
Zw  geben  gehört  das  Adj.  giebig  =  ergiebig,  mhd.  gaebic,  gibic: 
das  Schlaclite-vieh  ist  nun  viel  grösser  worden, 
ist  giebig,  fett  und  tang  min  baas  zu  morden 

Ged.  494; 
vgl,  —  dasz  uns  die  Welt  das  Ungäbige  für  das  gäbige  und 
das  gäbige  für  das  ungäbige  verkauft  Butschky  Euthymia  (1657) 
170;  D.  Wbch.  4,    1125. 

2)  einen  geben,  wie  hd.  die  Rolle  eines  geben,  ihn  im 
Spiele  vorstellen,  „abgeben":  du  wol  ohne  mich  kaust  einen 
Grübel  geben  Grob.  264;  Morgens  dann  Ich  einen  Priester  gab, 
der  seine  Horas  las  Ged.  311;  o  wie  musz  mein  Gemütt'  oft 
einen  Gauckler  geben  Hugo  3;  vgl.  einen  Zuhörer  geben  Opitz 
Vorr.  zu  Poet.  Wälder.  1625. 

geben  refl.,  wie  hd.  sich  begeben:  gieb  dich  auff  deine 
Füsse  Grob.  48  u.  o. 

begeben  trs,,  ein  Ding  aufgeben,  verlassen,  darauf  ver- 
zichten : 

ö  könnte  man  der  Todes-bahn 
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entwischen,  und  nur  stets  hier  Leben, 
den  Himmel  würden  viel  begeben!         öed.  340; 
der  begiebt  sein  eigen  Recht  ebd.  457;  vgl.  wann  ihr  vns  wolt 
begeben  Opitz  Ged.  4;  D.  Wbch.  1,  1279. 

ausgeben  trs.  aus  dem  Hause  in  die  Ehe  geben  (wie  scliou 
ahd.  u.  mhd.) 

Sie  spricht:  Ich  gebe  noch  mein  liebes  Kind  nicht  aus, 
es  mnsz  noch  etüch  Jahr'  erst  lernen  halten  haus 

Ged,  608; 
vgl.  (aus) tun  und   über   „geben"    im  allgemeinen   D.  Wbch.  4, 
1665—1725. 

geiden,  s.  genden. 

Geier  m.  gern  euphemistisch,  wie  Fuchs  u.  a.,  für  Teufel 
gebraucht:  der  Geyer  hole  den,  ders  böse  meint  allbier  Grub, 
178;  Es  reitet  Ihn  ja  heuer  nicht  wiederum  der  Geyer  Ged.  435 
u.  sehr  oft  — 

gel,  gäl  adj.  gelb,  reimt  auf  fehl  Grob.  218,  vgl.  Grob.  129, 
Ged.  49,  191,  224  u.  o  —  Geele  Männlein  für  Goldstücke 
Ecl.  240: 

Ja  wenn  sie  (die  Weiber)  wol  abgehn,  vnd  einen  gutteu  Rest 
Jedweder'  hinter  ihr  der  geelen  Männlein  lest;     vgl.  Fuchs. 
kolgeel:  kolschwarzgelb ,  ironisch:   da  sasz  ein  kol-geel- 
weisser  Mann  Ecl.  270;  in   mein  kolgeeles  Haar  wil  sich  das 
Alter  mengen  Ged.  667.  — 

Geele  f.  die  Gelbe,  Gelbhcit:  so  da  mit  geele  der  Schmirgel 
obsiegt  Ged.  143;  —  Geele  n.  Safran  Ged.  689;  vgl.  W.  w. 
26  b;  über  gelb  im  allgem.  D.  Wbch.  4,  2878—2884. 

gel  de  adj.  unfruchtbar,  nicht  milchend,  allgemein  germanisch; 
übertr.  i 

Ihr  faigeu  Bnler  ihr,  die  stets  den  Krieg  gescheuet 
dasz  ihr  kein  liebes  Weib  Euch  an  den  Halsz  erfreyet 
und  gelde  blieben  seyd  Ged.  650  f. 

gelfen  sw.  v.  (mhd,  gelten)  tönen,  allgem.  schreien,  D.  Wbch. 
4,  3012:  So  thue  dein  mundwerck  auff,  fang  höchlich  an  zu 
gelffen  Grob.  170;  daneben  gilfen;  so  bei  Butschky  Euthymia 
1657;  vgl. 

Es  wölP  dir  auch  zum  beten  helfen, 
das  du  mögst  seufftzen  und  auch  gelfen 

Melch.  Liebig  1588. 
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gelten  st.  v.  1)  wie  hd.  wert  sein,  tlami  einbringen,  nützen: 
Im  Winter  gilt,  alsz  ihr  wol  wiesst,  das  holtz  am  meisten  geldt 
Ecl.  10;  deine  trügerey  dir  nichts  nicht  gelten  wil  Grob.  104; 
2)  aus  dem  Rechtsleben  strafegelten,  durch  Bestrafung  sich 
Entgelt,  Ersatz  verschaffen,  D.  Wbcli.  4,  3066:  gelind  und  lang- 
sam auch  bist  Du  beym  straafe-gelten,  für:  in  poenas  est  tibi 
lenta  manus  Hugo  55. 

gen fen  rotw.  stehlen  Ged.  424;   ganfen  in   Niedersachsen. 

-geliren  sw.  v.  Dazu  Gierde  f.  (ahd.  girida,  mhd.  girde) 

Begierde:  Ach  dasz  ich  mich  doch  auch  mit  eiteln  Gierden  plage? 

Hugo  97  u.  ö.   —  gern  adv.  erwähnt  wegen  der   Bedeutung: 

mit  willen,  absichtlich  W.  w.  27  a: 

warumb  haben  sich  die  Narrn  nicht  vorgesehn? 
Vff  ihren  Kopf  es  sey,  was  gerne  uicht  geschehn 

Grob.  62. 
Compar.  geraer,  vgl. 

Je  vngerner  sie  Ihn 

zum  führer  hat,  je  mehr  wil  er  sie  nach  sich  zielin 

Grob.  87; 
Superlat.  am  allergernsten  :  am  liebsten:  was  dn  vor  ein  Gericht 
Am  allergernsten  hast  ebd.  126; 
leidensgerne:  sehr  gerne: 
Was  schön  ist,  das  ist  Lieb!   ob  Schönheit  nicht  veitreibet 
den  Hunger,  doch  man  dran  sich  leidens-geme  reibet 

Ged.  656. 
Vgl.  in  einem  schles.  Volkslieds:    Von  Studenten:    Warum  sind 
die  Studenten  so  leiden  (sehr)  wol  geehrt?    Hoffmann,   Monat- 
schrift v.  u.  f.  Schles.  (1829)  S.  549.     Leidensgerne  lebt  fort. 

gerne  wird  volkstümlich  auch  für  froh,  zufrieden  gebraucht: 
ich  bin  gerne,  dasz — 

vergessen  st.  v.  tritt  Pitsch.  Schi,  unpersönlich  auf  c.  Gen.: 
Denn  mich  des  Feindes  Ach!  noch  nie  vergessen  hat.  Vgl.  das 
noch  übliche:  es  hat  mich  ergessen,  z.  B.  Schles.  Provinzialbl. 
1874.  S.  26. 

geuden.  geiden  sw.  v.  mit  der  alten  Bedeutung  üppig  sein 
in  Gelder  m.  üppiger,   wollüstiger  Mensch:   was  hast  Du  Mir 
alda,  Du  Geider,  nicht  entwendet,  sagt  Ged.  552  Penia  zu  ihrem 
Verführer,  vgl.  W.  w.  27a;   Morterius  (Neisse  15' 
hmiriam  fugito:  das  geilten  meid.  —  Daneben  w 


Brauch,  z.  B.  o  Gott,  wie  fern  sind  unsre  Herzu,  es  ist  mut 
uns  nur  gödeln,  scherzu  Melch.  Liebig  1588  für:  schäckem, 
lustig  sein,  wozu  bei  Wence!  gödelliaft  adj.  lustig:  singt  euren 
Reuter-zug,  ihr  gödelhaften  Fincken  Quere.  Piast. 

g i eb e n  sw.  v.  gepresst  atmen,  mit  gedruckter  Kehle 
schreien:  von  dem  die  Welt  ihr  gieben,  ihr  Seyn  emfangen  hat 
Ged.  26;  schnarchen  und  schniebeu,  gähueu  und  gieben  ebd.  472. 
Vgl.  W.  w.  27b. 

Güb,  Gieb  m.  letzter  Atemzug:  Die  Gottlosen  setzen  das 
Ewige  aus  den  angen  oder  holten  dasselbige  noch  wol  auf  den 
letzten  güb  zuerlangen  Grabscbr.  (?)  i  j;  ebd.  22.  —  Heute:  auf 
den  letzten  Gibs. 

Gickel  m.  Halm  W.  w.  27b;  ebenso  Gickehi: 
Wenn  denn  der  Gickehi  vier  Uhr  wirdt  rufen  ausz, 
So  springet  wiederum!)  mit  gleichen  Füssen  raus 

Ecl.  325. 

Giel  rotw.  Maul  Ged.  42,  zu  mhd.  giel. 

Gitzliug  rotw.  Sttikklein  Brod  Ged.  425. 

glänzen  sw.  v.  wie  hrt.;  erglänzen  mhd.  erglenzen,  er- 
leuchten: So  wirstu  recht  ergläntzet  Quere.  Piast.  D.  Wbch. 
3,  824.  Dazu  Bildung  auf  -er  -n:  1)  glänzern:  am  Himmel 
gläntzerte  die  grosze  Nacht-Laterne  Ged.  63.  Nebenform  zu 
glänzen  ist  glinzen:  mit  Worten  d reut  Er,  sein  Auge  glintzt 
wie  Glut  Epigr.  nr.  4.  Dazu  2)  gliuzern:  lasz  glintzern  vnd 
besehn  der  Zeene  gelben  rust  Grob.  12; 
deiner  hellen  Augen  Sterne, 

die  zwey  Himmels-Kertzen  gleich,  zwintz-  und  glintzeren  von  ferne 

Ged.  315. 

Glathart  rotw.  Tisch  Ged.  425. 

Glauben,  loser,  Aber-,  Unglauben:  Viel  werden  es  stracks 
für  ketzerey  vnd  losen  glauben  schätzen  Grob.  101;  dafür  sagt 
V.  Sachs  (Oels  1660):  Katzeuglauben,  was  auch  bair.  ist. 

glauch  adj.  hell,  glänzend,  mhd.  gluche:  Ihr  Nymphen  in 
dein  Meer'  ihr  glauches  Wasser-Volk  Ged.  439. 

gleichen  wie  hd.  vergleichen,  gleich  stellen  (inhd.  geliehen) 
Grob.  81.  179, 

Gleicher  rotw.  Gespan  Ged.  424;  Genosse,  ebenbürtiger 
Gefährte.  Vgl.  Dranff  fasst  ich  einen  an,  der  mich  bedauchte 
sein  ein  mir  geleicber  Man  Ecl.  106. 


121 


Glestericli  rotw.  Gläser  Ged.  425. 
glimmen  sw.  v.  glimmen,  blühen,  glühen: 
Offt  siebet  man  beim  schmaltz  in  Speisen  oben  schwimmen, 
Rosinen,  Mandelkern,  auch  wol  den  Zucker  glimmen 

Grob.  156; 
Wenn  solche  Blumen  stehen  im  schönesten  glimmen  Geil  144; 
von  der  Liebesglut  Ged.  148;  ebenso:  da  glimmt  kein  aufreclit- 
seyn,  noch  treue  frouudschaft  mehr  ebd.  234;  sehet  der  günstigen 
glimmende  Wänglein  ebd.  404  ti.  o.  Vgl.  W.  w.  28a;  Weigand 
1  ■  S.  600. 

SUsi  rotw.  Milch  Ged.  424. 
Gloch  n.  für  Gelage,  gelöch;  oft. 

gnaden  sw.  v.  Gnade  erzeigen;    in   der  Bedeutung    „Ew. 
Gnaden  nennen1' : 
Wer'  einer  schon  allda,  der  sonst  sich  lasset  gnaden. 
Das  schadet  alles  nichts,  wuscht  er  sich  schon  nach  dir! 

Grob.  119. 
gödeln  s.  geuden. 

Gold  st.  n.  der  edle  Kot,  Ged.  233;  bei  Opitz  Vielguet 
(1629)  des  Glükkes  anszgespey!  —  Die  Sonne  geht  zu  Golde, 
alter  Ausdruck:  Eins,  als  die  Sonne  fast  zu  golde  wollte  gehen 
Grob.  216;  Zweene  fianreii  treffen  einander  (regen  Abends  alsz 
die  Sonne  gleich  zn  Golde  (wie  die  Dorff-leuthe  reden)  gehen 
wollte;  vgl.  Ecl.  Inhaltsang.  Dasz  nun  ilie  Sonne  fast  zu  Golde 
gehen  soll  Opitz  Ged.  238;  von  den  goldnen  StralenbUscheln, 
welche  die  sinkende  Sonne  aussendet.  Über  diese  Redensart, 
die  auch  sonst  begegnet  und  zu  Groszmntters  Zeiten  noch  ge- 
läufig war,  vgl.  Grimm  Mythol.  *  618  —  Vgl.  zu  Gold  noch: 
Ich  selbst  sol  neben  Euch  vor  Clotho  flehend  stehn, 
dasz  Sie  sein  Lebens-Garn  lang  lasz'  iu  golde  gehn 

Ged.  263. 
G  o  r  n  m.  Gaul;  zu  mhd.  gnrre  schlechte  Stute,  schlechtes  Pferd : 
Darzu  legt  er  ihm  an  ein  paar  verruste  Sporn, 
Damit  er  möchte  basz  forttreiben  seinen  Gorn 

Grob.  239; 
Nun  führt  Er  auch   die  Sporn   um  sonste   nicht,    weil  Er  Ihm 
einen  Teutschen  Gorn   ersparet  an   der  Kost  Ged.  612.    Vgl. 
über  dieses  in   den  suddeutschen  Mundarten   noch   fortlebende 
alte  Wort  W.  w.  31b:   Güreheugst. 


Gosche  f.  Gusche,  Mund;  W.w.  81b;  Die  äugen  wollten 

zwar,    nichts    aber    in    die  gosehen    zu  kriechen    mehr    gelüst 
Grob.  139;  ebd.  218: 

Auff  diesen  frembden  trank  darffstu  zu  meiner  gosehen 
(Wiewil  er  dir  behagt)  auslegen  keinen  groschen 
vgl  Er  inuste  sich  die  magre  Gusche  wischen  Günther  (1725) 
112.     Dazu 

goschicht  adj.-inäulig : 
schaut   den   krunim-iLäsicht-gmszgoschichten   Fenster  Ged.  408. 
Vgl.  auch  Weigaud  1 B  8,  608. 

grade  adj.  wie  hd.;  —  grade  Augen  auf  etwas  wenden,  im 
Gegensatz  zu  scheel  sehen,  etwas  wohlwollend  ansehen:  geruhen 
solche  zueignung  dieser  meiner  geringen  arbeit,  im  besten  auf- 
nnd  annehmen,  selbter  grade  äugen  gönnen  u.  s.  w.    Ged.  219. 
Grade  f.  grade  Richtung: 
ö  dasz  der  gräde  nach  ich  meinen  Lauft"  erfüllt', 
und  einiger  Betrug  nicht  meine  Trit'  aufhielt' 

Hugo  103. 
grägeln  sw.  v.  breitbeinig,  schwerfällig  gehen,  W.  w.  29a: 
als  der  Gekk  mit  Ihr  im  Dantze  gegragelt  Ged.  411.  Vgl.  greueln. 

gram  adj.  mürrisch,  ärgerlich  in 
grämmeln  sw.  v.  ärgern;  verdrusslich  sein: 

Du  wirst  kein  grämmeln,  noch  Oatonis  ernst  verspüren 
Der  dich  mit  Worten  wöir  in  trawrigkeit  verführen 

Grob.  1 ;  — 
ergrämen    trs,.    ahd.    irgremau,    mhd.    ergremen,   verdrüsslieh 
machen:    ich  werde  keinmal  dich  an  irgend  einem  ort'  ergrämen 
Ged.  682;  vgl.  Hugo  55: 

des  Knechtes  siegen  langt  dem  Herren  zwar  zur  schmach, 

doch  des  ergrämens  schuld  hängt  nur  dein  Knechte  nach.  — 

grämmelhaft  adj.  ärgerlich:    Viel  halten  etwan  auch  die  gr. 

■weisz'  Grob.  160;  —  Grämniler  in.  brumm  i<rer  Mensch,  Zänker: 

Ich  glaube  das  es  nur  der  Grämmler  Wille  sey, 

Dasz  man  nicht  alles  sol  mit  seinem  Nahmen  nennen 

Grob.  11, 

lasz  die  greisen  Grämmler  zechen  ebd.  78,  ebenso  Ged.  398,  416; 

—  Grämmel-grillen  pl.  f,  Launen,  „Mucken":  Herr  und  Frau 

die  haben  gr.-gr.  Ged.  607:  —  Grämmelsagen  n.  reden,  das 

Verdrusz  erregt  Grob.  115;   —  grämig  adj.  gram,  überdrüssig 


in  weltgrämig:  dasz  Ihr  Weltgrämig.  gesättigt  von  Jahren 
seihst  wünschet  zu  wallen  aus  diesem  elende  Ged,  652.  Vgl.  über 
diese  Sippe  W.  w.  29  a. 

Granne  f.,  mhd.  grane,  gran,  Ährenstachel :  die  Gerste 
Grannen  trägt  Ged.  660.     Vgl.  Weigand  1 s  612. 

grandig  rotw,  adv.  sehr,  bedeutend  Ged.  425;  zu  nd.  Grand, 
grober  Kiessand? 

Grantner  rotw.  ein  gutter  Däntzer  Ged.  425. 

grätschen  sw.  v.  plump  zugreifen,  vgl.  darüber  W.  w  29b. 
nur  nach  dem  ober»  grätsche  Mit  beydeu  fausten  es  betatsche 
Grob.  42;  begratschen,  ungeschickt  betasten:  mit  beyden 
bänden  sie  begratsehet  vnd  ergreifft  ebd.  257.  Audi  in  Ober- 
Schlesien  werden  grätschen  und  grätsch  en-schreiten  geschieden; 
Gratschmer,  uubehilflieher  Alter. 

greinen  sw.  v.  weinen,  bes.  atät  und  stark  weinen,  all- 
gemein deutsch:   Ged.  318;  Hugo  91. 

Greine  f.  das  Weinen:  Kein'  auch  sey  die  liebe  Meine, 
die  die  lache  mit  der  greine  stets  in  einem  säkklen  hat  Ged.  559; 
vgl.  zur  Sache:  (die  Frauen)  können  wainen,  lechlen,  pinkle», 
wenn  sie  wollen  Ambras.  Liederb.  93,  39;  ebenso  Greinerei  f.: 
Grob.  87.     Vgl.  \V.  w.  30  a. 

greueln  sw.  v.  s.  v.  a.  grageln  (vgl.  oben): 
sollte  diesz  einem  die  Augen  nicht  blenden, 
sehen,  so  greueln  mit  Füssen  und  Händen? 

Ged.  410. 
Wie  Mail  zu  Hagel,  verhält  sich  greueln  (nach  schles.  Aussprache: 
greieln)  zu  grageln. 

Gritte,  Grete,  Margarethe;  vgl.  über  diese  Kürzung  nnd 
ihren  Gebrauch  W.  w.  30b. 

Auch  so  mag  Ich  keiner  Gritteu, 
Katen,  Margen  und  Brigitten 
schantzen  zu  —  Ged.  565; 

meist  in  neckendem  oder  scheltendem  Sinne:  hier  liegt  ver- 
scharrt Aglaster  Gritte  Ged.  691. 

grob  adj.  wie  bi.  —  Grobe  f.  Grobheit:  hier  Tiefton  in 
der  Musik: 


Zur  Grobe  weisz  ich  nicht,  wer  b.'sxer 
Alsz  du  Rohrdommel  dienst,  du  taug« 
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Grübet  in.  Grobian:  Ei»  häuften  Grübe!  Grab.  10*.';  neb  GrtM 
ebd.  110,  113  u.  ...  —  Gröbeier:  Wulan  Jlir  Gröbeier,  macht 
euch  nun  in  die  Welt  Grob.  Verleger:  ebd.  Gröbel-Kiüder: 
Grübel-Brfider;  —  Gröbelstöck  n.,  Handlung  eines  Grobians 
Grob.  199;  ebenso  Gräbelei  Grob.  61,  138;  Gröbelheit 
f.  ebd.  196.  —  begröbeln  sw.  v.  trs.  mit  Grobianen  anfüllen, 
versehen ; 

Den  Eltern  thet'  ich  wol  das  gast-gesetze  scherffen 
Das  sie  mein   Haus  so  sehr  Vgröbeit   vnd  gelullt 
Grob.  Verleger.  —  Vgl.  über  grob  Weigaud  1  *  620. 

Groschen  m.  wie  hd.  —  Redensart:  Summa,  wenn  ichs 
genau  envege  mit  Zahlgroscheu  überlege  Ged.  563.  Vgl.  auf 
Heller  und  Pfennig  berechnen. 

grülzeu.    grölzen    sw.    v.    rülpsen.       Das    2.  Cap.    des 
Grob.  67  handelt  u.  a.  vom  Gröltzen;   vgl.  ebd.  152,  259;    er- 
rülzen:   einen  grollenden  Ton  hören  lassen: 
Und  wie  vielleicht«  sonst  in  euer  heymet  brauch 
Das  man  nach  jedem  Wort'  ergrültzt,  so  mag  wol  auch 
Bey  ilime  bräuchlich  sein  auff  jedes  Wort  zu  feisten 

Grob.  262. 
Grülzer    1)  Mensch,    der   grülzt:   Grob.  259;    2)    Külps, 
grollender  Ton:   Grob.  261,  ebd.  13;  ebenso  Gröltzer  Grob.  14. 
Grumpeu  m.  Aufschneiderei,  Possen,  Spötterei: 
Des  Weines  halber  auch  gieb  einen  filtz  dem  Schenckeu, 
Vnd  was  du  sonst  noch  kanst  vor  grumpen  mehr  erdenken 

Grab.  219, 
vgl.  Ü.  Wbch.  5,  2467:  nd.  Grumpen,  Brotklnmpen.  Klösse;  bei 
Steinbach  1,  648:  Grumpen,  frustum,  mica. 
Griinhart  rotw.  Wiese  Ged.  424. 

nzen  sw.  v.  wie  hd.;  begrunzen  etwas,  worüber  Be- 
denken äuszern,  raisonniren:  magst  es  bemischeln,  beneifeln, 
hegrunzen  Ged.  408. 

Oügelfrantl  kAw.  Mönch  Ged.  424,  zu  Gngel  f.  mhd. 
gügele  Kappe,  Kapuze  am  Hock  oder  Mantel. 

Gukgnk,  spöttische  Bezeichnung  des  Viilcauus:  dasz 
Seldimmfusz,  der  Gukguk,  zu  hause  sol  bleiben  Ged.  416,  wozu 
Seh.  bemerkt:  N.  B.  quod  Germanis  est  Hanrey,  id  Italis  Becco 
t.'in-iiuto:  Gallis,  un  Oocn;  Angüs,  äCuckold:  Turcis,  Kidi.  Persis, 
Kunumsakk. 
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tinst  f.  wie  hd.;  G.  tragen  zu.  Verlangen  li 
dem  du  tragest  Gunst  Grob.  21. 

Gurgel  f.  wie  hd.;  Kriegsgurgel,  Kriegsmann,   Lands- 
knecht, verbreitet: 

Hol  Sie  der  Charon,  wo  Sie  sich  entschirren, 
und  sich  mit  frechen  Kriegs-gurgeln  verwirren! 

Ged.  412. 
Guttlein  n.  Gütlein:  —  auf  der  Mühle  ein  G.  zubereiten 
i.  mahlen,  mit  der  Anmerkung:  15  Scheffel  werden  ein  GÜtt- 
lein  genennt  von  den  Beckern.     Mühlged. 


„ 


Hache  m.  junger  Mensch,  dann  allgemein  lappische,  leicht- 
fertige Person:  versteht  ihrs  recht,  ihr  Hache»  Ged.  274,  wo  es 
als  Schelte  für  die  Bauern  dient,  wie  rotw.  Hans  Hache  Ged.  424 
den  Bauern  bezeichnet.  Seit  dem  16.  Jhd.  bes.  md.  häufig, 
D.  Wbch.  4,  II,  96,  doch  auch  bair.,  gew.  mit  dem  Beisatze 
grob,  Schm.  1,  1041;  Vilmar,  Idiot.  142. 

Hafen  m.  wie  hd.  —  Weil  „mit  dem  Hafen  der  Begriff 
der  Ruhe  und  Sicherheit  innig  verbunden  ist"  (D.  Wbch.  4,  II, 
124),  so  heiszt  das  Jahr,  in  dem  der  Mensch  aus  dem  geräusch- 
vollen Geschäftsleben  sich  zurückzieht,  um  in  den  Hafen  der 
Ruhe  sich  zu  begeben,  Hal'ensjahr,  Friedeiisjahr: 
itzt  wirdt  es  wahrlich  wahr, 
dasz  unser  Schiff  gelangt  hart  an  das  Havensjahr 

Ged.  66, 
was  die  Vorstellung  vom  Leben  als  einer  Schiffahrt  abschliesst. 

Hafner  m.  (ahd.  hafanari,  mhd.  havensere)  Topfmacher, 
Töpfer:  den  Krug  aus  ton  und  Iett  der  H.  kau  gestalten  Ged. 
233;  im  Md.  gegenüber  dem Obd.  nicht  reclit  gebräuchlich,  D.  Wich. 
4,  II,  127.     Hafen  m.  Topf  bietet  Opitz  Ged.  145: 

Dann  Lieber  wann  du  kömpst  aus  einem  vollen  hafen 

Geflossen  in  den  leib,  da  werden  auch  die  Solaren 

zu  Königen  gemacht, 
zu  D.  Wbch.  4,  II,  120  f.  —  Schneller  1,  1055. 

Haft  m.  (ahd.  mhd,  haft.)  was  zusammen  hält,  bes.  die 
Kleider,  Spange,  Haken:  so  dran  (am  Kleide)  ein  liafft  gefehlt, 
hat  dessen  stell  ersetzet  ein  zugespitzter  Dorn  Ged.  224;  so  auch 
obd.,  vgl.  Schin.  1,  1064;  doch  ist  hier  wie  MUdf.  üblicher  das 
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Deminutiv  Haftel,  gew.  Haftel,  Häkchen,  welches  in  das 
Schlingel  eingehakt  wird;  vgl.  hierüber  bes.  W.  w.  34b:  Heftel 
und  D.  Wbch.  4,  II,  768. 

häkcl  adj.  wählerisch,  bedenklich,  leicht  verletzlich: 
Wo  ist  den  Ungarn  denn  die  Sonderheit  herkommen, 
dasz  Sie  viel  hakler  noch,  als  David  wollen  seyn? 

Ged.  622; 
wie  denn  dazumal  die  Fürsten  nicht  stoltz  und  hakel  waren 
'.■kl.  19;  umb  viel  viel  jetzt  ist  auch  die  AVeit  hakeler.  als  jener 
zeit  gestellt  Grob.  Vbers.  —  Auch  schles.  ist  das  Subst.  der 
Häkel,  Ekel,  Bedenklichkeit  Üblich:  vgl.  Beton.  1, 1071.  D.  Wbch. 
IV,  2,  101. 

Haken  m.  lj  Winkelhaken,  Galgen: 
sol  doch  der  Winkelhaken 
(noch  Teutsche  noch  Polaken.) 
der  auf  dem  Platu  erbauet, 
und  Griechisch  so  (D  ausschauet, 
den  Nakkcn  keinem  brechen  Ged.  429, 

vgl.  beide  ein  Griechisch  17  nach  Deutschem  Brauche  verdienen 
Czepko  hs.;  bei  Krisch  1,  398  ist  Haken  Fol  teil  ustruuient, 
s.  D.  Wbch.  4,  II,  177. 

2)  Hocken,  Höken,  mundartlich  für  Haken,  libertr.  auf 
die  zahne:  hernachmals  solstu  was  vif  deine  hocken  kriegen 
Grob.  16; 

Wenn  nach  was  stachligs  ja  gelüsten  Mopsus  hocken 
So  wollt'  ich  für  sein  maul  ihm  setzen  Artischocken 

ebd.  204. 
Heut  lebt  Höken  für  Zähne  fort. 

Hals  m.  wie  hd.;  zu  erwähnen  ist  die  Schelte  Tropfhals: 
wo  sich  nicht  allzeit  der  Tropfhalsz  verflogen  Ged.  413:  gew. 
Tropf  Dummkopf;  vgl.  im  Simpliciss.  Schabhals:  Geizhalz.  — 
Redeusarten :  in  hals  sollt  ihr  euch  schämen!  Grob.  116;  offt 
forchte  jeuer  das,  was  Er  unwissend  trug,  am  Halse  selber 
schon  Ged.  52;  alsz  dieses  (Mädchen)  16  Jahr  auff  seinem  halse 
trug  Gaud.  Hart,,  heute  auch:  aufm  puckel  haben;  vgl.  über  diese 
von  der  alten  Sitte,  Verbrechern  eine  Tafel  mit  Augabe  ihrer 
Schuld  an  den  Hals  zu  hängen,  herrührende  Redensart  D.  Wbch. 
4,  II,  245d;  auch:  dasz,  so  Ihm  die  gefället,  werd'  an  den 
Halsz  getreuet  Ged.  436.  — 
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vollhalsig  adv,  aus  vollem  Halse:  wo  man  Hola  jnsch 
hoscha  volllialsig  mag  schreyen  Ged.  576. 

halten  st.  v.  dafür  hatten,  meinen:  und  Ich  halt'  es  wirdt 
nicht  fehlen  Ged.  104;  vgl.  über  halt,  nunmehr  obd.  md.  Füll- 
partikel, aber  itrspr.  verbale  Form  =  halte  ich,  W.  w.  32a.  — 
enthalten  einen,  ihm  Aufenthalt  geben,  ihn  zurückhalten, 
D.  Wbch.  3,  549,  auch  bei  Seh. :  bekennet  was  euch  in  der  Stadt 
so  lang  enthalten  hat  Ecl.  17. 

Halunke  m.  Schaut  doch  genauer  den  Oster-Halunken 
Ged.  410:   eine  ähnliche  Verstärkung  erfährt  Lümmel  (s.  das.). 

hiemisch  adj.  (mhd.  hemisch):  das  man  dir  hierumb  giebt 
manchen  hemschen  stich  Grob.  Ajv.;  im  Schlesischen  sehr  be- 
liebt (hemsch).  Dazu  volkstümliche  Weiterbildungen :  hellenischen 
einen,  ihm  einen  boshaften  Possen  spielen,  bes.  versteckt;  der 
hat  mich  behemscht,  klagt  das  Kind,  dem  ein  anderer  ein  Leid 
zugefügt  hat,  und  Hemjack  in.  heimtückischer  Mensch. 

Hammer  in.  wie  lid.  —  Kornhammer,  Dreschflegel,  dann 
Schimpfwort  wie  Flegel:  Sie  letzlich  noch  schaute,  und  ob  Ihr 
graute  vor  dem  Kornhammer  Ged.  473;  auch  Grob.  233  wird 
„Flegel"  umschrieben: 
So  lieist  man  dich,  wie  das  das  stets  die  scheune  zieren 
Bey  allen  Pauren  mos,  vnd  sonst  ein  Hammer  heisst, 
Damit  man  aus  «lern  Stro  die  weitzen  körner  sclimeisst. 
Vgl.  über  das  Schimpfwort  für  den  Bauern  als  Drescher  „Bruder 
Kornhammer11  D.  Wbch.  5,  1825. 

Hand  f.  wie  lid.;  doch  sind  einige  Redensarten  und  Ver- 
bindungen zu  erwähnen:  jdm  das  Maul  von  der  Hand  drehen, 
geschickt  seinen  Aussichten  sich  fügen  und  dadurch  Zank  und 
Streit  vermeiden: 

Doch  kennt  ein  kluger  bald  wenn  sich  der  Herr  erbost, 
Da  weisz  er  ihm  das  Maul  fein  von  der  Hand  zu  drehen, 
Wenn  truncken  wil  sein  Herr  mit  ihm  ein  gänglein  gehen 

Grob.  66  f., 
stellt  sich  zu  D.  Wbch.  2,  1365.  —  zur  hand  gehen:  bereit- 
willig zu  geböte  stehn:  Dieser  hatte  mit  seinem  Weibe  Repicha, 
welche  Ihm  wol  zur  Hand  gienge,  einen  eintzigen  Sohn  gezeuget 
Ged.  18,  vgl.  an  die  H.  gehen  D.  Wbch.  4,  II,  346g).  —  Über,  zu 
handeswcilen  adv.  binnen  kurzem,  mhd  einer  liende  wile  Grob. 
55,  143:  —  ze  hands:  alsogleich,  sofort  Ged.  581  (volkstümlich). 
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handeln  sw.  v.  in  der  alten  trs.  Redentnng  behandeln: 
Dich  wirdt  nun  aller  enden 
Sie  freundlich  handeln  tlmn  mit  ihren  zarten  Händen 

Ged.  314: 
vgl.  Cognatos  cole.     Mit  dienst  und  Btetter  freundligkeit 
Dein  Freunde  handel  allezeit 

Uorternu  1578; 
oft  bei  Logau,  D.  Wbch.  4,  II,  375. 

Hanfstaude  rotw.  Hemde  Ged.  424,  weil  aus  Hanf  her- 
gestellt. 

Hans,  Apellativ  in  verschiedenem  Sinne,  D.  Wbch.  4,  II, 
455  f.;  — 

Was  das  Hänszleiu  nicht  wil  ins  gedechtnis  fassen, 
wirdt  Grosz  Hans  nach  der  zeit  wol  ungelernet  lassen 

Grob.  150; 
die  im  16.  17.  Jabrh.  feste  Formel  groszer  Hans,  reicher  Mann 
Grob.  207:  Krebes,  ein  essen  das  voraus  den  grossen  Hansen 
schmeckt;  Hochzeit- Hanse,  Hochzeitgäste:  Mars,  der  dort 
aus  dem  Wald  auch  hereilt  zun  Hochzeit-Hannsen  Ged.  446; 
—  die  Unterscheidung  der  Landsknechte  als  groszer  und  kleiner 
H.  nach  der  höheren  oder  niederen  Stellung  im  Heere  begegne! 
auch  bei  den  männlichen  Dienstboten  auf  dem  Lande:  wunn 
Grosz-Klein-Mittel-Hannsz  wirdt  schnmkk  im  Tenne  stehn  Ged 
649;  heute  tritt  gew.  für  Hans  Knecht  ein:  ebenso  so  sind  Ate 
Mägde  eingeteilt.  —  Hans  Hache  vgl.  Hache;  —  Hans  Hoppe: 
Hopfengeist: 

Wil  einem  denn  im  Haubt'  Hannsz  Huppe  Meister  werden 
der  tret'  auf  jene  zeit"  und  senke  sich  zur  Erden 

Ged.  85, 
vgl.  W.  w.  33a;  —  Haus  Koch:    Nun  hat  viel  gut  Gewiirtz' 
Hansz  Koch  gethan  hinein  Grob.  61;  in  Breslau  ist  Hans  Pust 
ein  widriger  Mensch. 

Hansin,  weiblicher  Name  zu  Hans:  keiner  Hasen,  Hansin 
auch  geh'  Ich  mich  in  Ehebrauch  Ged.  565. 

hänseln  sw.  v.  in  eine  geschlossene  Gesellschaft  feierlich 
aufnehmen,  zu  Hause  f.  Vereinigung,  Genossenschaft  D.  Wbch. 
4,  II,  464;  als  die  Hirtenschaft  sich  fände,  durch  ihr  Henseln 
Hin  annahm'  Ged.  137,  wozu  Seh.  bemerkt:  hier  wirdt  gezielt 
auf  den  Orden  der  Fruchtbringenden  Gesellschaft,   in  welchem 
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I.  F.  Gn.  (Ihre  Fürstliche  Gnaden)  Hertzog  Friedricli  eingehenselt 
worden,  und  den  Namen  des  Beliebigen  erlanget. 

härmen  sw.  v.  wie  hd.;  erwähnt  wegen  der  Verbindung, 
in  die  Seh.  es  zu  Herman  setzt:  er  ist  der  art, 

das  er  melampisch  wirdt  vnd  vmb  ein  Ding  sich  härmt. 
Die  Kummer-sealen  er  ihm  vnters  kinne  setzet, 
In  Hermans  garten  er  mit  dencken  sich  ergetzet 

Grob.  86. 

harren  sw.  v.  mhd.  harren,  ausdaaern,  warten;  gew.  ist  der 
interjektioneil  gewordene  Imperativ  harre,  im  drohenden  Sinne, 
jetzt  warte :  harr,  harr,  du  Rabinlein,  das  wil  Ich  deinem  Herr 
Vater  ansagen  Ged.  414;  auch  trs.,  bestimmt  etwas  erwarten: 
Pan  harrt  mit  verlangen  des  tages  entstehn,   vgl.  D.  Wbch.  4, 

II,  494  f. 

Hase  m.  —  Auf  die  Redensart:  er  ist  kein  heuriger  Hase 
mehr  d.  h.  er  wird  bereits  alt,  D.  Wbch.  4,  II,  527,  geht 
Ged.  474: 

wenn  Er  zu  Jahren    all  bereit  kommen; 

wenn  Er  entnohmmen    Jünglingschaftsrasen, 

wenn  Er  dem  Hasen    ohne  verschnaufen 

meistens  entlauffen  — . 
Zu  Hase,  alberner  Mensch,  seit  dem  16.  Jahrh.  viel  verwandt, 
D.  Wbch.  4,  n,  529,  2  stelle  ich 

Häsin,  weiblicher  Name :  keiner  Häsin,  Hansin  auch  Ged.  562 ; 
bei  Veit  Sachs  begegnet  eine  Mutter  Hase. 

Hattlen  pl.  Pferde,  im  scherzenden  Tone,  aus  der  Kinder- 
sprache nach  dem  Fuhrmannszuruf  hott,  vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  1844: 
Er  wil  heinte  noch  ausfahrn 

zum  Seewerk  (Säwerk);  Gott  woll'  Ihm  sein'  Hattlen  nur  bewahrn, 
dasz  nicht  ein  Unhold  komm9  und  spann'  Ihm  selbig9  aus, 
und  Er  mlisz'  ungeseet  vom  Felde  ziehn  zu  Hausz  Ged.  658. 
In  Ober-Schlesien  bedeutet  hott  rechts,  schihi  Jinks ;  andere  Zu- 
rufe bei  W.  w.  37  a. 

hauben  sw.  v.  mhd.  hüben,  mit  einer  Haube  versehen:  noch 
die,  wenu  die  Not  kömmt,  an  sich  nicht  selber  hauben  kan 
Ged.  560;  Ich  sähe  stets  die  Braut  gehaubet  gehn  Ecl.  191, 
weil  sie  Witwe  war;  der  Braut  wird  nämlich  am  Hochzeits- 
abende die  Haube,   das  Zeichen  der  Frauenwürde,   aufgesetzt, 

Drechsler,  Wenoel  Soherffer.  9 
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D.  Wbch.  4,  IT,  566.  Noch  heute  fährt  das  gefallene  Mädchen 
„gehaubt"  zur  Kirche.  Früher  winden  bei  dem  Hauben,  jetzt 
hie  und  da  am  Vorabende  der  Hochzeit,  Lieder  gesungen. 

hauchen  sw.  v.  mit  eiugesunkenem  Körper  gehen,  schleichen: 
Der  Thorheit  höchster  grad  mag  wol  in  dem  bestehen, 
Wenn  man  so  weit  herum!)  mit  müden  iussen  haucht, 
Vnd  sich  des  vortels  nicht  vud  graden  weges  braucht 

Grob.  22; 
(wie  er  sich)  wieget   und  bieget,    und  hauchet,   und  stauchet 
Ged.  410;  ebd.  471:  der  Haucher  als  Bezeichnung  des  hinken- 
den Vulkan.     Nebenform  zu  kauchen,  bes.  obd.;  vgl.  Schm,  1, 
1041.  —  D.  Wbch.  4,  II,  572. 

Haus  st.  n.  wie  hd.  —  Hinterhaus  n.  1)  der  hintere  Teil 
des  Hauses  Gaud.  Hart,  mhd.  hinderhüs;  2)  Abtritt,  „Scheiss- 
häiisel":  Ich  biu  in  eyl  vfts  hinder  Hausz  betagt;  Ich  uiusz  vmb 
etlich  Pfundt  allda  mich  leichter  machen  Grob.  30,  vgl.  W.  w. 
33:  Haus,  wozu  ich  bemerke,  dasz  „der  Hausinmaun"  und  „zu 
hausinne  wohnen"  noch  heut  in  Ober-Schlesien  ganz  geläufig 
ist.  —  Oberhaus  n.  steht  auch  für  Kopf:  eins  im  Oberhause 
(„im  Oberstibl")  haben,  betrunken  sein:  hat  einer  denn  schon 
vor  genung  im  Oberhaus'  Ged.  85.  —  hausen  sw.  v.  wohnen; 
einhausen  tra.  einquartiren:  Schreiber,  lauft'  ihn  eiuzuhaiisen! 
Ged.  639.  — 

Haut  f.  wie  hd.  —  Zu  den  D.  Wbch.  4,  II,  702f  ge- 
sammelten Redensarten  vgl.:  die  Häute  voll  schelten  Grob.  62; 
einem  in  die  Haut  werfen  ebd.  72;  jdm  die  Haut  voll  schlagen 
ebd.  193;  an  Haut  und  Leder  gehen  Ged.  92;.  So  wirft  sie  dir 
hernach  den  flegel  in  die  Haut  Grob.  43; 
Die  Krieger  warffeu  mich  mit  Schelmen  in  die  haut, 
Alsz  hett'  ich  mich  gesäumt,  nur  dasz  ich  Braut  geschaut 

Ecl.  14; 
sich  die  Haut  sajt  lachen  Ged.  687;  vgl.  sie  lachte  dennoch  die 
Haut  voll  Gryph.  Horribil.  32.  — 
es  können  leicht  die  Leute 
gut  riemen  schneiden  aus  von  andrer  Herren  häute 

Grob.  155. 
he-  lieber  diese  Interjection.  die  zum  Ausdrucke  verschieden- 
artiger Gefühle  dient,  vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  713;  die  Bekräftigung 
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des  Gesagten,  zugleich  die  Freude  des  Erzählers  malend,  deutet 
sie  an  Weil.  581: 

so  winkt'  (er)  ag  inet  am  Finger 
ond  ibu'n  an  Stillstand  bot',  lie  halde  Sie  de  dinger, 
wofür  im  heul.  Volksmunde  glei!  (  =  gleich)  üblicher  ist. 

heben  st.  v.  altd.  hefjan,  nihil,  heben  D.  Wbch.  4,  II,  721, 
berührt  sich  1)  mit  haben,  halten:  was  nicht  zuheben  ist,  desz 
inusz  man  sich  verzeyheu  (red.  486,  woraus  2)  die  Bedeutung  des 
zum  Weibe  erlangcns,  heiratens  sich  ableitet: 
Ob  Ich  denn  schon  aller  graute,  doch  zu  heben  Ich  getraute 
Drey  vor  Ein',  und  sollten  sich     noch  wol  schlagen  Zehn  um  Mich 

Ged.  566; 
heute:  haben:  vgl,  auch  Ed.  12 1": 
was  machen  wir  anff  Erden, 

Wenn  Hoffeinaiiner  nun  die  Scholtzin  heben  werden; 
ins  Ehebett  heben,  wie  mau  das  Kind  aus  der  Taufe  hebt?  - 
ausheben  einen,  vom  trinken  gesagt: 

Trinck  ihr  zum  offtern  auch  ein  zinilich  gläszlein  zu 
Alsz  deiner  liebe  pfand,  vnd  lasz  ihr  keine  ruh 
Biesz  sie  dasselbig'  auch,  wie  du,  hast  auszgeboben, 
So  wird  dich  menniglich  alsz  einen  Buler  loben  Grob.  169; 
vgl.  stechen;  —  verheben,   vorhalten,   verweisen,  vorrücken: 
So  dir  auch  nach  der  zeit  diesz  einer  wil  verheben 
Das  du  mit  worten  dich  damals  zu  blosz  gegeben 

Grob.  125, 
auch  bair.  Schm.  1,  103f. 

behebsain  adj.  was  (auf)gehoben  werden  kann:  der  übel 

behebsame  Igel  Ged.  698;  bei  Stieler  806  ist  behebig  passend, 

bequem.    Vgl.  über  heben  D.  Wbch.  4,  II,  721—731;  W.  w.  34a. 

hecheln  sw.  v.  mit  der  Hechel  bearbeiten,  flberti',  herb 

tadeln,  verhöhnen : 

Venus  was  lächelt,     in  sich  selbst  hechelt 
deu  so  verkannten     Ihren  Bedienten        Ged.  472; 
nd.  heckein;  bair.,  oberösterr.  tritt  mehr  der  Begrifl'des  schlagens, 
strafens  hervor,  Schm.  1,  1041;  Froniniann  3,  190.  —  Die  voll- 
ständige Redensart:  durch  die  Hechel  ziehen  Grob.  170: 
Zeuch  durch  die  Hechel  die,  so  nicht  zugegen  leben, 
Das  ist  der  trunckenheit  vor  längst  schon  zugegeben 
vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  736. 
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Hecht  m.  auch  übern,  auf  einen  alten  Menschen:  den  alten 
Hecht  im  reden  nur  ertapp  Grob.  177; 

so  musz  in  Eben  doch  so  viel  beschwer  nicht  seyu, 
alsz  Junger  Purscbe  für  —  die  Alten  Hechte  —  bleun 

Ged.  593. 
Über  andere  Bedeutungen   vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  740;   bair.  ist 
Hecht  ein  loser  Vogel  Schm.  1,  1048;  auch  schles.  abgeblasst  = 
lockerer  Bursche,  Kerl. 

Gehecke  n.  Dorngebüsch ,  bes.  ein  sich  verwirrendes ; 
übertr. :  dasz  Er  den  Streucben,  Amors  Gehekke,  Amors  Ge- 
hekke  sich  mog'  entziehen  Ged.  475;  auch  obd.,  vgl.  D.  Wbcb. 
4,  I,  2335. 

hecken  sw.  v.  erzeugen,  liegen,  pflegen:  was  die  Erde  mehr 
mag  reichlich  in  ihr  hecken  (nutrire)  Hugo  225; 

Die  Jugend  in  gemein  der  kleinen  tbierlein  heckt 
Von  denen  eines  fast  vnleidlich  sticht  vnd  neckt 

Grob.  27; 
in  dieser  Bedeutung  bes.  md.  D.  Wbcb.  4,  II,  745,  während  das 
obd.  li ecken:  stechen,  plagen,  wenigstens  schles.,  durch  picken, 
pecken  wiedergegeben  wird.  —  Vgl.  auch  W.  w.  35a. 

hegen  sw.  v,  wie  hd,  umzäunen,  einfriedigen.  Zu  den 
hieran  sich  knüpfenden  Rechtsausdrücken:  Gericht,  Recht  hegen 
D.  Wbch.  4,  II,  777f.  vgl.  Obrigkeit,  Recht  und  Gerechtigkeit 
h&gt  Ged.  135;  übertr.:  einen  Tanz  Grob.  250;  Ged.  79,  126; 
ein  Gespräch  Ecl.  tit.;  einen  Wascbemarkt  Grob.  267  liegen. 
Der  Begriff  des  schonens,  hochlialtens  bes.  in:  das  Ehebett  hegen 
Ged.  231.  —  Ein  Adj.  hege:  in  sieb  scblieszend,  enthaltend  er- 
giebt  sich  aus:  so  lang  ihr  Geist  bewohnt  diesz  irrthums-häge 
Hausz  Ged.  267. 

-heien  sw.  v.  —  Vgl.  über  die  merkwürdigen  Wandelungen 
der  Bedeutung  dieses  alten  Wortes  D.  Wbch.  4,  I,  2340—2350. 
Danach  bedeutet  geheien  1)  einen  Hausstand    gründen,    dann 
den  geschlechtlichen  Verkehr,  bald  im  ekelhaften  Sinne.    Dieser 
Begriff  blickt  durch  Grob.  128: 
Diesz  alles  Sachen  sindt,  nicht  blosz  allein  zum  däwen 
Besonders,  die  das  Fleisch  auch  statlich  eingeheyen; 
Wie  jene  Dirne  sagt:  Sie  hett'  es  nicht  gedacht, 
Der  kreen,  der  kreen  hett'  ihr  das  fleisch  hinein  gebracht. 
(Der  Knecht  hiesz  aber  kreen!),  worin  zugleich  2)  der  weitere 
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Begriff  von  geheien,  stoszen,  werfen,  schlagen  enthalten  ist, 

wie  in: 

Bieszweilen  lach  so  sehr,  das,  was  du  schon  gekäut 
Sich  wieder  aus  dem  maul9  ins  essen  hin  geheut 

Grob.  157. 

3)  abgeschwächt:  plagen,  ärgern,  necken,  doch  immer  an  den 
garstigen  Sinn  des  Wortes  erinnernd,  in  Mägdegeheier  m. 
Mädchenjäger,  doch  auch  fututor: 

bis  anher  Freyer    doch  nur  Geheyer, 
Löffels-beqwämer,    aber  nicht  Nehmer       Ged.  473; 

Käsebrod-Freyer    Mägde-geheyer, 

die  heute  da  lekken,    morgen  dort  stekken 

ebd.  476. 

2)  und  3)  auch  bair.  Schm.  1,  1025.  —  Der  Begriff  des  ver- 
drieszens,  ärgerns,  der  bei  den  alten  Schlesiern  rein  auftritt, 
(vgl.  Hoffmann  beitr.  9),  ist  heute  im  Euhländchen  und  in  Ober- 
Schlesien  sehr  gebräuchlich,  bes.:  jdn  voppen,  „ankriegen". 
W.  w.  34b  entwickelt  von  schlagen  aus  die  Begriffe;  in  allen 
Bezeichnungen  für  coire,  supprimere  aliquam,  altern,  fikken,  ge- 
heien, pelzen  u.  a.  m.  ist  die  sinnliche  Bedeutung  schlagen,  reiben 
vorwaltend. 

heil,  unheilbar  adj.  act.  wie  mhd.  heilbaere,  Glück,  (geist- 
liches) Heil  bringend: 

hier  werden  Windeln  funden 
die  nicht  unheilbar  sind;    verbinde  deine  Wunden 
damit,  und  zweifle  nicht,  die  Seele  heilet  Dir      Ged.  28. 

Noch  heute  kennt  das  Volk  heilbare  Salben,  h.  Tränkel;  vgl. 
D.  Wbch.  4,  II,  822. 

Heim  n.  Dazu  1)  daheimes  adv.  gen.  domi,  zu  hause:  denn 
isz  sie  wenn  du  wilt,  daheimes  oder  hier  Grob.  208;  diese 
Weiterbildung  aus  dem  (seit  dem  16.  Jahrh.  erst  recht  gelten- 
den) dativischen  daheime,  wofür  auch  Grob.  218  die  gewöhn- 
lichere Form  daheim  sich  findet,  fehlt  im  D.  Wbch.;  vgl.  das. 
daheimen  2,  678  und  daheimet  2,  679;  —  2)  an  he  im,  domum, 
nach  hause:  sich  anheim  auf  ehste  schicken  Grob.  53,  kömmstu 
anheim  ebd.  54;  sich  a.  verfügen  ebd.  78;  a.  bringen  ebd.  103; 
a.  gehen  ebd.  191;  anheim  stellen  ebd.  62,  was  heute  aufge- 
nommen ist,  vgl.  D.  Wbch.  1,  372;  auch  zu  Subst.  gesellt: 
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Sie  betten  ancb  im  Traum'  ein  Engels-wort  geboret, 
das  sie  die  Sicherheit  der  Reis'  anheiin  gelehret 

Ged.  7, 
für:  Heimreise;  daflir  tritt  auch  hier  die  verlängerte  Form  an- 
lieimes   ein,    aber  nur   in    dativ.  Beziehung:    anheimes    bleiben 
Grob.  116,  in  accus,  mit  der  Praep.  zu:  such  anheimes  zu  den 
allernächsten  Pasz  Grob.  220;  ebenso  Ecl.  145;  dann  begegnet 
noch  auf  heimzu  gehen  Grob.  75;    vgl,  auch  Schm.  1,  1108  und 
Weinholds  schöne  Worte  über  unser  schles.  derheine  (Leubschütz : 
derhseme)  für  daheim  w.  34b.  —  Heimankunft  f.  das  ankommen 
daheim:  —  dasz  Thr  Mich    würdet   wiedersehn  auf  Euer  heim- 
ankunft Ged,  360;  —  Heimsuch  m.  wie  hd.  die  Heimsuchung: 
In  Gednlt  die  Seele  fasst 
und  bei  solcher  trauer-last 
Göttlichen  Heimsuch  erkennet         Ged.  353; 
vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  882:  die  Heimsuche  in  anderer  Bedeutung, 
heinte  adv.  mhd,  hinacht,  hinte,  heute,  diese  Nacht: 
die  Köugin  sprach:  Kaplan,  ihr  sclilaaft  ja  leides  lange! 
Mein  gutter  Herr  Kaplan  zur  antwort  gab  hingegen: 
was  langen  schlaaf?   sol  Ich  mich  doch  »och  heinte  legen 
Ged,  299,  Ged.  397,  so  Ecl.  31,   150,  322;  Ged.  402  u.  o,  — 
Ebenso  auf  heinte:  wir  wolln,  ob  Gott  wil,  Ehr'  auf  h.  legen 
ein  Ged,  61,  sagen  die  am  späten  Abend  zur   Befreiung  des 
Brieger  Herzogs  Ausziehenden:   auf  heinte  musz  meine  Feld- 
Musica  singen  Geil.  419,  am  Hochzeitsabende;  vgl,  D.  Wbch.  4, 
II,  887;  Schm.  1,  1135.  —  Für  heinte,  auch  hinte,  pleonastisch 
heint  Nacht,   hinte  ei-der  nacht,   gebrauchen  die  Schlesier  des 
17.  Jahrb.  auch    heuut,    z.  B.  Opitz    Ged.  6,    Czepko,    Ooler; 
Schweinichen  auch  neunten. 

Heirat  m.  ahd.  inbd.  hirat  wie  hd.  die  Heirat;  Welch  Köuig- 
hochzeit  mag  an  diesen  Hehath  langen?  (u.  Adams)  (1653);  vgl. 
über  dieses  nach  dem  zweiten  Wortgliede  rät  altberechtigte 
Masculinum  D.  Wbch.  4,  II,  8911'.,  Schm.  1,  1024.  —  Ich  be- 
merke hierzu,  dasz  in  Ober-Schlesien  flir  heiraten  der  Ausdruck 
heiern  gang  und  gäbe  ist. 

heischen  st.  v.  wie  hd.;  wichtig  ist  verheischen:  ver- 
heiszen,  worin  die  Verwechslung  mit  heiszen,  welches  auf  die 
Bildung  unseres  Verbs  aus  eisdien,  ahd.  eiscön  mitwirkte,  be- 
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Icli  sage  dirs  ins  maul,  dasz  du  zwar  viel  verheischest, 
nicht-geben  aber  dich  verrathet,  dasz  du  teuschest 

Ged,  290; 
einheischig  adj.  einfordernd,  hier:  bittend,  ein  Wort  einlegend: 
Ich  machte  reverentz  gar  tief. 
Ich  schlüge  Mir  die  Stirne  bis  zur  Erden, 
dasz  Sie  vor  Mich  einlieischig  möchten  werden 

Ged.  401 ; 
zu  eiuheisehen;  ist  sonst  nicht  belegt.  — 

Erheisch  m.  Verlangen,  Forderimg:  nach  erheisch  der 
saebeu:  wie  es  die  Umstände  verlangen  Grob.  19;  der  weislich 
in  der  Such'  und  nach  erheisch  verfuhr  Ged.  46; 

So  hat  leibeigner  Pracht  der  schöne  Bau  der  Erden, 
ob  wol  nach  Zeit  erbeisch,  entkleidet  müssen  werden 

Ged.  42. 
Auch  dieses  Wort  begegnet  sonst  nicht;  Öfter  das  einfache  der 
Heisch,  doch  fast  nur  bei  Schlesien],  D.  Wbch.  4,  U,  896. 

helfen  st.  v.  wird  wie  überhaupt  gern  im  17.  Jahrh.  auch 
bei  Seh.  mit  einem  sächlichen  Subjekte  c.  Äcc.  pers.  konstnürt: 
es  hilft  dich,  was  hilfts  dich  Grob.  32,  55;  Ged.  189  u.  o.;  vgl. 
D.  Wbch.  4,  II,  955. 

helen  sw.  v.  ahd.  belan,   nihd.  höln,  verbergen;   begraben: 
In  einer  Gruben  sie  der  armen  Abgeseelten 
(manch  fromer  Mutter  Kind)  bey  Fünfzehnhundert  holten 
Pitsch.  Schi.;  vgl.  über  dieses  Wort,  welches  neben  dem  Oompos, 
verfielen  ziemlich  selten  erscheint,  D,  Wbch.  4,  II,  786.  —  Dazu 
gehört  wohl 

Helle  f.  ahd.  hella,  mild,  helle,  bereits  im  17,  Jahrh.  Hölle 
geschrieben,  bes.  Ofeuhelle,  Raum  zwischen  Ofen  und  Wand 
an  einem  Winkel  der  Stube:  leg  den  Mantel  ab  zum  Ofen  in 
die  hüllen  Grob.  17;  er  sucht  ihm  eine  Magt,  die  hinters  Ofens 
helle  am  wäreknen  rocken  kent  (kaut)  ebd.  87,  auf  der  sog. 
„Hellenritsche  oder  dem  Hellenschemel".  Auch  sitzen  in  diesem 
Winkel  bei  einer  Dorfhochzeit  die  Musikanten: 
Ich  sah'  ein  häufl'lein  dort  in  einem  winckel  sitzen 
Vom  Ofen  gar  nicht  weit,  die  sollen  (dacht  ich)  schwitzen 

Ed.  267, 
wozu  N.  B. :  Die  Musicanten  werden  gemeiniglich  bei  Hochzeiten 
zum  Ofen,  oder  in  eiueu  winckel  gestellet,  massen  denn  der 


Bauer  Sie  auch  dieses  ortes  gesehen.  —  Auch  wird  dorthin  gew. 
Holz  zum  trocknen  (treugen)  hingelegt;  beide  Gebräuche  auch 
kämt.  —  An  das  „schwitzen"  der  obigen  Stelle,  worin  wohl 
auch  die  volkstümliche  Übertragung  des  Namens  der  Unterwelt 
seine  Erklärung  findet,  knüpft  sich  die  sprichwörtliche  Redens- 
art „einem  die  Hölle  heisz  machen": 

An  stat  rlesz  Tisch  gebctlis  wirdt  dir  dein  Bett-gesell' 
Aus  Syrachs  scharffem  Text  einheitzen  heisz  die  Hell' 

Grob.  188; 
vgl.  über  Helle  im  allgem.  D.  Wbch.  4,  II,  1744—1748;  Schm. 
1,  1079f.;  W.w.  66a:  Ofen. 

Hering  m.  Zu  D.  Wbch.  4,  II,    1105*)   erwähne  ich  die 
Redensart:   du  miist  daheime   hüten  (d.  h.  bleiben),  du  kriegst 
den  Heringsschwanz,  wodurch  erklärt  wird: 
Bin  so  mit  Ehren  daheime  geblieben, 
wil  Mich  auch  heinte  mit  Heringen  laben, 
weil  man  Mich  nicht  bey  der  Hochzeit  wil  haben 

Ged.  415. 
Vgl.  die  ausgehobene  Stelle  aus  Luther  br.  4,  153:  aber  es  war 
zu  dränge  und  kunte   nicht  zukommen   und  asz  einen   rüstigen 
hering  dafür.  —  Der  Hering  war  ein  (salziger)  EnlseMdigiuigs- 
schmaus. 

herrschen  sw.  v.  wird  auch  hier  wie  hd.  beherrschen  trs. 
gebraucht:  Herschte  nicht  diesz  grosse  Runde,  diesen  blikk  der 
Wintergreisz?  Ged.  534;  vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  1155—1158. 

Hirsch  m.  in  der  Jägersprache  Grob.  90.  —  Auffallend  ist 
die  Bildung  jdn  hirschbeweihen,  ihm  Hörner  aufsetzen,  zum 
Hainei  machen: 

Und  ja  keine,  die  zu  leihen 
denkt,  und  mich  wil  Hirschbeweihen, 
das,  das  ist  worflir  mir  graut, 
hette  längst  schon  eine  Braut  Ged.  563. 

hobeln,  höbein  sw.  v.  mit  dem  Hobel  glätten,  übertr.  Sitte 
und  Benehmen  verfeinern  in  ausgehöbelt,  gebildet: 
Der  nicht  viel  auszgehobelt,  und  höfliches  vorbringt, 
vierschrietig  einher  gröbelt,  und  die  Seuglokke  schwingt 

Ged.  546. 
Hof  m.  wie  hd.  —  Ein   in  Schlesien  beliebter  Brauch  ist 
da*  Hoferecht,    Ständchen,   Serenade,   der  Geliebten  darge- 
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bracht:  bestellen  Wir  zu  Nacbt,  ein  wakker  Hoferecht,  mit 
Lauten,  Instrument,  und  andern  klinker-dingen  Ged.  606,  vgl. 
hierzu  Schwein icben  im  D.  Wbch.  4,  II,  1664.  —  Ein  jeglich 
ist  bereit,  Posaun  und  Lauten  heischt  und  macht  ein  Hoffrecht 
auff  Coler  1632;  noch  heute  iu  Ober-Schlesien,  z.  B.  Katscher 
fortlebend. 

gehöft  adj.  was  bei  Hole  üblich ,  gebildet,   aufmerksam, 
höflich :  begrllsz  die  glitten  Leuth'  vnd  allen  vmb  vnd  vmb  ge- 
höffte  Finger  beuth  Grub.  122;  Es  pflegt  ein  jeder  Wirth  stets 
so  gehöft  zu  sein  ebd.  141; 
das  freye  Land  der  Polen, 

das  Spraachen  und  Verstand  auch  auszwerts  pflegt  zu  holen, 
und  schon  gehöfter  ist  Ged.  54; 

uugehöft,  unhöflich: 

Vnd  in  vnfläterey  vnd  vugehöfften  Sachen, 

Kan  jeden  eine  Stund',  (acht'  ich)  beredsam  machen 

Grob.  53; 
der  ungehöffte  Todt  Grabschr.  3. 

hoiänen  sw.  v.  lautmalende  Ableitung  von  der  Interj.  hoia 
beim  gähnen:  Darumb  gähn  vnd  hoian  viel  öffter  alsz  es  sonst 
dir  kommen  wil  vnd  kan  Grob.  190,  denn:  mit  gähneu  giebt 
man  den  Gästen  zuverstehen,  sie  könnten  Abschied  nehmen, 
wie  ebd.  erklärt  wird.  Über  dieses  bes.  nd.  Wort  vgl.  D.  Wbch. 
4,  II,  1731. 

Hökemutter  f.  Höckerin,  Kleinverkäuferin:  ob  ihm  nicht 
Leibscher  (Leipziger)  gutt  die  schlauhen  hüke-mntter  vor  Bresz- 
lisches  gewehrn  (1652);   bes.  nid,  Y).  Wbch,  4,  II,  1648:  Hocke. 

hoeken  rotw.  liegen  Ged.  425;  vgl.  hockern,  hökern. 

Hocker,  Höker  m.  Bukel  iu  hökerkrumm:  Nas  und  Maul 
stund  hoker-krumm  Ged.  566;  heute  ganz  gewöhnlich. 

hola  Interj.  aufmunternd:  wo  mänutglich  Hoia  juch  hoscha 
vollhalsig  mag  schreyen  Ged.  576,  vgl.  D.  Wbch.  4,  II,  1733. 

Holderkautz  rotw.  Hau  Ged.  424;  danach  ist  wol  in  der 
Stelle  D.  Wbch.  4,  II,   1737  ein  Hahnenstechen  zu  verstehen. 

erholen  sw.  v.  ahd.  arhalön,  mhd.  erholn,  D.  Wbch.  3,  853, 
auch  Ged.  48:  mit,  ofterholtem  wünsch. 

hohlhippen  sw.  v.  lästern,  spotten  D.  Wbch.  4,  II,  1718 
Schmeller  1,  1140,  in  ausholippeu  ausschimpfen,  ausmachen: 
Ich  werd'  auf  alle  weis'  ausholippet,    ausschantirt  Ged. 
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vgl.  Ich  verstehe  geuung,  dasz  ihr  mich  Bticbelt  und  ausholippet 
Grypb.  Horrihil.  68;  ist  jetzt  in:  honepippeln  entstellt;  schon  von 
Günther(1732)46misKverstandeii:aiisholpern.  Vgl.  D.Wbch.  1,888. 
Holm  m.  Hügel,  aus  dem  Nd.  D.  Wbch.  4,  II,  1760;  auch 
bei  Scherffer  aus  dem  Wasser  aufragende  Landerhühung:  an 
welchen  dürren  Holm  nnisst  es  (das  Schiff)  verschlagen  liegen 
Hugo  155.  Das  Wort  ist  wol  schwerlich  jemals  schlesisch 
gewesen. 

Holz    n.  wie   hd.,    gern   auf  deu    Menschen    angewendet, 
D.  Wbch.  4,  II,  1764d: 
Nicht  sey  mir,  ob  du  schon  ein  grosser  Herr  bist,  stoltz, 
zwar  ich  bin  nicht  Starost:  noch  Kastellauisch  holtz, 
doch  —  Ged.  293;  vgl. 

Aus  dem  Holze,  draus  ich  bin, 
War  auch  ein  Mercur  zu  ziehn      Czepko  hs. 
Noch  heute:  ich  hin  aus  keinem  schlechtein  Holze  wie  du!  — 
Aus  den  alten  Klassikern  ist  ja  ähnliches  bekannt. 

Hommel  m.  wie  hd.  Hammel  in  der  Schelte  Midashommel, 
Mensch,  der  keinen  Sinn  für  Musik  hat,  eigentl.  Schafbock  mit 
Midas-  d.  i.  Eselsohren : 

Doch  findt  sich  noch  zuweiln  ein  wüster  Midas-hommel 
der  lieber  hören  wil  das  polteru  und  gedrummel 
des  ausgespannten  Fells,  als  sonst  ein  lieblich  werk 

Ged.  740. 
Vgl.  über  Hammel  als  Schimpfwort  für  einen  unwerten,  dummen 
Menschen  D.  Wbch.  4,  II,  310f. 

höhnisch  adj.  —  Jdn  höhnisch  halten,  ihn  verhöhnen: 
ob  welcher  Eiufalt  Sie  der  Poet  Iuvcnalis  selbst  höhnisch  helt 
Ged.  14,  zu  D,  Wbch.  4,  II,  1728.  —  Die  active  Bedeutung  des 
Adj.:  Schmach  anthnend,  verhöhnend  auch  bei  Stieff  1715:  sein 
Weib  ihm  feind  und  höhnisch  ist. 
Horcher  m.  das  Ohr: 

Rusz-Tabak  hat  ihm  die  Nasen  vertänimet, 
Ohrenfetz  beide  zwey  Horcher  verschlammet 

Ged.  409: 
gew.  Bezeichnung    des  Eselsohres;    vgl.  Beisser,    Gänger,    bei 
Logau:  Sitzer  (podex). 

Hörn  n.  wie  hd.  —  Redensart:  jdm  die  Hörner  schaben, 
ursprünglich,  dem  Stiere  die  Hörner  weich  schaben  und  dadurch 
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die  Kraft  zum  stoszen  benehmen,  dann:  einen  ausschimpfen, 
„ninterp utzen" :  gieb  dem  Gastherrn  einen  flitz  Vnd  ihm  zum 
tilgen  nur  die  groben  hörner  schabe  Grob.  116;  im  D.  Wbcli.  4, 
II,  1816  nur  aus  Luther  belegt;  vgl.  das  heutige:  er  wird  sich 
die  Hörncr  schon  abstoszen  d.  h.  zahm  werden. 

Hose  f.  ~  Zur  beliebten  Redensart:  „Wenn  ich  auch  keine 
ganzen  Hosen  aui  Leibe  hätte,  kriegt'  ich  doch  noch  ein  Weib, 
ja.  wenn  ich  die  Finger  ausstrecke,  hängen  sich  zehne  dran" 
vgl.  Ged.  566: 

und  sollten  sich 

noch  wol  schlagen  Zehn  um  Mich  — 
Wenn  Ich  gleich  ohn  Hembd'  aufzüge, 
nur  ein'  halbe  Hose  trüge, 
hett'  auch  kaum  ein  halbes  Bein, 
aber  nur  den  Mannes-schein. 
Huscha,    Interjektion  der  Aufmunterung;    vgl.  hola  uud 
Schm.  1,  1186,  D.  Wbch.  4,  2,  1836. 

Hoschlein  n.  Spott,  böswilliger  Scherz,  mhd.  hosche  st.  tn. : 
Der,  weil  er  abgefehmt,  denckt  auff  ein  krummes  stück, 
Das  am  Magister  Er  versuchet  heyl  und  glück 
Ein  hoschlein  ihm  zu  ziehn  Grob.  264 

d.  i.  ihm  einen  Schabernack  zu  spielen.  Vgl.  bair.  hoschen  und 
das  GehÖsche  Schm.  1,  1185, 

Hudler  st.  m.  unleidlicher  Mensch,  der  andere  hudelt,  achtlos 
behandelt,  quält,  D.  Wbch.  4,  2,  1865;  Schm.  1,  1065. 
Die  schlimmsten  Hudler  du  mit  gnttem  stets  bedenck, 
Und  den  sonst  ehrlichsten  den  Behummsten  Wein  einschenck 

Grob.  76; 
schaut  den  botzschendichten  stinkenden  Hudler  Ged.  408, 
Hübel  m.  mlid.  hübel,  jede  Erhebung,  Hübe!: 
und  wenn  nur  eine  Wartz  wo  einen  Hübel  macht', 
ich  gab'  ihr  schuld,  die  wind'  ich  ziehen  in  verdacht 

Hugo  125; 
sein  Gersten  Berg  (der  Bräutigam  heisst  Gersteuberg)  der  schikkt 
zu  Scholtzin  (Braut!)  Hübel  sich  ob  alle  maassen  wol  Ged.  658. 
Vgl.  W.  w.  37  a. 

hui  Interj.,  drückt  1)  e  aus:    du 

bist  auch  huy  geritten  öro  66, 

244  u.  o.; 
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2)  Freude,  Erstaunen:  huy  dasz  man  Hochzeit  helt  albier! 
Ged.  400; 

3)  Überraschung:  Huy  dasz  das  Huren  Kind  mehr  nicht 
verbanden!  Ged.  413.  —  D.  Wbch.  4,  2,  1883  f. 

Humpe  f.  groszes  Trinkgefäsz: 
Hastu  die  grosze  Hunip'  jetzt  redlich  auszgemacht? 
So  wirff  sie  anff  den  Tisch  dasz  alles  klingt  vnd  kracht.  — 

Grob.  146; 
da  sähe  man  sie  sieb  mit  groszen  Humpen  fassen, 
und  strenger  güsse  viel  auf  ihr  Gepleutze  lassen 

Ged.  230; 
ebd.  550.   Vgl.  über  dieses  zuerst  im  östlichen  Mitteldeutschland 
auftauchende  Wort  D.  Wbch.  4,  2,  1907. 

Hund  m.  1)  wie  hd.  —  Sprichwort:  es  hat  einen  Hund 
Ged.  675  d.  h.  es  erregt  Bedenken,  Verdacbt,  vgl.  D.  Wbch.  4, 
2,  1910 f.;  —  2)  schlechtes  Getränk: 

sie  werden  ihren  Leib  mit  Essig  nicht  beschwern, 
noch  an  dein  sauren  hund  ihr  guttes  Geld  verzehrn 

Grob.  77; 
vgl.  Schm.  1,  1129.  —  Über  Hundsfutt,  -fusz  s.  Futt.  — 
Wie  du  Sie  ausschantirt  vor  deinem  gang  zu  bett, 
auch  das  der  Hund  keiu  brodt  von  ihr  genommen  hett' 

Grob.  188 
zeigt  eine  uoch  heut  beliebte  Redensart. 

Hfthnermann,  Hahn  als  Mann  der  Hühner:  eh  noch  der 
Hünernian  zum  zweyten  mal  gekräht  Ecl.  5;  vgl.  auch  Grob.  78, 
104.  —  D,  Wbch.  4,  2,  1881. 

hünepriet  adj.  unvernünftig,  toll: 

drum  Sie  auf  der  krükken  riet(=ritt) 
und  sich  stallt'  als  hünepriet. 
Grämmelte  zuvor  der  Alte, 
Sie  sich  noch  viel  töller  stallte.  Ged.  642. 

Vgl.  Hinpritunge  des  geistes,  raptus,  Conr.  v.  Heinriehau  Vocab. 
—  hinbrüt  extasis  Schröer  Vocabular  n.  898,  —  hina  irbrottini 
Graff  3,  287.  —  Dieses  seltene  Wort  ist  im  Anfange  des  18.  Jhd. 
noch  lebendig:  hünprütig  i.  e.  estaticus,  qui  non  secum  est. 
Meissner  Siles.  loquent.  Vitemberg.  1705;  auch  bei  Gomolcke: 
a  ist  a  rechte  hünneprütter. 

hilr,  höhr  adj.  froh,  munter:    do  sahus  anander  an  ond 
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waren  Mir  ond  froh  GeJ.  582.  Die  Gärtner  sich  gebahrn  |  nicht 
minder  höhr  und  froh,  dasz  Feyerabend  ward.  Mühlged.  —  an. 
hyrr,  ahd,  hiuri,  rahd.  hiure  in  gehiure,  woran  nichts  unheim- 
liches ist.  geheuer,  lieblich.  Dieses  alte  Adj.,  das  wohl  nur  hier 
(bis  1671)  in  der  einfachen  Gestalt  überliefert  ist,  dürfte  heute 
schwerlich  sich  noch  finden. 

Hure  wird  auch  eine  (magere)  Gaus  genannt  Gnud.  Hart.; 
dazu  stellt  sich  wohl  bair.  Hürlein,  junge,  kleine  Gans  Schra.  1, 
1158.  —  Über  Hure  im  allgemeinen  vgl.  D.  Wbch.  4,  2,  1958  f. 

Hut  f.  Schutz,  Fürsorge.  —  Zu  D.  Wbch.  4,  2,    1983  sei 
erwähnt  die  Neubildung  hutschauen,    schützend,   fürsorglich 
schauen: 
so  schaff  ö  Gott!  dasz  Ich  mich  treuem  Schutze  traue, 
selbst  oder  gnädig  Hutt  —  auf  meine  Thorheit  —  schaue! 

Ged.  191; 
vgl.  ähnlich :  das  fürnehme  Schlosz,  auf  dem  ihr  wache  schauet 
Hugo  121. 

Htitzel  m.  Henker,  poln.  hycel:  hütte  der  Hutzel  das,  was 
da  kan  fliegen!  Ged.  413.  W.  w.  36a.  —  Im  D.  Wbch.  4,  2, 
2001  ist  hutzel  =  hützel.     S.  Lützel. 
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jausen  sw.  v.  schmausen,   fressen:   (die  Hunde)  sollen  um 
ein  Bein  zweyig  werden  unterm  jausen  Ged.  447;  ebd.  639: 
Schreiber,  lauft'  Ihn  einzuliausen! 
und  du  Landsman  lasz  beym  Jausen 
Dir  auftragen  Zehn  Gerücht'. 
Auch    bair.  auszer:   ein  Zwischenmahl    genieszen    allgemeiner: 
schmausen,    Schm.  1,    1210;  vgl.  D.  Wbch.  4,  2,  2272.  —  In 
Oesterreich  wesentlich  auf  das  Vespermabl  beschränkt. 

Jekke,  Jacke  m.  Geck,  Narr;  allgemein  Kind,  Knabe:  so 
hat  er  gar  den  Jekken  an  ihr  gefressen  Ged.  613; 

Der  weissen  Fingerlein  könnt'  er  noch  nicht  vergessen 
noch  jener,  draus  den  saift  die  kleinen  Jacken  essen 
(der  Brüstlein)  Grob.  82;    Cupido  (schreit  ein    kleiner  Jekk') 
Ged.  401.     Vgl.  (Der  Guckguck) 

machet  manche  Bauer  Magd, 
Wann  sie  um  <lie  Jahre  fragt, 
Manchen  Bauren  Knecht  zum  Jecken 


Czepko  hs.;  auch  bei  Logau,  Hoffinannswaldau  u.  a.  Vgl.  D.Wbch. 
4,  2,  2284. 

jener,    Demonstrativpron.,    s.  daselbst.  —  Zu  jemtge-jem 
(jenem)-tage  vgl.  aollmeiladj:  all  mein  Lebtag,  gerne  in  schien  seh. 
igeln  sw.  v.  stechen,  prickeln: 

und  wil  Ich  itzt  nicht  glauben, 
dasz  Venus  unruh-tauben 
in  Martis  Kopf  geziegelt, 
dasz  derer  Lieb'  Ihn  igelt  Ged.  434. 

D.  Wbch.  4,  2,  2046;  im  Bair.  besonders  vom  prickelnden  Ge- 
fühle der  Kälte  fortlebend,  Schm.  1,  52;  im  Schles.  ist  es  mir 
nicht  begegnet.  — 

ilst  adv.  Seberffer  erklärt:  „ilst,  ist  ein  Schlesisch  Bauer- 
wort heisst  so  viel  als,  zu  zelten,  zu  weilen"  Ged.  585;  aus  als, 
mhd.  alles.     Vgl.  W.  w.  38b,  D.  Wbch.  1,  262:  alst. 

Imme  f.  Biene:  Ged.  144;  Ooler(1628);  —  Czepko  hs.   Obd. 
und  nd.,  in  Schlesien  sonst  selten  anzutreffen  D.  Wbch.  4,  2,  2065. 
inner  Präp.  c.  dat.  innerhalb:  inner  Jahresfrist  (1652);  bei 
den  Schlesiern  des  17.  Jh.  häutig;  noch  bei  Schleiermacher  (Mono- 
logen). —  D.  Wbch.  4,  2,  2131. 

jo  volkstümlich  für  ja:  Ich  wäre  jo  nicht  der  Ecl.  244; 
niUm  jo  genaw  in  acht  Grob.  6; 

In  Kleidertrachten  sich  auch  grosse  Thorheit  zeiget 
jo,  dasz  auch  alle  maas  das  endern  übersteiget 

Hugo  15. 
Vgl.  D.  Wbch.  4,  2,  2326;  W.  w.  38a. 

Joham  gefünkelter  rotw.  Brandwein  Ged.  425;  vgl.  Jochem 
D,  Wbch.  4,  2,  2331. 

Jökel  nom.  propr.  Jakob,  typische  Bezeichnung  eines 
dummen  Menschen: 

warn  Ihr  die  Äugen  in  Kükkeu  gebauet, 
alsz  Ihr  der  Jokel  zu  Dienste  geschauet?  Ged.  411. 
Ecl.  263:  Ihr  kennt  ja  Jokel  Frantzen,  Der  in  dem  Kretscbem 
pfeifft,  wenn  unsre  Knechte  tantzen,  meint  er  (Anm.)  „ihren 
bekannten  dorfsackpfeiffer".  —  Weit  verbreitet  in  Schlesien 
sind  die  Lieder:  Jokel  führt  de  Kät  alueni,  und:  der  Pauer  schickt 
a  Jokel  aus,  —  D.  Wbch.  4,  2,  2332. 

Jonen  rotw.  spielen  Ged.  424  zu  joner  :  gauner  D.  Wbch. 
4,  1,  1584. 
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Joseph  nom.  propr. 
Alszdenn  man  noch  Lust  ergreift 
in  Geberden  als  in  Worten, 
etwan  auch  was  singt  und  pfeift, 
dasz  sich  reimet  dieser  Orten  (bei  Hochzeiten!). 
Joseph  lieber  Joseph  mein 
rausz  gemeiniglich  anleiden; 
Sauso  liebes  Eindelein, 

Eines  ander  diesen  Beyden.  Ged.  540. 

Das  erste  spielt  auf  das  bekannte  schles.  Lied  an,  das  auch 
in  die  Kristkindel spiele  aufgenommen  ist: 

Zwischen  zwei  Bergen,  da  wehet  kein  Wind, 

Da  wieget  Maria  ihr  liebes  Kind 

„Joseph,  liebster  Joseph  mein, 
Wieg  mir  doch  das  Kindlein  eina  — 
Nicht  selten  mit  humoristischer  Wendung: 
„wig-es  doos  sol  schloß», 
's  h6t-de  eiglan  offa.a  — 
„„Wie  söl-ich  denn  das  Kendia  wiga, 
ich  konn-jo  kaum  de  Fenger  biga.aa  — 
(Gröbnig  bei  Leobschütz)  —  Joseph  ist  hier  der  geduldige,  gut- 
mütige Ehemann,  vgl.  D.  Wbch.  4,  2,  2337.  —  Über  Sauso  s.  das. 
irren  sw.  v.  wie  hd.  —  irrisch  adj.  verwirrt,  struppig: 
sähe  den  Fusz  krumm,   und  den  Bart  irrisch,   sein  Gesicht 
mürrisch  Ged.  472;  —  irrsam,  mhd.  irresam,  irre  führend: 
Der  Creter  Garten  fuhrt'  in  nicht  so  groszer  menge, 
(wie  krumm  er  immer  war)  der  irrsamen  umbgänge 

Hugo  101; 
auch  bei  Logau  D.  Wbch.  4,  2,  2175. 
Irte  s.  Ürte. 

ihrzen  sw.  v. mhd. irzen,  einen mitihr  anreden;  —  Ihrzer  m.: 
Es  wirdt  der  straffe-wein  gefodert  zu  der  handt, 
Zur  Irten  zugesetzt  dem  Ihrtzer  an  die  Wand 

Grob.  182. 
Über  ihr  s.  Pronomina.  —  Vgl.  D.  Wbch.  4,  2,  2059. 

Juden  rotw.  Spanferkel  Ged.  425.  „Rheinisch  heiszt  Jude 
ein  theil  des  rückgrats  eines  Schweines,  in  Schwalbach  soviel 
als  rückgrat  überhaupt."  Kehrein,  Volkssprache  und  Volkssitte 
im  Herzogthum  Nassau  1,  212. 
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jungen  sw.  v.  Junge  erzeugen,  von  Thieren;  übertragen: 
Das  ist,  die  Zehrer-Zeit  frisst  Monat,  Tag  und  Jahr', 
im  fliessen  sie  sich  würgt,  und  jungt  auch  immerdar 
(=  fluendo  parit)  Hugo  75.    Vgl.  Unsere  Weine  die  werden  bald 
jungen  Logau  2,   2,   7.  —  D.  Wbch.  4,  2,  2378.  —  bes.  md. 
Jungmann  m.  ledige  Mannsperson,  Junggesell: 
Ihm  ein  Junguian  hat  gesucht 
eine  Braut,  aus  gutter  Zucht  Ged.  466. 

bair.  Jungherr  Schm.  1,  1208. 

K. 

Kaban  rotw.  Haubt  Ged.  425, 
Kaffer  m.  1)  Hosentasche: 

Darnach  nur  vleissig  tracht,  wie  alle  du  erschuieben 
Und  in  den  Kaffer  mögst  ohn  allen  anstosz  schieben 

Grob.  164. 
2)  Hosenlatz,  Hosenkaffer: 

ob  nicht  das  Hemd'  ihm  zum  Kaffer  aushcukt? 
ob  Er  beyn  Knien  nicht  bitter  Bier  schenkt? 

Ged.  410. 
Die    zweite    Bedeutung   ist    schles.    und  oblaus.    sehr    ge- 
wöhnlich, W.  w.  39b;  für   1)  tritt  Heber  Kapser  m.  ein,  poln. 
kapsa.    —    Vgl.   Kugeln,    die    Knaben    in    der    Kapseu    tragen 
Czepko  hs. 

Kalb  n.  wie  hd.  —  Das  Kalb  austreiben,  ausgelassen  seiu, 
tollen: 

Es  sol  doch  allezeit  der  lust  eiu  merckiual  bleiben 
Zusehn  wie  gestern  aus-  das  Kalb  man  konnte  -treiben 
Grob.  105;  vgl.  D.  Wbch.  5,  52.  —  Kalb  schinden,  sich  über- 
geben, speien: 

Bisz  sich  der  schluck  in  dir  wil  allgemächlich  finden, 
Das  ist  die  erste  Post  zum  kalb-  und  böcke-schindeu 

Grob.  158; 
noch  heute  allgemein  verbreitet. 

Kaldauneu  pl.  Eingeweide,  D.  Wbch.  5,  61.  Vulcans 
Zähue  werden  Ged.  408  spöttisch  „qwitten  -  geel  stumpfe 
Kaldauuenzerreisser"  genannt.  —  Aus  Ober-Schlesien  ist  mir 
dafür  nur  „die  Kuttelu,  Kotteln"  bekannt;  die  Redensart:  jdn 
bei  der  Kaidaune  packen  meint  irrtümlich  die  Kehle. 
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kampeln,  kampeln  sw.  v.  kämmen:  Er  kleydet,  kampelt 

sich  Grob.  94;  Er  must'  Ihm  kampeln  auf  sein  graues  wichtel- 

Haar  Ged.  441;    im  Volksmunde  geläufig.  —  Ebenso  ist  sich 
kampeln:   sich  zanken  ganz  gebräuchlich  (Leobschütz). 

Kappe  st.  f.  kuttenartiges  Oberkleid;  —  übertragen  in  der 
bekannten  Redensart :  es  setzt  Kappen,  Schläge,  Zurechtweisung 
u.  ä.,  D.  Wbch.  5,  189  f. 

Da  musz  ein  armer  Kerl,  wil  er  je  was  erschnappen 
nicht  scheuen,  setzt  es  gleich  biszweilen  gutte  kappen 

Ecl.  96;  — 

kam9  Er  denn  ja  zu  früh,  alszdann  mag  Er  wol  schätzen 

dasz  bey  der  Geistligkeit  es  kappen  werde  setzen   (1652). 

Kappe,  das  Hauptstück  der  Vermummung,  in  Runzelkappe  f. 

das  runzlige   Gesicht   einer   alten  Kupplerin,   das   Vertumnus 

anlegte : 

Als  es  so  nicht  wollte  klappen, 
und  Er  (Sie)  den  Korb  bekam, 
legt'  Er  ab  die  Runtzelkappen 
wieder  seine  Form  annahm.  Ged.  532. 

Vgl.  W.  w.  40a.  —  entkappen  sw.  v.  der  Bedeckung,  Hülle 
entledigen :  die  Taffei  ihrer  zier,  des  tuches  ist  entkapt  Grob.  159. 

Karch  m.  ahd.  carruh,  mhd.  karrech  Karren  in  Karch- 
zieher  Karrenzieher :  auf!  meine  Karchzieher,  ihr  geilen,  zwey 
Bökke  Ged.  577;  vgl.  D.  Wbch.  5,  207,  208. 

Kartausef.  —  einen  bei  der  K.  kriegen,   bei  der  herab- 
hängenden Kapuze,  dann  überhaupt  am  Kopfe  packen: 
kommt  Er  denn  glükklich  mir  wieder  zu  hause, 
wil  Ich  Ihm  zausen  die  gelbe  Kartause 
d.i.  den  blonden  Kopf  Ged.414.  — Weit  verbreitet  D.  Wbch.5,243. 

karten  sw.  v.  Karten  spielen;  dann  bildlich  die  Schicksals- 
karten mischen,  bestimmen,  beschlieszen :  was  Ich  gekartet  hab', 
helff '  Ich  selb  =  selbst  ausführen  Ged.  393.   Vgl.  D.  Wbch.  5, 239  f. 

kaschandern  sw.  v.  sich  herumtreiben: 

Keiner,  die  zu  weit  gewandert 
und  im  Land'  herum  kaschandert   Ged.  556; 
D.  Wbch.  5,  247;  W.  w.  41a. 

Kaschtraun  für  Kastraun  m.  Schöps,  Hammel,  ital. 
castrone: 

Drechsler,  Wencel  Soherffer.  10 


146 


] 


dem  sag'  Ich,  dasz  die  Eh1  auch  süsser  pflegt  zu  seyn 
als  fett  Kaschtraune  Flaisch  gekoc-lit  mit  geelen  Rüben 
Ged.  537.  - 
D.  Wbch.  2,  609;  Scbm.  1,  1306. 

Käse  st.  m.  —  „Siebenbürgen  bat  die  art  eine  gantze 
Bokks-haut  voll  Käses  zu  füllen"  Ged.  490;  über  die  schh's 
Käse  s.  W.  w.  41b.  — 

Käsebrod-Freyer,  flatternder  Liebhaber: 
Aber  die  andern     Buler  von  Flandern, 
Käsebrod-Freyer     Mägde -geh  ey  er  Ged.  476; 

eigentlich,  die  nur  den  Käse  vom  Brot,  dieses  aber  selbst  nicht 
essen  wollen,   die   nur  löffeln    (s.  das,),    aber  nicht  nehmen.  — 
Anders  D.  Wbch.  5,  256. 
kaseln  sw.  v.  — 

Einmal  sollt'  ein  Kaplau  der  Köngin  Messe  singen, 
so  war  er  nicht  daheim,  Er  übte  sieb  im  schlingen. 
kam  rot  bekaselt  doch  zuletzt  in  sachtem  gange 

Ged.  299.  — 
Es  gehört  wohl  zum  schles.  Kasel,  Kadel  :  Rusz,  Ram,  wie  man 
heute  von  einem  Bezechten  sagt:   der  hat  sich  ordentlich  beraemt 
(beroemt)!   und  ist  zugleich  Wortspiel  mit  Kasel,  Meszgewand 
(Weinbold). 

Kästen,  Käste  f.  ahd.  chestiuna,  nihil,  kestene,  kesten 
Kastanie:  brat  Biren,  Bpffel,  Kästen  Grob.  98;  der  Kästen  auch, 
dasz  man  sie  binn  die  Gänze  thue  Ged.  490;  ebd.  143.  —  Vgl. 
bey  den  rauchen  Kästenbäumen  Opitz  5  poet.  Wald  180;  — 
bey  der  Gluth  der  rauhen  Kästen  Grypb.  Majuma  6.  —  Weit 
verbreitet  D,  Wbch.  5,  268. 

Katze,  Kitsche  f.  weibliche  Katze:  Du  wilst  des  Katers 
nicht,  wilst  mit  der  Kitschen  trekken  Ged.  298;  auch  scbwäb., 
fränk.,  thtir.,  D.  Wbch.  5,  870.  —  Die  Weiterbildung  „Kitsehin" 
ist  gleichfalls  schlesiscb;  Schm.  1,  1313.  Vgl.  über  Katze  noch 
W.  w.  42  a. 

kauen,  keuen  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  langsam,  mühsam  ar- 
beiten; Er  sucht  ihm  eine  Magt,  die  hinters  ofens  hell'  am 
wftrcknen  rocken  keut  Grob.  87;  vgl.  D.  Wbch.  5,  313  f. 

kaupeln  sw.  v.  feilschen,  mäkeln,  nicht  nur  in  der  Kinder- 
prache : 
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Was  Weiber  einfach  zahln,  das  giebt  der  glitte  Manu 
oft  doppelt  hin,  weil  Er  sich  nicht  viel  kaupeln  kann 

(1652). 
Auffallend  ist  der  reflexive  Gebrauch.     Vgl.  über  das  md.  Wort 
Ü,  Wbch.  5,  361.  —  Wie  thüring.,  ist  auch  im  leobschütz.  Kreise 
für  kaupeln  in  der  Kinderspr.  kuppeln  gebräuchlich. 
kayeu  sw.  v.?  — 
solch'  eine  Majestät,  die  kayend  allemal 
mit  Lob  in  Zittern  ehrt  der  Himmelsbürger  Zahl 

Hugo  271 
übersetzt:  lila  supercilii  majestas  dia,  cadeututu 

Coelitum  prono  quam  colit  ore  tremor; 
also  kayend  =  cadentum!   Vielleicht  zu  kauern,  kauchen,  kauzen. 
Kegel    m.  als    lockendes   Zeichen    an   Schankhäusern    (in 
Ober-Schlesien  bis  in  die  50er  Jahre)  angebracht: 
Was  mommt,  was  breut  Er  denn  (sprach  ich)  Meth  oder  Bier? 
kein  Kegel  stekkt  ja  nicht  dort  aussen  vor  der  Thür' 

Ged.  686. 
Vgl.  ebd.  684:   hart  beym  eingang'  hieng  ein  Durstig  Zeichen 
aus.  —  D.  Wbch.  5,  386,  *).  —  Statt  des  Kegels   gebrauchte 
man  auch  Kränze  („Im  Krug  zum  grünen  Kranze!*),  was  Opitz 
auf  geniiszsüditige  Weiber  überträgt: 
Der  Kopff  ist  Schmuckes  voll,  die  Stirne  gläutzt  herfür, 
Der  Wein  ist  reiff  vnd  feil,  der  Krantz  liengt  vor  der  Thür 
4.  poet.  W.  111. 
keichen  sw.  v.  mhd.  kicheu,  nhd.  keuchen,  laut  und  schwer 
atmen: 

Im  gantzen  Leib'  erstarb  und  wurde  kalt  das  Blutt, 
Für  schrecken  keichten  wir  und  hatten  keinen  Mutt 
Pitsch.  Schi.;  bei  Melchior  Liebig  (1588)  starkes  verb.: 
der  alte  Petrus  komt  geschlichen, 
mit  groszem  Leib  hernach  gekichen.  — 
Vgl.  D.  Wbch.  5,  434  f. 

kiefen  sw.  v.  1)  nagen,  kauen: 
wenn  nur  im  Bette-stroh  ein  Mäuslein  kift  und  beisst, 
so  meint  er,  dasz  Wald-aus  auf  Ihn  ein  Leue  reisst 

Hugo  115; 
vgl.  iu  Schewren  zerkift'ten  die  Meuse  alles.    Butschky  Gdkm.  31. 
—  2)  Laute  von  sich  geben,  schreien,  zanken:    da  schertet 
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die  Rantze,  da  kielet  die  Statte  Ged.  137.  Dazu  die  Substautive 
Kief  m.  und  Keifelei  f.  Zank,  Hader:  wenn  Jedweden  Sein' 
allein  als  die  Schönste  diinket  seyu,  da  verstürbet  Zank  and 
Kief  f:  tief)  Ged.  460.   — 

dieweil  es  besser  ist  ein  weniges  mit  dank 
verrichten  als  sehr  viel  mit  keifeley  und  zank 

ebd.  261. 
Vgl.  D.  Wbch.  5,  442;  W.  w.  42b. 

Kerb  m.  Einschnitt  auf  dem  Kerbholz,   dann  Rechnung, 
Borg:    getrost  auf  frischen   Kerb,   so  viel  ihr  krieget,  borgt 
Ged.  583;  wesentlich  md.  D.  Wbch.  5,  556;  vgl.  W.  w.  42b. 
Kerisz  rotw.  Wein  Ged.  425. 

Keulchen  iL  Deminutiv  zu  Keule.  —  Zur  schles.  Redens- 
art: und  wenus  Keulen  schneit,  regnet,  stärker:  sclimeiszt  vgl.: 
Itzt  eben  ist  die  Zeit,  da  man  die  Kalte  fühlet, 
die  Lufft  sich  lustig  macht  und  wie  mit  Keulchen  spielet 

Ged.  467, 
wobei  an  das  Spieleu  mit  Käulchen  (Kügelcheu),  nicht  an  Donner- 
keile gedacht  wird;  s.  D,  Wbch.  5,  648d.  —  Thut  a  doch  su 
frostig,  as  wenns  koilen  schneete.  Goinolcke.  —  In  einer  anderen 
Stelle: 
Du    wirst,    ärmster    Ganser,    uns    nicht    vertreiben    mehr    die 

Hummeln, 
noch  auf  jenem  platze  Dich,  wie  zuvoren,  weidlich  tummeln, 
noch  aus  deinen  Ermein  nicht  keulc  heu  schütteln  vor  die  Knaben, 
wenn,  wie  junge  Hündlein,  sie  dich  gleich  angefallen  haben 

Ged.  320 
meint  es  wohl  die  kaulförmigen  Excremente  des  Gansers.  —  Bei 
Grosser,  Kurtze  vnd  gar  einfeltige  anleytung  |  Zu  der  Land- 
wirtschaft ]  Schewitz  bei  Breslau  1589  (gedr.  1590)  lese  ich: 
Die  Juden  zu  Crackaw  |  hatten  eine  Mästung  mit  Keulchen  | 
von  Gersten-  oder  Weitzenmeel  j  damit  mesteten  sie  vberausz 
fette  Gense.  —  Ist  Keulchen  gleich  unsern  „Schlischken"?  Dann 
läge  ein  Wortspiel  zu  gründe. 

kikaken  sw.  v.  schreien  wie  ein  kikak,  wohl  gleich  gigag 
Gans  D.  Wbch.  5,  701:  mit  einer  schnarrenden  kikakendcn 
Schalmeyen  Ged.  740.  Vgl.  bair.  kickezen  abgestoszene  Laute 
hervorbringen  Schm.  1,  1223. 
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kiken  sw.  v.  gucken,  blicken:  Überall  bekiken  und  umgehn 
Ged.  601;  aus  dem  Nd.  ins  Md.  übergegangen,  D.  Wbch.  5,  701. 

kickern  sw.  v.  Nebenform  zu  kichern,  gedämpft,  heimlich 
in  sich  heineinlachen : 

alsz  der  Gekk  mit  Ihr  im  Dantze  gegragelt, 
drob  Ihn  das  kikersvolk  redlich  genagelt    Ged.  411. 
Vgl.  D.  Wbch.  5,  660. 

Kiel  am  rotw.  Gestade  Ged.  424;  weil  am  Gestade  der  Kiel, 
ahd.,  mhd.  für  Schiff  gebraucht,  Halt  macht. 

kindern  sw.  v.  Kinder  gebären,  ahd.  chindön,  mhd.  kinden, 
begegnet  bei  den  Schlesiern  oft,  vgl.  W.  w.  43a;  —  bekindern: 
mit  Kindern  versehen: 

So  thut  ihr,  wies9  Adam  machte, 

dem  Gott  selbst  das  Weib  zubrachte, 

als  Er  Sie  das  Paradies 

künftig  hin  bekindern  hiesz  Ged.  568; 

bekindert  und  befrauet  Grob.  178.  Vgl.  auch  bekinden  D.  Wbch. 
1,  1417.  —  bekindert  sein  findet  sich  auch  bei  Coler  (1649). 

kiwig  rotw.  gut  Ged.  424. 

klaffen  sw.  v.  schwatzen,  viel  und  laut  reden,  weit  ver- 
breitet D.  Wbch.  5,  894. 

Wenn  Bachus  hat  den  witz  gefällt  durch  seinen  safft, 
bald  alle  heimligkeit  das  maul  verrätht  und  klafft 

Grob.  270. 

klamm  adj.  eng,  knapp,  von  der  Zeit:  gieng  es  denn  so 
klamm  daher?  (1653).  —  obd.  md.;  D.  Wbch.  5,  935. 

klappen  sw.  v.,  nd.  und  md.  Form  für  klaffen,  glücken,  gut 
ablaufen,  unpersönl.,  von  dem  schallenden,  klappenden  Ziele,  das 
getroffen  ist:  Als  es  so  nicht  wolte  klappen,  (schlug  er  einen 
andern  Weg  ein)  Ged.  532;  vgl.  D.  Wbch.  5,  964, 4). 

Klarin  m.  n.  1)  der  klare  helle  Ton  einer  Trompete;  2)  eine 
solche  Trompete  selbst :  Ihr  Zeislein  pf eifft  darin  Quercus  Piast. ; 
ital.  clarino;  frz.  clairon,  D.  Wbch.  5,  1003. 

Zinken,  Posaunen,  Trompeten-Klarin 
wollen  mit  schallen  das  Werder  durchziehn 

Ged.  88. 

Kleeblatt  n.  1)  wie  hd.;  2)  im  Schlemmerleben  gern  ge- 
braucht : 
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wo  Gläser  zum  passen  vertreuligkeit  pflanzet, 

und  mancher  sicli  hinter  solch  kleeblatt  verscbantzet 

Ged.  577. 
Wohl  ursprünglich  drei  nebeneinander  stehende  oder  einander 
folgende  Gläser  (Flaschen),  dann  auf  eine  ganze  vor  den  Zechern 
aufgepflanzte  Reihe  übertragen;  vgl. 

Sie  pflegen  offtermals  sechs  Gläser  auszuesauffen, 
Vnd  auch  biszweileu  mehr,  mit  solchem  grossen  häuften, 
Bisz  dasz  sie  letzlich  noch  desz  Fasses  Meister  sein 
Vor  mich  ist  gar  genug  ein  Kleeblatt  nur  allein 

Opitz  155, 
wozu  sieh  stellt  Ged.  423 : 

wenn  mau  da  schwadern  (trinken)  wirdt  grandig  und  schwer, 
sechse  der  Glesterich  haben  umher. 
Es  galt  also,  nur  ein  Kleeblatt,   drei  Gläser,  zu  trinken  für 
mäszig,  sechs  für  unmäszig.     Anders  D.  Wbch.  5,  1062. 

Klebis  rotw.  Pferd  Ged.  425;  eigentlich  Kleebeisz,  Klee- 
fresser, Weimar.  Jahrb.  4,  98. 

kleibeu,  bekleiben  st.  v.  Wurzel  fassen,  gedeihen,  noch 
heute  allgemein:  nun  zeigt  der  Mandelzweig,  der  über  nacht  be- 
kleibet  Ged.  25;  übertragen:  Jungefraueu  die  kaum  beklieben 
sind  ebd.  756;  — 

von  heinte  lasz  Er  fort  all'  Eure  Liebes- thaten, 
nach  Eurer  beyder  wünsch  belcleiben  und  geratheu 

Ged.  463, 
und  sehr  oft;  vgl.  W.  w.  44a;  D.  Wbch.  1,  1419. 

klein  adj.  wie  hd.;  —  ein  kleines  adv.  ein  wenig,  von 
der  Zeit:  als  Ihr  noch  ein  kleines  zu  verzieht]  gewitlet  Ged.  60; 
vgl.  halt  doch  ein  kleines  nur  die  Turteltauben  an  Opitz  20; 
D.  Wbch.  5,  1104  g. 

klecken  sw.  v.  Kleckse  machen: 
wenn  du  (die  Bücher)  liesest, 
So  klecke  was  zu  dem,  das  du  dir  auszerkiesest 

Grob.  236 ;  — 
beklecken,  besudeln,  übertragen: 

Dasz  wird  verhoffeutlich  in  einem  gringen  flecken, 
Mit  keinem  übelstandt  vnd  Schande  dich  beklecken 

Grob.  45. 
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Heute  sind  die  Frequentativa  bekleckern  und  beklecksen  häufiger. 
—  Dazu  Klecker  m.  Klecks: 

So  du  ein  Briefflein  schreiben  wilst,  so  wirdt  es  nichts  verschlagen, 
Wann  du  schon  auff  den  Brieff  viel  klecker  wirst  eintragen 

Grob.  253.  — 
Öfter  bezeichnet  Klecker  den  Fuscher,  Sudler,  vgl.  D.  Wbch.  5, 
1058.  So  sind  auch  bei  Czepko  hs.  die  Dinten  Klecker  die  ge- 
lehrten Vielschreiber.  —  Gern  wird  das  Grundwort:  Kleck  in 
moralischem  Sinne  —  Schandfleck  gebraucht;  vgl.  und  sie  nicht 
einen  schlechten  Kleck  der  geilen  Lust  bekam  Coler  (1649); 
heute:  jeder  kriegte  seinen  Klecks!  — 

Klems  rotw.  Gefängnisz  Ged.  425;  zum  Adj.  klemm  enge, 
eingeengt? 

klingen  st.  v.  wie  hd.  —  Klingeglied  n.  Kehle:  ihr  Vögel, 
nur  heut'  ein  stündlein  singt,  rührt  ewre  klinge-glieder  Quere. 
Piast.  —  erklingen  trs.  für  erklengen,  erklingen  lassen, 
D.  Wbch.  3,  878. 

Mein  Seitenspiel  dich  schon  erklingt, 
bey  allen  Zechen  man  dich  singt        Ged.  303; 
mein'  erste  Stimme  kaum  die  Ufer  hatt'  erklungen, 
bald  kam  ein  Doppelhall  zurück'  auf  mich  gedrungen 

Hugo  221. 
Für  die  transitive  Bedeutung  des  einfachen  klingen  bietet  auch 
Coler  Beispiele :  So  lange  diese  Stadt  klingt  ewren  Ehren-Preisz 
(1634);  —  was  Anacreon  vor  süsse  lieder  klang  (1647).  Vgl. 
D.Wbch.  5,  11842).  —  Für  klingen  steht  klinken  und  klinkern, 
letzteres  in  Klinker  ding,  klingendes  Instrument,  Klimperding: 
mit  Lauten,  Instrument  und  andern  klinker-dingen  Ged.  606; 
ebenso  Klinkerwerk: 

do  giengs  arst  weidlich  an,  mit  singa,  fidaln,  pfeiffa, 
und  met  dam  Klinkerwark  ond  wonderlicham  greiffa 

Ged.  582. 
W.  w.  44  a  vergleicht  schwed.  klinka  pä  ett  piano, 
klitschen  sw.  v.  Ablautform  zu  klatschen: 
Da,  da,  fleug'  allererst  sich  ein  gelächter  an 
Vnd  klitschten  in  die  faust,  die  Kinder,  Fraw  vnd  Man 

Grob.  161; 
rausch  und  klitsch  sie  aus  ebd.  214;  ein  jeder  klitschet  ein  ebd. 
247;  da  klitschet  man  mit  händen  Ged.  58.  —  D.  Wbch.  5,  1211 
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klochsen  sw.  v.  Wuchsen,  schluchzen,  schlucken,  Schweiz. 
glucksen,  thür.  gluxen;  —  dazu  Magenklochser  in.  Mensch, 
der  wegen  Überfüllung  seines  schwachen  Magens  schlackt:  wenn 
solche  Sonderling'  vnd  Magenklochser  tischen  Grob.  66. 

Kloft  f.  Kleidung,  Gewand:   in  seiner  ersten  rauhen  klofft 
Ged.  597;  — 
Denn  euserlicher  schmukk  |  das  Frauenvolk  sehr  blendet, 
dasz  es  zu  letzte  lobt,  den,  den  es  vor  geschendet 
bey  schlecht  gespürter  klofft  ebd.  612;  —  ein  Handwerkspursch, 
ein  Bruder  leichter  klofft  Gaud.  Mart.  —  Klat'fot  rotw.  Kleid 
Ged.  424.   Vgl.  W.  w.  43b.  —  beklofftet  part.  Adj.  bekleidet: 
ob  Ich  Übel  zwar  beklofftet  Ged.  446.   —   Kloft,   Klaf't   ist 
heute  geläufig. 

Klopfe  f.  Prügel,  Schläge,  schles.  ebenso  gewönlich  wie  die 
Keile;  —  einen  in  die  Klopfe  kriegen: 

Du  kriegest  diesen  Mann  nicht  immer  in  die  klupft", 

Hiemmb  so  plauder  du  gantz  voll  Ihm  seinen  kopff 

Grob.  115; 
auch  tlittr.,  sächs.   Vgl.  ähnlich:  einen  in  die  Mache,  die  Klemme 
kriegen.     D.  Wbch.  5,  1223. 

Klosz  n.  wie  hd.;  —  zerklüszern,  die  Klöszer  zerschlagen: 
in  wol  zerklössert  Feld  Grob.  97. 

Klump  m.  Klumpen;  zu  erwähnen  „mit  Klumpen",  in  Masse. 


Wenn  aber,  wie  mit  Klumpen 
maus  einem  zwinget  ein  | 
ob  schon  ans  guldnen  Humpen, 
so  kans  nicht  anders  seyn: 
der  Kopff  verliert  sein  halten  | 
die  Ffisz,  auch  ihr  verwalten  Ged.  550. 

klunkern  sw.  v.;  beklunkern.  den  Saum  des  Kleides  mit 
Kot  besudeln: 

Ein  wol  beklunckert  kleid  vnd  wölbe  dreckte  Bein' 
Erweisen,  das  du  inust  ein'  herbe  Wirthin  sein 

Grob.  267; 
auch  thiir.;  nnl.  beklonteren.  —  Heute  ebenso  oft  wie  das  ein- 
fache klunkern  für:  sich  herumtreiben,   träge  gehn  gehraucht, 
herumklunkern;  vgl.  D.  Wbch.  5,  1298. 

Kinns e  f.  Spalte,   Kluft,  Schlucht:  aus  der  Berge  Holen 
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und  Klunsen;   bair.;  scliweiz.  —  D,  Wbch.  5,   1299;   Hoffmaun 
beitr.  12. 

knapp  adj.  im  Gegensatz  zu  nachlässig,  lüderlich:  allzu- 
geuau,  geptitet: 

Keine  Knappe  (Gegensatz:  Schlumper)  sich  anfstreitft, 
und  ins  kalte  Wasser  greift't  Ged.  562.  — 

Vgl.  die  Redensart:  die  thut  ja,  als  ob  sie  (Subj.)  kein  Wasser 
anrührte,  zu  vornehm! 

Knäutel,  Klientel  m.  Knoten,  Knollen,  schtes.  bes.  der 
Fettknoten,  die  Fettdrüse  an  Tier  und  Mensch:  die  (von  den 
Gausen)  untern  Flügeln  denn  den  grasten  kueutel  führt  Gaud. 
Hart.  —  kneitachl  (Leobschütz,  Katscher,  hier  daneben  auch 
knautsch);  thtir.  knautel;  schwäb.  kneidel;  vgl.  D,  Wbch.  5,  1374. 
ver-kneisten  rutw.  verstehen  Ged.  42ö. 

Knie  n,  wie  hd.,   erwähnt  wegen    „der  zugleich  witzigen 
und  tiefsinnigen  Wendung*  etwas  unters  Knie  binden,   es  für 
nichts  achten,  D.  Wbch.  5,  1424 f.: 
Ein  schön  Weib  initers  Knie 
des  Hauses  sorgen  bindt,  damit  ins  Antlitz  Sie 
nicht  runtzeln  kriegen  mög'  Ged.  656,  ein  deutsches  Sprichwort; 
—  wo  neben  das  Knie  man    anfesselt    die  Sorgen  Ged.  577. 
Deshalb  sagt  man  (auch  in  Ober- Schlesien)  von  etwas   unbe- 
deutendem: das  bind'  ich  mir  nicht  einmal  nnters  Knie;  vgl,  W. 
w.  49a.  —  Über  Kniefixen  s.  F. 

knicken  sw.  v.  ablautend  zu  knacken  (vgl.  oben),  dessen 
Bedeutung  es  teilt;  —  trs.  knickend  brechen,  zerdrücken,  D.Wbch. 
5,  1417.  (Die  Läuse)  mit  der  Nägel  macht  flugs  zu  Tode  knick 
Grob.  28;  vgl.  ebd.  150. 

Kr  knikket  Töpff',  Ich  Kriig. 
Wir  treiben  einen  Sitt  Ged.  388.  — 

Vgl,  Über  diese  zur  Bezeichnung  einer  tollen  Wirtschaft  beliebte 
Redensart  W.  w.  12a:  brechen;  D.  Wbch.  3,  3433).     In  Ober- 
Schlesien  (wenigstens  in  Leobschütz,  Katscher)  sagt  man  LP 
knitschen  (s.  W.  w.  44b:  knitschen),  während  für  das  zcrh 
zerschlagen  von  Gegenständen,    z.  B.  Knochen,    knie 
klicken  gebräuchlicher  ist. 

knirgeln  sw.  v.  zwischen  den  Fingern  rolle 
zerknirgeln:  zerknirgelt  zerknittert  zerwalket  Qfid. 
w.  44  b.  —  Ebenso  beliebt  ist  schles.  zerknillen,  - 
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knirschen  sw,  v.  zerknirschen:  zermalmen,  zertreten:  der 
Du  der  alten  Schlangen  den  Kopf  zerknirschen  sollst:  b*£r, 
kniersen. 

Knödel  m.t  D.  Wbch.  5,  1463.  —  Auffallend  ist,  dasz  dieses 
bes.  im  bair.  östr.  Gebiete  und  im  westl.  Mitteldeutschland  sich 
findende  Wort  für  das  heimische  „Kloessel"  grade  von  Scherffer 
in  den  Volksmnnd  gelegt  wird:  ein  warm  -  gebraten  Hun,  mit 
kiiüdel  Schweinefleisch  ist  allreit  bey  der  glut,  sagt  Ecl.  157 
Weyde-Maths  zu  Stober-Hansen.  Auch  die  beliebten  „weznen" 
werden  erwähnt; 

Hier  zieret  dich  der  Sehweisz,  den  Mühe  dir  auszzwingt 
wo  man  hernach  die  Weitznen  knüdlein  schlingt 

Quere.  Piast. 
Über  Klöss  s.  W.  w.  44  a.  —  Sonntag  und  Donnerstag  sind 
Klosseltage.  —  Vorzugsweise  beiszen  die  Ober-Schlesier  „Klössel- 
fresser",  was  sie  sich  neben  „Eselfresser"  gern  gefallen  lassen. 
—  Meissner  Siles.  loquent.  (1705)  erwähnt  noch  pro  klössel  kollen 
et  koileu;  heute  in  Katscher,  Rösnitz:  hallen.  — 

knöllieht  adj.  adv.  massig,  in  Massen,  D.  Wbch.  5,  1469. 
Solch  wunderbürstlich  Volck  kan  vns  der  saft't  der  Reben, 
Wenn  man  ihn  knöllieht  schlingt,  in  einem  hui  abgeben 

Grob.  89;  — 
Es  Hessen  Pursch  einmal  den  Wein  so  knöllieht  lauften 
In  lialsz,  vnd  war  kein  end'  in  ihrem  tollen  sauffen 

Grob.  259. 
knöseln  sw.  v.  knuppern,  knappern: 
knösel  an  den  knochen, 
Alsz  würdeu  Niisz'  allda  vom  Eichhorn  ausgebrochen 

Grob.  34; 
vgl.  D.  Wbch.  5,  1494.  —  Es  ist  mir  in  heut.  Rede  entgangen. 
Knoten  m.  wie  lul.,  liier  der  bekante  Knoten  an  der  Gutgel: 
rechte  natürliche  Bassisten  haben  einen  glitten  knoten  unterm 
Kinne  Ged.  587;  D,  Wbch.  5,  1500.     8.  Strnnk. 

Koben  in.  Stall,  wie  im  Osterlande,  Thüringen  und  Sachsen 
bes.  der  Schweinestall,  mhd.  swinkobe,  Fundgr,  1,  373b:  Grob. 
250;  Ged.  409.  —  Vgl. 

Nu  die  Schwein'  um  ihren  Plan 
Grunzten  neue  Kobeu  an, 

Czepko  hs.  D.  Wbch.  5,  1542. 
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Kober  m.  Korb,  in  dem,  wie  die  Thüringer,  Sachsen,  die 
scliles.  Bauern    besonders   ihren   Mundvorrat    mit  sich    tragen, 
O,  Wbch.  5,  1543.    Ecl,  40.    Es  sei  noch  erwähnt  aus  Czfigfco; 
Und  was  auf  dem  freien  Plan 
Sonst  ein  doppel  Söldner  kan, 
Wult  ich  aus  dem  Kober  bringen, 
wofür  heute:  aus  dem  Ärmel  schütteln!  — 

bekobern  sw.  v.;  einen  bek.,  ihm  den  Kober,  und  da  Kober 
auch  wohl  flir  Bauch  steht  (mau  vgl.  Ranzen),  den  Bauch  füllen: 
Du  sollst  den  Teller  auch  mit  essen  hoch  beschobern, 
Vnd  alle  deine  Leuth'  auffs  reichlichste  bekobern 

Grob.  131. 
Anders  bekobern  Ü.  Wbch.  1,  1425. 

Kolbef.  1)  wiehd.;  2)  vom  menschlichen  Kopfe,  Haar  gesagt: 

Drum,  Junge,  merke  dasz, 

Das  du  sie  bey  dem  Ohr'  vnd  kolbe  mögst  erwischen 

Grob.  66. 
Über  die  wahrscheinliche  Erklärung  und  Verbreitung  dieses 
häufig  gebrauchten  Ausdrucks  vgl.  D.  Wbch.  5,  1607  •.  —  Wie 
hier  der  Kopf  mit  der  Form  der  Kolbe  verglichen  wird  und 
Kolbe  gradezu  für  Kopf  eintritt,  sagt  man  ähnlich  dafür  Stoppel, 
Pörschel  (belaubter  Ast),  Besen  (vom  weiblichen  Kopfe)  u.  a.  m. 
Kommist  f.  Commisz,  Lebensmittel,  Waren  u.  dgl.,  die  als 
Abgaben  erhoben  und  unter  die  Soldaten  verteilt  wurden; 
Ged.  619:  Ihr  Bauern  sollt  Commist,  Heu,  Streu  und  Haber 
bringen.     Vgl.  D.  Wbch.  2,  630;  Schm.  1,  1246. 

kommen  st.  v.  —  Ankunft  f.  Ursprung,  Abstammung, 
Abkunft:  der  ankunft  ist  er  auch  ein  gutter  Teutscher  Man 
Ecl.  173;  —  von  fester  Ankunft  auch  das  Lüffte-volck  herrührt 
Hugo  33  übersetzt  cunis  melioribus  ortae.  Vgl.  D.  Wbch.  1,  387. 
Köuig  m.  wie  hd.  —  „Das  Buch  der  vier  Könige"  be- 
zeichnet das  Karteuspiel: 

L  Keine  die  zum  spielen  rennet, 

der  vier  Könige  Buch  wol  kennet 
Ged.  659      \  i 
Und  meiner  (jene  sagt)  kau  sehr  andächtig  seyu, 
schätzt  mglückhatft  den  Tag,  wenn  er  nicht  sollte  bfl 
im  Büchlein,  wo  zu  Pferd'  einher  vier  Kongo  trftten 
Veit  Sachs  (1 


i 
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koppeln  sw.  v.  1)  binden,  2)  kuppeln:  verkoppeln: 
Welche  dem  Manne  die  Venus  verkoppelt, 
nähme  das  Trinkgeld  wol  vierfach  gedoppelt 

Ged.  410. 
Ober  koppeln  vgl.  D.  WML  5,  1787. 

Korb  m.  wie  bd.  —  Statt  „einen  Korb  bekommen"  findet 
sich  die  Analogiebildung  korbisiren: 

dasz  beym  Löffeln  Wir  verlieren 
aller  enden  Korbisiren  Ged.  568 ;  — 

Was  das  vor  kummer  sey,  wenn  einer  korbisirt, 
und  wie  ein  solcher  Schimpf  ein  liebend  Hertze  rührt, 
das  wirdt  von  denen  noch  umständiglich  vernohmmeu, 
die  deren  ein  halb  Dutzt  in  Jahresfrist  bekommen 

Ged.  609. 
kosten  sw.  v.  beköstigen,  bewirten:  damit  den  Magen 
Speis'  vnd  koste  Grob.  245;  Ich  hab'  euch  lange  gnung  mit 
kummer  müssen  kosten  Grob,  Verleger;  —  ebenso  bekösten: 
den  schwachen  Leib  beköste  Grob.  195;  —  dasz  Er  die  Braut 
beköste  Ged.  394;  nach  würden  speis'  und  sattsam  Sie  beköste 
ebd.  496;  —  Die  grossen  Herren  sieb  bekösten  itzt  mit  Austern 
Ged.  678  u.  a.  Opitz  124  bietet:  verkostet  und  erquickt.  — 
Über  kosten  vgl.  D.  Wbcb.  5,  1871.  — 

Koste   f.   Mahlzeit,    Speise:    zur    Abendkost    sich    setzen 
Grob.  54;  — 

Anff  eben  diese  banck,  wo  du  zur  kost  gesessen, 
Da  streck  vffs  längste  dich  nach  bald  verbrachtem  essen 

Grob.  41; 
Wenn   er  am  besten  mit  der  Kost  zu  schösse  lehret  Grob.  66. 
D.  Wbch.  5,  1846  f.   —    Köstung   f.    Schmaus,    Beköstigung: 
Der   Himmels-Tisch    weisz   nichts   von   solcher   Köstungsweise 
Hugo  287. 

Koste  sw.  ui.  Wert,  Preis,  Ausgabe:  Spar  keinen  Kosten 
nicht  solcb-einen  zu  erlangen  Grob.  39;  Er  niöcht'  abbrechen 
den  kosten,  der  durchs  Jahr  ein1  hohe  Summe  macht  Ged.  764; 
bair.  Scbm.  1,  1308,  wie  überhaupt  obd.  D.  Wbch.  5,  1850. 
kotzen  sw.  v.  speien,  hustend  Auswurf  heraufholen:  Dn 
kanst  dein  kotzen  auch  mit  schonen  Worten  schmücken  Grob.  13; 
heute  sehr  gewöhnlich.  Vgl.  kutzen  :  husten;  der  Kutzer;  gläz. 
Kntz.  —  D.  Wbcb.  5,  1905  f. 
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kräftig  adj.   ahd.  chreftig,   mhd.   kreftic  in  activer  Be- 
deutung Kraft  gebend,  kräftigend:   dasz  wird  nicht  minder  dir 
sehr  nutz  und  kräfftig  sein  Grob.  2,  bestätigt  D.  Wbch.  5,  1950 6) 
krähen  sw.  v.  wie  hd.;  —  abgekräht,  vom  Hahne,  der 
vor  Altersschwäche  nicht  mehr  kräht: 

Ein  abgekrähet  Han  so  bald  ihm  dann  gelingt, 
dasz  ans  Kapaunen  stat  er  ihn  nach  hause  bringt 

(1652). 
k rappeln  sw.  v.  Krapfel  backen: 

Keine  die  stets  Kocht  und  päppelt, 
alle  Monat  viermal  kräppelt  Ged.  558; 

noch  heute  geläufig.  —  Vgl.  W.  w.  46  b. 

krauen  sw.  v.  kratzen:  die  kratze  du  mit  deinem  Messer 
krau  Grob.  27;  —  in  feindlichem  Sinne: 

Ihnen  die  Frauen    sollen  so  krauen, 
dasz  Sie  mit  klagen    werden  aussagen 

Ged.  477.  — 
D.  Wbch.  5,  2085  f.  —  zerkrauen  :  zerkratzen:  zerfitzeln,  zer- 
pitzeln,  zerkrimmern,  zerkrauen  Ged.  652. 

kraus,  kraus  adj.  wie  hd.  —  1)  mit  einem  kreisen 
Köpflein  Ged.  552  von  dem  krausen  Haar;  dasselbe  wie:  der 
Kreisel-kopf  Grabschr.  79.  —  2)  von  einem  mit  Blumen  regellos 
geschmückten  Plane: 

Der  Nordenwind  hat  auch  mit  Zephyr  getauschet, 
aus  Westen  anmuttig  sein  athem  herrauschet, 
und  machet  die  trächtigen  Felder  zierkraus, 
haucht  Rosen,  Violen  und  Lilien  aus.  Ged.  165; 

D.  Wbch.  5,  2088  f.  —  Nebenform  zu  kraus  ist  krausp  mhd. 
krüsp  in  krauspenbunt  (bei  Luther  buntkraus): 
Was  wundert  man  sich  viel 
dasz  es  so  krauspen-bunt  im  Kriege  gehen  wil, 
in  dem  das  Regiment,  das  höchst  ein  Weib  sol  führen, 
die  selbst  sich  nicht  vermag,  sol  andre  nu  regiren 

Ged.  439; 
aufgelöst  Grabschr.  41:    mir   aber  man   es  macht   so  krauspen 
und  so  bunt.  —  kräuselicht  adv.  gekräuselt  D.  Wbch.  5,  2098. 
(Das  Haar)  mag  fein  kräuselicht  wie  Schindel  Nägel  prangen 
Vnd  übern  Überschlag  vnd  Achseln  runder  hangen 

Grob.  4.  — 
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krausen  sw.  v.  Part,  Pf.  Pass.  gekraust:  ihr  Haar,  das 
wüchse  geel  wie  gold  und  selbstgekraust  herfür  Ged.  224,  von 
natürlicher  Krauslieit,  D.  Wbch.  5,  2101.  —  aufkrausen:  in 
die  Höhe  kräuseln  1)  vom  Haar:  das  Haar  aufkrausen  Hugo  127; 
2)  von  Bäumen:  die  Beume  von  neuem  sieh  zierlich  aufkrausen 
Ged.  142;  und  sehr  schön  Quere.  Piast. : 

Schaff  das  Favouius  zu  neclist  auch  vmh  dich  sey, 
Der  dir  dein  krauses  Haar  noch  herrlicher  auffkrause, 
Dasz  in  die  locken  sich  mit  lieblichem  gesause 
Der  Zephyrus  versteck.  — 
aufkräuseln  sw.  v.  dasselbe,  jedoch  intrs.: 

einen  Jüngling,  der  an  den  Wangen  blüht, 

an  dem  man  zarte  Wull'  am  Kinn'  aufkreuseln  sieht 

Hugo  143.  — 
kreischt  gilt  auch  von  vibrirenden  Tönen,   Gesang:    ihr 
gekreiseltes  Lied  Ged.  87; 

spielt  künstlich  und  schon, 

kreiselt  ein  lieblich  und  löblich  getön      Ged.  109. 
Kraut  n.  wie  hd.  —  der  aber  allererst  macht  (wie  man 
spricht)  das  Kraut  Ged.  466  zielt  auf  die  geläufige  Redensart: 
das  Kraut  fett  machen,  eine  Sache  durch  persönliches  Zuthun 
erst  entscheiden;  D.  Wbch.  5,  2108*. 

krechsen  sw.  v.  krächzen,  stöhnen  beim  brechen,  speien: 
thut  einen  Retitersoff,  ob  eines  drüber  krechst,  hier  hell  man's 
ihm  zu  gut'  Quere.  Piast. ;  oberlaus,  krecksen  räuspernd  husten ; 
schwed.  kräkas.     Vgl.  D.  Wbch.  5,  1924  f. 

kreisten  sw.  v.  inhd.  kristen  ächzen,  seufzen,  stöhnen;  — 
Kreistebett  n.  Krankenbett,  Sterbebett  Grabschr.  22;  D. 
Wbch.  5,  2161;  ebenso  Kreistezelt: 

Ihr  selbst  (der  Gicht)  es  heute  nicht  behaget 
mit  Euch  ins  Kreiste-Zelt  zugehn  Ged.  504. 

krengeln  sw.  v.  ringeln:  schaut  wie  der  Fischtran  an 
Schuhen  sich  krengelt  Ged.  411,  —  Vgl.  über  dieses  aus  dem 
Nd.  übernommene  Wort  W.  w.  48  a.  —  Die  Grundform  kringen 
gewährt  Coler  (1647): 
als  wie  ein  schöner  reif  sich  schlänglicht  krümmt  und  kringt, 
so  hat  der  Ehebund  die  Ewigkeit  bedingt, 

Kreule,  Kräle  f.  Kralle,  Klaue,  volksmässig  derb  für  Hand: 
der  Falck  auch  seine  kost  mit  langen  kreelen  fasst  Grob.  2b;  — 
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Demnach  en  aber  nicht  recht  fasset  mit  den  krälen, 

So  musste  diesesmal  die  höffligkeit  ihm  fehlen 

Grob.  242. 
Vgl.  aber  Gott  behütete  mich,  dasz  ich  niemals  in  ihre  Kraule 
(Rrä)e')  kommen  durfte  Schweinichen  1,  293;  —  Mit  den  Krälen, 
mit  den  Füssen  Czepko  hs.  neben  Krühlen;  —  zerkrölt  bei 
ßutschky  Trostb.  368.  —  In  Ober- Schlesien  ist  volkstümlich 
die  Kräle,  pl.  die  Krälen.  —  ahd.  chrewil,  krowil,  mhd.  krewel, 
kiöuwel.     Vgl.  D.  Wbcli.  5,  1981:   Kralle;  W.  w.  47  b. 

kribbeln,   knebeln  sw.  v.  kitzeln,  jucken:    es  kriebelt 
ihm  in  füssen  Grob.  87;  vgl,  Ey,  ey,  wie  krübelt  mir  der  Leib 
Grypb.  Pet.  Sq.  24;  auch  für  wimmeln  bei  Czepko  hs.: 
Wie  die  Anisen  (Ameisen)  kriebeln  sie 
Auf  den  Gassen  spat  und  früh. 

Kriebel  m.  Kitzel:  des  lieben  Ehstands  Knebel  Ged.  503; 
vgl.  wan  aber  Kriebel  bei  der  Jungfrau  war  eingezogen  uud 
sie  eiuen  Mann  haben  wolle  Schweinichen  1,  97. 

kriegen  sw.  v.  bekommen,  erhalten,  erwähnt  als  eines 
der  meist  gebrauchten  Worte,  nicht  blosz  im  Volksmnnde, 
Grob.  16,  80;  Ged.  3  u.  o.  —  Vgl.  D.  Wbch.  5,  2232  Ulf. 

krimmen  sw.  v.  kratzen,  juckeu:  juckt  dich  dein  altes 
Fehl,  so  krümm  es  in  der  weil  Grob.  27;  dazu  freijuentative 
Bildung  krimmern:  zerfitzeln,  zerpitzeln,  zerknmmern,  zer- 
krauen Ged,  652 ;  besonders  md.  u.  ud.  D.  Wbch.  5, 2305  u.  2310.  — 
Heute  ist  krimmern  ganz  gewöhnlich;  W.  w.  48  a. 

Krfte  f.  wie  hd.  Krähe:  den  Kroen  und  den  Raben  Ged.  285; 
bei  Logau  2,  10,  200:  Krae.  In  Ober-Schlesien  ist  kroe  (zwei- 
silbig) die  allein  volkstümliche  Form;  ein  Kinderlied  beginnt: 
Schockel  hockel  lö-e,  henda  setzt  de  krö-e  u.  s,  w.  —  Vgl. 
W.  w.  46  a;  D.  Wbch,  5,  1965. 

kröpfen  sw.  v.  refl.  steh  den  Kropf  füllen,  sich  satt  essen, 
voll  stopfen:  eh  denn  Kr  sich  gekröpfet  Ged.  543;  —  sich  be- 
kröpfen  sw.  v.  eben  dass.:  dich  damit  bekröpffe  Ged.  130. 
Vgl.  noch  W.  w.  48  b. 

Krug  m.  Wirtshaus:    seid  hurtig  als  ihr  sonst  im  K- 
ptlegt   zu    gehn    Quere,    Piast.;    wohl    nicht    blosz    nordi 
Wbch.  5,  2434. 

krumm,   krump  adj.   wie  hd.  —  krumm  im  P 
zu   recht:    vom    graden   Wege   der  Moral, 
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weichend,  verschmitzt:  Der,  weil  er  abgefehmt,  denckt  anf  ein 
krummes  stück  Grub.  254;  —  da  wollt'  es  (das  Mädchen)  schon 
bey    zeiten    der  Mutter  krumme  schritt'    im    bulen    auch    näch- 
st ■iireiti-]]  Gaud.  Mart.,  D.  Wbch.  5,  2448  3);  vgl. 
Jeder  wil  da  mit  der  Stadt, 
Wenn  er  sich  besoffen  hat, 
Wegen  krummer  Händel  rechten 

Ozepko  hs.  — 
krümmen  sw.   v.   intr.  vom  graden  Wege  ab,  seitwärts 
gehen :     der    krümmt    (=   hie    diversus    abit)    Hugo    103 ;    — 
Krümme  f.  md.  krumme  Krümmung: 

So  schlangenweise  nicht  der  Flusz  Maeander  fleusst, 
ob  er  im  rinnen  gleich  durch  sehr  viel  krümmen  reisst 


Vgl.  D.  Wbch.  5,  2453.  — 

Kruste  f.   1)  wie  hd.   Brotrinde,  2)  allgemein  für  harte 
Oberfläche : 

alle  Blumen,  Kreuter,  Wurzeln  und  was  Nas'  und  Ang'  erquikkt, 
sollten  aller  Wände  Krusten  an  sich  fiihrn  als  drauf  gestikkt 

Ged.  535. 
D.  Wbch.  5,  2479. 

Kuhpriester  m.  scherzhafte  Bezeichnung  der  Kuhmagd: 
Je  vngeschikkter  ihn  bedüncket  der  Kültpriester, 
Je  hurtiger  er  gebt,  je  mehr  er  sich  geruster 
Mit  ihr  im  tantze  stellt  Grob.  87.  — 

Schweiz,  heiszt  kiihpriester ,  der,  bes.  aus  Liebhaberei,  Kühe 
hält.  —  Vgl.  gläz.  Kühprinz;  stndent.  Schweinepriester  als 
Schelte.  - 
kund- 
erkünden  sw.  v.  erforschen:  Er  weisz  nicht,  wenn  ein  kauff 
von  Hiinlcin  ihm  vorkommt,  wo  das  fett  an  ihnen  zu  erkünden 
Ged.  (1652.)  —  D.  Wbch.  3,  883.  -  Kundschaft  f.  mhd.  kuut- 
schaft,  nähere  Bekanntschaft: 

blick  sie  freundlich  an,  mit  einem  hüpschen  lachen, 
ob  du  gleich  vor  mit  ihr  nie  kundsebaft  können  machen 

Grob.  47; 
Ob  solches  gleich  erlogen, 
Und  seiner  kundtschafft  du  niemals  zuevor  gepflogen 

Grob.  122; 
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Als  hierauf  beym  Elben-rande 
Corydon  in  kundschaft  kam'      Ged4  127.  — 
D.  Wbch.  5, 2635  f.  —  Vgl.  Wo  (bei  der  Hochzeit)  mit  dem  Mümichen 
der  Ohaimb  kundschaft  macht  Coler  (1639).  —  rotw.  Paszbart  wird 
auch  Kundschaft  genannt  nach  Fürsteutag  zu  Breslau  (1571). 
kühlen  sw.  v.  mhd.  kuolen,  kühl  werden;  D.  Wbch.  5,  2564. 
Bald  thut  der  Erden  Schosz  sich  auf,  wenn  Zephyr  spielet, 
bald  wieder  sie  sich  schleust,  wenns  aus  dem  Norden  kühlet 

Hugo  233; 
im  Munde  alter  Personen  lebt  kühlen  fort.  —  Beim  Wetter- 
leuchten sagt  das  Volk:    der  Himmel  kühlt  (kühlt)  sich  ab. 
kummerig  adj.   in   Not  befindlich,   bekümmert,  Kummer 
ausdrückend : 
Weg  Klagen,  Seuftzen  weicht,  weg  weg  mit  euch  von  hier 
ihr  kummrige  Gebät',  ihr  Wünsch1  und  mein  Begier 

Hugo  97;  — 
kummerhaft  adj.  mhd.  kumberhaft,  mit  Kummer  behaftet: 
so  musz  man  kummerhafft,  als  bey  Unthieren  leben  Hugo  233.  — 
Kümmernis  f.  mhd.  kümbernisze,  Kummer,  Traurigkeit, 
D.  Wbch.  5,  2609. 

Biesz  das  der  süsse  Wein 

Die  kümmernüs  vertrieb'  aus  seines  hertzens  Schrein 

Grob.  249. 
Vgl.  Kimmernissel :    Sache,   die   einen   andern   nichts   angeht, 
W.w.  49a.  —  Kummerseulen  pl.  scherzhaft  von  den  auf- 
gestützten Elbogen,  auf  die  der  bekümmerte,  düster  nachdenkende 
sein  Haupt  stützt: 
Der  Vierzehnd'  ist  der  art,  wenn  ihn  der  Wein  erwärmt 
Das  er  melampisch  wirdt,  vnd  vmb  ein  Ding  sich  härmt. 
Die  kuinmer-seulen  er  ihm  vnters  kinne  setzet    Grob.  86. 
Kunkel  f.  Rockenstock: 

Das  Hercules  sich  selbst  ins  sichre  konnte  bringen 
Nahm  er  die  Spindel  vnd  die  Kunckel  manck  die  Bein' 

Grob.  55. 
Vgl.  über  die  Heimat  des  Wortes  D.  Wbch.  5,  2653.  —  In 
Schlesien  ist  mir  nur  Spille  (Spindel),  Rockensteckl,  Rockeustube 
begegnet.  —  Dazu  k  unk  ein  sw.  v.  au  der  Kunkel  sitzen, 
spinnen  (D.  Wbch.  5,  2662) :  die  Wirthin  nicket  selbst  und  blintzt 
beim  kunckeln  ein  Ecl.  321. 

Drechsler,  Wencel  Scherffer.  11 
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kUrmeln  sw.  v.  vom  lallenden  reden,  stammeln,  bes.  der 
Kinder: 

es  ist  vor  ihren  Oliren 

ein  seltzam  ding,  dasz  Der  nun  kürmelt  wie  ein  Kind, 

durch  dessen  weisen  Mund  zuvor  gelehret  sind 

die  man  Propheten  nennt  Ged.  27.  —  Vgl. 

Mehr,  ich  schwere  bei  dem  Mund, 
Als  er  etwas  kurmein  kont 
Vnd  den  Vater  wolte  grlissen       Czepko  hs.  — 
W..w.  43a;  D.  Wbch.  5,  2813.  — 

kurreu  sw.  v.  vom  knurren  des  Magens:  hebt  nicht  der 
Bauch  in  dir  bey  mehlich  an  zukurren  Grob.  23.  —  Vgl. 
D.  Wbch.  5,  2816. 

Kuttelhof  m.  Schlachthof:  Des  Todes  und  des  Kuttelhufts 
Verantwortung  Epigr.  52  =  Mortis  et  Macelli  Apologia.  Vgl. 
D.  Wbch.  5,  2898. 

Kwos  s.  Quos. 

L. 

Lache  f.  das  Lachen:  dir  zuschlagen  lieht  ein  vnverschämte 
lach'  Grob.  270;  —  Wesentlich  md.,  D.  Wbch.  6,  12.  — 
Lächerei  f.  Lächerlichkeit,  Gelächter:  Solch  wesen  newe  Lust 
vnd  Lächerey  erregt  Grob.  12. 

lächerig  aj.  lächerlich: 

Konipt  etwas  lächrigs  vor,  so  soltu  deinen  Rachen 

Nicht  mehlich,  sondern  starck  vnd  helle  heissen  lachen 

Grob.  11. 
D.  Wbch.  6,  27;  ebenso  lächerhaftig  adj.:  Bring  lauter  Sachen 
für,   die  lächerhafftig  sein  Grob.  47.  —  Vgl.  noch  W.  w.  50a, 

Lak  Eszchen  rotw.  lose  Bursch  Ged.  424.  —  Zu  Lak 
vgl.  Läkel  plumper  Mensch  und  Schm.  1,  1453:  Lackes,  un- 
geschickter groszer  junger  Mensch. 

laede  adj.  unbebaut,  wüst  liegend:  denn  man  sieht  (ach!) 
deine  Felder  laed  und  unbebauet  stehn  Ged.  99.  —  Auffallend 
ist  hier  das  Adj.,  da  sonst  nur  das  Subst.  Lede,  Laede,  W.  w.  52  b ; 
Lehde,  D.  Wbch.  6,  537  begegnet.  —  Vgl.  das  Feld,  das  un- 
beschikket  musf  in  ruh  und  lade  Hegen  Ged.  251.  — 
Wann  ich  meiner  Schaafe  Zunft 
Werd'  auf  grüne  Läden  treiben         Czepko  hs. 
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Lägel,  Legel  in.  kleines  Gefiisz  für  Getränke: 
Dort  stehen  schon  die  Kegel, 
wolan!  wer  keinen  trift,  sol  immer  aus  dein  Legel 
ein  glasz  frisch  eingeschenkt  zur  straafe  stechen  aas 

Ged.  85; 
nicht  blosz  aus  Holz,  denn  Ged.  141: 

Pan  suchet  die  Keule,  die  Tasche,  die  Schwegel, 
das  Schäfer-geräthe,  den  Lüdernen  (ledernen)  Lägel ; 
vgl.  W.  w.  50a;  übertragen: 

und  lässt  viel  Seuftzer  drob  aus  seines  Hertzens  Lägel, 
es  klopft,  als  schlüge  man  daran  mit  einem  schlaget 

Ged.  604. 
Vgl.  D.  Wbch.  6,  61.  —  In  demselben  Sinne  bietet  Czenko  hs. 
Lagen : 

Reha,  die  von  Schnittern  kömmt 
Und  gefüllte  Lagen  nimmt,  —     bair.  Schm.  1,  1453. 
Läger  n.  alid.  legar.  mhd.  leger,  läger,  Lager,  Lagerplatz, 
D.  Wbch.  6,   63.    ihr   Förster,  Jäger,    erkundigt    euer  Läger 
Ged.  76;  —  in   dieser  Form  von   allen  Schlesiera  des  16.  und 
17.  Jahrh.  gebraucht. 

landen  sw.  v.  (ahd.  lenten,  inhd.  leuden)  gewönlich  intr. 
landen  z.  B,: 

als  wie  ein  schiff  offt  wird  verschlagen, 
dasz  es  ländt  anderwerts  aus  Land 

Coler  (1650);  — 
bei  Wenzel  1)  intr.  gelangen  zu:  durch  dieses  Mittel  du  zu 
grüszern  ehren  landest  Grob.  255;  —  2)  trs.  zu  einem  Ziele 
wenden,  hinreichen,  lehnen:  nahm  eineu  Fisch  vnd  wollt'  ihn 
hin  dem  Fürsten  landen  Grob.  241;  — 
hol  einen  Tröchter  her  denselben  an  deren  Mund  zu  landen, 
die  faul  zu  heben  sein  den  Becher  mit  den  bänden 

Grob.  215; 
landen  begegnet   oft   bei   den  Schlesiern;    P.  Wbch.  6,  102.  — 
anlanden  sw.  v.  intr.  anlanden;    ankommen:    der  Tag  sey  an- 
geländt  Ged.  6;  — 

Ein  ieder  sein  an  wandet, 

zu  bringen  -uläudet 
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Vgl.  auch  Schm.  1,  1486.  —  Lände  f.  Landungsplatz:  Texel 
in  Holland  ist  eine  Schifflände  Ged.  486;  bair.  die  lend. 

laug-  erlangen  sw.  v.  trs.    in    die  Länge   ziehen,    ver- 
längern: das  Leben  erlangen  Grabschr.  8;  —  refl.  sich  erlangen: 
Was  ich  vor  dieser  zeit,  von  Grober  Einfalt  dir 
Zu  zweyen  Büchern  sang',  hat  nechst  sich  in  der  Schmiedu- 
Desz  Reiraen-stocks  erlängt;  Denn  jetzund  bringt  es  mite 
Das  dritte  neue  Buch.  —  Grob.  A  ü'j.;  — 

so  sich  das  Gespräch  erlänget  in  die  Nacht  Grob.  103;  D.  Wbch. 
3,  888.  —  Ebenso  erlängem  trs.,  verlängern:  Grob.  A  v; 
Hugo  73. 

langsam  adj.  u.  adv.,  dem  ahd.  nilid.  aunähernd  schlesiscli 
gern  im  Sinne  von  spät  verwendet;  D.  Wbch.  6,  179. 

Wer  langsam  kommt,  dem  sey  das  vrtheil  schon  gefeit, 
Das  weder  essen  man  noch  stellen  auf  Ihn  helt 

Grob.  191.  — 
Vgl.    der   ich  allezeit  der  Längsamste  nieder  und  der  Frühest 
auf  sein    müssen   Schwcinichen   2,  291;   bair.  langsamig  Schm. 
1,  1490. 

Lappe  m.  läppischer  Mensch,  Narr,  Laffe; 
Das  wil  Ich  fleissig  tbun,  verspricht  die  Teuscherin, 
und  denket  hinter  sich,  ö  Lappe,  zeuch  nur  hin 

Ged.  607; 
auch  Grob.  82.  —  Vgl.  W.  w,  50b.  —  Lappenhäuser  m,  Ein- 
wohner von  Lappenhausen,  was  soviel  wie  Narrendorf 
bedeutet:  Was  Wir  vor  Tändeier  und  Lappenheuser  seyn 
Ged.  606.  —  Lappenwerk  n.  närrisches  Zeug,  törichtes  Gerede: 
Mit  solchem  lappenwerk'  er  sich  so  lange  plaget, 
Das  schier  vergessen  ist,  was  etwan  ward  gefraget 

Grob.  85. 

Läppisch  rotw.  ist  ein  niedrig  Netz  zum  aufstellen,  darein 

eine  gantze  Herd  Hünner  können  gescheucht  und  gefangen  werden 

Ged.  424;    vgl.  Lappreis  D.  Wbch.  6,  201:   dünne,   mit  haken 

versehene  stangeu,  womit  die  Jäger  die  federlappen  aufstellen. 

Larve,  Larfe  f,  schreckende  Gesichtsmaske;   übertragen 

mit  verächtlichem  Beisinne:    des  Phüeluis  Harff  ist  larff:    Phoebi 

delira  est  nunc  lyra  Epigr.  70;  oder  ist  ciu  adj.  larf  anzusetzen? 

Latein  n.  auch  Bezeichnung  für  etwas  gewichtiges,  dann 

gradezu  unverständliches: 
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Man  müsse  Jungen  wol  vnd  Hunde  tapfer  schlagen, 
Sonst  theten  sie  nicht  gutt.  Ist  dieses  ihr  Latein? 
So  ists  gewieszlich  schwer  ein  armer  Junge  sein. 

Grob.  67; 
merke  disz  Latein  das  ich  dir  schreibe  für  ebd.  171.  —  So 
fragt  Stober-Hans,  als  ihm  Weyde-Maths  erklärt,  was  Musicanten 
sind,  nämlich  „leute,  wie  Jokel  Frantz,  der  im  Kretschem  pfeifft, 
wenn  ihre  Knechte  tantzen" :  Wer  hat  so  schmuck  Latein  Euch, 
nachbar  Maths,  gelernt?  Ecl.  266.  —  Übertragung  aus  der  Kirche, 
deren  Latein  etwas  bedeutendes,  aber  unverständliches  ist.  — 
Vgl.  W.  w.  51  a. 

Latz  s.  Hosenlatz. 

ver-  lauben  sw.  v.  mit  dem  Dativ  der  Person,  einem  er- 
lauben (zu  gehn,  zu  tun),  Urlaub  geben:  bis  man  (nach  der 
Hochzeit)  den  Schenken  und  Köchen  verlaubet  Ged.  579;  bair. 
verlauben,  gestatten,  erlauben  Schm.  1,  1406. 

Lauer  m.  mhd.  Iure  1)  lauernder,  hinterlistiger  Mensch, 
Schelm,  Lump:  — 

was  du  immer  wüst;  es  hol  mich  der  vnd  der, 
Ich  wil  ein  Lauer  sein,  wo  ich  dirs  nicht  gewehr'. 

Grob.  179;  — 
ich  wil  ein  Lauer  seyn,  nihmt  Ers  nicht  an  Ged.  659.  —  Vgl.  heut, 
ein  Lump,  ein  Hundsfott  meines  Namens,  wenn  —  als  Beteurung; 
2)  Schelte  in  milderem  Sinne  für  den  groben,  dummen  Bauern: 

was  macht  der  Bauer, 

jauchtzet  nicht  der  lose  Lauer  Ged.  156.  — 
Vgl.  über  das  Sprichwort:    der  bauer   ist  ein   lauer  (Simrock 
s.  42)  D.  Wbch.  6,  301  f.  und  über  die  schles.  Schelte  Pauerlauer 
(neben  Pauerluder)  W.  w.  51  b  und  52  a. 

Lauf  m.  wie  hd.  —  Zu  erwähnen  sind  die  adverb.  Ver- 
bindungen:  im  Lauf:   unterwegs,  z.  B. 

Die  Magd  wirdt  vnter  desz  die  Becher  in  dem  lauff' 
An  seinen  Ort  hin  stelin,  auch  alles  heben  auff 

Grob.  106;  — 
ebenso  dient  zum  Ausdruck  gröster  Geschwindigkeit:   auf  den 
Lauf: 

Kannstu  denn  alles  nicht  gantz  sauber  heben  auff 
So  fass  ein  wenig  nur  |  rips  raps  |  als  vff  den  lauff 

Grob.  23; 


vgl  mhd.  zu  loufe,   schnell  —  Umlauf  m.   fibersetzt    1)  das 
latein.  discursus  Gespräch:    Das  schier  vergessen  ist  |  Von  was 
der  vmblaufl'  war  Grob.  85;  —  bezeichnet  2}  einen  Menschen,  der 
gern  ziellos  herumläuft,  besonders  eine  manntolle  Weibspersou : 
Keine,  die  sich  gar  versessen 
darf  man  mir  zum  Weibe  pressen, 
und  ein  Umlauft1  taug  mir  auch, 
als  wie  nichts,  in  Ehebrauch  Ged.  556; 

vgl  bair.    die  Lauff  Sclim.  1,  1449;  —  3)  übertragen    auf   das 
ruhelose  Heiz  des  Liehenden: 
Mein  Hertz  ist  mir  entschlipft  |  (davon  kommt  nachrieht  ein) 
zu  Annchen  hin,  da  pflegts  am  gernesten  zu  seyn. 
Ich  habs  Ihr  untersagt,  dasz  Sie  doch  nicht  ins  hausz 
den  umlauff  nehmen  sol,  vielmehr  es  stosz'  heraus 

Ged.  283. 
Läufrich  m.  1)  Trinkglas  ohne  Fusz,  das  beim  Rundtrunk 
von  einem  Gaste  zum  andern  wandert: 

So  stell  es  also  an,  das  fein  gefach  mit  saunen 
Viel  gläser  ■+  ohne  füsz  vmb  alle  Gäste  lauften. 
(-4-  unde  vocant:  Die  Läuffriehen)  Grob.  74;  —  2)  Töne,  welche 
die  ganze  Tonleiter  durch!  auften,  Triller: 

Recbt  auf  Capellen  art,  aus  Euren  Keelen  rühr' 
anmuttige  Leuffiichen  einschaltet  dem  Gehör'.    Ged.  469. 
Lauft  m.  hin-  und  herlaufender  Diener,  Laufbursche? 
die  güldenen  Pokal,  so  mit  ankommen  sollen 
hat  Phoebus  dieszmal  nicht  den  Lenu'ten  trauen  wollen, 
nein;  sondern  sich  erbeut  zn  liefern  deren  Rest 
wenn  aus  der  Hochzeit  wünV  entstehn  ein  ander  Fest 

Ged.  384. 
Gehört  hierher  der  Gelauft  Schm.  1,  1450? 
Lauge  f.  wie  hd.;  bes.  sind  die  Tränen  die  Lauge  der  Augen: 
ach  schikkte  Sie  von  Augen 
nicht  täglich  ihrem  Gott  ein  Opfer  heisser  Laugen 
mit  dem  Gebät'  hinauf?  Ged.  47;  — 

So  stopf  unsaumlieh  sich  die  Bach 
der  klaren  Thränen -Laugen  ebd.  500.  — 

Vgl.  D.  Wbch.  6,  339. 

Laus   Deo:    bis   die  +  Laus  Deo    mit   häuften    ein* 
+  das  ist  |  die  Mahnzettel.     Ged.  579. 
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laustem  sw.  v.  mlid.  lustern  lauem,  begierig  Acht  geben: 
die  Land-  und  Bürgers-leut  auf  Krebs  und  Schuekken  laustem 
Ged.  678;  vgl.  D.  Web,  6,  361  f.,  bair.  laustem  Schm.  1,  1524. 
—  erlaustern:   durch  nachspüren  erlangen,  erlauera: 
Und  wer'  es  auszer  zeit,  und  der  (Lachs)  nicht  zu  erlaustern, 
ersetz'  Ich  sonst  woher  den  Mangel  mit  den  Austern 

Ged.  440; 
vgl.  Hippomene,  als  er  sein  Kind  erlaustern  wil  Czepko  hs.  — 
Im  heut.  Schlesischen  wohl  erloschen. 

Lazarus  rotw.  Behuf  Ged.  425;  vgl.  dieselbe  Bezeichnung 
für  einen  geplagten  stillduklenden  Menschen,  bei  Hebel  gar  für 
ein  abgetriebenes  Rosz,  D.  Wbch.  6,  396. 

legen  sw.  v.  wie  hii.  —  belegen  1)  mit  Gewand,  bekleiden: 
Da  kam  manch  schöner  Man 
beleget  vmb  vnd  vmb  in  ding,  wie  Cordovan 

Ed.  101 ;  — 
2)  betreffen :   ihr  wisst,  was  Leid  vns  hat  belegt  Quercus  Piast. ; 
mit  Segen,  segnen  (1653).  —  D.  Wbch.  1,  1441. 

Leib  m.  wie  hd.,  erwähnt  wegen  des  auch  schlesischen 
Lieblingsausdruckes  in  Drohungen  „ bei  Leibe"  nicht:  Du  aber 
Hütte  dich,  thue  diesz  bey  leibe  nicht  Grob.  134;  vgl.  D.  Wbch. 
6,  581;  —  ableiben  sw.  v.  vom  Leibe  abscheiden,  sterben: 
die  Seelig  Abgfjleibte  Ged.  342:  ebd.  360.  —  leiblich  adj.  in 
Bezug  auf  Geburt:  er  erzog  das  Wayslein,  samb  wer'  es  leiblich 
kommen  von  seiner  Frauen  selbst  Gand.  Mart.;  ähnlich  ehe- 
leiblich, D.  Wbch.  6,  606.  —  Wolkenleib  8.  Wolke.  — 

leiden  st.  v.  refl.  sich  ins  Unbequeme  fügen,  sich  ergeben: 
So  musz  sich  einer  leiden 
So  wil  ein  iedes  Ihn  beneifeln  und  beneiden 

Ged.  605.  — 
Vgl.  D.  Wbch.  6,  664.  —  anleideu:  viel  zu  leiden  haben,  her- 
halten, berücksichtigt  werden:  Joseph  lieber  Joseph  mein  musz 
gemeiniglich  anleiden  Ged.  540  d.  b.  bei  Hochzeitsscherzen  wird 
dieses  Lied  (s.  Joseph),  welches  neckend  die  künftige  Taufe 
andeutet,  gewönlich  gesungen.  So  ist  anleiden  auch  bei  Logau 
1,  6,  30  (D.  Wbch.  1,  400)  zu  fassen.  Schweinichen  3,  275 
1  man  lesen:  muste  ich  wegen  der  Jungfrau  wol  anleiden, 
-'"s   Spottes   sein.  —  erleiden:  ertragen,    erdulden: 
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Da  (Pfefferkuchen)  solt  in  gedult  erleiden, 
täglich  von  dir  lassen  schneiden         Ged.  256.   — 
Davon  ganz  verschieden  erleiden:  leid  machen,  verleiden,  sehr 
beliebt,  wie  heute  geschwunden: 

Dem  Volck  ihr  grobes  thun  der  Sitten  zuerleiden 
Der  Sinnen  wildigkeit  in  sanfftmuth  einzukleiden. 

Grob.  Aiij. 

—  kein  Mensch  sol  dirs  erleiden.    Grob.  25. 
der,  dem  der  trunck  erleidet 
Vnd  der  die  völlerey  mit  sonderm  vleisse  meidet 

Grob.  72;  — 

Ja  welcher  wil  heute  die  Freud'  uns  erleiden, 
zur  Freuden,  zur  Freuden  ist  alles  bescheiden 

Ged.  150;  — 

wenn  Wir  zu  sehr  der  Welt  im  Rachen 

bey  ihren  schönen  Bildern  stehn, 

so  lässt  Er  solche  zu  erleiden, 

und  nach  und  nach  die  zu  beneiden, 

auf  uns  Trübsal  und  Krankheit  gehn 

ebd.  342.  — 

6  Gott  mit  deiner  Forcht,  das  Hertz  in  mir  durchschneide, 
der  schärfe  hab'  ich  noth,  die  mir  die  Sund'  erleide 

Hugo  117 

und  sonst.  Vgl.  über  beide  Ztw.  und  ihre  Geschichte  D.  Wbch. 
3,  899  und  900.  —  leidig  adj.  ahd.  leidag,  mhd.  leidic,  -ec, 
Leid  habend,  traurig,  betrübt:  Dich  leidig  stell  darbey,  als 
gieng'  es  dir  von  hertzen  Grob.  23;  —  der  gantze  Hoff  gieng 
leidig  Ged.  62.  —  D.  Wbch.  6,  675. 

Leihekauf  m.  Gelöbuistrunk  beim  Abschlüsse  eines  Handels, 
Kaufs:  beym  Hochzeit -Leihekauff  Ged.  510.  —  Die  Hochzeit 
wird  als  ein  Kauf  betrachtet.  —  In  Leihekauf  verbirgt  sich 
das  alte  litkouf ,  das  aus  miszverstandener  Etymologie  schon 
frühzeitig  vielfache  Entstellungen  erlitten  hat;  vgl.  Schm.  1, 
1534  ff.  —  In  Ober -Schlesien  herrscht  die  Form  Leinkauf; 
man  versteht  unter  „Leinkauf  trinken"  die  Zeche,  die  von  dem 
Käufer  über  die  bedingte  Kaufsumme  bewilligt  wird,  wozu  der 
Verkäufer  gewönlich  sein  Teil  beisteuert.  Vgl.  noch  D.  Wbch. 
6,  693:  Leikauf. 
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Leilach  n.  ahd.  linlahhan,  mini,  lilachen,  lilach  Leintuch, 
Betttuch:  über  ihm  an  Fahnes  stat,  mag  ein  schekkicht  Leilach 
hangen  Ged.  321.  Noch  heute  bair.  österr.  B.  Wbch.  6,  694  f. 
Leim,  Leimen  m.  die  in  den  obd.  Dialekten  noch  beute 
fortlebende  Form  für  das  nd.  und  md.,  seit  dem  vorigen  Jahrh. 
in  der  Schriftsprache  vordringende  Lehm,  ahd.  leimo,  leim,  mhd. 
leime,  leim;  D.  Wbch.  6,  697. 

Wir  sind  ja  klein  vnd  grosz  gemacht  aus  einer  Erden 
Aus  leim,  aus  lett,  aus  kot,  hat  Gott  uns  lassen  werden 
Grob.  50;  — 
Leimvogel    m.  Heuschreckeulerche ,    Pieplerche,    alauda 
trivialis:  gebratene  Lerchen,  Leimvögel  Grob.  196. 

Lein-wad  f.  ahd.  lin-uuät,  mhd.  lin-wät,  Leinwand,  sehr  oft, 
vgl.  Ged.  225,  289, 409,  530,  wie  überhaupt  bis  Ende  des  17.  Jahrh. 
in  dieser  alten  Form  fortlebend;  D.  Wbch.  6,  709.  In  Schlesien 
wie  in  Nordböhmen  ist  noch  heute  volkstümlich  leimet,  leimt, 
leinen  sw.  v.  ahd.  kleinen,  mhd,  leinen  lehnen  in  ableinen 
trs.  ablehnen,  ablenken: 

und  mochte  Reichthum  nicht,  noch  Schönheit,  noch  viel  weinen 
des  Mannes  eifer-zoin  hierinnen  abeleinen  Ged.  231;  — 

die  Nordischen  Völker,  von  welchen  einer  irrig  geschrieben,  dasz 
Sie  nach  art  der  Schwalben  ein  halb  jähr  als  todt  lägen,  im 
Sommer  aber  wieder  lebend   würden  und  hervor  kamen,   wie 
dieses  auch  abeleinet  M.  Olearius  Ged.  210.  —  Vgl.  aus  einem 
Widmungsgedichte  des  Breslauers  D.  W.  D.  Ged.  bij: 
Der  Worte  sind  nicht  viel,  doch  war  es  gutt  gemeint, 
Gott  ward  dadurch  versöhnt,  der  Erd-fall  abgeleint.  — 
leinen  hat  sich  in  einigen  obd.  Mundarten,  ebenso  oberhessisch 
erhalten,   D.  Wbch.  6,   704.  —  Ableinung  f.  Ablehnung:   In 
betrachtung  E.  Gn.  geschupften  umnutts,   habe  zu  selbtes,  wo 
nicht  gäntzlichen  ableinung,  doch  etzlieher  maassen  milteruug. 
Ich  mich  unterfangen-  Ged.  698;  vgl.  D.  Wbch.  1,  72. 
leinisch  adj.  weich,  matt,  träge: 
welch  Freudenfest  ohn  Mich  verkommet,  gebt  bericlit, 
(fragt  der  Weingott) 

wo  man  sol  leinisch  seyn,  da  brauchet  man  Gedicht 
der  Menschen,  das  ist  Bier.  Ged.  396. 

Ableitung  von  dem  mhd.  lin  lau;  vgl.  bair.  leinen  gelinde  Schm. 
,  1479. 
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Lecke  f.  Synonym  zu  Schlecke,  köstliche,  wolgeschmacke 
Speise,  Näscherei:  du  slisse  lekke  (Pfefferkuchen)  Ged.  256;  das 
ist  ein1  edle  Lekke  ebd.  686.  Vgl.  heute  „Zuckerlecke,  bei  deren 
Genusz  man  sich  alle  Zehne  beleckt."  —  Lecker  in.  leckender, 
naschender  Mensch,  hier  gelindes  Schimpfwort  für  den  schmeicheln- 
den, hinterlistigen  Cupido:  Ohn  zweifei  erscheint  auch  Cupido 
der  Lekker  Ged.  417;  — 
ach  saget  doch  in  eil 

wo  kriegen  wir  den  Artzt,  der  den  vergiften  Pfeil 
dem  Venus-Märterer  aus  seinem  Hertzen  waltze, 
eh  ihn  zu  tode  gar  der  kleine  Lekker  schnaltze 

Ged.  607; 
an  Wangen  frechheit  sich,  treuloser  Lecker  zeiget, 
dein  flieheu  weist,  dasz  du  zum  leichte-seyn  geneiget 

Hugo  211. 
Vgl.  D.  Wbch.  6,  482. 

Lendiger  rotw.  Soldat  Ged.  423;  zu  lenden,  landen  (s.  oben), 
sich  wenden,  umherstreifen? 

lehnen  sw.  v.  ahd.  lehanön,  nihd.  lehenen,  vorzugsweise  obd. 
Form  für  das  nordd.  leihen,  D.  Wbch.  6,  550,  in  1)  ablehnen: 
»bleiben,  entleihen :  Worte,  so  der  Lateinischen  vnd  Frantzösiseheu 
Sprache  abgelehnet  Grob,  an  d.  Leser;  —  stützen  (die  Elbogen) 
von  armen  abgelehnt  Grub.  136;  findet  sich  auch  bei  Logau, 
Tsclierning  (1635);  —  2)  entlehnen:  entlehen,  das  sich  im 
Norden  länger  hält: 

hievon  ihm  bald  der  spitzkoplf  zeug  entlehnet 
Vnd  vor  dem  gantzen  Tisch  im  reden  diesz  erwehnet 

Grob.  254:  — 
3)  verlehneu:    verleihen: 

Alle  klingend'  Instrument' 
auch  nicht  an  den  Simsen  kleben, 

ob  sie  die  zur  Lust  verlehnt, 
weil  Sie  selbst  zn  Hause  blieben?      Ged,  445. 
lernen  sw.  v.  wie  hd.  lehren:  Wer  hat  so  schmuck  Latein 
Euch,    nachbar  Maths,    gelernt?  Ecl.  266;  —  u.  ö.  —  lernig 
adj.  passiv,  was  leicht  zu  erlernen  ist: 
Recht  bäwrisch  ist  die  Lehr',  vnd  bäwrisch  meine  Sätze, 
Die  zubegreiffen  Ich  gantz  leicht  vnd  lernig  schätze 

Grob.  17;  — 
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anders  bair.  gelirnig,  gerne  oder  leicht  lernend,  gelehrig.  Schm. 
1,  1502. 

letzen  sw.  v.  1)  lasz  machen,  hemmen,  schädigen,  verletzen: 
noch  das  dich  diese  that  an  ehren  möge  letzen  Grob.  213;  — 
sofern  du  aher  wilt  jemanden  ehre-letzen  ebd.  269  (vgl.  als 
ähnliche  verbale  Neubildung  oben  hut-schauen).  —  letzen  lebt 
bair.  fort  Schin.  1,  1545;  vgl.  D.  Wbch.  6,  802;  2)  enden,  ver- 
abschieden ist  wohl  anzusetzen  Ged.  576:  wo  sich  itzt  (beim  sterben) 
Leib  und  Seel',  als  alte  Freunde  letzen  vgl.  refl.:  Alsz  sich 
Agathocles  der  König  in  Sicilieu  mit  seinen  Königlichen  Kindern 
letzeto  vud  segnete  Butschky  Trostb.  400.  Dazu  Letze  f.  Ab- 
schied, was  zum  Abschied  gethan  oder  gegeben  wird;  doch  bei 
Schei-ffer  nur  in  Zusammensetzungen: 

Ihr  so  freundlich  Ietze-sprechen 
das  dir  gieng  durch  mark  und  bein 

Grabschr.  117;  — 
S  wie  wtird'  es  melier  qwäln 
Eingeweid'  und  Hertz  durchpfäln, 
wenn  Ihr  hettet  Ihm  vorm  Ende 
nicht  den  letze-kusz  gethan       Ged.  352;  — 
Drumb  hab'  ich  aufgehenckt  dem  Marti  meinen  Degen, 
und  allem  Krieg'  liiemit  gesagt  den  letze-seegen 

Hugo  175; 
vgl.  D.  Wbch.  6,  797.  —  In  derselben  Bedeutung  wie  Letze  wird 
Letzte,  Letzt  für  sich  allein  gebraucht:  Gutte  Letzt  und  Valet 
Ged.  359,  Überschrift  eines  Grabgesanges;  —  Nun  sol  Ich  gutte 
Letzt,  Euch  lieben  Eltern,  sprechen  361;  D.  Wbch.  6,  821. 

lieben  sw.  v,  begegnet,  wie  ahd  liuban,  mhd.  lieben,  sehr 
oft  bei  den  Schlesiern  in  iutrans.  Bedeutung:  lieb,  angenehm 
sein:  es  wöll'  ein  grüner  ast  zum  sitz  ihr  mehr  nicht  lieben 
Ecl.  215;  —  wem  wollte  der  Friede,  ja  Friede  nicht  lieben? 
Ged.  135;  —  ond  dasz  ehni  ni  das  waasa  wullte  lieba.  582;  — 
ein  ieder  Todt  mir  liebt,  wie  grausam  der  auch  sey  Hugo  243 
und  in  zalreichen  andern  Belegstellen.  Vgl,  W.  w.  53b;  D.Wbch. 
6,  931  f.  —  In  derselben  Bedeutung,  wie  auch  mhd.,  steht  ge- 
lieben: thn  was  dir  nur  geliebot  Grob.  193.  —  belieber 
in  älterer  Zeit  trans.  wie  das  einf .  lieben  verwendet  ■ 
den  weg  beliebet.  Ged.  341;  —  es  wollen  die  E 
die  Ihnen  zugeeignete  Lieder  belieben  s.  v.  a 


382;  —  der  solche  meine  angewandte  Mühe  nicht  beliebet 
Hugo  a  j  v;  vgl.  D.  Whch.  1,  1447.  —  beliebig  adj.  gefallig: 
wie  solches  dazumal  beliebig  gewesen  Ged.  599. 

Liedelohn  n.  mhd.  litlön,  Gesindelulm,  Dienstlolw:  das 
(dasz)  die  Magt  Ihr  Jälirlichs  liedelohn  fein  redlich  abverdieue. 
Grob.  186;  eigentlich  nach  dem  ersten  Teil  der  Zusammen- 
setzung, ahd.  lid  Gang,  Wanderung,  „der  Lohn,  den  man  einem 
zahlt,  wenn  man  ihn  aus  seiner  Stellung  verabschiedet,  gehen 
läszt"  D.  Wbcli.  6,  994.  Vgl.  bittet  um  den  Tod  das  liedlohn 
meiner  Schmertzeu.    Czepko  hs. 

löffeln  sw.  v.  sich  wie  ein  löffel,  Weiterbildung  von  Laffe, 
Narr,  Geck  betragen,  dann  allgemein  liebeln,  buhlen,  „passieren", 
(D.  Wbch,  6,  1125): 

Ich  darf  nicht  mühsam  mich  zu  forschen  nnterstehu, 
wohin,  Herr  Doktor,  Du  zu  Löffeln  pflegst  zugebn, 
weil  Die,  mit  welcher  Du  des  abends  dich  gelekkt, 
des  andern  tages.noch  nach  lauter  Bisem  schmekkt. 

Ged.  303;  — 
Bald  wirdt  Sie  die  Liebligkeit  wieder  annehmen, 
die  sie  gleich  anfangs  gewollten  von  Ihr, 
da  werd'  Ich  Mich  trefflich  mit  Löffeln  bequämen, 
alle  Bedienungen  suchen  herflir.  419;  — 

Der  zwar  löffelt,  doch  nicht  nihmniet.  566;  — 

löffelt,  und  küsset,  und  hertzet,  und  liebet.         577. 
Vgl.  kompt  ihr  Herren  nun  getretteil,   wann  ihr  weiter  löflen 
wolt.   Coler  (1628).  —  Dazu  Löffler  m.  verliebter  Geck,  Buhler: 
ein  Krantz  der  macht  nicht  viel, 
gieb  ihn  dem  Löffler  hin,  weil  Er  ihn  haben  wil. 

Ged.  604. 
Vgl.  Winkel-Löf'ler  Butschky  Euthym.  (1657).  —  Ebenso  Lüf  fel- 
raann  m.: 

Nach  diesem  kömmt  die  zeit,  das  du,  du  Löffelman 
Ein  Christlich  täutzlein  magst  vor  dich  selbst  fangen  an. 

Grob.  167; 
wie  Löffelsbequemer  m.: 

bis  anher  Freyer    doch  nur  Geheyer, 
Löffels-bequämer,     aber  nicht  Nehmer.     Ged.  473. 
Löffelei  f.  verliebtes  Gebahren,  Buhlen  eines  Mannes  um 
weibliche  Gunst,  -Freite": 
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Ein  ander  wird  erzehln  vun  Venus  starcker  macht 
Wie  Sie  lial/  vnvermerckt  Ihn  in  ihr  joch  gebracht, 
Was  gutter  worte  viel  ihm  seine  Liebste  geben; 
Wirdt  sagen  was  ihm  auch  begegnet  sey  darneben 
Vff  seiner  Löffeley,       Grob.  81.     Vgl.  D.  Wbch.  6,  1124. 
Loh  m.  Lohe  f.  wallende  Glut:  in  lichten  loh  ausschlagen. 
Ged.  253;  —  der  Hellte  Loh.     Pitsch.  Schi.     Das  Masculinnm 
findet  sich  auazer  bei  Opitz  Ged.  143,   Hercinie  z.  B.  auch  bei 
Lilunsi.  Agrippa  s.  48.  —  Beliebter  ist  aber  nid.  die  Lohe: 
Ged.  169;  389;  —  besonders  in  der  genitiv.  Verbindung  lichter 
lohe,  die  adjektivisch  verwendet  wird:  lichter  lohe  glut  Ged.  121. 
Lohenstein    bietet    lichten-loh,    gleichsam    den    Accusativ   des 
Masctü..   Butscliky  lichte  Loh:   Das  Werck   fengt  bald  Fewer, 
brennt  lichte  Loh.  Trostb.  92.  —  Im  heut.  Schlesischen  lebt  der 
Lohn  (Ihn);  vgl.  W.  w.  54b;  D.  Wbch.  6,  1128. 
Lorke  f.?  unleidliche,  unerträgliche  Rede: 
Da  heisst  es,  Hola  Jung',  in  vollen  springen  lauft", 
Vnd  mach  das  fürder  Thor  den  frembden  Gästen  auff, 
Schaw  wer,  wieviel  ihr  sein.  Bald  (sind  mir  das  nicht  lorekeu!) 
Wenn  er  zu  rucke  kommt,  so  klingts:  geh  hole  goreken 
Bey  der  vnd  der  vurm  Thor.     Bald  kommt  ein  ander  noth, 
Auff,  spring  zum  Semmel  schmied,  vnd  hol  mir  frisches  Brodt. 

Grob.  58. 
Zu  Lorke,  md.  für  Lurke,  begegnet  bei  Günther  (1751)  179  ein 
Ztw.  lorken  unerträglich,  unflätig  reden;  vgl.  lorken  (verächt- 
lich) reden  Schm.  1,  1501.  —  Das  Grundwort  ist  lurk,  „das 
dem  rechten  entgegengesetzte,  das  linke,  fehlerhafte"  W.  w. 
55  b.  —  Übrigens  findet  sich  Lorke  auch  als  Eigenname. 
(Breslau). 

gelosen  sw.  v.  mhd.  gelösen  los  werden;  bes.  nid.: 
kanst  du  ihn  so  gelesen, 

so  schikk  ihn  wieder  fort  im  Wammes,  Hutt  uud  Hosen. 

Ged.  604. 
Anfangs  mit  Gen.,  wie:  ob  nun  wohl  J.  F.  Gn.  aller  Dinge  noch 
nicht  aus  dem  Kopfe  hatten  geloset.  Schweinichen  2,  336  neben: 
dasz  sie  den  Narren  geloseten.  3,  86.  —  Auch  in  Ober-Schlesien 
im  Munde  des  Volkes  noch  heute  gang  und  gäbe:  ich  mecht-a 
gärn  gelfise  (Katscher).  Vgl.  W.  w.  54  b  und  im  allgemeinen 
D.  Wbch.  4,  D,  3050. 
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losen  aw.  v.  ahd.  hlosen,  mhd.  losen  1)  absolut,  aufmerken, 
achthaben : 

Ein  ander  der  wil  losen, 

ob  Er  ein  ehlich  Weib  im  Lande  der  Frantzosen 
an  sich  erbulen  kan.  Ged.  616.  —  2)  losen  auf  etwas,  seine 
Aufmerksamkeit  auf  etwas  richten:  auff  Birnen  darft'  man  nicht 
beim  Fichtenbaume  losen  (:  Hosen)  Ed.  68;  —  man  loset  fleissig 
drauf  Ged.  605;  —  sieh  6  Heldin  auch  die  Rosen  schweben  ob 
gepaarter  Hand,  wie  auf  liebligkeit  sie  losen!  122.  Einmal  ist 
für  auf:   zu  gesetzt: 

Breutgam,  bindt  vorsichtig  Rosen; 
Braut,  Ihr  mögt  zur  Gersten  losen 
(auf  die  Gerste  d.  h.   den  Bräutigam,   namens  Gerstenberg  (!) 
acht  haben); 

schiefert  Euch  die  heute  nicht, 
denkt,  dasz  sie  auch  morgen  sticht.     Ged.  660. 
Vgl.  Über  losen  D.  Wbch.  6,  1188. 

Lotter  m.  mhd.  loter  zerlumpter  Kerl,  Taugenichts,  Spitz- 
bube: 
Wie  kömmt  aber  der  Mercur    aller  Diebe  Grosz-Herr-Vater 
auf  die  Hochzeit?    merkt  den  Lotter!  Ged.  445.  — 

Im   Bairischeu   ist  loder   ohne   üblen    Beigescliinack,    Bursche; 
vgl.  D  Wbch.  6,  1210. 

Luder  n.  md.   luder  1)  Fleisch  gefallener  Tiere,    das  als 
Lockspeise  hingeworfen  wird: 
Man  mus  ihm  (dem  Wolf)  offtermals  auch  einen  Garten  bawen 
Das  er  zum  Luder  kömmt,  den  hunger  abzuestillen. 

Grob.  93; 
2)  tolles  Wolleben,  Schlemmerei:  (in  den  edlen  lieben  Wein  zu 
pissen   und  das  Glas  auf  die  Gesundheit  eines  andern  redlich 
auszutrinken)  das,  mein'  ich,  heist  im  luder  Gelegen  nach  der 
schwer'.     Grob.  181.     Vgl. 

Mein  gantzer  Ann  voll  Mann 
Is  vmb  kein  Geld  mir  feil  j  er  wäre  gutt  genug, 
Ohn  dasz  er  gern  im  Luder  |  den  Sonntag  bringet  zu 
und  auch  des  Sonntags  Bruder.  Veit  Sachs  (1660). 

Vgl.  D.  Wbch.  6,  1231. 

Lug  m.  mhd.  luoc  Augenblick,  Gelegenheit,  die  der  Augen- 
blick mitbringt,  auf  die  man  gleichsam  lugt,  lauernd  sieht: 
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Wenn  sich  unsz  nur  ein  lug  zur  Üppigkeit  wil  zeigen 
da  steckt  es  Rosen  vol.  der  Himmel  hangt  voll  Geigen. 

Grabschr.  27;  — 
Muskaten,  Loberbeern,  darin  bisweil  der  Schimmel, 
wenn  sie  zu  feuchte  seyn  zukommen  krieget  lug. 

Ged.  685. 
Über   Lug   und   lugen   in    heut.   Volkssprache   vgl.  W.  w.  55  a. 
Lümmel  m.  —  Pfingstlümmel : 

konnte  nicht  Venus  nach  solchem  gebahren, 
lassen  den  Limmel  von  Pfingsten  hinfahren? 

Ged.  410, 
wozu:   (M.  W.  ein  Pflngstlimmel  i*t  ein  öOfacher  Limmel).    Es 
ist  an  dieser  Stelle  die  jetzt  vergessene  Benennung  erhalten, 
womit  in  älterer  Zeit  in  Schlesien  der  Hirtenjunge  belegt  wurde, 
welcher  am  Pfingsttage  die  Kühe  zuletzt  austrieb.    Vgl.  hierüber 
Mviliol.  *  (355 ;  Schroller;  Mannhardt;  Bavaria.  Zu  Lümmel  bietet 
Wencel  noch  die  Redensart:   den  Lümmel  umschütten: 
Sprich:   ia  du  wüst  es  thun;  (Ich  mein1)  in  gutter  weile 
Fein  langsam  vnd  gemach,  damit  du  nicht  in  eyle 
Mit  viivorsichtigkeit  die  Sachen  nehmest  für, 
Vnd  schüttest  etwan  vmb  den  Limmel  an  der  Thür. 

Grob.  63, 
welche  ebenso  dunkel  ist,  wie  die  öfters  gebrauchte:  den  Lümmel 
verschütten;  vgl.  D.  Wbch.  6,  1290. 

Lümpleiu  n.  Verkleinerungswort  zu  Lümpel,  Nebenf.  Lümle 
und  Lümmel,  Eingeweide,  hier  Darmsaiten  der  Geige: 
So  satzt'  ein  jeder  seins'  (Instrument)  an  halsz  vnd  druckte  dran, 
Da  klang'  es  also  schmuck,  dasz  ichs  nicht  sagen  kan. 
Bieszweilen  musteu  sie's  an  weisse  lümplein  fassen, 
Das  sie  das  schreyen  nach  vmb  etwas  sollten  lassen. 

Eel.  287  ff. 
Das  vorhergehende  Wort  und  dieses,  welche  sich  in  der  Form 
Lümmel  begegnen,  sind  wol  auseinander  zu  halten. 

Lurz  nom.  propr.  Lorenz:  Ihr  socht  jo  Nachbar  Lurtz 
Ged.  581;  absichtlich  gewählt  zur  Bezeichnung  eines  dummen 
einfältigen  Menschen.  —  Heut  sagt  man  von  einem,  der  „wie 
ein  begossener  Pudel"  davoneilt:  er  geht  ab  wie  Lürz  mit  den 
Nüssen!  —  Vgl.  D.  Wbch.  6,  1314. 
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Lützel  m.  verhüllende  Bezeichnung  des  Teufels  wie  oben 
Hlitzel:  wenn  sie  den  Lützel  (den  Teufelsjungen  Cupido)  nur 
mögen    erlangen.      Ged.  414.   —  Vgl.  W.  w.  55b;    D.  Wbcli. 

6,   1356  9). 


machen  sw.  v.  wie  hd.  —  machen  eine  Speise,  mit 
Butter  oder  Fett  abscbmalzen  (s.  Mächsei),  anmachen;  auch 
Übertragen : 

Von  denen  wurd,  allda  viel  wichtigs  vorgebracht, 
Und  mit  gesaltznem  Schertz1  ihr  ernstes  stets  gemacht. 
Grob.  77;  — 
durchmachen:  zu  Ende  bringen,  durchdringen: 
Heuer  ist  dieses  alleine  das  Jahr, 
dessen  gleich  keines  viel  Jahre  nicht  war'; 
Und  freilich!  denn  heuer  durchmacht  es  der  Friede, 
der  Friede,  der  (leider!)  uns  lauge  zeit  miede, 

Ged.  147. 
Vgl.  D.  Wbch.  2.  1648.  —  Mächsei  u.  das  abschmelzende,  an- 
machende der  Speisen;  übertragen:   Fried'  ist  das  mächsei  das 
alles  gutt  macht.   Ged.  145,  vorzugsweise  schlesisch.   Vgl  noch: 
Was?  sprach  die  Königin  der  Liebe,  sol  mein  Wein 
Das  Mäcbsel  schwartzen  Gifts,  die  Würtze  bittrer  Speisen 
Mein  Purpurkleid  ein  Nest  der  Sünden-Molche  sein? 

Lohenst.  Rosen  107. 
Vgl.  W.  w.  59a.  —  Gemachte  n.  Machwerk: 

Was  ists?  Wir  haben  All'  uns  einmal  sehr  verrennet, 
draus  unser  arm  Gemächt'  unfehlbar  wird  erkennet. 

Ged.  187.  —  Vgl. 
Dasz  seiner  Seele  nichts  von  allem  dem  gebrach, 
Was  man  von  uöthen  hat  zu  herrlichen  Gemachten. 

Lohenst.  Hyac.  20.  — 
Schm.  1,    1557.    —   Für   Gemachte,    genitalia,    sagt   man    im 
leobschützer  Kreise  heute  lieber:   das  Geschäfte.  — 
maderössig  adj.  maserig,  gefleckt  oder  madig? 
—  maderössig  obst;  auch  etwan  eine  nusz 
Die  garstig,  oder  sonst  erlitten  einen  schusz 

Grob.  166. 
maffen  sw.  v.;  verniafft:  ungestalt:  keine  mit  vermaffter 
Nase  Ged.  560.   Verwandt  ist  muffen,  bair  muffen,  übel  riechen, 
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wie  verdorbenes  Fleisch;  vgl.  W.  w.  59a;  Schm.  1,  1573.  — 
In  Breslau  ist  maffeln:  mit  zahnlosem  Munde  kauen,  bair.,  in 
Leobschütz,  Katscher:  muffeln.  Der  Grundbegriff  der  Sippe  ist 
der  des  verunstalteten,  verdorbenen. 

Magd,  M&d  f.  1)  geschlechtlich  unbefleckte  Jungfrau: 
Die  Magd  Ich  Grittla  rieff,  und  fragets  auf  gewissen 
bist  du  noch  eene  Maad?  Ged.  694;  — 

2)  weiblicher  Dienstbote: 

Den  Mägden  Ich  bisweilen  auch  diesen  possen  that, 
(ob  Sie  nichts  gaben  drauf)  wenn  Ich  rieff:  Faule  Maad. 

Ged.  693. 
Faule  Magd  heiszt  in  Schlesien  der  Wachtelkönig,  rallus  crex, 
aus  dessen  Lockrufen  das  Volksohr  die  Schelte:  faule  Mäd! 
faule  Mäd!  heraushören  will,  womit  er  die  auf  dem  Felde  massig 
schwatzenden  Mägde  zur  Arbeit  mahnt.  Freilich  geben  sie 
nichts  darauf!  Darum  der  Possen,  den  die  herzogliche  Elster 
ihnen  spielt.  —  Über  die  Eintheilung  der  Mägde  s.  Hans. 

magleicht  adv.  eigentl.  mag  leicht  n.  sein:  sie  greifft 
magleicht  wohin,  wohin  es  immer  ist  Grob.  166.  Sehr  beliebt,  in 
Ober-Schlesien  als  ma-leicht :  er  ist  ma-leicht  wo ;  da  kommt  maleicht 
wer  hin,  im  Kreise  Ohlau  (Rodeland)  makl6chte.  —  Vgl.  noch: 
Für  grosser  Herren  Mund  gehört  das  allerbeste, 
Mag  leichte  wo  sich  von  ein  grober  Bauer  mäste 
für:  ma- leichte  wovon  Logau  1,  3,  17.  —  Ähnlich:  ahd.  mac- 
schen,  macsen  Gr.  III,  242. 

mang  adv.  zwischen,  unter: 
Das  Hercules  sich  selbst  ins  sichre  konnte  bringen 
Nahm  Er  die  spindel  und  die  Kunckel  manck  die  Bein. 

Grob.  55;  — 
wie  wiederwillen  sey  mank  ihnen  selbst  zuschlichten  Ged.  231 ;  — 

ob  es  Ihr  nicht  baasz  anstünde, 
wenn  Sie  sich  wesz  unterwünde, 
nehm  den  Rokken  mank  die  Bein' 
und  liesz'  ihren  fürwitz  seyn!  ebd.  637. 

Aus  dem  Niederd.  ins  Md.  aufgenommen;  vgl.  D.  Wbch.  6,  1539. 
mannen  sw.  v.  mhd.  mannen  trs.  einen  zum  Mann  machen 
durch  Verheiratung: 

Wer  sich  heute  noch  wirdt  schämen, 
unser  Werbung  nicht  beqwämen, 

Drechsler,  Wencel  Scherffer.  12 
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der  lasz  morgen  unbezannt, 
dasz  ilm  Venus  nicht  gemannt.  Geil.  643 f.; 
vgl.  D.  Wbch.  6,  1573;  —  bemannen  refl.  sich  verheiraten, 
von  dem  weiblichen  Geschlecht«  gesagt:  Laug  vnbemannt,  zu 
warten,  voraus  zu  dieser  zeit,  rath'  ich  ja  keiner  nicht.  Ecl.  204. 
Vgl.  Ein  freyes,  junges  Mensch,  so  noch  ist.  vnbemannt. 
Coler  (1642). 

nifere  lieb,  wert  erhalten  iu  uumar:  unwert,  gleichgiltig. 
So  wirdt  ein  glitter  Kerl  bey  diesem  Volk  nnmar.  Ged.  659.  — 
Im  Kreise  Leobschütz  ist  nnmser  gewönlich:  heuer  ist  das  Obst 
unmfer,  in  reichlicher  Fülle  und  daher  wertlos.   Vgl.  W.  w.  60  a. 

mähren  sw.  v.    1)  mit  den  Händen  schwerfällig  hin-  und 
herfahren,  tasten :  alszbald  er  nicht  mehr  inährte  mit  den  fingern. 
Ecl.  275;  —  was  liast'n  immer  rtinizunnern!  verweist  die  Mutter 
das  unruhig  hcrumgreifende  Kind;  —  2)  wühlen,  mengen  mischen: 
Du  magst  auch  ohne  schew  (wer  wil  dir  dieses  wehrn?) 
Das  essen  wol  durch  sehn,  vnd  in  der  Schussel  mährn. 
Grob.  32;  — 
Man  mag  wol  speisz  vud  trauck  fein  durcheinander  mährn.    132. 
Ebeuso    oblaus.,   frank.,    obsächs.,    thiir.,    D.  Wbch.  6,    1468. 
W.  w.  60a  bespricht  zwei  andere  untreu  im  Schlesischen. 

Marge,  volkstümliclie  Form  des  Namens  Maria,  infolge  der 
Betonung  Maria,  goth.  Marja;  dann  allgemein  für  Mädclu-n, 
Weib:  Käten,  Margen  und  Brigitten  Ged.  565.  —  Die  schles. 
Nebenform  Merge,  die  auch  als  Eigennamen  fortlebt,  beruht, 
da  sie  sich  auch  in  westdeutschen  Mundarten  findet,  schwer- 
lich auf  poln.  mercha;  vgl.  z.  B.  im  Strassburger  Druck  des 
Eulenspiegels  (1515)  mergen  spil  =  Marienspiel  und  nachher 
Mergen  wechselnd  mit  Marien.  Braune  Neudr.  55  und  56  S.  18 
und  19. 

märgeln  sw.  v.  plagen,  quälen,  richtiger  märkeln,  niederd. 
mörkeln,  zu  Mark,  ahd.  marag,  das  Mark  ausdrücken  in  1)  ab- 
märgeln:  Ihr  mergeltet  Euch  ab  mit  innerlichem  krenken 
Ged.  335;  —  2)  ausmärgeln:  was  ist  närrischer  als  ein  Mensch, 
der  arbeitet  und  sich  ausmärgelt?  192.  —  Ähnlich  einen  ädern, 
ahd.  üzerädrön:  der  plagt,  der  ädert  mich.  V.  Sachs  (1660). 
Vgl.  D.  Wbch.  6,  2092;  anders  Kluge. 

markten  sw.  v.  den  Markt  beziehen;  durch  Verkauf  ein- 
nehmen:   drum  kommt  Er,   dasz  Er  hier  und  da  was  markten 
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wil  Ged.  612;  vgl.  D.  Wbcli.  6,  1650.  In  Mitteldeutschland  ver- 
breitet, W.  w.  60b;  doch  auch  bair.  markten,  auf  die  Märkte 
ziehen,  Handel  treiben  Schni.  1,  1652.  —  Bei  Butschky  Gdkiu. 
416  bedeutet  markten  erbetteln. 

Martin,  Merten;  St.  Martinstag  11.  Nov.  —  Im  Gaudium 
Martini,  einem  Bindegedichte  au  zwei  Freunde,  namens  Martin, 
in  dem  zugleich  das  Leid  der  Martiiusgäuse  humoristisch  beklagt 
wird,  betet  ein  armer  Handwerksbursche : 

0  milter  Herr  Martin,  o  heyliger  Patron 
auf  welches  Fest  sich  freut  ein  jeder  Mutter-Sohn, 
lasz  diesen  Abend  ja  mich  dürft'tigen  nicht  stecken, 
Erretstu  mich,  so  wil  ich  mich  hierauff  erkecken 
Mit  einem  Liede  dich  zu  loben  vnd  zu  ehrn, 
Das  deine  Lust  du  dran,  Herr  Merten,  selbst  solst  hürn. 
Über  die  gewichtige  Rolle,  welche  St.  Martin  in  Schlesien  spielt, 
vgl,  Weiuhold,  Weihuachtssn.  und  Lieder. 

mästen  sw.  v.  mhd.  mästen  beleibt,  fett  werden:  (sie)  er- 
weist euch  alles  gutts,  auf  dasz  ihr  möget  mästen.  Gaud.  Mart. 
Gewönlicher  ist  in  intrans.  Bedeutung  mästen,  D.  Wbch.  6,  1715. 
Mast  bei  Seh.  noch  m.,  wie  hd.  die  Mast,  Mästung:  die  Herd' 
in  das  grline  treiben,  diesen  ihres  Leibes  mast.     (1653). 

Maths,  Matz,  Matthias.  —  In   der   Ecloga  tritt  Weyde- 

Maths  redend  auf,  ein  armer,   gutmütig  dummer  Kerl,   wofür 

Matz  typischer  Name;  vgl.  W.  w.  61a;  D.  Wbch.  6,  1768.  — 

Saget,  ob  man  nicht  den  alten  Matz  Veiten 

solle  vor  eine  gar  wisz  wisz  wisz  schelten? 

Ged.  411.  — 
Wichtig  ist  die  allerdings  dunkle  Redensart:  sich  mit  Matzen 
bewerben,  ähnlich  wie  Vetter  Fduharteu  suchen  (s.  d.l,  im  Sinne 
von:  durch  manierliches  Eindringen  in  Gastwirtschaften  zu  Ge- 
tränk kommen: 

So  schadets  auch  nicht  viel,  wenn  du  dich  fein  bekandt 
In  Kretschem-Häusern  machst?   Der  kau  nicht  durstes  sterben, 
Der  sich  mit  Matzeu  kan  sein  lebeulang  bewerben. 

Grob.  209, 
wozu  Register:  Matzleraufl'er  sterben  nicht  durst.  — 

Matschke,  (1652)  kosende  Bezeichnung  des  Maushundes ; 
Ged.  317  eiuer  Katze;  heute  besonders  derDuhle  und  des  Kanarien- 
vogels. Aus  dem  Kosenamen  Matz,  Mäl/ken  entstanden,  W.W. 60b. 
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mein!  Ausruf  der  Ermahnung  oder  Verwunderung:  Mein! 
sprich  mich  vmb  was  an,  weil  ich  midi  willig  fühl.  Grob.  179;  — 
Aeli  mein,  was  ist  Ihm  denn  das  liehe  Kätlileiu  nütze.  Ged.  593. 
Nach  D.  Wbch.  6,  1919  Kürzung  der  häufigen  Anredeformel: 
mein  Geselle,  mlid.  min  geselle.     Vgl.  auch  W.  w.  61b. 

meinen  sw.  v.  gesinnt  sein,  absolut:  auf  unser  alt-treuliches 
meinen  Ged.  416;  mit  allgemeinem  es: 
dieweil  ich  alsz  ein  Freund 

Es  jeder  zeit  mit  dir  vffs  kostlichste  gemeint.  Grob.  8; 
gradezu  lieben :  wie  getreu  Hertze  mit  Hertze  sich  meint.  Ged.  71. 
Vgl.  der  du  mich  so  hertzlich  meinst.  Gryph.  Schwerin.  Schaffen 
(1603)  13.  —  D.  Wbch.  6,  1928f.  —  vermeinen  trs.  etwas  im 
Gedanken  haben,  wofür  halten; 

Wenn  vieler  stärck'  vnd  klafft  zusammen  sich  vereint, 
So  wirdt  sie  stärcker  denn  von  jederman  vermeint 

Grob.  70. 
Davon  sondert  Schm.  1,  1612  vermeint  adj.  verwünscht,  eigtl. 
Partiz.  zu  vermeinen,  durch  anhauchen  bezaubern: 
Ist  doch  gantz  vor  forcht  erstarret  (vor  dem  Kristkiude) 
die  vermeinte  Clerisey, 
ja  das  gantze  Land  vernarret 

ob  dem  neuen  Lobgeschrey.  Ged.  33. 

meist  adj.  zu  erwähnen:   Die  meiste  Schaar,  die  an  Zahl 
umfänglichste,  Umschreibung  für:   die  Toten:    eh  Er  gieng  zur 
meisten  Schaar  Ged.  118;   so   besonders  in  subst.  Stellung  der 
Plural,  die  meisten: 
als  ich  berichtet  bin, 

Hat  Sie  zwey  Männer  schon  geschickt  zun  meisten  hin. 

Ecl.  194. 
Der  Plural  tritt  auch  in  starker  Form  ohne  Artikel  auf: 
Ingleichen  Sigmund  eilt,  und  meiste  von  den  Polen 
Sind  fertig  diesen  Herrn  in  Krakau  einzuholen. 

Pitsch.  Schi, 
melampisch    adj.  steht    für    melancholisch,    trübsinnig, 
schwermütig: 
Der  Vierzehnd'  ist  der  art,  wenn  ihn  der  Wein  erwärmt, 
Das  er  melampisch  wirdt  vnd  vmb  ein  Ding  sich  härmt. 

Grob.  86. 
Ist  wohl  nur  Weuzels  eigene  spaszhafte  Kürzung. 
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Mensch  wie  hd.,  W.  w.  61b.  —  Als  Neutrum  Frauenzimmer, 
im  verächtlichen  Sinne:  so  solstu  dieses  Mensch  in  beide  Arme 
schlissen  Grob.  48;  sehr  oft;  Plur.  Menscher:  sagt  wo  find'  Ich 
eine  von  den  Menschern?  Ged.  555.  —  Zu  erwähnen  die  Ver- 
bindung: ungemenschter  Mensch,  vertierter  Mensch  Ged.  328; 
vgl.  ein  entmenschter  Mensch,  homo  omni  humanitate  privatus 
Stieler  1240.    Vgl.  auch  D.  Wbch.  6,  2033  ff.  —  Es  sei  beige- 
fügt, dasz  sich  die  Bildung  Menschin,  D.  Wbch.  6,  2082,  auch 
bei  dem  Schlesier  Czepko  hs.  findet  1)  ledige  Weibsperson : 
Menschin,  denke  doch  was  du 
Unterm  Kleide  deckest  zu? 
Unfiath  ist  es,  ich  musz  schweigen  — ; 
2)  Geliebte,  aber  als  Neutrum:  Liebstes  Mänschin,  kommt! 

er-messen  st.  v.  refl.  sich  vermessen:  drauff  wil  zum  singen 
er  zuschicken  sich  ermessen  Gaud.  Mart.  —  D.  Wbch.  3,  914  f. 
nur  aus  Tieck  und  Collin  belegt. 

Messer  n.  wie  hd.  —  Ein  Messer  schenken  zerschneidet 
nach  dem  Aberglauben  die  Freundschaft: 

Vnd  wie  man  höret,  so  sind  messer  solch  ein  ding 
Die  untern  freunden  gern  die  Liebesgunst  zerschneiden. 

Grob.  179. 
Ebenso  wird  sie  durch  geschenkte  Nadeln  zerstochen.  — 

messen  adj.  mhd.  messin  von  Messing:  ein  Messner  Schüssel- 
ring Grob.  29;  —  Zum  Fäszlein  wo  die  Flut  durchs  messne 
Hänlein  springt.  42;  — 

Vor  besserung  Ich  stets  Verböserung  ersähe, 
bis  auf  die  Möszne  zeit,  der  Eisernen  gar  nahe 
trübseelig  einher  brach,  die  nichts  als  Krieg  und  Streit 
und  Blutvergiessen  trug9;  und  das  ist  Eure  Zeit. 
(Worte  der  Gerechtigkeit).  Ged.  506. 

Vgl.  D.  Wbch.  2115. 

Meste  f.  hölzernes  Gefäsz,  Kästchen:  Du  wäscherhafter 
Staar  verlasse  deine  Mast'.  Quere.  Piast.  —  Bekannt  ist  die 
Salzmeste;  Gryph.  Pet.  Sq.  39:  Pechmeste.  —  Md.  Wort, 
VV.  w.  62  a. 

metzen  sw.  v.  in  Stücke  hauen,  niedermachen: 
die  (Amazonen)   sich  zun  Heubtern  selbst  den  Männern  vor- 
gesetzt, 
ja  selbte  nach  gefalln  geschlachtet  und  gemetzt.    Ged.  222. 


Vgl,  Auf  was  Weise  wirdt  ersetzt, 

was  die  Pest  und  Krieg  geinetzt? 
Audr.  Tscherning  Deutscli.  Ged.  Frühling  23. 
Ebenso  zermetzen:  zerhauen,   zerreiszen:  die  Kleider  so  zer- 
metzet.     Grabschr.  131.  —  D.  Wbch.  6,  2154.  —  Weiterbildung 
metzken: 

Bald  wirdt  auf  frischer  Flucht 
Der  feige  Kriegesmann  von  Polen  auszgesucht, 
Gemetzket  und  gewürgt.  Pitsch.  Schi.  — 

Vgl.  das  heut,  volkstümliche  Ztw.  einen  dermetsehkern. 

minkeln  rotw.  essen  Ged.  413:  Schelme,  Dieb,  Bösewicht, 
komm  herab  minkeln  —  mit  der  Glosse:  das  ist,  essen,  auf 
rotwälsch. 

minnen:  „m.,  ist  ein  alt  Teutsch  wort,  und  heisst  so  viel 
als  Lieben,  wie  Winsbek,  der  ums  Jahr  1153  gelebt,  in  einem 
Liede  setzt:  Sun,  minne  minneklichen  Gott  it.  d.  f."  Ged.  433, 
bezeugt  Scberffers  Vorliebe  für  die  altdeutsche  Sprache. 

Hohe,  Moh  m.  Mohu,  ahd.  mägo,  mhd.  mäge,  niederd.  man: 
Violen,  Lilien,  der  bunte  Moh  Ged.  270;  — 
Drum  werd  mein  Liebes-Kam  auf  schönste  bald  geziert, 
zum  sanffte-fabren  wol  mit  Balsam  ein  geschmiert, 
mit  Moben  rund  umstekkt, 

(Worte  der  Liebes-Göttin).  Ged.  392;  — 

wer'  Er  von  llohe,     wer'  Er  von  Strolie.      474;  — 

o  Schlaaf,  der  Sorgen  kan  mich  nicht  dein  Moli1  entführen, 

Hugo  161. 
Nur  Grob.  201  begegnet  die  nhd.  Form  Mohn:  sam  sie  nur  von 
Mohne-blättern  sey.  —  Auch  Günther  gebraucht :  Sack  voll 
Mohn  (1724)  225  neben  Mohsaat  458.  —  Bei  Opitz  Moh:  das  müde 
Haupt  des  Molies  niedersinckt.  3.  poet.  W.  77;  Möhhanpt 
Tscherning  (1634).  Lohenst.  schreibt  Maali- Häupter  Agrippa  105; 
Mab-Träncke  Hyac  72.  Heute  ist  Moh  die  gebräuchlichere 
Form;  vgl.  D.  Wbch.  6,  1460. 

mommen  sw.  v.  —  Zu  Mumme,  Bier  gehörig?   Was  mommt, 
was  breut  Er  denn  (sprach  Ich)  Meth  oder  Bier?  Ged.  686. 
Mutter  f.  1)  wie  hd..  2)  Bezeichnung  für  die  weibliche  Schani: 
Ich  rieth,  du  hettst  die  Stiefeln  angelegt, 
dieweil  die  Mutter  so  gern  zu  versauern  pflegt. 

Ged.  288. 
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N. 

Nagel  m.  wie  hd.  — 

hett  Ich  von  Dir  gesehn,  was  nur  beilegen  blieb' 
auf  einem  Nägelein,  Ich  liesz  dich  ungescholten. 

Ged.  552. 
zur  Redensart:  er  gab  mir  nicht,  was  vom  Nagel  zu  blasen 
war',  auch  nicht  rühr'  an  d.  h.  gar  nichts.  —  nageln  sw.  v.  1) 
wie  hd.  2)  aushöhnen,  verspotten,  schänden:  drob  ihn  das 
kikersvolk  redlich  genagelt.  Ged.  411.  Vgl.  bair.  einen  recht 
hinnageln,  ihn  angeben,  verklagen  Schm.  1,  1733  und  obscön: 
eine  nageln,  coire,  schänden. 

Nacht  f.  wie  hd.  —  Sie  hat  das  Beiwort  braun  Grob.  187; 
Ged.  183;  Hugo  9;  dunkelbraun  Ged.  6;  während  der  Tag  der 
weisze  genannt  wird.    Grob.  195.  —  So  lässt  Günther  234  die 
Braut-Nacht  den  braunen  Flor  vorziehen,  und  schön  singt  Gzepko: 
Was  bringstu  kühle  nacht  das  braune  Tuch  herfttr 
und  deckst  den  Erdkreisz  zu?  hs.  — 

dunkelbraun  bei  Gryph.  Carden.  54.  —  Sonst  heisst  es:  die 
schwarze  Nacht  (s.  schwarz) ;  bey  stockgeriebner  Nacht,  stock- 
finster Grob.  105;  bey  tiefgeschlagener  Nacht  Ged.  8,  sehr  vor- 
gerückt. —  Gute  Nacht  geben,  vom  letzten  Abschied  des 
Sterbenden : 

Euer  Liebster  liegt  im  Sande, 
und  hat  geben  gutte  nacht! 

Ged.  352; 
Erzehl  der  Römer  sieg  von  der  vnd  jener  Schlacht, 
Vnd  was  vor  Helden  da  gegeben  gutte  Nacht. 

Grob.  224; 
Vgl.  Wir  hoffen  stündlich  bessers,  bisz  wir  geben  gute  Nacht. 
Logau  3,  2,  96.     D.  Wbch.  7,  1587.  —  nachten  adv.  mhd. 
nehten  in  vergangener  Nacht,  gestern  abends: 
Zur  Herberg  zog  er  ein,  wie  sonst  ein  Prembdling  pfleget. 
Darein  auch  nachten  kam'  ein  adlich  Jungfern-bild. 

Grob.  254. 
Daneben  nachten  obd.  und  md.  aUgemein;  D.  Wbch.  7,  173. 

Mittnacht  f.   mhd.  mittenacht  Mitternacht:   das  Land  in 
Abend  und  Mittnacht.     Ged.  221. 

be-namen  sw.   v.  benennen,    einem  Dinge    einen  Namen 
geben:    so  Er  etwa  Fraszky,  das  ist  Schertz-reimen  benamet 
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Ged.  281.  —  Gleichbedeutend  ist  das  Frequentativ  benamsen: 
Besser  hat  die  Wahrheit  nie  keiner  wol  als  der  gesaget, 
dem,  den  Menschen  Gottes  Spiel  zubenamsen  hat  behaget. 

Ged.  308; 
Nanne  m.  Vater:    Nann'  Adam  Ged.  580,  wozu:    Nann  lieist 
dem  Baiiervölklein  so  viel  als  Vater;  übertragen  auf  das  männ- 
liche Tier: 
Den  stets  die  alte  Saw  alsz  ihren  Mann  erkennet, 
Vnd  den  vorn  Nannen  auch  der  Frischling  acht  vnd  helt. 

Grob,  91, 
zu  ahd.  ginanno,  mhd.  genanne.  Noch  heute  in  der  Kinder- 
sprache  erhalten.  Über  Verbreitung  und  Verwantschaf t  W.  W.  64  a. 
Nähre  f.  ahd.  nara,  mhd.  nar  Nahrung:  Rosinen,  Mandel- 
kern, siegeben  gutte  nähre.  Grob.  156.  —  Nahrung  f.  1)  wie 
hd.  2)  Verdienst,  Vermögen,  auch  im  PL: 

Es  lassen  aber  sich  mehr  schwürigkeiten  spüren, 
Die  armer  Witwer  Hausz  und  nahningen  anrennen. 

(1652). 
Vgl.  D.  Wbch.  7,  312f. 

nährlich  adj,  adv.  kümmerlich,  zur  Not,  knapp,  kaniu: 
der  Hünner  so  viel,  dasz  Ich  Sie  nährlich  zehle  Ged.  484;  durch 
kaum  verstärkt:  draus  ich  nährlich  kab'  erschnappt  kaum  du 
liebe  Suppenbrodt.  290.  Zu  Grunde  liegt  der  md.  Comparativ 
ner,  näher;  vorzugsweise  in  Mittel-  und  Norddeutschland  ver- 
breitetes Wort;  ü.  Wbch.  7,  308. 

Narr  m.  wie  hd.  —  vernarreu  sw.  v.  starr  werden  vor 
Schreck  oder  Erstaunen: 

So  werden  sie  vor  dir  verstummen  vnd  vernarren; 
Vor  deiner  donnerred'  alsz  wie  ein  holte  erstarren. 

Grob.  102; 
Ist  doch  gantz  vor  forcht  erstarret 
die  vermeinte  Clerisey, 
ja  das  gantze  Land  vernarret 
ob  dem  neuen  Lobgeschrey.  Ged.  33. 

Vgl.  bair.  der-narren,   erstaunen  Schm.  1,  1754.  —  Über  das 
einfache  narrren,  das  refl.  z.  B.  auch  bei  Coler  vorkommt: 
Wer  späte  gleich  kriegt  zugemessen, 
Der  hat  im  minsten  sich  genarrt  (1630), 

sich  am  wenigsten  geschadet,  s.  W.  w.  64a;  D.  Wbcb.  7,  366f. 
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naschen  sw.  v.  1)  wie  hd.,  2)  heimlich  buhlen,  verstohlen 
(ehebrecherische)  Liebesfreuden  genieszen: 

so  musz  Ich  Mich  besorgen, 
bey  seinem  Weiber-borgen 
wenn  man  Ihn  bey  dem  naschen 
mit  ungebrannter  Aschen 
(noch  heil  hinauswirft)  Ged.  436  f.  —  Vgl.  Der  von  Barleben 
gehet  etwa  seinem  Genäsche  nach,  bestellt  ihm  Abends  eine 
junge  Frau   auf  den  Kirchhof.     Schweinichen   1,  220.  —  D. 
Wbch.  7,  393.  —  Naschebarte  f.  Naschbeil: 

Wer  vetter  Ehrharten  (s.  das.)  recht  suchen  lernen  wil, 
Der  musz  mit  allem  fleisz  acht  haben  auff  das  ziel, 
Damit  vmb  essenszeit  er  Ihme  mög'  auffwarten, 
So  wirfft  Er  ihn  denn  mit  dem  beiT  vnd  nasche-barten. 

Grob.  210. 
d.  i.  gibt  ihm  Gelegenheit  zu  schmarotzen,  sich  umsonst  den 
Bauch  zu  füllen.  —  Eine  Erklärung  entgeht  mir;  deutlicher  ist 
D.  Wbch.  7,  392:   mit  der  naschbarten  zimmern. 

nasz  adj.  wie  hd.;  verstärkt  pfützenasz:  (er)  machet 
einen  Gast  bei  Tische  pfiitze-naasz.  Grob.  69;  gewönlicher 
klatschenasz ;  (Katscher)  plautzenasz.  Dann  wird  nasz  für  be- 
goßen oder  trunken  gesagt:  nasse  Pursch.  Grob.  270.  Vgl. 
bair.   ein   nasser  Bruder.     Schm.  1,  1758;    D.  Wbch.  7,  421  f. 

neiden  sw.  v.  hassen;  beneiden: 
Hier,  wo  zwar  wilde  Thier'  anander  gehn  vnd  weyden, 
Die  doch  den  Krieg  vielmehr,  alsz  nun  wir  Menschen,  neiden. 

Quere.  Piast.; 
(Ich  wil  Sie)  meiden,    Ich  wil  Sie  neiden 
ander'  auch  lassen    neiden  und  hassen.  Ged.  477. 
vgl.  D.  Wbch.  7,  554  f. 

Neidhart  m.  neidischer,  schelsüchtiger  Mensch: 
Ist  sonst  ein  Neidhard  da,  den  diese  hoch  beweget, 
So  sprich;  das  ieder  ihm  zu  sein  am  nechsten  pfleget. 

Grob.  31;  — 
Ob   schon   ein  aug'   auflf  dich   die   Neidharte  zudrücken.     167. 
Noch  heute  mundartlich.     D.  Wbch.  7,  559. 

neifeln  sw.  v.  ärgerlich  sein  in  beneifeln,  etwas  tadelnd, 
in  scheltendem  Tone  besprechen:  magst  es  benuscheln,  beneifeln, 
begruntzen.     Ged.  408; 
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So  musz  sich  einer  leiden 

so  wil  ein  iedes  Ihn  beneifeln  und  beneiden.  605. 
Die  eigentliche  sinnliche  Bedeutung  reiben,  wetzen  bewahrt  die 
mundartlich  weitverbreitete  Nebenform  niti'eln  in  zemiffelii 
alles  zerniifelt,  zerfitscbelt,  zerfeget.  Lied.  409.  Vgl.  W.  w.  65a. 
D.  Wbch.  7,  844. 

neigen  sw.  v.  trs.  jemandes  Gesinnung  eine  bestimmte 
Richtung  geben,  einen  wozu  bestimmen:  hiemit  die  Jugend  sie 
zu  böser  folge  neigen.     Grob.  107;  — 

Ein  leicht  Gemiitte  meist  untreuer  Schmuck  betreugt, 
ohn  welchen  etwas  kaum  es  sonst  zur  Liebe  neigt.  Hugo  127. 
Die  alte  Bedeutung:  sich  beugen,  verneigen.  D.  Wbch.  7,  568  f. 
ist  erhalten  Grob.  32:    grein"  vngeneigt  (ohne  erst  zu  danken) 
mit  beyden  hilnden  zu.  —  abneigen  trs.,  jemanden  von  einer 
Seite  auf  eine  andere  bringen,  ziehen: 

In  hohen  Sachen  sie  sich  nimmer  nicht  versteigen; 
Die  Sorgeu  sie  stets  ab- von  allen  seyten  -neigen.  Grob.  79. 
einneigen  etwas  in  etwas,   einer  Sache  die  Richtung   in 
etwas  hineingehen:    ich  bin   es,   so  die  werthe  Lost   kun    ins 
Gemütt  einneigen.     Ged.  499. 

Neige  f.  —  Dieses  schles.  Lieblingswort,  W,  w.  64  b.  findet 
schon  in  den  älteren  Schriften  reichliche  Verwendung;  vgl.^auf 
der  neig'  ist  auch  im  Keller  schon  der  Wein.  Ged.  284;  — 
mein  Athems-neige  wird  bald  ausgezäpfet  werden.  195;  — 
Du  kanst  auch  mit  hinauf  (in  den  Himmel),  lasz  nur  die  todte 
neigen  (den  trüben  Rest  irdischer  Genüsse)  der  Welt  aus  deinem 
Sinn.     28.     Vgl.  auch  D.  Wbch.  7,  565ff.  — 

Neisse.  —  Auf  die  Neisse  gehen,  ziehen:   etwas  von  neuem 
anfangen : 
Drsuiff  wenn  du  kommen  bist  so  geh  es  auff  die  Neisse 
Die  ausgeleerte  lück  ersetz  mit  allem  fleisse.  Grob.  158;  — 
mit  der  Glosse:   de  novo  proverb.  Siles.  — 
so  man  (nach  verschlafenem  Rausche)  Morgen  wil  mit  fleisse 
hurtig  ziehen  auf  die  Neisse.  Ged.  591 

d.  i.  das  Zechen  frisch  von  neuem  beginnen.  —  Der  Sinn  dieses 
Sprichwortes  ist  wol  heute  dunkel.  Viell.  scherzhaft  st.  auf 
die  Neie  =  Neue?  Vgl.  ähnlich  st.  sich  schlafen  legen :  die  Jungfer 
hat  sich  auch  nach  Lignitz  schou  gemacht  hin  auf  den  Feder- 
markt.     Ged.  607,  heute  scherzhaft:   nach  Bet(t)lehem. 
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Nelke   f.   wie    hd.  —   Gerühmt    werden    die  Nelken    ans 
Striegau: 

Er  spricht  das  Jungferclien  erst  um  ein  kräntzchen  an, 
wers  auch  von  Nesseln  schon  zusammen  nur  gefallen, 
so  wöH'  Ers  doch  bey  sich  vor  Striegsche  Nelken  halten. 

Ged.  604. 
nehmen  st.  v.  1)  wie  hd.,  2)  eine,  einen  nehmen,  heiraten, 
D.  Wbch.  7,  521  ff.,   wofür  Ooler  (1649)  bezüglich   des  Weibes 
amli  sich  vernehmen,  sich  verheiraten  sagt; 
Ein  Weib  nur  eines  Mannes  ward  mit  der  keuscheit  Krune 
Bekräntzet  vmb  das  Haupt,  zu  ihrem  Ehren-Lohne, 
Die  aber  vngescheut  sich  mehrenmals  vernam. 
Nicht  einen  schlechten  kleck  der  geilen  Lust  bekam;  — 
dasz  man  manches  Mensch  kan  keiner  Geilheit  zeiheu, 
Die  änderst  sich  vernimmt  (zum  zweiten  Male  heiratet). 
Dazu  bietet  Weuzel  Nähme  f.  ahd.  näma,   mhd.  nänie,   a)  das 
nehmen  im  allgemeinen:   Solche  nahm  hat  leider  nun  mehr  |  als 
Ihr  nicht  denkt,  gewehrt.     (1653);  —  b)  das  nehmen,  heiraten 
von  beiden  Geschlechtern:    (während  der  Fastenzeit)  wirdt  die 
Weiber-nahnv  entbehrt.     Ged.  493;  — 

Das  Göttliche  vorselm,  und  wunderbare  führen 
der  Menschen,  lässt  sich  kaum  in  ichtwas  klärer  spüren 
als  in  der  Weiber-uahni'.  Ged.  612;  — 

Hat  aber  60  Jahr'  und  mehr  Ein1  auf  dem  rtikken, 
da  kommmt  Ihr  schon  nicht  mehr  die  Männer-nahm'  in  Sinn 


Vgl.  W.  w.  64  a,  —  2)  Neunter  m.   einer  der  nimmt,  heiratet: 

Löffels-beqwänier,  aber  nicht  Nehmer.  Ged.  473. 
Grob.  3:  (.zieh  dich  an)  ob  Frauen,  Jungfern  steht)  zur  lincken  vnd 
zur  rechten.  Was  nehmen  diese  dir?  wird  für  nehmen,  durch 
das  Auire  etwas  abnehmen,  heute:  absehen,  gesagt:  vgl.  W.  w.  89b. 
Nestel  ni.  das  letztgeborne  Kind,  das  gewönlieh  der  ge- 
hätschelte Liebling  ist: 

aus  diesem  Krame  sol  Er  keinen  Nestel  lieben, 

es  ist  der  glitte  Mensch  vor  unser  Kind  nicht  eben. 

Ged.  609. 
Heute  Nestheckel;  vgl.  D.  Wbch.  7,  630. 

neu  adj.  wie  hd.,  verstärkt  spanneu  Ged.  320,  gew.  span- 
nagelneu, auch  spUtternagelueu;  niederd.  splinternie. 
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Neuligm.  md.  nüweling,  nfilig,  Emporkömmling,  liomo  novus: 
Den  Adel  zubegehrn  ihn  diesz  nicht  wenig  schreckte, 
Das  stets  die  Newlige  der  förder-adel  zweckte. 

Grob.  83. 
Vgl.  D.  Wbch.  7,  676. 

niederträchtig  adj.  adv.  unterwürfig,  demütig,  bescbeiden : 
Wer  voller  Demut  ist,  vnd  niederträchtig  geht, 
Der,  scheinet  das  er  seihst  nicht,  was  er  kau,  verstellt. 

Grob.  49. 
Vgl,  auch: 
Wer    nie    biszweilen    blanck    (freundlich)    und    niederträchtig 

steht, 
Wird  gleich  wie  manches  Korn  voll  tauber  Aehren  bleiben. 

Christ.  Stieff.  (1715). 
D.  Wbch.  7,  805  ff. 

niedlig  adj.  und  adv..  angenehm,  wolsclimeckend,  besondere 
von  appetitlichen,  leckeren  Speisen: 

leeret  die  Stämpchen  mit  massiger  Ruh, 
esset  ein  niedliches  biszlein  darzu.       Ged.  88;  — 
der  heute  niedlich  gesseu, 
denselben  morgen  oft  die  Würmer  schon  befresseu. 

Grabschr.  99:  — 
Wie  niedlich  er  die  Jahr'  vnd  Junge  zeit  genossen.  Grob.  81; 
bisz  dasz  ein  fremder  wahn  viel  niedlicher  zuleben, 
bey  Ihnen  allgemach  sich  heimlich  angegeben.  Ged.  233. 
Im  späteren  Mhd.  heiszt  adv.  nietlichen  mit  Verlangen,  mit 
Fleisz,  sorgsam;  vgl.  D.  Wbch.  7,  816.  —  Zu  niedlig  in  obiger 
Bedeutung  Niedligkeit  f.  Leckerei,  Leckerheit,  Feinheit:  ein 
jedes  solcher  kost  in  niedligkeit  genasz'.     Grob.  248. 

nicht,  auch  nit,  nischt  (1652),  steht  noch  zur  Verstärkung 
anderer  Negationen :  Wüntsch  keinem  Menschen  auch  nicht  einen 
glitten  Morgen.  Grob.  2;  —  Sonst  wird  dich  niemand  nit  vor 
Simpel  gnung  erfinden.  Grob.  4;  —  solche  Lust,  die  nichts 
nicht  stören  kau.  Ged.  4  und  so  fort;  vgl.  W.  w.  64b.  —  Für 
nicht  tritt  in  verstärkter  Bedeutung  nichts  ein,  durchaus  nicht, 
gar  nicht:  Wie  deine  glieder  du  fast  nichts  bewegen  können. 
Grob.  188.     Vgl.  D.  Wbch.  7,  726, 

nicken  sw.  v.  and.  nicken,  md.  nicken,  Iterativ  zu  neigen, 
niederdrücken,   beugen;  dann  1)  weidmännisch  das  Genick  ab- 
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stechen,  (am  Genicke)  zusammendrücken,  knicken:  Man  fängt 
(das  Reh),  es  wirdt  genickt,  gewürgt  (gestochen  nie).  Grob.  92; 
Er  (der  Hase)  wirdt  mit  hunden  auch  gehetzet  von  den  stricken 
Mit  händen  abgewürgt,  (das  heist  ufl'  Jägriseh  nicken).  93, 
die  Weissei  (Weichsel)  sol  den  Lachs,  wiewol  genikkt,  zuführn. 
Ged.  491;  —  2)  eine  nickende  Kopfbewegung  machen,  sitzend 
einnicken,  schlummern:  Die  Wirthin  nicket  selbst  beim  kunckeln 
eiu.  Ecl.  321.  —  Sehr  beliebt  wie  Nicker  in.  kurzer  Schlaf: 
schnell  eiuen  Nicker  tun.  —  D,  Wbch.  7,  735  f. 

niesen  sw.  v.  wie  hd.;  —  Niese  f.  das  niesen,  einmaliges 
niesen:  Grob.  10.     GewönUcher  ist  heute  wie  bair.-östevr.   der 
Nieser;  D.  Wbch.  7,  836.    Vgl.  zu  Niese:    die  Greine,  die  Lache. 
nieszen  st.  v.  für  heut,  genieszen: 
Das  er  sein  vbriges  mit  ruhigem  gewiessen, 
In  fröligkeit  vnd  lust  gebrauchen  könnt'  vnd  niesseu 
Grob.  55;  — 
komm,  den  mehr  alsz  übersüssen   Ehe-Zukker  auch  zu  niessen. 

Ged.  589; 
Vgl.  des  Geistes  Ncctar-Safft  zu  niessen  und  zu  fühlen.  Logau  2, 1, 38 ; 
Die  Bliithe  musz  dahin,  wer  nisseu  wil  die  Frucht,  Coler  (1634). 
Daneben  fiudet  sich  genieszen,  wie  mhd.  geniezen,  mit 
dem  Gen,  verbunden:  wer  dieses  Safl'ts  geneust.  Ged.  269.  — 
ungenenssig  adj.  unersättlich,  habgierig:  dasz  Sie  —  im  essen 
sich  so  ungeneussig  und  unflätig  erzeiget.  Ged.  236,  wofür 
heute  genisslich  beliebt  ist.  —  Vgl.  W.  w.  65  a. 

nieten  sw.  v.  refl.  in  Besitz  und  Genusz  wovon  gelangen, 
das  angenehmer  oder  unangenehmer  Natur  sein  kann.  D. 
Wbch.  7,  842  f. : 

Billich  desz  Meyen  Ihr  euch  wol  geniettet, 
seiner  so  lieblich  auszbündigen  zeit.  Ged.  87 ; 

vgl.  andrerseits:  wie  das  gemeine  Volck  viel  Eichelbrod  wiederumb 
isset,   vnd  sich  grosser  Noth   genietet.     Butschky  Gdkm.  215. 
ahd.  uiotöu,  sih  genietön,  mhd.  sich  genieten. 
Nobis  rotw.  nein  oder  nicht.     Ged.  425. 
Notabener  m.  der  überall  sein  Nota  bene  (merke  wohl), 
sein  Wort  dazugibt,  Moralist,  grämlicher  Mensch: 
Der  Notabener  sindt  gemeiniglich  zugegen, 
Die  deine  Willigkeit  gar  bös'  aus-  können  -le| 

Grob.  134. 
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nuscheln  sw.  v.  undeutlich  durch  die  Zähne  tider  die  Nase 
reden,  in  den  Bart  brummen  in  benuscheln  trs.,  sich  über 
etwas  tadelnd,  griesgrämlich  auslassen:  magst  es  heimschein, 
beneifeln,  begruntzen.  Ged.  408.  —  ahd.  nisilinter  balbus.  — 
Anchobd.;  vgl.  W.  w.  66b. 

nutz  adj.  wie  hd.  nütze,  nützlich:  Das  wirdt  nicht  minder 
dir  sehr  nutz  vnd  kräfftig  sein.  Grob.  2;  —  kau  in  Gottes 
Dienst  ein  nutzer  Werckzeug  werden.  Pitsch.  Schi.;  sehr  oft, 
wie  überhaupt  bei  allen  Schlesien).  —  Es  sei  hier  erwähnt  die 
schles.  Schelte  Ni-schnetzl,  Nichtsnützel,  Taugenichts  (Leobschütz, 
Katscher).  Für,  besonders  bair.  verbreitetes,  keinuutz,  nichts- 
nutzig, Schm,  1.  1776  schreibt  Wencel  keine  Nütze: 

denn  dn  bist  mir  keine  nutze 

bist  kein  Beuter  auch  kein  Schütze.   Ged.  641. 

O. 

Ober  m.,  der  Oberste,  der  Vorgesetzte:  war  auch  kein 
Ober  nicht  gesetzet  zum  regiren.  Ged.  233.  —  Vgl.  im  Karten- 
spiel Herz-  u.  s.  w,  Ober:  Gegensatz:  Unter  (s.  das.)  —  Ober- 
bett n.  die  Zudecke: 

Biesz  dasz  das  Feld  bekam  den  schnee  zum  oberbett, 
Und  mau  nicht  einen  Hund  hinaus  gejaget  hett'. 

Ed.  57. 

"Om  u.  mhd.  am,  om,  Spreu  vom  Getreide;  übertragen  Un- 
reinigkcit,  Eiter:  Die  kratze  du  mit  deinem  messer  krau  vnd 
mach  dem  ohme  Pasz.  Grob.  27.  —  In  der  ersten  Bedeutung 
noch  bair.-bsterr. ;  vgl.  Schm.  1,  72;  Ziska,  österr.  Idiotikon. 

"Omer  f.  Brandasche:  wie  Glut  die  Ohmern  macht  und 
selbig'  auch  verschlingt.  Ged.  177;  schles.  für  Amer,  D.  Wbch. 
1,  192;  —  W.  w.  67a  für  Beichenbach  bezeugt,  auch  in  Ober- 
Schlesien  (Katscher)  lebendig:  öineru  oud  iseln  Brand-  und 
Flugasche. 

ohne  adv.  nnd  präp.  ahd.  änu.  äno,  mhd.  äne,  ohne,  zu  er- 
wähnen in  der  Verbindung:  nicht  ohne  (sc,  Grund)  sein,  nicht 
unbedeutend  sein:  und  zwar  es  ist  nicht  ohne.  Ecl.  148;  — 
Ob  nun  zwar  nicht  ohne,  dasz  unter  seinen  Teutschen  Gedichten 
etliches  zufinden,  —  so  ist  doch  —  Ged.  279;  vgl.  ebd.  169.  — 
Nicht  ohfl  ist»,  ich  bin  arm,  und  mit  viel  angst  beschwort^ 
Gryph.  sonn.  50,  9.  —  entohnigen   sw.  v.  refl.  Weiterbildung 
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zu  entölinen,  mit  dem  Gen.  der  Sache,  sich  entäuszern,  einer 
Sache  entgehen,  mhd.  entanen:  Ich  schützte  zugleich  mein  weniges 
Wissen  vor,  solcher  zugemutteten  Mühe  mich  zuentohnigen.  Hugo 
zuschr.  a  i  i  j.  —  Vgl.  D.  Wbch.  3, 577 ;  bair.  sich  aenigen,  Schm.  1, 85. 
Ohr  n.  wie  hd.;  Ged.  409  Horcher  genannt.  —  Zur  weit- 
verbreiteten Redensart:  hinter  den  Ohren  noch  nicht  trocken 
sein,  von  unreifen  Menschen,  vgl. 

Die  süsse  Mutter-milch  dir  noch  an  Lippen  sitzt, 
Vnd  was  du  Knaben-weis'  hast  hinders  ohr  geschwitzt 
Ist  noch  nicht  abgewischt.  Grob.  176. 

Orgelpfeife  f.  wie  hd.  —  Redensart: 
Kindskinder  seht  euere  Tafel  vmbfangen, 
wie  PfeifFen  in  Orgeln,  grosz,  mittel,  klein  prangen. 

Ged.  652. 
Ort  n.  1)  Ende,  Endspitze,  W.  w.  67a: 
Die  Römer  weiland  man  verwies'  auf  Tybur  hin, 
zum  Unglück'  ich  verjagt  bis  gar  an  Weltort  bin. 

Hugo  235 
(me  profugam  fatis  ultimus  orbis  habet).  — 
und  seiner  (des  Pfeiles)  spitzen  Ort,  die  dreyfach  ist  getheilet 
hat,  wie  ein  Partherpfeil,  das  Hertze  mir  durcheilet.     197.  — 
Vgl.  sonder  Anfang  sonder  Ort.   Czepko  hs.  —  2)  Anfang:  weder 
Ort  noch  end.  Grob.  Einleit.  A;  —  vgl. 
Ich  dencke  hin  vnd  her,  was  ist  doch  vnser  Leben, 
Die  wir  ohn  end  vnd  orth  in  Forcht  vnd  Hoffnung  schweben. 

Opitz  Ged.  7.  — 
Macht  ock  Ort  und  Ende!   Gomolcke.  —  Vgl.  Schm.  1,  151.  — 
Dazu  erörtern  sw.  v.  in  Ort  und  Ecke  ermessen,  zum  Ort  d.  i. 
Ende  bringen: 

Sey  fertig  auff  das  maul  zu  brauchen  einen  lug, 
Wenn  du  schon  ihr  Gespräch  erörterst  mit  betrug. 

Grob.  78;  — 
Thut  einer  dieses  nicht,  so  macht  er  zanck  vnd  streit, 
Der  kaum  erörtert  wirdt  in  vieler  Jahre  zeit. 

Grob.  146;  — 
man  lest  dich  nicht  zum  Degen 

(Dann  dieser  musz  den  streit  erörtern  vnd  hinlegen).     231. 
Vgl.  mhd.  orten ,   zu  Ende  gehen,    wozu  erörtern  im  eausativen 
Verhältnis. 


:en  sw.  v.  (ahd.  mhd.  ösen,  iBsen,)  leer  machen,  erschöpfen, 
in  zercesen,  zerstören: 

Es  ist  vom  selben  nichts  zersplittert  noch  zeröset, 
der  gantze  Bug,  der  fehlt,  als  wer  er  ausgelüset. 

Ged.  75. 
Vgl.  Schm.  1,  164. 

P. 
paksehirisch  adj,  possierlich,  anstellig:  (viele  lieben)  den 
pakschirischen  Nuszher  (Ntiszhäher)  um  senior  gaukeley.  Ged.  698. 
—  bair.  paekschirrig,  auch  patschierig,  Schm.  1,  380;  Schweiz, 
batschierig;  vielleicht  volksmäszige  Entstellung  aus  beigeschirrig, 
von  Pferden  gesagt,  die  eingespannt  gut  neben  einander  gehen, 
Schm.  1,  225;  anders  D.  Wbch.  7,  1405. 

Pantoffel  m.  wie  hd.  —  Das  Maul  gebt  auf  Pantoffeln  , 
iszt  und  trinkt  gut,  besonders  von  Schmarotzern  gesagt: 
Der  aufl'  die  Zähn-arbeit  sich  trefflich  wol  versteht, 
Vnd  gern  ist  wo  dasz  Maul  hoch  auff  Pantoffeln  geht. 
Wo  man  vom  Schlemmer  singt.  Grob.  65; 

Zu  Hoff',  vnd  wo  man  sonst  in  solcher  Arbeit  steht 
Da  (wie  man  redt)  das  maul  auff  scbuchpantoffeln  steht. 
Ecl.  93;  — 
Einmal  wirft  seyn  da  der  Pose  (dem  Manl)  geholffen, 
wenns  auf  Pantoffeln  wirdt  schweutzen  und  stolffen 
(gehen    und  stehen).     Ged.    423.     Vgl.  den    alten    Brauch   aus 
Pantoffeln  zu  trinken,  D.  Wbch.  7,  1425. 

päppeln  sw.  v.  eigentlich  Pappe  bereiten,  dann  überhaupt 
leckere  Speisen: 

Keine,  die  stets  Kocht  und  päppelt, 
alle  Monat  viermal  kräppelt.  Ged.  558. 

Gewönlicher  ist  die  Bedeutung:    zärtlich   mit  einem  Menschen 
umgehen;  vgl.  W.  w.  67b. 

pären  sw.  v.  zu  einem  paar  machen;  D.  Wbch.  7,  1393. 
Warum  Gott  Zwey  zusammen  part  (1653);  —  erparen,  durch 
Parung  erlangen,  erzeugen: 

Was  nun  der  Hoffman  mit  der  Scholtzin  wirdt  erpaarn, 
Das  wollen  wir  wol  sehn  nach  drcyen  viertel  Jahrn. 

Ecl.  313. 
parlich   adv.  parweise  (1652);   wie   parig,   D.  Wbch.  7,    1394, 
parlaren  vgl.  barlaren. 
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Part  f.  mhd.  diu  parte,  part  1)  Teil,  pars/. 
So  steckt  desz  lobes  auch  in  dem  ein'  httpsche  Part, 
Wenn  dir  dein  gantz  Gesicht  bedeckt  der  knebelbart. 

Grob.  234;  — 
2)  Partei,  mhd.  partie:    Der  Siebend'  helt  ihm  part  vnd  feilt  mit 
reden  ein.  Grob.  82;  auch  im  Sinne  von  Widerpart,  Gegenpartei: 
Da  finden  andre  sich  die  diesen  wieder  streben, 
Vnd  wollen  ihrer  part  kein  härlein  nach  nicht  geben. 

Grob.  101. 
In  letzter  Bedeutung  auch  neutral: 

Ein  Nieder-Teutscher  fand  einmal  sich  hoch  verletzet, 
als  Ihm  vorm  Richter  nicht  das  Part  stets  zugesetzet 
zum  Namen  der  von  N.  Ged.  673. 

Vgl.  Schm.  1,  406. 

Paszgengender  rotw.  schaar  Fuszvolk.  Ged.  423. 
pass-  in  unpasz  sein,  krank,  unwol  sein  Ged.  357.  Vgl.  D. 
Wbch.  1,1156,4.  Päszligkeit  f.,  Befinden,  übles  Befinden,  Gegen- 
satz zu  Unpäszlichkeit:  Wiewol  Er  dieser  (Welt)  gleich  bey 
päszligkeit  abstarbe.  Grabschr.  3;  —  zu  gutter  päszligkeit.  12. 
paschkalern  sw.  v.  —  Nach  W.  w.  68  a  wahrscheinlich 
entstellt  aus  pokulieren: 

wo  neben  das  Knie  man  anfesselt  die  Sorgen, 
paschkalert  und  schwermet  vom  Abend  in  Morgen. 

Ged.  577; 
vgl.  wenn  mancher  Praler  vnd  Pascaler,  der  offt  in  einem  Tage 
so  viel  vnnützlich  verschwendet  u.  s.  w.  Butschky  Gdkra.  167. 
pausen  sw.  v.  1)  trs.  schwellen  machen  in  aufbausen,  auf- 
blasen, anschwellen:  Ihr  andern  Vögel  blast  vnd  pauset  auflf 
die  Wangen.  Quere.  Piast;  —  Wenn  seinen  Dudel-bock  der 
Polsche  Pan  aufFpauset.  ebd.  —  D.Wbch.  7,  1514.  Dazu  Pause- 
wangen, Bausbacken:  der  Dianen  Pause-wangen,  die  erblassen 
allgemach.  Ged.  590.  Vgl.  die  See  das  Schiff  mit  Sturm  vnd 
Pausen  sehlegt.  Opitz  5.  poet.  Wald.  170;  —  2)  intr.  aufschwellen, 
sich  ausdehnen:  die  Haare  pausen  in  Perl-  und  Medeyen. 
Hugo  127;  die  Speicher  angefüllt  pausten  von  des  Feldes 
Seegen  (1653).  —  Vgl.  die  leichten  Seegel  pausen.  Hoffm.  v. 
Hoffmansw.  Heldenbr.  110  und  refl.:  endlich  pausen  sie  sich  auf 
(die  mit  Blätterschmuck  sich  bekleidenden  Beerensträucher). 
Czepko  hs.  —  Vgl.  Schm.  1,  409. 

Drechsler,  Wencel  ScherfTer.  I* 
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Pelz  ra.  1)  wie  hd.;   2)  die  schwammige  Haut  oder    das 
schwammige  Fleisch  des  Obstes  und  anderer  Früchte,  W.  w.  68  b. 
Wer  vngeschält  das  Obst  mit  haut  vnd  peltz  verschlingt, 
Derselb'  auch  andre  kost  zur  däuung  eher  bringt. 

Grob.  164;  — 
Die  Mandeln  welche  kraus'  vnd  zuckerpeltzlein  tragen 
Die  solln  nicht  böse  sein.  ebd.  162.  —  Vgl.  auch  Schm.  1,  389. 
Über  Zippelpelz  s.  Zipfel.  —  auspelzen  trs.,   des  Pelzes,    der 
Haut  berauben,  abhäuten:   ein  wunderschön  gebratenes  ferckel 
auspeltzen.    Grob.  139. 

pelzen  sw.  v.  impfen,  propfen,  pflanzen:  der  hat  den  Friedens- 
Baum  gepfropfet  und  gepeltzt.  Ged.  651 ;  —  auf  Menschen  über- 
tragen : 

den  die  Natur  in  der  Mutter  so  preget, 
gerne  mit  Tükken  gepeltzt  zu  seyn  pfleget        411. 
Die   heut  volkstümliche  Bedeutung:  Venerem   exercere   blickt 
durch  Ged.  468 : 

—  unter  Euer  Dekk'  auch  Zapfen-eisz  wirdt  frieren, 
das  Ihr  zerlassen  mögt  mit  keinen  warmen  Peltzen, 
wo  diesz  nicht  von  der  Glut  der  Liebe  wirdt  zerschmeltzen. 
Vgl.  Verpeltzte  Wünsche  über  die  Geburt  eines  Töchterleins. 
Wo  Stamm  und  Namen  nicht  soll  drüber  gehen  ein, 
So  müssen  Mägdlein  drauf  verpeltzt  in  Knäblein  sein, 
Denn  von  Natur,  wie  es  Gelehrte  führen  an, 
So  ist  ein  Weib  nur  blosz  ein  ungepeltzter  Mann  u.  s.  f. 

Czepko  hs. 
Schm.  1,  389;  D.  Wbch.  1,  1456. 

Pennal  m.  der  angehende  Student,  der  eben  von  dem 
Pennal,  der  lateinischen  Schule,  dem  Gymnasium  („der  Pennea) 
kommt;  er  erfuhr  üble  Aufnahme  und  wurde  erst  nach  einem 
Jahre  zünftiger  Student.  (Man  vgl.  das  heut.  Verhältnis  von 
Fuchs  und  Bursche). 

(Ihn  schreckte)  Das  man  sie  ebicht  vmb  vff  alle  Seiten  nahm', 
Alsz  wenn  jetzt  ein  Pennal  zur  hohen  Schulen  kam'. 

Grob.  83;  — 
als  weren  Sie  Pennal  und  töchten  nicht  zum  Schmaus.   Ged.  580. 
—  Czepko  in  seiner  Lebensbeschreibung  erzählt  hs.:  A£  1646. 
d.  25.  April  bin  ich  nach  vollbrachtem  Pennal- Jahre  zum  Studenten 
gemacht.  —  Vgl.  Fuchsprellen,  D.  Wbch.  4,  1.  1339. 
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Pepel  m.  Schleimknoten  in  der  Nase;  ebenso  Peps: 
(Mit  dem  Finger)  in  deine  Naas'  auff  alle  Seiten  renne 
Vnd  (weil  es  Sommer  wirdt)  das  futter  aus  ihr  trenne. 
Mit  fingern  du  die  Peps  vmbwalger  vnd  zerdrück, 
Vnd  hastu  lust  darzu  sie  letzlich  gar  verschlick.  — 
Ich  reisse  mich  nicht  viel  nach  solchen  frembden  schlecken, 
Mag  auch  nicht  wissen  sonst,  wie  Nase-pepel  schmecken. 

Grob.  151. 
Peps  heiszt  aber  auch  der  Fruchtknoten  am  Obste: 
Die  Burszdorffer  oepffel  an  ästen  stehn 
Auff  einem  langen  fusz,  am  Pepes  eingebogen. 

Grob.  164. 
Die  heutige  Mundart  scheidet  Nasenpoepel  und  Pöps  (in  letzterer 
Bedeutung).     Vgl.  W.  w.  72b;  Schm.  1,  400. 

Petschier  n.  Petschaft,  Siegelring.  Grob.  83. 
Pfaffenfutter  n.  besteht  nach  Grob.  163  aus  Butter- 
schnitten, mit  Zuckerkörnern  bestreut.  —  Vgl.  bair.  der  Pfaffen- 
Schnitz,  das  Pfaffenschnitzlein ,  das  Brustschnittchen  von  ge- 
bratenem Geflügel,  Schm.  1,  421.  —  Dem  Pfaffenfutter  läszt 
sich  auch  vergleichen  das  Studentenfutter,  Gemisch  von  Mandeln 
und  Rosinen.  — 

p falzen  sw.  v.  mhd.  valzen,  wie  hd.  falzen,    zusammen- 
legen, ordnen: 

Hier  wo  der  grüne  Specht  im  Silber-taw  vmbwaltzet, 
Sein  buntes  Feder-kleid  vnd  wieder  gleiche  pfaltzet. 

Quere.  Piast. 
Vgl.  falzen,  D.  Wbch.  3,  1303. 

Pflänzlein  n.  1)  wie  hd.;    2)  kosende  Bezeichnung   für 
Kind  im  allgemeinen,  oft  mit  tadelnder  Färbung: 

Keine,  die  Mir  armen  Sünder 
in  sechs  jähren  sieben  Kinder 
richtig  liefert;  kein'  auch  nicht 
die  nicht  Ehepfläntzlein  bricht.    Ged.  560;  — 
musz  doch  das  Pfläntzlein  zu  Hause  stets  kriegen, 
was  es  nur  gutts  in  der  Schüssel  sieht  liegen.         415. 
P  f  u  d  e  1  m.  Pfütze :  Er  fängt  in  pf udeln  f rösch.   Grob.  203 ;  — 
Ihr  Pfudeln,  fahret  hin,  die  Feuerschlangen  führ« 
in  deren  Wässern  nichts,  als  Hellenangst  z 
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Mistpfudel.  Ged.  428;  ist  mir  heute  nicht  mehr  begegnet;   vgl. 
W.  w.  69  b. 

Pickertsfeder  f.  Feder  des  Pickert,  Piukert,  des  als  Lock- 
vogel auf  dem  Vogelherd  verwendeten  Finken,  D.  Wbch.  7,  1861. 
Wie,  wenn  ein  Krieges-Held  mit  Federn  ausstaffiret 
dem  Sturmhut  mancher  Färb',  und  oben  drauf  denn  führet 
der  Pikkerts-feder  strausz,  der  sich  zur  höhe  schwingt, 
den  andern  Federn  gleich  die  meiste  zierat  bringt. 

Ged.  80. 
pinken  sw.  v.  ahmt  helle  Laute  nach,  so  das  schlagen  der 
Finken,  aber  auch  die  Töne  der  Meisen :  singt  ihr  Aleysen  euer 
pincken.  Quere.  Piast.;  besonders  für  schmieden  gebraucht, 
wozu  Pinkepank  m.  Schmied  Ged.  398;  —  ebd.  413:  Pinke* 
pauk,  Schmied  ist  krank,  musz  Ich  nur  singen  —  zielt  auf  den 
schles.  Spottreim: 

Pinkepank,  Schmied  ist  krank, 
er  liegt  auf  der  Ofenbank, 
er  läszt  'nen  Forz  drei  Ellen  lang    (Katscher). 
Vgl.  W.  w.  69  b ;  D.  Wbch.  7,  1860. 
Pippelauge  n.  Triefauge: 
keine  Pippeleugin  nicht, 

noch  die  schwer  und  stotternd  spricht.    Ged.  560;  — 
pippeläugicht  adj.:  wo  lang  beschleyert  man  und  pipel- 
eugicht  siehet.     576. 

pitzeln  sw.  v.  kleine  Stücke  schneiden,  schnitzeln:  zer- 
fitzeln,  zerpitzeln,  zerkrimmern,  zerkrauen.  Ged.  652.  — 
W.  w.  70  b. 

plädern  sw.  v.  wie  hd.  plaudern,  D.  Wbch.  2,  60.  —  wie 
viele  sind,  die  den  schönen  Papagoy  hoch  lieben  um  seines 
pladerns.  Ged.  698;  —  leichtfertig  ding  gepladert.  429.  — 
Auf  dieselbe  Wurzel  geht  zurück  plodern  (s.  unten). 

plerren  sw.  v.  mhd.  blercn,  schreien,  von  Meuschen  und 
Tieren,  D.  Wbch.  2,  66,  108,  in  anplerren,  anschreien:  ist 
jemand  der  dich  wil  zu  viel  anplerren.  Epigr.  100.  —  Vgl. 
Was  wirst  du  hier  ausplärren?  Gryph.  schwerm.  Sckäffer  (1603) 
13.  —  Geplerr  n.  Geschrei,  lautes  Geräusch: 

Vnd  fang  mit  diesem  an  von  allerhandes  Sachen, 
Die  keiner  Wichtigkeit,  ein  grosz  geplerr  zu  macheu. 

Grob.  115  u.  ö. 
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Platteisz  in.  Platteisen,  Fisch:  Rotfisch  und  Plateisz 
Ged.  489,  aus  dem  lat.  platessa;  Weigand  2,  361. 

platzen  sw.  v.  1)  Ausdruck  für  den  Schall  bei  einer  plötz- 
lichen Bewegung  und  für  diese  selbst,  Schm.  1,   463,  in  ein- 
platzen, einbrechen:   platze  gehlings  ein  Grob.  229;   vgl.  ins 
Losament  einplatzen,  Schweinichen  1.  82.  —  D.  Wbch.  3,  244. 
—  2)  geräuschvoll  bersten,  wozu  factit.  pletzen,  bersten  machen: 
ich  mus  vor  Lachen  mich  zupletzen.    Grob.  12;  — 
Das  ist  ein  liebes  Kindt,  hat  gestern  so  viel  lachen, 
Das  ich  mich  schier  zupletzt,  daheim'  vns  können  machen.    226. 
3)  plappern,   plärren  in  Platze  f.  geschwätzige  Weibsperson: 
wenn  Ich  an  ekken  die  müssige  Platzen 
eben  von  Mars  und  Ihr  hörete  schwatzen.  Ged.  408. 
Dazu  Plätze  schneiden,  prahlende  Reden  führen,  aufschneiden: 
der  von  nichts  als  Krieg  und  Sieg  her  —  grosse  platze  — 
schneidet.   Ged.  291.  —  Vgl.  noch  W.  w.  71a.  —  Davon  ab  steht 

pletzen  sw.  v.  mhd.  bletzen,  einen  Fleck  auf  ein  Kleid 
setzen,  flicken :  auf  alte  Juppen  man  nicht  neue  Flekke  pletzet. 
Ged.  654;  —  ihr  Kleid  von  gringem  zeug'  inander  war  gepletzt. 
224;  —  dran  die  Triebsammeteu  Ermel  gepletzet.  403.  — 
pletzen  verhält  sich  zu  Pletz,  Pletzen,  Flicklappe,  das  bair. 
fortlebt,  Schm.  1,  464  wie  flicken  zu  Fleck;  heute  im  Absterben 
begriffen.     Vgl.  D.  Wbch.  2,  109,  110. 

Plauze  f.  Lunge:  wo  das  naasse  zur  Plautzen  musz  fallen. 
Ged.  577;  — 

so  must'  auch  Ennius  stets  auf  die  Plautze  giessen, 
wenn  Ihm  der  Verse  flusz  und  Ader  sollte  fliessen.  269. 
Dieselbe  Bedeutung  hat  die  Ableitung  Gepläuze  n.:   strenger 
gtisse  viel  auf  ihr  Gepleutze  lassen.    Ged.  230.  —  Noch  heute 
wird  die  Plauze  begossen;  andere  Verwendungen  W.  w.  71a.  — 
Vgl.  oben  nasz.  — 

pl Odern  sw.  v.  mhd.  blödern,  rauschen,  sprudeln:  red'  etwan 
in  die  Kann'  vnd  ploder  in  den  tranck.  Grob.  157.  D.  Wbch. 
2,  141.  Heute  bedeutet  ploedern,  plaedern  besonders :  Wind  er- 
zeugen: (Sitz  ruhig,  du  ploederst  mir  die  ganzen  Federn  weg!) 
und  dadurch  namentlich  das  Getreide  reinigen;  vgl.  W.  w.  71b. 

plotze  adj.  und  adv.  plötzlich:    der  plotze    riesz  (RJ 
Grabschr.  41;  —  in  dem  Sie  desselbten  plotzen  verto 
höchsten  empfunden  Ged.  698  u.  o.    Vgl.  plotzer 
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schwere  Noth.  Czepko  hs.;  —  für  dem  Vngewitter,  vnd  plotzen 
Regen.  Bntschky  Trostb.  467.  —  drauf  plotz  den  Teller  vnter- 
schieb.  Grob.  65;  —  wirdt  ja  vor  eyfer  plotz  der  Herr  vom 
Tisch'  auffprelln.  72;  —  Ein  Waudersman,  den  plotz  befallt 
die  braune  Nacht.  Hugo  9  und  sonst.  —  Vgl.  D.  Wbch.  2,  152. 
plünschig  adj.  dick,  plnmp:  wenn  Du  ein  plüntschig  Kind 
mit  einem  kreisen  Köpflein  vm  Venus  her  wirst  sehn.  Ged.  552. 
Schweiz.  hlunschi;  bei  H.  Sachs:  bluntsch,  vgl.  D.  Wbch.  2,  169. 
—  Heute  z.  B.  eine  plünschige  Wurst. 

pochen  sw.  v.  inhd.  bochen  1)  wie  hd.,  2)  trotzen,  prahlen : 
vor  allen  aber  pochet 
Der  edle  safl't,  den  Zerbst  ausz  gutter  gersten  kochet. 

Grob.  71;   — 
vgl.  ihr  toller  Zorn,    der  so  pocht,  würgt  vnd  brent.    Gryph. 
sonn.  40,  10.  —  trans.  verhöhnen,  herausfordern : 

Der  heute  manchen  noch  gepocht  und  angesclinarcht, 
der  liegt  des  andern  Tags  schon  etwau  eingesarcht, 

Grabsclir,  89. 
Vgl.  Freundschaft  pocht  den  Tod  vnd  trotzt  die  Ewikeit. 
Jeder  der  ein  Ämtlein  hat, 

Pocht  und  trotzt  die  gantze  Stadt.    Czepko  lis.  — 
D.  Wbch.  2,  199.  —  auspochen,  durch  pochen,  drohen  etwas 
erlangen:   so  kommt  schon   einer,   der  mehr  Wagen  wil   aus- 
pochen,  mehr  Schantzer  noch  darzu;    Er  flucht,   Er  schwert. 
Ged.  274.     D.  Wbch.  1,  924. 

Pöcht  n.  mhd.  bäht,  schlechtes  Bettstroh,  überhaupt  Lager, 
Bett:    wenn  aus  dem  Pochte  du  dich  gleich  kaum  erst  gemacht. 
Grob.  6;    Wenn  vmb   den  Mittag  du   das   warme  Pocht   ver- 
lässt.    186;  — 
Da  kanstu  rischer  auch  zu  bette  dich  verfügen, 
Weil  du  warst  ausz  dem  Pocht'  ohn  das  zu  früh  gestiegen. 

Grob.  75. 
Sehr  häuflg,  bes.  md.;  vgl.  D.  Wbch.  2,  201;  W.  w.  IIa. 

pöken  sw.  v.  schreien,  blocken:  sein  pöken  man  verhöre, 
geb'  in  Geduld  Ihm  stat.  Ged.  483.  —  W.  w.  67  a  bietet  aus 
Neurode  p;tken;  ist  mir  in  Ober-Schlesien  nicht  vorgekommen. 
polnisch  adj.  polsch,  aus  dem  altern  poliscli.  —  Au  die 
polscho  d.  h.  lüderliche  Wirtschaft  erinnert:  die  Frauen  Ich 
fieng  —  Polnisch  —  an  zu  hertzen  und  Sie  bey  ihrem  Knie 
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ergrief.  Ged.  401.  —  Po  lack,  Polftke  m.  Pole  Ged.  429;  — 
Polke  f.  Polin  Ged.  564,  617.  —  Über  die  polsche  Dudel  s.  D. 
—  Vgl.  W.  w.  72  a. 

Polen  der  rotw.  Schlosz  oder  Burg.    Ged.  425. 
Por  f.  ahd.  por,  mhd.  bor,  Höhe  erhalten  in  1)  empor  adv., 
ahd.  in  por,  mhd.  en  bor,  in  der  Höhe,  D.  Wbch.  3,  433.  — 
Wenn,  wo  ich  bin,  ich  seh',  und  dich  empor  mein  Land 
erblick1,  ach  da  wirdt  mir  ein'  Ohnmacht  zugewandt. 

Hugo  193;  — 
Des  Himmels-Solymae,  ö  ihr  Einwohnerinnen, 
die  Ihr  empor  besitzt  des  blauen  Tempels  zinnen.  197;  — 
2)  Porkirche  f.  die  erhobenen  Plätze  zu  beiden  Seiten  des 
Kirchenschiffes,   oder  das  Chor,   der  dem  Hauptaltar  gewönlich 
gegenüberliegende  erhöhte  Raum   mit  der  Orgel:   dar  of  dam 
singe-kur  am  jemtge  so  schin  sang.  Ged.  581,  wozu  Anmerkung: 
das  ist  auf  der  Porkirchen.  —  Heute  Borkirche;  D.  Wbch.  2. 
243;   bair.  die  Bor,   oder  auch  die  Borkirchen,   die  Borläuben, 
Schm.  1,  266.  —  3)  ironisch  verwendet  vor  Adj.:  porschtissig: 
biesz  sie  porschüssig  ihn  die  Treppen  abwerts  tragen.   Grob.  88; 
auch  bei  Gomolcke.  —  empören  sw.  v.  mhd.  enboBren,   auf- 
regen, erheben: 

Gleich  einem  Ochsen  der  den  gantzen  Kopff  empöret 
Wenn  ihm  die  Stirne  nun  des  Metzkers  Axt  bethöret. 

Grob.  7;  — 
Vgl.  D.  Wbch.  3,  435. 

Pördel  m.  groszer  Schmiedehammer:  Dem  (Vulcan)  bey  der 
funkstiebenden  össen  wirdt  aus  den  Händen  der  Pördel  ent- 
fallen.   Ged.  417. 

prachtiren  sw.  v.  prächtig  tun,  prahlen:  in  Kleidern  sähe 
man  ihn  nicht  zu  viel  prachtiren.     Ged.  612;  — 
Es  seye  denn  dasz  du,  mit  mir  wilst  siegsprachtiren, 
wie  jenen  Türckschen  Hund,  zur  schau'  im  Land9  umbftihren? 

Hugo  257. 
Bildung  aus  prachten,   was  sich  u.  a.  bei  Logau  findet;   vgl. 
W.  w.  72  b. 

prellen  sw.  v.  mhd.,  sich  bewegen:   (der)  durch  keine  bitte 
nicht,  noch  zähren  rückwärts  prellet.  Hugo  59;  —  aufprellen, 
auffahren:  wirdt  ja  vor  eyfer  plotz  der  Herr  vom  Tisch5 
prelln.   Grob.  72;  D.  Wbch.  1,  701;  —  einprellen,  r 
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treten:  In  dessen  kommt  die  Dirn'  ins  Stüblein  eingeprellt. 
Gaud.  Mart. ;  —  Die  Bewegung  kann  zugleich  ein  auffahren  in 
die  Höhe  sein,  was  die  abstrakte  Bedeutung:  sich  brüsten,  grosz 
tun  vermittelt: 

Du  siehest  wie  das  Hertz  für  lauter  Hoffart  prellet! 
(Tumido  turgescunt  pectora  fastu).  Hugo  261 

2)  trs.  das  Kalbsfell  schlag  und  prelle.     Ged.  636. 

prausen  sw.  v.  =  brausen,  welches  man  vergleiche:  sehet 
der  Ermel-prausendes  bresten!  Ged.  405. 

Prast  m.  1)  Schmaus,  Mahl,  bei  dem  besonders  viel  Ge- 
richte aufgetragen  werden: 

drauf  auch  zur  Stadtmaus  gieng,  als  ein  gebäten  Gast 
die  Feldmaus,  umb  zu  sehn  derselben  Tafelprast, 

Hugo  131; 

2)  hieraus  entwickelt  sich  die  Bedeutung  von  Haufen,  Menge 
namentlich  nutzloser  Dinge: 

dort  siehct  Er  Sie  gantz  mit  allem  tbun  und  prasst, 
hier  wirdt  Sie  um  und  um  in  Kleider  eingefasst,    Ged.  610; 

3)  von  Wust,  Schmutz:  es  were  nützlicher,  du  bettest  solchen 
prast  ( den  Schmutz  am  Messer )  ans  liebe  brod  gewischt. 
Grob.  39.     Vgl.  D.  Wbch.  2,  305  u.  7,  2076;  W.  w.  73  a.  — 

preschen  sw.  v.  drückt  eine  Kraftäuszerung  aus,  pressen, 
jagen:  alsz  wie  durch  sprützeu  mau  das  Wasser  pflegt  zu 
preschen  (:  leschen)  Grob.  249;  —  schreckt  Dich  nicht  das 
Kriegsgetön  und  sein  Cyclopfeiseh  preschen?  Ged.  444.  —  Vgl. 
schwäb.  preschen,  presten:  pressen,  plagen,  nötigen,  Schmid 
schwäb.  Wörterb.  97. 

prinzelinzig  adj.,  erweitert  aus  prinzlicht,  brenzlicht, 
braudig,  unangenehm  riechend: 

Herr  Breutigam,  von  zeit  Du  dich  hast  in  den  Orden 
des  Ehstands  eingeglobt,  bist  printzelintzig  worden, 
von  dar  fiel  Dir  die  gunst  beyn  Jungfern  gantz  und  gar. 

Ged.  659. 
mbd.  bremzelich.  Weit  verbreitet;  D.  Wbch.  2,  372;  W.  w.  12  a. 
pritzeln  sw.  v.  braten,  kreischen,  besonders  etwas  leckeres 
bereiten :  die  kein  schlekkwerk  pritzeln  kan.  Ged.  558.  — 
prizeln,  wie  die  ebenso  häufige  Nebenform  prüzeln  gebt  auf 
brasten,  prasseln  zurück;  vgl.  bair.  brasteln,  brazeln;  kämt. 
brezeln,  letzeres  als  pretzeln  auch  bei  Czepko  hs.: 
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Wenn  sich  die  Mitternacht  fand  auf  der  stillen  Bahn, 
Da  gieng  in  Kirchen  auch  da«  laute  Pretzdn  au. 
Vgl.  Schm.  1,  366;  W.  w.  73b. 

prüdeln  sw.  v.  brodeln,  sprudeln:  mein  eis  —  scholl  — 
kalter  Mund  (sagt  der  Brunn)  ist  aufzuprudeln  laasz.  Ged.  699; 
bair.  bnideln,  Schweiz,  brudla;  D.  Wbcli.  2,  396. 

Puff  m.  Stosz,  Schlag,  ndl.  pof:  damit  du  nicht  davor 
dlirffst  puff'  vnd  schlafe  leiden.  Grob.  59  u.  o.  —  Die  Redens- 
art beim  Würfelspiel,  einen  Puff  werfen,  einen  Pasch,  einen 
guten  Wurf  werfen  übertragen :  schlaff  einen  glitten  puff  biesz 
zu  der  Abends-zeit.  Grob.  41.  —  Vgl,  D.  Wbch.  2,  490 f.;  aus 
Czepko  ha.:      Das  sind  Leuthe,  die  bestehu, 

Die  auf  keinen  Puff  nichts  geben. 
Vgl.  der   kann   schon    einen    Puff   vertragen,    auch    im    über- 
tragenen Sinne. 

ver-  punzeln  sw.  v.  refl.  sich  verdichten,  anhäufen; 
schaut  wie  der  Rusz  in  die  Stirnen  eingerbet, 
schaut,  wie  noch  dessen  voll  liegen  die  Runtzeln, 
sich  in  den  Winkeln  und  Wimpern  verpuntzeln.    Ged.  409. 
purren  sw.  v.  einen  brummenden  Laut  geben,  murren:  der 
Vater  siebet  scheel,  die  Mutter  schnurrt  und  purrt.    Ged.  608. 
Vgl.  dazu  purnig  adj.  zornig,  schnell   aufbrausend  (Katscher). 
Püttrich  m.  für  Btittich,  Bottich,  ahd.  botah,  mhd.  botech, 
Leib,  Bauch: 

Es  ist  viel  besser  das  der  Püttrich  reisz'  entzwey, 
Als  das  was  vbriges  in  einer  schüssel  sey.     Grob.  131. 
Vgl.  W.w.  IIb;  Schm.  1,  309 f. 

Putzlicht  f.  Lichtputzsclieere.  Grob.  259;  imperative 
Bildung  wie  Bringetag  (s.  das.).  —  Vgl.  Abbreche  f.  in  derselben 
Bedeutung,  Frisch  130  c. 


Qnackerm.  Zaunkönig;  nach  D,  Wbch.  7,  2292  4)  Bergfink: 
Siugt  euren  Reuter-zug  ihr  gbdelhafften  Fincken, 
Ihr  Quacker  euer  Tschirp,  ihr  Meysen  euer  piucken. 

Quere   r 
Quäl  m.   Quelle:    der  Augen  Qual.     Srfrfe 
sinUeinütt'  einfeucht'  in  der  Gelehrten  Qu! ' 
wo  ist  des  Phoebus  Thron,  und  der  g< 
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Ach  wie  unzehlich  mal 

hat  Euer  Wangen-feld  benetzt  der  Thränen  quäl.    329. 
nordböhm.  quol.  —  Vgl.  du  edler  Quall.   Opitz  5.  poet.  W.  208;  — 
Czepko  hs.  besingt  den  Queckquall  bei  Bunzlau: 

Glaubet,  dasz  den  Wandersraan 
so  kein  Qual  erquicken  kan ;  — 
meiner  Seelen  Lebensquall.  Hoffm.  und  Richter  Schles.  Volksl.  338. 
Quarg  ni.  Quarck  gew.  im  Plur.:  nichts  heisch'  Ich  mehr 
von  Dir  noch  Käse,  Schmaltz  noch  Querge.  Ged.  491.  —  Vgl. 
Käs'  und  Quärge.  Czepko  hs.  —  W.  w.  74  a;  Schm.  1,  1396; 
D.  Wbch.  7,  2316. 

queicheln  sw.  v.  weichlich,  zärtlich  tun,  besonders  einen 
Kranken  durch  sorgsame  Pflege  wieder  auf  die  Beine  bringen: 
Da  werdt  Ihr  wieder  gleich  mit  queicheln 
Euch  schaffen  einen  neuen  Mann.  Ged.  504. 

Heute  sehr  geläufig;  namentlich  verqueicheln  (verquäkeln), 
durch  zu  grosze  Nachsicht  ein  Kind  verziehen.  Auch:  der 
Kranke  hat  sich  ausgequäkelt,  ist  wieder  wolauf  (Katscher). 
Vgl.  schles.  aufquöcheln,  D.  Wbch.  1,  703,  wo  an  erquicken  er- 
innert wird;  bair.  aufqueckeln,  Schm.  1,  1391;  auch  D.  Wbch. 
7,  2338. 

quentiliren  sw.  v.  (in  Quinten)  singen,  was  quintieren 
D.  Wbch.  7,  2375: 

Da  hört  man  denn  den  Greis  ein  altes  quentiliren: 
Wil  mir  mein  Käthlein  wol  selber  beimführn. 

Ged.  593. 
Vgl.  Scherzlied:   Jökel  firt-de  Kät  ä-haem  u.  s.  w. 

quer  adv.  wie  hd.,  ablautend  quier:  das  er  befingert  schon 
die  länge  quer  und  quier.  Grob.  243;  als  Adj.,  wie  krumm, 
vom  rechten  Wege  abweichend,  namentlich  in  moralischem  Sinne : 
der  Dritte  wieder  denn  thut  quer:  und  schlimme  Trite.  Hugo  103. 
Vgl.  dasz  der  Mann  keinmal  die  Quere  gehen  soll.  Günther 
(1725)  98. 

er-quicken  wie  hd.  —  Erquick  n?  Erquickung: 
Tarnate  Naasz  erqwikk  und  der  Moluccen  zier 
die  braunen  Nägelein  zur  Hochzeit  tibermacht 

Ged.  487; 

sterk:  und  erquikkesaft.    330.  — 

Quien  rotw.  Hund.    Ged.  424.    fr.  chien?    griech.  xvwv? 
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Quösz,  Kwös  m.  Schwelgerei,  Zechgelage:  dich  gelüstet 
selbst  auff  diesen  Kwos  zu  kommen.  Grob.  110;  —  beim  Abend- 
quos.  247;  —  auf  den  bestimmten  Hochzeitlichen  Quosz. 
Ged.  416;  — 

Drumb  gutter  kundschafft  dich  auff  allen  fall  befleisse 
Zu  wiessen  jeden  kwosz,  zusammen-ktinfft'  vnd  schmäusse. 

Grob.  209. 

—  Der  Fürsten  tag  zu  Breslau  (1571)  bespricht  u.  a.  auch  die 
Kirmeszbier  oder  Quasse.  —  Vgl.  bair.  quäszen,  schlemmen, 
schwelgen,  prassen,  mhd.  quäzen,  Schm.  1,  1397.  —  böhm.  kwas. 

—  D.  Wbch.  7,  2328. 

B. 

Rabiner  m.  Schelte,  namentlich  für  langhaarige,  noch  heute 
beliebt:  Venus  bedraut  ihn:  harr  harr  du  Rabinlein!  Ged.  414. 
Vgl.  Rabschnabel,  Schimpfwort  für  einen  jungen  Menschen, 
D.  Wbch.  8,  12. 

raffen  sw.  v.  wie  hd.  —  Raffe  f.  in  Brotraffe,  verächtlich 
für  Mund:  hab'  Ihr  auch  wol  die  Brodraffe  zerdroschen.  Ged.  412. 

—  Vgl.  oberpfälz.  Raffel  in  gleicher  Bedeutuug,  Schm.  2,  64.  — 
D.  Wbch.  8,  55. 

raiten  sw.  v.  rechnen;  —  Raitung  f.  Rechnung,  Zeche: 
Denn  weil  sie  nicht  zuviel  hier  raitung  dörffen  halten, 
Was  soltu  solche  wol  der  gurgel  abespalten. 

Grob.  79.  — 
Vgl.  Raitungen.     Logau  2,  3,  14;  — 

Wir  können  sonst  in  Sachen 
uns  keine  Raitung  macheu.  Opitz  1628; 

Zwar  keiner  kan  in  Sachen,  auch  auszer  Krieg  und  Streit 
Ihm  irgend  raitung  machen,  auff  ein'  und  andre  Zeit. 

Andr.  Tscherning  d.  Ged.  Frtihl.  17. 
Disz  Wort  erschillt:   Thu  Raitung  deiner  Sachen.   Heinr.  Mühl- 
pfort  1667.     Über  raiten   im  Bairischen   vgl.  Schm.  2,  170  f.  u. 
sonst  D.  Wbch.  8,  768. 

Räm  m.  Saline,  Schmetten:  Milchram  ist  im  Sommer  gutt. 
Ged.  304.  —  Vgl.  den  feisten  Ram  der  Milch.  Opitz  236.  — 
Vgl.  Schm.  2,  92;  W.  w.  75  b.  —  In  Ober-Schlesien  (Leobschütz, 
Katscher)  ist  heute  Schnitten  m.  volksmäszig.  —  Über  ein 
anderes  Ram  s.  Rom. 
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rammeln  sw.  v.  brünstig  sein,  von  Hasen  und  Katzen, 
Grob.  93,  doch  auch  von  Menschen;  bei  Czepko  ha.  selbst  von 
Bitumen,  welche  letztere,  wenn  sie  in  den  Zwölften  bei  heftigem 
Winden  sich  paren  (heute :  sich  preschen) ,  den  kommenden 
Herbst  viel  tragen : 

Ob  die  Bäum'  in  ihrer  Art 
Sich  gerammelt,  sich  gepaart, 
Würden  jene  Nächte  lehren.  — 
Vgl.  über  rammeln  und  Verbreitung  D.  Wbch.  8,  77. 

Rand  m.  1)  wie  Iid.,  2)  völlig  vom  vorigen  verschieden  in 
Rand  haben,  Spasz,  Lust,  Vergnügen  haben: 

Man  stellt  ein  Mägdlein  ihm  von  ersten  in  sein-  handt, 
Mit  der  im  Tantz'  er  sollt'  alleine  haben  randt. 

Grob.  250. 
Vgl.  D.  Wbch.  8,  87. 

Ranft  m.  inhd.  ramft,  der  erste  Brotanschnitt  oder  letzte 
Rest,  wobei  die  Rinde  in  Betracht  kommt: 

Ans  brodtes  ander  eck  das  messer  führ'  gar  sanfft 
Vnd  schneide  dir  herab  den  allergrösten  ranfft. 

Grob.  147. 
Heute  gewönlicher:   das  Ranftel,  Ramftl,  auch  Ramstel  (Leob- 
schütz,  Katscher),  der  Ramften  (Breslau);  vgl.  W.  w.  76a;  bair. 
der  Rampf,    Ramft;    vgl.  D.  Wbch.  8,  90.  —  Dazu  ranftein 
sw.  v.,  Ranfte  schneiden,  Brotrinde  abschneiden: 

Bleib  du  bey  deiner  Art,  vnd  schneide  wo  dirs  schmeckt, 
Ein  Thor  ist,  den  ein  Wort  vom  ranffteln  abeschreckt. 

Grob.  147. 
Vgl.  auch  barthein. 

Range  m.  auch  schles.  Schelte:  hette  zu  Boden  geschmissen 
den   Rangen.     Ged.  414.  —  Vgl.    aus   Veit   Sachs   (01s  1660): 
Ich  hab'  ein  Kind  daheim,  ist  ein  gruudböser  Range, 
Der  plagt.,  der  ädert  nueh  bis  auff  die  letzte  krafft.  — 
D.  Wbch.  8,  95. 
Auch  in  Schlesien   begegnet  das  Zeitwort  rangen   für  ringen, 
wild  sein;  vgl.  D.  Wbch.  8,  96. 

Ranze  f.  Mutterschwein,  San:  da  schertzt  die  Rantze. 
Ged.  137;  (ein  Kind)  von  einer  Rantze  übel  zugerichtet  und  er- 
mordet.    376.  —  Vgl. 
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Und  die  Rantze,  wie  sie  kan, 
Gruntzte  junge  Ferklein  an. 

Czepko  hg.  —  D.  Wbch.  8,  109. 
Ranzenkind  n.  scherzhaft  für  Ferkel: 
Was  dir  zum  Halse  geht,  bezeuge  mit  dem  platzen 
Der  Zungen,  wie  zuweiln  die  Rantzen-kinder  schmatzen. 
Grob.  207.  — 
Über  Banse  und  seine  Ableitungen  vgl.  auch  W.  w.  76a. 

rapsen  sw.  v.  raffen;  hastig  nach  etwas  greifen;  obd.  und 
nd.  Dazu  zum  Ausdruck  des  reiszend  raschen  die  lautmalende 
Formel:  rips  raps:  So  fass  ein  wenig  nur,  rips  raps,  als  vfl' 
den  lauff,     Grob.  23.  —  Vgl.  D.  Wbch.  8,  121. 

Rapuse  f.  Plünderung,  Beute:  eigne  Herden  zur  rapusen 
hingerissen  (1653).     D.  Wbch.  8,  122. 

raten  st.  v.  mit  dem  Dativ,  zufrieden  stellen,  nützen,  Ab- 
hilfe schaffen:    dem  Hunger  rathen.     Grob.  92;  —  wer  seinen 
sachen  wil  bey  diesen  zeiten  rathen.    103;   —  Wem  wollte  nur 
ohn  Mich  die  nakkte  Struntze  rathen!    Ged.  395;  — 
so  viel  Türkos  doch,  vnd  Jaspis,  Chrysolithen 
im  minsteu  meinen  Geitz'  und  den  Begierden  riethen. 

Hugo  227;  — 
Du  hast  dir  doch  nicht  recht  dem  magen  noch  gerathen.  Grob.  68. 
Vgl.  Er  darff  keines  Artzes  Tranck  vom  Holtze  das  ich  meine, 
Vnd  manchem  rathen  musz.    Opitz  237.  —  beraten  einen,  ihn 
mit  den  erforderlichen  Mitteln  versehen,  unterhalten:   ein  zimlich 
theil    Ducaten    die    Mnsic    darf    berathen.      Ged.   435.      Vgl. 
D.  Wbch.  1,  1487.  —  ruhmräthig  adj.    für  seinen  Ruhm  be- 
sorgt (durch  wiederholtes  hervorheben  seiner  ThatenJ :  Auf  einen 
rühm  rat  higen. 
Nicht  lob  mir  den,  der,  wen  man  sich  bey  Tische  weydet 
viin  nichts  als  Krieg  und  Sieg  her-grosse  pliitze-sehneidet. 
viellieber  hab  ich  den,  der  etwas  her  kan  singen, 
und  hurtig  eins  herum  mit  jungen  MägdJein  springen. 

Ged.  291. 
Oder   steht  es   für   ruhmrednerisch?    —    Vgl.    über   raten    im 
allgemeinen  D.  Wbch.  8,  173. 

rauch  adj.  ahd.  mlid.  rfich  Nebenform  zi 
nicht  reich  ihn  wo!  jeder  recht  heisset.   Ge 
rauchen  fehl  (Fell)  490  u,  o.  —  Vgl. 
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So  macht  das  Weib  sich  rauch  ums  Haupt  als  wie  ein  Beer, 
Der  Mann  setzt  Hörner  auff  vnd  stellt  sich  wie  ein  Stehr. 
(Desz  Ehestandes  Schirm).  Logau  1,  4,  39;  — 

Ich  weisz  nicht,  wie  sie  (die  Liebe)  mir  den  Bauch 
gemacht  so  pucklicht  und  so  rauch. 

Gryph.  Pet.  Sq.  26;  — 
in  Gestalt   eines   rauchen  Hirten.     Lohenst.   Rosen  17;  —  am 
Leibe   rauch   und  grau.     Czepko  hs.;  —  lebt  heute  im  Munde 
älterer  Personen  fort.   Vgl.  auch  das  Volkslied  auf  den  hl.  Paulus: 
Ei  Paulus,  ist  dir  deine  Kutte  nicht  zu  rauch, 
einen  Strick  führest  du  um  deinen  Bauch. 
Rauhe  f.  Rauhigkeit;  wild  bewachsene  Stelle,  mhd.  riuhe, 
ruhe,  D.  Wbch.  8,  272. 

Du  findest  ja  den  ort  voll  unliebhaffter  Raue, 
dasz  ich  zulachen  da  kaum  sicher  mir  getraue. 

Hugo  235. 
Rauch   m.   wie  hd.   —   Rauch  verkaufen,   schmeicheln, 
heucheln,  eigtl.  Dampf,  Dunst  verkaufen,  Martials  fumum  vendere: 
Ich  mag  nicht  unterm  Hauffen 

der  Demutts-Heuchler  seyn.  Rauch  könnt'  Ich  nicht  verkauften, 
sagt  Scherffer  Ged.  682  von  sich  selbst  im  Hinblick  auf  sein 
früheres  verweilen  am  Hofe  nach  dem  lateinischen  Spruche : 
Venduntur  vani  circum  palatia  fumi.  —  Vgl.  Höfe,  das  soviel 
rauch  vnd  schminke  verkauft  wirdt.  Opitz  Hercinie.  —  In 
demselben  Sinne  sagt  Czepko  hs.: 

Rauch  ist  aller  Menschen  Wahn, 
Welcher  Rauch  gebrauchen  kan, 
Wirdt  bei  uns  am  längsten  stehen.  — 
Vgl.  D.  Wbch.  8,  239.    Wo  ein  Reuchlein  auf-  sol  -gehn  rennt 
Sie  gleich  als  in  die  Wette.     Ged.  444;  noch  heute  neben  ähn- 
lichen  Wendungen    beliebte    Ausdrucksweise   zur   Bezeichnung 
groszer  Neugier. 

räum-  1.  ein-raumen,  -räumen  sw.  v.  einem  etwas  ins 
Ohr,  es  ihm  einschwätzen : 
So  hab'  ich  dir  zuvor, 
Nicht  leise,  sondern  starck  gerautnet  in  ein  Ohr. 

Grob.  232;  — 
Wenn  ein  Mann  dein  andern  in  das  Ohr  was  heimlichs  räumet. 
170;  schon  mhd.  zeigt  sich  rümen  als  jüngere  Nebenform  von  rtmen. 
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2.  beräumen  etwas,  bestimmen,  festsetzen:  Wo  die  Natur 
der  lust  hat  einen  Sitz  beräumet.  Quere.  Piast. ;  gehört  zu  mhd. 
berämen  und  steht  nhd.  mit  falscher  Anlehnung  an  Eaum  für 
beraemen;  D.  Wbch.  1,  1486.  —  So  schon  bei  Stieler  1535. 

3.  räumen  wie  hd.  —  enträumen  1)  aus  einem  Kaume 
entfernen,  wegnehmen:  Das  neugeborne  Kind  entreumet  Er  (der 
Tod)  der  Wiegen.  Grabschr.  (?)  v;  —  2)  einen  Raum  leer 
machen  und  dessen  Besitz  dadurch  einem  andern  freigeben, 
einräumen: 

Da  wünsch'  ich  finstre  Wald'  |  und  Plätze  die  bebäumet 
und  Löcher,  die  die  Thier'  in  Wildniszen  enträumet. 

Hugo  69;  — 
enträumet   (ihm)   eine   Stell'.    Grob.  118.  —  D.  Wbch.  3,  581; 
W.  w.  77  a. 

räumig  adj.  leer;  verlassen;  mhd.  rümic:  Er  liesz  Piastus 
Sitz  in  Gnaden  reumig  werden  (1654). 

raupen  sw.  v.  besonders  die  Bäume;  von  ihnen  die  Raupen 
ablesen,  gew.  abraupen,  übertragen:  säubern,  reinigen:  Die 
zahne  trefflich  (er)  wol  zu  raupen  ihm  gewust  mit  störern 
(Zahnstochern).     Grob.  38. 

rauschen  sw.  v.  wie  hd.  —  Einen  ausrauschen,  durch 
klatschen  ausspotten:  so  rausch' und  klitsch  sie  aus.  Grob.  214;  — 
D.  Wbch.  2,  929.  —  Zu  rauschen  stellt  sich  wol  das  rotwälsche 
Rauschert,  Strosakk.     Ged.  424. 

rauzen  sw.  v.  laut  und  gewaltsam  den  Halsschleim  heraufziehen: 
Wenn  dir  der  Speichel  kommt  vnd  dringt  ins  Maul  hinein, 
So  rautze  noch  fein  laut.  Grob.  36; 

sehr  gewöhnlich.  —  Vgl.  W.  w.  77  a. 

regen  sw.  v.  trs.  1)  rühren,  bewegen,  aufregen  wie  hd. 
2)  ein  Amt,  einen  Dienst  regen,  versehen: 

der  Dienst,  den  euer  Ahn  vorlängst  schon  abgeleget, 
wirdt  bey  der  Königs-wahl  noch  allemal  gereget. 

Ged.  55. 
Vgl.  Schui.  2,  71  f.  —  einregen,  componere: 

alsdann  wil  sterbend  ich  die  Glieder  sanft  einregen, 
wie  eine  Kost*  pflegt  die  Blätter  abzulegen.    Hugo  205. 
rechen  sw.  v.  wie  hd.  rechnen,  zählen:   (:  zechen).    Grob. 
250;  so  auch  Logau  1,  2,  13;  —  :  stechen  Wessel  bei  Opitz  2T" 
recht  adj.  richtig,  nid.  recht,  rieht:   6  Augen!  Felsen1 


ich  euch  viel  rechter  sprechen.  Hugo  121;  —  Was  Menschcn- 
häuser  seyn,  man  rechter  Holen  heist.  233.  Auch  bei  Logau 
begegnet  so  rechter,  2,  3,  18  und  rechtest  2,  9,  63.  Vgl. 
Siutemalil  der  Mensch  die  kleine,  oder  welches  ich  für  rechter 
halte,  eine  grosze  Welt  ist.  Lohenst.  Rosen  122.  —  aufrecht 
adj.  ahd.  inlul.  üfreht,  rein,  edel,  aufrichtig: 
diesz  Völklein,  dasz  aufrecht,  wenn  es  den  Mund  gerühret 
beyn  Worten  allemal,  das  Herlze  mit  geführet. 

Ged.  220;  — 
alles  gieng  aufrecht  und  redlich  zu.  505;  —  Aufrechter  Teutseher 
Freund.  678.  —  Der  Lieb'  aufrechtes  thuu  wil  Venus  mir  ver- 
dunckeln.  Hugo  9.  Sol  Ich  aufrecht  mein  Mainen  sageu. 
Miihlged.  —  Vgl.  Mich  ergetzt  die  kleine  Schaar,  die  es  aufrecht 
mit  mir  meinet.  Tscherning  (1640).  —  D.  Wbch.  1,  705.  — 
rechtfertig  adj.  rechtschaffen,  gerechtfertigt:  Herr,  wer  wirdt 
vor  Dir  rechtfertig  seyn?  Hugo  59.  Auch  bair.  Schtn.  2,  27; 
vgl.  D.  Wbch.  8,  410. 

reiben  st.  v.  wie  bd.  —  sich  an  jemanden  reiben, 
einen  reitzen,  durch  höhnen,  schelten  Zank  und  Streit  suchen: 
(Ein  gantz  vnruhig  kopff)  bringts  ja  zuletzt  so  nah  an  einen  Man 
Das  er  sich  an  ihn  reibt;  Da  kömmt  es  gar  zun  bänden. 

Grob.  88;  — 
Vgl.  217;  ebd.  117.  —  Vgl. 
Mein  Heilandt  sei  mein  freundt!  das  wenn  der  Zorn  aufwacht, 
Sich  nicht  der  klager  häuf  dürf  an  die  Seele  reiben. 

Gryph.  Sonn.  52,  7. 
Vgl.  Stieler  1579:    anreiben.     Bei   Czepko  hs.    findet  sich    die 
Verbindung:    sich  reiben  in,   sich  mischen   in,  einlassen  in: 
(Scham),  dasz  ich  mich  herb  und  frei 
In  der  Leute  Plauderei 
Wieder  meinen  Brauch  gerieben.  — 
einreiben,  einem  etwas  unter  die  Nase  reiben,  vorwerfen: 
Wenn  du  dem  Wirthe  diesz  nun  hast  gerieben  ein.   Grob.  117.  — 
Vgl.  D.  Wbch.  3,  248.  —  verreiben,    in    gemeiner  Rede    für 
verzehren:    Ich  höre  nicht  auf,  bis  ich  solches  (Stück  Brotes) 
verrieben.     Ged.  415;  beute:    verdrücken. 

reieben    sw.  v.   wie   hd.   —  sich    yerreichen    etwas. 
es  erlangen,  erreichen: 
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dasz  Ihm  gelingen 

möge  dergleichen 

sich  zuverreichen.  Ged.  475. 

reiszen  st.  v.  1)  intr.  sich  schnell  bewegen,  eilen:  so  mag 
der  Unflat  (Wolf)  haint  in  meinen  Schaafstall  reissen.  Ecl.  31;  — 
Der  Flusz  im  rinnen  durch  sehr  viel  krümmen  reisst.    Hugo  99 ; 

wenn  die  Seel'  ist  Erden  ab  gerissen 

wird  sie  stracks  gestellt  vors  letzten  Richters  Füssen. 

81;- 
auch  refl.  in  gleicher  Bedeutung :  Bald  wirdt  der  Wirth  zu  dir 
sich  durch  die  andern  reissen.  Grob.  117.  Vgl.  Der  Adler  ohn 
gefehr  ausz  seinem  Kefich  reisset.  Opitz  38;  —  Ein  armes 
liebes  Kindt  kömpt  auff  ihn  zugerissen.  Opitz  (1631).  —  Vgl. 
nhd.  ausreiszen  wie  unter  platzen.  2)  trs.  mit  Linien  ent- 
werfen, zeichnen:  ein  bild  abereissen.  Grabschr.  11.  —  Vgl. 
artlich  reiszen  s.  v.  a.  zeichnen.  Opitz  Zlatna.  ahd.  rizan,  mhd. 
rizen.  —  Schm.  2,  145  f. 

reits  adv.   die  einfache  Form  zu  bereits,   seit  dem  17. 
18.  Jahrh.  statt  des  älteren  bereit,  mhd.  gereite: 
(Er)  befahrt  sich,  dasz  man  ihn  nicht  in  der  Flucht  ereil', 
und  ist  doch  reits  fürbey  gegangen  Hund'  und  Pfeil. 

Hugo  263. 

In  dieser  Form  wohl  nur  hier  erhalten;  vgl.  nnl.  reeds;  sonst 
reit  D.  Wbch.  8,  765. 

gereit  adj.  wie  hd.  bereit,  fertig: 
Er  hat  auff  einen  preisz  das  Brodt  nur  immer  gessen, 
Ist  zu  gereitem  Tisch  ohn  sorgen  hingesessen.  Grob.  94, 
So  geh  nun  Tugend  hin,  vnd  sprich  das  nicht  vnflat 
Vnd  zottenreisserey,  gereite  Zahlung  hat.    247.  —  Auch 
bair.  Schm.  2,  172.  — 

reiten  st.  v.  wie  hd.  —  keiner  fehlt,  der  sich  nicht  lässt 
die  Narrheit  reiten.  Ged.  187.  —  geritten  adj.  partiz.,  schnell 
wie  zu  Pferde,  beritten;  kurzgefasst:    sey  du  schnell  geritten 
vnd  geusz.    Grob.  212.  —  Vgl.  Derowegen  so  war  ich  r 
geritten,  sage  etc.    Schwein.  1,  97.  —  Dasz  die  (beri 
Landsknechte  einen   guten  Trunk  nicht  verschmäh* 
das   reitermännische  saufen.     Grob.  187.  — 
munternder  Zuruf  an  das  Zugvieh: 

Drechsler,  Wencel  Scherflor. 
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wenn  ihr  mit  manchem  Zuge 

stu  Felde  werdet  ziehn  und  hinter  eurem  Pfluge 

das  reit  oli  oli  oh  reit  mit  vollem  halse  schreyn. 

Ged.  649. 
Reiter  m.  der  trillernde  Finkenschlag :   Singt  euren  Reuter- 
zeug,  ihr  güdelhafften  Finckc-n.    Quere.  Piast.;  ist  mit  W.  w.  77a 
wahrscheinlich  aus  Reider  entstellt,  von  reiden,  drehen,  wenden; 
wonach  Reider:    der  Dreher,  Triller;  ahd.  gareiäi,  vibratus.  — 
Vgl.  Reitzu  u.  Reitherzu  D.  Wbch.  8,  788.    -reite«  s.  rentern. 
reizen   sw.   v.   wie   bd.  —  verreitzeu,    verführen,   ver- 
locken: Ho  Bios  zu  welchem  dichverreitzet  diebegier.  Grob.  129;  — 
Sie  lieszen  sich  damit  zusorgen  nicht  verreitzea.    Ged.  232.  — 
Auch  bair.  sind   die   Compoaita  aniaitzen,   verraitzen   üblicher 
als  das   Primitiv;    Schm.  2,  194.  —  Reizung   f.  Verführung: 
kein  Schauspiel  ward  hierbey  gesehen  noch  verehret, 
durch  Gasterey  die  zucht  durch  reitzung  nicht  versehret. 
Ged.  225;  — 
Wer  kau  unter  so  vielen  Leiden  dieses  Leibes,  unter  so  vielen 
Ueitzungen  (hiter  tantas  illecebras)  dieser  Welt,  eiuen  sicheren 
und  unbefleckten  Fuszstapfen  behalten?    Hugo  111. 

recken  sw.  v.  wie  hd.  strecken,  reichen:  Er  hat  mit  der 
Mucken  handt  nach  was  hinauft'  gereckt.  Ecl.  300;  —  reck  die 
band  ihm  hin.     Grob.  177;  — 

Sie  weisz  fast  nicht  vor  schrekken 

ob  Sie  dem  Wunderkind'  auch  sol  Die  brüste  recken. 

Ged  27; 
und  so  sehr  oft.    Auch  reflexiv  sich  recken:   In  dem  (Kleide) 
der  Edle  sich  vnd  auch  der  Krieger  recket.    Grob.  15;  figürlich: 
zum  Vorschein  kommen,  sich  zeigen: 

Hierumb  er  seine  füsz'  in  Stieflein  wol  einsackte, 
Daran  nicht  wenig  doch  sich  kot  vnd  vnflat  rackte. 

Grob.  238. 
Vgl.  Schm.  2,  42.  —  verrecken  intr.   die  Glieder  starr  aus- 
streckend sterben,  gew.   von  Tieren  gesagt,   vgl.  Stieler  1507, 
doch  auch  auf  Menschen  und  Abstracta  übertragen: 
(Sie  wolten)  vor  Feuer  und  Altar  viellieber  bald  verrekken; 
als  ohne  Waafeu  sich  in  Knechtschaft!,  lassen  ein.   Ged.  225. 
Vgl.  Deutsche  redligkeit,  die  verrecken  wil.  Opitz  (1(526);  —  Zwar 
das  Gedächtnis  pflegt  am  ersten  zu  verrecken.   El,  Major  (1654):  — 
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Wann  wir  greisen  an  dem  Haare, 
Wann  Geschmack  vnd  Krafft  verreckt. 

Tscherning  (1634); 
Die  Frömmigkeit  verreckt,  die  Zucht  giebt  gut  te  Nacht  (1640); 
lebt  heute  in  gemeiner  Rede  zur  Bezeichnung  des  Sterbens  der 
Tiere  und  Menschen  fort. 

renken  sw.  v.  ahd.  renchen,  mhd.  renken,  drehend  hin- 
und  herziehen: 

die  Arme  streck, 

Bewege,  renck  vnd  dreh  vnd  auszeinander  reck. 

Grob.  140;  — 
alles  in  der  stub'  aus  seiner  stelle  renck.   175.  —  verrenken 
ein  Glied,  es  aus  dem  Gelenke  bringen,   doch  auch:    Ein'  ader 
ist  ohn  das  im  Leibe  bald  verrenckt.     Grob.  69.     Vgl.  Stieler 
1507;    Schm.  2,  123. 

ver- rennen  sw.  v.  refl.  wie  hd.  sich  verrennen ;  sich  irren: 

ab  ab,  Du  hast  verrannt, 
er  ist  stisz  wie  Zukkerkannt.  Ged.  517. 

reuten  sw.  v.  mhd.  riuten,  urbar  machen,  eigtl.  ein 
Land  durch  Ausrottung  der  Gewächse  säubern;  daher  aus- 
reuten: vertilgen:  Was  einmal  schwartz  bemalt  andre  Farben 
schwer  auszreuten.  Ged.  121;  —  D.  Wbch.  1,  934.  —  Dazu 
frequentativ.  ausreuteln:  ausleeren:  So  denckt  ihr,  das  auch 
ich  die  Taschen  kan  auszreuteln.     Ecl.  48. 

reutern  sw.  v.  ahd.  hritarön,  mhd.  ritern,   reitern,  durch 
die  Reiter,  das  Sieb  schütteln,  sieben: 
Wie  pflegt  man  nicht  Zwey  Liebe,  die  nun  versprochen  seyn, 
gleych  im  vexirer-Siebe  zu  reutern  aus  und  ein?   Ged.  508;  — 
Und  so  Bellona  nur  iemanden  übrig  lest, 
so  bleibt  Er  doch  zuletzt  der  Seuchen,  Gift  und  Pest 
und  anderm  ungemach  zu  reutern  und  zu  sichten. 

Grabschr.  41. 
Vgl.  reitern  D.  Wbch.  8,  784. 

reyen  sw.  v.  vom  Männchen  der  Tiere,  das  Weibchen  be- 
gatten: Der  Fuchs,  der  billt  vnd  trabt  (er  lauftet  nicht),  er 
reyet.  Grob.  92;  —  bair.  rähen,  vom  Geflügel;  Schm.  2,  81; 
sonst  reihen,  D.  Wbch.  8,  654. 

Rieling  rotw.  Schwein.  Ged.  425;  von  rülen,  schreien?  — 
vgl.  D.  Wbch.  8,  1476. 
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Ring  m.  erwähnt  als  die  schles.  Bezeichnung  für  Markt- 
platz,  die  sich  auch  in  den  Nachbarländern  eingebürgert   hat: 
wenn  Ich  mit  Venus  zur  Hochzeit  am  Ringe 
also  gepaaret  den  Dreyschlag  hergienge!     Qed.  412. 
Vgl.  W.w.  78  a. 

rinnen  st.  v.  1)  vom  schwimmen  des  Hirsches  gesagt:  Ihn 
keiner  schwimmen  sieht;  nein,  nein,  er  kan  nur  rinnen  Grob.  91 ; 
D.  Wbch.  8,  1022  8).     2)  flieszen;  figürlich: 

Wer  Sparsamkeit  zugleich  im  geben  lasset  rinnen, 
Der  hat  die  Tugend  lieb,  kan  viel  damit  gewinnen. 

Grob.  155. 

Rippart  rotw.  Sekkel.    Ged.  424. 

rips  raps  vgl.  rapsen. 

risch  adj.  1)  rasch,  schnell:  rischer  schenckel.  Hugo  109;  vgl. 
rischer,  als  ein  flüchtig  Reh.  Czepko  hs.  —  2)  frühzeitig;  rischer 
comparativ,  früher,  eher:  Da  kanstu  rischer  auch  zu  bette  dich 
verfügen.  Grob.  75;  früh  durch  ganz  Mitteldeutschland  ver- 
breitet; vgl.  W.  w.  78  a. 

ritschen  sw.  v.  intr.  sich  auf  der  Erde  schwerfällig  hin- 
bewegen, besonders  von  Kindern,  Beinlahmen  gesagt:  so  ritsch 
ich  etwas  fort,  ich  faules  an  der  Erde.  Hugo  109:  Nebenform: 
rutschen;  auch  bair.  Schm.  2,  191;  niedersächs.  rutsken. 

Robot  f.  Arbeit,  vorzugsweise  Frohndienst: 
Und  schied  also  dieszmal  vonander  diesz  Gedriette, 
nach  dems  einander  wol  die  Wöchentlich'  ungtttte 
der  Robten  eingebleut.  Ged.  582; 

aus   dem  böhm.  robota;   vgl.  rab  Knecht,    raba  Magd.  —  D. 
Wbch.  8,  1087. 

rollen  sw.  v.  wie  hd.  —  sich  rollen,  hin-  und  wieder- 
fahren, herumschweifen:  hierum  man  sich  förder  mit  reisen 
gerollt.  Ged.  162;  vgl.  heut.  Rollwagen  und  Schm.  2,  87;  — 
einrollen:  der  Krieg,  so  nur  einrollen  den  Todt  und  übel  kan. 
Ged.  442. 

Rom  m.  schles.  für  mhd.  räm,  Rusz:  stets  im  rohm  ge- 
geschwärtzet.  Grob.  43.  —  Alex,  von  Glaubitz  (Brieg  1641) 
bietet  das  Wortspiel :  Rom  ist  fast  in  Rom  verblichen.  —  Vgl. 
bes.  W.  w.  75  b. 

Rom  nom.  propr.  —  Über  eine  sprichwörtliche  Verwendung 
vgl.  Grob.  148 f.: 
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Wenn  eines  Messer  du  siehst  liegen  auff  dem  rücken, 
Das  mit  der  schneiden  gleich  wil  zum  Gestirne  blicken; 
So  haw  du  fein  getrost  viel  tieffer  scharten  drein, 
Das  wirdt  zu  lachen  fug  vnd  gnung  matery  sein. 
Es  pflegen  manche  denn  auch  diesz  dabey  zusagen: 
So  weit  ist  Eom  von  hier,  vnd  wiederholn  das  schlagen.    - 
Vgl.  nach  Rom  reiten? 

Bommel  m.  Rummel,  im  Kartenspiele  die  Zahl  der  gleich- 
artigen Blätter:   Wer  beste  färben  weg  geworffen  hat,  verlohr' 
im   Rommel   auch   den   Stich.     Ged.  655;   ital.   la  ronfa;   frz. 
la  ronfle;   bair.,  kämt.,  tirol.  Rummel;   vgl.  D.  Wbch.  8,  1481. 
Rüpel  m.  ungeschliffener  grober  Kerl:   was  vor  ein  Röpel 
mit  forkelndem  hinken  macht  der  ausbundigen  Schönen  unschein? 
Ged.  111;  —  kan  nicht  den  Röpel  ein  Landsknecht  durchboren? 
412;  heute  in  der  Form  Rüpel  allgemein  bekannte  Schelte  neben 
Rülpe,  W.w.  78;  schon  bei  Stieler  1636,  der  es  zu  rtillen:  brüllen, 
schreien  stellt,  Rülps;   bair.  Rüepel,   Schm.  2,  130;   nd.  Rulps. 
roeren  sw.  v.  mhd.  reren,  fallen  oder  rinnen  lassen,  giessen* 
Das  plaudern  hat  Natur  ins  Weibes-volck  geröhret, 
Der  Himmel  ihnen  hat  die  redens-kunst  verehret. 

Grob.  268;  — 
da  bald  ein  Feuer  ward  ins  kalte  Hertz  geröhret, 
so  bald  Sie  deine  Sprach',  ö  liebstes  Lieb,  erhöret. 

Hugo  223;  D.  Wbch.  8,  560;  — 
ein  roeren,  eingieszen,  einflöszen: 
Wie  jene  (die  Harfe)  mehr  from-seyn  einröhret  der  brüst, 
erreget  nur  diese  (die  Leier)  zuläszliche  Lust. 

Des  Kupferblätleins-erklärung;  — 
Klug:   und  Weiszheit  einzurühren.    Ged.  105;  —  der  Demutt 
uns  einrührt.     276;  — 

Ich  habe  viel  gelernt  ohn  eines  Meisters  lehren, 
und  sollte  mir  nicht  fleisz  die  Gottesfurcht  einröhren? 

Hugo  113.  — 
Dieses  alte  deutsche  Zeitwort,  das  bair.  fortlebt,  Schm.  2,  133, 
ist  im  Schlesischen  wohl  abgestorben.  —  roeren  ist  Transitivum 
zu  reisen,  ahd.  risan,  mhd.  risen,  sinken,  fallen. 

röselicht,  adj.  mhd.  roeseleht,  —  loht,  rosenfarbig,  rüslich, 
rosig:  Welche  rüselichte  wangen.  Grob.  81;  —  der  Tag  geht 
röselicht  zur  Ruh.     Ged.  511.  —  D.  Wbch.  8,  1234. 
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Rübezäl,  der  bekannte  Elementargeist,  erwähnt  wegen 
der  eigentümlichen  Deutung  dieses  dunklen  Namens,  die  sich  zu 
den  vielen  Erklärungen  bei  Scherffer  Ged.  514  findet:  „In  der 
gegend  des  Riesengebirges  sol  vor  alten  zeiten  ein  Miinch,  so 
Rupertus-Ioan  geheissen,  und  ein  schwartzkünstler  gewesen,  viel 
in  dem  Gebirge  vorgehabt  haben,  nach  dessen  tode  sich  selber  orte 
das  Gespenste  gefunden.  Aus  dessen  Namen  Rupertus-Ian  das  ge- 
raeine Volk  nachmals  Rübezal  gemachet ; tt  wozu  man  vgl.  Czepko  hs. : 
Allhier  wo  Ruppert  Iahns  sein  Rübezahl  und  Geist 

Auf  mancherlei  Gestalt  sich  um  den  Aupgrund  weist.  — 
Rtibesamen  m.  —  Redensart: 
die  geht  so  schlaudrig  her,  hat  so  betüngte  füsse 
dasz  Rübesaamen  drein  sich  täglich  streuen  liesse 
und  sprosst  auch  wol  herftir.  Ged.  618; 

wird  noch  heute   auf  Menschen,   die   ihre  Füsze  oder   Hände 
nicht  sauber  halten,  angewendet. 

Rtibolt  rotw.  Freyheit.    Ged.  422. 

Rudel  n.  md.  rüdel.  rüder  wie  hd.  Ruder:  er  ruht  nicht 
bis  Er  Ein'  aufs  Seil  und  Rudel  bringet.  Ged.  593  d.  h.  in 
sein  Lebensschiff  durch  Heirat;  — 

Ich  werde  wie  ein  Schiff  von  Flutten  hingerissen, 
dem  weder  Segeltuch  noch  Rudel,  rathen  müssen. 

Hugo  109.  — 
rügen  sw.  v.  regen,  bewegen:  Das  liebreiche  Täublein  hier, 
das  die  weissen  Flügel  rüget.    Ged.  123;  —  als  die  Menschen 
müde  warn,  sich  ein  wunder-thier-krieg  rüget.   124;  —  vornen 
Zwey,  hinten  Zwey  Spitzen  sich  rügen.     405;  —  wenn  nicht 
ein  Sternlein  sich  am  gantzen  Himmel  rüget.    Hugo  101;  — 
Welch  Hochmuth  hatt'  in  mir  sich  damals  dürfen  rügen, 
als  ich  im  Friedens-Bett'  auf  Schwanen  konnte  liegen. 

155.  — 
Vgl.  noch  eh'   der  grimm  sich  rüeget.    Gryph.  Sonn.  14,  8.  — 
rüge  adj.  beweglich;  mhd.  rugeln;  bair.  rigeln;  österr.  rügein, 
bewegen;  bes.  md.  —  D.  Wbch.  8,  1415. 
Ruch  m.  md.  ruch,  Geruch,  nd.  roeck. 
Sie  mögen  wenns  auch  noth  (mit  gunst  darein  hofirn, 
Das  wirdt  als  Weyrauch  dir  den  ruch  zur  nasen  führn. 

Grob.  194;  — 
ebenso  273.  —  Vgl. 
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Gott  sey  Danck,  für  meinen  Ruch !   Der  verleih,  dasz  kein  Gebruch, 
Auff  die  Nietligkeit  der  Welt    Mich  vom  Himmel  abe  hält! 

(Der  Geruch).    Logau  2,  8,  27. 

ruchtbar  adj.  wie  nhd.  ruchbar: 
Wie  nun  diesz  wunder  allen  Ständen  kund  und  ruchtbar  worden. 
Ged.  19;  —    itzt,  nachdem  Wir  ruchtbar  worden, 

zischt  uns  an  der  Ehlich'  Orden.  568;  — 

niederd.  Form  zu  mhd.  ruoft,  Ruf,  Leumund. 

rücke  adv.  zurück,  rückwärts:  das  eitle  rücke -gehn. 
Hugo  109;  vgl.  mhd.  rücke-halben  g§n;  D.  Wbch.  8,  1345. 

Rülz  m.  1)  grober  Mensch: 

gieb  dem  Gastherrn  einen  filtz, 

Auff  das  er  wiesse,  wie  der  vngeschliffne  Riltz 

Nicht  einen  schlechten  Mann  in  dir  verschimpfet  habe. 

Grob.  116; 
vgl.  die  Schelte  Rülz  Fülz.  Schweinichen  3, 117.  —  2)  Bauchwind: 
So  hat  auch  Claudius  die  Ordnung  angestallt, 
Dasz  niemand  keinen  rültz  noch  brommer  nicht  verhalt. 

Grob.  51.    Vgl. 
Ich  wollt'  an  dessen  (des  Tabaks)  stat  viel  lieber  klingen  hören 
Einhundert  pauer- rültz'  aus  Rettichen  entsprossen. 

V.  Sachs  (1660); 
zu  rülzen,  rülpsen;  vgl.  D.  Wbch.  8,  1478. 

rumpeln  sw.  v.  mhd.  rumpeln,  ein  dumpfes  Geräusch 
machen,  lärmen,  poltern:  bey  noch  rumpelnd-  und  polterndem 
Kalbfell.  Ged.  726;  vgl.  rummeln,  Rummelabend.  —  rumpeln 
ist  schlesisch  beliebt;  vgl.  die  rätselhafte  Scherzfrage  für  Butter- 
fasz:  Was  rumpelt  und  pumpelt  ei -dar  hölzerne  köp-päll 
(Kapelle)?  —  Rumpelstock  m.  lärmendes  polterndes  Musik- 
instrument ;  Ged.  740;  vgl.  bair.  die  Rumpel,  Baszgeige  Schm.  2, 100. 

rümpfen  sw.  v.  ahd.  rimpfan,  mhd.  rimphen,  in  Falten 
ziehen,  runzelig  machen:  Davon  den  Mund  man  rümpfft  vnd 
auff  die  seite  reckt.  Grob.  77;  —  Indessen  liesz  sein  Herr  die 
sorg'  ein  anders  rümpffen.     250;    vgl.  Schm.  2,  100,  101. 

Rümpfling  rotw.  Senf(f)  Ged.  42;  etwa  zum  vorher- 
gehenden? — 

rühren  sw.  v.  nid.  rüren,  rühren,  in  der  nichtumgelauteten 
Form  bis  heute  für  das  zweitmalige  auflockern  oder  pflügen 
des  Ackers  gebraucht:   Ein  völcklein,  dasz  das  Feldt  vmbsturtzet, 
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eegt  vnd  rührte.  Grob.  Einl.  —  Vgl.  Nach  der  Rühre  musz 
sich  der  Acker  erliegen.  Landwirtschaft].  Kalender  (Breslau 
1793).  —  S.  Sturzen. 

Rüssel  m.  wie  hd.  Rüssel;  verächtlich:   Mund: 
So  sieh  auch  das  du  nicht  zu  ferne  mit  dem  rtissel, 
(Ich  mein  hierdurch  dein  maul)  quartierest  von  der  Schüssel. 

Grob.  202;  — 
zufüllen  seinen  rüssel.   243 ;  —  Denkt  wie  das  einem  den  Rüssel 
kan  schaben  (s.  das.).    Ged.  407 ;  —  schaut  Ihm  im  Rüssel  die 
goldenen  Beisser.    408;  D.  Wbch.  8,  1539.    berüsseln  sw.  v.: 

das  mein  tadel-zahn  nicht  nagt 
und  es  zu  berüsseln  wagt.         Ged.  554.  — 
Vgl.  Schnauze:  Mund;   über  etwas  schnauzen,  heftig  reden. 

S. 

Sa  sa!  interjeetion  der  Aufmunterung:  Iuch,  Hola,  Iuch, 
Sa  Sa,  ruft  jauchtzet,  schreyt  I  0!  Ged.  469.  —  Vgl.  Sa  sa, 
heran,  heran!    Gryph.  Horribil;    D.  Wbch.  8,  1577. 

sachte  adj.  leise,  langsam,  schlcs.  Lieblingswort,  nach  nd. 
Gebrauche.  — 

Sack  m.  wie  hd.;  wie  obd.  und  ud.  auch  für  Tasche:  Er 
greifft  in  sack  vnd  lest  freygebigkeit  rausz  flieszen.  Grob.  87;  — 
Den  zettel  offters  auch  aus  deinem  sakke  ziehe, 
Die  speisen  alle  zehl  vnd  vleissig  obersiehe.  111.  — 
Vgl.  Scbubsack.  —  sacken  sw.  v.  die  Tasche,  den  Bauch  füllen: 
weil  Ich  bey  der  Maahlzeit  erst  in  mich  gesackt  mein  theil. 
Grob.  123;  ebenso  besacken,  anfüllen,  beladen:  Also  besacke 
dir  den  auszgeleerten  wanst.     Grob.  127;  — 

Die  mit  Gerichten  stets  den  Tisch  so  dick  besacken, 
Dasz  seine  Leisten  drob  beginnen  schier  zu  knacken.    67 ; 
vgl.  D.  Wbch.  1,  1539;  —  einsacken: 

Im  essen  soltu  stets  das  maul  so  voll  einsacken 
Das  wie  ein  siede-sack  erstrotzen  beide  backen. 

Grob.  131. 
Vgl.  D.  Wbch.  3,  261;    auch  Schm.  2,  221. 

sam,  samb  adv.  1)  wie,  als,  als  ob,  als  wenn:    samb  du 
werst  der  allerbeste  Heldt.     Grob.  52;  — 
Weil  Weib  und  Kind  nu  schon  nicht  anders  dacht'  und  meinte, 
samb  ihre  Männer  warn  gegangen  all'  in  todt.    Pitsch.  Schi. ;  — 
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sam  uns  geschehe  recht!  ebd.  —  vgl.  nhd.  gleichsam  als;  — 
2)  in  der  Beteurungsf ormel :  sam  mir,  nämlich  Gott  helfe; 
zusammengezogen:  sammer:  Botz  sammer  Bocks  marter! 
Ged.  415.  —  Vgl.  besonders  Schm.  2,  274;  206;  mhd.  sammir, 
samer.    Sieh  auch  unten  Simmer. 

Sänge  f.  Ahrenbtischel :  gleicht  sich  schon  meistens  ver- 
brannten Kornsangen.  Ged.  409;  in  Schlesien  weit  verbreitet 
(Leobschütz,  Katscher,  Ohlau,  Liebenthal);  auch  bair.  Schm. 
2,  310;  vgl.  auch  Stieler  1679,  wo  es  zugleich  Kuchen  bedeutet: 
Sangen  mit  Honig  und  Milch  gemenget;  ebd.  2012.  —  D.  Wbch. 
8,  1789. 

Saue  f.  wie  hd.  —  Säumann  m.  Schweinhändler: 
Vor  ein  geschnitten  Schwein    (d.  i.  Borg,  vgl.  W.  w.  IIb) 

redt  ihm  wol  einen  Bahr  der  Polsche  Seumaun  ein 

(1652); 
bair.    Sau-,    Säutreiber,   Schm.  2,  200;    heute  gew.  Schwein- 
treiber;  —  Sauglocke  schwingen,   unflaetig  reden,   Zoten 
reiszen:    der  vierschriettig  einher  grübelt  und  die  Seuglokke 
schwingt.    Ged.  546. 

saueräugicht  adj.  was  sauer,  in  übertragener  Bedeutung: 
die  saureugichten  anlaufen.  Ged.  295;  —  vgl.  Beszer  Lach- 
mund als  Sauermund.  Stieler  1307;  —  versauern  sw.  v.  durch 
die  Nässe  verderben: 

Ich  rieth,  du  hettst  die  Stiefeln  angelegt, 
dieweil  die  Mutter  so  gern  zu  versauern  pflegt. 

Ged.  288. 
Vgl.  W.  w.  80  a;  im  allgem.  Schm.  2,  320. 

Sauso,  gern  in  Wiegenliedern  verwendet:  Sauso  liebes 
Kindelein.  Ged.  540;  vgl.  Susaninne:  Wiegenliedchen,  W.  w. 
65  b.  —  Auch  in  Ober-Schlesien  haben  sich  von  diesen  Liedern 
zalreiche  Reste  erhalten:  z.  B. 

Sausaninne  sause, 
der  —  Voater  —  is  noch  zuhause. 

schaben  sw.  v.  trs.  a)  wie  hd.  schaben,  kratzen;  —  1)  einem 
die  Hörner  schaben,  eigtl.  durch  schaben  die  Hörner  weich 
und  dadurch  zum  Widerstände  untauglich  machen;  jdn.  aus- 
schelten, „herunterputzen":  ihm  zum  tügen  nur  die  groben 
hörner  schabe.  Grob.  116;  —  ebenso:  einem  den  Rüssel  schaben. 
Ged.  407;  —  2)  quälen,  peinigen,  verspotten;  vgl.  sich  an  einen 
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reiben.  --   den  trillt,  den  schabt,  den  neckt  der  Herr,  die  Fraw, 
du    Kindt.     Grob.   59;  —  Ob    dich    schon   jemand    schabet   -- 
So  geht  dich  das  nicht  an.    123;  —  Au  welchem  orte  dich  die 
haut  jiickt  oder  schabt,   So  kratze  sie  getrost.     152;  —  Nach 
jedes  ey genschafft  nmsz  man  die  Gäcken  schaben.   160;  u.  a.  m.  — 
b)  refl,  sich  schaben,  1}  sich  brüsten: 
Es  ist  bekandt  das  wir  all'  einen  Vater  haben 
Sind  alle  staub  vnd  asch!    vud  was  wil  man  sieb  schaben. 
Da  Vater  Adam  grub'  vnd  Mutter  Eva  spau 
Wo  war  zur  selben  Zeit  der  Herr  vnd  Edelmau.? 

Grob.  25;  — 
2)  sich  fortscheeren,  sich  packen: 

Ihr  Herreu  hüret  autf,  und  schliesset  euer  zecheu, 
Vnd  schabet  Euch  auheim.  Grob.  104;   — 

Vnd  wer  an  deiner  art  wil  keiu  gefallen  haben 
Den  heisse  sich  nur  bald  aus  deinem  Hause  schaben. 

194;  — 
Drum  lieber  Nachbar  dich  nur  hintern  Tisch  liinschab.    Ged.  284 
—  vgl.  Schm.  2,  351;    Stieler  1699.  —  Beliebt  ist  namentlich 
der  imperativ:   schab  ab,  auch  als  persönl.  Substantiv: 
trat'  ein  fnsz  auch  schon  ins  Grab, 
würd'  ich  doch  nicht  seyn  schab  ab,    Ged.  567 : 
vgl.  D.  Weh.  8,  1944. 

Schacht  m.  f.,  mhd.  schabt,  Abtritt,  Abort:  die  Welt  ein 
Unflats  schacht  Grabschr.  40;  So  wird  als  ausz  der  Schacht  dir 
schmecken  Zeen  vnd  Maul.  Grob.  14;  —  bei  Pol,  Jahrb.  8,  13: 
der  Schacht;  vgl. 

Dort  tobet  Glück  und  Neid  auch  auf  die  Ehren-Maale ; 
zermalmt  Erzt  und  Porphir,  wirft  Bilder  in  den  Schach. 
Lohenst.  Hyac.  75;  — 
auch  bair.  in  gleicher  Bedeutung,  Schin.  2,  365. 
schaffen  sw.  v.  1)  tun,  bewirken  Grob.  45;  — 

2)  es  schaffen:   zurecht  kommen;  fertig  bringen: 
Jetzt  ist  der  Jungfern  ehr'  anff  alle  seiten  gaffen, 

Sie  können  vor  sich  recht  zusehn  es  nicht  mehr  .«ehalten. 
Grob.  108;  — 

3)  anorduen,   befehlen:    Wenn   aber  dieses  dir  dein  Herr,  dein 
Vater  schafft.     Grob.  63;  — 
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Durch  schaffen  und  begehrn 

halff  ieder  seinem  Wirt'  Haab  Gut  und  alls  verzehrn. 

Ged.  52;  — 
so  schafft  Er,  dasz  man  Mich  sol  Ludwigs- Werder  nennen.  85 ;  — 
vgl.  IFG  aber  lieszen  ihm  schaffen:  er  sollte  sich  packen. 
Schwein.  1,  350.  In  letzter  Bedeutung  ist  schaffen,  wenigstens 
in  Ober -Schlesien,  sehr  beliebt;  vgl.  W.  w.  80  b.  Schaffens- 
macht f.  Macht  zu  befehlen,  imperium.  Epigr.  85.  —  Vgl.  auch 
Schm.  2,  378.  Anschaffer  m.  Anordner  Mühlged.  —  Heute 
beliebte  Schelte:  Quargschaffer,  vom  Brommhofe,  Mensch,  der 
gern  befiehlt  vnd  immer  zu  „brummen"  pflegt. 

Schalk  m.  wie  hd.  „eine  Person,  die  mit  Heiterkeit  und 
Freude  jemandem  einen  Possen  spielt"  (Goethe).  —  verschalken 
sw.  v.  refl.,  zum  Schalk  werden: 

Wer  wol  bewust  ihm  ist,  der  kan,  ohn  alles  grauen 
Mit  auffgerecktem  haupt'  in  andrer  Augen  schauen. 
Was  aber  sich  verschalckt,  ein  schlimm  gewissen  trägt, 
Das,  das  zur  Erden  nur  sein  Augen  nieder  schlägt. 

Grob.  266. 
Erst  nhd.  entwickelt  sich  der  optimistische  Zug  obiger  Definition; 
vgl.  Schm.  2,  411. 

schallen   sw.    v.   wie   hd.  —  erschellen,    erschallen, 
mhd.  erschellen  trs.,  erschallen  machen: 
Den  Maenal  und  Tayg6t  hat  nie  mein  Hörn  erschallet, 
mein  scharffer  Spiesz  hat  nicht  das  wilde  Schwein  gefället. 

Hugo  49;  — 
hierumb  denn  wieder  drauf  mein  Klagewort  erschallte 
die  üfer,  dasz  der  Schall  mit  macht  zu  rücke  prellte. 

221;  — 
einmüttig,  andächtig  die  Stimmen  erschallet.  Ged.  71;  —  intr.: 
—  Brieg  erschallen  mög' :  o  der  gltikkhaften  Stunden!  78.  Vgl. 
über  die  Geschichte  dieses  Zeitw.  D.  Wbch.  3,  952.  —  Wider- 
schalle f.  verdeutscht  Echo:  sag  mir  du  Wiederschalle.  Ged.  264. 
schampar  adj.  schambar,  mhd.  schambaere,  Schani  er- 
weckend, unzüchtig:  zwar  noch  ein  schampar  wort  mir  aus  dem 
Schnabel  klänge.  Ged.  694.  —  Vgl.  bair.  schampar,  schamper, 
geschamper,  Schm.  2,  417;  doch  kan  es  auch  für  schandbar  stehen. 
Schande  f.  wie  hd.  —  Schandfleck  m.  Wie  man  Schand- 
flecke austheilen  sol,  lehrt  Grob.  220;  —  vgl.  Stieler  497:   einen 


Schandflecken  anhängen,  Schandflecken  vorwerfen.  —  seb&sdig 
adj.  mhd,  schendec.  sclimäliend;  schändlich,  schlecht:  die  Leib- 
schändge  Gicht.  Ged.  504;  —  schaut  den  botzschendichten 
stinkenden  Hudler.  408;  —  vgl.  bair.  gottschäudig,  überaus 
schändlich,  Sckm.  2,  429. 

schanzen  sw.  v.  1)  mit  Würfeln  spielen,  nicht  schlesisch; 
2)  viel  und  angestrengt  arbeiten,  allgemein  bekannt.  —  zu- 
schanzen einem  etwas:  ihm  in  die  Hände  spielen,  ihm  ohne 
sein  zutun  zuwenden: 

auch  so  mag  Ich  keiner  Gritten  schantzen  zu  mein  Erblich 
Gutt.     Ged.  565.  —  Vgl,  D.  Wbch.  8,  2167. 

Bcharben  sw.  v.  ahd.  scarbon,  klein  schneiden;  sclilesich 
namentlich  Kraut  scharben,  einscharweu;  vgl.  scharbt  ein  Fasz 
voll  Sauerkraut.  Czepko  hs.  —  bair.  scharben,  Schm.  2,  462.  — 
Dazu  ab  scharben:  abreiben;  mit  Gewalt  ab-,  wegnehmen, 
rauben:  Sollt  dem  Feling  (Krämer)  Ihr  etwas  abscharben. 
Ged.  422.  —  Vgl.  Stieler  1735:  den  Rost  mit  der  Feile  ab- 
scharben. —  D.  Wbch.  8,  2177. 

Schefelin  n.  Wurfspeer,  Jagdspiesz,  Lanze: 
(Ehegift)  war  ein  Stiikke  Vieh,  ein  zugeriistes  Pferd, 
ein  Schefelin.  ein  Schild,  und  dann  ein  scharfles  Schwert. 

Ged.  225; 
aus  dem  franz.  javeline:    vgl.    Schm.  2,  384.   —  Stieler  1782 
bietet  Schäieleiu  uml  bemerkt,  dasz  man  dafür  in  der  Krieger- 
sprache   Schavelin     oder     Scheflin    sagt;     vgl.    Schäfiflein    I). 
Wbch.  8,  2034. 

geschehen  st.  v.  —  Zugeschehen  n.  was  geschehen  soll, 
Geschick,  Schicksal:  weil  das  Ober-Hausz  der  Sterne  schlosz 
ein  anders  zugeschehn.     Ged.  351,  vgl.  355. 

Scheiben  sw.  v.  die  nhd,  Form  zu  ahd.  schiban.  mhd. 
schiben,  fortrollen  machen,  wenden,  wofür  heute  das  unver- 
wandte schieben,  ahd.  scioban,  mhd.  schieben  eintritt,  1)  trs. 
schieben,  stoszen:  der  scheibts  dem  andern  zu.  Grob.  161;  — 
2)  intrs.  sich  bewegen,  rühren:  Wie  nach  dem  Sporn  ein  Hengst 
noch  frischer  für  sich  scheibet.   Grob.  280.   Vgl.  Schm.  2,  354  f. 

scheiden  st.  v.  mit  dem  richtigen  alten  Partiz.  gesebeiden. 
—  bescheiden  1)  trs.  bestimmen,  verordnen: 
jene  Freuden, 
die  allen  Fromen  seyn  bescheiden.     Ged.  345;  — 
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die  Zeit  hats  auch  bescheiden, 
sie  wils  nicht  besser  leiden.  430;  ebd.  606;  — 
2)  refl.  mit  dem  Gen.  der  Sache,  im  Gedanken  sich  mit  etwas 
abfinden,  verstehen:  Zwey  konnten  dessen  sich  nicht  eigentlich 
bescheiden.  Ged.  581;  vgl.  D.  Wbch.  1,  1553f.  —  bescheiden 
adj.  Partiz.,  der  Bescheid  weisz,  erfahren,  klug,  verständig; 
G  egensatz :  n  n  bescheiden : 

Was  that  Ulysses  nicht?  er  wurd  alsz  vnbescheiden 
Vnd  närrisch,  das  er  nur  den  Feldzag  möchte  meiden. 

Grob.  55.  — 
Abscheid  m.  die  alte,  rechte  Gestalt  des  heutigen  Wortes  Ab- 
schied; D.  Wbch.  1,  96.  —  Sitten,  die  man  beim  abscheid- 
nehmen vnd  heimgehen  gebrauchen  sol.  Grob.  211;  —  vgl. 
Gryph.  Pet.  Sq.  14;  —  Unterscheid:  Unterschied:  Brauch 
keinen  unterscheid  in  allen  deinen  dingen.  Grob.  60;  —  ohn  allen 
vnterscheid.  70;  —  es  war  kein  Unterscheid  desz  Standes  und  der 
Ehren.  Ged.  52;  —  ebd.  191  u.  o.  —  verscheiden:  verschieden: 
auf  verscheidnen  Chören.  Ged.  728.  Vgl.  Schm.  2,  370  f.  — 
Schein  m.  ahd.  sein,  mhd.  schin,  1)  Glanz:  da  führt'  ich 
Kreidenkiesz  der  Schnee  wegsticht  am  schein'.  Hugo  125.  — 
Vgl.  der  lieblich  Augenschein.  Opitz  5;  —  der  zarten  Blumen 
Schein.   5.  poet.  W.  221;  — 

Gottes  Sohn,  der  Völker  Schein, 
Wolte  selbst  ein  Hirte  sein.        Czepko  hs.;  — 
Diese  Rosen,  so  voll  Schein 
Auf  der  Schönsten  Wangen  lachen.  ebd.; 

Rosen  läszt  ein  Mägdlein  stehn, 
Bisz  sie  haben  vollen  schein.    Coler  (1627).  — 
2)  Aussehen,  Ansehen:    Zu  zeiten  sitzt  bey  Tisch'  ein  Mann 
von  grossem  scheine.    Grob.  67;  —  3)  Tageslicht;  Vorschein: 
Ja  kam  Amphion  selbst  gleich  wieder  an  den  schein, 
er  würde  zur  Music  hier  nicht  zu  bringen  sein. 

Hugo  191;  — 
4)  allgemein  Wesen,  Ding: 

es  musz  ein  verdrieszlich  schein 
um  ein  alt  Brommeisen  sein.       Ged.  562.  — 
Auch  bei  den  Schlesien]  wird  Schein  für  das  Novilunium  jedes 
Monats  gesagt:   desz  Wintermonats  Schein.    Ged.  117;   vgl.  Ihr 
habet  rauhen  Frost  und  wie  Aprillenschein.     Coler  (1628); 


Man  kau  Narcissen  und  Violen 
im  frühen  Mertzeu-scheine  holen,  ebd. 

Gegensatz  zu  Schein:  Glanz  ist  Unachein:   Verdunkelung: 
sollt'  auch  ein  Farb-unschein  die  Augen  mir  beladen, 
so  schry  ich,  diese  Färb'  erregt  den  Augen  schaden. 

Hugo  125;  — 
Was  vor  ein  Rüpel  macht  der  aushändigen  Schönen  unscbein? 
Ged.  111.  —  scheinbar  adj.  sichtbar,  glänzend:  Rauch  könnt' 
Ich  nicht  verkauften  der  sonderlich  zu  Hof  empor  und  schein- 
bar steigt.  Ged.  682:  vgl.  Opitz  7,  —  Vgl.  über  Schein  im 
allgem.    D.  Wbcli.  8,  2419. 

Schelfe  f.  ahd.  sceüva,  Schale:    wenn  man  von  einer  Nusz 

das  eine   theil   der  Schelfen  verleuret.    Ged.  464;   —   vgl.  Man 

tritt  deu  wahren  Kern  und  sattigt  sich  au  Schelfen.  Günther 

440.  —  Im  Schlesischen  heute  wohl  erloschen;  vgl.  W.  w.  81b. 

schelmen  sw.  v.  trs.  einen   zum  Schelm  erklären,   Schelm 

nennen: 

Sie  schelmt  ihn  erstlich  Teutsch,  drauf  wil  Sie  sich  bedienen 

Des  Polschen  Mauls,  ihn  dicht  und  wol  zu  skurvisynen. 

(1652);  — 
bair.  Schm.  2,    413.  —  Vgl.  ausschelmen,    zerschelmen  Stieler 
1708.     D.  Wbch.  8,  2510. 

schenken  sw.  v.  1)  wie  hd.;  21  erlassen,  hingehen  lassen: 
keinem  Paar  mans  schenket  beym  Hodizeit-Leihekauff.  Ged.  510, 
d.  h.  es  musz  sich  Scherz  und  Neckerei  gefallen  lassen.  —  Vgl. 
den  drohenden  Zuruf:  na  wart,  das  ist  dir  nicht  geschenkt! 
(du  wirst  deinem  Schicksal,  der  Strafe  nicht  entgehen).  — 

Scharf  m,  ahd.  scerf,  mhd.  schörf,  kleine  Münze,  halber 
Heller: 

Drumb  sagt  das  Sprichwort  wol: 

Das  allemal  der  scherff  dem  grosehen  weichen  sol. 

Grob.  26;  — 
auch  nicht  einen  scherff.  83;  heute  selten.  —  Vgl.  D.  Wbch.  8,2581. 
scherzen  sw.  v.  trs.  zum  Scherz  machen,  verspotten:   Der 
Herr  ist  nicht  gescheidt,  vndwil  dich  uursoscliertzen.  Grob.  68;  — 
Bisher  ach!  ich  gestehs,  hab'  ich  die  Luft't  umbln-H/H. 
und  sie  hat  übel  mich  und  meinen  Kurz  gescbertzet. 

Hugo  229; 
begegnet  bei  den  Schlesien!  häufig;   vgl.  W.  w.  82a. 
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Scheuer  f.  ahd.  sciura,  mhd.  schiure,  die  in  Ober-Schlesien 
allein  volkstümliche  Form  für  Scheune.  —  einscheuern  sw.  v. 
in  die  Scheuer  bringen:  geschnietten  ab  mit  Glükk'  und  wol 
gescheuret  ein.   Ged.  337;  —  vgl.  D.  Wbch.  3,  268. 

Scheusal,  Scheusei  m.  mhd.  schüsel,  Scheuche,  Ableitung 
aus  scheu:  Also  der  Sperling  fleucht,  wenn  er  den  Scheusei 
schaute.   Hugo  113. 

schieben  rotw.  reisen.  Ged.  425;  noch  heute  für  gehen 
gewönlich;  vgl.  W.  w.  82  b;  bräuchlicher  war  in  älterer  Zeit 
schaben  (s.  das.). 

Schiefer  m.  ahd.  scivaro,  mhd.  schiver  1)  Splitter  bes.  von 
Holz,  obd.  auch  von  Stein,  Schm.  2,  385.  Dazu  schiefern  sw. 
v.  trs.  einen  Splitter  in  die  Haut  stoszen;  übertr.  von  den 
Grannen  der  Gerste: 

schiefert  Euch  die  heute  nicht, 
denkt,  dasz  sie  auch  morgen  sticht.    Ged.  660;  — 
2)  figürlich:   innerer  Unwille,  Groll: 

(Er  wil)  den  Stab  (Herrscherstab)  Mir  überliefern, 
der  selbst  Ihm  machet  schiefern.  Ged.  426.  — 

Vgl.  dazu  bair.:  einen  Schiefer  haben  auf  einen,  zornig  sein; 
schles.  bedeutet:  ein  Schiefer  haben:  etwas  verdreht  oder  ver- 
rückt sein;  W.  w.  82b.  — 

schiften  sw.  v.  schlecht  behandeln,  herunterputzen: 
Ich  erinnre  Mich  noch  wol 
dasz  Er  Mich  vor  auch  geschifftet.    Ged.  446  f.  — 
Vgl.  dat  tüg  is  nog  averal  nig  eenmal  schifted,  ist  noch  nirgends 
abgeschabt,  im  D.  Wbch.  9,  108  u.  oben  schaben. 

schicken  sw.  v.  wie  hd.  —  beschicken  1) pflegen,  besorgen: 
Keine  die  beym  Haubt  aufschmükken 
sich  stets  dreye  lässt  beschicken  (putzen). 

Ged.  560;  — 
2)  das  Haus  beschicken,  bestellen: 

Wer  in  Wirtschaft  was  sol  richten, 
der  ligt  morgens  nicht  viel  dichten, 
sondern  springet  frisch  heraus 
und  beschikkt  sein  Hoff  und  Hausz.     Ged.  627. 
Vgl.  D.  Wbch.  1,    1566.  —  geschickt  adj.  Partiz.  1)  wie  hd.; 
2)  gestaltet,  beschaffen:   welch  ein  geschickter  Mund.   Grob.  81; 
so  auch  bair.  Schm.  2,  368. 
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ge-  schildt?  —  Mit  einem  Schild  versehen?  — 
Die  Fürsten  essen  schon  der  Kröten  so  geschildt,  (Schildkröten?), 
Der  Edelinan  den  bauch  mit  geylen  Schnecken  füllt'. 

Grob.  204. 

Schilling,  Schiig  m.  eine  früher  in  Schlesien  gebräuch- 
liche Münze  im  Werte  von  zwölf  Pfennigen,  weshalb,  wie  heute 
uoch,  das  Wort  gradezu  für  Dutzend  gebraucht  wurde: 

Der  hatt'  ihm  für  den  bauch  gestellet  eine  Mulden, 

Die  voller  Vögel  war,  vnd  stund'  eilff  schiige  golden. 

Ecl.  271; 
der  Bauer  meint  ein  Olavicymbel,  das  so  viel  kostete.  —  Zwei 
Schilling  Schmitz  hat  er  verdient.  Ged.  401,  zwei  Dutzend 
Schläge.  Aus  dieser  dutzendweise  verabfolgten  Bestrafung 
entwickelte  sich  mit  der  Zeit  für  Schilling  die  Bedeutung: 
Schlag.  Streich  überhaupt,  die  heute  obd.  geläufig  ist;  Schm. 
2,  400.  Vgl.:  welches  die  Frau  Mutter  gewahr  ward  nnd  gab 
mir  einen  guten  Schilling  (d.  h.  Schlag).  Schweinichen  1 ,  26. 
—  Näheres  s.  W.  w.  83  a. 

Schimpf  m.  bei  den  Schlesien!  des  17.  Jahrh.  noch  gern 
in  der  alten  Bedeutung:  Scherz:  hüpschen  schimpff  bey  andern 
Gästen  treiben.    Grob.  114:  — 
Beliebter  kanstu  dich  bey  Jungfern  keinmal  machen, 
Alsz  wenn  du  stetigs  redst  von  schimpfs  vnd  schertzenssachen. 

Grob.  166. 
Vgl.  Schimpff  aber  ist  nicht  Ernst.    Logau  1.  1,  84:  —  Es  ist 
nur  schimpff  vnd  schertz,  der  streit  gilt  nicht  zum  todt.   Kirch- 
ner bei  Opitz  188;  — 

Ob  es  Ernst  ist  oder  Schimpf. 
Weisz  ich  voller  Treu  und  Glimpf.    Czepko  hs :  — 
Kätzel  sind  ihr  Schimpf  und  Spiel,  ebd.  —  Wir  sagen  lautern 
Ernst  im  Lachen  und  im  Schimpff.   Coler  ,1628\  —  Doch  tritt 
für  schimpfen  auch  schon  die  im  18.  Jahrh.  durchdringende  Be- 
deutung: schelten,  beschimpfen  auf: 

da  winlt  ein  jeder  ja  verspürn. 

Was  ehrbarkeit  vnd  zucht  kan  schimpffen  oder  ziem. 

Grabschr.  A  v. 
Vgl  P.  Wbch.  9,  166. 

schinden  st  v.s. Kalb.  —  Schindhund  m, Schelte:  Schelme. 
Web.   S'hüulhuiul .   Hur*ii>öhn.    Grvb.  66:  —  dasz   der  Schind- 
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hund  auf  dem  Rade  sanft  ruh.    Ged.  418.   —  Vgl.  Schindfts, 
Schindluder;  bair.  Schindfeszel,  Schra.  2,  429. 
Schirnbrand  rotw.  Bier.   Ged.  425. 
schieszen  st.  v.   1)  wie  hd.;   2)  ein  böses  Auge,   böser 
Blick  schieszt  auf  einen,  berückt,  bezaubert  ihn: 

Meinst  du  es  schiesz'  auf  dich  mein  Auge  zauberey, 
dasz  Basilisken-Gifft  in  meinem  Munde  sey?     Hugo  41. 
S.  Flachs.  —  geschossen  von  Torheit,  albern,  verrückt:   Ach 
ich  unbedachtsamer,  und  von  thorheit  stark  geschossen.  Ged.  315; 
vgl.  verschoszen  in,  närrisch  verliebt;  einen  Schusz  haben,  auch 
obd.;  —  Schusz  m.  lebhafter,  übereilt  handelnder  Mensch,  Tor: 
Du  darffst  kein  solcher  Schus  vnd  sauber  vnflat  sein.   Grob.  36; 
dafür   auch  Schuszbartel,   wie   bair.   Schm.  2,  480;    nordböhm. 
Schuszrichel ;  vgl.  auch  schussig,  überspannt,  verrückt;  schusseln 
vom  hin-  und  herlaufen  übereilt  handelnder  Menschen.  —  Selbst- 
geschosz   n.    ahd.    selbscoz,   mhd.    selbschöz,    in    der   älteren 
Sprache:   Wurfgeschosz ;  hier  sich  selbst  schlieszende  Falle: 
Auch  kan  man  ihn  (Fuchs)  erlangen 
Wenn  er  in  selbst-geschosz  vnd  Fallen  sich  lest  fangen. 

Grob.  93. 
schkampen,   schampen  sw.  v.  gehen,  obd.,  nd.  und  ndl., 
aus  französ.  escamper,  vgl.  lat.  excampare;  fortschkampen, 
sich  fortmachen: 

dasz  Sie  nicht  wiederumb  |  (wie  neulich  ist  geschehn)  | 
fortschkampen  dörfen  |  sich  umb  Mahldienst  umbzusehn. 

Mtihl  ged. 
Vgl.  D.  Wbch.  8,  2120.  —  Noch  heute  gebräuchlich. 

schlagen  st.  v.  —  Kauf,  Wette  schlagen  von  dem  Hand- 
schlag der  Parteien,  auch  figürlich: 
das.  das  ist  der  kauff 

* 

der  theure,  den  Du  schlägst  mit  Ihm  in  Heilger  TaufF. 

Ged.  50; 
heute:  Kauf  schlieszen;  —  Jetzt  kömmt  es  keinmal  nicht  zu 
solchem  wette-schlagen.  Grob.  36,  Wette  machen,  verabreden.  — 
geschlagene  Nacht,  völlig,  ganz  Ged.  141;  —  bey  tief- 
geschlagener  d.  i.  weit  vorgerückter  Nacht  452.  —  Vgl.  bey 
so  geschlagener  finsterer  Nacht  Butschky  Trostb.  82.  —  Schm. 
2,  513.  —  einem  nachschlagen,  ähnlich  werden,  nacharten, 
mhd.    näch-slahen:     dem    Vater   nachgeschlagen,    Ecl.  63;  — 

Drechsler,  Wencel  Scher ffer.  15 


Gert.  518;  —  vgl.  schlag  der  Tugent  nach,  Opitz  115.  —  be- 
schlagen, 1)  wie  hrt.,  2)  in  Beschlag  nehmen;  befriedigen: 
des  Soldes  halber  warn  sie  leichte  zugeschlagen.  Ged.  226; 
ahd.  pislahau,  das  Maul  stopfen;  vgl.  D.  Wbch,  1.  1573.  — 
Schlag  tu.  Sehlagbaum:  Der  Sehlag  ward  hinder  mir  grade 
z »geschlagen.  Ecl.  140.  Im  deutschen  Ober-Schlesien  ist  für 
Schlagbauni  heute  das  obd.  Alaute  1".  volksniüszig;  vgl.  darüber 
Schm.  1,  1686. 

geschlacht  adj.  ahd.  gislaht.  mhd.  geslaht,  wolgeartet,  edel: 
Luthcrus  spricht,  dasz  wer  die  Mnsic  kau, 
der  sey  geschlachter  art,  und  leicht  zu  bringen  an 
in  künsten.  Ged.  739;  —  ungeschlacht,  ahd.  ungislaht.  nilid. 
ungeslaht,  unedel,  niedrig:  Die  vngesch  lachte  zeit.  Grob.  280;  — 
mit  ungeschlachten  Sitten.  Ged.  731;  —  aus  ungeschlachtem 
volck1.     ebd.  — 

Was  die  Natur  ungeschlachter  gemacht. 
bat  die  Versetzung  viel  besser  ausbracht.    Ged.  143. 
Vgl.  nd.  nach  einem  schlachten,  schlachten,  ihm  nacharten  wie  hd. 
nachschlagen,  s.  oben;  W.  w.  83a. 

-schlächt ig  in  herzschläehtig  adj.,  von  Pferden,  der 
Ohnmacht  nahe,  sich  übel  befindend,  herzkrank:  das  Pferd  ist 
nicht  gestoln,  nicht  herzschlächtig.  Ged.  406.   Vgl.  Schm.  2,  501. 

Bchl&pplein  n.  Art  kleiner  Schlapphut:  hab'  Ich  nicht 
gleich  als  Ihr  ein  Schlapplein  statt  der  Mützen.  Ged.  685: 
bair.,  schwäb.  Art  kleiner  Mutze,  gew.  von  Leder.  —  Vgl.  poln. 
schlapa,  Hut;  böhm.  slepa. 

Schlauder  m.  nachlässige  Persun,  lies,  lüderliches  Frauen- 
zimmer: Die  vor  der  arbeit  nicht,  wie  mancher  schlauder 
laufet.  Grob.  267;  —  so  lange,  bis  ein  Trantsch,  ein  Schlauder 
ihn  erwischet.  Ged.  620.  heute  gew.  die  Schlauder.  —  schlaudrig 
adj.  lüderlich:  die  geht  schon  schlaudrig  her,  hat  so  betungte 
flisse.  Ged.  618.  —  Vgl.  mhd.  sinder  in  sliider-,  slüraffe, 
Schlauraffe,  gedankenloser  Müszigganger;  bair,  schlaudern; 
niedersächs.  schlüren,  schludderen,  nachläszig  verfahren;  W. 
w.  83  b;    Schm.  2,  506. 

sehlaumen  sw.  v.  von  statten  gehen,  glücken: 
nichts  böses  last  euch  träumen; 

Euch  Mägden  wil  auch  schon  das  spinnen  mehr  nicht  sehlaumen. 

Ecl.  320; 
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heute  richtig  schlaunen,  wie  bair.,  zu  ahd.  slüna,  Glück,  slünic, 
glücklich,  mhd.  sliunen,  unser  schleunig.  —  Auch  am  Erz- 
gebirge, Riesengebirge,  in  der  Ober-Lausitz  hört  man  die  Frage: 
Wie  schlaunts?  —  W.  w.  84  a. 

schlecht  adj.:  in  der  alten  Bedeutung:   grade,  glatt: 
Auff  S.  Walpurgis  werd'  in  wol  zerklössert  Feld 
Die  Gersten  eingesät  vnd  hübsch  schlecht  zugefällt. 

Grob.  97; 
bes.  in  der  Verbindung:   recht  und  schlecht: 

Das  jeder  Gast  dich  schätz',  als  einen  treuen  Knecht 
Der  sich  in  seinem  Ampt'  erwiesen  schlecht  vnd  recht. 

Grob.  74;  — 
Hökricht,   ist  Ihm  glatt  und  schlecht.    Ged.  459.  —  Diese  Be- 
deutung ist  noch  erhalten  in  der  Webersprache:   die  Schlichte, 
Schmiere  aus  Stärke,  mit  der  das  Gewebe  geschlichtet,  glatt 
gemacht  wird.  — 

schleichen   st.  v.  wie  hd.  —  hinterschleichen   einen, 
ihn  hintergehen,  betrügen: 

Wenn  Sie  denn  dieses  naasz  wird  haben  hinderschlichen, 
So  wird  bald  hier,  bald  dort  ein  säuffer  sich  verkriechen. 

Grob.  80; 
Schleicher  m.  Bauchwind: 

lasz  du  still  vnd  offt  manch  gutten  Schleicher  gehn, 
Der  vngefraget  weiss,  wo  aller  Nasen  stehn. 

Grob.  222;  — 
ebenso  273.    Vgl.  Hosenschleicher,   appellant  crepitum  ventris, 
Stieler  1833.  — 

schlecken  sw.  v.  mhd.slöcken,  naschen,  wählerisch  essen;  — 
verschlecken,  verschmausen:  Schnekken,  die  nun  mein 
Schlesien  auch  hat  gelernt  verschlecken.  Ged.  485;  Intensiv 
zu  anord.  sleikja  lecken;  vgl.  auch  Schm.  2,  505;  Stieler  1830.  — 
Schleck  m.  mhd.  slec,  Schleckerei,  Leckerbissen;  übertr.: 
ie  dennoch  ist  hierauf  Herr  Bräutigam  so  kekk, 
dasz  um  den  Schlekk  Er  wil  des  Kreutzes  streiche  leiden. 

Ged.  656;  — 
Schlecke  f.  gleichviel  mit  dem  vorigen: 
—  solche  feiste  schleck' 
In  klingendem  Geschmätz'  ab  allen  Zehnen  leck. 

Grob.  6;  — 
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nach  der  schleck'  riechen.  42;  —  Was  man  vor  glitte  sclile<:k 
hab'  allreit  zugerichtt.  110;  —  tunck  fein  ordentlich  in  die 
gewürtzte  schleck'.  147.  —  Der  (Ehe-)Stand  ist  keine  Schlekk'. 
Ged.  656  u.  a.  m,  —  Schleckwerk  n.  —  die  kein  schlekkwerk 
pritzeln  kan.     Ged.  558.     Vgl.  noch; 

Niemand  solte  mich  nicht  sehn 
Viel  umb  Schleckerbiszleiu  ftelin, 
Die  vor  groszen  Herren  stehn.    Czepko  hs.;  — 
Wie  kleinen  Kindern  blosz  geliehet  schleckerey, 
So  lüstert  eben  Vns  nach  Liebes- Phantasey. 

Goler  (1627);  — 
derselbe  nennt  auch  (1628)  den  genäschigen  i.'upidu  Sclileekmaul: 
vgl.  Schm.  a.  o,  ü.  — 

.schilfern  sw.  v.,  heut  schlewern,  Speichel  laut  im  Mumie 
hin-  und  herziehen:   Das  schürf-  vud  schliefen]  steht  dir  keinmal 
übel  an.     Grob.  202;   - 
Schliefet'  m.  Schleim: 
Kehr  bald  dein  Angesicht 

Dem  Nachbar  vnters  Maul,  dasz  er  den  schliefer  fühle 
Vff  das  wenn  ihm  zu  heisz,  ar  sich  damit  erktihle. 

Grob.  12. 
Nürnberg.  Schlüter,  Schm.  2,512;  fraglich,  üb  zu  schlurfen  gehörig. 
Schliffel  m.  Schelte  für  junge  Leute,  wie  Schlingel,  ohne 
gerade  üble  Nebenbedeutung:  wo  sieht  man  in  krieg  die  faalen 
Schliffel  zwingen?  Grob.  55.  —  bair.,  niederrbeiu.  SchlüfFel ; 
Schweiz.  Schluffi  von  schlaffen,  schluffeln:  gedankenlos  in  den 
Tag  hineinleben.  —  Vgl.  Schm.  2,  511. 

schlickern  sw.  v.  dickflüssig,  schlammig  sein;  W.  w.  84a.  — 
Schlickermilch  f.,  geronnene  Milch:  Holta&pffel,  Schlikkermilch, 
das  war  ihr  Mittagsessen,  Ged.  230  mit  der  Glosse:  daher 
Homerns  auch  die  Tentschen  frome  Milchfresser  genennet.  — 
In  Oberschlesieu  hörte  ich  mir  Schlickermilch;  sonst  auch 
Schlippermilch. 

schlimm  adj.  bewahrt  die  alte  Bedeutung:  schief,  krumm 
in  Schlimntfusz  m.  Beinamen  des  hinkenden  Vulcan.  Ged.  416; 
vgl.  namentlich  nd.  slimbeen,  schief'beinige  Person;  W.  w.  84b. 
schlingen  st.  v.  wie  hd.  —  Schling,  Schlung  n,  Schluck, 
Zug:  wo  fünfzehn  par  schlinge  den  Becher  ausschwingeu. 
Ged.  577;  — 
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Du  Gümpel,  sprachen  sie,  thu  einen  gutten  schlang 
Das  ist  für  vns  vnd  dich  ein  werther  lieber  trunck. 

Grob.  217;  — 
Vgl.  Bisz  ein  Schlung  gebrandter  wein 

Zung  und  Lunge  durchgezogen.    Czepko  hs.;  — 
dieser  Schlung,  dieser  Trunck 
geht  auf  das  Vergnügen 
derer,  die  Schosz  und  Knie 
fein  gemächlich  fügen.  Günther  268. 

Schlinge  f.  Schlung,  Kehle:  greiff  ihm  nach  der  Schlinge  vnd 
zeig  ihm  was  du  kanst.    Grob.  26. 

schlipfern  sw.  v.  glitschen,  ausgleiten:  dasz  meine  Triete 
nicht  schlipfern.  Hugo  105;  zu  ahd.  slipfan,  mhd.  slipfen;  — 
slipfer-  in  Schlipfer-Jahr  n.  lubricus  annus:  das  schlipfer- 
Jahr  vergeht  wie  Ströhme  sich  verfliessen.  Hugo  75;  —  ahd. 
sleflfar.  —  Vgl.  Schm.  2,  532;  W.  w.  84b. 

schlieszen  sw.  v.  in  verschlieszen  eine  Zeit,  zubringen 
zu  Ende  bringen:  Doch  solltet  ihr  auch  dort  die  zeit  nicht 
gar  verschliessen  Ged.  54;  — 

Du  fragst,    ob  Mir   nicht  bange   sey,   die  zeit  alleine   zu  ver- 
schliessen, 
viel  länger  feilt  es  Mir  bey  Dir,  wenn  Du,  mein  Freund,  es  ja 

wilt  wissen!    302. 
Vgl.  Der  seine  beste  zeit  mit  thaten  wil  verschliessen.    Coler 
1633;  —  ahd.  slizan,  mhd.  slizen.  nhd.  schleissen. 

Schlitz  m.  wie  hd.  —  Hosenschlitz,  Hosenkaffer:  Alsz- 
dann  zum  hosenschlitz  hinein  die  fauste  schicke.  Grob.  47.  — 
Stieler  1839. 

schlucken  sw.  v.  wie  hd.  —  Ältere  Nebenform  schlicken, 
ahd.   slickan   mhd.   slicken;   —   verschlicken:    essend    oder 
trinkend  aufnehmen,  verschlingen:  hastu  lust  darzu  sie  letzlich 
gar  verschlick.     Grob.  151;  — 
Es  habe  der  gewiesz,  den  solcher  zug  erquickt, 
Mit  haut  vnd  haar  vnd  Bein  ein  Mägdlein  gantz  verschlickt. 

150. 

Vgl.  Schm.  2,  505.  —  Schluck  m.  Schlucken:    Biesz  sich  der 

schluck   in   dir  wil  allgemächlich    finden.    Grob.  158;    daneben 

findet  sich  heute:   der  Schlucker  und  die  Schlucke;    W.  w.  84b. 

schlumpern  sw.  v.  unreinlich,   nachläszig  sein,  lüderlich 
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leben;  dazu  Schlumper  f.  unreinliche  Weibsperson:  keine 
Schlumper  mir  auch  liebet.  Ged.  562;  —  schlumprig  adj.: 
schlumpricht  ist  Ihm  Heusligkeit.  Ged.  460.  —  bair.  schlumpen, 
Schm.  2,  524;   vgl.  Stieler  1829. 

schlunen  rotw.  schlaafen.  Ged.  424. 
schlupfen  sw.  v.  schlingen,  ziehen:  schlupff  sie  (die 
Cappern)  auff  einmal  in  deinen  hungerwanst.  Grob.  129;  — 
Intensiv  zu  schliefen;  einschlupfen:  einschliefen,  einziehen, 
doch  ist  diese  transitive  Bedeutung  selten;  vgl.  Schm.  2,  532; 
510.  —  Schlupf  m.  Zug. 

Weich'  Eyer  zehl  ein  halbes  duct  vor  dich 

Vnd  eins  auffs  andre  fein  in  einem  schlupff  auszstich. 

Grob.  198. 
schlürfen,  schürfen  sw.  v.  wie  hd.  schlürfen;  —  Schürf 
m.  einmaliges  schlürfen: 

Vnd  was  auff  einmal  du  recht  voll  hast  eingeschöpffet, 
Das  werd'  auff  einen  schlirff  verschluckt  vnd  eingekröpffet. 

Grob.  201 ;  — 
bei  dem  Schlesier  Imman.  König  findet  sich:  der  Schlurf  f.  — 
Im  Volksmunde:     schwerfällig  wie    „a  schlurffu.     (Katscher). 
Schmalkachel  rotw.  ein  Verleumder  oder  der  übel  von 
Sachen  redet.    Ged.  425. 

schmauchen    sw.    v.    rauchen:     geschmauchet    und    ge- 
schnadert.     Ged.  429;    auch  umgelautet  : 

So  heisz  du  Pip,  Tabac  vnd  Lunten  bringen  her. 
Vnd  in  dem  Zimmer  drauff  ein  solches  schmauchen  mache. 

Grob.  219. 
W.  w.  85  b.  —  nd.  smöken;   ndl.  smoken;   engl,  to  smoke.  — 
Vgl.  Schmauch  m.  Rauch,  mhd.  smouch: 

Welch  unerträglich-fauler  Schmauch 
Erhebt  sich  durch  die  bangen  Lüffte? 

Gryph.  Kirchh.  Ged.  8. 
schmecken  sw.  v.  in  der  alten  volksmäszigen  Bedeutung: 
riechen,  duften:  alsz  ausz  der  Schacht  dir  schmecken  Zeen  vnd 
Maul.  Grob.  14 ;  —  die  (Kuhmagd)  fein  nach  Bisem  schmeckt.  87 ; 
ebenso  Ged.  303.  Vgl.  der  Felder  Glantz  die  Blumen  hangen 
ihr  wolschmeckendes  Haupt.  Opitz  (1628).  —  Schmack  m. 
ahd.  mhd.  smac,  Geschmack:  Solch  vngesaltzen  ding  wil  ihrem 
schmacke  lieben.    Grob.  53;  —  Die  rechten  schmack  erst  solln 
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in  vielen  wochen  kriegen.  98;  —  bessere  schmacks.  120;  — 
Ged.  394  u.  a.  m.  —  Schmekke  f.  gleichbedeutend:  Verzehr 
nur  was  allein  sich  reimt  zu  deiner  schmecke.  Grob.  32;  — 
Eur'  alte  schmekke  zeigt.  Ged.  307.  —  geschmack  adj.  wol- 
schmeckend,  schmackhaft : 

ist  es  wol  geschmack, 

Alszdann  es  vn gesäumt  durch  deine  gurgel  jag. 

Grob.  32;  — 
das  geschmackste  stück  auff  deinen  teller  reisz.   146;  — 
Die  beste  Zimet-Binde 
geschmakker  nirgends  Ich,  alsz  nur  in  Zeilan  finde. 

Ged.  487. 
Vgl.   saugen  wolgeschmacken  safft    Opitz  3.  poet.  W.  94;  -- 
ein   wolgeschmackes   Gifft.    4.   poet.  W.  102;    ebd.  4,  110.     - 
ahd.   gesmac,   gesmaht;   heute  im  Munde  älterer  Leute:    ge- 
schmäkig.  —  W.  w.  85  a. 

schmeiszen  st.  v.  volkstümlich  für  1)  werfen,  sehr  oft;  wozu 
beschmeiszen,  ahd.  bismizan,  bewerfen,  besudeln: 

Vnd  hastu  gleich  ihn  auch  mit  vnflat  was  beschmiessen,  % 
So  wird  er  dich  drumb  nicht  erstechen  noch  erschiessen. 

Grob.  13;  — 
2)  figürl.  einen  betrügen,  täuschen: 

Mit  Birnen,  ÄpfFeln  man  gar  leichtlich  ihn  beschmeisst, 
weil  er  aus  schamheit  nicht  sie  kostet  vnd  anbeisst   (1652) ; 
vgl.  das  alte,  ohne  üblen  Nebensinn  gebrauchte  bescheiszen.  — 
einschmeiszen,  einwerfen,  niederreiszen : 
so  mag  mir  Aeolus  Hausz,  Stall'  vnd  Scheun'  einschmeissen, 
Vulcanus  sie  versehrn.  Ecl.  32;  — 

zer schmeiszen,  vergieszen:  Wenn  man  vmb  den  gantzen 
Tisch  desz  Bachusnaasz  zerschmeisset.  Grob.  154;  —  2)  rasch 
gehen,  eilen:  Ein  Leuffer  kommt  jenseit  der  Oder  ge- 
schmiesseu.  Ged.  415.  Vgl.  Der  Adler  vber  alle  Berg  hin  in  die 
Wolcken  schmeisset.  Opitz  38;  —  entschmeiszen,  sich  ent- 
fernen: —  stelle  dich  zur  flucht,  als  wolltestu  entschmeiszen. 
Grob.  117;  —  Eh  aus  dem  Gloche  doch  dich  lüstet  zu  ent- 
schmeiszen. 219;  —  dasz  Er  sich  mög'  entreissen,  gäntzlich 
entschineissen.  Ged.  475.  —  Vgl.  Schm.  2,  558;  —  Stieler 
1872—1875.  Schmeisze  f.  Schraeiszfliege.  Ged.  681;  — 
Schm.  2,  557. 
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Schmelge  f.  Mädchen: 

darf  einmal  plotz  beym  schwelgen 
mit  einer  Bauer  Schmelgen 
zur  Ehe  sich  vereinen  Ged.  431 

mit  der  Anmerkung:  Schmelgen,  werden  die  Mägdlein  und 
Jungfrauen  genennet  im  Bregentzer  Wald  so  ein  Ländlein  ist 
hinter  Bregentz,  bewohnet  von  vielem  starken  und  schönem 
Volke,  das  Rauh  lebet,  und  doch  nicht  arm  ist,  wie  Münster 
in  Cosmograph.  im  dritteu  Buche  fol.  758  schreibet.  —  Vergl. 
Schm.  2,  550. 

schmeren,  schmaßren  sw.  v.  nd.  Form  von  schmieren: 
wer  vor  geschmert,  der  kan  auch  leichter  fahren.  Ged.  759 
(Sprichwort);  W.  w.  85b.  —  beschmaeren:  beschmieren, 
betrügen: 

o  ihr  albern  dummen  Mährn, 
o  wie  werdt  Ihr  Euch  beschrnärn.      Ged.  643; 
ahd.   bismerön;    vgl.  beschmeiszen.    —   Schmer   n.    Schmiere, 
Fett,  Salbe,  ahd.  smero,  mhd.  smör. 

schaut  Ihm  an  Händen  die  Nägel  gebrämet; 
schaut  wie  so  leicht'  Er  Ihm  Akker-schmer  zämet. 

Ged.  411;    - 
grünlicht  Schmer.  688;  —  Wagenschmer.    Epigr.  51;  — 
Niterschaum,  und  Schmer,  und  andre  Sachen, 
damit  die  mackel  man  der  Haut  kan  übermachen. 

Hugo  125. 
Vgl.  das  ist  das  beste  geistlich  Schmer.  Melch.  Liebig  1589;  — 
Solt  ich  Fleisch  und  Speck  und  Schmeer 
Untern  Bänken  holen  her? 
Nein!  der  Rauchfang  würde  stinken. 

Czepko  hs.  — 
Schm.  2,  554.  —  Schmergel,  Schmirgel  f.  Caltha  palustris, 
Butterblume:  wenn  sich  die  Schmergel  gelb  Uns  wird  zur  Ehr' 
anziehn.  Ged.  82;  —  Butter,  so  da  mit  geele  der  Schmirgel 
obsiegt.  143;  —  die  Schmirgel -gelbe  Butter.  Grob.  97.  — 
Nach  W.  w.  85b  auf  smerila,  Schmerblume  zu  bringen;  heute 
auch  gern  Putterblume  oder  (der,  die)  Putterschmirgel  genannt.  — 
Schmied  m.  wie  hd.  —  Semmelschmied,  scherzhafte 
Bezeichnung  des  Bäckers:  Auff,  spring  zum  Semmel  Schmied, 
vnd  hol  mir  frisches  Brodt.     Grob.  58. 
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schmieren  sw.  v.   1)  wie  hd.,   s.   schmeren;   2)  einen  zu 
bestechen  suchen :  bei  Dir  gilt  nimmer  auch  mit  glatten  Worten 
schmiern.      Hugo    57;    —    vgl.    einem    die    Hand    schmieren, 
Schmieralien  und  Schm.  2,  555;  —  3)  prügeln,  schlagen: 
eh  nun  ein  Mann  ins  Maul  den  Leuten  kommen  soll, 
so  spart  er  keine  stärk',  vnd  schmiert  sie  (die  Gattin)  wol  und 

dichte.       Ged.  617. 
Vgl.   einen  abschmirben;    D.  Wbch.  1,  106;    Schm.  2,  555.  — 

Schmitz  m.  Hieb,  Schlag:  Zwey  Schilling  Schmitz'  hat  Er 
verdient.   Ged.  401;  —  mhd.  smiz;    vgl.  W.  86  a. 

be-schmudeln  sw.  v.  beschmutzen,  besudeln:  Schaut  den 
beschmudelten  schändlichen  Sudler.  Ged.  408.  —  Vgl.  ndl. 
smodderen,  besudeln;  engl,  smut,  Schmutz. 

schmutzein  sw.  v.  lächeln  mit  innerer  Behaglichkeit:  Wie 
sollt  Ihr  schmutzein  gehn,  wenn  Euch  nichts  mehr  wirdt 
schrekken.  Ged.  649;  —  Iterativ  zu  mhd.  smutzen,  den  Mund 
zum  Lachen  verziehen,  schmunzeln.  —  Vgl.  auch  mhd.  smutz, 
Kusz,  auch  bair.  Schm.  2,  562,  wozu:  so  leckt,  so  schmutzelt  er. 
Logau  Zugabe  S.  217;    heute  schmätzeln. 

Schnabel  m.  wie  hd.;  —  verächtlich  für  Mund:  wie  du 
solt  zu  Schnabel  fahren.  Grob.  6;  —  Du  kanst  zu  zeiten  was 
davon  in  Schnabel  kriegen.  123.  —  Schnabelbiszlein:  Lecker- 
bissen: Nicht  Erbsen,  sondern  nur  was  schnabel  biszlein  sein. 
Grob.  21;  vgl.  heute  schnabeliren,  mit  Appetit  essen;  auch 
bair.  Schm.  2,  564;  Stieler  1895.  —  Bei  Czepko  hs.  will  Coridon 

Auf  die  Schnabel  Weide  ziehn 
Manches  Bebhuhn  zu  erjagen. 

sehn  ädern,  sw.  v.  weit  verbreitete  Nebenform  zu  schnattern : 
das  blöken,  das  tadern,  das  pipen,  das  sehn  ädern.   Ged.  137 ;  — 
der  Schnader-Entenquatsch.  83.  —  Vgl. 
Enten  müsten  nach  und  nach 
Umb  den  Wall  und  auf  der  Bach 
Plätschern,  Budern,  quäckern,  schnadern. 

Czepko  hs.  — 
W.  w.  86  b;    Schm.  2,  584. 

schnalzen  sw.  v.  mhd.  snalzen,  Intensiv  zu  schnallen, 
durch  schnelle  Bewegung  der  Finger,  der  Zunge  ein  eigen- 
tümliches Geräusch  hervorbringen;  trans.  etwas  hinschnalzen: 
hinschnellen : 
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Und  ihn  (den  Wust)  ein'  hüpsche  weil  im  maul  herumber  waltze, 
Darnach  ihn  allererst  zu  Gottes  bodem  schnalze.  Grob.  223;  — 
einen  zu  Tode  schnalzen,  töten:  eh  ihn  zu  tode  gar  der  kleine 
Lekker  schnaltze.  Ged.  607;  s.  schnellen.  —  Vgl.  Schm.  2,  574;  — 
schnarchen  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  schnauben  vor  Hoch- 
fart,  pralen:  das  schnarchen  läszt  mehr  sich  kein  Reisman 
bethören.  Ged.  136;  —  Er  schnarchet,  Er  trotzet  auf  Fürstlich 
Geflieder  (Pasz).  416.  —  Vgl.  die  beliebte  Verbindung:  schnarchen 
und  schnauben;  —  du  Schnarcher,  du  Grosz-sprecher.  Opitz 
160;  —  Sein  schnarchen  ligt  im  Staub,  sein  äugen  sindt  ver- 
blendt.  Gryph.  Sonn.  82,  8;  —  ähnlich:  der  Teuffei  schnautzt 
und  schnürt  uns  an.  Melch.  Liebig  1588.  —  Vgl.  W.  w.  86  b. 
schnarren  sw.  v.  es  schnarre  das  Regal.  Ged.  84;  — 
Schnarrwerk  n.  dumpftönende  Musikinstrumente:  Schnarrwerk 
und  Flöten.  Ged.  88. 

Schnate  f.  Einschnitt,  besonders  zum  propfen;  Propfreis: 
der  köstlichsten  Beume  gebrochene  Schnaten 
sind  weiland  dem  Gärtner  im  propfen  gerathen. 

Ged.  143. 
Vgl.  als   hätt'  er    nie  gehört:   Aus  Schnaten    werden    Bäume 
Günther  (1724)  437.  — 

Der  sieht  an  Kindern  Lust,  wenn  solche  gleich  den  Schnaten, 
So  gutt  geimpfet  sind,  nach  allem  Wunsch  geraten. 

Christ.  Stieff. 
Schm.  2,  585. 

schnaufen  sw.  v.  wie  hd.  —  erschnaufen,  trs.  wittern, 
aufspüren:  Hast  dus'  aber  baar  erkauffet,  so  hast  du  nur 
Schwenk'  erschnauffet.  Ged.  283;  —  Ich  wil  sehen  ob  ich  ihn 
in  Lauben  kan  erschnauffen.  Hugo  161;  —  Ich  dachte  Schar- 
lachsbeern  an  Ufern  zuerschnauffen.   227;  — 

Im  Frieden  kau  zur  Schuln  die  Jugend  sicher  lauffen, 
und  gutte  Lehren  viel  zum  Unterricht  erschnauffen. 

Pitsch.  Schi. 
Vgl.     (das  Wieselweibchen)  sucfit  hier  und  dort  ihr  Volk, 

und  kau  es  nicht  erschnauffen.  Czepko  hs. 

D.  Wbch.  3,  968. 

Schnee  m.  Ecl.  6.  Winterstaub  genannt.  —  Zu  Schnee- 
sieber,  auch  heute  noch  gebräuchliche  Bezeichnung  für  alter 
Junggeselle,  vgl. 
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Müsst'  Ich  dann  an  stat  zu  lieben 
helfen  dort  den  Schnee  durchsieben, 
(denn  das  sol  die  Arbeit  seyn 
Alter  Bursche  die  nicht  freyn!)      Ged.  567;  — 
0  ihr  Bursch  nehmt  ein  Exempel, 
und  geht  ein  zur  Liebe  Tempel 
wenn  es  Zeit  und  Alter  heisst, 
und  des  Schneesiebs  euch  entreisst.        568.  — 
Vgl.  Flederwisch. 

schneiden  st.v.  wiehd.  —  sanft  schneiden,  schmeicheln, 
angenehme  Reden  vorbringen,  um  etwas  zuerreichen: 
Dacht':   o  Du  Feiner,    bist  gewiesz  Einer 
von  den  gar  rechten    schneidenden  Knechten, 
die  da  sanft  fahren,    Worte  nicht  sparen, 
bis  Sie  die  Klauen    können  einhauen.     Ged.  472.  — 
anschneiden,   anfangen  Streit,  Zank  dadurch,  dasz  man  sich 
an  einem  reibt,  ihn  mit  Worten  reizt: 

Doch  wollte  niemand  nicht  gar  gerne  schneiden  an 
Noch  einig  Wort  verliern  bey  dem  der  diesz  gethan. 

Grob.  255.  — 
verschneiden,  verhindern,  bes.  Zank: 

Das  Mittel  war  das  Los  damit  in  solchen  Fällen 
Viel  Zwist  verschnitten  wirdt.  (1654). 

beschneitein,  Deminutiv  zu  beschneiden:  Puta,  eine  Göttin, 
so  der  Beume  mit  putzen  und  beschneitein  sol  gewartet  haben. 
Ged.  583;  —  D.  Wbch.  1,  1588.  —  Schneidefleisch  m.  Be- 
nennung des  Messers.   Grob.  29;  s.  Putzlicht. 

Schnecke  f.  1)  wie  hd.;  2)  Wendeltreppe:  wo  zu  Schlosse 
man  die  Marmor  Schnecken  steiget.  Hugo  133.  —  bair.  der 
Schnecken,  die  Schneckentreppe,  Schm.  2,  567;  —  Wendel-, 
Windelschnecke  oder  Schneckenstiege,  Stieler  1897. 

schnellen  sw.  v.  mhd.  snellen,  intrs.  sich  rasch  fortbe- 
wegen :   Zu  gelegner  zeit  kaustu  denn  wol  hinschnellen.   Grob.  24 ; 

—  So  musz  er  auch  ein  wort  zu  ehren  lassen  schnellen.    121. 

—  erschnellen,  ereilen,  erwischen:  wenn  den  rechten  Kegel 
Ihr  erschnellt.   Ged.  105;  — 

o  welche  Sorg'  und  Angst  alsdann  die  Seel'  erschnellt, 
in  dem  Sie  keinen  Mann,  der  für  sie  redt,  erhält. 

Hugo  83; 
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vgl.  D.  Wbch.  3,  969.  —  überschnellen  etwas,  es  überholen; 
figfirl.  übervorteilen,  prellen;  Wie  der  und  jener  Gast  sey  worden 
vberschnellet.  Grob.  97;  vgl.  Schin.  2,  575.  —  aufschnellen, 
aufschlagen,  öffnen;   nüsse  auff  schnelln.    Grob.  165. 

schnieben  st.  v.  schnauben;  s.  schnaufen.  Das  starcke 
schnieben  zeigt  ein'  herrliche  Natur.  Grob.  10;  sehr  oft  wie 
erschnieben,  BW.  v.  erschnaufen  {s.  das.). 

Diesz  wünschen  Amor  hat  der  Liebes-götz  erschuiebt 
und  sprach:   was  zweifelst  du?   lieb,  wilt  du  seyn  geliebt. 

Hugo  209. 

Sclmichse  f.  Schnauze  des  Hundes:  kanst  ihm  dein  fettes 
maul  an  seine  schnichse  recken.  Grob.  131 ;  —  ges  eh  siehst 
adj.  mit  einer  Schnauze  versehen;  der  drey  geschnichste  Hund. 
Ged.  441;  —  heute  neben  Schnichse  auch  Schnuclise,  Schnuckse 
gewönlich. 

Schnitzker  Schnitzer  Ged.  542  vielleicht  nach  Analogie 
von  Metzker  gebildet.     Bei  Schwein.  1,  30  Schuitzner. 

be-  schnüdeln  sw.  v.  beschmutzen,  besudeln;  wie  er  be- 
sdmudelt,  betatschet,  betalket.  Ged.  409.  —  Sehuudelpiitz 
m.  Nasenschleim:  Wer  deinen  schnudelputz  nicht  gerne  wil  ver- 
tragen Der  tret  ihn  selber  ansz.  Grob.  9;  —  So  uihin  deu 
Schnudelputz  aus  deiner  Nase-gruben.  39.  —  Vgl.  mhd.  snudel. 
snodel,  Nasen ver seh  1  ei nnmg,  dazu  snodelen  sw.  v.;  bair.  Schnöd, 
sclmodeln,  Schm.  2,  572,  573;  ndl.  snot  Rotz;  engl,  suot;  ebenso 
schnöden,  schliddern,  durch  die  Nase  atmen,  W.  w.  87  b. 

Schöber  m.  wie  hd.,  geschichteter  Getreidehanfem.  —  be- 
schobern  ew.  v.  tra.  reichlich  anfüllen,  voll  füllen:  Du  sollst 
den  Teller  auch  mit  essen  hoch  beschobern.  Grob.  131;  — 
schöberlich  adj.  adv.  gehäuft;  Schüsseln,  hoch-schöberlich  be- 
schwert. Grob.  16.  —  Vgl,  Schm.  2,  362. 

be-schöchernrotw,  trinken.  Ged.  424;  vgl.  heute  schicker, 
beschickert,  besoffen,  W.  w.  82b,  ans  dem  hebräischen  subakar. 
—  Schocherbrett  rotw.  AVirtshausz.     Ged.  424. 

Scholder  f.  Scholle,  Seefisch,  flagendula,  solea,  aus  dem  Nd. 
Winterszeit  die  Seholdern  schmekkeu, 

die  zur  Darre  mau  in  Wind,  oder  in  den  Rauch  niusz  stekken. 
Ged.  304;  ndl.  schol. 

schränken  s.  schrenken. 

schrauben  sw.  v.  heimlich  hineintun:    Himviederumb  das 
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Bein  in  seine  Schüssel  schraube.  Grob.  33;  —  zuschrauben: 
in  die  Schraube  legen,  foltern? 

Wer  unter  Mars  geraubet, 
die  Beisenden  beklaubet, 
die  Köpffe  zugeschraubet.  Ged.  428. 

Schreiben? 
Dieser  Schelm  gefälschte  schreiben  hat 
Getragen,  darumb  musz  man  solches  an  ihm  rächen, 
Vnd  ohn  erbarmung  nur  beyd'  äugen  ihm  (dem  Kalbskopfe) 

auszstechen.  Grob.  203. 
schrenken,  schränken  sw.v.mhd.schrenken,  schräg  stellen, 
flechten :  sehet  das  goldene  sechsmal  geschrenket.  Ged.  406.  — 
Vgl.  so  sasz  sie  bey  das  grab,  hat  einen  Strang  geschrenkt 
vor  Leid  vmb  ihren  halsz.  Coler  (1649).  —  überschrenken, 
quer  über  einander  legen:  drauf  überschrenckt  man  euch  die 
flügel.  Gaud.  Mart.  —  umschrenken,  umringen,  umgeben:  itzt 
hat  es  Not  umschrenkt.  Ged.  355.  —  Vgl. 
ein  new-gebawt  altar 

In  deiner  Kirch'  vmbschrenckt  mit  hörnern  gantz  vnd  gar. 

Opitz  146;  — 
Schm.2,  609.  — verschrenken,  einzäunen ;  figürlich :  verhindern: 

Hett'  es  Zeit  und  Ort  verschrenkt, 
o  wie  würde  sich  gekrenkt 
noch  viel  mehr  das  Hertze  haben.    Ged.  352.  — 
Vgl.  die  sinnliche  Bedeutung  bei  Gryph.  Sonn.  27,  2:  die  macht, 
mit  der  der  Hellen  Printz,    der  fürst  der  schwartzen  nacht 
sein  rusthaus  hatt  verschrenckt.  — 
Geschrenke  n.  Geflecht? 

Die  Adern  waren  Kett'  und  Hand'  und  Füsse,  Band, 
und  alles  Beingeschrenck'  an  Stockes  stat  sich  fand9. 

Hugo  253. 
Schrentz  rotw.  Stube.    Ged.  422. 

schroten  sw.  v.  1)  schneiden;  2)  rollen,  wälzen:  einen  gutten 
Trunk,  den  Ich  so  bald  auch  hiesz  auf  seine  Wagen  schroten.  Ged.  396. 
—  Schröter  m.  der  Fäszer  auf-  und  abladet;  starke  Person: 
Er  bleibt  an  seiner  stell'  auch  also  feste  kleben, 
Das  ihn  zwölff  Schröter  auch  nicht  möchten  dannen  heben. 

Grob.  88. 
Vgl.  Schm.  2,  613. 


Schubsack  ra.  Sack,  in  den  man  zur  Aufbewahrung  Sachen 
schiebt,  steckt,  Tasche:  Der  schnbsack  ist  dir  nicht  vergebens 
angeschmieret.  Grob.  21:  —  die  fänst'  in  schnbsack  stecken 
(nach  Art  der  Diener]  54;  —  Dasselbe  gautz  vcrholner  weis 
in  deinen  schubsack  steck'.  120,  —  vgl.  sie  steckte  iura  (den 
Brief)  in  den  scbubsack.  Gryph.  Horribil.  32.  —  Auch  die  Form 
Schiebsack  begegnet  zu  gleicher  Zeit.  In  Breslau  bezeichnet 
Scbubsack  eine  Seitentasche,  iu  Frauen  rocken, 

schupfen,  seuuffen  st.  sw.  v.  in  Bewegung  setzen,  stoszen: 
liiemit  sie  Ihn  von  hausz  an  andre  ürter  schuft''.  Gaud.  Mart. 
—  verschnpfen,  verstoszen:  leb  Sie  so  brünstig  liebte,  Sie 
aber  Mich  verschupft'.  Ged.  385.  —  schuppen  sw.  v.  von  gleicher 
Bedeutung;  ausschlippen,  ausstoszen:  die  wurden  ausgeschippt. 
Ued.  442;  vgl.  D.  Wbch,  1,  962.  —  schuppe  solchen  Ring  von 
mir,  dasz  er  in  den  kot  fiel.  Schwein.  2,  261;  — 
Wie  er,  was  eitel  war,  verächtlich  ausgelacht, 
Den  Tand  des  Irdischen  geschippt  mit  Füssen  weg. 

Lohenst.  Hyac.  32. 
Dazu  Scbüps  m.  Schub,  Stosz,  Kuck: 

gleich  itzund  Sie  das  Gläslein  schwingt 
und  es  auf  eineu  schiebs  ausbringt.        Ged.  401; 
gewöhnlicher  Schüps;  vgl.  W.  w.  88  a;  Schra.  2,  440,  438. 
schüren  sw.  v.  mhd.  schürn,  antreiben,  reizen: 
Es  giebet  Leute,  die  das  erbar-seüi  so  schiret, 
Dasz  nichts  vnweiszlicb  wirdt  von  ihnen  ausgel'ühret. 

Grob.  229. 
Schm.  2,  462.  —  Sehr  beliebt  ist  volkstümlich:    einen  zu  etwas 
anschüren,  aufhetzen.  —  Verwandt  mit  dem  folgden. 

schürgen  sw.  v.  schieben,  stuszen:  den  Wagen  gar  zier- 
lich fortge-schirget.   Ged.  511;  —  Schürger  m.: 

Es  sey  gleich  in  Person  der  Meister  aller  Bürger 
Ein  Ratherr  oder  sonst  ein  Geld-zusainnien  schürger. 

Grob.  50. 
ahd.  scurgan,  mhd.  schürgen;  weit  verbreitet,  W.  w.  88b. 
Schurz  m.  Schurzfell,  Schürze;  übertr.  Schutzdach: 
Die  ruhmes-würdig  Eich',  die  newlich  mich 
In  ihr  begrüntes  Zelt  genommen,  vnter  sich 
Vnd  ihren  grünen  Schurtz,  der  sich  im  vmbkreis  breitet 
Mit  schaten.  als  ein  Mann  12  mal  10  schritte  schreitet. 

Quere.   Pia.-.!. 
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schürzen  sw.  v.  zusammenziehen:  Wo  man  nur  flämisch 
sieht,  die  Stirne  schürtzt  und  faltet.   Ged.  575. 

schütten  sw.  v.  wie  hd.  —  sich  oder  einen  andern  eines 
Dinges  entschütten,  davon  los,  freimachen,  es  von  sich  oder 
einem  andern  abschütteln:  Entschütte  dich  auch  desz  was  Zeno 
vorgebracht.  Grob.  48;  —  diesz  wirdt  dir  zuethun  kein  Mensch- 
lein sich  entschütten  (alle  werden  deinem  Wunsche  nach- 
kommen).  121;  — 

riett  Rahel  weiland  nicht  dem  Jacob  scharff  ins  Dach, 
als  ihres  Leibes  zucht,  Sie  der  gewohnten  Schmach 
nicht  bald  entschütten  wollt'.  Ged.  47.  — 

Vgl.  D.  Wbch.  3,  613;  Schm.  2,  488. 

schwadern  sw.  v.  1)  schwatzen;  2)  schwelgen,  zechen: 
geschwadert  und  gezecht.  Ged.  60;  — 

Keine,  die  getreulich  schwadert, 
gutten  Schwestern  sich  vergadert; 
keine,  die  auch  neben  Mir 
nicht  mag  trinken  Wein  und  Bier.         558;  — 
gürt  deinen  Wanst  recht  fest,  es  wirdt  zuschwadern  setzen.  395 ;  — 

geschmauchet  und  geschwadert, 

leichtfertig  ding  gepladert.  429;  — 

Wie  werdet  freilich  Ihr  ausschwadern  manch  qwart  bier.   649. 

schwüdern   (Breslau);    in   Ober- Schlesien   bedeutet   schwadern 

schwatzen  und  schweifen,  Wäsche  ausschwemmen;  vgl.  W.  w.88b. 

schwächen  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  zechen,  saufen: 
Unlängst  sagt'  ein  grosser  Herr,  dasz  es  in  dem  Polerlande 
einen  Edlen  ging'  als  hett'  Er  den  Kretschem  im  bestände. 
Denn  wenn  einer  nur  ankömmt,    mttst'  er  strakks  mit  ihme 

schwechen, 
und  die  Frau  beym  bett-abziehn,  alles  aus  dem  Leibe  brechen. 
(Vom  Polnischen  Adel).  Ged.  293;  — 

Vergiesz  nicht  deinen  Stab,  der  Dich,  o  Wakkel-fusz, 
wenn  Du  zuviel  geschwächt,  gleich  unterstützen  musz. 

395;  — 
viermal  gespeiset,  und  immer  geschwächt.  420;  —  Tag  und 
Nacht  geschwächet.  429;  — 

bringt  kleine  Becher  her, 

die  lassen  lang'  uns  schwechen, 

Gesellschaft  nicht  bald  breefr 
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Noch  heute  ist,  auch  in  der  Studentensprache,  gang  und  gäbe: 
er  hat  sich,  er  ist  beschwächt.  — 

schwanen  sw.  v.  —  es  schwant  mir,  ich  habe  ein  Vorge- 
fühl, ich  ahne: 

Wer  ist,  dem  nu  nicht  schwant? 

dem  wunderliche  zeit  im  Hertzen  schon  nicht  ahnt? 

Grabschr.  42;  — 
von  seiner  Kuh  mir  schwanet.   Ged.  388;  —  es  wil  dem  Alten 
schwanen.  594.  — 

schwarz  adj.  —  Schwärze  f.  rotw.  für  Nacht.   Ged.  425; 

—  die  Schwärtz'  hat  allbereit  genohmmen  über  hand.  467. 

Schwegel  f.  ahd.  suegala,  mhd.  swegele,  Rohrpfeife,  Hirten- 
flöte: Pan  suchet  die  Keule,  die  Tasche,  die  Schwegel.  Ged.  141; 

—  vgl.  Schm.  2,  628;  Stieler  1970:  Schwelge  neben  Schwegle.  — 

schweigen  sw.  v.  trs.  ahd.  mhd.  sweigen,  zum  Schweigen 
bringen:  Hiemite  ward  geschweigt  desz  stoltzen  Mannes  mnnd. 
Grob.  255.  —  Schm.  2,  628. 

Schwein hard,  wohl  rotw.  Form  für  Schwein:  Schwein- 
hardens  kleine  Zucht  zwey  Ducet.  Ged.  484. 

Schweisz  m.  zur  Bezeichnung  eines  Menschen: 
kein'  auch  die  Mich  armen  Schweisz 
Acht  Jahr'  aufzuziehen  weisz.         Ged.  562.  — 
Schm.  2,  648  bringt  aus  Weizman  3,   108.  111.  Schweiszlein, 
„Schwaisle",  für  Kind  bei;    wie  man  auch  sagt:   Junges  Blut. 
schwingen  st.  v.  wie  hd.;  —  ausschwingen,  austrinken, 
leeren:    wo  fünfzehn   par  schlinge   den  Becher   ausschwingen. 
Ged.  577;  —  bei  Hans  Sachs  findet  sich  schwingen:  trinken; 
vgl.  Schm.  2,  639.  —  Schwung  m.  1)  wie  hd.;  2)  schwunghafte, 
übertriebene  Rede,  nichtssagende  Pralerei,  Lüge: 
Ich  kan  mir  ohne  das  die  rechnung  leichte  machen, 
Drumb  bringt  mir  nur  nicht  für  viel  schwüng'  vnd  faule  Sachen. 

Ecl.  19;  — 
Da  kan  der  Husten  dir  sehr  hoch  ersprieszlich  sein, 
Das  dir  der  schwung  in  desz  schlüpff  in  das  Maul  hinein. 

Grob.  12;  — 
Bring  grosse  schwünge  her  von  aller  sterne  lauff.   224.  —  Vgl. 

Das  alles  sein  Poeten-schwünge 
die  sehr  viel  bringen  in  die  Sprünge.   Coler  1634; 

—  verwandt  mit  Schwank. 


241 

Schwülstel  m.  dickleibiger  Mensch:  Bacchus  der  Seh wülstel 
hat  reichlich  spendiret.  Ged.  88;  —  vgl.  Stieler  1969:  schwülstig, 
geschwülstig,  praepinguis,  obesus. 

sehen  st.  v.  wie  hd.  —  versehen,  vorsehen,  bestimmen: 
wenn  es  der  Himmel  nicht  gefüget  und  versehn.  Ged.  169;  — 
Dies'  ists,  die  Juno  Euch  zum  Ehgemahl  versehn.  463.  —  Vgl. 
Als  war'  ich  schon  versehn,  durch  so  ein  mühsam  Leben, 
Vom  Eigensinn  des  Glücks  ein  Muster  abzugeben. 

Günther  (1724)  360;  362;  418;  — 

Glaubst  du  recht  —  Du  bist  versehn. 

Glaubst  du  nicht.    Es  ist  geschehn. 

Du  hast  selbst  den  Stab  gebrochen.      Gzepko  hs. 

W.  w.  89  b;  Schm.  2,  247. 

seigen  st.  v.  1)  intr.  sinken,  tröpfeln,  flieszen:  Wenn  dir 
das  Fette  wirdt  durch  alle  Finger  seigen.  Grob.  6;  —  ein 
Schnee,  der  erst  vom  Himmel  gesiegen.  Ged.  405;  —  dem  reich- 
lich Himmelsflut  vor  diesem  zugesigen.  Hugo  155;  —  bald  aus 
dem  Wolcken-leib  ein  Regen  abwerts  seiget.  Hugo  233.  — 
Vgl.  der  güldne  Qnell  verseiget.  Günther  (125)  132;  —  die 
kühle  Bäche  stehn  und  seigen.  Gryph.  schwerm.  Schäffer  64.  — 
2)  trans.  durchseigen :  Da  kanstu  durch  den  bart  hüpsch  seigen 
solchen  tranck.  Grob.  235;  —  abseigen,  abflieszen  laszen: 
Wil  aber  gleichwol  nicht  vom  Wagen  runder  steigen 
Das  Wasser  (wie  gebrauch)  von  rippen  abeseigen. 

Grob.  263; 
ebenso  absickern: 

Vnd  wo  dich  vnterm  gehn  der  Harn  im  Leibe  schneidt 
So  sei  denselben  ab-zusickern  gantz  bereit.        Grob.  45. 

Vgl.  W.  w.  90a;  Schm.  2,  241.  222.  —  Zu  seigen  auch  Seiger 
m.  1)  Die  eigentliche  Bedeutung  ist  (vom  herabsickern  des 
Sandes  oder  des  Wassers)  Sand-  oder  Wasseruhr.  So:  Der 
Lebens-Seiger  war  geloffen  dieszmal  aus.  337;  — 

Wir  müssen  all'  hieher  so  Knecht'  als  Herren  kommen, 
und  ieder  zwar,  alsbald  sein  Seiger  abgenommen. 

Hugo  81;  — 

Dann  aber  auch  2)  Uhr  überhaupt,  sowohl  a)  die 
als  b)  die  Sonnenuhr:  a)  so  bald  da  nur  * 
schlagen  Grob.  191.    Vgl. 

Drechsler,  Wencel  Scherffer. 
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Keines  Seigers  Schlag  und  Lauf 
Hüb  in  mir  die  Eintracht  auf.     Czepko  hs. 
b)  Herr  Slasa,  sperrs  maul  auf,  und  steh  ins  Sonnen  licht, 
alsdann  so  dürfen  Wir  keins  andern  Seigers  nicht, 
dieweil  die  Nase  schon  dein  Maul  nicht  scheint  vorbey, 
und  uns  an  zahnen  zeigt,  um  wieviel  Uhr  es  sey! 

Ged.  294;  • 
Allgemein  bekannt;  W.  w.  90a. 

Seite  f.  —  Erwähnt  sei  die  sog.  grüne  Seite:   Er  satzte 
wich  hierauf  an  ihre  grüne  seite.  Grob.  238;  — 
diesz  dörfft  Ihr  alles  nicht,  Herr  Breutgam,  weil  Euch  heut' 
alsz  Euer  Hertze  wünscht,  an  Eure  grüne  Seit' 
ein  Artzt  wirdt  beygelegt,  der  Liebespein  kan  lindern. 

Ged.  386. 
Vgl.  die  künftig  meinem  Sohn'  an  seiner  grünen  Seit', 
alB  liebste  Braut,  wirdt  liegen.       Veit  Sachs  (1660). 
beseitet  adj.  mit  Seiten  versehen: 

Keine  die  zu  breit  beseitet, 
und  vierkanticht  einher  schreitet.        Ged.  560. 
ent-  seilen  sw.  v.  einer  Sache,  davon  befreien,  losmachen: 
wer  sieht  nicht  sonst,  wie  der  Welt  prangen 
der  Jugend  hoc!)  pflegt  anzuhangen, 
wie  schwer  lässt  sie  sich  der  entselln.     Ged.  342;  — 
Halbsalig  ist.  der  hier  den  Banden  ist  entseilet  (vinclis  socialibus 
exors)  Hugo  257;  —  verseilen,  vereinigen: 
Einfach  (so  zusagen)  ward  Euer  Reisen  angestellet, 
zweyfaeh  Ihr  nun  wiederkommt,  und  gl iikkseeli glich  verseilet 
mit  der  Heldin.    Ged.  118;  —  o  Antlitz,  Gottes  wehrt,  mit  Lieb- 
ligkeit  verseilet.  Hugo  271.  —  mit  tausend  Glükken  begleitet 
und  verseilt  (1654). 

seltzam,  seltsam  adj.  1)  wie  hd.  auffallend;  2)  selten: 
So  ist  das  federvieh  vmh  vns  so  seltzam  nicht, 
ein  Hahn,  ein  Reh',  ein  Haas'  ist  ein  gemein  Gericht. 

Ecl.  153;  — 
Dauckbarkeit,  du  teure  Tugend, 
Alterst  bald  in  deiner  Jugend. 
Drum  macht  deine  kurtze  Frist 
Dasz  du  immer  seltsam  bist.  Epigr. 

Vgl.  Schm.  2,  272. 
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Sende  f.  Binse,  Iuncus  vulgaris:  Parca  die  Lügen  den 
Senden  vergleicht  (Mors  lilia  sentibus  aequat).  Grabschr.  144; 
—  In  Sendenkörben  auch  Reinweidenholtz  abmeyt  (vimineis 
quasillis).  Hugo  205.  —  Daneben  begegnet:  Semde,  scirpus, 
iuncus,  alias  Simse  Stieler  2007;  Schwenckf.  Stirp.  112.  —  ahd. 
semida,  mhd.  semede. 

Senftrich  rotw.  Bette.  Ged.  424. 

Senkel  m.  Riemen,  Nestel,  Troddel,  mhd.  senkel:  Weil 
aber  er  die  Sporn  verfitzt  ins  Tuches  senckel,  Die  man  auch 
Tradeln  heist.  Grob.  239;  vgl.  der  Senkel,  ligula  Dict.  Bresl.  1620; 
Stieler  2007 ;  auch  Hoffm.  beitr.  23.  —  zu  senken,  sinken  machen, 
ver-  senken  rotw.  verpfänden.  Ged.  424;  in  der  Studenten- 
sprache* einheimisch, 
sieben.  — 

Wenn  dir  der  abtrit  hat  vor  dieszmal  wolln  belieben 
Vnd  hast,  was  dich  gedruckt,  geworfen  vber  Sieben. 

Grob.  158.  — 
Heute  zur  Bezeichnung  starken  Durchfalls:  es  geht  über  sieben 
Haferbeete  1  — 

Siede  f.  Häcksel:  Das  wie  ein  siede-sack  erstrotzen  beyde 
backen.  Grob.  131.  —  Siede,  Söde  gehört  wohl  zu  sieden,  weil 
das  mit  der  Siedemaschine  kleingeschnittene  Stroh,  bevor  man 
es  dem  Vieh  als  Futter  gibt,  mit  siedendem  Wasser  abgebrüht 
wird;  vgl.  fränk.  Sütt,  Schm.  2,  340. 

Siegel  n.  1)  wie  hd.;  2)  in  der  Jägersprache  der  Hinter- 
lauf des  Rehes.  Grob.  92. 

Simman  m.?  Um  inhalt  derselbten  (Briefe)  den  Simman 
sie  fragen,  ehe  Sie  solchen  anfügen  gewalt.  Ged.  416. 

Simmer,  Sommer,  im  Ablautsverhältnis  zu  sam  mir  (s.  das.): 
Er  grieffe  nach  dem  Hun\  vnd  lest,  potz  Simmer  Sommer 
Der  allerärmste  Tropff  entfahren  einen  Brommer. 

Grob.  239. 
Sinnenbrut  s.  Brut. 

Sitte  f.  wie  hd.  —  sittsam  adj.  1)  wie  hd.;  2)  sanft, 
angenehm : 

Ja,  was  Phoebus  Glut  durchächtet 
und  den  Tag  hat  müssen  f&hln, 
das  kan  Phoebe,  wenn  es  nie 
sitsam  und  annehmlich  1 


244 


vgl.  Gewitter,  so  sich,  nachdem  es  viel  Tage  unsittsam  gewesen, 
bei   dero  Ankunft   heimlich    erwiesen.    Czepko  hs,   —   In    der 
älteren  Sprache  bedeutet  sittsam  auch  sachte;  Schm.  2,  338. 
sittig-grün    adj,    grün    wie    ein   Sittich,    (mlid.    sittioh. 

1.  psittacus)  Papagei:  Wo  ist  der  Erden  nun  ihr  sittig  grünes 
Tuch.  Ged.  43;  —  dieses  zeugt  das  goldne  Stükk  und  das 
sittig-grüne  Band.   115;  —  Schra.  2,  338. 

sitzen  st,  v.  wie  bd.  —  ersitzen,  festsitzen,  stocken,  auf- 
hören: mit  deiner  ankunft  wöll'  ersitzen  Krieg  und  Streit. 
Ged.  45;  —  vgl.  der  füsze  pflicht  ersitzt.  Tscheruing.  —  D. 
Wbcb.  3,  985.  —  versitzen,  refl.  sitzen  bleiben: 

Keine,  die  sich  gar  versessen 

darf  man  mir  zum  Weibe  pressen.       Ged.'  556; 
vgl.  sie  versitzt,  bleibt  sitzen,   kommt  nicht  au  Mann.    Schm. 

2,  348.  Vgl.  ob  ich  wolü  inmittelst  von  J  F  G  erfordert  ward, 
so  versasz  ich  doch  (blieb  sitzen,  gehorchte  nicht).  Schweiniclien 
1,  345.  Sitze  f.  wie  hd.  der  Sitz:  die  musz  dein  Lob  hinauf 
zur  Sterne  Sitze  bringen.  Ged.  268;  —  vgl.  die  Hühnersitze, 
Ort,  woselbst  die  Hühner  während  der  Nacht  sitzen  (Katscher). 
Gesäsze  n.  1)  Sitz,  Sitzplatz:  Darnach  dich  dennoch  nicht 
verfüg  in  dein  Gesäsze.  Grob.  214;  —  2)  der  Hintere  wie  hd. 
Ged.  18;  —  dafür  bei  Logau  2,  3,  21:   der  Sitzer. 

Söd  m.  n.  das  ausgesottene,  Absud,  Brühe:  Je  was  ist  das 
vor  fleisch?  steckt  man  es  an  den  spiesz?  Macht  maus  im 
schwartzen  sod?  Ecl.  261;  —  auff  dasz  das  klare  Blut  zum 
schwartzen  Sod'  werd'  hüpsch  ordentlich  gefangen.  Gaud.  Mart. 
—  Vgl.  Ich  nehme  gleichfals  mit.  gemeiner  Speise  verlieb,  die 
balbicht  ohne  kostbahre  Süder  zugerichtet  ist.  Butscbky  Euthymia 
(1657);  —  Ich  hatte  zwo  Lebern  lassen  braten,  vml  ein  Ge- 
scldüng  gekocht,  fein  gelb  im  sawren  Südlein.  Gdkm.  150.  — 
Vgl.  W.  w.  90b;  Schm.  2,  227;  Stieler  2016.  —  Zu  siedeu,  Süd 
scheint  auch  zn  gehöreu  das  Adj.  unsüde,  uusüte,  nicht  ge- 
sotten, roh;  figürl.  unsöde  leben,  d.  h.  roh,  wüst,  sündhaft:  ver- 
ruchtes und  unsötes  Leben.  Grabschr.  (?)  i  i  j;  —  frech-unsutes 
leben,  ebd.  42;  —  was  sie  vor  eiu  scbuüd-unsütes  leben  treiben. 
Ged.  221.  —  Heute,  z.  B.  in  Katscher,  ganz  gewünlich:  die 
führen  ein  unscedes  (unsides)  Leben;  unsides,  schlechtes,  nuge- 
nieszbares  Obst. 

Söller  m.  Flur  im  ersten  Stockwerk;    gew.  Boden    über 
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einem  Hause,  Speicher:  Hausz,  Söller,  Stube,  Kammer.  Ged. 
355;  —  vgl. 
Da  Nummosus  sterben  solte,  lieff  er  auf  den  Ober-Söller: 
Da  Bibosus  sterben  solte,  lieff  er  nunter  in  den  Keller. 

Logau  3,  7,  17; 
die  Seiler  voller  Korn ,  die  Ställe  voller  Vieh.  Lohenst.  Hyac. 
76;  —  Grub  und  Söller,  Stub  und  Heerd.  Czepko  hs.  —  Da- 
neben begegnet  die  Form  Zollner:  getraide  auf  dem  Speicher 
oder  Zollner.  Der  Pest-Seuche  Abbildung.  Bresl.-Lignitz  1720. 
—  Seier:  Kornboden  (Katscher);  vgl.  Schm.  2,  261. 

sonder  adj.  besonder,  einzeln;  ausgezeichnet:  ohn  sondre 
mühe.  Grob.  119  u.  ö.  —  Vgl.  ohne  Lust  vnd  sondern  ergetz- 
lichkeit.  Opitz  an  d.  Leser.  —  Schm.  2,  307;  —  absonders 
adv.:   ungemach,  das  absonders  jeden  übet.  (1653). 

Sonne  f.  —  Sie  geht  zu  Golde  (s.  das.);  zu  Glantze.  Ged. 
273;  thalein.   Ecl.  134;  — 

Sontzer  rotw.  Edelmann  Ged.  421. 

spalten  st.  v.  wie  hd.  —  zwey  Heuser,  die  sich  wieder 
spüllten  (:  hielten.)  Ged.  91;  —  hierauff  mit  der  Faust  das  Maul 
Euch  spiellte.  313;  —  der  Jovis  Kopff  spielt  und  aufschlug. 
390;  —  Spalt  m.  die  einzelnen  Teile  eines  gespaltenen  Holzes, 
Span,  Splitter;  doch  auch  übertragen: 

Von  (den  Trinkgläsern)  viel  zuhalten, 
wenn  sie  schon  gehn  entzwey, 
man  kan  ausz  ihren  Spalten 
sie  schaffen  fünkel-neu.  Ged.  548.  — 

Vgl.  auch:  Äpfelspalten,  zum  Dörren  geschnittene  Apfelstückchen; 
ebenso  bair.  Schm.  2,  667. 

spannen  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  warten,  zögern:  So  rath* 
Ich  das  du  denn  mit  zusag'  etwas  spannst.  Grob.  111;  —  auch 
refl.:  kein'  Edel  wird  sich  spannen  (sich  sperren!)  mit  Ihm  sich 
zubemannen.  Ged.  432.  —  Schm.  2,  672.  —  Über  spannen 
s.  v.  a.  sterben  vgl.  W.  w.  92a.  —  Gespann  m.  Gefährte,  Ge- 
nosse: Woher,  woher,  mein  Hans,  mein  redlicher  Gespan?  Ecl.  1. 
Vgl.  heute:   ein  ein-,  zweispänniges  Bett.  — 

spar  weise  adv.  abwechselnd:  Die  Fahne  war  von  rotem 
Daffet,  an  den  enden  weisz  und  rot  sparweisz  genähet.   Ged.  253. 

speien,  in  der  Volkssprache  sw.  v.1,1)  wie  hd.  speien, 
spucken.  —  Soll  eine  Sache,  z.  B.  das  zuerst  eingenomme 


Geldstück  dem  Händler,  Glück  bringen,  spuckt  man  (gew.  drei- 
mal) darauf,  wozu  sich  vergleicht: 

Olin  zweifei  hat  mit  Gott  Er  in  die  hand  gespeyt, 
so  wol  mit  Ohren  als  mit  Augen  ihm  gefreyt: 
drum  suis,  ob  Gott  wil,  hier  auch  keineu  Ben-kauff  geben. 

Ged.  656. 
Nach  Speier  appelliren:   sich  erbrechen: 

Ich  füll'  Ihm  seineu  Kragen,     so  lang'  es  Ihm  benagt, 
und  sollt'  Er  sich  miszzieren    nach  Speyer  appelliren! 

Ged.  551 
mit  der  Glosse:   mit  urlaub  der  Teutschen  Spraache  wirft  die« 
Lateiniscb-Teutsche  wort  liier  gesetzt.   Sapienti  Sat.  —  2)  speieu; 
Speier  m.  Spötter:  der  Acht'  ist  ein  rechter  Speyer.   Grob.  83.  — 
Vgl.  W.  w.  92  a;  Schm.  2,  653. 

Speltling  rotw.  Heller  Ged.  422. 

speisen  sw.  v.  trs.  1)  einem  Speise  reichen,  ihn  bewirten 
wie  lid.;  heute  lieiszt  einen  speisen  namentlich:  ihm  das  hl. 
Abendmahl  reichen;  auch  bair.  Schm.  2,  686;  —  2)  ausgeben, 
spenden:  was  vor  einen  Wein  der  Schenke  werde  speisen? 
Grob.  110;  — 

Der  Wirth  giebt  in  gemein  den  Gästen  solchen  tränet 
Der  ihm  gewachsen  ist,  vnd  speist  ihn  durch  die  bauck. 

211.  — 
Speise,  alid.  spisa,  mhd.  spise  geht  zurück  auf  uilat.  spesa  für 
spensa  aus  lat.  expendere,    woraus  das  Verhältnis  von  speisen: 
spenden  ersichtlich. 

Spiegel  m.  wie  hd.  —  Spöttisch  sagt  man  (noch  heute)  von 
einem,  der  sich  die  Nase  mit  dem  Rockärmel  wischt  und  daher 
au  ihm  Nasenschleimflecke  zeigt,  er  trage  einen  Spiegel  am  Arme: 
(Einer)  ein  Spiegelglasz  gehefft  am  armen  trüge: 
So  diesz  Exempel  denn  dir  dient  zu  gleicher  fuge 
So  brauch  den  Nasensafft  au  solches  glases  stell' 
Als  der  an  Spiegels  stat  dir  leuchte  klar  vnd  hell. 

Grob.  10. 
Spicke  f.  eine  schöne  Blnmenart,  Lavendula  spica:    nach 
lauter  Spicken-tau,  mein  Schatz,  dein'  Haare  riechen.  Hugo  139; 
—  Hier  reucht  die  Spicke  baas  als  des  Oroutis  Kraut.    141:  — 
bair.  der  Speick,  Schm,  2,  657. 
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Spille  f.  Spindel,  alid.  spilla:  zur  Spill  und  Kunkel. 
Ged.  222;  —  tibertr.  die  Lebensspindel,  der  Lebensfaden:  Nach 
abgelaufener  Spill'  ist  iedes  End1  allhier.  Hugo  81.  —  Weit 
verbreitet;    vgl.  W.  w.  92b. 

spunden,  verspunden  sw.  v.  (mit  einem  Spund)  ver- 
schlieszen,  zusammenfügen:  Was  dauren  kau  wirdt  in  ein  Fasz 
verspindt.  Ged,  496;  —  Was  ists,  dasz  Sie  keinmal  der  hohn- 
zusprecher  Mund  verspindt  (stopft).  389.  —  zerspünden:  zer- 
trümmern: ein  Schiff,  das  ander  schlagt,  zerdrummert  und 
zerspindt.     Ged.  51.  —  W.  w.  93a;    Schm.  2,  678. 

Spiesz  m.  wie  nhd.  Spiesz,  Speer  in  Judenspiesz:  Spiesz 
wandernder  Jnden: 

Kein  zins-  und  wuchergeld  Ihm  niemand  geben  liesz 
es  führte  keiuer  nicht  den  scharffen  Juden-spiesz. 

Ged.  232;  — 
2)  gradezu   für  das  jetzt  zweideutig  gewordene   Spieszgeselle 
eigtl.    Waffengefährte    gebraucht:    Du    nicht -getreuer   Spiesz! 
o  meines  Krautes  Dieb.     Ged.  552. 

spitzen  sw.  v.  beiszende  Reden  führen,  sticheln;    vgl.  bald 
spitzt  vnd   lacht   er  höhnisch  drein.     Günther   (1724)  131;  — 
bespitzeu    einen,    ihn   stichelnd   verspotten:    Je  meher  soltu 
ihn  verHünen  und  bespitzen.     Grob.  20;  —  gespitzt  wie  hd. 
spitzig:  Greiff  seine  Sitten  niit  gespitzten  reden  an.   Grob.  20;  — 
Spitzkopf  m.  Spötter.     Grob.  254;  —  Spitzerei  f.  spottende 
Eede:  o  hönsche  spitzerey  vnd  vngereimt  begehren.  Grob  204. — 
sich  verspitzeu  auf  etwas,  es  mit  Sehnsucht  erwarten:    Alsz 
nun  die  Hoffnung  drauf  Mich  lange  hiesz  verspitzen.  Ged.506.  Vgl. 
Der  Segen  ist  versagt 
Den  Kindern  von  der  Magd, 
Sie  haben  sicli  aufs  Erbe  nicht  zu  spitzen. 

Lohenst.  g.  G.  29;  — 
auf  was  verspitzt  sich  wol  der  Alp? 
nach  welchem  Doktor  steht  die  Nase? 

gther  (1724)  125. 
sprächen  sw.  v.  spreche^.  itthftN.  mhd.  sprächen. 

Wenn  die  N'aciibarn  nch  hetMgj  ^  im  17.  Jahrh. 

geläufig  und li  h. 

n.  Gespräcli,  Plaw 
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Auch  stelle  dich  so  taub,  das  du  nicht  weg  dörffst  gehn 

Zu  lassen  diesz  Gesprach'  hindan  vnd  ruckwerts  stehn. 

Grob.  99;   — 

gespräche  adj.  gesprächig:   dein  gesprecher  Mund.   Grob.  8;  — 

solch   schön  -gespräche    Volck.    140;  —  Ein    solch    gespräches 

Kind.   226.  —  Vgl.  Schm.  2,  697. 

sprechen    st.    v.  —  versprechen    1)  wie   hd.;    2)  sich 
versprechen,  ein  Gelübde  tun,  geloben: 

an  eides  stat  ihr  Euch  hiemit  versprechen  sollt, 
dasz  ihr  glitt  Schlesisch  Teutsch  hinwieder  reden  wollt. 

Ged.  650; 
3)  Blut,  Wunden  versprechen,  mit  feierlichen  Worten  besprechen, 
incantare : 

Bald  er  mit  eysen  ihm  ein  glied  vom  Leibe  bricht, 
Bald  mit  erhitztem  stahl  er  ihm  das  Mut  verspricht. 

Grob.  A  v; 
vgl.  besprechen,  D.  Whch.  1, 1641,  —  Fürsprech  m.  Ged.  596; 
Vorsprech  Hugo  35,  Vorsprecher,  Anwalt;  vgl.  Schm.  2,  698.  — 
Versprechnis  n.  Versprechen,  Gelöbnis.     Ged.  286. 

Springauf  m.  Maiglöckchen,  Convallaria  majalis  Ged.  536: 
Unten  der  Spriiigauf,  des  Frülings  Zier, 
stösset  sein'  artige  glökklein  herfür. 
So  auch  heute  noch;  daneben:  der  Aufsprung  (uftspnmg). 
Spul  m.  ahd.  spuolo,  mhd.  spuole,  nhd.  die  Spule: 
o  lebens-tage,  die  so  gar  geschwinde  flieh», 
alsz  sich  ein  faden  mag  vom  Weberspul  abziehn.  Ged.  332; 
Stadel    m.    abd.    stadal,    mhd.    stadel,     Scheune,     Auf- 
bewahrungsort:  das  Hertze  bebet  uns  als  etwa»  in  den  Stadeln 
die  Zitterbilder  thun.   Ged.  602;    vgl.  bes.  Schm.  2,  732. 

Stamm  m.   wie  hd.  —  Stämmlein  n.  als  Kosewort  ge- 
braucht Ged.  471: 

ob  Sie  sein  Weibleiu,     ob  Sie  sein  Täublein, 
ob  Sie  sein  Lämmlein,     ob  Sie  sein  Stammlern, 
Schätzlein  auf  Erden    meinte  zu  werden?  — 
Dazu  stammen  sw.  v.  Sprossen  treiben: 

Lebet  glükklich  wol  beysammen, 
liebet  nnd  fangt  an  zustammen.  Ged.  630. 

Stämpchenn. Verkleinerung  zu  Stamperm.,Stampe  f.  kleines 
Glas  mit  dickem  Fusze.der  kräftiges  Aufstampfen  ausliält ;  W.w.  93  a. 
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lasst  in  Kristallen  den  Rebensafft  fallen, 

leeret  die  Stämpchen  mit  massiger  Ruh.    Ged.  88. 

Stank  DL  wie  hd.  Gestank:  wenn  der  Athem  auch  den 
stanck  an  sich  genommen.  Grob.  14;  sehr  oft.  —  stänken  sw. 
v.  Gestank  verbreiten,  ahd.  stenchen,  mlid.  stenken  in  er  stänken, 
mit  Gestank  erfüllen:  würdest  vom  gernclt'  ihr  gantzes  Hausz 
erstänken.  Grob.  29.  —  D.  Wbcli.  3,  994.  —  bestänkern, 
besudeln:  ihm  das  gantze  kleyd  bestänckert'  vnd  begosz. 
Grob.  259.  —  Davon  ist  wohl  zutrennen  Stank:  Verdrusz,  vgl. 
Sclim.  2,  771,  in  1)  Stänkerei  f.  Zwietracht,  Zank:  weil  seine 
Gegenwart  nur  Stänkereieu  mache.  Ged.  383;  —  Hat  jemand 
zu  Stänkerey  heinte  behagen.  419.  —  2)  Stänker  m.  Zänker, 
Zwietrachtstifter:  ein  gantz  vnruhig  kopff,  ein  auszbund  aller 
stäncker.  Grob.  88;  —  Flucher  und  Stänker.  Grabschr.  141;  — 
Pallas,  wie  bist  du  so  kühn  unter  Stenker  dicli  zumischen? 
Ged.  444;  —  Bezeichnung  des  Mars.-  483.  —  Ich  stelle  dieses 
letztere  Wort  zu  stankern  sw.  v.  rücksichtslos  herumsuchen, 
—  wühlen :  in  allen  winkeln  geht  Sie  staukern  mm  und  murrt. 
Ged.  608.  —  Grundwort  ist  ahd.  stingan:  puugere,  stimulare, 
wovon  der  Ablaut  stangen  zum  frequentativ  stangern:  stankern 
mit  Wechsel  von  ng  zu  nk  (wie  in  klingen:  klinken,  klenken) 
überleitet;  vgl.  bair.  stcngeu,  stecken,  stoszen,  Schm.  2,  770.  —  Für 
Stänkerei,  Stänker  wäre  demnach  eine  übertragene  Bedeutung  von 
staukern:  mit  Worten  einen  sticheln,  reizen  anzusetzen.  —  Anders 
W.  w.  93  b.  —  Vgl.  auch  stechen. 

Staupe  f.  Aufall  von  Krankheit: 

Recht  müssen  wir  jetzund  an  unserm  ort  erkenuen 

dasz  um  und  um  der  Todt  mit  stäupen  uns  berennen 

und  gleich  benetzen  wil.  Grabschr.  3. 

Dazu  Stäupleiu  n.  das  schläfrig  werden: 

Die  Angen  falln  dir  zu 

Vnd  wollen  wie  man  spricht,  zur  Städte-scbreiber  ruh; 
Es  sol  ein  stäuplein  sein,  das  nach  dem  essen  kommet.  Grob.  139.  — 
Heute  bekommen  gewönlich  nur  Hunde  die  Staupe,  d.  h.   sie 
werden  augenkrank.  — 

stechen  st.  v.  1)  wie  hd.;  2)  stechen  auf  einen  mit  Worten, 
sticheln:  Wirf  lose  Wort'  vmb  dich 

Vnd  mit  dem  losen  maul'  jetzt  den  jetzt  jenen  stich. 

Grob.  194. 
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Vgl,  Schm.  2,  723.  —  anstechen  einen,  ihn  reizen,  verhöhnen: 
Den  ersten  Menschen  fall  sticht  alle  Welt  nur  an, 
als  hette  der  allein  gemacht  der  Thorheit  bahn. 

Hugo  239. 
Vgl.  D.  Wbch.  1,  478.  —  ausstechen  Gläser,  austrinken  aus- 
leeren: schieinig  es  herausz-  im  schmalen  zhglein  -sti>h 
Grob.  71;  —  deinen  becher  stets  im  schmalen  zug'  auszstich. 
174;  —  Weich'  eyer  ausstechen.  198;  —  D.  Wbch.  1,  984: 
Schra.  2,  723.  —  umstechen  1)  wie  hd.;  2)  besuchen:  stich  den 
Nasch-marckt  vmb.  Grob.  269;  —  vgl.  einen  umstoszen.  — 
wegstechen  einen,  von  seinem  Platze,  allgemein  einen  ver- 
dunkeln, übertreffen: 

es  thun  diesz  aller  zeit 

Diejenigen  allein,  die  andre  schlechte  Leut' 

Im  sinnen  stechen  weg,  vnd  nach  erheisch  der  sachen 

Die  allerbesten  Reim'  vnd  schönsten  Verse  machen. 

Grob.  29; 
vgl.  bair.  einen  versteehen,  Schm.  2,  723. 

Steffen  rotw.  Hennen  Ged.  421. 

steif  adj.  mhd.  stif  1)  wie  hd.;  2)  stark,  fest,  wacker: 
(etwas)  in  steiffer  obacht  führen.  Ecl.  247;  —  steiffer  halten. 
Grob.  24;  —  dem  angefangenen  Werke  steiff  nachzusetzen, 
Ged.  173;  —  vgl.  bind  vnser  Hertz  vnd  sinnen  steiff  an  deu 
himmel  an.  Opitz  139;  —  sie  werden  dich  noch  steiffer  binden. 
Butschky  Trostb.  98.  —  Wesentlich  md.  ml.  Wort :  vgl 
Schm.  2,  736.  Steife  f.  Stütze:  wollt,  o  Piineen,  Euch  be- 
denken auff  Steiffeu  zu  dem  Haus'.  Ged.  77.  —  besteifen 
aw.  v.  bestärken,  befestigen: 

Der  allen  Leuten  kan  die  bösen  Zäliu'  auszpfeiffen 
Die  gutten  mauer-fest'  im  munde  mehr  besteiffen. 

Grob.  269 ; 
So  kanstu  ancker  sein,  vnd  mächtig  es  besteiffen.    277. 

Besteifnng  f.  Befestigung:  Das  sol  desz  bundes  sein  ein 
starck  besteiifuiigs-Koicheii.  Grob.  181.  —  Hente  wird  steifen 
und  besteiffen  gern  von  dem  bestärken  in  fehlerhafter  Richtung 
verwant.  —  Vgl.  D.  Wbch.  1,  1672, 

steigern  sw.  v.  —  Den  wie  mag  ein  Patronus  in  alle  winke! 
denjenigen  nachsteigern,  die  solch  Buch  tadeln.     Ged.  218. 

sten  —  stehen   st.  v.    1)  absolut   a)   dienen,   gereichen: 
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Dasz  an  des  Wetzsteins  stat,  dir  seine  Sole  stehe.  Grob.  26;  — 
b)  kosten,  wert  sein,  constare:  wie  viel  groschen  diesz  vnd 
jenes  wol  gestanden?  Grob.  110;  —  Erzehle  was  sie  stelin  (die 
Speisen).  192;  —  verstärkt  gestehn  (s.  n.)  2)  mit  Präpositionen : 
stehen  nach,  verlangen,  streben:  Die  nach  dem  leichten  rühm' 
vud  eiteln  lobe  stehn.  Grob.  7;  —  Nach  der  Camilleu  Lieb'  ein 
paar  der  Freyer  stand.  Epigr.  nr.  76.  —  Vgl.  Verachtet  alles 
das  darnach  die  Menschen  stehn,  Opitz  8.  —  bestehen  1)  intr. 
stehen,  still  stehen: 

wenn  dann  nicht  wie  zuvor,  mein  Lauft'  wil  vor  sich  gehn, 
so  bleib'  ich  müd'  am  Weeg'  aus  ungedult  bestebn. 

Hugo  109;  — 
2)  trans.  ergreifen,  treffen,  überfallen,  einnehmen: 

Weil  reinigkeit  die  handt  doch  immer  mehr  besteht 
Denn  sie  viel  öffter,  alsz  das  maul  zu  bade  geht. 

Grob.  173;  — 
Dann  wirdt  dich  desto  eh  die  truuekenbeit  bestehn.  174;  — 
Erst  auf  die  Missetbat  das  Zittern  uns  bestehet.  Hugo  115;  — 
(das  Fegfeuer)  besteh  auch  den,  der  nichts  von  demselben  helt. 
Ged.  292;  —  D.  Wbch.  1,  1666f.  —  gestehen  1)  zustehen 
kommen,  kosten:  Machs  also  das  die  kost  dich  keinmal  viel 
gesteh'.  Grob.  190;  —  vgl.  Ich  hieb  über  die  Schnure,  dasz  ich 
mit  dem  losament  dem  Vater  gestanden  habe  64  Ethlr. 
Schwein.  1,  46;  auch  obd.  —  2)  zustehu,  geziemen:  Den  (ace.) 
so  still  vorbeyzugeben  wil  Verwandtes  nicht  gestehen.  Ged.  106. 
—  umstehen,  in  Abrede  stellen,  leugnen:  Dasz  aber  ehgemelte 
verteutschung,  falsch  und  uutentsch  sey,  wird  kein  aufrechter 
Teutscher  umstehen  oder  leugnen  können.  Ged.  664.  —  Vgl. 
bair.  seinen  Wurten  umstehen,  sein  Versprechen  nicht  halten, 
Schm.  2,  714.  —  etwas  unterstehen,  ebenso  wie  sich  unter- 
stehen eines  Dinges:  was  Notus  untersteht,  was  Boreas  wil 
wagen.  (1649  F.)  —  ständig  adj,  stätig,  störrig,  heute  stätsch: 
Wie  sollt'  ich  hoffen  nur  zu  langen  an  das  Ziel, 
da  mich  ein  ständig  Pferd  zunicke  tragen  wil 
Hugo  111.  —  Vgl.  Logau  1,  1,  91. 

überständig  adj.  (von  Speisen)  durch  stehn  erkalten,  allgem. 
verdorben:  unreiff  Obst  taug  nicht,  wie  auch  was  schon  über- 
ständig  ist.  Ged.  303.  —  Vgl.  Schm.  2,  714.  —  Anstand  m. 
Waffenstillstand:    mit  dem  Tod'  ist  kein  anstand,  sondern  ein 
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unendtlich  kriegen.  Ged.  315;  —  D.  Wbch.  1,  473.  —  Instand 
m.  Gleichgewicht  der  Wage: 

Legten  in  die  Wage  wir  gegenander  unser  bürd' 
eine  wol  der  andern  fast  gleichen  instand  halten  würd' 

(1653); 
vgl.  bair.  innstehen,  Schm.  2,  714. 

Stengeln  sw.  v.  —  gestengelt,  wie  ein  Stengel?  —  Schaut 
Ihm  die  Strttmpe  zun  Falden  gestengelt.    Ged.  411. 

sterben  sw.  v.  toten:  dadurch  uns  gutt  und  matt  ent- 
zückt, gesterbet  ward.  (1649  F.);  —  häufig  bei  den  Schlesiern 
des  17.  18.  Jahrh.    Vgl.  W.  w.  94  a;    Hoffm.  beitr.  25. 

sterzen  sw.  v.  volkstümlich  für  stürzen  1)  nicht  an  der 
Stelle  bleiben,  abziehen;  2)  allgem.  sterben:  Wen  nicht  der 
rauhe  Mertzen  hinreisst,  kan  im  April,  und  gar  im  Meyen 
stertzen.    Ged.  336.    Vgl. 

geht  (ihr  Gedanken)  mitten  in  ihr  Hertz, 
ihr  dürft  daraus  nicht  stertzen.  Czepko  hs.; 

Ja  das  Hertze  kloft  davon, 
Wann  dein  treuer  Coridon 
Denkt  an  diesz  sein  traurig  Stertzen.        ebd.; 
ebenso  Lohenst.  Rosen  82;  140:    Schweinichen  3,  302  u.  a.  — 
W.w.  96  a;    Schm.  2,  786. 

Stettinger  rotw.  Gulden  Ged.  423. 
Stief-  auch  in  Stiefmann  m.  falscher  Mann:  Du  Stiefman, 
Porus  hör.  Ged.  551  ruft  die  verlassene  Penia ;  —  Stiefglftck 
n.  noverca  sors: 

Das  stieffglükk  hat  dahin  offt  Fürst-  und  Herren  bracht, 
dasz  sich  ihr'  hohe  hand  an  Arbeit  auch  gemacht. 

Ged.  203. 
Opitz  bietet  in  einem  Gelegenheitsgedicht  (1634)  Stiefsinn. 

Stiel  m.  —  Die  Redensart:  jede  Axt  braucht  einen  Stiel 
weist  jedem  Manne  ein  Weib  zu;    vgl. 

Wenn  ja  Ein'  ich  haben  müste, 
Ich  zuletzt  ein  Ländlein  wüste, 
dasz  der  Axt,  wenn  ich  nur  wil, 
gerne  gönnte  meinen  Stiel.  Ged.  565. 

stille  adj.  wie  hd.  —  Verstärkungen:  stockstille.  Ged.  303; 
Ecl.  269-,  —  maus-stock-stille.    Grob.  33. 

G  es  tippe  n.  md.   gestuppe,   Staub,  bildlich  Nichtigkeit: 
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dasz  Sie  zerstöben  wie  Sonnengestippe.  Ged.  404 ;  —  vgl.  Was 
so  klein  als  Sonne-Stippen.  Imman.  König,  Schlesier;  —  So  viel 
Stipchen  in  der  Sonnen.    Czepko  hs.;  — 

Diese  (Erd-)Kugel,  die  Ihr  seht, 
Die  sich  immer  wälzt  und  dreht, 
Ist  aus  einem  Stipf  entsprossen.  ebd.  — 

Gehört  mit  Staub  zu  stieben:  Die  Welt  wird  ehstes  das,  was 
in  der  Sonne  stäubt.    Logau  1,  2,  77.  —  bair.   Schm.  2,  720. 

Stock  m.  1)  wie  hd.;  2)  so  auch  gern  auf  einen  ver- 
stockten, hartnäckigen  Menschen  angewant.  3)  Gefängnis,  heut 
Stockhaus.  Daher  stockfinster:  finster  wie  im  Stock;  —  s.  auch 
stille,  Nacht.  Vgl.  Schm.  2,  729.  —  stocken,  stocken  sw.  v. 
in  den  Stock,  das  Gefängnis  setzen :  Wann  ein  Schuldner  lang 
sich  pflökken,  stökken  lest.    Grabschr.  100. 

stocken  sw.  v.  scherzen,  spaszen,  necken:  Gedenck  es 
wil  der  Herr  nur  also  mit  dir  stocken.  Grob.  68;  —  annehmlich 
mit  sausen  umfladern  und  stokken.  Ged.  164;  —  stokkt  sich 
also  losz.  593;  —  darinnen  Ich  getischt,  darinnen  Ich  gestokkt. 
695  u.  a.  —  Stockerhaft  adj.  Scherz  liebend.  Grob.  240;  — 
Stocker  m.  Spaszvogel:  Du  hattest  keine  Lust  an  Stokkern, 
Narren,  Thoren.  Grabschr.  56;  —  Stockerei  f.  Scherz:  Aus 
deme  stockerey  vnd  possen  nur  herfliessen.  Grob.  234. 

stolfen  rotw.  stehen. 

stolpern  sw.  v.  —  Stolper  m.  einmaliges  stolpern:  dasz 
Er  einen  Stolper  thut.  Ged.  455;  —  bair.  Stolperer,  Schm.  2,  753. 

Stoppel  m.  etwas  zusammengestopftes,  hier  die  im  dreiszig- 
jährigen  Kriege  auf  den  Türmen  ausgesteckten  Warnungszeichen : 

Der  Kirchentürme  Wacht  wirdt  bald  unnötig  seyn, 

noch  minder  mehr  zu  thun  den  Stoppel  ans  noch  ein. 

Ged.  649 
mit  der  Anmerkung:  „durch  einziehung  der  Stoppel  auf  den 
Dorfftürmen,  ward  in  Schlesien  die  losung  den  Akkerleuten 
gegeben,  dasz  Unsicherheit  aufm  Lande  vorhanden,  worauf  sie 
mit  Vieh  und  allem  flüchtig  worden  und  in  ihr  gewahrsam 
eilten."  —  Diese  Wahrzeichen  wurden  auch  Popel  genannt; 
vgl.  W.  w.  94  b ; 

stören  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  (die  Zähne)  stochern: 
du  die  Zähne  störst  bisz  au  ff  das  klare  Blut.  152.  —  S 
Störezahn  (imperativ.  Bildung)  m.  Zahnstocher: 
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Wiewol  icli  aucli  gesehn,  das  einer  nach  der  Lust 

Die  zahne  trefflich  wol  zu  raupen  ihm  gewust 

Mit  stürern,  die  gar  hüpsch  vnd  artlich  warn  geschnitten, 

Vnd  hat  darneben  sich  gebrauchet  solcher  sitten : 

Er  hat  den  stüre-zahn  weun  man  vom  Tisch'  auffstunil 

Ihn  steckend  also  weg  getragen  in  dem  Mund', 

Als  wie  ein  Vogel  thut,  der  jetzo  gleich  wil  nisten, 

Grob.  38.  — 
Aber  auch  silberne  Zahnstocher  trug  manan  einem  seidenen  Bande: 
Vor  Jahren  mancher  Mann  auff  störer  sich  befliesz 
Vnd  den  ausz  Silber  ihm  verguldet  machen  liesz, 
Vnd  trug1  ihn  an  dem  hals',  an  einer  -seydnen  schnüre. 

Grob.  38, 
(Weil)  Silber  dir  auch  baasz  als  holtz  die  Zähne  stört.    39.  — 
Vgl.  bei  Schm.  2,  780  einen  „guldin  Zanstirer1' .  —  'ruinstiren : 
rumstochern  ist  heute  auch  schlesisch  gewönlich. 

Stört  m.?  und  hilft  der  süsse  Stört  das  singen  unterbauu. 
Ged.  742. 

strälen,  strßlen  sw.  v,  kämmen:  ein  vngestreltea  Hauht. 
Grob.  4;    figürlich; 

bin  so  beym  Waafenklang'  und  zeit,  die  keines  schonet, 

die  alle  gleiche  strehlt,  erzogen  und  gewohnet.       (1653). 

Strasze  f.  wie  hd.  —  Redensart:  längs(t)  der  Strasze: 

nebenher:    er  nahm  ein  heinilich  neben-weib,  ausz  dem  er  obn 

gefebr    ein  Töchterlein    erzeugt,    so    längst   der    Strassen    bei'. 

Gaud.  Mart. 

straubicht  adj.  mhd.  strüb,  rauh  emporstehend,  struppig: 
Schaut  Ihm  den  straubicliten  Ziegenbart  hangen.  Ged.  408.  — 
Schm.  2,  803.  —  Straupert  rotw,  der  Bart.     Ged.  409. 

ver-strauchen  sw.  v.  mit  Strauchwerk  verwachsen:  hierauf 
notwendig  die  zuvor  wol  angebaute  Getreide-Länder  verwildert, 
verstrauchet.     Ged.  a  j  v. 

streichen  st.  v.  1)  wie  hd.;  2)  schlagen,  hauen:  Wenn 
er  dir  aber  eins  ins  Angesichte  streichet.  Grob.  —  Vgl.  die 
volksmäszige  Drohung:  Ich  werde  dir  gleich  anstreichen!  — 
Ich  bin  2  mal  nicht  gestrichen  worden,  welches  ich  doch  wohl 
verdient  gehabt.  Schweinichen  1,29.  —  3)  dahin  ziehen,  wozu 
Streicher  m.  Lasz  sich  das  Weibesvolck  vnd  Junge  Streicher 
zieren.     Grob.  4. 
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streifen  sw.  v.  1)  wie  hd. ;  in  der  Jägersprache  vom  ab- 
häuten des  Hasen:  er  wirdt  gestreift,  (geschunden  keinmal 
nicht).  Grob.  93;  —  Streif  m.  mhd.  streif,  Streifzug:  da  der 
Türke  ettliche  starke  streife  in  Ungarn  und  Steyermark  thäte. 
Ged.  248,  —  Sclim.  2,  811.  —  Streiflinge  rotw.  Hosen. 
Ged.  424  tritt  hierzu. 

Strempel  in.?  in  meiner  Heimat  schlägt  mau  nicht  so  viel 
den  Strempel  an  beiden  seiten  au.     Ged.  685. 

strenge  adj.    1)   wie  hd,;    2)  stark,   hart,    unfreundlich: 
der  Pachen   strenge   speis'.    Ged.  44;   —  strenger  gtisse  viel 
ebd.  230;  —  vgl.  der  strenge  Schnee.    Opitz  126;  — 
Da  des  Wolffes  strenge  Macht 
Mutter  Jetten  nmbgebracht. 

5.  poet.  Wald  179;  — 
ein  Landsknecht,  geschwind  an  Schenkeln,  streng  an  Händen. 
Ozepko  hs.  —  3)  eifrig,  heftig:  Ich  weisz  wohin  dein  strenges 
Reisen  gehet  (quas  arripis  oras).  Hugo  183;  —  Die  Schätz'  ein 
thummes  Volck  so  streng  (tantä  cupidine)  ihm  bringt  zu  wegen. 
15;  —  strenges  weinen  (violentus  fletus).   89.  — 

stricken  sw.  v.  wie  hd.  —  Gestricke  n.  Netz,  Schlinge: 
wenn  einer  Vögel  wil  in  sein  Gestrikke  feilen.  Ged,  613;  heute 
der  unvollendete  Strumpf,   das  Strickzeug.  —  Bestricknis  n. 

1)  Haft,  D.  Wbch.  1,  1685.  — 
So  der  Breutgam  Mich  erkennt. 
Mir  das  Hochzeit-Hausz  lässt  wehren, 
auch  gleich  ins  Bestrikknis  bannt, 
sol  Er  doch  mein'  Unart  spuren.     Ged.  447;  — 

2)  Witwenhaube: 
Nun  hört.     Ich  sähe  stets  die  Braut  gehaubet  gehen.  — 
Daraus  ihr,  lieber  Maths,  gar  leichte  mögt  verstehen, 
Was  solch  bestricknis  deutt.  Eel.  191  f, 

(nämlich  dasz  sie  Witwe  war);    s.  hauben. 

Strobutzen  rotw.  Enten  oder  Gänsz.     Ged.  425. 

L  strömen  rotw.  —  durchströmet  —  durchgangen.   Ged.  423. 
Stronbart  rotw.  Wald.  Ged.  421 
strotzen  sw.v.wiehd.  —  strotzig  a3"  ■•otzend: 

Hör  nicht  zu  fressen  auff,  dei 
Vnd  strotzig  alsz  die  wurst. 
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Strumpf  Stromp  m.   l)  wie  lid.  —  W  int  erst  r&mplela 

plur.  scherzhaft  zu  den  Gänsen: 

Man  zeucht  euch  auff  einmal  die  Winterstrümplein  aus 

Vnd  hebt  zur  Artzcney  dieselben  auif  im  Hausz. 

Gand.  Mart., 
nämlich  für  erfrorene  Ftisze;  —  2)  Stummel,  Stutz:  jetzt  lip<:( 
der  arme  strump  (die  Gans)  ohn  flügel,  halsz  vnd  füsso.    Gand. 
Mart.  —  Vgl.  hawen  ihm  den  Kopf  ab,  den  strumpf  aber  lassen 
sie  zurück.     Butschky  Gdkm,  74.    Besonders  iu  der  Redensart : 
mit  strumpf  und  Stiel:   Stamm  und  Wurzel,  ganz  und  gar;  vgl. 
das  Gewissen,    das  viel  der  Menschen    nun  mit  strumpf   und 
stiel  gerissen  aus  ihrem  Hertzeu  weg.     Grabschr,  53.  —  die 
Freiheit  mit  Strumpf  und  Stiel  auszurotten.     Czepko  hs. ;  — 
Lohenst.  Ibrab.  88;  —  teilweise  bei  Gryphius: 
Wie  wenn  der  hohe  Blitz  in  hohe  Tannen  fährt 
Vnd  Aste,  Stamm  und  Strump  in  liechte  Glatt  verkehrt. 
Leo  Ann.  68;  — 
Strump  vnd  Wnrtzel  gantz  verzehret.   Oden  14.  —  W.  w.  95a; 
Sehn.  2,  815. 

Strunk  m.  1)  wie  das  vorige;    2)  Kehle,  Schlund: 
ond  eintier  sänge  grub,  dar  liatt'  an  bessarn  Stronk.   Ged.  581.  — 
ndl.  stronk. 

Strunze  f.  verächtlich:  Frauenzimmer:  Wem  wollte  nur 
ohn'  Mich  die  nakkte  Strnntze  (Venus)  rathen.  Geil.  395;  gehl 
auf  ein  Zeitwort:  stranzen,  bair.  schwäb.;  strunzen  nd.:  faul, 
pralerisch  herumlaufen  zurück;    vgl.  Ww.  95b. 

Student  m.  — 

Lustig  ihr  Paaren,  ihr  Akker-Studenten, 
Lustig  ihr  Landwirth',  ihr  Dürtfer-Regenten. 

Ged.  648.  — 
Logau  nennt  2,  3,  59  die  Buler  tolle  Liebs-Studenten. 

stumm  adj.  Beiname  der  Fische.  Ged.  67;  der  Musik: 
der  Stummen  weiser  Mund.  Ged.  729;  besonders  aber  gilt  es  als 
Bezeichnung  des  Gaules,  Pferdes;  der  Stumme:  ein  jeder  in 
den  Stall  zu  seinem  Stummen  reisst  uud  zäumt  und  sattelt  auf. 
Ged.  61;  —  Dasz  der  Knecht  die  Stummen  wisch'  und 
539;  —  Der  Kutsche  mit  den  Stummen  musz  trekken.  614.  — 
Nach  W,  w.  95b  auch  jetzt  noch  in  Schlesien  für  das 
als  das  nicht  redende,  die  muta  bestia  gebraucht. 
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stumpf  acjj.  wie  hd.  —  verstümpeln  sw.  v.  verstümmeln: 
sollt'  man  die  Leute  verstümpeln  uud  Sie  berauben  ihrer  Rechten. 
Ged.  671.  —  ahd.  sturabilön,  mhd.  verstümbelen,  bair.  stümpeln 
Schm.  2,  758. 

Stürze  f.  Deckel  eines  Kochgef&szes :  Ein  ebne  stürtz 
erheischt  auf  sich  ein  gleicher  topff.  Grob.  76.  —  Vgl.  Der 
Topff  bekam  also,  wie  schicklich,  eine  Stürtze.  Logau  1,  10, 
73.  —  Vgl.  Schm.  2,  787;  nd.  jede  pott  kricht  sin  stülp. 

stürz  ein  sw.  v.  —  kräuseln:    wie  sich  (das  Haar)  ein- 
kreiselt uud  unter  sich  sturtzelt.    Ged.  405. 
stutzen  sw.  v.  sich  zieren,  brüsten: 
der  Mai,  der  stöltzer  doch  stutzt, 
als  ihn  ein'  arme  hand  schmükket  und  putzt. 

Ged.  145;  — 
Er  hat  den  Beutel  wol  gespikket, 
gar  reichlich  zuverspenden, 
zustutzen  derer  (aller)  enden.  435.  — 

Im  Ablaut  zu  bair.  statzen,  sich  brüsten,  zieren,  affektirt  be- 
nehmen, Schm.  2,  799.  —  Vgl.  Schaut  doch,  wie  er  prahlt  und 
stutzt.    Czepko  hs. 

Sucht  f.  Krankheit.  —  süchtig  adj.  krank,  ansteckend: 
Die  jungen  Tauben  fresz'  Ich  auch  nicht  gern  um  dasz  sie  süchtig 
seyn.  Ged.  689.  —  Schm.  2,  220. 

sülen  sw.  v.  wälzen:  die  armen  blinden  Leuthe  haben  in 
allerhand  Üppigkeit,  schand  und  lästern  sich  gesühlet.  Ged.  13;  — 
itzt  sülst  du  dich  in  der  Aschen.  99;  —  wenn  ein  Ochse  sich 
im  grünen  suhlet.  Hugo  95;  —  im  engen  Kerker  sich  süln. 
253.  —  Über  dieses  weiterverbreitete  Zeitwort  vgl.  W.  w.  96  b. 
ver- sühnen  sw.  v.  wie  nhd.  versöhnen:  Der  Sorgen- 
kummer wirdt  nicht  versühnt:  gedient.  Grob.  278; —  Embsiges 
bedienen  wirdt  Ihn  versühnen.    Ged.  476. 

süsze  adj.  wie  hd.  —  Vgl.  zu:   sauer  sehen: 
Des  süsse-sehens  er  wie  jener  Mann  vergisst, 
Der  im  Calender  stets  ein  nackend  Kindlein  frisst. 

Grob.  89. 

Tat  Tabak  trinken"   im 

17.  Jak 
E 
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Tabac  war  Brandtewein,  vnd  durch  den  gantzen  Tag, 
War  Abendszzeit  vnd  früh,  sein  bester  tranck,  Tabac. 

Grob.  215.     Vgl. 
Mein  Mann  mir  eher  nicht  die  Ungedult  ausbort, 
als  wenn  er  Kauch-toback  wil  alle  tage  sauffen; 
do  musz  ich  allemal  ihm  ausz  dem  Hanse  lauften, 
der  leidige  Topdrack  kau  mich  ja.  recht  vcrsehrn. 

V.  Sachs. 
S.   auch  Schm.  1,  667   u.    D.  Wbch.  11,  2.  —  nd.  roecksuper, 
Kauchsäufer. 

tadern  sw.  v.  schnattern,  schwätzen:  Gänse,  ihr  tademdes 
Geschlecht.  Gaud.  Mart.;  —  der  Schnailer- Entenquatsch,  der 
wilden  Gänse  tadern.  Ged.  83;  —  das  wiegern,  das  bölken,  das 
blöken,  das  tadern.  137.  —  Schweiz,  bair,  tattern;  nd.  tatein;  — 
D.  Wbch,  2,  828;  W.  w.  96a. 

Tag  m.  heiszt  der  weisze.     Gaiul.  Marl.;    Grob.  195;  — 
des  weissen  Tages  Aug'  (1659)  im  Gegensatz  zur  braunen  Nacht 
(s.  das.);    auch  der  liebe  Tag,  dem  Phoebus  braunrote  Wangen 
machet.     Ged.  98,  während  die  Nacht  keines  Menschen  Freund 
ist.  —  betagen    sw.   v.   vorladen,    bescheiden:    das  volck   ist 
drumb  nicht  herbetaget.   Ecl.  116;  —  Ist  zu  dem  Tisch'  anher 
ein  solcher  auch  betaget?    Grob.  152  u.  a.  m.  —  Vgl. 
Wo  betagte  Leute  sein, 
Ist  ihm  trefflich  wol  bewogen: 
Weil  er  Eicliter  selbst  und  Kläger  ist.   Czepko  hs. 
D.  Wbch.  1,  1693.  —  Über  Tagfahrt  s.  fahren.  —  vertagen, 
urspr.   einen  Tag  bestimmen,  dann   allgem.  anberaumen,   fest- 
setzen, verabreden:    Veracbt,  was  dir  nicht  ist  verbriefet  vnd 
vertaget.    Grob.  53.  — 
Taler  m.  — 

Vnd  wem  nicht  nachzuthun  beliebet  deine  weisz1 
0  diesen  schencken  dir  flngs  einen  Thaler  heisz. 

Grob.  164. 
Der  Sinn  dieser  Redensart  ist  klar,  der  Ursprung  mir  dunkel. 
talken    sw.    v.    tasten;    betalken,    unsauber    anrühren: 
wie   er    beschmudelt,    betatschet,    betalket.      Ged.  409;    bair., 
schwäb.  D.  Wbch.  1,  1694;    W  w.  96  b. 

tallen  sw.  v.  stammeln,  kindisch  reden,  lallen:  diesz  reden 
thuu  vnd  tallu.    Grob.  84;  —  Die  Zunge  lallt  vnd  tallt,   ge- 
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fässelt  an  ihr  band.  213.  —  Vgl.  Alles  lallt  und  tallt  daher. 
Czepko  hs.  —  Allgemein  verbreitet  und  mit  zalreichen  Ab- 
leitungen; W.  w.  97  a.  —  ahd.  tallazen,  palpare.  —  Das  ab- 
lautende tillen  erhalten  in  tillazeln,  w.  m.  vgl. 

Tanister  m.  Tornister,  s.  Laut-  und  Formenlehre.  — 
traue  der  Dirne,  Sie  wirdt  Mirs  wol  sagen, 
wo  Sie  nicht  beyd'  im  Tanister  es  tragen 
d.  h.  unter  einer  Decke  stecken.    Ged.  412. 

Tasche  f.  wie  hd.  —  austaschen  sw.  v.  aus  der  Tasche 
geben,  ausgeben: 

Keine,  die  zuviel  vernaschet 

und  das  Geld  geschwind  austaschet. 

Ged.  558. 
taschen  sw.  v.  1)  tasten;   2)  schwatzen;   weit  verbreitet; 
W.  w.  97b.  —  Getäsche  n.  Geklatsch: 

die  Getäsche  würd'  Ursachen, 
Mir  und  andern  Argwohn  machen.       Ged.  562. 
Tater  m.  Tartar,  steht  mit  dem  Türken  in  Schlesien  in 
keinem  guten  Angedenken:    Türken  und  Tattern,  als  welche 
böse  ungetreue  Nachbarn  seyn.    Ged.  35;   auch  Butschky  ver- 
bindet Türken,  Tattern  Trostb.  71;   daher  geht  Tater  in  die 
Bedeutung  eines  bösartigen,  gespenstigen  Wesens  (Tatermann) 
über:    Schaut  den  ungestrigelt- verwich telten   Tater  (:  Kater) 
bezüglich  des  Vulcan.    Ged.  408.  —  Vgl. 
Ob  ich  der  Kinder  vier  allreit  zur  Welt  gebracht, 
War  doch  ein  solcher  Tater  (so  bösartig)  von  ihnen  keines  nicht. 
Veit  Sachs  (1660).  —  W.  w.  97  b. 

Tatze  f.  aus  dem  mhd.  tassel,  im  Plur.  „durch  eine  Schlinge 
verbundene  Knöpfchen,  welche  durch  die  Knopflöcher  gesteckt, 
die  Stelle  angenähter  Knöpfe  nach  alter  Weise  vertreten":  sol 
Er  mit  Datzen  die  Ermel  bestekken,  wer'  es  den  Koben 
mit  Ziegel  eindekken.  Ged.  409;  doch  könnten  nach  letzterm 
Zusatz,  entsprechend  der  mhd.  Bedeutung,  auch  Spangen  gemeint 
sein.  —  W.  w.  97  b. 

be- tauchen  sw.  v.  refl.  untertauchen.  «ach 

oben  und  unten  bewegen: 

wie  sich  Kopf,  Hand  und  Hui 
wieget  und  bieget,  und  hai 


Terieh  rorw  Eri*  'vm   G*iL  4±L 

t>if  adj.  wie  ird.  Tkf:  —  Teafe  1  Tiefe:  dasz  Qi  der 
Flattab  wrf*  is  A*?eräkk  enscttaase.  G*i.  374:  —  kamt 
«wr  '/Jct  zwey  us  $.:^rber  T«f"  «tkämmt.  Hugo  67:  — 
Bttrfar  als  in  ä^yflat  Te«f*  n&d  in  Malca  SeUmde.  121.  Vgl  sie 
sd^wiflUfift  iurrb  die  raife  4er  üisse.  Opitz  Beranie:  — 
Bald  j^hlackt  die  teuf'  uns  ein!  Gryph.  Sonn.  19.  5:  Garden.  2; 
—  rerteufen.  ver taufen  sw.  v.  li  verdenken,  vertiefen: 
'der  Flosz;  die  Aecker  überschwämmt,  die  Wiesen  gutz  er- 


De«  Jahres  Trost,   die  Saat',   in  Sand  und  Schlamm  vertäutet. 

Pitseh.  SchL;     VgL 
So  oft'  ich  ewren  Glantz.  ihr  hellen  Augen,  schawe. 
Bin  ich  in  grosser  Lust  vertäufft  so  hoch  vnd  weit. 

Opitz  5.  poet.  Wald  214;  — 
wie  hab  ich  mich  vertänft  in  Vorwitz.    Gryph.  Sonn.  22,  6:  — 
2)  refl.  sich  verteufen  mit  jdm.  mit  ihm  in  Handel  geraten: 
Nur  scbawe,  dass  dn  dich  mit  Ihme  nicht  vertäuffst 
Vnd  wieder  seine  Hand,  eh  dn  es  meinest,  läuffst. 

Grob.  153. 
VgL  über  Teuf  D.  Wbch.  11,  255,  über  teufen  11,  293. 

tilläzeln  8w.  v.  Weiterbildung  aus  tillen,  Ablautsform  zu 
tallen  fg.  das.j,  zwecklos  tändeln;  dazu  Tilläzelei  f.: 
Dasz  Er  dem  wütten    läppischer  Sitten, 
Tiletzeleyen,    Fantastereyen 

kindischen  Breuchen    einmal  entfliehe.         Ged.  475; 
heute  tillatschen,  Getillatsche  n.;   bair.  dilläzeln,  Schm.  1,  499; 
1).  Wbch.  11,  601. 

tieren  sw.  v.  s.  toeren. 

tireteliren  sw.  v.,  wie  eine  Lerche  singen:  Ihr  tireteliren 
die  Lerchen  anstellen.  Ged.  140;  vgl.  dirdirliren,  D.Wbch.2, 1184; 
tireliren  Opitz  6. 

tischen  sw.  v.  intr.  beim  Tische  sitzen,  essen:  wenn  solche 
tischen.  Grob.  66;  —  Erqwikk  die,  so  bisher  recht  kümmerlich 
getischt.    Ged.  235.  — 

Titte  f.  1)  Zitze;    2)  Schnabel: 

Hier  ligt  verscharrt  Aglaster  Gritte 

die  mit  der  schwarzen  Schnabel-titte 

wusch  als  ein  alte  Schiesche  Magd.    Ged.  691.  — 
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Weit  verbreitet ,  W.  w.  98  b ;   heut«  wird  Titte  auch  gern  für 
Nase  gebraucht. 

töblich  adj.  rasend,  wütend:  wo  nichts  als  weh  erschallt 
und  töblich  ängstlich  klagen.    Ged.  576. 

Tod  m.  er  ist  ungehöft.  Grabschr.  3;  —  fängt  im  Toten- 
netz. 53;    er  erscheint  als  Jäger: 
er  kommet  denn  zuletzt  er  selbst,  der  Todt,  gezogen, 
gebraucht  der  pfeile  sich,  und  spannet  seinen  bogen 
und  giebt  dem  leben  denn  den  allerletzten  stosz, 

macht  Leib  und  Seel  im  nu  der  treuen  freundschafft  losz. 

Grabschr.  3. 

Vgl.  Der  todt  spant  schon  die  Sehn!    Gryph.  Sonn.  64,  3. 

Tocke  f.  1)  Puppe;  2)  liebkosend  für  kleine  Mädchen: 
nun  tragt  zum  Heilbrunn  hin,  Ihr  Paaten,  diese  Tokk  (die 
neugeborene  Prinzessin).  Ged.  49;  W.  w.  99  a;  3)  Benennung 
eines  Trinkgeschirrs: 

Noch  ein  Geschirr,  die  Tokke, 
die  auf  dem  Haubte  trägt, 
,  der  trinkt  man  aus  dem  Rokke; 

dann  man  sich  auch  erwägt  (erkühnt), 
den  Kübel  ausz  zu  schwingen 
die  Last  heraus  zubringen.  Ged.  548. 

Über  andere  Bezeichnungen  für  Trinkgefäsze  s.  trinken. 

Tölpel  m.  —  Redensart:    den  Tölpel  verstreuen,  sich 
tölpelhaft  benehmen: 
Wirdt  von  dir  trunckner  weis'  ein  Tölpel  gleich  verstreut, 
So  heltt  man  dirs  zu  gutt:  Wer  ist  berauscht  gescheidt? 

Grob.  143;  — 
Hat  jemand  von  der  Pursch  den  tölpel  ja  verstreuet.   187.  — 
Ahnlich:  den  Lümmel  umschütten,  w.  m.  vgl. 

teeren,  tieren  sw.  v.  refl.   1)  sich  töricht,  unsinnig  be- 
bewegen;  2)  sich  rührig  um  etwas  bemühen.  —  Ged.  708  sagt 
der  Hahn: 
kam  einer  der  sich  wollt1  um  meine  Weiber  thiern, 
so  musst'  Er  bald  mit  mir  ein  stündtiein  scharmutzirn.  — 
Ebenso  sich  betören: 

So  sey  vnachtsam  hier,  vnd  dich  nicht  hoch  bethör, 
Von  was  vor  gattung  Wein  in  jedes  Glasz  gehör'. 

Grob.  70;  — 


mhd.  teeren;  bair.  türen,  dieren;  nd.  tieren,  lebliaft  sein:  vgl. 
D.  Wbch.  2,  1133:  W.  w.  98a.  —  In  heut.  Volkssprache  i«l 
tirscli:  tarisch,  mhd.  teersch,  überaus  munter,  rührig  mit  dem 
Nebeusinu  des  unsinnigen;  ebenso  die  Substantivbildung  Tirschl 
(Schelte). 

tragen  st.  v.  wie  hd.  —  enttragen,  entkleiden,  be- 
freien von:  Jtzt  ward  die  Silber  Schal  des  Seidnen  Flors  ent- 
tragen (1654);  —  träglich  adj.  wie  hd.  erträglich :  sie  konnten 
zuvermindern  oder  ja  träglich  machen  ihren  schaden  (1653).  — 
Tracht  f.  mhd,  tracht,  das  aufgetragene  (Essen),  Gericht:  au 
vuterschieduen  Trachten  biesz  oben  angefüllt.  Grob.  21;  — 
Es  fragte  diesz  Volk  nichts  nach  fremder  Speise  trachten. 
Ged.  230;  u.  a.  m,  —  trächtig  adj.  (sich  auschlieszend  an  die 
mhd.  Bedeutung  von  tracht:  Schwangerschaft)  schwanger,  doch 
auch  allgemein:  fruchttragend,  fruchtbar:  der  trächtige  Karpath. 
Ged.  223;  —  vgl.  Bey  vns  wird  gleich  so  wol  sehr  trächtig 
Land  gespürt.  Opitz  68;  —  Nilus  Strand  vnd  Pharos  trächtig 
reich,  Gryph.  Sonn.  14, 11;  —  die  besten  und  trächtigen  Felder. 
Butschky  Gdkm.  24. 

trauen  sw.  v.  trs,  1)  einem  etwas  anvertrauen:  Da  dieses 
Runde  sich  (dem)  Saturnus  mäste  trauen.  Grob.  5;  —  so  traut 
Euch  dem  Meere,  das  voller  untreue  Ged.  141;  —  Womit  Ihr 
den  Briegschen  Gefilden  Euch  trauet.  163;  —  wer  wollte  beller 
Flnt  znbergen  iclitwas  trauen?  Hugo  71.  —  2)  in  der  Form 
treuen,  eine  ehlichen ;  passiv,  getreuet :  angetraut  (vom 
Priester)  werden :  buletnnd  freiet,  keinmal  nicht  treuet.  Ged. 477; 
—  dasz  Sie  einem  viel  gätlicheru  werde  getreuet.  412;  —  dasz, 
so  Ihm  die  gefallet,  werd'  au  den  Halsz  getreuet.  436.  —  Vgl. 
Wer  ihm  eine  Wittfrau  traut, 
schiäffet  nie  auff  gantzer  Haut. 

Logau  3,  1,  67. 
Heute  sagt  man  trauen  (antrauen),  treuen  nur  von  der  Handlung 
des  Priesters.  —  ndl.  trouweu,  ehlichen. 

Treid  m.  Getreide:  ihr  Wirte,  die  ihr  pfiegt  das  Treide- 
land zu  bauen.  Ged.  250;  —  Nur  allein  an  dieser  Stelle  tritt 
wold  bei  den  Schlesiern  des  17.  Jahrh.  die  einfache  Form  auf 
wie  oben  reit  zu  bereits.  —  Scbin.  2,  648  bringt  zweimal  Traid  bei. 

trecken  sw.  v.  1)  trans.  zieheu,  schieben:  Trekkei  neinon 
Eiutrachts -Wagen!   ruft  Ged.  448  Concordia  den  Tauben  zu;  — 


Keine,  die  sich  beym  Freudenfest'  als  ein  Esel  trekken  lässt. 
555;  —  2)  intr.  aj  gleichbedeutend:  doch  kam  er  langsam  ein 
zur  Herberge  getrecket.  Grob.  238;  —  Der  Kutsche  mit  den 
Stummen  musz  trekken  (fahren).  Ged.  (514.  —  Vgl.  mich  dünekt, 
als  seh'  ich  schon  an  allen  ecken  das  frauen-volck  liertiwken. 
V.  Sachs  (1660).  b)  trecken  mit  einem,  sich  mit  ihm  necken, 
bespaszen:  Du  wilst  des  Katers  nicht,  wilst  mit  der  Kitschen 
trekken.  Ged.  298.  —  Vgl.  heute:  sich  mit  jdm  zerren,  zecken. 
—  Ober  trecken,  ein  aus  dem  ud.  auf  das  md.  obd.  Gebiet 
übergetretenes  Wort,  s,  W.  w.  99  b. 

Trender  in.  Stange,  Haken:  sie  zeucht  an  Trender  euch, 
so  hangt  ihr  über  Nacht.  Gaud.  Mart.  Vgl.  gantz  voll  (Würste) 
der  Trender  beugt.    Mühlpfort  bei  Neukirch  2,  302. 

Treppelkart  n.  ein  Spiel:  Hier  ist  ein  Treppelkart,   der 
aufsatz  scy  nicht  viel.   Ged.  84.    Sonst  Trapi>elspiel,  trappelirn, 
treten  st.  v.  wie  hd.  —  Lindetritt  m.  der  leise  einher- 
tritt,  demutiger,  bescheidener  Mensch: 

Wo  du,  mein  Grübe],  denn,  solch  —  einen  Linde-trit 
An  deine  Beite  kriegst  bey  Tisch'  vnd  auff  der  Gassen, 
So  nmgstu  stetigs  Ihn  sein  wehsen  machen  lassen, 
Vnd  geh  vnd  setze  dich,  wohin  er  hat  gesollt. 

Grob.  113.  — 
Im  Gegensatz  hierzu  begegnet  bei  Schweiuichen  3,  9:   Hoch- 
tritt, hochmütiger  Narr;    vgl.  D.  Whch.  4,  II,  1636.  —  Tritt- 
ling  rotw.  Stiefel.     Ged.  424. 

trillen  sw.  v.  quälen,  plagen,  belästigen: 
wen  man  am  schwächsten  tindt 
Den  trillt  der  Herr,  die  Fraw,  das  Kiudt.   Grob.  59; 
vgl,    kein  Muttermenfjch   glaubt   mir,   wie   ich    getrillet  werd'. 
V.    Sachs    (1660).    —    Weit    verbreitet;     D.   Wbch.  2,    1411; 
Boom,  l,  660. 

trinken  st.  v.  —  Dasz   früher  auf  die   verschiedenartige 
Gestaltung  der  Trinkgeschirre  viel  Kunst  und  Luxus  verwant 
wurde,    ist    bekannt.     Wencel    beschreibt    einige    dew 
Ged.  547: 

Der  Schenktisch  ist  gehanet    dort  in  das  Winkel« 
die  Becher  man  schon  schauet     in  Ordnung  aal 
Der  Schönest'  in  der  Mitten     ist  ausz  Kri 
Der  ander,  die  Muskate:     der  driett'  e 
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der  vierd'  alsz  ein  Granate    getrieben,  ziert  die  rey. 

Der  fünft'  in  art  der  Trauben  wirdt  manches  Witz  berauben. 

Der  sechst'  ein  Schiff,  das  zierlich  ein'  Hand  bringt  von  der 

stat.  — 
Noch  ein  Geschirr,   die  Tokke  —  der  trinkt  man   aus   dem 

Rokke.  — 
Trink  ausz  und  leg  Mich  nieder,  heisst  auch  ein  Becher  hier, 
steh'  Ich,  so  füll  mich  wieder  mit  Oedenburger  Bier.  — 
Besonders  sei  hier  erwähnt  der  schwedische  (Schlaf-)Trunk: 
„Es   haben   böse   Buben   in   nechstem  Kriege   arme  Leute   zu 
martern,   auf  die  Erde  geleget,   und  aus  der  Mistpfudel  ihnen 
den  Leib  mit  gewalt  angefüllet,  und  sie  also  bis  zum  Tode 
getrenket.  Diesz  haben  Sie  Den  Schwedischen  Trunk  genennet.* 
Ged.  428.  —  Hiermit  vgl.   man  die  ausführliche  Schilderung 
dieses  unmenschlichen  Treibens  aus  Czepko  hs.: 
Welcher  Geist  wird  nicht  versehrt,  Wenn  er  ihren  Schlaftrunk  hört? 
Sehet,  der  wird  umbgerissen :  Einer  treibt  durch  Holz  den  Mond, 
Einer  füllt  ihm  Jauch  in  Schlund,  So  von  Miste  pflegt  zu  flüszen. 
Wenn  die  Pfütz  in  Därmen  braust  Vnd  durch  Nas  und  Ohren  saust, 
Springt  der  ein  ihm  auf  den  Magen :  Also  tritt  nach  einer  Thür 
Diese  Jauch  aus  vielen  für,  Draus  sie  wird  mit  Macht  geschlagen, 
u.  8.  f. 

Tromme  f.  mhd.  trumbe,  trumme,  Trommel:  sind  mit 
Pfeiffen,  Troramen  und  mit  lust  zusammen  kommen.  Ged.  671.  — 
bair.  die  Trumm;  Schm.  1,  664.  —  Dazu  bietet  Czepko  hs.  ein 
Ztw.  trommen:  trommeln. 

tschirpen  sw.  v.  zirpen  vom  Laut  des  Zaunkönigs :  singt 
ihr  Quacker  euer  Tschirp.     Quere.  Piast. 

tügen  vb.  mit  verschobenem  Präteritum :  taugen;  s.  Laut- 
u.  Formenlehre.  Häufig  ist  die  Verbindung  „zum  tttgena  für 
tüchtig,  gewaltig:  ihm  zum  tügen  die  groben  hörner  schabe. 
Grob.  116;  —  der  süssen  suppen  dich  zum  tügen  wol  gebrauche. 
147;  —  draus  zum  tügen  wirdt  die  gurgel  eingeuetzet  214;  — 
ebenso  Ged.  293;  395;  434;  —  vgl.  W.  w.  101a.  —  täglich 
adj.  brauchbar,  tüchtig:  bringt  tügliche  äxte  mit.  Ged.  274;  — 
zusuchen  ein  tüglicher  frischer  Band.  522 ;  —  was  tüglichs  und 
was  gutts.  582.  —  ndl.  deugdelyk. 

tun  sw.  v.  in  der  Mundart,  wie  im  Englischen  to  do,  rar 
Vermeidung  der  eigenen  Coniugationsformen  anderer  Verba  sehr 


265 

beliebtes  Hilfswort,  ein  Gebrauch,  den  Wencel  bespöttelt  Grob.  84: 
Der  Eilffte  thut  erzehln,  vnd  was  er  reden  thut, 
Das  thut  ihm  thun  gefalln,  das  thut  ihn  dfincken  gutt. 
Er  thut  sein  wandernis  vmbständtlich  thun  hersagen, 
Sein  glück  vnd  vngelück,  vnd  wie  ers  hat  thun  wagen. 
Wie  Räuber  hier  vnd  da  gewartet  haben  than, 
Wie  ander'  hab1  vnd  ihn,  thun  wamigen  ein  Man, 
Sonst  weren  sie  zu  theil  den  Räubern  thun  geworden, 
Die  hetten  alle  sie  wol  dörffen  thun  ermorden. 
Vnd  solch  erwehnungs-thun  thut  allen  denn  so  lieb, 
Als  wenn  mit  stumper  Axt  man  einem  sieben  hieb' 
In  hindern  thete  thun.    Desz  thun  ist  an  der  stete 
So  viel,  das  einer  schier  vor  thun  sich  gar  bethete. 
Doch  dieses  sagen  thun,  diesz  reden  thun  vnd  talln 
Wil  diesem  in  sich  selbst  dermassen  thun  gefalln 
Als  keines  andern  thun.  — • 
Den  Missbrauch  von  tun  als  Hilfsverb  verspottet  auch  Gryphius 
im  Epigramm:    Auf  des  Vulgius  nichtswürdiges  Thun.     Vgl. 
Heyse  D.  Gr.  1838.   I.  Bd.  S.  780.  —  Vgl.  auch  Schm.  1,  574. 
aus  tun  refl.,  sich  aus  dem  Hause  begeben,  heiraten:  wenn 
sich  Ihnen  nur  behagt  auszzutun  und  zu  verfreyen.  Ged.  540; 
in   heut.   Rede  neben:    sich  vertun   gewönlich.  —  betun  refl. 
euphemistisch  für  concacare.   Grob.  84;  vgl.  D.  Wbch.  1, 1705.  — 
tunken  sw.  v.  eintauchen:  betunken  refl.  sich  ducken: 
sein  reverentzen  und  leidiges  betunken.    Ged.  410;   vgl.  oben: 
sich  be tauchen.  — 

Tupf  m.  Tüpfel,  Punkt:   aufwallen  und  aufhüpfen  in  zart- 
subtilen tipfen.  Ged.  549;  —  Vgl.  bair.  der  Tupfen;  Schm.  1, 615. 
türren  vb.  mit  verschobenem  Präteritum;    s.  Laut-  und 
Formenlehre.     Turst,  bei  ScherfFer  m.   u.  f.,  Mut,  Kühnheit: 
Lasz  keinen  dir  benehmen  diesen  thurst.    Grob.  139;  —  diese 
thurst  ist  deines  alters  zier.   271.  —  Vgl.  sein  Thun  sey  wol 
gethan  vnd  seine  Thurst  gestärkt.    Logau  2,  1,  38;  —  Ist  das 
so  grosze  Thurst  dem  (machtlosen)  bieten  eine  Schlacht?  Coler 
(1628).   Turstigkeit  f.  in  gleicher  Bedeutung:  Bald  wirdt  di* 
thurstigkeit  gefallen  jederman.    128;  vgl.  Gryph.  Kirchofg.  6* 
ttirstig  adj.  kühn:   als  ein  Türstig  Sohn,  von  einer  N* 
Belt  gezeugt  (1649  F.)  —  Vgl.  ohne  alle  schew  thn 
Butschky  Trostb.  119.  —  W.  w.  101b;   Schm.  1 


Tusel  f.  Schlag,  Maulschelle,  Ohrfeige: 
Hat  jemand  zur  Stänkerei  beinte  behagen 
zieh  sich  im  Dantzen  nur  einen  biet  vor, 
kan  Er  denn  nicht  gutte  zwey  Tuseln  vertragen, 
schab  sich  nur  angesichts  (sofort)  vor  das  Stadt-thor. 
Ged.  419; 
gehört  zu  duseln,  schlagen,  stoszen;  D.  Wbch.  2,  1759;  —  vgl. 
bair.  dusel,  Schm.  1,  549;    auch  schwab.;    Schweiz.;   sächs. 

TS. 

üben  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  allgem.  treiben,   in  Bewegung 

setzen,  quälen:  ungemach,  das  jeden  übet  (1653).  —  Übe  f. 
Übung:  Er  halt  nur  in  schöner  übe  unsrer  Eintracht  Bruder- 
Liebe.  (1653);  —  Brüderliche  Treu'  in  unverrükkter  übe.  (1654), 
bair.  die  Üb;  Schm.  1,  19. 

übrigen  sw.  v.  einen  eines  Dinges,  ihn  desselben  überheben: 
Das  du  der  Arbeit  was  geübrigt  mögest  bleiben, 
Vnd  dich  nicht  über  dein  vermögen  liessest  treiben. 

Grob.  21; 
vgl.  mhd.  über  werden  eines  dinges;  bair.  übrig  werden. 

nlmisch  adj.  alt,  hochbetagt: 

Dem  Ulmischen  bey  der  funk-stiebendeii  össen, 
wirclt  ans  den  Hunden  der  Purdel  entfallt).    Ged.  417 
mit   der  Glosse:  das  ist:    dem   alten  Vnlcauo,  nach  der  Feld- 
snraache.  —  Ich  stelle  es  zum  schles.  Ulm:    altes,   verfaultes 
Baummark;  ulinic:  verfault.    Nd.  olmig.  —  Vgl.  bair.  der  Ulmer: 
grober  Bengel;  Schm.  1,  68. 

Unter  m.  Untertan:  Jetzt  ist  auch  der  Untern  ihr  hoffen 
erfüllet.  Ged.  70  u.  a.  m.;  als  Bezeichnung  im  Kartenspiel  er- 
halten; vgl.  Ober. 

be-  urbarn  sw.  v.  mhd.  urborn,  den  Acker  urbar,  ertrag- 
bar machen:  die  Getreide-Länder  bis  diesen  tag  uubeurbart 
liegen.  Ged.  zuschr.  a.  IV.  rw.  — ;  übertragen  de  femina:  be- 
arbeiten : 

Sie  hat  ein  flekklein  noch  vor  Bin,  das  sonst  doch  braache  Itgt, 
vor  andern  Er  vielleicht'  es  zu  beurbern  kriegt,      Ged.  658. 
Vgl.  W.  w.  102a:  zur  Sache:   Der  Frauen- Acker,  Logau  2,  5,  56. 

ursachen  sw.  v.  trs.  veranlaszen,  verursachen:  Siehst  du, 
welch   ungestalt  mir  dieses  Leid  ursachet?  Hugo  269;  —  das 
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viel  QDpasz  Ihm  ursaehet  tiiul  zuletzt  den  garaus  machet.  (1653); 
mini,  Ursachen.  —  Vgl.  Die  die  Unschuld  alber  machet  Deueii 
haben  meine  Reimen  schwerlich  arges  vrgesachet.  Logau  2,  8, 
02;  —  Ursacher  m.  Veranlasset',  Urheber:  denn  du  wirst  dieser 
lost  voraus  vrsacher  sein.  Grob.  132. 

Ürte  m.  und  f.  1)  Rechnung:  Das  hiesz  ohn  einen  Wirt 
den  Irihen  selbst  beschliessen.  Ged.  60;  —  zur  Irten  ange- 
setzet  an  die  Wandt.  Grob.  182;  —  Das  er  vors  ganze  gloch 
die  Ii't'  alleine  zahl'.  Grob.  256;  —  2)  Zechgesellschaft,  die  auf 
gemeinsame  Rechnung  trinkt: 

Wer  sich  bey  Tische  stets  in  winckel-ort  gesellt 
Derselbte  nicht  so  leicht  aus  irt-  vnd  zechen  fällt. 

Grob.  198. 
mlid.  irte,  lirte.  —  Noch  heute  geläufig;  vgl.  W.  w.  102b. 

V. 

voll  ad j.l) allgemein;  2)  von  Bezechten;  verstärkt:  stickend 
voll  Grub.  214;  —  vgl.  stickewickevoll.  Gryph.  Horrib.  — 
W.  w.  102  b. 

vor  präp.  —  Vortuch  u.  Schürze:  sehet  des  Vortuehs 
gewülbetes  liegen.  Ged.  406;  —  heute:  Virtlch  analog  Ströticb: 
Struhtuch,  Betttuch.  —  Vgl.  auch  die  Bezeichnung:  Vornefür, 
W.w.  102  b. 

voppen  rotw.  lügen,  Ged,  42;  was  in  die  hd.  Schriftsprache 
zugelaszen  die  Bedeutung  von  anführen,  zum  besten  haben  an- 
nimmt; vgl.  D.  Wbch.  3,  1887. 

Vrone,  Veronica.   Ged.  565. 

Vryster  f.  „das ist,  Jungfrau,  auf  Nieder-Tentsch".  Ged.  433, 


W. 

Wadel  m,  mnndartlicb  für  Wedel,  mhd.  wedel  (wadel), 
Büschel,  Haarbüschel,  Schweif:  Der  Leu,  wenn  er  deu  Wadel 
schlaget  an  seinen  Leib  hiuau.  Ged.  227;  —  heute  1 
Stieler  2461  bat  beide  Formen. 

wiege  adj,  gemessen,  passend,  tüchtig; 
Herbsl  man  auch  die  wägsten  Teiche  I 
wAgi,  mhd.  wiege.  —  bair.  schweift 

\V;ll'll>MI     SW.    V.    wir     ild. 

hüii-ii,  besohOtiea: 


Dasz  die  Köchin  glut  anzünd'  und  das  Morgen süppleTi  mache, 
dasz  den  Herrn,  die  Frau,  das  Kind  denn  vor  buser  Lufft  verwachs. 

Ged.  539;  — 
ach  Gott,  was  ist  nur  znverwachen? 
ie  hangen  doch  ain  Haar'  hier  aller  Menschen  sachen! 

Ged.  317;  — 
vgl.  andrer  Eid  und  Pflicht  verwachen.    Czepko.     Wachte   f. 
mhd.  wahte,    wie  nhd.  Wache:    Kost  vor  wacht    vnd    schütz. 
Grob.  23;  —  Der  Kirchentürme  Wacht  wirdt  bald  unnötig  seyu. 
Ged.  649;  —  Gott  woll'  über  uns  mit  Wacht  sein'  Augen  offen 
halten.    Pitsch.  Schi.  —  Vgl.  Wann   Phcebus  auf  die  Wachte 
geht.   Opitz  53;  —  Druckt  mir  nach   langer  wacht  der  schlaf 
die  Augen  zu.    Culer  (1627).     Wächter  in.  wie  hd.  — 
Hierauff  ohn  alle  schäm  die  hosen  nieder  macht' 
Vnd  einen  Wechter  hin  autf  Tisch'  vnd  TaöVl  setzet. 

Grob.  249; 
noch  heute  „einen  W.  hinsetzen"  sehr  gelaufige  Umschreibung 
für  cacare.  — 

walgern  sw.  v.  frequeutativ  zu  walgen,  ahd.  walg»n,  mhd. 
walgen,  wälzend  drucken,  kneten:  Mit  fingern  du  die  Peps 
vmbwalger  vnd  zerdrück.  Grob.  151.  —  bau',  öaterr,  Schweiz, 
-  Vgl.  W.w.  103  a. 

Walpe,  weiblicher  Name:   Walburg.    Ged.  565;  auch  bair. 

Wamme,    Wampe  f.  Bauch,    ahd.  wamba,    mhd.  wumbe. 

wamme:    fretzten  ihre  AVampen  an  (1653).     Dazu  Wäinnilein 

n.  Bauchfleisch,    dann    allgemein:    lösz   die   bein*  heraus,    die 

wämmlein  lege  für.   Grob.  34;  bair.  das  Wampl. 

Wandernis    n.  Wanderung;     allgem.  Gang,    Lebenslauf: 
Er  Unit  sein  wandernis  vmbständtlich  thun  hersagen.   Grob,  84. 
wshren  sw.  v.  wie  hd.  —  Währe  f.  Dauer: 
Der  Tisch-  vnd  bäncke  Stollu  sind  auch  von  Stein  erbawet, 
An  beyden  alles  man  nur  auff  die  Währe  schawet. 

Quere.  Piast. 
ge-  wahren  einen  eines  Dinges  wie  hd.:  einem  etwas  gewähren, 
einräumen:  Ich  nwcht1  auff  eine  zeit  der  Herber»;  sie  gewehren. 
Grob.  Verleger;  u.  oft.  —  Gewähre  f.  Gewährung:  so  klag' 
und  bitt'  ich  dich  zum  üftern  nmb  gewähre  der  hülfe,  die  <h\ 
siehst,  dasz  ich  sie  starck  begehre.  Hugo  249;  —  gewähr« 
adj,  gewährend,  günstig: 
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Erzeigt  euch  auch  gewähr  in  euren  niedern  Zinnen 
Desz  Hertzogs  Anderm  Ich,  der  Menschlichen  Göttinnen. 
(1654);  —  bair.  gewerig,  gewirig;  Schm.  2,  976. 
Gewahre  f.  ahd.  giuneri,  mhd.  gewer,  investitura,  rechtsförm- 
liche Übergabe  des  Gutes  an  den  Käufer:   Denn  da  gehets  etwan 
her  (so  gewiszenhaft),  wie  beym  Pferde-kauff  Gewähr,  dasz  man 
saget  unverholn  (wie  es  mit  dem  Pferde  steht,   ob  es  krank 
ist  u.  s.  w.)  Ged.  456;  —  Und  das  heisst  die  Landgewähr  aus 
uhralten  Zeiten  her.  457.  —  gewaehren  sw.  v.  bei  der  Gewähre, 
der  Übergabsförmlichkeit  rechtlich  verfahren:  wer  so  das  ver- 
kaufte Pferd  liefert,  der  hat  recht  gewährt,  ebd.  —  Vgl.  Schm. 

2,  971. 

waschen  st.  v.   1)  wie  hd.;  —  2)  schwatzen,   klatschen: 

brauch  dich  deines  Mauls  vnd  wasch  ins  Gloch  hinein.  Grob.  8 

u.  ö.;  —  Wasche  f.  schwatzhafte  Weibsperson: 

—  mach  du  desto  mehr  (Tabaksgestank),  so  darff  es  wol  gelingen 
Das  du  die  Waschen  so  von  Tische  weg  kanst  bringen. 

Grob.  219;  — 
Wäscherei  f.  Geschwätz,  Geklatsch:  Ixion,  um  seiner wäscherey 
willen  in  die  Helle  Verstössen.  Ged.  214;  —  Gewäsche  n. 
gleichbedeutend.  Grob.  114;  —  Wäschhaftigkeit  f.  Lust  zum 
schwätzen.  Grob.  6;  —  verwaschen  adj.  part.  schwatzhaft: 
dem  verwaschneu  Weib  auff  ihren  Puckel  schmeisz.   Grob.  188. 

—  Waschebühne  f.  scherzhaft  für  Ort,  an  dem  die  Weiber 
zum  schwatzen  sich  zusammenfinden:  auff  offner  wasche-bühne 
(dem  Marktplatz).  Grob.  186;  ebenso  Waschemarkt  m.  Grob. 
267;  —  Wascheplatz  269.  —  Alte  und  weitverbreitete  Ver- 
wendung. 

Wasen  m.  Rasen:  da  man  die  Hütten  deckt  mit  Waasen, 
Schilf  und  Stroh.  Hugo  131.  —  ahd.  uuaso,  mhd.  wase;  bes. 
obd.  —  Schm.  2,  1017. 

wßbeln  für  weibeln  sw.  v.  im  gehen  vor  Schwäche  wanken: 
Ach  webelt  nicht  ein  hohe  schaar 
der  greisen,  welch'  ihr  Silberhaar 
im  Grabe  williglich  dir  auffgeopffert  hetten?   Grabschr.  22.  — 
bair.  Schweiz,  waibeln;  vgl.  W.  w.  104  a. 

weben  st.  v.  1)  wie  lid.;  2)  in  Bewegung  setzen:  röhr,  das 
der  Wind  leicht  hin  und  wieder  webt.   Hugo  109. 

erwegen  st.  v.  refl.  sich  wozu  entschlieszen,  wagen : 
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Erst  winlt  er  seine  fällst  an  deine  brfistteln  legen 

Vnd  auch  wo!  ferner  ab  zu  tasten  sich  erwegen. 

Grob.  271;  — 
in  die  Erde  ward  Holtz  gelegt,  das  in  Stein  zuwaudeln  sieb 
erwogt  nach  langer  lieber  zeit.   Mühlged. 

G-ebirge,  Felsen,  Stein',  ob  die  man  grauen  trug, 
darin  die  Gemse  kaum  zu  klettern  sich  erwug. 

Hugo  219; 
im  16.  17.  Jahrh.  sehr  häufig.  —  Vgl.  D.  Wbcli.  3,  1049. 

weihen  sw.  v.  ein  Weib  nehmen,  mhd.  wiben:  man  wiederum 
ins  Wciben  sieb  eiuschikket.  Ged.  494;  —  in  der  alten  Burschen 
Zunft,  die  da  weibet  mit  Vernunft.  629.  —  Vgl.  Wilstu  nicht 
weiben?  Logau  2,  6,  34.  —  ttberweiben  refl.,  sich  im  heiraten 
übereilen  und  dadurch  ein  böses  Weib  auf  den  Hals  laden: 
Freund,  Überweib  dich  nicht!  Ged.  653;  —  auch  bair.  Schin. 
2,  831. 

Wein  m.  wie  hd.  —  Wenzel  erwähnt  die  Sitte,  wenn  man 
genug  getrunken  hat(?),  auf  deu  Tisch  „Wein  mein  Herr" 
zuschreiben: 

Erfehrstu,  das  jemand  zu  bette  sich  gelegt, 
Der  Wein  mein  Herr,  an  Tisch  geschrieben  [wie  man  pflegt.]. 
So  lauff  vnd  wiedrumb  ihn  ausz  seinem  Bette  kehre. 

Grob,  175.  — 
Eine  Erklärung  hierfür  entgeht  mir.  — 

weise  adj.  wie  hd.  —  Der  Weiseste:  „Maulbeerbaum.  Der 
Weiseste  unter  allen  Beumen,  blühet  am  letzten,  uud  bringet 
seine  Früchte  zum  ersten."  Ged.  143.  —  Vergl.  darüber 
Schweinichen  1,  108. 

weisen  st.  v.  gebräuchlicher  als  zeigen:  wlird'  der  abge- 
schiedne  Geist  sich  dieser  Orte  weisen.  Ged:  441  n.  a.  m.  — 
Weiser  m.  Zeiger  (der  Uhr):  Der  weiser  grad  jetzt  auff  der 
zwülffe  steht.  Grob,  104;  —  Vgl.  Sonnenzeiger  oder  Weiser. 
Czepko  bs.  —  Heute  sehr  gewönlich. 

wenden  st.  v,  wie  in  der  älteren  Sprache  für  gehen  über- 
haupt als  neutr.  vb.  gebraucht:  Der  Feind  entschleusset  sich, 
wozu  Er  nun  wil  wenden,    Ged.  63;  —  vgl.  Schin.  2,  944. 

Wenderich  rotw.  Käse.   Ged.  424. 

werben  st.  v.  in  der  alten  refl.  Bedeutung:  sich  wozu 
kehren,  seinen  Weg  nehmen,  geraten  in:   und  Ihr  werbt  kurtz 
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hernach  ins  hinken.  Ged.  504;  —  Schm.  2,  981;  —  einwerben, 
einkehren,  eintreten:  ein  Witwer  aber  mag  wol  ehender  ein- 
werben hinwieder  in  die  Eh'.  (1652).  —  D.  Wbch.  3,  340. 

werden   st.  v.    —   änwerden,    los   werden:    Was  jede 
Charis  weisz  sol  hier  sie  werden  an.    (1649  F.).  —  mhd.  ane 
werden.  —  Lebt  im  Volke  fort:   bistu  dein  geld  wieder  änge- 
worden?  —  auch  bair.  D.  Wbch.  1,  519;  Schm.  2.  990.  —  ent- 
werden,    entkommen,   entgehen:    er  hat  unglükkhaftem  Tod' 
iedoch  nicht  könnt  entwerden.   Ged.  307;  —  D.  Wbch.  3,  654. 
werfen  st.  v.  wie  hd.  —  entwerfen  in  der  intensiveren 
Bedeutung  von  mahlen,  gestalten,  erscheinen  laszen :  Ihrs  Antlitzs 
färbe  hett'  entworfen  Milch  vnd  Blut.  Grob.  81 ;  — 
Ihr  euserliche  grösz'  entwarff  ohn  alles  schertzen, 
Das  sie  von  muthe  sey,  vnd  nicht  von  faigem  hertzen. 

Ecl.  199.  — 
D.  Wbch.  3,  655. 

ge-werren  st.  v.  —  es  gewirret  mir,  es  wird  mir  Unruhe, 
Schmerz,  Schaden  verursacht : 

Wer  hier  wol  lebt,  und  stirbt  auch  wol  darauf  im  Herren, 
desselben  Seele  sol  im  minsten  nicht  gewerren. 

Grabschr.  58;  — 
Euer  Kind  hat  nunmehr  nicht  einen  irrdschen  Herrn, 
denn  bey  denselben  kan  den  Menschen  doch  gewerrn.  96;  — 
So  zieht  in  Seegen  ein,  im  Seegen  Gott  des  Herren, 
Kommt  der  mit  Euch,  so  wirdt,  so  kan  Euch  nicht  gewerren. 

(1654). 

Vgl.  Schm.  2,  978. 

Wette  f.  wie  hd.  —  Die  Wette  auf  einen  verspielen:  das  auf 
ihn  gesetzte  Pfand  verlieren.  Ecl.  114;  —  sich  auf  einen  ver- 
wetten, auf  ihn  ein  Pfand  setzen.   Grob.  53.  —  Vgl.  bair.  ein 
Ding  verwetten,  es  als  Pfand  setzen  oder  bestimmen;  Schm.  2, 1050. 
Wetter  n.  wie  hd.  —  Wetterhaus  n.  Schiff,  Fahrzeug: 
Du  gabst  alleine  nur  dem  Segel  gutten  windt, 
Damit  mein  Wetter-haus  den  lauff  vollenden  könnt. 

Grob.  277;  — 
das  föhrne  Wetterhausz.   Ged.  43 ;  —  ein  Wetterhausz  auf  der 
strengen  Flut  desz  wilden  Oceans.   57.  — 

Wetzstein   in.  —  Wenn   die  Weiber  den   Wetzstein  ver- 
geblich suchen, 
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man  denn  geraein  im  Sprichwort  etwau  spricht: 

Herr  Graskes  wiesse  viel,  den  Wetzstein  aber  nicht 
der  Weiber  in  der  Ktich\   Gaud.  Mart;  —  Anspielung  dunkel.  — 

Wichtel  m.  heute  zur  Bezeichnung  des  Weichselzopfes, 
wenigstens  in  Ober-Schlesien,  sehr  geläufig;  wunderlicher  Aber- 
glaube knüpft  sich  an  seine  Beseitigung.  —  Wichtelhaar  n. 
Weichselzopf:  Er  must'  Ihm  kampeln  auf  sein  graues  wichtel- 
Haar.  Ged.  441 ;  —  vgl.  und  Mägdchen  henckten '  mich  an  alle 
Wichtel-zöpffe.  Günther  248.  —  verwichtelt  adj.  verwirrt 
(von  dem  Haupthaar):  den  ungestriegelt- verwichtelten  Tater 
(-Tartar).   Ged.  408.  —  Heute  ganz  lebendig. 

wiegern  sw.  v.  wiehern:  das  wiegern,  das  bölken,  das 
blöken,  das  tadern.  Ged.  137.  —  Vgl.  Man  wiegert  den  Discant, 
man  brüllet  den  Tenor.  Logau  Epigr.;  —  ein  wiegernd  Rosz. 
Gryph.  Card.  40;  —  Hengste  wiegerten,  vnd  Hunde  belleu. 
Valent.  Kleinwechter  (1640).  Mhd.  wiheren,  wihenen  und  weien, 
weigen. 

wild  adj.  wie  hd.  —  Wilde  f.  Wildnis,  Wüste:  der,  der 
dorthin  zeucht,  verreiset  in  die  Wilde.  Ged.  54;  auch  bei  Hans 
Sachs;  Schm.  2,  899;  —  Wildpret  n.  wird  von  den  Schlesieru 
gern  für  etwas  seltenes,  schwer  anzutreffendes  gesetzt:  Gottes- 
furcht versch windet;  Tugend  wildpret  ist.  Ged.  22;  —  seltzam, 
dasz  gleichheit  wildpret  ist,  und  kaum  kan  funden  werden.   676. 

wimmern  sw.  v.  wimmeln:  Est  ist  ein  Volck  (das  Judsche) 
in  dem  viel  Aberglauben  wimmert.  Grob.  2;  —  voll  Gaukler 
wimmern  würd'  als  dann  das  gantze  Hausz.  Ged.  189;  voll  von 
Nimphen  beyde  (Flüsze)  wimmern  (1660).  —  Ableitung  von  mhd. 
(md.)  wimmen,  sich  regen.  —  bair.  wimmen;  Schm.  2,  912.  — 
Gewimmer  n.  Gewimmel:  Nun  komm'  Ich  in  das  Zimmer,  ach 
welche  LustI   ach  Kinder,  welch  Gewimmer!   Ged.  400.  — 

Wind  m.  —  Saurer  Wind,  übles  Geschick :  zu  sauer  wil 
der  Wind  in  Feindes  Nasen  steigen.  Ged.  65.  —  Vgl.  Es  wird 
noch  mancher  saurer  Wind  mir  kräfftig  in  das  Antlitz  streichen. 
Günther  (1725)  242;  —  da  mich  saure  Winde  haben  angeweht, 
habe  ich  deren  doch  nicht  geachtet.  Schweinichen  1,  400;  — 
wem  nie  ein  saurer  Wind  in  das  Gesichte  geht.  Christ.  Stieff 
(1715).  —  Vgl.  W.  w.  105b.  —  Windfang  rotw.  Mantel.  Ged.  424. 

winden  st.  v.  wie  hd.  —  er  winden  refl.  sich  unterwinden : 
diesz  bedencke,   der   du  dich   erwindest  zulesen  dieses  buch. 
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Grob.  Av;  —  Jenes  sol  Ich  mich  erwinden,  Demiich  dasz  Ich 
wünschen  wil.  Ged.  107;  —  Nicht  umsonst,  Princ,  euer  Hertz 
sich  der  Liebesdienst  erwande.  116.  —  W.  w.  105b.  —  unver- 
windlich  adv.  auf  eine  nicht  zu  verschmerzende  Weise:  (das) 
manchen  Hertzens  stosz  der  tiberbliebnen  helft'  auch  unver- 
windtlich  giebet.  Ged.  358;  —  dasz  nicht  der  Chrymaeer  thaten 
Sehlesjen,  wie  vor  alten  Jahren  unverwindtlich  mög'  er- 
fahren. (1653). 

wischen  sw.  v.  1)  wie  hd.;  2)  leicht,  schnell  hinfahren: 
So  wischt  er  flugs  hinein.  Gaud.  Mart. ;  —  Dafern  du  ihr  Messer 
liegen  siehst,  alszbald  zu  diesem  wisch.  Grob.  29;  —  von  dar 
zu  ihnen  wische  (gehe  schnell  hin)  121;  —  gern  zum  Ausdruck 
der  Geschwindigkeit  verwant:  do  klangs  jo  dasz  gar  wuscht'. 
Ged.  581.  —  Diese  Ablautsform  wird  volkstümlich  bevorzugt; 
vgl.  mein  guter  Freund  wuscht  mit  der  Jungfer  in  die  Kammer. 
Schweinichen  1,  77.  —  Wisch,  der  glatte,  bezeichnet  die  Zunge. 
Grob.  6.  —  Vgl.  W.  w.  105  b. 

wisz  (Lockruf  an  die  Gans?)  — 

Saget,  ob  man  nicht  den  alten  Matz  Veiten 
solle  vor  eine  gar  wisz  wisz  wisz  schelten? 
Ged.  411.    Heute  lockt  man  die  Gänse  mit:   wille  wille! 

wittern  sw.  v.  1)  intr.  die  unbepfälte  Lufft,  die  braust 
mit  vielem  wittern.  Ged.  42;  —  So  hebt  mit  Wellen  an  die 
Unglücks-See  zuwittern.  Hugo  63;  —  vgl.  wenn  die  Lutft  was 
trübe  wüttert.  Gryph.  Leo  Arm.  38;  —  2)  trs.  spüren:  nur 
einerley  Wölfe  der  Schäfer  itzt  wittert.  Ged.  137;  —  Keine, 
die  gar  weit  weit  wittert,  und  mit  tükken  ist  gefüttert.   560; 

—  3)  refl.  sich  wittern  laszen,  sich  regen:  kein  Wort  in  ihm 
sich  regt  und  wittert.  Grob.  256;  —  vgl.  Nun  ein  kleiner  rawer 
Wind  nur  zu  Wittern  sich  beginnt.  Opitz  5.  poet.  Wald.  204; 

—  so  bald  ein  kühler  Wind  zu  wittern  sich  beginnt.   Czepko  hs. ; 

—  welch  Unglück  wittert  sich?  Günther  516.  —  Vgl.  W.  w. 
106a;  Schm.  2,  1051.    Heute  sehr  lebendig. 

ge-wonen  sw.  v.  wie  hd.  sich  gewöhnen:  Weil  du  es  von 
kiud  auff  hast  wollen  so  gewohnen.  Grob.  138;  —  bin  so  beym 
Waafenklang  erzogen  und  gewohnet.  (1653);  —  vgl.  Begrieff 
das  Lauten-Spiel,   gewohnte  frisch  zu  singen.   Gryph.  Card.  3. 

—  ahd.  giwonön,  mhd.  gewonen.  —  Schm.  2,  933. 

Wolf  m.;  —   „den   pflegen  die  Bawren   aus  einem   aber- 

Drechnlor.  Wewel  SeherrtVr.  im 
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gläubiscben  wahn  (ans  Furcht,  er  möchte  ein  lupus  in  fabula 
werden),  nicht  mit  dem  nahmen  Wolff.  sondern  den  Vnflat  zu 
nennen/  Ecl.  31;  ebenso  Ged.  704.  —  Vgl.  das  uralte  Fluch- 
wort warch  für  Wolf.  —  Wölfe  nennen  nach  Ged.  755  die 
Orgelmacher  falsche  Stimmung,  womit  m.  vgl.  bair.  -Wolf,  (auf 
der  Sägemahle)  fehlerhaft,  nicht  durchaus  gleich  dünn  oder  dick 
geschnittenes  Brett" ;  Schm.  2,  902. 

Wolkenleib  m.  Wolkenbruch:  ein  Wolkenleib  vons  hohen 
Himmels  Bühnen  abrann1.  Mühlged.    Vgl.  Wolkenbrust. 

er-worgen  sw.  v.  ersticken:  so  muss  Ich  mich  besorgen, 
Er  werd'  einmal  am  Morgen  an  einem  Bein  erworgen.  Ged.  436; 
—  D.  Wbch.  3,  1070.  —  worgnicht  adj.  woran  man  worgt: 
wenn  man  Wein  nicht  haben  kan,  geht  alles  worgnicht  ein. 
Ged.  547.  —  Vgl.  worgicht,  erworgicht.   Stieler  2515. 

wüdeln  sw.  v.  wimmeln;  W.  w.  106b;  —  verwudeln, 
verwirren,  in  Unordnung  bringen :  Es  schadt  nichts  ob  du  schon 
das  Tischtuch  gar  verwudelst.   Grob.  117. 

wülen  sw.  v.  wie  hd.  wühlen.  —  verwühlen  refl.,  sich  in 
etwas  hinein  wühlen:  lasst  Sie  an  Pindus  fusz,  als  Pachen 
(=  Bachen)  sich  verwühln.   Ged.  263. 

wundern  sw.  v.  refl.  mit  dem  Genitiv:  wunder  dich  der 
Predigt  nicht.  Ged.  299;  —  verwundern,  nicht  refl.,  mit  dem 
Acc,  sich  wundern  über:  Viel  werden  heimlich  selbst  verwundern 
deinen  witz.  Grob.  103.  —  Vgl.  Alle  verwundernde  Beschauer. 
Czepko  hs.;  —  wunder  adj.  wunderbar:  mit  wunderer  manier. 
Ged.  65;  —  in  Zusammensetzungen:  wunderfest.  Ged.  271;  — 
Wunderung  f.  Verwunderung:  wer  wil  ohne  wunderung  Dich 
nur  einmahl  ansehn?  Ged.  27;  —  Mit  einem  solchen  ernst  vnd 
wunderungs-anzeigen.  Grob.  226;  —  Verwundernis  n.  was 
Wunderung:  drum  dein  bitten,  lieber  Doktor,  mir  viel  verwunder- 
nisse  macht.  Ged.  316.  —  W.  w.  106  b. 

Wunneberg  rotw.  schöne  Jungfrauen.  Ged.  425,  zu  ahd. 
wunna,  wunni,  nhd.  Wonne,  Genusz,  Freude. 

wünschen  sw.  v.  wie  hd.  —  verwünschen,  verstärktes 
wünschen:  Hierbey  verwüntsch'  ich  Euch,  Was  ihr  euch  selber 
wüntscht.  Ged.  91;  —  In  desz  verwünschen  Wir  der  frommen 
Seele  Glükk.  338.  —  Vgl.  Ein  jeder  wird  euch  dann  verwunschen 
sanffte  ruh.   Coler  (1633);  —  sonst  erwünschen. 

wttrken  s.  v.  a.  wirken  sw.  v.  1)  würk  den  Feinden  selbst  das 
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Schlachtschwert  aus  der  handt.  Ged.  10;  —  2)  vom  zerlegen 
des  Hirsches.   Grob.  91. 

Regenwurm  rotw.  Wurst.  Ged.  425  von  der  Gestalt,  wie 
man  heute  eine  dünne  Wurst  scherzweise  „Spülwurm"  nennet. 
—  würmicht  adj.  reich  an  Würmern,  übertr.  töricht:  der  führt 
ein  würmicht  Haubt,  der  mit  vergoldtem  Schwert'  in  alt- 
zerrieszne  Scheid,  es  aufzuheben,  fehrt.  Ged.  654. 

würstern  adj.  wurstförmig  geschwollen:  ein  würstern  An- 
gesicht.  Ged.  546.  —  bair.  wurstig;  Schm.  2,  1004. 

Z. 

z  ab  ein  sw.  v.  (ahd.  zabalön,  mhd.  zabeln)  zappeln,  unruhig 
sich  bewegen:  So  krabelt  und  zabelt  gleich  alles  im  Friede. 
Ged.  138.  —  bair.;  Schm.  2,  1072;  Stieler  2591.  —  ohne  Ge- 
zabel:   ohne  viel  Umstände: 

Im  finstern  dieser  schalck  (Floh)  ohn'  sonderlich  gezabel 
Jetzt  da,  jetzt  dorten  hin  einsetzet  seinen  Schnabel. 

Grob.  274. 

Zagel  in.  Schwanz,  Schweif:  Eh  du  der  letzte  werst  vnd 
solst  den  zagel  führen.  Grob.  112;  —  das  zagel-stück  vom 
hechte.  137;  —  Er  meinet  Hur'  und  Bub,  als  die  den  Zagel 
führen.  Ged.  677;  —  der  Zagel  ab  (von)  dem  Farr'.  722;  — 
Besonders  md.  verbreitet;  W.  w.  107a. 

Zanke  f.  ablautende  Nebenform  zu  Zinke,  Spitze,  Zacke: 
Mein  Koller?  nihm  es  hin;  es  kosten  zwar  die  zancken  Sechs 
Thaler  grober  Müntz.  Grob.  180.  —  mhd.  zanke.  —  Allgemein 
schles. ;  auch  bair.;  Schm.  2,  1136. 

z  an  neu  sw.  v.  weinen,  klagen:  Wer  sich  heute  noch  wirdt 
schämen,  unser  Werbung  nicht  beqwämen,  der  lasz  morgen  un- 
bezahlt, dasz  ihn  Venus  nicht  gemannt.  Ged.  644;  —  liebes 
kind,  lasz  auch  dein  hertzlich  zannen.  695.  Vgl.  zonnen  für 
greinen  Meissner  Siles.  loquent.  (1705).  —  Vorherrschend 
(Oberschlesien,  Breslau)  ist  die  Nebenform  zinnen ;  vgl.  W.  w.  107  a. 

zähren  sw.  v.  weinen,  zu  Zähre:  Thräne,  in  bezähren, 
beweinen:  Als  Babel  zubezährn  der  Kinder  Mord  anfienge. 
Ged.  177;  mhd.  zechern,  «"  Thränen  fallen 

laszen;  Schm.  2,  1101  'ftlkstümlicher 

als  Thräne. 

zechen  8W, 


Du  magst  die  Gabel  offt  durchs  weisse  Tischtuch  stechen 
Nicht  glaub'  Ich  das  ein  Mensch  dich  sonderlich  wirdt  zechen. 

Grob.  28. 

Zeiger  m.  Zeigefinger:  der  Daumen  und  Zeiger.  Ged.  406; 
auch  bair.  Schm.  2,  1090. 

zeihen  st.  v.  1)  einen  eines  Dinges  zeihen,  ihn  desselben 
beschuldigen:  Zeihts'  einer  dich,  sü  sey  vff  leugnen  stracks  be- 
dacht. Grob.  42;  —  2)  sich  etwas  zeihen,  darauf  verlassen. 
pochen,  sein  Handeln  stützen: 

Was  zeyht  sich  denn  das  Heu,  das  Stoppel,  Garn  und  Faden? 
wie  bald  wirdt  jenes  Mist,  und  diesz  leidt  bruch  und  schaden? 

Ged.  333;  — 
Was  zeyht  mein  Bruder  sich?  (was  ist  er  so  hochmütig).   438;  — 

Was  zeyht  ihr  Weiber  Euch,  in  Euren  jungen  Tagen, 

dasz  Dir  den  armen  Floch  so  zornig  wollt  erschlagen. 
675.  —  Vgl.  aus  Logau: 

Was  dann  wolln  sich  diese  (Brüder)  zeihn, 
Wann  sie  eigennützig  sein? 
(d.  h.  worauf  sich  stützen,  womit  entschuldigen,  nicht  wie  Eitner 
in  8.  Ausg.  der  Sinngedichte  Logaus  1870  S.  57  erklärt:  vor- 
werfen); Was  ich  mich  doch  zeihe?  Bntschky  Trostb,  273.  — 
Vgl.  Schm.  2,  1103.  —  verzeihen  st.  v.  1)  wie  hd.;  2)  sich 
eines  Dinges  verzeihen,  sich  etwas  versagen,  worauf  verzichten: 
Was  nicht  zu  heben  ist,  desz  niiisz  man  sich  verzeyhen.  Ged. 
486;  —  dasz  man  sich  sein  verzeyht,  und  auf  den  Todt  nur 
harret  (sich,  sein  Lebeu  aufgibt).  43.  —  Vgl.  Wer  viel  Geld 
hat  weg  zu  leihen,  musz  der  Freundschaft  sich  verzeyhen. 
Logau  1,  7.  34;  —  du  sollest  Dich  der  Lust  mit  sammt  der 
Braut  verzeyhn.  Günther  (1724)  204;  —  das  haben  die  Bürger 
ernstlich  gewollt,  dasz  sich  1  F  G.  der  Herrschaft  gänzlich  ver- 
zeihen sollten.  Schwein.  3,  12,  —  Zu  verzeihen  1)  gehört  Ver- 
zieg  m.  Verzicht,  Verzeihung: 

Vnd  wenn  Er  also  dir  mit  Worten  abgebeten, 

So  magstu  zum  verzieg  und  der  Versöhnung  treten. 

Grob.  117;  — 
vgl.  Schm.  2,  1104,  1105. 

Zeile  f.  Linie,  Reihe:  So  hastu  nun  gehört  sie  alle  nach 
der  Zeile.  Grob.  98;  —  schawe  nach  der  zeü'  erst  alle  Gaste 


an.    148.     Mau  redet  noch  heute  von  einer  Zeile  Häuser  (daher 
Riemer-,  ßäckerzeile),  Bäume  u.  a.  —  Schm.  2,  1113. 

Zeislein  n.  Verkleinerungswort  zu  Zeis(ig):  Ihr  Zeiszlein 
pfeift  darin.  Quere.  Piast.;  —  wie  Kinder  sich  am  Band'  ein 
Zeislein  lassen  mühen.  Hugo  251,  —  Für  Zeisig  begegnet  Zeiske 
(Leobscliütz;  vgl.  W.W.  108a);  Zeisker  (Katscher);  Zeisgeu  m. 
bei  Czepko  bs.  —  nd.  Ziseke;  poln.  czyzyk.  Das  Grundwort 
bietet  Günther  (1732)  78:  Ich  war  kein  solcher  Zeisz. 

Zeit  f.  —  Zeit  dieses  manns  regirn.  Ged.  222;  —  Zeiten 
adv.  bei  Zeiten;  bald;  hin-  und  wieder:  Doch  magstu  zoten 
suchen.  Grob.  25;  ebenso:  in  zeiteu.  Ged.  346;  zu  Zeiten. 
Grob.  115;  123;  —  zeitlich  adj.  adv.  früh:  durch  zeitlich 
versterben.     Ged.  94; 

Nach  abgelauffuer  Spill'  ist  iedes  Eud'  allhier 

musz  der  schon  zeitlicher  und  jener  später  für 

(serius  aut  citius).  Hugo  81;  heute  sehr  geläufig;  vgl.  W.  w.  108a. 

zerren  sw.  v.  1)  wie  ziehen,  reiszen;    2)  refl.  sieb  zanken: 

Ich  solle  gebn,  und  mich  mit  ihm  nicht  zerrn.  Ged.  685;    ahd. 

zerjan,  mhd.  zerren.  — Gezerre  n.  Hin-  und  Heneden,  flezänke: 

Ho  mach  du  lange  nicht  mit  andern  viel  gezerre,   Grob.  104.  — 

Vgl.  über  die  weite  Verbreitung  dieses  Zeitwortes  W.  w.  108  b. 

Zeug  m.  1)  Mittel,  womit  man  etwas  verrichtet,  Gerät: 

Bey    dem    Grabe    siebet   man    allen    Zeug   und  Garn    gestellt. 

Ged.  322;  —  taffel-zeug  zum   aufwasclien.    Grob.  193;  —  vgl. 

Er  heiszt  die  Segel  ziehn,  den  Schitl'zeug  niederlassen.  Coler  1633; 

—  bring  uns  den  Zeug,  durch  den  ich  Blitz  errege.     Gryph. 

Leo  Annen.  53;  —  2)  Stoff,   welcher  dient,  etwas  daraus  zu 

machen,  Material: 

Mit  dreyen  Fingern  da  den  Leim  du  hast  gefasst, 
das  war  der  erste  Zeug  (prima  niassa)  zu  meines  Leibes  last. 

Hngo  31 ;  — 
So  sind  wir  eines  Zeugs,  wie  du  von  mir  gehört.  Grob.  50;  —  Vgl. 
Nein,  man  bat  mich,  wie  Ihr  seht, 
Nicht  aus  Butter  abgedreht, 
Eisen  ist  der  Zeug  gewesen.       Czepko  hs.;  — 
iibertr.  Stoff  für  eine  Rede,  ein  Gespräch: 

Ein  Schiffman  von  dem  Meer1  vnd  dessen  starken  Wind' 
Auch  wunderliches  Ding  zu  melden  Zeug  erfindt. 

Grob.  99; 
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Es  wirdt  dir  keinmal  nicht  (acht'  ich)  an  zeug  gebrechen, 
Das  du  nicht  etwan  hettst  drein  vnd  darzu  zu  sprechen. 

170;  — 
3)  Ding,   Sache  überhaupt:    Ach  was  hat  nicht  der  Leib,    der 
schwache  Zeug,  erlidten?  (1659).  —  Gezeug  n.  Gerät: 
Wenn  der  Hirsch  den  Hunden  auszreisst, 
Man  vber  das  Gezeug  hinaus  gesprungen  heist. 

Grob.  91. 
Vgl.  Schm.  2, 1090, 1091;  —  Zeuggemach  n.  Aufbewahrungsort 
für  die  Gerätschaften  Ged.  571 ;  vgl.  heut.  Zeughaus  und  Zeug, 
Gezeug  (gezee)  für  Weberstuhl,  Weberwerkzeug. 

Ziemer  m.  Drossel,  tordulus:  Rebhühner,  Zimer,  Schnekken. 
G  ed.  233;  —  der  Zimer  kommt  gegangen  von  Norden  her  gleich 
aus  Moskower  Land.  495;  —  vgl. 

Also  würd'  ich  fort  und  fort 
An  den  Schlingen  hier  und  dort 
Amseln,  Ziemer,  Drosseln  fangen. 

Czepko  hs.  — 
Vgl.  Stieler  1887:   die  Schnarre,  avis  est,  nomine  turdus  visci- 
vorus,  alias  Ziemer,  sive  Zeimer. 

Zinnamei  m.  Zimmet:  der  Wald  stund  auch  verdekkt  in 
bittres  Eisz, 

wie  wann  mit  Indianschem  süssen 

die  Künstler  Zinnamey  zu  überzielen  wiessen. 

Ged.  59;  — 
mhd.  zinemin,  ahd.  sinamin  aus  mittellat.  cinamonium. 

Zipfel  m.  wie  hd.  —  Zippelpelz  m.  Lieblingskleidung 
der  ländlichen  Bevölkerung.  —  Scherflfer  erwähnt,  dasz  die 
Bauern  „vor  die  lange  weile  mit  dem  Zipfel  des  peltzes  zu  spielen 
pflegen."     Ged.  588;  —  vgl.  W.  w.  109b. 

Zirk  m.  Kreis,  Bezirk:  in  meinem  zirk.  Ged.  80;  — 
Gezirk  m.  gleichbedeutend:  der  Jovis,  Sonn  und  Mond  gezirck 
ist  tiberstiegen.  Hugo  227;  —  bezirken  sw.  v.  begränzen: 
lasz  walten  über  uns  dein'  unumbzirckte  Glitte.  Pitsch.  Schi.  — 
vgl.  D.  Wbch.  1,  1802;    Schm.  2,  1150. 

zitschen  sw.  v.  lautmalendes  Zeitwort;  vgl.  mhd.  zischen;  — 
Wenn  mit  den  fingern  er  die  höltzlein  (Tasten)  rühret  an, 
so  zitschten  alle  sie,  das  ich  nicht  sagen  kan, 
wie  schön  sie  zvvitzerten.  Ecl.  274;  — 
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das  quitschen,  das  zitscheu,  das  pipen,  das schnadern.  Ged.  137; 

—  bei  Hans  Sachs  von  bratenden  Äpfeln;    Schm.  2,  llliG. 

zivern  sw.  v.  mit  den  Zähnen  vor  Frost  ziehen  und  klappein : 
jetzt  weil  Jung  vnd  alt  vor  frost  und  kälte  zievert.  Ecl.  8;  — 
heute  geläufig,  vgl.  W.  w.  109 a. 

Zoberlein?  n.  musz  doch  ins  Widehopfs  Neste  nun  liegen, 
ewig  das  Zoberlein  auch  dazu  haben.   Ged.  407;  Hahnrei  sein? 

—  Vgl.  über  dieses  dunkle  Wort  Schm.  2,  1075. 

zoffen  sw.  v.  rückwärts  gehen,  ohne  sich  umzuwenden: 
bald  zoffet  es  zurück  alsz  wie  ein  schewes  Pferdt.  Grob.  113;  — 
heute  zöfeu  auch  trs.:  zurückziehen,  namentlich  die  Pferde. 
bair.  zanfen;    Schm.  2,  1087. 

zollen  sw.  v.  wie  hü\;  refl.  sich  als  Zoll  hingeben,  zum 
Dienste  anbieten: 

Was  warten  nun  auf  Dich  die  inancherley  Violen? 
sie  sind  auch  eben  da  zum  dienste  sich  zu  zohlen. 

Ged.  49. 
Zotenberg  m.  Bezeichnung  des  Zobtenberges  „so  gleichsam 
die  Wache  über  die  Fürsten tliiimer  und  die  andern  Gebirge  helt." 
Czepko  hs.  — 

Ihr  seht,  der  güldne  Bogen 

Der  waltzt  sich  allgemach  gar  hintern  Zoten-schutt, 
Deu  schalen  wirfl't  ins  Land  sein  spitzig-bbtuer  hutt. 

Ecl.  12. 
mit  der  Glosse:  Zoten-schutt  ist  der  Zotenberg  im  gantzen 
Lande  Schlesien  wol  bekannt.  —  Die  Bezeichnung  „Zollten" 
wird  von  den  Sehlesiern  des  10.  und  17.  Jhd.  irrtümlich  in  Ver- 
bindung gebracht  mit  mbd.  zoten,  zotteln,  laugsam  gehen,  weil, 
wie  Henelius  Sik*siograph.  II  149  erklärt,  „er  allenthalben  nach- 
zottele", und  „Silesiis  zotteln  est  ire,  mitzotteln  est  comitari, 
nachzotteln  est  subsequi."    Hankii  de  Siles.  nom.  antiquit.   S.  21. 

—  Vgl.  zu  dieser  wunderlichen  Erklärung  auch  noch  Schick- 
fusius  Siles.  chronic.  IV.  c.  III:  im  lande  Schlesien  liegen  neben 
anderu  bergen  vier  hohe  fnrnehme  berge:  als  erstlich  der  Zotten- 
berg, welcher  seineu  namen  dannenhero  Überkommen,  per  campos 
omnes  <mod  comitetur  euntes,  dasz  er  den  reisenden  oder 
wandernden  gleich  nachzottelt.  —  Ähnlich  sagt  der  älteste  Lob- 
singer Scldesiens,    der  Hirschberger  Pancratius  Vulturinus   in 


seinem  Panegyricus  Slesiac.us  vom  Czotenberg  (1506  gedichtet): 
Nunc  anlem  in  campos  comes  est  viatoribus  omnes.    Qzcpko  singt : 
Mit  Ihm  zog  ich  weit  hervor, 
Bisz  den  Zoten  ich  verlohr.  Iis. 

Züge  adj.  gefüge,  dehnbar:  da  noch  züge  war  die  Haut. 
Ged.  568;  bair.  zügig;  Schm.  2.  1099;  —  geziige  adj.  1)  wie 
züge:  ein  Band,  das  sich  windet  und  fügt,  gezüger  lässt  finden. 
Ged.  522;  —  2)  übertr.  dein  gezüges  Maul  wirdt  spitzig  stechen 
an.     Grob.  126. 

zücken  sw.  v.  wie  hd.  zucken,  schnell  ziehen: 
Wirdt  dich  der  Wirtli  berauscht  vnd  voll  genung  erblicken. 
So  wirdt  Er  dich  nicht  viel  mit  deinem  Mantel  zücken. 
Grob.  83;  —  entzücken,  wegnehmen,  entrückeu:    der  Schatz 
soll  Euren  Augen  auch  nun  werden  bald  entzfikkt.   Ged.  169;  — 
I).  Wbch.  3,  667;  —  verzücken  refl.,  von  der  Zeit:    vergehen: 
sam  wollten  sie  zeliten,  wie  viel  endtlich  blikke  ihr  Aiigenlied 
austrag'  und  sich  der  zeit  vorztikke,  bis  hart  an  Hochzeit-Tag. 
Ged.  508. 

Zuckerlen,  Hundename.  Grob.  58.  Grimm.  Myth.  naclitr. 
III,  6  (4.  A.  1878)  wird  als  Liebkosung  Zuckerl  beigebracht. 

zürnen  sw.  v.  wie  hd.  —  verzürnen,  erzürnen;  vgl.  komm 
herab,  heb  Dich  aus  deinen  verzürneten  Winkeln.  Ged.  413; 
heute:  Mucker-  oder  Böstwinkel,  in  den  man  sich  schmollend 
oder  grollend  zurückzieht,  — 

zwagen  sw.  v.  waschen:  das  Haupt,  die  händ'  er  zwagt. 
Grob.  94;  —  Einst  König  David  sah'  Urias  Weib  sich  zwagen 
(lavanteui).  Hugo  121:  —  ist  mir  schles.  heute  nicht  mehr  be- 
gegnet;   doch  bair.  Schm.  2,  1175. 

zwacken  sw.  v.  Ablautsbildnug  zn  zwicken,  zwecken, 
zupfen;  —  abzwacken,  abreiszeu;    erschnappen: 

Besacke  dir  den  wanst,  dasz  alle  därme  knacken, 
Weil  du  gelegenheit  jetzt  hast  was  abzuzwacken. 

Grob.  157;  — 
Ü.  Wbch.  ],  160;  —  erzwacken,  erlangen,   erwisclu-n;    Was 
wiird'    Er   jemal    erzwakken,    wenn    Disconlia    nicht    spinnt. 
Ged.  446;    deckt  sich  mit  erzwecken;    D.  Wbch.  3,  1103. 

zwängen  sw.  v.  wie  hd.  Zwang  antun;  —  anzwängen 
ein  Kleidungsstück,  es  gewaltsam  anziehen:  Die  Hosen  dürften 
nicht  gar  knapp  sein  angezwängt.   Grob.  17;  —  anszwängen, 
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Gegensatz  zu  dem  vorigen:  es  werden  euch  vom  Leibe  gantz 
die  Kielen  ansgezwenget:  Gaud.  Mark;  —  einzwängen,  hin- 
eindrucken :  wie  sich  das  Ebben  pflegt  den  Steinen  einzuzwengen. 
Ged.  463;  — 

Zwengering  rotw.  —  Kiwigsten  Zwengering  das  beste 
Wamme8.   Ged.  424. 

Zwei  Zahlwort;   dazu  zw  ei  ig  adj.  mhd.  zweiec,  entzweit: 
Diese  (die  Hunde)  sollen  um  ein  Bein  zweiig  werden.  Ged.  447 ;  vgl. 
bair.  zweiig;   Schm.  2,  1169;  —  zwier  adv.  zweimal,  in  der 
älteren  Sprache  sehr  häufig. 
Vnd  hat  mit  sprechen  doch  so  lang  alsz  dann  gesprochen 
Das  auch  ein  lahmer  zwier  das  rathaus  hett'  vmkrochen. 

Grob.  85;   — 
Ach  ach!    ich  schäme  mich,   und  ich  erröte  zwier.     Hugo  217; 
vgl.  Grob.  32;  Ged.  203;   748;   Epigr.  99;   Grabschr.  115,  120, 
1 33  u.  a.  —  nun  milkt  man  unser  Vieh  auf  eine  Stunde  zwier. 
Opitz  Hercinie;  — 

Bringt  Ihr,  Herr  Bräutigam,  gleich  Kinder  nicht  zu  Ihr, 
So  bringt  Euch  Sie  doch  zu  Eins,  vnd  noch  dreymal  zwier. 

Coler  1649;  — 
auch  obd.  Schm.  2,  1180. 

zweigen,  gezweigen  sw.  v.  einen  einer  Sache,  sie  ihm 
gewähren,  ihn  erhören: 

Wer  weisz  ob  nicht  der  lohn  mein'  arbeit  vbersteigt, 

Vnd  das  der  bitte  mich  mein  innig  wuntsch  gezweigt. 

Grob.  A  j  v;  — 
Solches  ihres  Wunsches  hat  selbte  der  liebe  Gott  nicht  gezweigt. 
Ged.  a  i  j;  —  bis  dasz  Ihr  selbst  wünschet  zu  wallen  aus  diesem 
elende,  gezweiget  in  Frieden  mit  seeligem  Ende.  Ged.  652;  — 
Jupiter  sich  willig  erzeigte,  den  Phoebus  seiner  bitt'  im  augen- 
blikk  gezweigte.  Grabschr.  24.  —  mhd.  zwiden;  nd.  twyden; 
bair.  gezweigen;    Schm.  2,  1175.  —  Vgl.   Hoffmann  beitr.  30. 

Zwehle  f.  Handtuch;  das  euserste  der  zwehlcn.  Grob.  42; 
—  Handzwehlen.  Ged.  527 ;  —  lebt  fort ;  auch  bair. ;  Schm.  2, 1 1 76. 

zwinzen  sw.  v.  blinzeln;  —  verzwunzen  adj.  partiz. 
verzogen  (von  den  Augenliedern,  dann  von  der  Miene  überhaupt) : 
will  man  verzwuntzen  sein,  und  macht  das  maulwerk  rund. 
Ged.  756;  —  harr  nur,  Wir  wollen  dirs  machen  verzwuntzen 
(wollen  Dich  prügeln,  dasz  Du  weinend  das  Gesicht  verziehst). 
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408;  —  Schm.  2,  1179;  —  zwinzern  sw.  v.  Frequentativ  zu 
zwinzen,  zwinkern,  blinzen,  besonders  den  Glanz  der  Augen 
betonend,  dann  allgemeiner:  sehet  der  äuglein  zwintz-glintzerndes 
blinken.  Ged.  404;  —  Sehet  sein  zwintzerndes  goldenes  Prangen. 
87;  —  wie  die  Sterne  schon  zwintzern  von  ferne  112;  —  deiner 
hellen  Augen  Sterne  zwey  Himmels-Kertzen  gleich  zwintz-  und 
glintzeren  von  ferne.    315.  — 

z witzern  sw.  v.  ahd.  zwizzirön,  mhd.  zwitzern,   wie  nhd. 
zwitschern:  wie  schön  sie  zwitzerten.    Ecl.  275.  — 
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